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i)er  Zeichenunterricht  in  der  ersten 


Classe  der  Mittelschule. 


Ks  hat  eine  Zeit  gegeben,  in  welcher  an  vielen  Volksschulen  kein 
f'.ichennnteiTicbt  ertheilt  wurde ;  an  manchen  Schulen  wurde  dieser  ünter- 
dit  sehr  mangelhaft  geführt,  und  nur  an  wenigen  Schulen  erhielten  die 
Inder  einen  guten  Unterricht  im  Zeichnen.  Gegenwärtig  steht  es  besser. 

dfirfte  kaum  noch  Volksschulen  geben,  an  welchen  kein  Zeichen- 
oterricht  ertheilt  wird,  denn  gegenwärtig  ist  das  Zeichnen  als  obligater 
egenstand  in  alle  Lehrplänne  aufgenommen.  Dieser  Unterricht  ist  aber 
iti  der  Gleichförmigkeit  der  Lehrpläne  noch  von  sehr  verschiedener 
nie,  und  die  erzielten  Resultate  sind  sehr  ungleich.  Die  Ursache  dieser 
fnjg  befriedigenden  Ergebnisse  liegt  weniger  in  der  Individualität  der 
olksschollehrer,  sondern  vielmelir  in  der  zumeist  unzureichenden  Pflege 
*«  Zetchenuntemchtes  an  den  Lehrerbildungsanstalten,  und  zum  Theile 
Loch  in  den  vei-schiedenen  und  oft  recht  sonderbaren  „Methoden^,  nach 
ekhen  sehr  häufig  gearbeitet  wird.  Es  ist  hier  nicht  der  Platz  diese 
«belstäade  zu  beleuchten,  und  ich  habe  diese  Thatsachen  nur  erwähnt, 
eil  sie  Factoren  sind,  mit  denen  beim  ersten  Zeichen- 
nterrichte  in  der  Mittelschule  gerechnet  werden  muss. 
>ie«er  erste  Unterricht  wird  sein  Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten 
üben,  die  Schfiler  so  weit  als  möglich  auf  eine  gleiche  Stufe  der 
Leutungftfähigkeit  zu  bringen,  damit  ffir  den  nachfolgenden  höheren 
rDierricht  eine  feste  Grundlage  geschaffen  wird,  und  alle  Schüler  diesem 
CntÄfrichte  auch  folgen  können. 

Nachdem  also  die  in  die  Mittelschule  eintretenden  Volksschüler,  aus 

eben  angeführten  Gründen,  im  Zeichnen  sehr  ungleichmäßig  ausge- 

Miet  lind,  manche  sogai*  erstaunlich  wenig  in  diesem  Gegenstande  gelernt 
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V   ,.  t  .        .    V    V     M    a  <uuw   'oivhner  bei  der  Arbeit  zu  beobachten,  and 
.,'  ,,     i  '    '      .u  \   ,vi   So  \uhli8C  Methode  kommen. 
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Man  wird  erkennen,  In  welcher  Weise  er  vorgeht,  und  was  fttr 
Tintnisse  nnd  Fähigkeiten  er  braucht,  um  eine  gute  Arbeit  zustande  zu 
ngen. 


Fi«-.  1.  Fig.  2. 

Stelle  ich  einem  guten  Zeichner  die  Aufgabe,  er  soll  irgend  ein 
Object  zeichnen,  z.  B.  obenstehenden  Kopf,  so  wird  er  sich  vor  allem  mit 
pinigen  Strichen  die  Längen- und  Breitenverhältuisse  feststellen. 
Ob  er  das  nun  in  der  Weise  thut,  wie  es  die  obenstehende  Zeichnung 
zeigt  (Fig.  2),  oder  ob  er  sieli  nur  die  Endpunkte  der  Länge  und  Breite 
angibt,  oder  ob  er  ohne  weiters  den  Umri^s  des  Kopfes  zeichnet,  das  ist 
einerlei,  er  wird  diesen  Umiiss  nur  dann  richtig  zustande  bringen,  wenn 


Fig.  3.  Fig.  4. 

er  Länge  nnd  Breite  derselben   genau   verglichen  hat.     Nach  Vollendung 
des  Umrisses  wird  er  sich  die  Lage  der  Gesichtstheile  bestimmen,  wobei 


^ 


e 

sonftchst  horizontale  und  verticale  Linien  eine  Bolle  spielen, ni 
dann  zur  Aueftthrong  derselben  flbergehen,  wobei  ihm  bei  Beetunmm 
der  verschiedenen  Punkte  und  bei  ControUierung  seiner  Arbeit  Dreiecl 
wesentliche  Dienste  leisten  (Fig.  3  und  4). 

Ist  er  im  Bestimmen  der  Längen-  und  Breitenverhältnis! 
und  im  Fixieren  der  verschiedenen  Punkte  vollkommen  sicher,  so  wi 
ihm  die  Herstellung  einer  correcten  Contoui-zeichnung  wenig  Schwieri 
keiten  bereiten.  Selbstverständig  muss  er  auch  einen  ausgebildeten  Forme 
sinn  haben,  soll  er  die  Aufgabe  zur  Zufriedenlieit  vollenden.  Durch  wekli 
Vorgang  kann  man  nun  einem  Menschen  diese  Fähigkeiten  beibringe! 
Länge  und  Breite  sind  lineare  ^ 

Größen.  Ist  daher  ein  Mensch 
imstande«  zwei  Linien  mit  ein- 
ander zu  vergleichen,  ist  er 
imstande  zu  fühlen,  ob  und 
um  wie  viel  die  eine  länger 
oder  kürzer  ist  als  die  andere, 
so  ist  er  damit  auch  schon 
befähigt,  die  Längen-  und 
Breitenverhältnisse  jedes  üb- 
jectes  zu  erkennen.  Erkennt 
er  z.  B.,  dass  a  b  die  Hälfte 
von  c  d  ist,  so  wird  er  auch  { 

nach  einigem  Vergleichen  se- 
hen, dass  nebenstehenderBaum 
zweimal  so  hoch  als  breit  ist. 
Hat  er  die  Länge  und  Breite 
der  Figur  bestimmt,  so  wird  ^^^'  ^' 

er  vermittelst  horizontaler  und  vertikaler  Linien  und  durch  Anwendu 
von  Dreiecken  jeden  Punkt  der  Figur  bestimmen  können,  wie  man  ? 
nachstehenden  Figuren  leicht  ersehen  kann,  und  wie  ich  später  noch  ai 
fuhrlich  erweisen  werde  (Fig.  6,  7  und  8). 
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Eine  Gegchicklichkdt  in  der  Fflhmng  des   OrifiiBlBT  im  Ziehon   Ton 
i' geraden  nnd  knmuDeB  Linien  wird  ihn  in  die  Lage  Tersetxen,  aof  Gnmd 
der  gefondenen  Ponkle  seine  Zeichnung  schwungvoll  zi  entwerfen. 

Ans  Obigem  ergibt  sich  der  Vorgang,  den  man  beim  ersten  Zeichen- 
unterrichte einzaschlagen  hat  von  selbst;  denn  jene  Fertigkeiten,  welche 
ein  Zeichner  vor  allen  anderen  braacht,  die  wird  man  anch  den  Schülern 
zuerst  beibringen  m&ssen: 

1.  Durch  unansgetzte  Uebung  muss  der  Schüler  in  die  Lage  ver- 
setzt werden,  im  Erkennen  nnd  Zeichnen  von  horizontalen  und  verticalen 
Linien  die  grösste  Sicherheit  zu  entwickeln.  Ich  bemerke  hier  gleich, 
dass  diese  Sicherheit  nie  erzielt  wird,  wenn  man  ganze  Scharen  von 
Linien  zeichnen  lässt,  weil  solche  Uebungen  den  Kimlen  bald  langweilig 
werden.  Sie  sind  bestrebt  die  ihnen  onangenehme  Aufgabe  so  schnell 
als  möglich  zu  vollenden,  und  macheu  die  letzten  Linien  gewöhnlich 
schlechter  als  die  ersten;  gelernt  wird  gar  nichts. 

2.  Die  Schüler  müssen  befähigt  werden,  die  Verhältnisse  zweier 
oder  mehrerer  Linien  oder  Flächen  zu  erkennen.  Diese  Fähigkeiten 
erwerben  sie  sich  zunächi^t  am  leichtesten  durch  das  Theilen  von  ge- 
raden Linien  und  durch  Auftragen  von  solchen  Theilen  auf  Linien, 
welche  sich  in  anderen  Lagen  befinden  als  die  Getbeilte. 

3.  Die  Schüler  müssen  dahin  gebracht  wenlen,  dass  sie  Dreiecke 
von  beliebiger  Form  nicht  nnr  genau  nachzeichnen  können,  sondern 
dass  sie  diese  Fähigkeit  auch  lieim  Eutwerfeu  von  Gebilden  anderer 
Art  gehörig  anwenden  nnd  ausnützen. 

4.  Die  Schüler  müss  n  durch  Zeichnen  von  einfachen  nnd  compli- 
eierten  krummlinigen  Gebilden  so  weit  gebrachten  werden,  dass  sie  selbe 
schwungvoll  und  wohlbewegt  entwerfen  können. 

5.  Endlich  müssen  bei  ihueu  von  allem  Anfange  an  der  Formen- 
und  Schönheitssinn  dadurch  geweckt  und  ausgebildet  werden,  dass  man 
ihnen  fortwährend  nur  solche  Dinge  zu  zeichnen  gibt,  welche  in  ihren 
Theilen  den  organischen  Zusammenhang  nie  verleugnen  und  den  Gesetzen 
der  Schönheit  entsprechen. 

E^s  ist  selbstvei-ständlich,  dass  in  fünf  Punkten  nicht  alles  enthalten 
sein  kann,  was  beim  Zeichenunterrichte  zu  beobacliten  ist;  diese  ftnf 
Punkte  sind  gewissennassen  die  Concentrationspnnkte,  um  welche  alles 
das,  was  hier  nicht  weiter  erwähnt  ist,  gruppiert  werden  muss. 

Bevor  ich  die  in  diesen  fünf  Punkten  skizzierte  Methode  weiter  aus- 
fuhie,  will  ich  noch  einiges  über  Dinge  vorausschicken,  welche  eigentlich 
nicht  das  Zeichnen  allein  berühren,  aber  von  ausserordentlicher  Wichtig- 
keit sind. 

Da  ist  vor  allem  die  Haltnng  des  Körpers  zu  erwähnen.  Durch 
nichts  werden  die  Kinder  so  nachhaltig  in  ihrer  Gesundheit  geschädiget, 
als  durch  eine  schlechte  Körperhaltung  beim  Schreiben  und  Zeiclinen,  und 
so  manches  Kind  ist  vielleicht  aus  dieser  Ursache  Mhzeitig  dahingesiecht 
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oder  sum  kr&nklichen  und  elenden  Menschen  herangewachsen.  Wenn  wir 
auf  die  Sache  näher  eingehen,  werden  wir  sehen,  dass  das  Gesagte  kojne 
Uebertreibung  ist.  Bei  aufrechter  Haltung  des  Körpers  haben  alle  Ein- 
geweide den  nöthigen  Raum  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle;  sobald  sich 
aber  die  Wirbelsäule  krümmt,  verengen  sich  naturgemäß  sowohl  die  Brust- 
als  auch  die  Bauchhöhle,  und  die  Eingeweide  werden  zusammengepresßt. 
Die  Circulation  des  Blutes  wird  gestört;  es  kommt  zu  Blutstauungen  iü 
Lunge,  Leber  etc.;  der  Stoffwechsel  geht  zu  langsam  vor  sich,  und  t» 
treten  Ernährungsstörungen  ein.  Selbstverständlich  wird  auch  die  Ath- 
mung  und  Herzthätigkeit  behindert.  Insbesondere  leiden  aber  die  Knochen, 
welche  in  diesem  jugendlichen  Alter  noch  sehr  biegsam  sind,  und  infolge 
dessen  leicht  missbildet  werden  können.  Eine  schlechte  Körperhaltung 
kann  Wirbelsäuleverkrümmungen  mit  begleitenden  Verbildungen  der  Rippen 
und  des  ganzen  Brustkörpers  zur  Folge  haben.  Dass  solche  Verbildung<^n 
nicht  nur  eine  dauernde  Verunstaltung  nach  sich  ziehen,  sondern  aucl 
sehr  gefährliche  Störungen  herbeiführen  können,  ist  einleuchtend.  Allt 
Functionen  der  Organe,  die  zu  einer  gesunden  Entwicklung  des  Kinde? 
unbedingt  nothwendig  sind,  werden  also  durch  eine  scidechte  Haltung  dej 
Körpers  gestört.  Nun  denke  man,  dass  das  zarte  im  schnellen  Waclis- 
thume  begiiffene  Kind  Tag  lür  Tag  diesem  Ungemache  ausgesetzt  ist 
wild  man  da  noch  an  der  aufgestellten  Behauptung  zweifeln?  Freilicli 
werden  nicht  alle  Kinder  krank  oder  siech,  weil  bei  vielen  der  Schaden 
durch  ausgiebige  Bewegung  ausserhalb  der  Schule  wieder  gut  gemacht 
wird;  welcher  Lehrer  wird  es  aber  vor  seinem  Gewissen  verantworten 
können,  wenn  auch  nur  eines  seiner  Saumseligkeit  zum  Opfer  fällt? 

Aber  noch  ein  zweites  üebel  hängt  mit  einer  schlechten  Körper- 
haltung zusammen.  Dadurch  nämlich,  dass  der  Rücken  eine  nachlässige 
gekiümmte  Haltung  annimmt,  kommt  der  Kopf  und  somit  das  Auge  dei 
Arbeit  sehr  nahe.  Das  Auge  besitzt  nun  die  Fälligkeit,  sich  jeder  Sehweit^ 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  zu  accommodieren ;  wenn  nun  das  Aug^ 
gezwungen  wird,  sich  fortwährend  für  „Nahe"  einzustellen,  so  verlieii 
es  endlich  die  Fähigkeit,  sich  für  „Weit"  einzustellen;  es  wird  kurzi 
sichtig. 

Nachdem  alle  diese  Schädlichkeiten  durch  eine  schlechte  Körperi 
haltung  verursacht  werden  können,  so  wird  der  Lehrer  mit  unermüdliche^ 
Ausdauer  darauf  sehen  müssen,  dass  sich  die  Kinder  eine  gute  Haltauj^ 
angewöhnen,  und  er  wird  in  seinen  diesbezüglichen  Ermahnungen  nid 
erlahmen  dürfen. 

Ein  weiterer  Gegenstand,  welchem  gewöhnlich  zu  wenig  Aufinerk^ 
samkeit  zugewendet  wird,  ist  die  Haltung  der  Hand.  Obwohl  es  jederi 
mann,  gewiss  aber  jedem  Lehrer  bekannt  ist,  wie  beim  Zeichnen  uß^l 
Schreiben  die  Hand,  beziehungsweise  der  Stift  gehalten  werden  soll,  wj 
findet  man  meikwürdiger  Weise  doch  sehr  häufig  Kinder,  welche  den  Stif^ 
nicht  ordentlich   halten.    Dies    kommt   daher,   weil  man  bei  den  Kinderri 


9 

lidit  gleich  von  allem  Anfange  an  auf  eine  gute  Haltung  sieht  und  sich 
vitdem  Gedanken  tr((8tet,  dass  sich  die  vorkommende  schlechte  Haltung 
«^ter  sdion  von  selbst  beheben  wird.  Dies  ist  aber  nicht  der  Fall,  sondern 
m  GegeJitheile,  die  Kinder  können  die  schlechte  Angewohnheit  fast  nie 
o»lir  los  werden  und  schreiben  zufolge  dessen  nicht  nur  schlechter,  son- 
im  t&breo  auch  beim  Zeichnen  den  Stift  auf  eine  schwerfällige  Art.  Es 
rtf^ient  also  auch  dieser  Gegenstand  gleich  anfangs  alle  Beachtung. 
Atthdera  ich  nun  das  auf  die  Haltung  des  Körpers  Bezügliche  abgethan 
Übe,  80  bitte  ich  es  mir  nicht  als  Kleinkrämerei  auszulegen,  wenn  ich 
ibi  einige  Worte  über  die  Zeichenmaterialien  und  deren  Handhabung 
TvriiCTe.  Beim  Unterrichte  ist  so  manches  von  Wichtigkeit, 
tis  einem  abseits  Stehenden  kleinlich  erscheint.  Es  ist 
^Ibstverstäindlich,  dass  in  der  ersten  Classen  der  Mittelschule  auf  weiBem 
Zocbenpapiei^e  gezeichnet  werden  muss.  Das  Papier  sollte  auf  ein  Brett 
j^si)«int  oder  zum  mindesten  mit  Heftnägel  angeheftet  sein.  Theken  oder 
Bi^e  mit  mehreren  Blättern  übereinander  sind  zu  vermeiden,  weil  sich 
tie  Zeichnung  auf  die  untenliegenden  Blätter  durchdrückt  Das  Format 
te  Papieres  soll  so  groß  als  möglich  gewählt  werden,  weil  sich  sonst 
^  Kinder  durch  zu  kleine  Zeichnungen  die  Augen  verderben. 

Als  Zeichenstifbe  verwendet  man  jene  Bleistifte,  welche  den  Härte- 
pad  Nr.  3  besitzen.  Zum  Weglöschen  der  überflüssigen  oder  fehlerhaften 
^wdw  oder  zum  Reinigen  beschmutzter  Stellen  darf  nur  sogenanntes 
»ckwmes  oder  rothes  Gummi,  nie  aber  Radiergummi  gebraucht  werden, 
▼eü  Ictzto-es  das  Papier  aufreibt  und  für  Schmutz  nur  noch  empfänglicher 
flwcht;  Aberhaupt  soll  vom  Gummi  sehr  wenig  Gebrauch  gemacht  werden. 
Man  gebe  den  Kindern  Arbeiten,  welche  ihre  Kräfte  nicht  übersteigen, 
»d  verfange  deren  sorgfältige  Ausführung  vom  eisten  Punkte  bis  zur 
lauten  Linie,  dann  wird  das  Gummi  nicht  oft  in  Verwendung  kommen; 
iwstlbe  ist  nur  das  >\ichtigste  Material  eines  gedankenlosen,  schleuder- 
ten Arbeiters.  Ueber  die  Haltung  des  Stiftes  habe  ich  mich  schon 
•»^gesprochen,  es  bleibt  mir  also  nur  noch  zu  sagen  übrig,  wie  mit  dem- 
•^ÖHsn  Linien  gezogen  werden  müssen.  Hat  der  Schüler  eine  längere 
l^tic  «1  zeichnen,  so  muss  er  sich  zuerst  die  Richtung  derselben  durch 
r«  Anzahl  von  Punkten  auf  folgende  Weise  bestimmen :  er  setzt  vorerst 
gitf*  Endpunkte  der  Linie,  hernach  bestimmt  er  sich  zwischen  denselben 
r*««  Punkte,  um  die  Richtung  und  Lage  der  Linie  genau  festzusetzen. 
fc*  das  geschehen,  so  setzt  er  die  Bleistiftspitze  an  den  obersten  Punkt, 
■*»  hu  die  Linie  eine  mehr  horizontale  Lage  an  den  äußersten  linken 
'^■dtl  und  zieht  nun  in  der  Richtung  der  nächsten  Punkte  so  lange  einen 
Strirfc,  als  er  es  mit  Bequemlichkeit  thun  kann.  Sodann  setzt  er  ab,  rückt 
^^  4er  Haud  nach,  wiederholt  in  der  Luft  das  letzte  Stück  des  bereits 
pÄ^g^öcn  Striches,  setzt  genau  dort  an,  wo  der  erst  gezogene  Strich 
^ftört  and  zieht  dann  den  Strich  weiter.  Dies  wird  so  oft  wiederholt, 
»»  fie  Linie  fertig  ist.    Dabei   wird   beim   Entwerfen,   insbesondere  von 
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langen  Linien,  der  Stift  lang,  d.  h.  die  Spitse  mehr  oder  weniger  entfernt 
von  der  Hand  gehalten.  Nur  auf  diese  Weise  wird  der  Schttler  einen 
gleichmäBigen,  mnen  Strich  zeichnen.  Je  mehr  Zeichenfertigkeit  er  be- 
kommt, desto  weniger  Punkte  wird  er  sich  setzen  müssen  und  endlich 
wird  er  auch  auf  dieses  Hilfemittel  ganz  verzichten  können,  üeberlässt 
man  die  Ausführung  der  Linien  dem  Ermessen  der  Schüler,  so  überfahren 
sie  immer  jeden  Strich  mehreremale,  welcher  Vorgang  natürlich  höchst 
unreine  Resultate  liefert 

Nunmehr  habe  icli  das  AlIg:oraeine  erledigt,  und  ich  gehe  zur  eigent- 
lichen Methode  über.    Dabei  werde  ich  längere   Anseinandei-setzungen  so 
viel  als  möglich  vermeiden  und  den  Stoflf  in  Foim  von  Stundenbildern 
verarbeiten,  weil  ich  überzeugt  bin,  dass  dies  am  anschaulichsten  ist,  unl 
dass  man  auf  diese  Weise   seine   Ideen   am   unzweideutigsten   klarlegen 
kann.    Bevor  ich  mit  diesen  Stundenbildern  beginne,  möchte  ich  mir  noch 
eine  Bemerkung   erlauben.    Die   Art   und  Weise   wie   man  in  der  ersten 
Classe  der  Mittelschule  den  Kindern  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  beibrinsl. 
wird  sich  von  der  Methode,  die  man  dabei  in  der  Volksschule  einschlagt, 
wenig  unterscheiden.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  die  Kinder 
erst  zehn  Jahre  alt  sind,   wenn  sie  in  die  Mittelschule    ein- 
treten, und  dass   infolge    dessen   ihr  Auffassungsvermögen 
ein    sehr    kindliches    ist.      Jede    docierende    oder    hochan- 
g9legte   Lehrform    wird  den  Kindern  zwar  einen    heillosen 
Eespect  einflösen,  aber  spurlos  an  ihnen  vorüberrauschen. 
Je  mehr  man  in  den  unteren  C lassen  der  Mittelschule  „Schul- 1 
meister"  ist,    desto   mehr  wird  man  erreichen;  je  mehr  man 
dociert     desto  jammervollere   Erfolge   wird   man    erzielen. 
Vit  iuuffen   Bürschchen    haben    noch    eine    sehr    schwache 
T   rdauung.  Wenn  man  ihnen  grosse  Portionen  verabreicht, 
t;.inen  sie  dieselben    nicht   vertragen.     Man  muss  ihnen 
*^  \\*iin  schneiden  und  langsam  eingeben;    dann  werden 
^     >*  rerarbeiten,    und    es    wird   ihnen    zum    Heile    sein, 
•ke  diese   Bemerkung   den    Stundenbildern  voraus. 
^^  richtigen  Standpunkte  aus  beurtheilt  werden. 
*"^^  i^asse   der   Mittelschule  wird   den    Schülern   in  Ver- 

^Hi*  hnen  auch   geometrische    Fonnenlehre    gelehrt.     K> 
"i^^Ji    dass  sich  die  Formenlehre  den  Zeirhenübungen  an- 
'.'  li  meistentheils  sehr  leicht  machen  lässt.  Wo  es  nicht 
'~      YAii   ii«  betreflfenden  Capitel  der  Fonnenlehre  geü-eniit 
^^     *        ..     Vine  Viertel-  oder   Halbstunde  kann  ja  bald 
Mttjs  winl   z.  B.    gleich  in  den    ersten    Stunden 

V   Lection. 
.n*-in-i.s»i*'l**'  welche  man  den  Schülern  zu  zeichnen 
.u  \  et*S4:hiedenen   Ornamenten   sind,   so  ist 
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Fig.  9. 
Lehrer :  Sind 
Schüler 
Lehrer : 
Schfller : 
Lehrer : 


es  natürlich  nothwendig,   dass  den  Schülern   zuerst  klar   gemacht  wird, 

was  Ornamente  sind.  Zu  diesem  Behufe  bringt 
der  Lehrer  verschiedene  Gegenstände  in  die 
Schule  mit,  welche  mit  Ornamenten  verziert 
sind,  z.  B.  einen  Krug,  ein  Lineal,  eine  Reise- 
tasche oder  andere  zweckdienliche  Sachen  und 
beginnt  also:  Seht  euch  einmal  diesen  Krug  an. 
Dieser  Krug  hat  einen  Henkel,  damit  man  ihn 
gut  halten  und  anfassen  kann.  Er  hat  einen 
Schnabel,  damit  mau  das  Wasser  gut  ausgießen 
kann;  ferner  hat  er  einen  breiten,  flachen  Boden, 
damit  er  gut  steht.  Dieser  Krug  hat  aber  außer 
allen  diesen  noch  etwas  anderes.  Maier !  Sage 
mir,  was  siehst  du  denn  hier?  (Zeigt  auf  das 
Ornament.) 

Schüler:  Dort  sehe  ich  Blumen, 
es  wirkliche  Blumen? 
:  Es  sind  keine  wirklichen  Blumen,  sie  sind  nur  gemalt. 
Richtig!  Was  ist  hier  aufgemalt? 
Dort  sind  Ringe  und  Vierecke  aufgemalt. 
Gut.  Setz  dich !    Habt  ihr  schon   einen  Krug  gesehen,    auf 
welchem  nichts  aufgemalt  war? 

(Es  geben  sehr  viele  Kinder  Zeichen,) 
Lehrer:  Redl! 

Schüler :  Wir  haben  einen  Krug  zu  Hause,  auf  welchem    nichts  auf- 
gemalt ist. 

Lehrer:   Ihr  andern  habt  wahrscheinlich  aucli  Krüge  zu  Hause,  auf 
welchen  nichts  aufgemalt  ist? 

(Schüler  bejahen  es.) 
Lehrer :   Seht  ihr,  es  gibt  sehr  viele  Krüge,  auf  welchen  nichts  auf- 
gemalt ist,  und  doch  kann  man  sie  sehr  gut  brauchen    Diese  Dinge 
müssen   also   nicht   aufgemalt   sein.    —  Warum    sind   denn  auf 
diesem  Kruge  Blumen  und  Vierecke  aufgemalt?  Weiß  das  einer  von  euch  ? 

(Es  geben  einige  Zeichen.) 
Nun  Oser! 

Schüler:  Die  Blumen  sind  aufgemalt,  damit  der  Krug  schöner  ist. 

Lehi-er :  Richtig.  Die  Blumen  sind  aufgemalt,  damit  der  Krug  schöner 

aussieht.    Sie  verschönern   ihn,    sie  dienen   ihm   zur   Zierde,    und    darum 

heißt  man  sie  auch  eine  Verziemng  oder  ein  Ornament.  —  (Lehrer  nimmt 

das  Schullineal.)   Dieses    Lineal  braucht  man,    wie  ihr  wisst,    um  gerade 

Linien  schnell  ziehen  zu  können; 
es  muss  also  gerade  Kanten  haben. 
Hier  habe  ich  ein  anderes  Lineal; 
dieses  Lineal  hat  auch  gerade  Kan- 
ten ;  ich  kann  also  auch  mit  diesem 


Fig.  10. 
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Lineale  gerade  Linien  ziehen.  Anf  dieses  Lineal  sind  aber,  wie  ihr  seht, 
Vierecke  aufgemalt.  Warum  werden  denn  diese  Vierecke  aufgemalt  sein? 
Braun! 

Scliäler :  Diese  Vierecke  sind  aufgemalt,  damit  das  Lineal  schöner  ist 

Lehrer:  Richtig.  Diese  Vierecke  dienen  also  gerade  so  dem  Lineal 
zur  Zierde,  wie  die  Blumen  dem  Kruge;  was  sind  also  diese  Vierecke? 

Schüler:  Diese  Vierecke  sind  eine  Verzierung. 

Lehrer :  Gut.  Diese  Vierecke  sind  eine  Verzierung  oder  ein  0  r  n  a- 
ment.  Setz  dich!  —  Seht  euch  einmal  diese  Reisetasche  an,  hat  die  auch 
ein  Ornament? 

(Es  geben  viele  Zeichen.) 

Lehrer:  Patek! 

Schaler:  Diese  Reisetasche  hat  auch  ein  Ornament. 

Lehrer :  Zeige  mir  das  Orna- 
ment. 

Schüler :  (Zeigt  auf  den  Blu- 
menstrauß.) Hier  ist  das  Ornament. 

Lehrer:  Richtig.  Dieser  Blu- 
menstrauß ist  ein  Ornament.  — 
Nun  beantworte  mir  noch  einige 
Fragen.  —  Wozu  braucht  man  diese 
Henkel? 

Schüler:  Diese  Henkel  braucht 
man  zum  Halten  der  Tasche. 

Lehrer :  Gut.  Die  Henkel  sind 
also  nothwendig.  Wozu  braucht 
man  dieses  Schloss  ?  FJg-  J  l- 

Sclmler :  Dieses  Schloss  braucht  man  zum  versperren  der  Tasche. 

Lehrer:  Das  Scliloss  ist  also  auch  nothwendig.  Wozu  braucht 
man  den  BlumenstrauB  ? 

Schüler:  Den  BlumeustrauÜ  braucht  man  zu  nichts. 

Lehrer:  Der  Blumenstrauß  ist  also  nicht  nothwendig. 
Warum  ist  er  aber  dann  auf  die  Tasche  gestickt  worden  ? 

Schüler:  Damit  die  Tasclie  schöner  aussieht. 

Lehrer :  Ganz  recht.  —  Also  weil  der  Blumenstrauß  nur  auf  die 
Tasche  gestickt  worden  ist,  damit  dieselbe  schöner  aussieht,  nennt  man  ihn 
eine  Vei-zierung  —  ein  Ornament.  —  Merkt  euch  also :  Alles  was  nur 
zur  Verschönerung  eines  Gegenstandes  dient,  nennt 
man  ein  Ornament.  p:in  Ornament  kann  gemalt  sein,  wie  auf  dem 
Kruge  und  dem  Lineale ;  es  kann  gestickt  sein,  wie  auf  der  Tasclie ;  ein 
Ornament  kann  aber  auch  aus  Stein  oder  Holz  gemacht  sein,  auch  ans 
Eisen,  Gold  oder  Silber  kann  ein  Ornament  hergestellt  werden,  kurz  man 
kann  aus  allen  möglichen  Dingen  Ornamente  machen.  Wenn  ihr  nach 
Hfiuse  kommt,  so  seht  euch  alles  genan  an  nnd  sagt  mir  dann  das  nächste- 
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mal,  an  welchen  Qegenstiinclen  ihr  fiberall  Ornamente  gefanden  habt. 
Nachdem  för  das  Freihandzeichnen  in  der  Mittelschule  für  jede  Lection 
zwei  Unterrichtsstunden  bestimmt  sind,  so  wird  natftrlich  durch  Vorste- 
hendes die  verfflgbare  Zeit  nicht  aufgebraucht.  Man  widmet  den  Zeitrest 
dieser  Lection  dem  Untemchte  aus  der  geometrischen  Formenlehre.  Sowold 
in  dieser  als  auch  in  der  nächstfolgenden  Stunde  erübrigt  so  viel  Zeit  iBr 
dieses  Fach,  dass  man  mit  den  Schülern  nebst  anderen,  hauptsächlich  das 
Quadrat  ordentlich  durcharbeiten  kann. 

2.    Lection. 

Diese  Lection  wird  dazu  verwendet,  um  bei  den  Schfllem  den  Begiifif 
eines  Ornamentes  zu  klären  und  zu  befestigen:  denn  es  ist  nothwendig, 
dass  die  Schüler  wissen,  was  Ornamente  sind,    bevor  sie  solche  zeichnen. 

Der  Lehrer  wird  mit  Freude  bemerken,  dass  die  Schüler  seiner  Auf- 
forderung, nach  Ornamenten  Umschau  zu  halten,  sehr  wohl  nachgekommen 
sind ;  er  hat  eben  ihre  Aufmerksamkeit  auf  ein  ganz  neues  Gebiet  gelenkt 
und  sowohl  dadurch  als  auch  durch  den  Gegenstand  an  und  für  sich  ihr 
Interesse  wachgerufen. 

Er  beginnt:  Habt  ihr  euch  zu  Hause  alles  genau  angesehen ?  —  Ja; 
nun  dann  habt  ihr  gewiss  so  manchen  Gegenstand  gefunden,  welcher  mit 
Ornamenten  geschmückt  ist.  —  Wer  kann  mir  etwas  nennen? 
(Es  geben  fast  alle  Zeichen.) 

Lehrer :  Preiß !  Was  liast  du  mit  Ornamenten  verziert  gefunden. 

Schüler:  Ich  habe  meinem  Vater  seine  Pfeife  verziert  gefunden. 

Lehrer:  Wie  ist  die  Pfeife  deines  Vaters  verziert? 

Schüler:  Es  ist  eine  Rose  daraufgemalt. 

Lehrer:  Schön.  Also  diese  Rose  ist  ein  Ornament.  Weißt  du  auch, 
warum  diese  Rose  ein  Ornament  ist? 

Schüler:  Weil  sie  auf  die  Pfeife  gemalt  ist,  damit  die  Pfeife  schöner  ist. 

Lehrer:  Richtig;  könnte  dein  Vater  auch  aus  der  Pfeife  rauchen, 
wenn  keine  Rose  daraufgemalt  wäre? 

Schüler:  Er  könnte  auch  daraus  rauchen,  wenn  keine  Rose  darauf 
gemalt  wäre. 

Lehrer :  Die  aufgemalte  Rose  ist  also  nicht  nothwendig,  sie 
ist  nur  aufgemalt,  dass  die  Pfeife  hübscher  aussieht,  sie  ist  also  ein 
Ornament.   Setze  dich !   Hans !   Was  ist  bei  euch  zu  Hause   verziert  ? 

Schüler :  Unsere  Stockuhr  ist  vei'ziert. 

Lehrer :  Womit  ist  eure  Stockuhr  verziert  ? 

Schüler :  Mit  einem  silbernen  Zifferblatt. 

Lehrer:  So. Hast  du  schon   eine   Uhr  gesehen,    an   welcher 

kein  Zifferblatt  war  ? 

Schüler:  Nein. 

Lehrer:  Warum  ist  an  einer  Uhr  ein  Zifferblatt? 

Schfiler:  Damit  man  sieht,  wie  viel  Uhr  es  ist. 
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Lehrer:  Siehst  da,  das  Zifferblatt  ist  no th wendig.  Ist  also  das 
Zifferblatt  ein  Ornament? 

Schüler :  Das  Zifferblatt  ist  kein  Ornament. 

Lehrer :  Nun  also.  Das  Zifferblatt  ist  kein  Ornament,  wenn  es  auch 
aus  Silber  ist,  weil  ein  Zifferblatt  bei  jeder  ülir  sein  m  u  s  s.  Ein  Orna- 
ment aber  muss  nicht  auf  den  Gegenständen  sein,  es  ist  nur  darauf 
gemacht,  damit  die  betreffenden  Gegenstände  schöner  aussehen.  Das  musst 
du  dir  merken.  Sieh  dich  zu  Hause  nochmals  um,  ob  du  nichts  anderes 
findest.  —  Seif !  Was  ist  bei  euch  verziert  ? 

Schüler:  Meine  Mutter  hat  ein  verziertes  Tuch. 

Lehrer:  Wie  ist  das  Tuch  deiner  Mutter  verziert? 

Schüler :  Es  sind  Blumen  und  Sterne  darauf. 

Lehrer:  Könnte  deine  Mutter  das  Tuch  auch  brauchen,  wenn  keine 
Blumen  und  Sterne  darauf  wären  ? 

Schüler;  Ja. 

Lehrer:  Die  Blumen  und  Sterne  sind  also  nicht  nothwendig, 
sie  sind  nur  darauf,  dass  das  Kopftuch  schöner  aussieht,  sie  sind  daher 
ein  Oniament. 

Dinzl !  Was  ist  bei  euch  verziert  ? 

Schüler:  Wir  haben  einen  verzierten  Kasten. 

Lehrer :  Wie  ist  euer  Kasten  verziert  ? 

Schüler :  Es  ist  eine  schöne  Schnitzerei  darauf 

Lehrer :  Das  ist  ein  Ornament.  —  Rudi !  Was  hast  du  gesehen  ? 

Schüler :  Meine  Schwester  hat  ein  Handtuch  gemacht. 

Lehrer:  Hat  sie  das  Handtuch  auch  verziert? 

Schüler:  Sie  hat  rothe  und  blaue  Vierecke  daraufgestickt. 

Lehrer:  Gut.  Diese  Vierecke  sind  eine  Veraierung. 

In  dieser  kurzen  Weise  fragt  nun  der  Lehrer  sehr  viele  Schüler, 
theils  damit  er  sieht,  ob  sie  eine  richtige  Vorstellung  von  einem  Ornamente 
haben,  theils  damit  bei  den  schwächeren  Schülern  eine  richtige  Vorstellung 
erweckt  und  befestiget  wird.  Ist  dies  geschehen,  so  lässt  er  sich  noch 
verschiedene  Gegenstände  im  Zeichensaale  zeigen,  welche  mit  Ornamenten 
versehen  sind,  und  schließt  sodann  diese  Unterweisung  mit  der  Aufforderung, 
das  nächstemal  die  Zeichenmaterialien  ordentlich  mitzubringen.  Der  Rest 
der  Stunde  wird  der  geometrischen  Formenlehre  geweiht. 

3.  L  e  c  t  i  0  n. 

Nachdem  mit  dieser  Stunde  der  eigentliche  Zeichenunterricht  beginnt, 
so  ist  es  Selbstverständich,  dass  der  Lehrer  von  nun  an  die  größte  Auf- 
merksamkeit von  den  Schülern  fordert  und  jede  oberflächliche  oder 
gar  schwindelhafte  Ausführung  der  Arbeiten  verhindert.  Durch 
die  nun  folgenden  üebungen  soll  der  Schüler  hauptsächlich  ein  scharfes 
Augenmaß  bekommen,  das  ist  aber  nur  möglich,  wenn  er  die  gestellte 
Aufgabe  vom  Anfange  bis  zum  Ende  wirklich  nur  mit  freiem  Auge 
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und  nicht  etwa  durch  Nachmessen  mit  Bleistift  oder  Papierstreifen  durch- 
führt Ein  Messen  unter  irgend  welchem  Verwände  ist  also  weder  zu 
erlauben,  noch  stillschweigend  zu  übersehen.  Man  stelle  geringe  Anfor- 
derungen und  gehe  schrittweise  vorwärts,  dann  werden  die  Vorwände  von 
selbst  wegfallen,  welche  manchem  Lehrer  den  Gebrauch  von  so- 
genannten   Hilfsmitteln   erlaubt   erscheinen   lassen. 

Die  Zeichnung,  welche  von  den  Schülern  ausgeführt  werden  soll, 
muss  von  dem  Lehrer  vor  dem  Unterrichte  tadellos  und  in  mög- 
lichster Größe  an  die  Schultafel  gezeichnet  werden.  Zieht  es  der 
Lehrer  vor,  sich  für  diesen  Zweck  Wandtafeln  anzufertigen,  um  sich  in 
späteren  Jahren  die  Arbeit  zu  ersparen,  so  ist  das  in  jeder  Hinsicht  das 
Voilheilhaftere.*)  Bei  Beginn  der  Stunde  wird  die  betreifende  Zeichnung 
genau  besprochen,  die  Art  der  Ausführung  derselben  erklärt  und  dann 
erst  von  den  Schülern  abgezeichnet.  Der  Lehrer  dictiert  dabei  jede  Linie 
und  entwirft  an  einer  zweiten  Tafel  die  ganze  Zeichnung  nochmals  Stück 
für  Stück  vor  den  Augen  der  Schüler,  damit  ja  keiner  im  Zweifel  ist, 
wie  er  vorzugehen  hat.  Diese  Zeichnung  des  Lehrers,  welche  den 
Schülern  gewissermaüen  nur  als  Leitfaden  bei  Ausführung  ihrer  Arbeiten 
dient,  kann  skizzenhaft  sein;  Der  Lehrer  muss  jedoch  mit  den 
Schülern  gleichen  Schritt  halten,  weil  sonst  der  Zweck  dieser  Skizze  ver- 
eitelt würde. 

So  oft  ein  wichtiger  Abschnitt  des  Unterrichtes  begonnen 
wird,  tritt  insoferne  eine  kleine  Abweichung  von  obiger  Methode  ein,  als 
der  Lehrer  zuerst  eine  Zeichnung  mit  Hilfe  der  S  c  h  ü  1  e  r  an  der 
Schultafel  ausführt,  um  denselben  den  Vorgang,  den  sie  einzuschlagen 
haben,  recht  klar  vor  Augen  zu  führen. 

In  dieser  Stunde  wird  der  Lehrer  beginnen:  Wir  wollen  von  nun 
an  verschiedene  Ornamente  zeichnen.  Anfangs  werden  wir  natürlich  sehr 
einfache  Ornamente  machen,  später  aber,  wenn  ihr  schon  gut  zeichnen 
könnt,  werden  wir  viel  schwierigere  und  größere  Ornamente  ausführen. 
Ihr  habt  gesehen,  dass  Ornamente  aus  verschiedenen  Dingen  herge- 
stellt werden  können.   Ihr  habt  Ornamente  gesehen,  die  aus  Blumen,   aus 

Sternen,  aus  Vierecken  u.  dgl.  zusammen- 
gesetzt waren.  Das  einfachste  Ornament 
ist  sogar  nur  aus  kleinen  nebeneinander- 
stehenden Tupfen  gemacht.  Hier  habt  ihr 
ein  solches  Ornament.  Wenn  ihr  euch  die 
Kleider  eurer  Mutter  oder  eurer  Schwe- 
stern anschaut,  so  werdet  ihr  wahrschein- 
lich  das   eine   oder  das  andere  finden. 


^^^'  12.  welches  mit  solchen  Tupfen  verziert  ist. 

*)  Solche  Wandtafeln  werden  auf  großen  Bogen  Packpapier  mit  Beißkohle  gezeichnet 
Diese  Kohlenzeichnung  wird  dann  mit  einer.Lösung  von  weißem  Schellak  in  Spiritus 
(90%)  fixiert. 


Fig.  13. 
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Andere  einfache  Ornamente  sind 
wieder  nur  ans  kleinen  Krenzchen  zu- 
sammengesetzt, wie  dieses  hier.  Diese 
Tupfen  und  Kreuzchen  müssen  nicht  ge- 
rade so  zusammengestellt  sein,  wie  hier 
bei  diesen  beiden  Omamenten.  Da  habt 
ihr  z.  B.  ein  Ornament,  bei  welchem  die 
Tupfen  wieder  ganz  anders  angeordnet 
sind.  Während  bei  dem  ersten  Muster  die 
Tupfen  alle  gleiche  Grösse  haben,  sind 
bei  diesem  Muster  große  und  kleine 
Tupfen,  und  die  kleinen  liegen  um  die 
großen  herum. 

Man  kann  auch  ein  Ornament  aus 
Kreuzchen  und  Punkten  machen.  Hier 
habt  ihr  ein  solches  Muster*).  Derartige 
Ornamente  sind  nur  dann  schön,  wenn 
sie  sehr  genau  und  sorgfältig  gemacht 
sind.  Wenn  ihr  diese  zwei  Muster  an- 
seht, werdet  ihr  bemerken,  dass  ein 
Kreuz  so  groß  ist  wie  das  andere ;  auch 
sind  die  Kreuzchen  alle  gleichweit  von 
einander  entfernt. 

Ich  will  nun  ein  solches  Kreuz  sehr 
groß  an  die  Tafel  zeichnen,  und  ihr 
werdet  mir  dabei  helfen. 

Damit  ich  meine  Zeichnung  genau 
in  die  Mitte  der  Tafel  bekomme,  suche  Fifir-  i« 

ich  mir  zuerst  den  Mittelpunkt  der  Tafel  auf.  Das  könnte  ich  mir  sehr 
leicht  machen,  wenn  ich  zwei  Fäden  s  o  spannen  würde  (der  Lehrer  spannt 
zwei  Fäden  Diagonal);  wo  diese  zwei  Fäden  übereinander  liegen,  da  ist 
der  Mittelpunkt  der  Tafel.  (Der  Lehrer  gibt  die  Fäden  wieder  weg.)  Ich 
werde  aber  keine  Fäden  spannen,  sondern  ich  denke  mir  nur  solche  Fäden 
gespannt,  und  wo  diese  Fäden  übereinander  kommen  würden  dort  mache 
ich  den  Mittelpunkt.  (Der  Lehrer  macht  den  Punkt  absichtlich  etwas  zu 
hoch.)   Gebt   achtl   Habe   ich  den  Punkt  genau  in  die  Mitte   gemacht? 

(Es  geben   anfangs  nur  einige,   dann   aber  immer  mehr  und  mehr 
Schüler  Zeichen.) 

Kaiser  I 

Schüler:  Der  Punkt  ist  zu  hoch  gemacht. 
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*)  Der  Lehrer  zeigt  immer  nnr  da^enige  Master  vor,  welches  er  eben  bespricht,  and 
heftet  erst  znm  Schlosse  alle  an  die  Tafel  oder  Wand,  wo  sie  bis  zar  nächsten 
Zeichenstunde  bleiben. 


Lehrer  ;  Oser  !  Was  glaubst  du  ? 
Schüler:  Er  ist  zu  hoch. 

Lehrer :  Fenninger !  Glaubst  du  auch,  dass  der  Punkt  zu  hoch  ist  f 
Schüler:  Der  Punkt  ist  zu  tief. 

Lehrer :  Wer  glaubt,  dass  ich  den  Punkt  zu  hoch  gemacht  habe,  der 
hebe  die  Hand  auf.  (Es  erheben  nach  und  nach  ziemlich  viele  die  Hände.) 
Gebt  die  Hände  wieder  hinab!  Wer  glaubt,  dass  ich  den  Punkt  zu  tief 
gemacht  habe,  der  erhebe  die  Hand.  (Es  erheben  wieder  einige  Schüler 
die  Hände.)  Wer  glaubt,  dass  ich  den  Punkt  richtig  in  die  Mitte  gemacht 
habe  ?  (Es  melden  sich  wieder  einige.)  Wer  hat  nun  recht  ?  Einige  von 
euch  sagen,  der  Punkt  sei  zu  hoch,  andere  sagen,  er  sei  zu  tief,  und  ein 
paar  sagen,  er  sei  in  der  Mitte.  Wenn  ihr  nochmals  recht  genau  herseht 
und  euch  die  Fäden  gespannt  denkt,  so  werdet  ihr  finden,  dass  ich  den 
Punkt  wirklich  etwas  zu  hoch  angenommen  habe ;  ich  werde  ihn  daher 
etwas  tiefer  herabsetzen. 

Der  Lehrer  macht  jetzt  den  Punkt  absichtlich  etwas  zu  tief,  und  es 
wiederholt  sich  dasselbe  Spiel.  Nachdem  er  hernach  den  Punkt  wirklich 
genau  in  die  Mitte  der  Tafel  gemacht  hat,  fährt  er  fort:  Wir  sollen  nun 
durch  diesen  Punkt  eine  wagrechte  Linie  ziehen.  Das  ist  aber  nicht  so 
leicht,  denn  diese  Linie  muss  vollkommen  gerade  und  auch  wirklich 
ganz  genau  wagrecht  sein.  Damit  ich  das  treffe,  mache  ich  zuerst 
einige  Punkte,  und  durch  diese  Punkte  ziehe  ich  dann  die  Linie.  Der 
Lehrer  macht  nahe  dem  linken  Rande  der  Tafel  einen  Punkt,  welcher  mit 
dem  Mittelpunkte  in  wagrechter  Richtung  liegen  soll,  den  er  aber  absicht- 
lich etwas  zu  hoch  macht.  Die  Schüler  geben  wieder  ihr  ürtheil  ab,  und 
es  wiederholt  sich  nun  sowohl  bei  Bestimmung  dieses  als  auch  der  fol- 
genden Punkte  und  Stücke  der  Zeichnung  genau  dasselbe,  was 
wir  schon  bei  Feststellung  des  Mittelpunktes  kennen 
gelernt    haben. 

Bei  Bestimmung  der  Punkte  wird  so  vorgegangen, 
dass  man  zuerst  die  Endpunkte  und  dann  die  dazwischen- 
liegenden   feststellt.     Ist    dies    geschehen ,    so    wird    die    wag- 
rechte Linie  ganz  leicht  gezogen.  Nun  werden  auf  dieselbe  Weise 
eine  Reihe  von  Punkten  in  senkrechter  Richtung   ftber  und   unter   dem 
Mittelpunkte   gemacht,    wobei   man    natürlich   wieder  mit  den   äußersten 
Punkten  beginnt.  Ist  nun  auch  die  Senkrechte  gezogen,  so  werden,  selbst- 
v.jBrständlich   fortwährend   mit  Hilfe  der  Schüler,   zuerst 
auf  der  Wagrechten  und  dann  auf  der  Senkrechten  vom  Mittelpunkte  aus 
gleiche  Stücke  aufgetragen.  Endlich  werden  die  überflüssigen  Linienstücke 
weggelüscht,    und  dann  das  auf  diese  Weise   erhaltene   Kreuz   mit  etwas 
stärkeren  Strichen  ausgezogen.    Zum  Schlüsse  sieht  sich  der  Lehrer  noch 
die  Zeicbenmaterialien  der  Schüler  an  und  gibt  für  die  nächste  Stunde  die 
etwa  in  dieser  Richtung   noch   nothwendigen  Weisungen.    Der  Rest  der 
Lection   wird   dazu   verwendet,   um  mit  den  Schülern  die  geometrische 
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Formenlehre  durchzunelimon.    In  dieser  Lection  werden  hauptsächlich  die 
Vierecke  Gegenstand  des  Unterrichtes  sein. 


4.    Lection. 

In  der  vmigen  Lection  hat  der  Lehrer  den  Schttleni  genau  gezeigt, 
in  wel(  lier  Weise  sie  ihre  Arbeiten  ausführen  müssen.  Er  hat  wiederholt 
betont,  dass  sie  ihren  Aibeiten  die  gröüte  Aufmerksamkeit  zuwenden  und 
bei  Ausführung  dei  selben  sich  der  gröüten  Genauigkeit  befleißen  müssen. 
In  dieser  Stunde  sollen  die  Schüler  das  erstemal  von  den  gegebenen  Lehi-en 
(Gebrauch  machen,  und  es  ist  die  Aufgabe  des  Lehrers,  darauf  zu  sehen, 
dusH  sie  dieses  wirklich  thun. 

Er  beginnt:  In  der  vorigen  Stunde  habe  ich  euch  gezeigt,  wie  man 
i^in  solches  Kreuz  zeichnet.  (Das  Kreuz  ist  selbstverständlich  groß  vorge- 
sceichnet.)  Heute  werdet  ihr  eines  zeichnen.  Ich  werde  an  dieser  zweiten 
Tafel  Strich  für  Strich  mit  euch  zeichnen,  damit  ihr  seht,  was  ihr  zu 
machen  habt.  Ihr  dürft  nie  mehr  machen,  als  ich  euch  angebe  und  vor- 
zeichne. Zuerst  müsst  ihr  euch  in  der  Mitte  des  Zeichenblattes  einen 
l'uukt  annehmen,  damit  ihr  das  Kreuz  in  die  Mitte  bekommt.  Wie  werdet 
{\\v  diesen  Punkt  finden  ?  Ehrenberger  ? 

Hilittler:  Wir  werden  uns  Fäden  gespannt  denken. 

Lehrer :  lliclitig.  Ihr  werdet  euch  von  einer  Ecke  zur  andern  Fäden 
j^oNlwuuit,  oder  auch  Linien  gezogen  denken  und  dort,  wo  dieselben  über- 
unauvicv  Kommen  würden,  macht  ihr  einen  Punkt;  aber  sehr  leicht,  ja 
uuhi.  auUUücken.  Also:  Nehmt  euch  in  der  Mitte  des  Zeichenblattes  einen 


FiK.  16. 

**uviv^  <v>lh  \\\v  eine  wagrechte  Linie  ziehen.  Wie  werdet 
i.»,.;  lu^^  liinie  genau  wagrecht  und  auch  sehr  gerade 


uxN  l:\(ukle  machen. 

*«^4»;*Hi  ^ch  eine  Reihe  Punkte  machen  und 
,^     ••jrrst  wenlet  ihr  die  Endpunkte  und  dann 

_-=^  >;>**:  Nehmt  euch  in  wagrechter  Rich- 
*      i  !fciM^«»kte  einige  Punkte  an. 
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Fig.  17. 

Woditschka!  Was  habt  ihr  gemacht? 

Schüler :  Wir  haben  in  wagrechter   Richtung  fünf  Punkte   gemacht. 

Lehrer :  Richtig !  Durch  diese  fünf  Punkte  zieht  ihr  von  links  nach 
echts  eine  Linie.  Ich  will  euch  zeigen,  wie  man  Linien  gut  machen 
iann.  (Der  Lehrer  zeigt  den  Schülern  gnippenweise,  wie  Linien  zu  ent- 
verfen  sind.)  So,  jetzt  zieht  ihr  die  Linie.  Bleistift  lang  halten  und  nicht 
1  rucken. 


Fig.  18. 

Holzknecht !  Was  haben  wir  nun  gezeichnet  ? 

Schüler:  Wir  haben  eine  wagi-echte  Linie  gezeichnet. 

Lehrer :  Gut.  Nehmt  euch  senkrecht  über  und  unter  dem  Mittelpunkte 
«-ine  Reihe  Punkte  an,  damit  ihr  dann  auch  die  Senkrechte  ordentlich 
zi3hen  könnt. 


Fig.  19. 

Berger !  Was  haben  wir  jetzt  gemacht  ? 
!        Schüler :  Wir  haben  Punkte  senkrecht  übereinander  gemacht. 
i        Lehrer:  Gut.  Zieht  nun  durch  diese  Punkte  von  oben  nach  unten  die 
»«nkrechte  Linie.    Acht  geben !  Bleistift  lang  halten  und  die  Linie  genau 
^  ziehen,  wie  ich  es  euch  gezeigt  habe. 

2* 
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Fig.  20. 


Sind  wir  nun  fertig? 

Wir  sind  nicht  fertig,   wir  müssen  noch  alle  Theile  gleich 


Walter ! 

Schüler 
lang  machen. 

Lehrer:  Jawohl.  Tragt  nun  vom  Mittelpunkte  aus  zuerst  auf  der 
wagrechten  und  dann  auf  der  senkrechten  Linie  gleiche  Stücke  auf,  welche 
so  lang  sein  müssen,  dass  die  Endpunkte  der  Senkrechten  zwei  Finger 
breit  vom  Rande  abstehen.  Gebt  recht  acht,  denn  das  ist  das  Schwierigste 
an  dieser  Zeichnung. 


Fig.  21. 

Der  Lehrer  wendet  bei  Ausführung  dieser  Arbeit  den  Schülern  die 
größte  Aufmerksamkeit  zu  und  sieht  insbesonders  strenge  darauf,  dass 
keiner  mit  Papierstreifen  und  dergleichen  nachmisst.  Wenn  der  Schüler 
vergleicht,  ob  er  die  wagrechten  und  senkrechten  Stücke  gleich  lang  ge- 
macht hat,  so  soll  er  den  Kopf  abwechselnd  etwas  nach  rechts  und  links 
wenden,  weil  er  sich  dadurch  die  Arbeit  ungemein  erleichtert.  Auf 
keinen  Fall  wird  das  Zeichenblatt  gedreht.  Dieses  ist 
überhaupt  nicht  zu  gestatten  :  sonst  legen  sich  die  Schüler  das  Blatt 
immer  so  zurecht,  dass  sie  sich  eigentlich  immer  nur  im  Zeichnen  von 
Senkrechten  üben.  Beim  Anlegen  mit  Farben  wird  natürlich  von  dieser 
Maßregel  abgesehen. 

Haben  die  Schüler  diese  Aufgabe  zur  Zufriedenheit  des  Lehreis  voll- 
endet, so  fährt  er  fort:  Löscht  nun  die  überflüssigen  Linienstücke  weg 
und  zieht  das  Uebrige  etwas  stärker  aus;  dabei  müsst  ihr  den  Bleistift 
etwas  kurzer  halten. 
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Fig.  M. 

Seht,  jetzt  habt  ihr  auch  ein  solches  Kreuz  gezeichnet,  welches  man, 
wie  ihr  gesehen  habt,  zu  vei-schiedenen  Vensierungeu  verwenden  kann. 
Das  nächstemal  werdet  ihr  eine  andere  Pi^ur  zeiclmen,  und  ich  werde 
euch  wieder  vei-schiedene  Verzierungen  zeigen,  welche  aus  solchen  Figuren 
zusammengesetzt  sind. 

Die  vorstehende  Zeichenäbung  ßült  natörlich  die  zweistflndige  Lection 
nicht  aus  und  es  bleibt  noch  ziemlich  viel  Zeit  Übrig,  welche  man  fttr  den 
Unterricht  in  der  geometrischen  Formenlehre  verwendet. 

5.   Lection. 

Das  Quadrat,  welches  die  Schüler  in  dieser  Lection  zu  zeichnen  haben, 
bildet  nicht  nur  die  Grundlage  für  eine  große  Menge  von  Figuren,  sondern 
es  wird  auch  vielfach  als  selbständige  Figur  ornamental  verwertet.  Es 
muss  demselben  also  nicht  nur  beim  Zeichnen  die  größte  Aufmerksamkeit 
geschenkt  werden,  sondern  es  ist  dem  Zeichnen  auch  eine  genaue  Bespre- 
chung dieser  Figur  vorauszuschicken.  Was  ein  Viereck  im  allgemeinen 
ist,  wissen  die  Schüler  bereits,  dem  Lehrer  ist  also  fllr  seine  Besprechung 
ein  Anknüpfungspunkt  gegeben. 

Er  beginnt:  Heute  werden  wir  diese  Figur  zeichen: 


Fig.  23. 

Wer  von  euch  weiß  sich  noch  zu  erinnei*n,  wie  wir  eine  solche  Figur 
genannt  haben  ?  Schönerer ! 

Schüler:  Eine  solche  Figur  haben  wir  ein  Viereck  genannt. 

Lehrer :  Warum  haben  wir  eine  solche  Figur  ein  Viereck  genannt  ? 

Schüler:  Weil  sie  vier  Ecken  hat 

Lehrer:  Wovon  werden  die  Ecken  gebildet? 

Schüler:  Die  Ecken  werden  von  den  Seiten  gebildet. 

Lehrer:  Wie  viel  Seiten  hat  ein  Viereck? 
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SchtUer:  Ein  Viereck  hat  yier  Seiten. 

Lehrer :  Bichtig.  Ein  Viereck  hat  also  vier  Ecken  und  vier  SeHa 
Komm  heraus  und  zeige  mir  die  Ecken  und  die  Seiten  dieses  Viereck« 
(Schaler  thut  es.)  Out.  Setze  dich ! 

Schaut  euch  die  Seiten  dieses  Viereckes  genau  an  und  vergleicht, 
nicht  ein  Paar  derselben  länger  ist  als  das  andere.   (Kleine  Pause.)  N4 
habt  ihr  schon  etwas  gefunden  ?  Weissroann ! 

Schfller:  Die  senkrechten  Seiten  sind  länger  als  die  wagrechten. 

Lehrer !  Maier  I  Was  glaubst  du  ? 

Schäler:  Die  senkrechten  Seiten  sind  länger.  (Den  SchUlem  komd 
fjBist  immer  ein  richtig  gezeichnetes  Quadrat  etwas  höher  vor.) 

Lehrer :  So !  Neige  den  Kopf  nach  der  rechten  Schulter  und  sieh  d 
dann  die  Seiten  des  Viereckes  nochmals  recht  genau  an.  (Geschiebt).  Nu 
was  sagst  du  jetzt? 

Schttler:  Die  Seiten  sind  gleich  lang. 

Lehrer:  FreUich.  Also  die  Seiten  dieses  Viereckes  sin 
gleich  lang.  Seht  euch  nun  die  Winkel  an ;  sind  die  alle  gleich 
oder  ist  vielleicht  einer  größer  als  die  anderen  ?  (Kleine  Pause.)  Betzwar! 

Schüler:  Die  Winkel  sind  alle  gleich  groß. 

Lehrer :  Richtig.  Bei  diesem  Viereck  sind  also  sowohl  die  Seiten  glei 
lang  als  auch  die  Winkel  gleich  groß.  Ein  solches  Viereck  heißt  Quadra 
Ein   Quadrat  ist   ein  Viereck,   bei   welchem   sowohl    dl 
Seiten    gleich   lang    als    auch    die    Winkel    gleich    gro 
sind.  Eimer!  Wiederhole  das.  (Geschieht.) 

Aus  Quadraten   kann  man   schon  sehr  viele  und  sehr  schöne  Oma 
mente  machen.    Ich  will  euch  einige  zeigen.     Hier  habt  ihr  ein  aus  Qu; 


sol- 


draten zusammengesetztes  Ornament,  welches 
irgendwo  gesehen  habt.  Ich  habe  nämlich  ein 
Stttck  von  einem  Fußboden  abgezeichnet,  wel- 
cher aus  dunklen  und  lichten  Steinen  so  zusammen- 
gesetzt ist,  wie  ihr  hier  seht.  Hat  einer  von  euch 
schon  einen  solchen  Fußboden  gesehen  ?   Redl  \ 

Schüler:  In  unserer  Küche  ist  ein  solcher 
Fußboden? 

Lehrer:  Hick!  Habt  ihr  auch  einen 
eben  Fußboden. 

,    Schüler:    Ja,   in   unserem    Voihause 
haben  wir  einen  solchen   Fußboden. 

Lehrer:  Nun  gut.  Hier  habt  ihr  ein 
anderes  Ornament,  welches  aus  lauter  Qua- 
draten zusammengesetzt  ist.  Dieses  Orna- 
ment habe  ich  von  einer  ans  Stroh  gefloch- 
tenen Tasche  abgezeichnet.  (Ein  Schüler 
gibt  Zeichen. 


ihr   wahrscheinlich   sch< 


Fig.  24. 
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Nnn?  Din«l! 

Schüler :  Meine  Schwester  hat  eine  Tasche  ans  Stroh. 
Lehrer :  So;  nun  dann  schaae  dir  diese  Tasche  genau  an,  ob  sie  auch 
mit   Quadraten  verziert  ist 

Wenn  ihr  diese  zwei  Ornamente  anschaut,  so  seht  ihr  gleich,  dass  bei 
ihnen  die  Quadrate  sehr  verschieden  angeordnet  sind.  Das  erste  Ornament 
ist  sehr  einfach  und  besteht  aus  gleich  großen  Quadraten,  das  zweite  hin- 
g'egen  besteht  aus  kleinen  uud  großen  Quadraten,  aus  welchen  ein  viel 
mannigfaltigeres  und  hübscheres  Ornament  zusammengestellt  ist. 

Hier  habt  ihr  wieder  ein  anderes 
Ornament,  welches  ich  von  einem  Bande 
abgezeichnet    habe.    Dieses    Ornament 
besteht  auch  aus  lauter  gleichgroßen 
Quadraten,  welche  aber  ganz  anders 
zusammengestellt  sind,  wie  bei  dem  Fuß- 
bodenmuster; infolge  dessen  sieht  auch 
dieses  Ornament  ganz  andei*s  aus. 
Ich  will  euch  noch  ein  Ornament  zeigen,  welches  aus  lauter  gleich 
großen  Quadraten  zusammengesetzt  ist,  welche  aber  wieder  anders   ange- 
ordnet sind,  wie  bei  den  vorigen  Mustern. 

Dieses  Ornament  habe  ich  von  einem 
Kleiderstoffe  abgezeichnet.  Ihr  seht,  dass 
man  aus  Quadraten  die  verschiedensten 
Ornamente  macheu  kann.  Wenn  ihr  nach 
Hause  kommt,  seht,  ihr  euch  alles  genau 
an,  vielleiclit  findet  ihr  auch  verschiedene 
Dinge  mit  Quadraten  verziert. 
Fig.  27.  Nehmt  eure  Zeichenmaterialien  heraus, 

wir  wollen  das  Quadrat  zeichen. 
Achtung !    Bei  einem  Quadrate  sind  also  die  Seiten  gleich  lang  und 
die  Winkel   gleich  groß.    Wir  haben  spitze,  stumpfe  und    rechte   Winkel 
kennen  gelernt.    Was  sind  nun  das  hier  für  Winkel?  Hofbauer: 
Schüler:  Das  sind  rechte  Winkel. 

Lehrer :  Gut.  Wie  müssen  Linien  auf  einander  stehen,  damit  sie  rechte 
Winkel  bilden?    Starkl! 

Schüler:  Die  Linien  müssen  senkrecht  aufeinander  stehen. 
Lehrer :  Ganz  recht.  Wie  stehen  also  die  Seiten  des  Quadrates  auf- 
einander ? 

Schüler :  Die  Seiten  des  Quadrates  stehen  senkrecht  auf  einander. 
Lehrer :  Richtig.  AVenu  ihr  dieses  Quadrat  anschaut,  so  seht  ihr  noch 
zwei  Linien,  welche  auch  senkrecht  auf  einander  stehen.  Diese  Linien 
gehen  durch  den  Mittelpunkt  des  Quadrates  und  sind  mit  den  Seiten  gleich- 
laufend —  parallel;  sie  heißen  Mittellinien.  Das  Quadrat  werden  wir 
80  zeichnen :    zuerst  geben  wir  uns  den  Mittelpunkt  an,    dann  ziehen  wir 
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^  In  den  vorstehenden  Stnndenbildern  habe  ich,  wie  ich  glaube,  die  ünt» 
richtswelse  genügend  klar  gelegt,  und  ich  bringe  nun  die  Figuren,  wel<ie 
in  den  folgenden  Stunden  der  Reihe  nach  als  üebungsbeispiele  verwendei 
werden  sollen.  Jeder  Figur  ist  das  Ornament  beigegeben,  welchem  die- 
selbe entnommen  ist.  Bei  Ausmaß  des  Lehrstoffes  habe  ich  einen  Lehr* 
plan  ins  Auge  gefasst,  in  welchem  für  das  Freihandzeichnen  und  die  danril 
verbundene  geometrische  Formenlehre  sechs  üntemchtsstunden  wöchent^ 
lieh  angesetzt  sind.  Der  Lehrer  bespricht  jede  Figur  eingehend,  bevor  er 
dieselbe  zeichnen  lässt.  Bei  dieser  Besprechnung  ist  hauptsächlich  zu  be- 
achten :  Die  Grundform  der  Figur ;  die  charakteristischen  Merkmale  de^ 
selben;  die  Gleichheit  und  Ungleichheit  der  einzelnen  Theile  zu  einander 
u.  dgl.  m.  Auch  zeigt  er  den  Scliülern  das  Ornament,  dem  die  Figur  eBt- 
nommen  ist,  und  knüpft  die  nothwendigen  Bemerkungen  über  Verwendung 
Ausführung  u.  dgl.  daran.  FUr  diesen  Zweck  wäre  es  sehr  vortMlliafi, 
wenn  der  Lehrer  diese  Ornamente  ungefähr  in  der  Größe  eines  halbäi 
Bogen  Schreibpapieres  färbig  ausführen  wörde.  Dies  ist  einfacher  und 
müheloser  als  es  im  ersten  Augenblicke  scheint,  denn  man  kann  sämml- 
liehe  geometrischen  Ornamente  aus  entsprechend  zugeschnittenen  farbigen 
Papierstücken  zusammensetzen  und  auf  Pappe  aufkleben.  Die  Farben 
habe  ich  bei  jedem  Ornamente  angegeben;  wem  jedoch  diese  Angaben 
nicht  genügen,  dem  theile  ich  mit,  dass  ich  sämmtiiche  Ornamente  den 
Werken  des  Racinet  und  Owen  Jones  entnommen  habe.  Eines  von  diesen 
Werken  besitzt  gewiss  jede  Anstalt. 

Ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  es  durchaus  nicht  nothwendig  ist 
mehr  Figuren  zeichnen  zu  lassen,  als  ich  hier  bringe.  Werden  diese  Fi 
guren  in  der  augebenen  Weise  ordentlich  durchgeübt,  so  wird  das  voll 
kommen  erreicht  werden,  was  man  durcli  diese  Uebungen  anstrebt;  wird 
hingegen  nur  gezeichnet,  um  dem  Lehiplane  nothdürftig  genüge  zu  thnn» 
so  wird  das  Resultat  immer  ein  gleich  beklagenswertes  sein,  ob  nun  ein 
paar  Figuren  mehr  oder  weniger  gezeichnet  werden. 
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Das  Halbleren  der  Geraden. 
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Fig.  34.  Ausführung  und  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadraten  wer- 
den von  re*  bis  oben  nach  links  unten  die  Diagonalen  gezogen.  —  Dieses 
Muster  ist  einem  Fußboden  enlnomnion,  welclicr  aus  blauen,  rotlien,  grünen 
nnd  weißen  Marmorplatten  zusammengesetzt  ist.  Dieser  Äfosaikfußboden 
befindet  sieb  in  der  Kirche  von  Saint-Benoit-sur-Loire  (Departement  Loiret.) 
Er  ist  eine  römisch-byzantinische  Arbeit.  Ich  will  gleich  bei  diesem  ersten 
Beispiele  eine  Bemerkung  über  die  verschiedenartigen  AusRihrungen  an- 
hängen, welche  natürlich  auch  bei  allen  nachfolgenden  Mustern  stattfinden 
können.  Die  Masse  der  Schüler  legt  die  dunklen  Dreiecke  mit  einer  leicht 
zu  behandelnden  Farbe  an.  Emi)fehlenswerth  für  diesen  Zweck  ist  schwarzer 
Kaflfee  mit  Wasser.  Die  besseren  Schüler  legen  außerdem  noch  jedes  zweite 
Dreieck  mit  einer  schwarzen  Farbe  oder  mit  Tusch  an  (Deckfarbe.)  Die 
Besten  endlich  führen  das  Muster  in  den  Originalfarben  aus ;  Indigo  (Lasur- 
farbe), Engelroth  und  Zinobergrün  (Deckfarben). 

Fig.  35.  Ausführung  und  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadraten  werden 
nach  verschiedenen  Richtungen  Diagonalen  gezogen.  —  Dieses  Muster  ist 
einem  Fußboden  entnommen,  welcher  aus  lauter  kleinen  Marmorwürfelchen 
zusammengesetzt  ist.  Derselbe  befindet  sich  in  Pompeji,  und  ist  eine 
römische  Arbeit.  Schwarz  und  weiß. 

Fig.  36.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadraten  werden 
beide  Diagonalen  gezogen  nnd  die  Schnittpunkte  derselben  durch  senkrechte 
Linien  verbunden.  —  Dieses  Muster  ist  einer  Verzierung  entnommen,  welche 
aus  verscliieden  gefärbten  Elfenbeinplättchen  zusammengesetzt  und  an 
einem  Messergriffe  angebracht  ist.    Schwarz,  Lichtocker  und  Sepia. 
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Fig.  37. 


Fig.  38. 


Fig.  3Ö, 


Fig.  37.  Ausführung  und  Erläuterung.  Durch  vier  Diagonalen  der 
kleinen  Quadrate  wird  ein  auf  der  Spitze  stehendes  Quadrat  gebildet.  Die 
Heiten  dieses  Quadrates  werden  halbiert  und  die  Halbit^runi^spiinkte  durch 
senkrechte  und  wagrechte  Linien  verbunden,  um  zu  prüfen,  ob  richtig 
halbiert  wurde,  können  die  Schüler  nachtrilgli  ch  autli  die  anderm 
pJHgonalen  ziehen.  —  Dieses  Muster  ist  einem  Ornamente  entnommen. 
W(di'h('M  aus  schwarzen,  lichtgrünen  und  vergoldeten  Glasstiften  hergestellt 
H'nnlKM  Int.  K«  befindet  sicli  in  der  Kirche  Ära  Coeli  in  Rom,  und  ist 
v\w  hy/^iintinische  Arbeit. 

Mg.  üH.  Ausführung  und  Erläuterung.  Die  Ausführung  ist  dieselbe  wie 
lioi  ditr  vorhi*J'gehenden  Figur,  nur  wird  noch  das  auf  der  Spitze  stehende 
Ijliliidnil  (I»ik5iig<i'/eichnet.  —  Theil  des  Fußbodens  der  Basilika  St.  Maria 
lu  (^iijiiUMliu  in  Uom.  Das  Muster  ist  aus  Porphyr  und  kostbaren  Marmor- 
uumdultiMi  hi^rgtiüitellt  worden  (Gelb,  grün,  weiß  und  schwarz.) 

b'ig.  HU.  Auiftthrung  und  Erläuterung.    Durch  Halbierung  der  kleinen 

Oua^U»vl>^i^»tou    uud   durch   die   geradlinige  Verbindung  der  Halbierungs- 

huuKlv^  vNi^^l  ^'^^^  tfaiu«  Klftche  in  sechzehn  Quadrate  zerlegt.    Von  diesen 

vUiiuu  Qwavhulou  Wt^i'den  einzelne    Seiten    nochmals   halbiert,   und  dann 

%  ,  .    >to  Ktv;uv  lu  dor  urHichtlidien   Weise   vollendet.  —  Marmor-Mosaik- 

.vu  siiu\  vlvi   Kirv'ho  OiHanniichele  zu  Florenz  (1348).    Schwarz,    roth, 

. . .  i^MilBifcfVMm  Vind  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadraten  werden 

M.*.  .*    ;^mk;%'U»    wob  he   das  auf  der  Spitze  stehende    Quadrat 

.1-.     -.i.vHviUu^  dor  Sollen    dieses   Quadrates    und    durch   die 

.« i  Uulblt^rung^punkte  entstehen  ein  Quadrat  und 

•>.K.v!cv  >ki^r\leu  vermittelst  Halbierung  ihrer  Seiten 

-« :t«^v        Mi^nik  aus  der  Kirche  Santa  Gäsarea 

UM    'urnnil?  W>l^i  AUS  Marmorwürfelu,  welche  rotb, 


*-^  '*» 


2^ 

blau  and  g^lb  emailliert  sind.    Die  Umrisse  der  Felder  nnd  die  kleinen 
weisen  Dreiecke  zeigen  den  weißen  Marmor. 
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Fig.  41. 
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Fig.  42. 


Fig.  41.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadraten  werden 
die  Diagonalen  und  die  Mittellinien  gezogen  und  durch  Halbierung  in  vier 
gleiche  Theile  zerlegt ;  hernach  werden  zuerst  die  Quadrate  und  dann  die 
Kreuze  gemacht.  —  Dieses  Muster  ist  einer  persischen  Handschrift  ent- 
nommen. Ein  rother  Grund  ist  mit  einem  weißen  Linienomament  überzogen. 

Manascriptmalerei.  Die  Sitte  Handschriften  mit  Zeichnangen  oder  Malereien 
aoftzascbmaeken  ist  aralt.  Schon  die  sogenannten  TodtenbHcher  der  alten  Aegypter, 
jene  Papjrasrollenf  welche  sie  den  Verstorbenen  in  die  Ewigkeit  mitgaben,  waren  mit  Zeich- 
nangen oder  auch  mit  Malereien  versehen,  welche  die  Bestimmung  hatten  den  Text  zu 
erlSntem  und  zu  verzieren.  Auch  von  den  Griechen  nnd  Römern  wurden  Manuscripte 
mit  Zeichnangen  ausgestattet.  Was  davon  auf  uns  gekommen  ist,  macht  jedoch  keinen 
besonderen  Eindruck.  Hätten  wir  für  die  classische  Knust  keine  anderen  Zeugnisse,  so 
wftren  wir  schlecht  beratbcu.  Die  vatieanische  Bibliothek  besitzt  einen  Virgil  aus  dem 
vierten  Jahrhundert  nach  Christus,  welcher  mit  einfachen,  colorierten  Umrisszeichnungen 
illustriert  int.  Diese  Zeichnungen  verrathen  wenig  Kunstübung;  sie  sind  ohne  Perspective, 
die  Groppieruug  der  Figuren  ist  steif  und  unbeholfen  und  die  Körperformen  sind  roh 
gezeichnet.  Wahrscheinlich  ist  der  Schreiber  des  Buches  auch  der  Illustrator  gewesen. 
Auf  einer  bedeutend  höheren  Stufe  standen  die  byzantinischen  Künstler,  sowohl  in  tech- 
nischer als  auch  in  künstlerischer  Beziehung.  Die  byzantinischen  Blanuscripte  sind  mit 
Ornamenten  geschmückt,  welche  ihre  Enstehung  dem  befruchtenden  Einflüsse  der  persi- 
schen Kunst  aaf  die  griechisch-römische  verdanken.  Diese  neue,  formenreiche  nnd  farben- 
prächtige Oniamentik  hat  fast  allen  Miniaturmalern  des  Abendlandes  zum  Vorbilde 
gedient. 

Eine  eigenthümliche  Verzierungsweise  entwickelte  sich  vom  sechsten  Jahrhundert 
an  in  Irland.  Dieselbe  besteht  ausschließlich  aus  sehr  sinnreichen  und  ungemein  ver- 
quickten Bandverschliogangen.  Auch  Thiergest alten  wurden,  ohne  Rücksicht  auf  das 
natnrwidrige  eines  solchen  Vorganges,  mit  ihren  Gliedern  verflochten.  Nebenstehende 
Abbild nngen  geben  uns  einen  Begriff  von  dieser  Weise.  Ich  habe  diesen  Ornamenten 
ftUtfli  die  lioiive  Uig<'gcbcn,  denen  sie  muthmaßlich  nachgebildet  worden  sind. 
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Fig.  43. 


Mit  derartigen  Or- 
namenten sind  oft  ganze 
Bachseiten  verziert,  ohne 
auch  nur  eine  Zeile  Text 
zu  enthalten.  Die  mensch- 
liche Gestalt  an  und  fflr  ^ 
sich,  nicht  als  Ornament 
hehandelt,  konnten  die 
inschen    Kttustler    nicht 

ordentlich  darstellen. 
Wagten  sie  sich  hie  und 
da  an  Apostelgestalten  od. 
dergleichen,  so  fielen  die- 
Relhen  sehr  unkOiistlerisch 
und  unbeholfen  aus.  Die 
irischen  Glauhetisboteu 

brachten    den    Siil    ihrer  

Buchmalerei  in  die  nach- i   pinf^ni....  v,,«*  «  o  r»     ^-    •    ,     ,- 
barliche«  Länder.  In  .le„  ^^^^^^^^^^^^^^ 
von    ihnen    daselbst    «e- l^,5£Ä„-Ä?M^^ 

de?d!rLmrerB«r;  °""^^^^^^^^ 

fleißig  abgeschrieben  und  von  kunstfertigen  Iläudeu  ausgeschmückt.  Es  ist  einleuchtend 
dass  dte  emgebomen  Schttler  der  irischen  Mönche  den  ttbernommei.en  Knnststil  nicht  rein 
bewahrten,  sondern  mit  einheimischen  Verzierungselementen  vermischten,  nnd  so  wieder 
eine  eigene  Weise  bildeten.  Man  unterscheidet  infolge  dessen  angelsächsische  und 
fränkische  oder  karolingische  Miniaturen. 

In  der  romanischen  Epoche  blühte  dieser  Knustzweig   besonders  in  Dentechland. 
WO  sich  durch  den  Einflnss 

byzantinischer     Künstler  Fig.  44. 

und  Kunstwerke,  welche 
mit  der  griechischen  Ge- 
malin  des  Kaisers  Otto 
IL  (973—983)  ins  Land 
kamen,  ein  eigener  Stil 
ausbildete.  Mit  Ausbrei- 
tung der  Klöster  wurde 
auch  die  Miniaturmalerei 
immer  mehr  ausgebildet 
nnd  machte  alle  Wand- 
lungen des  gothischen 
Stiles  niit  Obwohl  durch  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  und  des  Pormenschnittes 


Gothisches  Ornament. 


(Holzschnitt  und  Kupferstich)  die  Manuscript 
maierei  bedeutend  eingeschränkt  wurde,  so  wurde 
sie  doch  nicht  ganz  beiseite  gestellt.  Es  wurden 
auch  zur  Zeit  der  Renaissance  vortreffliche  Werke 
geschaffen,  welche  fast  nur  von  Laien  ausgeführt 
wurden,  nachdem  schon  im  13.  Jahrhundert  diese 
Kunst  nicht  mehr  einzig  und  allein  in  den  Klöstern 
ihre  Pflege  fand.  Durch  die  Vervollkommnung 
der  Buchdruckerkunst  Wurde  das  Schreiben  und  Aus- 
malen von  Büchern  immer  mehr  überflüssig,  es  kam 
auch  aus  der  Mode,  und  es  blieb  endlich  den  Minia- 
tormalem  niohu  anderes  mehr  übrig,  ali  sich  auf 


Fig.  46. 


Zwei  Renais gftnce-Ornamente  von  dem 
b«r1UunUu  Florer"        "*   ^Htarmtler 
Atuv- 
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firfi«ni«nt  von  einer  persisolion  Manuscriptmalirei  des 
Mir-lmad  (lfi09). 


ile  Kleinmalerei  auf  Pergament  und  Elfenbein  «n  verlegen,  anf  jene  Malerei,  welche 
ma  heatxntage  gewöhnlich  unter  Miniaturmalerei  versteht.  Dnrch  die  Erfindnng  der 
rhotügrsphie  wurde  endlich  auch  dieser  Kanstzweig  fast  ganz  vernichtet  und  wird  gegen- 
rirtig  nur  mehr  bei  der  Diplonunalerei  angewendet. 

Aach  im  Oriente  beschäftigten   sich  zahlreiche  Künstler  mit  dem  Ausmalen  von 
^urhenL    Diese  Meister  waren  den  Miniaturmalern  des  Abendlandes  in  jeder  Beziehung 

weit   überlegen  uud  hat- 
^^'       '  ten,    wie    schon  bemerkt 

wurde,  auf  die  Kunst- 
übung anderer  Völker  ei- 
nen bedeutenden  Einflnss. 
Von  den  Persern  und  In- 
dern, welche  hier  fast 
allein  in  Betracht  zu  zie- 
hen sind,  wurde  auch  die 
figürliche  Malerei  in  voll- 
endeter Weise  gepflegt. 
Als  die  Araber  den  Orient 
unterwarfenjind  die  Lehre 
Muhammeds  ausbreiteten , 
wurden  diese  Künstler  ge- 
zwungen sich  ganz  den 
-)ni4fflenteu  zuzuwenden,  weil  die  religiösen  Vorschriften  den  Muhammedanern  die  Dar- 
iie)lttDg  von  lebenden  Wesen  nicht  gestatten.  Die  Araber,  welche  als  zeltende  Nomadeu 
iiiiarlich  weder  eine  architektonische  noch  überhaupt  eine  wesentliche  künstlerische 
Iridition  hatten,  mnssten,  als  sie  sich  in  den  eroberten  Ländern  häuslich  einrichteten, 
ite  Dienst«  persischer  und  byzantinischer  Baumeister  und  Decorateure  in  Anspruch 
tfhmeo.  Was  nun  die  Buchmalerei  anbelangt,  so  wurde  dieselbe  zumeist  von  persischen 
kriaatl^m  besorgt.  Die  prachtvollen  und  manigfaltigen  Ornamente,  mit  welchen  sie 
•wähl  das  heilige  Buch,  den  Koran,  als  auch  Bücher  weltlichen  Inhaltes  ausschmückten, 
«<td  midbeTtxeflliche  Meisterwerke. 

Eb  bildeten  sich  im  Verlaufe  der  Zeit  in  den  muselniannischen  Ländern  natürlich 
•TfRhtcilene  Schulen  ans,  uud  man  hat  die  Schöpfungen  dieser  Schulen  als  Kunstwerke 
4?T  Araber  ausgegeben.  Sehr  mit  Unrecht,  denn  diese  Semiten  waren  zwar  die  Förderer, 
ii«r  nickt  die  Urheber  dieser  Kunst.  Schon  das  oben  angeführte  Verbot,  welches  den 
^laiUerischeD  Schaffensdrang  so  sehr  einengte,  zeigt,  dass  die  Urheber  desselben  keinen 
tlaülerbelieii  Geist  hatten.  Schefcr,  Mitglied  des  Instituts  de  France  und  Director 
i«r  teole  nationale  des  langues  Vivantes,  der  sich  lange  im  Oriente  aufgehalten  hatte 
*%i  dicsbfxüglich  eingehende  Studien  machte,  sagt  kurz:  „Die  arabische  Kunst  existiert 
kisht,  die  Künstler  des  Orientes  sind  die  Perser''.  In  ganz  übereinstimmender  Weise 
•{*re«hen  uch  auch  Adalbert  de  Beaumont  und  andere  Autoritäten  aus. 

Die  Miniaturmalereien  wurden   gewöhnlich  anf  Pergament  ausgeführt. 
Als  Farbeu  dienten  Wasserfarben,  von  welchen  man  den  Deckfarben  den  Vorzug 
j:a1».  Zn  dea  Vergoldungen,  welche  sehr  gerne  angewendet  wurden,  nahm  man  zumeist 
v.'iUjCold,    welches  mau  auf  einen  Gipsgrund    auflegte  und  dann  mit  einem  Zahn  oder 
^-mi  polierte.    Cenuino  Cenniui  gibt  in  seinem  Buch  von  der  Kunst  Cap.  157  das  Ver- 
Urea irenan  an. 

I>er  Namo  Bliuiatur  stammt  von  Minium  ab.  Mit  diesem  Ausdrucke  bezeichneten 
'^  B^mer  verschiedene  rothe  Farben,  besonders  Meninge.  Mit  dieser  Farbe  machte  man 
i'f  Anfangsbqclistaben  oder  auch  die  ersten  Zeilen  einer  Seite.  Auch  in  den  Illustra- 
'innai  ist  da»  Xackle  häufig  mit  rothen  Linien  gezeichnet  worden,  während  die  Qe- 
•  Uder  und  das  Uebrige  schwarz  ausgezogen  wurden.  Da  der  Schreiber  vielfach  auch 
^  Aiumaler  des  Buches    war,    so  nannte    man    ursprünglich  jeden    dieser   Künstler 
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Miniator,  welcber  Name  scblieülicli  dem  Maler  des  Buches  allein  blieb.  Mit  minus 
bangt  also  das  Wort  nicbt  zusammen.  Die  meisten  Miniatarmalereien  sind  auch  gar 
nicbt  klein.  Es  gibt  Evangelien-  nnd  Chorbücber,  welcbe  gegen  einen  Meter  bocb  sind. 
Die  Blätter  eines  Korans,  welcher  präcbtig  bemalt  ist,  nnd  welcber  sieb  im  Besitze  der 
Bibliothek  von  Ambrois  Firmin-Didot  in  Paris  befindet,  sind  einen  Meter  bocb  nnd  50  Cm. 
breit  Erst  dnrcb  den  Oebranch  auf  Elfenbein  zu  malen,  wurden  die  Miniaturmaler 
gezwungen  einen  kleinen  Maßstab  einzuhalten. 

Fig.  42.  Ausführung  und  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadraten  werden 
die  entsprechenden  Diagonalen  gezogen.  Durch  die  Halbierung  der  Dia- 
gonalen und  der  Seiten  und  durch  die  geradlinige  Verbindung  der  Hal- 
bierungspunkte  wird  die  Hälfte  der  Quadrate  in  vier  congruente  Dreiecke 
zerlegt,  —  Mosaik  aus  der  Kirche  Santa  Cäsarea  in  Rom.  Daselbe  besteht 
aus  roth,  weiß  uild  grün  emaillierten  Marmorplatten. 
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Fiff.  47. 


Fig.  48. 


Fig.  49. 


Fig.  47.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadraten  werden 
die  Diagonalen  gezogen.  Die  halben  Diagonalen  werden  in  vier  gleiche 
Theile  zerlegt  und  dann  werden  die  Rhomben  gezeicluiet.  —  Mosaik  aus 
glasierten  Thonplatten  (blau  und  weiß).  Modern. 

Fig.  48.  AusfQhrung  und  Erläuterung.  Die  entsprechenden  Diagonalen 
der  kleinen  Quadrate  werden  durch  wiederholtes  Halbieren  in  acht  gleiche 
Theile  zerlegt,  hernach  werden  die  länglichen  Rhomben  gezeichnet.  Durch 
die  geradlinige  Verbindung  der  Eckpunkte  derselben  erhält  man  die 
Quadrate.  Zum  Schlüsse  werden  noch  die  großen  Dreiecke  in  vier  con- 
gruente kleine  Dreiecke  zerlegt.  —  Mosaik  aus  der  Kathedrale  von  Mon- 
reale  bei  Palermo  (roth,  schwarz  und  gold). 

Fig.  49.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Die  Seiten  des  großen  Quadrates 
werden  in  drei  gleiche  Theile  zerlegt.  Durch  die  Verbindung  der  Thei- 
lungspunkte  vermittelst  senkrechter  und  wagrechter  Linien  wird  die  ganze 
Fläche  in  neun  kleine  Quadrate  zerlegt.  In  diesen  Quadraten  werden  die 
entsprechenden  Diagonalen  gez^^         ^  '"^oden  aus  rothen  und  schwarzen 
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Tlionplaten»    Mittelalter.    Dieses   Beispiel  gehört  schon  zu  den  Uebungen 
in  der  Theilung  der  Linien  in  drei  gleiche  Theile. 


Das  Gedäehtnlszelelinen. 


Es  ist  jetzt  am  Platze,  Aber  einen  Gegenstand  etwas  zu  sagen,  wel- 
chem bisher  in  der  Schule  viel  zu  wenig  Beachtung  geschenkt  worden  ist. 

Viele  gute  Zeichner  und  Maler  sind  nicht  imstande,  Dinge,  die  sie 
schon  oft  und  oft  gesehen  haben,  aus  dem  Gedächtnisse  nachzuzeichnen. 
Der  bekannte  ausgezeichnete  Genremaler  Ferd.  G.  Waldmüller  z.  B.  ver- 
mochte nichts  frei  aus  dem  Gedächtnisse  heraus  zu  schaffen,  sondern 
musste  auf  Schritt  und  Tritt  das  Modell  im  Auge  behalten.  So  mancher 
Maler  der  Gegenwart  dürfte  sich  ganz  in  derselben  Lage  befinden,  wenn 
er  es  auch  nicht  so  freimüthig  gesteht,  wie  Waldmüller,  welcher  zu  seinem 
Schüler  Michael  von  Zicliy  wiederliolt  sagte:  „Jene  Maler,  welche  aus 
ihrem  Gedächtnisse  oder  nach  einer  Zeichnung,  einer  Skizze  arbeiten 
können,  beneide  ich  um  ihre  Gabe;  ich  besitze  sie  nicht!"  Warumprägen 
sich  aber  die  Gestalten  und  Formen  dem  Gedächtnisse  dieser  Männer 
ni^ht  ein?  Weil  sie  sich  von  Jugend  auf  an  eine  viel  zu  oberflächliche 
Betrachtung  aller  jener  Dinge  gewöhnt  haben,  mit  denen  sie  sich  nicht 
gerade  zu  befassen  haben.  Sie  betrachten  eb^-n  nur  diejenigen  Gegenstände 
mit  prüfenden  und  abschätzenden  Augen,  welche  sie  zeichnen.  Es  ist 
aber  nicht  nur  für  den  Zeichner,  sondern  für  jeden  Menschen  außerordentlich 
wichtig  und  fördernd,  wenn  er  von  allen  Dingen  und  Erscheinungen,  welche 
ihn  umgeben  und  witlche  stündlich  an  ihm  vorüberziehen,  eine  klare  und 
richtige  Vorstellung  gewinnt,  uud  wenn  diese  Voi  Stellung  auch  in  seinem 
Gedächtnisse  haften  bleibt.  Von  jedem  Ding,  das  er  aufmerksam  zeichnet, 
bekommt  er  eine  genaue  Vorstellung;  er  kann  aber  verhältnismäßig  nur 
sehr  wenig  von  den  ihn  umgebenden  Dingen  zeichnen,  weil  ihm  die  dazu 
nöthige  Zeit  mangelt;  will  er  daher  die  große  Masse  derselben  in  Form 
und  Farbe,  überhaupt  in  ihrer  Wesenheit  erfassen,  so  muss  er  sich  ge- 
wöhnen, alles  so  anzusehen,  als  ob  er  es  zeichnen  wollte. 
Ist  er  gewohnt,  die  Gegenstände  so  zu  betrachten,  so  wird  seinen  prü- 
fenden Blicken  nichts  Wesentliches  derselben  entgehen,  und  er  wird  irgend 
eine  Fonn  noch  nach  Jahren  der  Hauptsache  nach  vor  Augen  haben,  wenn 
die  Erinnerung  an  dieselbe  in  ihm  wachgerufen  wird. 

Ein  Zeichner,  bei  dem  der  Sinn  für  das  Schöne  geweckt  und  aus- 
gebildet wurde,  wird  natürlich  jenen  Gebilden,  welche  den  Gesetzen  der 
Schönheit  entsprechen,  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden  und 
dadurch  im  Verlaufe  der  Zeit  seinem  Gedächtnisse  einen  wahren  Schatz 
von  schönen  Formen  einverleiben.  Dadurch  wird  er  aber  nicht  nur  be- 
i&bigt|  nOthigenfalls  Schönes  zu  schaffen,  sondern  er  wird  auch  durch  das 
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Fig.  66. 


Fig.  67. 


Fig.  68. 


Fig.  59. 


Linien  schneiden  die  Seiten  des  anf  der  Spitze  stehenden  Quadrates.  Durch 
die  entsprechende  geradlinige  Verbindung  dieser  Schnittpunkte  bekomnjt 
man  die  sternförmig  angeordneten  Quadrate.  Die  größeren  derselben 
werden  nochmals  in  der  ersichtlichen  Weise  zerlegt.  —  Holzmosaik  aus 
dem  15.  Jahrhundert.    Schwarz,  Sepia,  Goldocker  und  Weiß. 

Fig.  58.  Ausführung  und  Erläuterung.  In  jeder  der  vier  kleinen  Qua- 
drate wird  ein  auf  der  Spitze  stehendes  Quadrat  eingezeichnet.  Die  Seiten 
dieser  Quadrate  werden  in  drei  gleiche  Theile  zerlegt;  durch  die  ent- 
sprechende Verbindung  der  Theilungspunkte  wird  das  Netz  zu  dieser  Figur 
hergestellt.  —  Durchbrochene  Blechtafel.  Modern. 

Mosaik.  —  Sowohl  die  vorstehenden,  als  auch  die  nachfolgenden  Muster  i^iud 
zum  größt«en  Theile  Mosaikarbeiten  entnommen;  es  erscheint  mir  dahernicht  überflassig, 
auch  über  diese  Technik  einiges  zu  sagen. 

Unter  Mosaik  versteht  man  Arbeiten,  bei  welchen 
durch  das  Zusammensetzen  verschiedenfarbiger  Körper 
ein  Bild  oder  Muster  hergestellt  wird.  Zur  Herstellung 
solcher  Muster  können  Steine,  Thonplatten,  Glaswürfel, 
Holz,  Elfenbein  und  andere  dauerhafte  Materialien  ver- 
wendet werden;  das  Mosaik  ist  dann  eiu  Steinplatten-, 
Thonplatten-,  Holz-  oder  Elfenbeinmosaik.  In  neuerer 
Zeit  hat  man  auch  Mosaiken  aus  Stroh,  Haaren,  Schmet- 
terlingsflügeln, Blumen  u.  dgl.  hergestellt,  jedoch  haben 
diese  Spielereien  keinen  künstlerischen  Wert.  Das  Wort 
Mosaik  hat  die  deutsche  Sprache  aus  der  französischen 
entlehnt  (mosaique);  die  Herkunft  des  Wortes  ist  noch 
nicht  sicher  aufgeklärt.  Die  Eunstgelehrten  unterschei- 
den  das  eigentliche  Mosaik  und  die  eingelegte  Arbeit. 
Unter  ersterem  verstehen  sie  solche  Arbeiten,  bei  wel- 
chen das  ganze  Muster  aus  zumeist  gleichgestalteten 
Stücken  zusammengesetzt  ist.  Als  eingelegte  Arbeit 
bezeichnen  sie  jene,  bei  welchen  die  Ornamente  aus  Platten  zugeschnitten  und  nun  ent- 
weder mit  dem  ebenfalls  zugeschnittenen  Grunde  zusammengefügt  oder  in  einen  festeu 


Thei]  oiner  modornon  IntAfsit- 
FüllunR. 
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?raden  In  drei  gleiche 

ile. 

'z^  d«  voriu^nr«»lpiiU^nen    Stoffe« 

r-hr  MWrit    AüÄifvbildet,    das«  «i> 

i  i»*  Ltnirn,  gi*»  mögen  »kh  in  was 

laz  »■<!   oJer   nicht     Dan  h  die 

iiß  Dr»di  ToUkommner  werden  ;  sie 

j^fb^nen  Falles  nicht  jrleioh  lanif 

^raosfthlen,    am  wie  viel  die  eine 

><;Lied  braorhen  9ie  aber  darchaiis 

I  kr^nnen,  d.  b.  sie  brauchen  nicht 

I  ein  Fanftel  oder  Sechstel  lang:er 

n**n    Zweck    and    wäre   auch  sehr 

1  erreichen;  denn  selbst  der  beste 

»rt,    ohne   lange   in    Qberle^en, 

zweier  Linien  ein  Sechstel  oder 

ich  gar  nicht  ein,   beim  Zeichneu 

ie  Grufiennnterschiede  gerade  so» 

I  eine  Saite  zn  tief  oder  zu  hoch 

angeben  konnte,    ob  der  Untt^-* 

ismacht.    Um  nnn  das  Au^^eniUHl^ 

hl  dem  gewünschten   Ziele   t\u.\\- 

bei  deren  Ausführung  sie  Linien 

heile  zerlegen  müssen.  Hei  diesen 

t  ein  Drittel    von  der  gehobenen 

n,    ungleiche    Strecken  mit  eiu- 

^angenen    üebungen    haben   si^ 

'  ins  Auge   gefasst,    nun   lernen 

1.      Damit   haben  sie  aber  aUc>«, 

ranchen,    und  es  wÄre  durcluinn 

in   fünf  oder    sieben    Theile  zei- 

Lage,   Linien    zu   ver^^leichen, 

erieren,  so  sehen  sie  bnldi  d.isH 

'tel   und  dieses   Siebentel    etwan 

t  w*  a  s  werden  sie  nach  einixioi 

Jebungen  unter  Mitwirkung  d^v 
ne  senkrechte  Linie  Aut  l\'lgoudo 
meidet  er  ein  Drittel  u«*vU  dem 
er  auf,  ihr  VvÜitW  abiw^t^bt^u, 
en  Üebungen,  verschieden  aus- 
'reude  bemerken,  dass  die  Mahr« 
le  g^ehörlge  Anzahl  von  Schülern 


>  Co  r"' 

•«"  ist    y""^  i 

^>^  ^^^-         """«-der..     *'*V« 
•■^  ^  ^  ^e'e«-t   „   ."''"■«A  «Jei- 

^>^^^  ^?  '*""  «nch  r'"'*"  <*«« 


,  ^V»^  '  '"'"'«'0  beiV.    ^^"'"'"'«ik 
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Fig.  61, 


Fig.  62. 


Fig.  68. 


Thelle  eines  MajolÜKn-Fussbodens  ans  dem  Oratorium  der  hl.  Catharina  zu  Siena. 

Platten  eigneten  sich  natürlich  mehr  zur  Verkleidung  der  Wände  als  zur  Bedeckang 
des  Faßbodens.  Auch  bei  diesen  beiden  Arten  sind  die  Platten  sehr  hänfig  glasiert. 

Den  Gipfelpunkt  erreichte  das  Thonplattenmosaik,  als  man  es  verstand,  mit  feuer- 
beständigen Mineralfarben  auf  Thon  zu  malen.  (Faience-  oder  Majolikamalerei.)  Nun- 
mehr bemalte  man  die  einzelnen  Platten  mit  verschiedenfarbigen  Ornamenten  und  setzte 
aus  ihnen  reizende  Muster  zusammen;  insbesonders  die  Perser  haben  in  der  Art  wunder- 
volle Werke  geschaffen,  welche  eine  wahre  Augenweide  sind. 

Wie  ich  schon  gesagt  habe,  wurde  das  Steinplattenmosaik  durch  das  Thonplatten- 
mosaik nicht  verdrängt,  ja  in  manchen  Ländern,  wo  das  Material  vorhanden  war,  pflegte 
man  ausschließlich  erstere  Technik.  Man  verwendete  verscliiedene  Bfarmorarteu,  Jaspis 
Porphyr,  Serpentin  und  selbst  Halbedelsteine.  Die  Platten  wurden  nicht  nur  in  geome- 
trische Formen  gebracht  und  glänzend  poliert,  sondern  man  schnitt  die  verschiedensten 
Formen  aus  denselben,  fügte  dieselben  dann  zu  Ornamenten  zusammen  oder  setzte  sie 
in  ein  anderes  Gestein  ein.  Auch  wurden  manchmal  die  Ornamente  vertieft  in  den 
Stein  geschnitten  und  die  Vertiefungen,  so  wie  bei  den  Thonplatten,  mit  farbigem 
Cement  ausgegossen.  Endlich  zerlegte  man  den  Marmor  in  sehr  kleine  Wfirfelcheii, 
färbte  dieselben  verschieden  und  setzte  aus  diesen  Würfelchen  ganze  Bilder  zusamintMi. 
(Bildermosaik.)  In  späterer  Zeit  wurden  diese  Marmorwürfelchen  durch  Gl asfluss würfet 
ersetzt,  wodurch  man  eine  glänzendere  Wirkung  erzielte. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  man  diese  Techniken  auch  bei  Verzierung  von  Mttbel 
und  Geräthen  anwendete.  Wenn  in  dieser  Beziehung  weniger  Beispiele  als  Beweis  da- 
für erhalten  sind,  so  liegt  dies  in  der  leichten  Zerstörbarkeit  solcher  Dinge.  Natürlich 
verwendete  man  selten  Stein-  oder  Thonplatten,  sondern  man  ersetzte  diese  schweren 
3Iaterialien  durch  gefärbtes  Elfenbein,  durch  Schildpatt,  Perlmutter,  Holz  u.  dgl.  Im 
Oriente  werden  noch  heutzutage  Geräthe  zumeist  in  der  Weise  geschmückt. 


Das  Dreieck  und  die  ^Vlnkel. 


Das  Augenmafi  der  Schüler  ist  nun  so  weit  ausgebildet,  dass  sie  die 
Längen-  und  Breiten  Verhältnisse  der  Figuren  genau  abzusrliätzeu  ver- 
mögen. Zur  genauen  formverständigen  Auflassung  eines  Gebildes  und  zur 
Herstellung  einer  vollendeten  Um  riss  Zeichnung  des- 
selben ist  dies  aber  zu  wenig;  sie  müssen  dazu  auch  noch  die  Fähigkeit 
haben,  die  Lage  eines  jeden  Punktes  einer  Figur  mit  Sicherheit  zu  be- 
stimmen.   Diese   Sicherheit   erwerben  sie  sich  am  leichtesten    durch   das 


41 

N&chbilden  von  Dreiecken  nnd  das  damit  verbundene  Abschätzen  von 
Winkeln ;  denn  sind  sie  imstande,  ein  beliebiges  Dreieck  genan  nachzu- 
zeichnen, so  können  sie  auch  die  Lage  eines  jeden  Punktes  einer  Figur 
bestimmen,  sobald  ihnen  nur  zwei  Punkte  derselben  bekannt  sind.  Nehmen 
wir  beispielsweise  an,  die  Schüler  hätten  nebenstehendes  Blatt  zu  zeichnen. 


Fig.  64. 

Die  Achse  des  Blattes  ist  senkrecht,  und  sie  werden  daher  sowohl 
diese,  als  auch  die  Entfernung  der  Punkte  a—c  oline  Mühe  bestimmen 
können.  Es  handelt  sich  nun  um  die  Punkte  b  und  d\  auch  diese  werden 
sie  leicht  finden,  wenn  sie  sich  dieselben  als  Eckpunkte  von  zwei  Drei- 
ecken denken,  welche  die  Senkrechte  a  c  als  gemeinschaftliche  Basis  haben. 
Auf  dieselbe  Weise,  nämlich  veimittelst  Dreiecke,  werden  sie  auch  die 
anderen  Punkte  der  Figur  eimitteln. 

Es  ist  klar,  dass  derjenige,  welcher  die  größte  Sicherheit  im  Be- 
stimmen dieser  Punkte  hat,  das  Blatt  auch  am  besten,  d.  h.  am  genauesten 
nachzeichnen  wird,  selbst  dann,  wenn  ihm  das  Mechanische  der  Aufgabe 
nicht  sehr  geläufig,  wenn  er  nicht  imstande  wäre,  die  Striche  so  glatt 
und  rein  zu  machen,  wie  vielleicht  ein  anderer. 

Diese  Sicherheit  erwirbt  er  sich  aber,  wie  ich  schon  bemerkt  habe, 
durch  das  Zeichnen  von  Dreiecken.  Einige  weitere  Beispiele  werden  die 
Richtigkeit  dieser  Behauptung  noch  mehr  erhärten. 

Nehmen  wir  eine  Figur  an,  bei  der  zufälliger  Weise  kein  wichtiger 
Punkt  senkrecht  unter  dem  andern  steht,  bei  welcher  also  die  ersten  zwei 
Punkte,  die  Ausgangspunkte  der  Zeichnung,  schwerer  zu  bestimmen  sind, 
als  bei  dem  vorhergehenden  Beispiele.  Auch  hier  wird  uns  wieder  ein 
Dreieck  wesentliche  Dienste  leisten ;  denn  denke  ich  mir  von  dem  Punkte 
a  aus  eine  Wagrechte  und  nach  links  und  von  dem 
Punkte  b  aus  eine  Senkrechte  nach  aufwärts  gezogen, 
so  bilden  diese  zwei  Linien  mit  der  Linie  a  b  ein 
rechtwinkeliges  Dreieck,  welches  uns  bei  Bestimmung 
der  Mittelrippe  wesentliche  Dienste  leistet.  Das 
Ziehen  von  Wagrechten  und  Senkrechten  durch  be- 
stimmte Punkte  des  Vorbildes  ist  überhaupt  ein  großer 
Behelf  beim  Zeichnen.  Die  Kinder  müssen  daher  bei- 
Fig.  65.  Zeiten  darauf  aufmerksam  gemacht  und  im  Gebrauche 

to^elben  unterwiesen  Averden ;  denn    diese  Linien  geben  nicht  nur  in  der 
angedeuteten   Weise  gute  Hilfsmittel,   sondern   sie  erleichtern   auch 
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die  BeBtimmang  von  Punkten,  welche  ober,  anter  oder  neben  ihnen  liegen. 
(Punkte  c  und  d  der  Fig.) 

Als  letztes  Beispiel  wählen  wir  nun  einen  menschlichen  Kopf,  um  zu 
zeigen,  dass  man  sich  auch  bei  derartigen  schwierigen  Figuren  die  Arbeit 
durch  Zuhilfenahme  von  Dreiecken  ungemein  erleichtem  kann.  Angenom- 
men es  hätte  jemand  den  Umriss  des  untenstehenden  Kopfes  ordentlich 
gezeichnet,  und  er  hätte  nun  die  Lage  der  innerhalb  des  Umrisses  lie- 
genden Gesichtstheile  zu  bestimmen.  Ein  Blick  auf  die  Zeichnung  macht 
viele  Worte  übei-flttssig.  Man  sieht,  wie  vermittelst  des  Dreieckes  g  zuerst 
der  Augenwinkel  an  den  richtigen  Platz  gestellt,  wie  dann  durch  das 
Dreieck  d  der  Ort  des  Mundwinkels  ermittelt  und  wie  endlich  vermittelst 
des  Dreieckes  e  auch  das  Ohr  an  die  richtige  Stelle 
gesetzt  wird.  Aber  nicht  nur  bei  Bestimmung  von 
Punkten,  welche  innerhalb  des  Umrisses  liegen,  leisten 
uns  Dreiecke  gute  Dienste,  sondern  auch  bei  Richtig- 
stellung des  Umnsses  selbst  können  Dreiecke  zweck- 
mäßig angewendet  werden.  Denken  wir  uns  beispiels- 
weise drei  hervorstechende  Punkte  desselben  durch 
gerade  Linien  verbunden,  so  werden  uns  durch  die 
dadurch  entstehenden  Dreiecke  (a  und  6)  etwaige 
Unteischiede  zwischen  Vorbild  und  Nachbildung  viel 
besser  vor  Augen  geführt  werden,  als  wenn  wir  diese 
Hilfsmittel  nicht  anwenden  würden. 

Ans  diesen  Beispielen  kann  man  ersehen,  welch'  gute  Dienste 
das  Dreieck  dem  Zeichner  zu  leisten  vermag.  Es  schlagen  aber  fast  auch 
alle  ordentlichen  Zeichner  bewusst  oder  unbewusst  den  oben  geschilderten 
Vorgang  ein,  und  ich  habe  denselben  nicht  etwa  erfunden,  um  dem  Zeichnen 
von  Dreiecken  eine  unverdiente  Wichtigkeit  beilegen  zu  können. 

Durch  diese  Beispiele  glaube  ich  den  Wert  der  Dreiecke  genügend 
dargethan  zu  haben,  und  ich  gehe  daher  zur  methodischen  Behandlung 
derselben  in  der  Schule  über. 

Legen  wir  zwei  Körper  a  und  6  (etwa  Kreidestücke)  auf  den  Fuß- 
boden und  fordern  nun  Kinder  oder  auch  Erwachsene,  welche  ihr  Augen- 
maß gar  nicht  oder  nur  sehr  wenig  geübt  haben,  auf,  einen  dritten  Körper 


Fi-    67. 


c  SO  auf  den  Fußboden  zu  legen,  dass  er  sowohl  von  a  als  auch  von  b  so 
weit  entfernt  ist,  als  a  von  6,  dass  also  diese  drei  Körper  die  Eckpunkte 
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eines  gleiehseiligen  Dreieckes  rersimiUcbeB,  so  wird  der  betreffende  Mensch 
das  VerUngie  anfangs  xiemlich  genau,  später  aber,  nach  längerer  Uebnng, 
mit  erstaanlicher  Sicherheit  treifen. 

Verlangen  wir  von  demselben  Wesen,  es  soll  den  dritten  Körper  c  so 
zn  den  Körpern  a  und  6  legen,  dass  er  mit  denselben  die  Eckpunkte 
eines  recktwinkeligen  Dreieckes  versinnlicht  und  dabei  von  6  noch  ein- 
mal so  weit  entfernt  ist  als  a  von  6,  so  wird  die  Ausführung  dieser  Uebung 
srhon  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen.  Fig.  67. 

Stellen  wir  ihm  nun  aber  gar  die  Aufgabe,  er  soU  den  Körper  c  so 
auf  den  Fußboden  legen,  dass  er  von  dem  Körper  a  zweieinhalbmal  so 
weit  und  von  dem  Körper  4  zweimal  so  weit  entfernt  ist  als  a  von  6,  so 
wird  er  uns  nach  einigen  Versuchen  kurz  und  bündig  erklären:  „Das 
kann  ich  nicht**. 

Aus  diesen  Versuchen  ergibt  sich  die  Reihenfolge,  in  welcher  die 
Schüler  mit  den  verschiedenen  Dreiecksformen  bekannt  gemacht  werden 
sollen,  von  selbst.  Es  werden  zuerst  Figuren  gezeichnet,  in  denen  das 
gleichseitige  Dreiek  vorherrschend  ist.  Schon  bei  diesen  Uebungen  werden 
die  Schüler  jenen  rechtwinkeligen  Dreiecken  ihre  Aufmerksamkeit  zuwen- 
den müssen,  welche  entstehen,  wenn  sie  in  gleichseitigen  Dreiecken  eine 
Höhe  Ziehen.  Nun  lässt  man  Figuren  folgen,  bei  denen  gleichschenkelige 
Dreiecke  eine  Rolle  spielen.  Beim  Nachzeichnen  zerlegen  sie  dieselben 
durch  Ziehen  der  Höhen  in  rechtwinkelige  Dreiecke.  Da  sie  aber  gleich- 
schenkelige  Dreiecke  von  verschiedener  Höhe  zeichnen,  so  werden  sie  auch 
rechtwinkeligen  Dreiecken  von  immer  wechselndem  Seitenverhältnisse  ihre 
Aufmerksamkeit  schenken  müssen  und  auf  diese  Weise  ihr  Gefühl  für 
derartige  Formen  immer  mehr  ausbilden.  Nun  sollte  man  zum  Beschluss 
dieser  Uebungen  ungleichseitige  Dreiecke  zeichnen  lassen;  da  man  aber 
l)eim  Zeichnen  von  solchen  Dreiecken  weniger  die  verhältnisniäOige  Länge 
der  Seiten  in  Betracht  zieht,  sondern  vielmehr  die  verschiedene  Giöße 
der  Dreieckswinkel  ins  Auge  fasst,  da  man  femer  auch  sehr  schwer 
Figuren  findet,  in  denen  ungleichseitige  Dreiecke  vorkommen,  und  durch 
das  Nachzeichnen  von  Dreieken  an  und  ftir  sich  der  angestrebte  Zweck 
Hiebt  erreicht  würde,  weil  den  Schülern  derartige  Arbeiten  bald  langweilig 
werden  und  sie  infolge  dessen  ihre  Arbeiten  unaufmeiksani  und  schleuder- 
liaft  anfertigen,  so  wird  man  den  Schülern  Muster  zu  zeichnen  geben,  bei 
denen  sie  ihr  Hauptaugenmerk  der  verschiedenen  Größe  der  Winkel  zu- 
wenden müssen. 

Durch  alle  diese  Uebungen  werden  sie  nicht  nur  vollkommen  in  den 
Stand  gesetzt,  beliebige  Dreiecke  genau  nachzuzeichnen,  sondern  sie  werden 
später  auch  vermittelst  solcher  Dreiecke  jeden  Punkt  einer  Figur  an  den 
richtigen  Ort  setzen  können. 

Nunmehr  skizziere  ich  die  ersten  Stundenbilder  und  nehme  dabei  an, 
iaa«  den  Schülern  das  gleichseitige  Dreieck  schon  bekannt  ist. 


<ia88 


X  CeDtbDeter  soüiredit  mterfaalb  dkses  Puktes  nehmt  euch  eiBen 
zweiten  Pnki  an.  (Die  Entfenrng  biiigt  natiriidi  tob  der  GrßSe  des 
ZeicbeBbUittefl  ab  nd  ist  tob  dem  Lehrer  sehoa  yor  der  Stande  ermittelt 
wordeB.) 


Fig.  70. 

Zieht  BBB  dnrch  diesen  zweiteB  Pnnkt  eise  wagrechte  Linie. 


Fig,  71. 

Auf  dieser  wagrechten  Linie  tragt  ihr  nnn  nach  rechts  nnd  links 
von  dem  znletzt  angenommenen  Punkte  gleiche  Stflcke  auf,  welche  je  y 
Centimeter  lang  sind. 


Fig.  79. 
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Errichtet  im  Mittelpunkte  der  Wahlrechten  Linie  eine  Senkrechte; 
diese  Senkrechte  muss  nat&rlich,  wenn  ihr  genau  gearbeitet  habt,  durch 
den  Mittelpunkt  des  Zeichenblattes  gehen. 


Fig.  73. 

Gebt  acht!  Jetzt  kommt  der  schwierigste  Theil  eurer  Arbeit. 

Bestimmt  euch  in  der  Senkrechten  einen  Punkt,  welcher  von  den  Begrenz- 
ungspunkten der  Wagrechten  eben  so  weit  entfernt  ist,  wie  ein  solcher 
Begrenzungspunkt  von  dem  andei*n ;  diese  drei  Punkte  müssen  also  gleich 
weit  von  einander  abstehen. 


Fig.  74. 

Wenn  ihr  diesen  Punkt  richtig  angenommen  habt,  so  verbindet  ilin 
mit  den  Endpunkten  der  Wagiechten  durch  gerade  Linien.  Dadurch 
bekommt  ihr  ein  Dreieck.  Vergleicht,  ob  alle  drei  Seiten  dieses  Dreieckes 
gleich  lang  sind.  Dabei  nehmt  ihr  euch  abwechselnd  auch  die  rechte  und 
linke  Seite  als  Grundlinie  an,  neigt  dabei  den  Kopf  einmal  etwas  nach 
rechts  und  dann  wieder  nach  links ;  ihr  werdet  auf  diese  Art  einen  Fehler 
viel  leichter  finden. 


Fig.  76. 
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Eine  Höhe  in  diesem  Dreiecke  habt  ihr  schon,  zieht  nun  auch  die 
zwei  übrigen. 

Seht  genau  nach,  ob  ihr  die  Höhen  auch  auf  die  Seiten  senkrecht 
gemacht  habt,  und  ob  die  Seiten  und  Winkel  des  Dreieckes  durch  die 
Höhen  in  gleiche  Hälften  getheilt  werden.  Wenn  dieses  alles  zutrifft, 
dann  habt  ihr  das  Dreieck  richtig  gezeichnet. 


Fig.  76. 

Es  ist  selbstverstän<llich,  dass  der  Lehrer  auch  diese  und  die  folgenden 
üebungen  Strich  für  Strich  an  der  Schultafel  mitmacht.  Trotzdem  darf 
er  aber  die  Schüler  nicht  aus  den  Augen  lassen  und  muss  insbesonders 
darauf  achten,  dass  ja  keiner  nachmisst,  denn  dadurch  würde  d3r  Zweck 
dieser  Hebungen  natürlich  vollkommen  vereitelt.  Eine  derartig  scharfe 
Beobachtung  der  Schüler  ist  ganz  gut  möglich,  denn  der  Lehrer  braucht 
die  Zeichnung,  wie  ich  schon  früher  bemerkt  habe,  nur  flüchtig  zu  ent- 
werfen, da  er  jedes  Original  ohnedies  vor  der  Stunde  vollkommen  genau 
an  der  Schultafel  vorgezeichnet,*  und  er  daher  mit  dieser  Skizze  den 
Schülern  nichts  weiter  anzugeben  hat,  als  wie  sie  bei  ihrer  Arbeit  Vor- 
zugehen haben. 


Uebungsbeispiele. 

Fig.  77.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Die  Halbierungspunkte  der  Seiten 
werden  durch  gerade  Linien  verbunden.  —  Mosaikfußboden  aus  Pompeji ; 
derselbe  ist  aus  schwarzen,  weißen  und  gelben  Marmorstiften  zusammen- 
gesetzt. 

Fig.  78.  Ausführung  und  Erläuterung.  Durch  die  geradlinige  Verbin- 
dung der  Halbierungspunkte  der  Seiten  wird  das  Dreieck  in  drei  congruente 
Dreiecke  zerlegt;  die  Eckstücke  werden  dann  auf  dieselbe  Weise  getheilt. 
—  Mosaikfußboden  aus  Ära  Coeli  in  Rom.  Derselbe  ist  aus  schwarzen, 
rothen,  lichtblauen  und  gelben  Platten  zusammengesetzt. 

Fig.  79.  Ausführung  und  Erläuterung.  Die  Seiten  des  gleichseitigen 
Dreieckes  werden  in   drei  gleiche  Theile  zerlegt;    durch    die   Theilungs- 


^>  Eine  Waudtafdi  if t  uatttrlioh  aaoh  hier  wieder  vortheilhafter. 
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)unkte  werden  gerade  Linien  gezogen,  und  auf  diese  Weise  wird  ein 
'.weites  auf  der  Spitze  stehencies  Dreieck  gebildet.  Durch  die  entsprechende 
Verbindung  der  Theilnngspuiikte  wird  ein  Stern  gebildet.  —  Mosaik  aus 
5an  Lorenzo  Fuori  in  Rom.  Dieses  Mosaik  ist  aus  schwarzen,  rothen, 
ichtblauen,  gelben  und  vergoldeten  Platten  zusammengesetzt. 


tVtIWV 


Fig.  77. 


Fig.  78. 


Fig.  79. 


Fig.  80. 


Fig.  81. 


Fig.  82. 


Fig.  80.  AusfQhrung  und  Erläuterung.  Durch  den  Mittelpunkt  des 
Zeichenblattes  wird  eine  Senkrechte  und  eine  Wagrechte  gezogen;  dann 
wird  vermittelst  dieser  Linien  ein  Quadrat  gezeichnet;  über  den  Seiten 
dieses  Quadrates  werden  gleichseitige  Dreiecke  errichtet;  diese  vier  Drei- 
ecke werden  in  kleine  Dreiecke  zerlegt;  zum  Schlüsse  werden  die  Spitzen 
<l6r  zuerst  gemaeliten  Dreiecke  durch  gerade  Linien  verbunden.  —  Mosaik 
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aus  der  Kathedrale  von  Monreale.    Dieses  Mosaik  besteht  aus  schwaraen, 
rothen,  gelben  und  vergoldeten  Platten. 

Fig.  81.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Ein  Quadrat  wird  gezeichnet; 
im  Halbierungspunkte  der  unteren  und  in  den  Vierteltheilungspunklen  der 
oberen  Seite  werden  Senkrechte  erriclitet;  die  durch  diese  Senkrecht4^n 
gebildeten  rechten  Winkel  werden  halbiert,  wodurch  man  den  gefalteten 
Streifen  bekommt;  zum  Schlüsse  werden  die  Kreuze,  deren  Balken  auch 
unter  einem  Winkel  von  45"  zu  einander  geneigt  sind,  eingezeichnet.  — 
Holzmosaik.  Lichtocker,  Sepia  und  Tusch. 

Fig.  82.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Durch  den  Mittelpunkt  des 
Blattes  wird  eine  Senkrechte  und  eine  Wagrechte  gezogen;  diese  Linien 
werden  vom  Mittelpunkte  aus  gleich  lang  gemacht;  nun  werden  die  i-ech- 
ten  Winkel  halbiert;  die  Halbierungslinien  werden  so  lange  gemacht  wie 
die  Senkrechte  und  Wagrechte;  durch  Verbindung  der  Endpunkte  dieser 
Linien  wird  ein  regelmäßiges  Achteck  hergestellt;  über  den  Seiten  des 
Achteckes  werden  Dreiecke  errichtet,  deren  Höhe  dem  Abstände  der  Acht- 
eckseiten vom  Mittelpunkte  gleich  ist,  dann  ^vird  die  Figur  in  der  ersicht- 
lichen Art  vollendet.  —  Mosaik  aus  rothen,  lichtblauen,  gelben  und  ver- 
goldeten Platten.     Es  befindet  sich  in  der  Kathedrale  von  Monreale. 
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Fig.  83. 


Fig.  84. 


Fig.  85. 


Fig.  83.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Durch  den  Mittelpunkt  des 
Blattes  wird  eine  Wagrechte  gezogen;  vom  Mittelpunkte  dieser  Wag- 
rechten aus  wird  nach  dem  Augenmaße  ein  Winkel  von  60®  gemacht ;  der 
große  Nebenwinkel  wird  nun  halbiert,  und  dann  wird  verglichen,  ob  alle 
drei  Winkel  gleich  groß  sind;  ist  dies  der  Fall,  so  werden  die  Schenkel 
der  Winkel  über  den  Scheitelpunkt  verlängert;  zum  Schlüsse  werden  die 
Strahlen  alle  gleich  lang  gemacht,  die  Endpunkte  derselben  durch  Gerade 
verbanden^  und  auf  diese  Weise   ein  regelmäßiges   Sechseck  gezeichnet 
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Diese  Figor  ist  in  der  bekaii|nteii  Art  und  Weise  vorerst 
mit    den    Sclifilern   an    der   Schaltafel    auszuarbeiten. 

Flg.  84.  Ausführung  und  Erläuterung.  Das  regelmäfiige  Sechseck  wird 
auf  die  soeben  angedeutete  Art  gezeichnet,  dann  wird  durch  das  Ziehen 
von  drei  Diagonalen  ein  regelmäßiges  Dreieck  gebildet,  und  dieses  in  vier 
congraente  Dreiecke  zerlegt.  —  Mosaik  aus  schwarzen,  rothen  und  ver- 
goldeten Platten.     Ära  Coeli  in  Rom. 

Fig.  85.  Ausführung  und  Erläuterung.  In  das  regelmäßige  Sechseck 
wird  vermittelst  der  Diagonalen  ein  Stern  eingezeichnet  —  Mosaik  aus 
schwarzen,  rothen,  lichtblauen  und  vergoldeten  Platten.  San  Loren^o 
Fuori,  Born. 
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Fig.  86. 


Fig:.  87, 


Fig.  88. 
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Fig.  86.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Es  wird  vermittelst  der  Mittellinien 
ein  Quadrat  gezeichnet;  die  rechten  Winkel  dieses  Quadrates  werden  in 
drei  gleiche  Theile  zerlegt;  die  Schenkel  der  30®igen  Winkel  werden  ver- 
längert, bis  sie  die  Mittellinien  des  Quadrates  schneiden;  die  geradlinige 
Verbindung  der  Schnittpunkte  gibt  ein  auf  der  Spitze  stehendes  Quadrat; 
jede  Seite  des  groOen  Quadrates  ist  nun  zugleich  die  Basis  eines  stumpf- 
winkeligen Dreieckes;  diese  Dreiecke  werden  nunmehr  auch  außerhalb 
des  Quadrates  errichtet  —  Fußbodenmuster  aus  Cairo;  dasselbe  ist  aus 
gelben  und  schwarzen  Marmorplatten  und  rothen  Ziegeln  gebildet. 

Fig.  87.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Auf  einer  in  zwei  oder  mehr 
Theile  zerlegten  Geraden  werden  die  vorgezeichneten  Dreiecke  von  den 
Schfilem  ohne  weitere  Angabe  errichtet;  zum  Schlüsse  wird  das 
Ornament  durch  verhältnismäßige  Längenstreifen  begrenzt.  —  Aegyptische 
Wandmalerei.    Roth,  weiß  und  gelb. 

Fig.  88,  Ausführung  und  Erläuterung.  Auch  diese  Figur  wird  von  den 
äehflleni  oluie  weiteie  Unterstfitinng  des  Lehrers  abgezeichnet.  Auf  genaue 
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Nachbildang  der  DrMecke  ist  zu    sehen. 
Weiß,  blaa  nnd  roth. 


—  Aegyptische  Wandraalm^. 


Fig.  89. 


Fig.  90. 


Fig.  91. 


Vig.  89,  90  nnd  91.  Ausführung  und  Erläuterung.  Zum  Beschlnss  dieser 
Uebungen  wird  das  regelmäßige  Filnfeck  gezeichnet.  Bei  diesen  Uebnngen 
hat  man  am  besten  Gelegenheit  zn  sehen,  ob  die  Schüler  imstande  sind,  Winkel 
ordentlich  abzuschätzen  und  Strecken  in  jeder  Lage  mit  einander  zn  ver- 
gleichen. Das  regelmäßige  Fünfeck  wird  auf  folgende  Weise  gezeichnet: 
durch  den  Mittelpunkt  des  Zeichenblattes  wird  eine  Senkrechte  gezogen, 
hernach  wird  der  unterste  Winkel  nach  dem  Augenmaße  gezeichnet; 
einer  der  stumpfen  Winkel  wird  genau  halbiert,  und  nun  vergleicht  man, 
ob  alle  drei  Winkel  gleich  groß  sind ;  ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  mnss 
an  dem  untersten  Winkel  die  entsprechende  Verbesserung  vorgenommen 
werden;  durch  die  Halbierung  des  zweiten  siumpfen  Winkels  wird  nun  der 
volle  Winkel  in  fünf  gleiche  Tlieile  zerlegt.  Das  Auftragen  von  gleichen 
Strecken  auf  den  fünf  Strahlen  macht  den  Schülern  keine  Schwierigkeit, 
Auch  hier  wird  die  erste  Uebung  vom  Lehrer  unter  Bei- 
hilfe  der   Schüler   an    der   Schultafel   ausgeführt. 


Kpummllnlge  Gebilde. 

Die    Kreislinie. 

Pi»  Kx'^lsdtule  weist  von  allen  krummen   Linien  die  einfachste  Con- 

m^ukH^^h  \Vit  ^ttd  i»t  daher  auf  ihre  Richtigkeit  am  leichtesten  zu  prüfen. 

\w^    viuvv^m   vJv^i^d^   Ist  es   auch   am   zweckmäßigsten,   wenn   man   da« 

Vi.  :iu.  u   U  4  K»«mmWuljr<*n   Gebilde  durch  die  Kreislinie  einleitet.    Beim 

.  i!  >  u  *    ti4   K**UKl>tti^  wiinl  bei  den  Schülern   nicht   nur  das  Gefühl  für 

x^      '^^  iv%,i^\^   <»4HiM»w^  Unle  wachgerufen,   sondern  sie  können  dabei 

.      .       o.s.      *^xHiH>Ä^i4   Knmtnisse  und  Fähigkeiten  verweiten,  und 

,    , ,)H*  ♦wy^^kwMWge   Art  das  in   früheren  Zeiten  Ge- 

...i  .4*  V..    i*.i»%^«^«^  sind,    fortwährend  darauf  zu  achten, 
... .       ., a-   ;i>MV*^  Ab»Un*  vom  Mütelpmilit  behäU,  ver- 
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gieiehen  sie  Strecken  in  verschiedenen  Lagen  mit  einander,  and  indem  sie 
die  Endpunkte  der  Halbmesser  im  Gleiste  dorch  gerade  Linien  verbinden, 
schenken  sie  gleichschenkeligen  Dreiecken  von  verschiedener  Gestalt  ihre 
Anfinerksamkeit.   lieber  die  methodische  Behandlang  ist  wenig  zu  sagen. 


Fig.  92. 


Fig.  93. 


Fig.  94. 


Flg.  95. 


Der  Lehrer  zeichnet  vorerst   mit  Hilfe  der  Schiller   eine   Kreislinie 
an  die  Schul tafel.  Dieselbe  wird  in   der  aus   den   obenstehenden  Figuren 
ei-sichtlichen  Weise  entwickelt.   Die   dabei   einzuschlagende   Methode   ist 
beim  Qua4lrat  und  beim  Dreieck  ausreichend  gekenuzeichnet  worden.  An 
und  für  mh  wäre  es  zwar  gleichgiltig,  ob  bei  dieser  Art  der  Entwicklung 
die  Halbmesser  einander  gleiche  Winkel  bilden   oder  nicht,   es  ist  aber 
doch  vortheilhaftf  wenn  man  sie  gleich  gi*oB   machen  lässt,   denn  erstens 
üben  sich  die  Schüler  dadurch  im   Halbieren  von  Winkeln,   und  zweitens 
bekommt  die  Figur  schon  während  der  Entwicklung  ein  viel  regelmäßigeres 
Aussehen.  Hat  der  Lehrer  die  Kreislinie  auf  die  angegebene  Art  mit  Hilfe 
der  Schfller  entwickelt,  so  bespricht  er  dieselbe  und  hebt  dabei  besonders 
hervor,  dass  die  Schönheit  dieser  Figur  durcli  ihre  Gesetzmäßigkeit  bedingt 
ist  £r  zeigt  ihnen  an   einem   Beispiele,   dass  ein    Abweichen   von  dieser 
Gesetzmäßigkeit,   also   ein   Nichteinlialten  der  gleichmäßigen   Entfernung 
der  Carve  vom  Mittelpunkte,  sofort  eine  unschöne  Form   zur  Folge  hat, 
indem  die  Kreislinie  an  der  betreffenden  Stelle  eine  hässliche  Ausbuchtung 
oder  Einziehung  zeigt.    Dabei  ist   aufmerksam  zu   macheu,    dass   solche 
Fehler  viel    weniger  in   die  Augen  springen,   wenn  sie  sich   symmetrisch 
wiederholen,  und  in  diesem  Falle  auch   leicht  tibersehen  werden.   In  der 
folgenden  Stunde  lässt  der  Lehrer  die  Kreislinie  in  derselben  Weise 
Ton  den  Schfllern  zeichnen,  wobei    er  strenge    darauf  achten  muss,  dass 
dieselben  einen  gleichmäßigen  Vorgang  einschlagen,  und  keiner  in  schleu- 
(lerhafter  Weise  vorarbeitet;  mit  einer  Skizze  gibt  er  ihnen  den  Gang  an, 
den  sie  einznschlagen  haben.  Ist  die  Figur  vollendet,  so  wird  das  auf  der 
Spitze  stehende  eingeschriebene   Quadrat  gezeichnet,  und   hierbei  werden 
die  Schüler    auf  das    Verhältnis    der   Pfeilböhe    zu    den    Quadratseiten 
nnfmerksaro   gemacht.    In  den  weiteren   Stunden   werden  nun  die   nach- 
folgenden   Figuren     gezeichnet,    welche    wieder    selbstverständlich    vor 
der  Stunde  vom  Lehrer  an  der  Schultafel  vorgezeichnet  werden  müssen 
(Wandtafel I)|  damit  derselbe  während  der  Stunde  den  Schülern  nur  durch 
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eine  Skizze  den  Gang  der  Arbeit  anzugeben  braucht,  und  seine  ganf 
Aufinerksamkeit  den  arbeitenden  Scliülem  zuwenden  kann.  Auch  bei  dk 
sen  Uebungen  ist  wiede  ein  streng  ehrliches  Arbeiten  Hm^ 
bedingung  des  Erfolges. 

UebungsbeispielQ. 


Fig.  96. 


Fig.  97. 


Fig.  98. 


Fig.  U6.  AuafUhrung  und  Erläuterung.  In  den  kleinen  Quadratei 
werden  die  Diagonalen  gezogen,  und  dann  wird  in  der  angegebenen  Weis 
die  Kreislinie  eingezeichnet;  die  Pfeilhöhen  sind  genau  zu  beachten.  - 
Mittelalterlicher  Fußboden  aus  rothen  und  schwarzen  Thonplatten. 

Fig.  97.  Ausführung  und  Erläuterung.  Die  Ausfahrung  ergibt  sich  hu 
der  Zeichnung.  —  Ornament  von  einer  chinesischen  Porzellanmalerei.  Liclii 
blau  mit  einem  Stich  ins  Grüne,  und  rosa.  Die  rothen  Felder  sind  rot 
und  dunkelblau,  die  lichtblauen  hingegen  nur  mit  dunkelblau  abschatttiei 

Das  Porzellan  ist  wahrscheinlich  eine  Erfindung  der  Chinesen.  Die  ernte  Nacl 
rieht  von  dem  Porzellan  erhalten  wir  aus  den  chinesischen  Geschichtshüchern  der  Dynast 
Hang  (185  vor  bis  87  nach  Christus).  Die  Portugiesen  brachten  im  Anfange  des  16.  Jahi 
hunderts  das  erste  chinesische  Porzellan  nach  Europa.  Dasselbe  fand  allgemeinen  Beifa 
uud  wurde  ein  sehr  gesuchter  Liebhaberartikel.  Die  Entstehung  des  Namens  ^Porzellan 
ist  nicht  ohne  Interesse.  Der  eigenthUroliche  Glanz,  der  Lnstro,  des  Porzellans  koinn 
nitmlich  auch  einer  Schnecke  (Cjpraea)  zu,  welche  von  den  Portugiesen  der  sonderbare 
Form  wegen  porcella  (Schweinchen)  genannt  wurde.  Aus  dieser  Bezeichnung  ist  il( 
Name  „Porzellan''  entstanden.  Die  chinesischen  Porzellangeftiße  waren  anfangs  set 
thener,  sie  wurden  mit  Gold  aufgewogen.  Kurfürst  August  II.  von  Sachsen  jrali  dei 
ersten  Könige  von  Preußen  für  48  chinesische  (tcfälJe  ein  ganzes  Dragonerrejrinient!- 
Die  Erzeugung  des  Porzellans  wurde  den  Europäern  von  den  Chinesen  nicht  mitgetheil 
sondern  dieselbe  wurde  im  Jahre  1709  von  Joh.  Fr.  Böttger  in  Dresden  nochmal 
erfunden,  nachdem  ihm  durch  Zufall  die  Porzellanerde,  welche  der  Ilammerscliniie 
Schnorr  bei  Aue  entdeckte,  in  die  Uände  fiel.  Im  Jahre  1710  wurde  in  der  Albrech t> 
bürg  in  Meißen  die  erste  europäische  Porzellanfabrik  errichtet,  welche  noch  gegen wärti, 
besteht.  Trotz  ängstlicher  Fürsorge  wurde  das   Geheimnis  der   Porzellanbereitnng  bal 
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T«Tmf  h«ii,  und  «chon  im  Jahre  1718  wurde  in  Wien  die  k.  k.  Porzellanfabrik  gegrflndet, 
v«Ic6e  der  Meißner  Fabrik  bald  ebenbürtig  znr  Seite  trat  In  neuerer  Zeit  wurde  diese 
Fabrik  leider  aufgelassen.  Auch  den  Franzosen  blieb  natürlich  die  Bereitung  des  Por- 
xrilans  kein  Qeheironis;  dieselben  fanden  aber  lange  Zeit  in  ihrem  Lande  kein  Kaolin. 
Ata  eine  Frau  Darret  endlich  zufällig  ein  reiches  Kaolinlager  bei  St.  Yrieux  bei 
LiiBOgea  entdeckte,  kam  die  Porzellanfabrikation  auch  in  Frankreich  in  Schwung.  Im 
Jahre  1774  war  die  große  Fabrik  Sevres  in  vollem  Betriebe.  Dieselbe  ist  noch  gegen- 
wärtig eine  der  bedeutendsten  der  Welt.  Anch  in  andern  Ländern  entstanden  nach  und 
nach  Fabriken,  und  gegenwärtig  gibt  es  deren  eine  große  Menge. 

Ueber  die  Bereitung  des  Porzellans  ist  kurz  Folgendes  zu  bemerken.  Die 
beiden  Grandstoffe  des  Porzellans  sind  Kaolin  und  Feldspath,  auch  die  Glasur  wird 
hmapisftchlich  aus  Feldspath  hergestellt.  Das  Kaolin  ist  unschmelzbar,  der  Feldspath 
hingegCB  sintert  im  Feuer.  Das  Porzellan  besteht  demnach  aus  undurchsichtigen  weißen 
Kaolinkdrperchen,  welche  mit  glasiger  Feldspathmasse  durchtränkt  und  verbunden  sind. 
Die  Chinesen  nennen  daher  sehr  treffend  das  Kaolin  die  Knochen  und  den  Feldspath 
daa  Fleisch  des  Porzellans.  Es  würde  zu  weitläufig  werden,  wollte  ich  hier  die  umständ- 
lichen and  mannigfaltigen  Processe  beschreiben,  welche  bei  der  Porzellanbereitung  eine 
Bolle  spielen;  auch  würde  die  Arbeit  ohne  zahlreiche  Illustrationen  nutzlos  sein.  Wer 
tich  genau  nnterrichten  will,  der  soll  ein  Fachwerk  zur  Hand  nehmen,  oder  was  jedenfalls 
Am*  Be«te  i»t,  er  soll  8ich  in  einer  Porzellanfabrik  die  verschiedenen  Manipulationen  zeigen 
and  erklären  lassen.  Ich  führe  das  Wichtigste  kurz  an.  Die  Bestandtheile  des  Porzellans 
Verden  durch  Stampfen  und  Alahlen,  dann  durch  Schlämmen  mit  Wasser  in  ein  möglichst 
hiues  Pulver  verwandelt.  Ans  diesem  Pulver  wird  eine  plastische  Masse  bereitet,  welche 
a«f  «lieaeibe  Art  wie  bei  der  Töpferei  verarbeitet  wird.  Die  geformten  Geschirre  u.  dgl. 
Verden  vollkommen  ausgetrocknet  und  kommen  dann  in  den  Vor  glüh  ofen,  wo  sie 
bei  starker  Hitze  so  weit  erhärten  müssen,  dass  sie  glasiert  werden  können.  Die 
Glasur  ist  gewöhnliche  Porzellaumasse,  welche  mit  einem  Flussmittel  versetzt  und 
ai«  ddnnes  Schlämm  Wasser  dargestellt  wird.  In  diese  Glasur  wird  der  Gegenstand  ein- 
c^etaacbt.  Die  glasierten  Gegenstände  kommen,  wenn  sie  trocken  sind,  in  Kapseln 
«der  Kästen  von  feuerfestem  Thou  und  mit  denselben  in  den  Brennofen.  In 
demMelben  wird  das  Porzellan  bis  zum  Weißglühen'erhitzt,  dann  wird  der  Ofen  geschlossen 
«od  man  läast  ihn  ruhig  auskühlen.  Das  Brennen  dauert  in  der  Kegel  17—18  Stunden, 
das  Auskühlen  5— 6  Tage.  Nach  dorn  Verkühlen  wird  der  Ofen  entleert  und  die  Ware 
sortiert.  Sie  wird  in  tadelloses  Feingut,  in  Mittelgut,  Ausschuß  und  Bruch- 
ll^eschirr  gesondert. 

Das  Bemalen  des  Porzellans  kann  auf  zweifache  Art  geschehen.  Halten  die 
uzowendenden  Farben  ein  sehr  starkes  Feuer  aus,  so  können  die  Gefäße  sofort,  wenn 
He  lufttrocken  sind,  bemalt  uud  dann  glasiert  werden,  sie  werden  unter  der 
01a«nr  bemalt.  Bei  diesem  Verfahren  genügt  ein  einmaliges  Brennen.  Die  Zahl  der 
Farben  ist  dabei  sehr  beschränkt  uud  es  erfordert  diese  Technik  auch  eine  sehr  sichere 
Uanü,  weil  jeder  Strich  sitzt  und  Fehler  nicht  mehr  verbessert  werden  können.  Es  wird 
dab<^  bei  größeren  Arbeiten  meistens  die  Blalerei  auf  der  Glasur  angewendet, 
welche  einen  größeren  Farbenreich thum  gestattet  und  auch  nicht  so  schwierig  zu  be- 
liAndv'ln  ist;  Fehler  können  vor  dem  Brennen  ohne  Umstände  verbessert  werden.  Diese 
Art  ist  jedoch  weniger  dauerhaft  und  erfordert  auch  ein  mehrfaches  Brennen.  Bei  der 
Purw^Uanmalerei  werden,  sowie  bei  der  Glasmalerei,  Mineralfarben,  Metalloxyde, 
aogf^weudet. 

Fig.  98.  Au$fiihrung  und  Erläuterung.  Auch  bei  dieser  Figur  ist  die 
Aasfubning  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen.  —  Lido-persisches  Ornament. 
lodigoblau,  lichtblau  und  lederbraun.  Alle  drei  Muster  lassen  sich  nach 
jeder  Richtung  hin  fortsetzen:  es  sind  also  Muster  ohne  Ende. 
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Fig.  tOO. 


Fjg,  101, 


Fig.  99.  Au$fDbtung  und  Erläuterung.  Es  sind  zner^t  jene  vier  H;ii^ 
kreisbögen  zu  zeichnen,  welche  im  Mittelpankte  des  Quadrates  ziisatnni*^iJ 
lanfei^;  Jauf  ein  genaues  Ineinanderfließen  dieser  Po^t^u  ist  zu  achtt-Ti 
—  Malerei  von  einer  mittelalterlichen  Handschrift.  Schwaiic,  roth  un 
blau.    Die  einzelnen   Farbenfelder  sind  durch   feine   Goldlinien   frtai^^nii? 

Fig.  100.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Die  Symmetrie  der  Bogeuzwn 
ecke  ist  zu  beachten.  —  Marmorfußboden,  Blau,  schwara  und  weiiJ. 
Modem. 

Fig.  101.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Zuerst  wird  die  ganze  Kret>* 
linie  gezeichnet,  und  dann  werden  durch  Hinzuffigiing  rler  Vierlelboge» 
die  Bogenzweiecke  gebildet.  —  Ornament  von  einem  Mosaik fußlwden  aii> 
Pompeji.    Schwarz  und  gelb.  ^ 
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Tig.  102.  Aufführung  und  Eriauterung.  Wenn  die  ganze  Kreislinie 
gcseiclmet  worden  ist,  dann  werden  die  Viertelkreise  eingezeichnet;  her- 
nach werden  die  halben  Mittellinien  halbiert,  nnd  die  gegen  den  Mittel- 
punkt der  Fignr  liegenden  Hälften  in  drei  gleiche  Stücke  zerlegt.  Die 
weitere  Aasf&hrnng  ergibt  sich  ans  der  Zeichnung.  —  Mosaik  ans  weiOen, 
gelben  und  schwarzen  Marmorwttrfeln.    Pompeji. 

Fig.  103.  AusfQhning  und  Erläuterung.  Die  Abstände  der  Bogenzwei- 
ecke  Tom  Mittelpunkte  und  von  den  Eckpunkten  des  Quadrates  werden 
hjibiert.  Durch  diese  Halbierungspunkte  werden  Parallele  zu  den  Ereis- 
bogenlinien  gezogen.  —  Aegyptisches  Ornament  von  einem  Mumienkasten. 
Ql^elocker  (wässerig)  und  zinnobergrün. 

Figur  104.  Aqsfuhrung  und  Erläuterung.  Die  Durchschuittspunkte  der 
Kreisbogen  und  der  Diagonalen  werden  durch  gerade  Linien  verbunden 
und  auf  diese  Weise  werden  die  kleinen  Quadrate  gezeichnet.  In  die  dadurch 
eotstandenen  zwickelfoi-migen  Figuren  werden  gleichseitige  Dreiecke  ein- 
gezdchnet ;  zur  Ausfuhrung  derselben  werden  dem  Schüler  keine  weiteren 
Hilfismittel  angegeben.  —  Marmorpflaster  aus  rothen,  grünen  und  gelben 
Platten.  S.  M.  Maggiore,  Rom. 
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Fig.  107. 


Fig.  105.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Die  großen  Bogenzweiecke 
werden  in  der  schon  bekannten  Weise  entworfen,  dann  werden  die  kleinen 
Bogenzweiecke  in  die  Figur  eingezeichnet.  —  Ornament  von  einer  chine- 
lüchen  Porzellanmalerei.  Der  Grund  ist  weiBlichgelb,  die  großen  Bogen- 
iweiecke  sind  saftgrün  und  die  kleinen  Zweiecke  sind  roth. 

Fig.  106.  Ausführung  und  Erläuterung.  In  den  großen  Kreis  werden 
die  vier  kleinen  Halbkreise  eingezeichnet,  und  hernach  wird  in  der  an- 
gegebenen Größe  das  Kreuz  gemacht.  —  Ornament  von  einem  gothischen 
Glugemälde.    Blau,  schwarz  und  roth. 
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niaemalerei.  —  Die  Erfindnng  des  Glases  ist  uralt  Man  hat  dieselbe  frflher, 
einer  Erzählung  des  Plinias  glaabend,  den  Phöniciern  zugeschrieben.  Diese  Erz&hlnng 
hat  sich  jedoch  als  eine  Fabel  erwiesen,  denn  man  hat  in  ägyptischen  Gräbern  Glas- 
waren gefunden,  welche  zu  einer  Zeit  angefertigt  worden  sind,  in  der  die  Phönicier 
ihre  Kinderschuhe  noch  nicht  abgelegt  hatten.  Diese  Semiten  befkssten  sich  Überhaupt 
nicht  viel  mit  dem  Erfinden,  sondern  sie  trieben  viel  lieber  mit  den  kunstgewerblichen 
Erzeugnissen  anderer  Völker  einen  schwunghaften  und  einträglichen  Handel.  Allerdings 
errichteten  sie  in  ihren  Handelsstädten  auch  Fabriken,  in  denselben  entwickelten  sie 
aber  keine  erfinderische  Thätigkeit,  sondern  sie  verlegten  sich  vielmehr  auf  da«  Nach- 
fälschen fremder  Erzeugnisse.  „Jahrhunderte  lang  haben  die  Werkstätten  von  Sidon 
und  Tyrus  hauptsächlich  ägyptische  Ware  zu  billigen  Preisen  fUr  den  Exporthandel 
nachfabri eiert**  (Perrot),  und  sie  dann  den  Bewohnern  der  Mittelmeerländer  als  echte 
ägyptische  Erzeugnisse  thener  verkauft.  Um  diese  Nachahmungen  nur  ja  recht  echt  er- 
scheinen zu  lassen,  haben  sie  dieselben  zumeist  mit  ganz  sinnlosen  Hieroglyphen  ver- 
sehen und  waren  auf  diese  Weise  die  ersten  Markenfälscher  der  Welt. 

Durch  diesen  Handel  und  durch  die  vielen  phönicischen  Culonieu  wurden  die 
Völker  des  Abendlandes  nicht  nur  mit  den  verschiedensten  kunstgewerblichen  Erzeugnissen 
bekannt,  sondern  sie  lernten  auch  die  Herstellung  derselben.  Dies  ist  der  einzige,  aber 
deshalb  nicht  minder  wertvolle  Dienst,  denn  dieses  Handelsvolk  seinen  Kunden  geleistet  hat> 

Die  Fabrication  des  Glases  war  bei  den  alten  Aegyptern,  wie  uns  einige  Grab- 
gemälde aus  Beni  Hassan  zeigen,  der  Hauptsache  nach  genau  dieselbe  wie  heutzatage. 
Sie  erzengten  Geföße,  Perlen  und  andere  Schmuckgegenstäude  aus  der  verschieden 
gefärbten  Glasmasse.  Fenstertafeln  wurden  von  ihnen  nicht  gemacht,  weil  bei  den 
klimatischen  Verhältnissen  ihres  Landes  fftr  solche  kein  Bedarf  vorlag.  Der  Gebrauch, 
die  Fenster  mit  Glastafeln  zu  verschließen,  kam  ziemlich  spät  auf.  Die  erste  Nachricht 
von  solchen  Fenstern  stammt  aus  dem  vierten  Jahrhundert  nach  Christus.  Diese  Glas* 
fenster  waren  von  ganz  anderer  Beschaffenheit  wie  die  der  Gegenwart.  Man  vermochte 
nur  ganz  kleine  Täfelchen  von  gelbgrüner  Farbe  herzustellen.  Um  ein  grösseres  Feui«tei 
zu  verglasen,  musste  man  diese  Täfelchen  mit  Blei  zusammenfassen.  Die  eiuxelneu 
Täfelchen  waren  infolge  der  unvollkommenen  Erzeugung  nicht  gleich  im  Ton«  Man 
benützte  diesen  Umstand,  um  durch  symmetrische  Anordnung  derselben  ein  Muster  her 
zustellen.  Die  Anwendung  von  verschieden  gefärbten  Gläsern  brachte  endlich  aucl 
mehr  Abwechslung  in  diese  geometrischen  Muster.  Diese  Glaümosaikfeuster  müssen  oH 
ziemlich  kunstvoll  zusammengefügt  gewesen  sein,  denn  der  Dichter  Prudeutius  (348  bü 
413)  vergleicht  sie  gelegentlich  mit  blumenreichen  Wiesen.  Glasmalereien  im  wahreu'Sinu« 
des  Wortes  waren  diese  Fenster  jedoch  nicht;  es  fehlt  ihnen  dazu  jede  freie  Zeichnauf^ 

Um  Glasmalereien  herzustellen,  musste  man  erst  lernen,  mindestens  eine  Farb«^ 
auf  die  Glasscheiben  einzubrennen,  mit  der  man  dann  Umrisse  zeichnen  und  Flächt*i 
abschattieren  konnte.  Die  erste  Farbe,  welche  man  derartig  in  Anwendung  brachte,  wai 
das  sogenannte  Schwarzloth.  Dasselbe  bestand  ans  einem  innigen  Gemenge  von  Kupfer 
oxyd,  grünem  und  blauem  Glase  zu  gleichen  Theilen,  und  wurde  mit  einem  Pinset  auf 
getragen.  Die  Erfindung  der  Glasmalerei  hat  man  den  Deutschen  zuschreiben  wollo« 
weil  die  kunstfertigen  Mönche  von  Tegernsee  schon  um  das  Jahr  Tausend  die  Glasmalerei 
betrieben  haben.  Ans  der  Chronik  des  Benedictiners  Riclierus  geht  aber  hervor,  daw 
für  die  Kirche  St.  Remy  in  Reims  schon  unter  dem  Erzbischof  Adalbero  (9«9~988] 
„Fenster  mit  verschiedenen  Geschichten"  gemalt  wurden.  Man  wird  also  die  Priorit^i 
der  Erfindung  wohl  den  Franzosen  überlassen  müssen.  Denen  dies  aber  schwer  föll^ 
die  brauchen  noch  nicht  alle  Hofiiiuug  schwinden  zu  lassen;  denn  trotz  der  erwähntet 
Nachricht  könnte  die  Erfindung  der  Glasmalerei  immer  noch  eine  deutsche  sein,  wei| 
der  genannte  Bischof  ein  Deutscher  war  und  vorher  Domherr  in  Metz  gewesen  istJ 
In  Lothringen  standen  aber  damals  die  Künste  auf  einer  höheren  Stufe  als  in  Frankreicli^ 
Es  steht  also  jedem  frei  anzunehmen,  dass  der  Bischof  deutsche  Künstler  nach  ReintJ 
berufen  hat,  um  die   Fenster  malen  zu  lassen.   Beglaubigt  ist  dies  jedoch  nicht  Dm 
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▼erfthren  dar  damaligen  Olasinaler  tohilden  Theophiins  Presbyter  in  seiner  Schrift 
,^bednU  diversamm  artium'*  so  anschaulich,  dass  ich  die  betreffende  Stelle,  Felix 
Hermann  folgend,  nachstehend  wiedergebe.  Vorausschicken  will  ich,  dass  der  Glasmaler 
jener  Zeit  sich  nicht  nur  die  Farben  selbst  zubereiten  und  den  Entwurf  anfertigen 
auBste,  sondern  dass  er  auch  gezwungen  war,  sich  die  nothwendigen  Gläser  selbst  zu 
fabrideren  ond  herzurichten. 

„Nachdem  er  die  farbigen  Hattengläser  erzengt  hatte,  gieng  er  an  die  Vorarbeiten 
dea  Bemalen«.  Es  wurde  zuerst  eine  hölzerne  Tafel  von  dem  Umfange  des  beabsichtigten 
FeoBters  hergestellt,  über  deren  ganze  Fläche  hin  Kreide  geschabt  wurde,  welche  mit 
Wasser  angefeuchtet,  mit  einem  Lappen  nach  allen  Seiten  hin  gleichmäßig  yertheilc 
und  ausgestrichen  werden  musste,  worauf  mau  ruhtg  trocknen  ließ.  Auf  dieser  Tafel 
wurde  mit  rother  oder  schwarzer  Farbe,  wohl  auch  mit  Blei  oder  Zink  die  Skizze  der 
Bilder  in  bloßen  Umrissen  entworfen^  wobei  die  verschiedenen  Farben  mit  Buchstaben 
angedeutet  worden.  Auf  diese  Weise  entstanden  Terschiedene  Felder,  welche  mit  ent- 
apredieBd  großen  Oiaastüoken  belegt  wurden;  um  nun  letztere  den  Feldern  mögliebst 
gleich  groß  zu  machen,  fuhr  man  auf  den  Qlasstttcken  die  durcbschimmemden  Umrisse 
mit  weißer  Farbe  nach,  worauf  man  —  diesen  Umrissen  gemäß  —  die  Gläser  mit  glü- 
hendem Eisen  beschnitt  und  die  Bänder  mit  dem  Riefeleisen  möglichst  glättete;  dann 
erst  wurden  die  einzelnen  Stücke  behuf  des  Malens  susammengesetzt.  Das  Schwarzlotb 
diente  als  Farbe  und  es  zeichnete  der  Maler  damit  die  inneren  Contouren  seines  Cartons 
nach.  Die  Schatten  gab  er  durch  sorgfältige  Schrafiierung,  wo  er  Licht  haben  wollte, 
Ueß  er  das  Glas  durchsichtig.  Nach  Gutdünken  brachte  er  auf  Gewändern  und  Gründen 
damastartige  Verzierungen  an,  indem  er  das  Glas  leicht  grundirte  und  mit  dem  Radier- 
hölzchen 80  Tiel  wieder  hinwegnahm,  dass  die  dadurch  erscheinenden  Lichtpartieu  allerlei 
Muster  darstellten. 

Behufs  des  Einschmelzens  der  Farben  steckte  er  in  einem  Winkel  des  Hauses 
Ruthen  in  die  Erde  und  band  von  jedem  Paar  deren  gleich  lange  Enden  zu  einem 
Bogen  von  1'/,  Schuh  Höhe  und  eben  so  viel  Breite  zusammen.  An  diw  Innere  und 
Aeußere  dieses  etwa  Über  2  Scbnh  langen  Gerüstes  schlug  er  bis  zur  Dicke  einer  Faust 
Brode  von  drei  Theilen  Töpferthon  und  einem  Tlieil  Rosbuiist,  beides  tüchtig  durch- 
wässert und  mit  trockenem  Heu  gemischt,  ließ  aber  oben  ein  handgrol^es  Kauchloch  und 
vorne  die  Mündung  offen,  und  brachte  auch  in  jeder  der  Langseiteu  dieses  Ofens  drei 
miteinander  correspondierende  Löcher  an,  um  daumendicke  Eisenstangen  quer  durch- 
stecken zu  können.  In  diesem  Ofen  unterhielt  er  bis  zu  seiner  vidlständigen  Trock- 
nung Feuer,  richtete  sich  dann  eine  eiserne  Platte,  zwei  Finger  kürzer  und  zwei  Finger 
schmäler  als  das  Innere  des  Ofens,  mit  einer  Handhabe  zurecht,  siebte  einen  dicken 
Balm  dick  trockenen  oder  lebendigen  Kalk  ^darauf,  drückte  solchen  mit  einem  flachen 
Holze  eben  und  legte  darauf  die  gemalten  Glasplatten  sauber  nebeneinander,  und  zwar 
10,  das  die  grünen  und  blauen  Stücke  mehr  nach  Außen,  die  strengflüssigeren  weiüen, 
gelben  und  rothen  mehr  nach  Innen  zu  liegen  kamen.  Alsdann  setzte  er  diese  Platte 
suf  die  eisernen  Querstangen  und  entwickelte  unter  ihr  ein  mäßiges  Feuer  von  trockenem 
Buchenholze,  das  er  nach  und  nach  verstärkte,  bis  die  Flamme  an  den  Seiten  der 
i^latte  empor-  und  über  dem  Glase  zusammenschlug.  Sobald  letzteres  zu  glühen  anfieng, 
irarf  er  das  Feuer  eiligst  aus  dem  Ofen,  schlug  dessen  Rauchloch  und  Mündung  zu  und 
ließ  es  so,  bis  sich  alles  von  selbst  abgekühlt  hatte.  War  das  Glas  herausgenommen, 
a)  versuchte  er,  ob  sich  die  Farbe  mit  dem  Nagel  abkratzen  ließ.  Widerstand  sie,  so 
wi^r  die  Arbeit  fertig;  im  anderen  Falle  musste  das  Einbrennen  wiederholt  werden. 
Hierauf  legte  er  die  einzelnen  Stücke  auf  seinen  hölzernen  Carton  in  Ordnung  und 
verband  sie  durch  Bleistreifen;  das  Ganze  ward  dann  in  einen  hölzernen  Rahmen  ge- 
schlagen. Die  Glasmaler  jener  Zeit  kannten  nur  wenig  (ilassonen,  nämlich  grünes, 
rotbes   gelbes,  blaues  und  weißes,  eigentlich  ordinär-flaschengrünes  Fensterglas." 

Ks  wftrde  hier  zu  weit  führen,  wollte   ich  die   ganzen   Wandlungen  beschreiben, 


''SO 

welche  die  Glaimalerei   Im   Verlaufe   der  Jahrhunderte  durchgemacht  hat    Ich  wfll 
daher  nur  kurz    hemerken,     dase   in   der  ernten   Periode   die  Olaafenster   nur   mein  I 
ornamentale  Motive  aufweisen,  und  dass  au^h  die  Figuren  mit  Ornamenten    umrahsl 
wurden.  In  der  gothischen  Periode  erhalten  d;e  gemalten  Fenster  einen  architektoBiMl«  I 
Charakter.  Man  findet  den  gansen  deoorativeii  Beirath  von  Thttrmehen,  Fialen,  BaMa- 1 
chinen  etc.  auf  die  Fenster  gemalt  Man  lernte  endlich  auch  andere  Schmelsfarbea  ab 
nur  das  Schwarcloth  anwenden,  wodurch  natürlich  die  Fenster  viel  farbenprftchtiges 
gestaltet  wurden.  Aus  dieser  Zeit  sind  wundervolle  Werke  erhalten. 

Die  Technik  der  Glasmalerei  wurde  immer  vollkommener,  und  man  begann  end- 
lich den  einfachen  Stil  der  alten  Glasgemälde  ganz  zu  verlassen.  Zur  Zeit  der  Benats- 
sance  versuchte  man  die  Oelgemäldc  nachzuahmen,  und  stellte  kleine  Bilder  auf  einer 
einzigen  Scheibe  her,  man  verlegte  sich  auf  die  sogenannte  CabinetsmalereL  Derartige 
Bilder  wurden  in  die  Fenster  der  Privathäuscr,  Wirtshäuser  und  Zuuftstuben  eingesetzt 
In  den  Kirchen  wurden  die  Wand-  und  Gewölbeflächen  mit  Frescomalereien  bedeckt, 
und  aus  diesem  Grunde  konnte  man  farbige  Fenster  nicht  brauchen.  Dies  gab  d^ 
Glasmalerei  den  Todesstoß;  vom  siebzehnten  Jahrhundert  an  beginnt  die  Glaemalerei 
immer  mehr  zu  verfallen,  und  endlich  gerietb  sie  ganz  in  Vergessenheit  Man  1 
sagen,  dass  diese  Kunst  im  19.  Jahrhundert  zum  zweitenmal  erfunden  wurde.  OtgtA* 
wärtig  wird  sie  wieder  sehr  fleißig  gepflegt,  und  hat  gauz  bedeutende  Werke  auf- 
zuweisen. 

Die  moderne  Glasmalerei  verfügt  über  alle  Hilfsmittel  der  Wissenschaft  und  bat 
in  technischer  Beziehung  die  grösste  Vollkommenheit  erreicht  Die  Zahl  der  ihr  lu 
Gebote  stehenden  Farben  ist  eine  sehr  grosse.  So  z.  B.  gibt  es  fünfzehn  verschiedene 
Blau  und  zwanzig  verschiedene  Braun ;  die  Anzahl  der  übrigen  Farben  ist  eine  dem  ei|t- 
sprechende.  Auch  die  Brennöfen,  durchaus  Muffelöfen,  sind  auf  das  vollkommenste  ein- 
gerichtet. Trotzdem  ist  das  Glasnialen,  insbesondere  das  Einbrennen  der  Farben,  noch 
immer  eine  sehr  schwierige  Sache,  und  das  Gelingen  der  Arbeit  hängt  von  einer  Menge 
Zufälligkeiten  ab,  erfordert  viel  Erfahrung  und  große  Aufmerksamkeit  Es  wäre  eine 
vergebliche  Mühe,  wollte  ich  alle  Manipulationen  der  Glasmalerei  genau  beschreiben. 
Wer  sich  eingehend  unterrichten  will,  der  besuche  eine  Glasmalerei-Anstalt  Ich  will 
den  Vorgang,  welcher  bei  Anfertigung  eines  Glasgemäldes  eingeschlagen  wird,  im 
wesentlichen  kurz  skizzieren.  Die  färbenden  Metalloxyde  werden  mit  einem  leicht- 
flüssigen Glase  gemischt,  fein  pulverisiert  und  dann  mit  Lavendelöl  angerieben.  Diese 
GUsmalerfnrben  werden  mit  dem  Pinsel  möglichst  gleichmäßig  auf  die  Glasscheibe  auf- 
getragen. Damit  man  die  Wirkung  der  Farben  schon  beim  Malen  beurtheilen  kann, 
wird  die  Glanscheibe  so  aufgestellt,  dass  das  Licht  von  rückwärts  durchfallen  kann.  Die 
bemalten  Scheiben  kommen  in  den  Muffelofen,  in  welchem  die  Hitze  allmählich  so  lauge 
gesteigert  wird,  bis  die  Gla8farben  in  Fluss  gerathen  nnd  sich  mit  der  Oberfläche  der 
Glasscheibe  vereinigen.  Den  richtigen  Zeitpunkt  erkennt  man  an  bemalten  Glasstreifen, 
den  sogenannten  Probegläsem,  welche  man  in  den  Ofen  mit  eingelegt  hat,  nnd  welche 
man  nach  und  nach  herausnimmt  Sind  die  Farben  aufgeschmolzen,  so  Iftsst  man  das 
Feuer  nusgehen  und  den  Ofen  mehrere  Tage  auskühlen.  Mit  einem  Brande  ist  es  in  den 
wenigsten  Fällen  gethan,  sondern  die  Gemälde  müssen,  je  nach  Anzahl  und  Beschaffen- 
heit  der  Farben,  wiederholt  in  den  Ofen  kommen,  weil  man  nicht  gnt  sehr  strengflüsaige 
und  leichtflüssige  Farben  zu  gleicher  Zeit  einbrennen  kann,  auch  viele  Farben  einen 
Hitzegrad  brauchen,  welchen  andere  nicht  mehr  vertragen.  Bei  großen  Fenstern  werden 
auch  heute  noch  die  einzelnen  Stücke  mit  Bleistegen  zusammengefasst  Diese  Ver- 
bleiungen folgen  aber  meistens  den  Contouren  und  sind  infolge  dessen  nicht  störend. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  Glasmalereien  so  oft  der  Gefahr  ausgesetzt  sind,  zu  ver- 
derben, als  sie  in  den  Ofen  gelegt  werden  müssen,  so  wird  man  auch  begreifen  ,  dass 
künstlerisch  ausgeführte  Glasmalereien  einen  ziemlich  hohen  Preis  haben. 


Fig.  107.  AusfDiimiig  iMd  ErMuteniiig.  Zuerst  werden  die  vier  Kreis- 
linien gezeichnet,  dann  wei*den  in  der  angegebenen  Weise  vier  Quadrate 
eingeschrieben;  darch  Halbierang  der  halben  Diagonalen  dieser  Quadrate 
bekommt  man  die  Eckpunkte  der  kleinen  Quadrate.  Zum  Schlüsse  werden 
die  Abstände  der  Kreislinien  von  den  Durchschnittspunkten  der  Geraden 
halbiert  und  die  kleinen  Quadrate  gezeichnet  —  Miniatui maierei  aus  einer 
mittelalterlichen  Handschrift    Oold,  blau,  weifi  und  roth. 


Die  Ellipse  und  die  Eillnie. 


Der  Ellipse  und  der  Eilinie  kommt  zwar  sowohl  in  oinamentalet 
als  anch  Oberhaupt  nicht  jene  Bedeutung  zu  wie  der  Kreislinie,  dennoch 
durften  diese  Linien  nicht  fibergangen  werden.  Denn  ganz  abgesehen 
davon,  dass  dieselben  eine  weitere  Uebung  im  Zeichnen  von  krummen 
Linien  bilden,  so  sind  sie  die  Grundlage  fOr  die  Bilder  sehr  vieler  Pflanzen« 
formen.  Es  wird  z.  B.  wenig  Blumenblätter  geben,  fttr  die  man  nicht 
eine  Ellipse  oder  eine  Eilinie  als  Grundform  annehmen  könnte.  Auch  von 
den  mannigfaltigst  zusammengesetzten  Blättern  kann  man  sagen,  dass 
ihre  Umrisse  aus  Theilen  solcher  Linien  bestehen.  Die  genannten  Linien 
bilden  daher  eine  vortreffliche  VorUbung  fttr  das  Zeichnen  von  Blfiten- 
und  Blätterformen. 

Bei  Besprechung  dieser  Linien  sind  die  Schfiler  darauf  aufmerksam 
KU  machen,  durch  welche  Merkmale  sich  dieselben  von  einander  unter- 
scheiden ;  auch  mit  der  Kreislinie  sind  sie  zu  vergleichen.  Bei  der  Ellipse 
ist  darauf  hinzuweisen  und  durch  Beispiele  zu  erläutern,  dass  die  Form 
derselben  von  dem  Verhältnisse  der  beiden  Achsen  abhängig  ist.  Auch 
ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die  beiden  Hauptachsen  durch  den  Mittel- 
punkt gehen,  und  dass  dieselben  Symmetralen  sind.  Femer  ist  zu  be- 
merken, dass  der  höchste  Punkt  eines  Viertelbogens  nicht  so  wie  bei  der 
Kreislinie  fiber  den  Mittelpunkt  der  Sehne  zu  liegen  kommt.  Dabei  ist 
es  selbstverständlich,  dass  die  Ellipse  auch  in  geometrischer  Weise  be- 
sprochen und  erläutert  werden  muss,  wenn  dies  nicht  schon  im  geome- 
trischen unterrichte  geschehen  sein  sollte. 

Bei  der  Eilinie  sind  ähnliche  Bemerkungen  zu  machen.  Dieselbe  ist 
mit  der  Ellipse  zu  vergleichen  und  es  ist  besonders  zu  betonen,  dass  der 
Hauptunterscbied  darin  liegt,  dass  die  gröfite  Breite  der  Eilinie  nicht  iü 
der  Mitte,  wie  bei  der  Ellipse,  sondern  etwas  näher  dem  einen,  dem 
mehr  abgeflachten  Scheitel  liegt 

Beide  Linien  sind  natflrlich   wieder  vor  allem   andern   vom   Lehrer 
Ifithille  der  Schfiler  an  de^r  ScholtaCel  zu  entwerfen. 
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Fig.  108. 


Fig.  109. 


Fig.  110. 


Fig.  108.  Ausführung  und  Erläuterung.  Die  Rechtecke,  welche  die 
geometrische  Gninillage  der  Figuren  99 — 104  bilden,  werden  von  den 
Schülern  nar  nach  dem  Augenmaße  gezeidinet,  d.  h.  es  wird  ihnen  davS 
Verhältnis  der  Länge  zur  Breite  durch  keine  Maßzahl  angegeben.  Selbst- 
verständlich Avird  auch  das  Rechteck,  genau  so  wie  früher  das  Quadrat, 
vom  Mittelpunkte  aus  mit  Hilfe  der  Mittellinien  entwickelt. 

Fig.  109.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Die  Ausführung  dieser  Figur 
ergibt  sich  aus  der  Zeichnung.  Die  Schüler  sind  besonders  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  dass  bei  den  Ellipsenbogenzweiecken  die  gemein- 
schaftliche Seime  keine  Symmetrale  abgibt,  wie  dies  bei  den  Kreisbogen- 
zweiecken der  Fall  ist.  —  Ornament  von  einer  chinesischen  Porzellan- 
vase.    Blaue  Linien  auf  gelbem  Grunde. 

Fig.  HO.  Auftfiihrung  und  Erläuterung.  Die  Ausführung  dieser  Figur 
ist  gleich  der  der  vorigen.  Die  rautenförmigen  Theile  werden  gezeichnet, 
indem  man  die  Abstände'der  Bogen  vom  Mittelpunkte  und  von  den  Eck- 
punkten halbiert,  und  durch  diese  Halbierungspunkte  Linien  zieht,  welche 
zu  den  Ellipsenbogen  parallel][sind.  —  Ornament  von  einer  emaillierten 
indischen  Vase.    Schwarz  und  Gold. 


Unter  Email  versteht  man  leicht  schmelzbare,  durch  Metalloxyde  gefärbte 
Qlasflüsse,  mit  welchen  Metallarbeiten  entweder  einfach  überzogen  oder  auch  bemalt 
werden.  Die  Metalloxyde,  mit  denen  die  Gla-sflasse  gefärbt  werden,  schmelzen  entweder 
vollständige  sie  verglasen,  dann  wird  das  Email  durchsichtig  (t  r  a  n  s  l  u  c  i  d), 
oder  sie  schmelzen  nicht  vollständig,  dann  findet  natürlich  durch  die  Farben theilcheu 
eine  Trübung  der  Qlasmasse^statt  und  das  Email  bleibt  undurchsichtig  (opak). 
Diese  letzte  Eigenschaft  kommt  am  vollkommensten  dem  weißen  Email  zu,  welches  ver- 
mitulst  Zinn*  oder  Zinkoxyd  hergtatellt  wird«  Will  aun  ein  tip«— i-'^S'^m  Email  undturck* 


fticUiig  (opmk)  mAcleiii  so  gibt  man  daher  in  dasselbe  iminer  einen  ZnsaU  von  Zinnoxyd. 
In.  MbereB  Zeiten  war  die  Zahl  der  Farben,  welehe  den  Email arbeitem  zur  YerfQgnng 
stsinden,  eine  sehr  geringe;    gegenwärtig  kann  man  Jede  beliebige  Farbe  herstellen. 
r^ie  Olasillsse,  welche  für  die  Emailmalerei  verwendet  werden,  müssen  eine  sehr  niedrige 
Sekmelztemperator  haben,  weil  Konst  die  Metalle,  auf  welche  sie  anfgeschmolzen  werden, 
leiden  nnd  sich  insbesondere  stark  versieben  wfirden.   Aus  letzterem  Grunde  muss  auch 
j«des  größere  Siiir.k,  welches  auf  der  Yorderneite  ganz  mit  Email  nberzogen  wird,  auoh 
Aaf  der  Rückseite  mit  Emailmasse  bedeckt  werden.  Dieses  Email  nennt  man  Contre- 
K  B  a  i  1.    Die  Emailfarben  werden  anf  folgende    Weise    anf  die   Metallunterlage   auf- 
l^-etragen.  Die  gefärbten  Glasflüsse  werden  unter  geringer  Beimengung  von  Wasser  zuerst 
f^  lange  zerstoßen  nnd  zerrieben,    bis  sie  eine  feine  Masse   bilden.     Diefier   Brei,   di^ 
KiBaiifarbe,  wird  nun  entweder  mit  einer  Spatel  oder  mit  dem  Pinsel  aufgetragen.  Det 
bemalte  Gegenstand  kommt  sodann,  wenn  die  Farbe  gut  getrocknet  ist,  in  denMnffel- 
o  f  en  nnd  bleibt  so  lange  darinnen,  bis  das  Email  eine  gntgeflosnene  Oberfläche  bildet. 
Nach  dem  Erkalten  bildet  das  Email  einen  Glaskörper,  welcher  mit  der  Metall  unterläge, 
dem  Bzcipienten,  fest  verbunden  ist    Damit  das  Email  nur  Ja  recht  fest  anf  dem 
Metalle  haftet,    werden  in  dasselbe  Linien  kreuzweise   eingeritzt,    oder   es   wird   sehr 
raoh  bearbeitet    Wenn  es  nothwendig  ist,    werden  auch  mehrere  Schichten  von  Email 
übereinander  anfgeschmolzen.  Endlich  wird  der  emaillierte  Gegenstand,  namentlich  wenn 
es  sich  nm  grOßere  ebene  Flächen  handelt,    mit  Sandstein  geachlifl*en  und  kommt  dann 
Oftmals  in  den  Ofen  nm  eine  größere  Glätte  zu  erhalten.    Handelt   es   sich   nm   eine 
Fl&che,    welche  anf  diese  Weise  grundiert  worden  ist,    so  kann  dieselbe  nunmehr  mit 
Ensail färben  bemalt  werden.  Diese  Farben  müssen  selbstverständlich  wieder  eingebrannt 
werden«  Beaüglich  der  Technik  kann  man  das  Email  in  zwei  Gruppen  trennen :    in  das 
Goldschmiedemail  und  in  das  Maleremail.  Das  letztere  ist  eine    malerische 
Technik,  welche  sich  von  den  anderen  Maltechniken  im  wesentlichen  nicht    viel   unter- 
scheidet Beim  Goldschmiedemail  wird  auf  malerische  Efl*ecte  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes  nicht  hingearbeitet,  es  werden  keine  Schatten,  keine  Uebergänge,  keine  höchsten 
Lichter  gegeben,   sondern  die  ungebrochenen  Farbentöne  werden  einfach  nebeneinander 
gestellt    Werden   die    einzelnen    Farbentönä   unmittelbar   an    einander    gebracht,    so 
schmelzen  sie  beim  Einbrennen  leicht  in  einander.  Dies  ist  nicht  nicht  immer  erwünscht 
und  es  schließt  auch  eine  zarte  Ausführung  der  Zeichnung  aus,    daher  werden  die  ein- 
zelnen Farbentöne  meistens  durch  anf  das  Metall  aufgelöthete  Drähte,  die  sogenannten 
Stege,  von  einander  geschieden.    Diese    Drähte   zertheilen   die   ganze   Fläche   in   eine 
Monge  Zellen,  nnd  man  nennt  eine  solche  Arbeit  deshalb  auch  Zellenemail  (email 
c  1  0  i  s  o  n  n  ^).  Soll  nicht  die  ganze  Metallunterlage  vom  Email  bedeckt  sein,  so  werden 
dort,  wo  emailiert  werden  soll,  Vertiefungen  in   das   Metall   gegraben   und   diese  Yer- 
tiefnngen  dann  mit  Emailmasse   ausgefüllt    Diese   Ansführungsart  heißt   Gruben- 
schmelz  (email  champlev^).    Auch   erhaben   gearbeitete   Gegenstände   können 
mit  Email  überzogen  werden  (email  de  ronde  bosse). 

Die  Kunst  des  Emaillierens  ist  eine  sehr  alte.  In  altägyptischen  Gräbern  wurden 
zahlreiche  Emailarbeiten  gefunden.  Es  sind  darunter  wahre  Prachtstticke,  wie  z.  B.  der 
Bmstsehild  Ramses  IT.  (XIX.  Dynastie)  in  email  cloisonn^,  welcher  sich  gegenwärtig  im 
Tionvre-Mnseum  befindet  Auch  griechische  nnd  etruskische  Schmucksachen,  welche  mit 
Enail  überzogen  sind,  sind  auf  uns  gekommen.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  das 
Rlektmn^  welches  die  griechiMchen  Schriftsteller  an  Rüstungen  und  Schmuckgegenständeu 
erwähnen,  Email  gewesen  ist  Auch  die  nordischen  Yölker  verstanden  zu  emaillieren, 
wie  eine  Nachricht  des  Philostrat  (200  n.  Ch.)  und  zahlreiche  Funde  beweisen.  Es  würde 
hier  20  weit  führen,  wollte  ich  alle  Wandlungen,  welche  die  Emaillierkunst  im  Laufe 
dn  Jahrhunderte  durchgemacht  hat,  einer  eingehenden  Betrachtang  unterziehen. 

Erwähnt  sei  daher  nur  kurz,  dass  das  Goldschmiedemail  sowohl  im  Morgenlande 
it»  aoch  im  Abendlande  frühzeitig  und  zu  allen  Zeiten  gepflegt  wurde,  und  dass  das 
mUMBail  suerst  in  Limoges  iu  der  iweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  aufgekommen 
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ist.  Die  Limosiner  Emailleure  sind  wahrscheinlich  durch  die  Olasmalerei  auf  diese  nene 
Technik  gebracht  worden.  Gegenwärtig  ist  die  Kunst  des  Emaillierens  sehr  verbreitet 
und  es  dürfte  kaum  vorkommen,  dass  von  allen  Schülern  einer  Classe  nicht  der  eine 
oder  der  andere  im  Besitze  emajUierter  Manschettenknöpfe,  einer  Oravattennadel  oder 
dergleichen  ist. 
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Fig.  111. 


Fig.  112. 


Fig.  113. 


Fig.  111.  Ausführung  und  Erläuterung.  Die  AnsfQhrang  dieser  Fignr 
ist  ebenfalls  aas  der  Zeichnang  zu  entnehmen.  Die  Scbttler  mQssen  auf 
den  Umstand  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  die  geradlinigen  Ver- 
bindungen der  Durchnittspunkle  der  Ellipsen  senkrechte  und  wagrecbte 
Linien  geben  würden,  dieselben  werden  jedoch  nicht  gezogen.  Sowohl  die 
zapfenförmigen  Gebilde,  als  auch  die  kreisförmigen  Tupfen  sind  nur  nach 
dem  Augenmaße,  ohne  irgend  welche  Verhältnisangaben,  abzuzeichnen. 
—  Ornament  von  einer  griechischen  Thonvase.  Schwarz  auf  ockergelbem 
Grunde. 

Figur  112  und  113.  AusfOhrung.  Wenn  die  Rechtecke  in  der  ange- 
gebenen Weise  entworfen  sind,  werden  die  horizontalen  Mittellinien  der- 
selben ausgelöscht,  und  dann  wird  der  größte  Breitendarchmesser  der  Ei- 
linie  gezeichnet.  Durch  die  geradlinige  Verbindung  der  Endpunkte  der 
Längen-  und  Breitendurchmesser  bekommt  man  Dreiecke,  welche  bei  Be- 
stimmung der  Lage  des  kürzeren  Durchmessers  gute  Dienste  leisten.  Ein 
hartgesottenes  Ei,  welches  der  Längenachse  nach  durchschnitten  wurde, 
kann  bei  Besprechung  der  Eilinie  als  ein  sehr  anschauliches  Modell  dienen. 


Die  Blütenformen. 


Nachdem  die  Schüler  durch  die  Uebungen  der  vorhergehenden  Ab- 
schnitte ausreichend  vorbereitet  worden  sind,  so  kann  man  nunmehr  zum 
Zeichnen  von  stilisierten  Blüten  schreiten,  und  die  Schüler  damit  auch 
schon  in  der  ersten  Classe  mit  Verzierungselementen  bekannt  macheu, 
welche  in  der  Ornamentik  eine  viel  bedeutungsvollere  und  mannigfaltigere 
Rolle  spielen  als  die  geometrischen  Formen.  Man  kann  ihnen  wegen 
Mangel  an  Zeit  allerdings  nur  wenige  Formen  bieten,  aber  dieselben  we^ 
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den  genfigen,  sie  in  das  ornamentale  Pflanzenzeichnen  einzuführen,  welches 
in  der  zweiten  C lasse  neben  dem  Modellzeichnen  getrieben  wird. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  einige  Worte  über  das  Stilisieren 
Anfilgen,  weil  es  manche  gibt,  welche  von  dieser  Sache  keine  richtige 
Vorstellang  haben  und  meinen,  sie  hätten  beispielsweise  ein  Blatt  stilisiert, 
wenn  sie  die  eine  Hälfte  desselben  symmetrisch  übertragen  haben.  Eine 
derartige  Zeichnung  kann  aber  durchaus  keinen  Anspruch  auf  Stilisierung 
erheben,  sie  wird  immer  eine  naturalistische  Nachbildung  der  Naturform 
sein,  welche  durch  einen  derartigen  Vorgang  nur  eine  Versteifung  erlitten 
hat  Es  haben  auch  die  Omamentiker  aller  Zeiten  nie  so  unmittelbar  die 
Natur  abgeschrieben,  sondern  sie  haben  die  Grundform  eines  Gebildes  in 
ihrer  Wesenheit  erfasst,  dann  dieselbe  nach  ihrem  individuellen  Schönheits- 
gefftbl  nmgebildet,  und  ihren  Arbeiten  so  den  Stempel  ihres  eigenen 
Geistes  aufgedrückt.  Weil  aber  das  individuelle  Schönheitsgefühl  und  die 
geistigen  Fähigkeiten  bei  verschiedenen  Völkern  nicht  gleich  sind,  so 
worden  die  Naturfonnen  von  den  verschiedenen  Völkern  auch  verschieden 
aa%efasst  und  dargestellt.  Das  Darstellen  einer  Naturform  in  diesem 
Sinne  ist  aber  das  Stilisieren,  und  durch  das  erwähnte  verschiedene  Auf- 
fassen und  Darstellen  wurden  auch  die  verschiedenen  Stilunterschiede  her- 
yorgemfen.  In  Vorstehendem  habe  ich  nur  jene  Blüten-  und  Blattformen 
im  Auge  gehabt,  welche  in  ihrer  Darstellung  die  natürlichen  Vorbilder 
noeh  leicht  erkennen  lassen.  Auf  andere  charakteristische  Eigenthümlich- 
keiten,  welche  zum  Wesen  eines  Stiles  gehören,  kann  ich  mich  hier  nicht 
einlassen. 

Die  Schüler  sind  von  der  Volksschule  her  mit  den  einzelnen  Bestand- 
iheüen  der  Pflanzen,  also  auch  mit  den  Blüten,  vollkommen  vertraut.  Der 
Lehrer  braucht  daher  den  Schülern  in  der  Zeichenstunde  nur  mehr  das 
bereits  Gelernte  in  das  Gedächtnis  zurück  zu  rufen.  Was  bei  den  ver- 
.nchiedenen  Zeichnungen  in  dieser  Richtung  noch  außerdem  zu  bemerken 
ist,  werde  ich  bei  jeder  einzelnen  Figur  mit  kurzen  Worten  anführen.  Die 
^treffende  Zeichnung  wird  vor  der  Stunde  vom  Lehrer  tadellos  an  die 
Hchnltafel  gezeichnet.  Die  Anfertigung  von  großen  Wandtafeln 
ist  natürlich  auch  hier  wieder  das  Bessere.  Es  genügt,  wenn 
<Ue  Hälfte  der  Blüte  vorgezeichnet  ist.  Bevor  die  Schüler  das  Vorbild  abzu- 
zHchnen  beginnen,  wird  dasselbe  eingehend  besprochen.  Zeigt  die  Blüte 
«ine  Aehnlichkeit  mit  irgend  einer  in  der  Natur  vorkommenden  Form,  so 
wird  darauf  hingewiesen,  und  es  werden,  wenn  möglich,  mehrere  Stücke 
'lieser  Blume  in  die  Schule  gebracht.  Die  Besprechung  hinsichtlich  der 
Verikäitnisse  der  Grundform  und  der  einzelnen  Theile  der  Figur  erfolgt 
nach  jenen  Grundsätzen,  die  wir  gleich  anfangs  kennen  gelernt  haben. 
Zar  üeberpiüfiing  ihrer  Zeichnungen  kann  man  den  Schülern  verschiedene 
Behelfie  angeben.  Hat  der  eine  oder  der  andere  z.  B.  eine  Blattspitze 
nicht  richtig  gezeichnet,  so  wird  er  den  Fehler  leichter  entdecken,  wenn 
fr  In  die  betreffende  Form  ein  Dreieck   einschreibt  (Fig.  114  a).  Dreiecke 
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werden  von  nun  an  überhanpt  die  ausgedehnteste  Anwendung  finden,  wie 
ich  schon  in  einem  vorhergehenden  Abschnitte  ausgeführt  habe.  Hat  ein 
Schüler  bei  einer  Umrisslinie  den  richtigen  Schwung  nicht  getroffen,  so 
kann  ihm  wieder  eine  Tangente  wesentliche  Dienste  leisten  (Fig.  114  i)j 


Fig.  114. 

auch  Sehnen  sind  für  ähnliche  Zwecke  zu  gebrauchen  (Fig.  114  c).  Uro 
zu  prüfen,  ob  er  die  Lage  eines  Bestandtheiles  richtig  bestimmt  hat,  kann 
er  sich  durch  irgend  einen  feststehenden  Punkt  eine  wagrechte  oder 
senkrechte  Linie  gegen  den  zu  prüfenden  Theil  ziehen.  Alle  diese  Hilfst 
mittel  kann  der  Schüler,  wenn  nöthig,  in  seine  Arbeit  einzeichnen,  während 
er  sich  dieselben  an  der  Tafelzeichnung  nur  gezogen  denken  muss;  nur 
wenn  der  Lehrer  sieht,  dass  ii-gend  eine  Form  von  den  meisten  Schülern 
trotz  alledem  nicht  getroffen  wird,  kann  er  die  entsprechenden  Hilfslinien 
auch  in  die  Tafelzeichnung  einzeichnen. 

Neben  der  Wandtafel  oder  Tafelzeichnung  muss  den  Schülern  natür- 
lich wieder  durch  eine  Skizze  Schritt  für  Schritt  angegeben  werden,  wie 
und  was  sie  zu  zeichnen  haben ;  von  denselben  ist  hingegen  strenge  Ge- 
wissenhaftigkeit und  Genauigkeit  bei  Ausfdhioing  ihrer  Arbeiten  zu  ver- 
langen. Ich  habe  gesagt:  den  Schülem  soll  „Schritt  für  Schritt"  ange- 
geben werden,  wie  sie  zu  zeichnen  haben ;  darunter  verstehe  ich  natürlich 
nicht,  dass  der  Lehrer  Linie  für  Linie  vorzeichnen  soll.  Das  wäre 
gefehlt ;  es  muss  ein  Bestandtheil  nach  dem  andern  gemacht  werden, 
wie  ich  es  übrigens  bei  den   einzelnen   Blüten   ohnedies   angeben   werde. 

üebungsbeispiele. 


Fig.  116. 


Fig.  116. 


Fig.  117. 
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Fig.  115.  AusfQhrung  und  Erläuterung.  Das  Quadrat  wird  auf  die  be- 
kaimie  Art  gemacht,  dann  werden  die  Blumenblätter  eingezeichnet.  Die- 
«elben  sind  an  den  Äußeren  Theilen  stumpf  eilinienförmig  abzurunden. 
Die  Umrisse  der  Blumenblätter  müssen  all  mahl  ig  gegen  den  Mittelpunkt 
der  Bifite  laufen.  Auf  die  Längen-  und  Breitenverhältnisse  ist  Gewicht 
u  legen,  und  zwar  nicht  nur  bei  dieser  Blflte,  sondern  auch  bei  den 
folgenden.  Bei  Uebeiprufung  der  Arbeit  thuen  die  trompeten  formigen 
Aasschnitte,  welche  sich  zwischen  zwei  Blumenblättern  befinden,  gute 
Dienste. 

Diese  Bifite  ist  einem  indo-persischen  Ornamente  entnommen.  Ich 
febe  sowohl  bei  dieser  als  auch  bei  den  nachfolgenden  Bifiten  die  Farben- 
eebnng  an.  Es  wäre  freilich  sehr  wflnschenswert,  wenn  alle  Kinder  diese 
Blflten  in  den  angegebenen  Farben  ausmalen  wfirden.  In  den  meisten 
Pillen  wird  jedoch  dies  nur  von  den  besseren  Schttlem  verlangt  werden 
können.  Die  anderen  sollen  die  Blfiten  entsprechend  mit  KaflFee  oder 
licht  angeriebener  Neutraltinte  anlegen;  schraffieren  jedoch  darf 
niemand,  weil  dies  die  Augen  ruiniert.  Bei  dieser  Blüte  sind 
'tie  Blätter  zuerst  mit  Berlinerblau  (Lasurfarbe)  ziemlich  dunkel  anzulegen, 
hernach  ist  der  Gnind  mit  Engelroth  (Deckfarbe)  auszufttllen,  und  zum 
Schiasse  ist  das  Centrum  mit  Gold  anzulegen,  mit  welchem  auch  die  Um- 
risse der  Blätter  sehr  dick  ausgezogen  werden. 

Die  Blöte  des  rothen  Hornmohnes  (Glaucium  comiculatum),  welcher 
im  Juni  oder  Juli  blfiht,  dann  die  Blüte  der  Blutwurz  (Potentilla  Tor- 
mentilla),  welche  vom  Juni  bis  in  den  Herbst  blüht,  femer  das  Schöllkraut 
(Cbelidoninm  maius),  und  sehr  viele  Kreuzblütler  (Cruciferae)  haben  solche 
Blutenformen.    An  Beispielen  für  die  Schule  ist  also  kein  Mangel. 

Fig.  116.  Ausführung  und  Erläuterung.  In  das  Sechseck  werden  wieder 
merst  die  Blumenblätter  eingezeichnet,  welche  so  wie  bei  der  vorigen 
BUte  in  den  äußeren  Theilen  stumpf-eifönnig  sind.  Die  Umrisse  der  neben 
nnander  liegenden  Blumenblätter  laufen  ziemlich  früh  zusammen,  bevor 
sie  das  Centrum  erreichen.  Auf  die  verhältnismäOige  Größe  des  Centrums 
i^  zu  achten. 

Diese  Blüte  ist  einem  persischen  Ornamente  entnommen.  Die  Blumen- 
blätter sind  mit  Berlinerblau  licht  anzulegen,  das  Centrum  ist  mit  Dunkel- 
ocker zumachen,  und  der  Grund  ist  mit  Engelroth  (Deckfarbe),  dem  etwas 
Schwarz  beigemischt  wird,  auszufüllen.  Sämmtliche  Umrisse  werden  schwarz 
iisgezogen. 

Das  Leberblümchen  (Hepatica  triloba),  welches  im  März  bis  April 
bl&ht,  dann  das  gemeine  Sonnenröschen  (Helianthemum  Chamaecistus)  und 
das  genoeine  Tausendgüldenkraut  (Erythraea  Centaurium),  welches  vom 
Jidi  bis  October  blfiht,  haben  so  geformte  Blumenblätter.  Die  Blumen- 
kronen  dieser  Pflanzen,  ausgenommen  das  Leberblümchen,  sind  jedoch 
IbfUtellig. 
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Fig.  117.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Es  wird  zaerat  der  ümriss  d( 
Bifite  gezeiclinef,  und  dann  der  parallele  Ra'ul  gemacht,  wobei  die  tp^ 
hältnismäßige  Breite  desselben  sehr  zu  beachten  ist.  Zuletzt  werden  di 
nebenblätterartigen  Füllungen  und  das  Oentrum  gemacht. 

Diese  Blute  ist  einem  indo-persischen  Ornamente  entnommen.  Ih 
Rand  und  das  Centrum  der  Blüte  sind  mit  Berlinerblau  anzulegen ;  die  Nebei 
blätter  werden  mit  Goldocker  (Lasurfarbe)  angelegt,  das  übrige  bleibt  wei 

Es  gibt  zwar  Pflanzen,  wie  z.  B.  das  Bilsenkraut  (Hyoscyamnft  iiigei 
oder  das  Lungenkraut  (Pulmonaria  vulgaris),  welche  verwachsene  Bianiei 
krönen  mit  solch  rundlichen  Theilungen  haben,  aber  eine  Pflanze  mit  ein( 
Zeichnung  wie  dieses  persische  Muster  ist  mir  nicht  bekannt. 


Fig.  118. 


Fig.  119. 


Fig.  120. 


Fig.  118.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  In  das  Sechseck  Averden  y.ner^ 
die  Blumenblätter  und  dann  das  Centrum  eingezeichnet. 

Diese  Blüte  ist  einem  französischen  Gobeliu  aus  dem  Jahre  175 
entnommen.  —  Die  ganze  Fläche  des  Sechseckes,  die  Blüte  inbegriffen 
wird  zuerst  mit  Cannin  (Lasuifaibe)  angelegt.  Ist  diese  Farbe  gut  trocken 
dann  wird  der  Grund  nochmals  mit  derselben  Farbe  ausgemalt,  so  das 
die  Blüte  licht  auf  einem  dunklen  Grunde  erscheint. 

Die  astlose  Graslilie  (Antlierirum  liliago),  welche  im  Mai  und  Juu 
auf  trockenen  Anhöhen  blüht,  ferner  der  nickende  Milchstein  (Ornithogaluu 
nutans),  welcher  im  April  und  Mai  blüht,  und  auch  das  Uruschelblftmchei 
(Isopurum  thalictroides),  welches  vom  März  bis  Mai  blüht,  sind  so  gebaut 
letzteres  hat  jedoch  eine  fünftheilige  Blumenkrone. 

Fig.  119.  Ausführung  und  Erläuterung.  Zuerst  wird  der  Umriss  dei 
Blüte  gezeichnet,  dann  wird  der  parallele  Rand  gemacht,  und  zum  Schlus^ 
wird  das  Centrura  eingezeichnet. 

Diese  Blüte  ist  einem  indischen  Ornamente  entnommen.  Die  Blüte 
wird  mit  Engelroth  (Deckfarbe)  angelegt,  das  Centrum  bleibt  weiß,  dei 
Randstreifen  wird  vergoldet 

Unsere  einheimischen  Glockenblumen  haben  fast  alle  derartige 
Blumenkronen,  jedoch  sind  sie  nur  ffinftheilig.  Eine  glockenförmige  Blomen- 
krone  mit  einem  färbigen  Rande,  wie  diese  indische,  ist  mir  nicht  bekannt 


Fig.    120.   AusflMiruiig  und  Erläuterung.   Zuerst  werden   die  grroOen 
nenM^tter  gezeichnet,  und   zwar  werden  die  ürorisse  eines  jeden  ein- 
ölen Blattes  bis  zum  Mittelpunkte  der  Blüte  geführt.    Hernach  werden 
Nebenblätter  gezeichnet,  wobei  die   Umrisslinien  der   großen  Blnmen- 
&r  einen  Anhalt  bieten.  Das  Ceutrnm  darf  ja  nicht  zu  groß  gemacht 
[leo. 

Diese  Blüte   ist   dem   Ornamente   einer   indischen   Metallarbeit  ent- 
Dmen.  Die  ganze  Blüte  wird  zuerst  sehr  leicht  mit  Berlinerblau  ange- 
\ij  dann  werden  die  schwarzen  Theile  und  auch  der  Grund  mit  schwarzer 
rbe  (Decktiube)  ausgefüllt. 

Die  Blüte  des  fünfmännigen  Spergels  (Spergula  pentandra),  welcher 

Apiil  nnd  Mai  blüht,  macht  von  unten  angesehen  einen  ähnlichen  Ein- 

uck.    Das  niederliegende  Mastkraut  (S«gina  procumbens),    welches  vom 

l^i  bis  in  den  Herbst  hinein  blüht  und  viel    kleinere   Blumenkronblättei 

Kelchblätter  hat,  sieht  genau  so  aus,  jedoch  die   Krone  ist  nur  vier- 

Itterig.  Auch  die  Blüte  des  Faulbaumes   (Frangnla  alnus)   macht  durch 

eigentlittmliche  Anordnung  der  Staubgefäße  einen  ähnlichen  Eindruck. 

blüht  im  Mai  und    Juni    und  findet   sich  in  Wäldern   und   Gebüschen 

lir  häutig. 


Fig.  122. 


Fig.  123. 


Fig.  121.  Ausführung  und  Erläuterung.  Zuerst  werden  die  Blätter  der 
■menkrone  gezeichnet,  dann  werden  die  Kelchblätter  und  das  Ceutrum 
lacht  Auf  die  Breitenverhältnisse  der  verschiedenen  Blätter  ist  sehr 
achten. 

Für  diese  stilisierte  Blüte  hat  die  Zaunlilie  (Anthericum  ramosum) 
Vorbild  gedient.  —  Die  Blumenblätter  bleiben  weiß,  die  Kelchblätter 
den  mit  Saftgrün  ziemlich  dunkel  angelegt,  der  Grund  wird  mit  Engel- 
h  angemalt,  und  das  Centrum  zum  Schlüsse  vergoldet. 

Fig.  123.  Ausfuhrung  und  Erläuterung.  Zuerst  werden  die  Umrisse 
r  Blameiikronblätter  und  das  Centrum  gemacht,  dann  wird  der  sichel- 
Btge  Rand  gezeichnet,  wobei   auf  das   Zusammenfließen   der  Linien  zu 

!n  ist  und  zum  Schlüsse  werden  die  Kelchzipfel  angesetzt,  deren 
nien  die  Richtung  gegen  das  Centium  haben  müssen. 


70 

Diese  Blüte  ist  einem  italienischen  Renaissance-Ornamente  entnonunen. 
Die  Blumenblätter  werden  mit  Berlinerblau  ziemlich  dunkel  angelegt 
(Lasurfarbe),  die  Ränder  und  das  Centrura  werden  vergoldet,  und  die 
Kelchblätter  werden  mit  Engelroth  gemacht. 

Bei  der  Zuckerrübe  (Beta  vulgaris),  welche  vom  Juli  bis  September 
blüht,  haben  die  Blumenblätter  einen  umgestülpten  Rand,  wodurch  ein 
ähnlicher  Eindruck  hervorgebracht  wird  wie  bei  obigem  Muster.  Die  ge^ 
meine  Stechpalme  (Hex  aquifolium)  hat  auch  Blumenblätter  mit  umgestülp- 
ten Rändern.  Dasselbe  ist  auch  bei  den  meisten  Doldengewächsen  (Urabelli^ 
ferae)  der  Fall. 

Fig.  123.  Ausführung  und  Erläuterung.  Im  Sechsecke  werden  die 
Diagonalen  gezogen,  und  dann  werden  die  kielförmigen  Blattspitzen  ge\ 
zeichnet,  welche  durch  sehr  sanft  geschwungene  Sförmige  Linien  gebildet 
werden.  Das  Centrum  wird  zum  Schluss  eingefügt. 

Diese  Blüte  ist  dem  Omamente  einer  indischen  Email  arbeit  entj 
nommen.  Der  Grund  und  das  Centrum  werden  mit  Berlinerblau  sehi 
dunkel  angelegt,  die  Blumenkrone  wird  vergoldet. 

Eine  verwachsene  Blumenkrone  mit  sechs  Zacken  hat  das  Maiglöckchetf 
(Convallaria  maialis).  Es  blüht  im  Mai  und  Juni  in  Laubwäldern.  —  DeJ 
Kelch  von  Taubenkropf  (Cucubalus  baccifer),  welcher  vom  Juli  bis  Sep- 
tember  blüht,  sieht  genau  so  aus,  nur  ist  er  fünf  blätterig.  —  Die  gemeine) 
Judenkirsche  (Physalis  Alkekengi),  welche  vom  Mai  bis  Juli  blüht,  hat 
auch  eine  ähnliche  Blumenkrone. 

•  Mit  dieser  Zeichnung  ist  der  Lehrstoff  der  ei*sten  Classe  erschöpft I 
Mehr  üebungsbeispiele  dürften  wohl  kaum  irgendwo  gezeichnet  werden. 
Eher  kann  hier  und  da  ein  Beispiel,  besonders  von  den  gerade 
linigen  Mustern,  wegbleiben,  wenn  der  Lehrer  sieht,  dass 
alle  Schüler  in  dem  einen  oder  anderen  Abschnitte  den  An- 
forderungen schon  vor  Durcharbeitung  des  ganzen  Stoffes 
gut  entsprechen. 

Bei  Ausarbeitung  dieser  methodischen  Abhandlung  habe  ich  selbst^ 
verständlich  immer  die  österreichischen  Realschulen  und  Gymnasien  im 
Auge  gehabt,  an  welchen  dem  Zeichenunterrichte  sechs  eventuell  \iet 
Stunden  wöchentlich  zugewiesen  sind.  Aber  auch  an  solchen  Anstalten, 
wo  für  den  Zeichenunterricht  eine  geringere  Stundenzahl  bestimmt  ist, 
kann  man  nach  diesem  Lehrgange  unterrichten;  man  muss  sich  dant^ 
natürlich  auf  das  Wesentlichste  beschränken,  und  die  unentbehrliche« 
Erläuterungen  in  sehr  knapper  Form  bringen ;  auch  auf  eine  zeitraubende 
Ausführung  der  Zeichnungen  muss  verzichtet  werden.  Während  man 
beispielsweise  an  Realschulen  (6  St.)  das  Muster  immer  ver- 
doppelt ausführen  las  st,  wird  man  hingegen  an  jenen  Anstalten, 
wo  weniger  Stunden  für  den  Zeichenunterricht  ausgeworfen  sind,  nur 
ein  Quadrat  mit  dem  entsprechenden  Muster  ausfüllen  lassen. 

Manchem  Fachmanne  wird  vielleicht  die  Meinung  aufgestiegen  sein, 
dass  ich  mich  über  den  Gegenstand  gar  zu  weitläufig  ausgelassen  habe. 
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Ich  seliHeBe  daher  die   Grflnde  an,    welche  mich  bewogen  haben,    das 
Thema  so  aosftthrlich  za  behandeln. 

An  sehr  vielen  österreichisclien  Realschulen  ist  es   dem   Fachlehrer 
aas  Hangel  an  Zeit  nicht  möglich,  den  gesammten   Zeichenunterricht   an 
der  Anstalt  zu  übernehmen.  Es  hat  sich  daher  die  Uebung  herausgebildet, 
dass  der  Zeichenunterricht  in  der  ersten   Classe   einem   anderen   Lehrer, 
gewöhnlich  dem  Geometer,  übertragen  wird.    Es  ist  nicht  zu   bezweifeln, 
dass  ein  erfahrener  Schulmann,  wenn  er  auch  kein  Fachmann  ist,  diesen 
Unterricht  erfolgreich  führen  kann,    wenn  er  nach  euer  guten   Methode 
vorgeht,  aber  letzteres  ist  leider  nicht  immer  der  Fall.   Auch  liegt  dieser 
Unterricht  nicht  immer  in  den  Händen  eines  erfahrenen  Lehrers,  sondern 
viel  häufiger  wird  derselbe  jungen  Schulkräften  zugewiesen,   welche  auch 
darch  den  größten  Eifer  die   Erfahrung   nicht  ersetzen   können.    Diesen 
wird  es  gewiss  angenehm  sein,    wenn  sie  einen   Leitfaden  in   die   Hand 
bekommen,  welcher  ihnen  in  allen  Fällen  ausfllhrlichen  Rath  ertheilt.  Auch 
dem  jungen  Fachgenossen,  welcher  eben  erst  die  Akademie  verlassen  hat, 
wird  eine  Anleitung  gerade  über  den  ersten  Unterricht  von  Nutzen   sein. 
Dies  ist  ein  Grund,  wai*um  ich  das  Thema  so  eingehend  behandelte, 
aber  auch  noch  etwas  anderes  bewog  mich,  gerade  diesen  Stofif  so   klar, 
als  es  es  mir  möglich  war,  auszuführen.  In  letzter  Zeil  haben  nämlich  eine 
groBe  Zahl  Männer  über  den  Zeichenunterricht  geschrieben,  welche  diesem 
Unterrichte  mehr  oder  weniger  ferne  standen ;    bei  manchem  konnte  man 
wirklich  nicht  begreifen,  warum  er  sich  gerade  den  Zeichenunterricht  für 
seine  Studien  gewählt  hatte.  Wenn  ein  Kunstgelehrter  über  diesen  Gegen- 
stand seine  Betrachtungen  anstellt  und  die  Sache  von  seinem  Standpunkte 
ans  beleuchtet,  oder  wenn  iigend  jemand,  der  dem  Gegenstande  nahe  steht, 
seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  mittheilt,    so   ist   das   begreiflich, 
and  kann  unter  Umständen  nur  nützlich  sein.    Schwer  zu  verstehen  aber 
ist  es,  wenn  z.  B.  ein  Tischlermeister  den  Hobel  mit  der  Feder  vertauscht, 
um  über  den  Zeichenunterncht  abzuurtheileu.  Der  Zeichenunterricht  scheint 
mit  der  Politik  das  gemein  zu  haben,    dass  jeder  etwas  davon  verstehen 
will.  Da  den  erwähnten  Schriftstellern  keine  praktischen  Erfahrungen  zur 
Seite  stehen,    da  sie  ja  nie  selbst  einen  Zeichenunterricht  ertheilten,    so 
begreifen  sie  gar  nicht,    wanim  man  die  Schüler  etwas  mit  freier  Hand 
zeichnen  lässt,    was  dieselben  viel  besser  mit  Zirkel  und  Lineal  machen 
könnten.  Sie  bekämpfen  daher  mit  aller  Wucht  das  Zeichnen  von  geome- 
trischen Ornamenten.  Wahrscheinlich  kennen  sie  den  elementaren  Zeichen- 
unterricht nur  aus  den  Handbüchern  jener  Pädagogen,  welche  ich  in  der 
Einleitung  erwähnt  habe.  Der  Unwille  gegen  einen  solchen  Betrieb  dieses 
Unterrichtszweiges  ist  dann  begreiflich,  und  es  wird  vielleicht  beschwich- 
tigend wirken,  wenn  eine  andere  Weise  vorgeführt  wird. 

Von  all  den  Schriften,  die  in  dieser  Beziehung  in  die  Oefientlichkeit 
gedrungen  sind,  haben  zwei  die  besondere  Auänerksamkeit  erregt,  nämlich: 
oUeen  über  den  Zeichenunterricht  und  künstlerische  Bemfisbildung  von 
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Georg  Hirt^,  und  „Die  künstlerische  Ersiehong  der  deutechen  Jugend 
Dr,  Konrad  Lange,  a.  o.  Prof.  der  Kunstwissenschaft  an  der  üniversitiU 
Königsberg^.  Die  letztgenannte  Schrift  hat  eine  ausgiebige  Reclame  von 
Seite  der  Tagesblätter  erfahren  und  ist  daher  auch  mehr  in  das  grofie 
Publikum  gekommen.  Dieselbe  behandelt  die  künstleilsche  Erziehung  der 
deutschen  Jugend  von  der  Wiege  bis  in's  reife  Alter.  In  dem  Capitd, 
welches  dem  Zeichenunterrichte  gewidmet  ist,  unterzieht  der  Verfasser 
sowohl  die  Zeichenlehrer  als  auch  den  gegenwärtigen  Zdchenonterrichi 
einer  scharfen  Kritik.  Die  deutschen  Zeichenlehrer  nennt  er  Leute,  virelche 
von  der  Verballhomung  der  Ideen  des  Pestalozzi  leben,  welche  ohne 
Kenntnis  der  ästhetischen  Bedürfnisse  der  Schüler  sind,  welche  denselben 
am  liebsten  Scheuklappen  gegen  alles,  was  Natur  und  Kunst  heißt,  anlegen 
möchten  und  welche  dem  Primaner  nur  deswegen  keine  höhere  künstlerische 
Ausbildung  zutheil  werden  lassen,  weil  sie  selbst  niemals  eine  solche 
genossen  haben.  So  sollen  die  meisten  deutschen  Zeichenlehrer  beschaffen 
sein.  Wer  die  Verhältnisse  halbwegs  kennt,  und  wer  insbesonders  einen 
Einblick  in  das  bekommen  hat,  was  von  Seite  der  deutschen  Zeichenlehrer 
in  letzter  Zeit  geleistet  worden  ist,  der  weiß,  wie  ungerecht  eine  solche 
AburtheUung  ist,  und  es  ist,  gelinde  gesagt,  gewiss  sehr  unüberlegt,  weus 
man  einen  ganzen  Stand  in  der  Weise  vor  dem  großen  Publikum  herab- 
setzt. Soll  vielleicht  dadurch  der  Sache  genützt  werden?  Wir  sind  über- 
zeugt,  dass  es  im  ganzen  deutschen  Reiche  keinen  Zeichenlehrer  gibt, 
welcher  so  beschaffen  ist,  dass  er  dem  Verfasser  für  eine  solche  Zeichnung 
als  Modell  hätte  dienen  können.  In  derselben  wegwerfenden  Weise  spricht 
der  Verfasser  auch  über  die  jetzige  Methode  des  Zeichenunterrichtes,  um 
recht  anschaulich  zu  sein,  schildert  er  in  grellen  Farben  eine  schlechte 
Methode,  welche  wohl  nirgends  in  Schwung  ist.  Dieser  stellt  er  seine 
eigene  Methode  gegenüber.  Dieselbe  enthält  nichts  Neues,  sondern  vieles^ 
was  schon  längst  anderweitig  besprochen  und,  sofern  es  sich  um  bewährte 
Dinge  handelt,  auch  eingefühlt  worden  ist.  Wenn  man  die  Abhandlung  genau 
prüft,  so  bekommt  man  unwillkürlich  den  Eindruck,  dass  der  Verfasser 
die  gesaramten  Schriften,  welche  ihm  über  den  Zeichenunterricht  bekannt 
geworden  sind,  in  zwei  große  Gruppen  getheilt  hat.  In  die  eine  Gruppe 
hat  er  alles  gegeben,  was  schlecht  war,  und  der  anderen  Gruppe  hat  er 
alles  zugesellt,  was  gut  war,  oder  von  ibm  für  gut  gehalten  wurde. 

Die  erste  Gruppe  hat  ihm  den  Stoff  zur  Schilderung  der  schlechten 
Methode  geliefert,  aus  den  Elementen  der  zweiten  Gruppe  hat  er  seine 
eigene  Methode  aufgebaut.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dass  diese 
Methode  ein  nothdürftig  zusammengefügtes  Stückwerk  ist,  in  welcher  sich 
unvereinbare  Widersprüche  begegnen.  An  vielen  Sätzen  erkennt  mau  sofoit, 
dass  dem  Verfasser  jede  praktische  Erfahrung  mangelt.  Der  Herr  Verfasser 
soll  den  Versuch  machen,  und  nach  seiner  Methode  ein  paar  Jahre  unter- 
richten. Die  Erfolglosigkeit  seiner  Bemühungen  würde  ihn  bald  belehren, 
und  er  würde  die  Ueberzeugung  gewinn^  dass  eine  gute  Methode  nicht 
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dass  dieselbe  ans  der  Praxis  heranswachsen  mnss.  Man  kann  dem  Ver- 
fasser, welcher  eine  große  Zahl  ehrlich  strebender  Menschen  fortwährend 
mit  Fufitritten  behandelt,  den  Satz,  welchen  er  den  dentochen  Zeichen- 
lehrern entgegenschlendert,  mit  gröSter  Gemfithsruhe  zurfickgeben:  nicht 
dass  der  Mann  vom  Zeichenunterrichte  nichts  versteht,  muss  man  ihm 
vorwerfen,  er  hat  ja  nie  einen  derartigen  Unterricht  geftthrt,  und  daher 
auch  keine  Gelegenheit  gehabt,  Eifahrungen  zu  sammeln.  Wohl  aber  muss 
man  es  ihm  vertbein,  dass  er  es  unter  diesen  Umständen  für  nöthig  ge- 
halten bat,  dem  Zeichenunterrichte  einen  bestimmten  Cursns  vorzuschreiben. 
Unangenehm  berührt  auch  das  wiederholte  Hinweisen  auf  den  französischen 
ZeiehennnteiTicht,  obwohl  der  Verfasser  über  denselben  eigentlich  nichts 
Besonderes  mitsntheilen  weiU.  Von  dem  Zeichenuntemchte  in  Oesterreich 
scheint  der  Verfasser  nichts  zu  wissen,  denn  sonst  könnte  es  ihm  nicht 
entgangen  sein,  dass  viele  der  von  ihm  angestellten  Ideale  daselbst  schon 
längst  überholt  sind. 

Ganz  anders  tritt  Georg  Hirth  den  Zeichenlehreni  gegenüber.  Obwohl 
auch  er  Schwächen  des  Unterrichtes  rücksichtslos  aufdeckt,  so  benützt  er 
dieselben  nicht,  um  über  die  Lehrer  herzufallen,  welche  ja  nach  den 
vorhandenen  Lehrpiänen  arbeiten  müssen,  sondern  er  gibt  wohlmeinende 
Ratbschläge,  wie  die  Uebelstände  zu  beseitigen  wären.  Dazu  ist  G.  Hirth, 
welcher  durch  seine  Publicationen  den  Zeichenlehrem  schon  so  viele  Behelfe 
in  die  Hände  gegeben  hat,  gewiss  berufen.  Von  ihm  weiß  man,  das  es 
ihm  nnr  um  die  gute  Sache  und  um  sonst  nichts  zu  thun  ist.  Obwohl 
seine  „Ideen^  manches  enthalten,  was  unter  den  gegenwärtigen  Verhält- 
nissen nicht  durchgeführt  werden  kann,  so  sind  doch  in  dem  Buche  so 
viele  fruchtbringende  Gedanken  niedergelegt,  dass  das  Studium  desselben 
den  Zeichenlehrer  nicht  genug  empfohlen  werden  kann.  Sie  werden  durch 
die  Jjectfire  dieses  Buches  immer  wieder  zu  neuen  Versuchen  und  Ver- 
besserungen angeregt  werden.  Der  besonderen  Beherzigung  möchte  ich 
das  empfehlen,  was  Hirth  über  das  Skizzieren  sagt.  Dasselbe  wird  in  den 
Schulen  fast  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  nothdürftig  gepflegt.  Die  Ver- 
suche, welche  in  dieser  Beziehung  unternommen  worden  sind,  haben 
überraschend  günstige  Erfolge  gehabt.  Es  würde  mich  aus  dem  K.ihmen 
dieser  Darstellung  hinausdrängen,  wenn  ich  mehr  darüber  sagen  wollte, 
leb  hoffe  noch  Gelegenheit  zu  haben,  diesen  Gegenstand  ausführlich  zu 
behandeln. 

So  erfreulich  es  ist,  wenn  dem  Zeichenunterrichte  ein  allgemeines 
Interesse  entgegengebracht  wird,  so  müssen  doch  von  Seite  der  Zeichen- 
lehrer RathscUäge  oder  gar  Schmähungen  von  ganz  unberufener  Seite 
zfurückgewiesen  werden.  Rathschläge  und  Winke,  wie  G.  Hirth  sie  ertheilt, 
werden  immer  freudig  begiüßt  und  gewiss  von  keinem  Zeichenlehrer 
onbenutzt  Mr  Seite  gelegt  werden.  Schriften  hingegen,  welche  nur  darauf 
aasgdient  den  gesammten  Zeichenunterricht  in   Bausch   und   Bogen   als 
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schlecht  m  yerwerfen  und  welche  dem  Fachmanne  sofort  verratheB,  dais 
die  Verfasser  dieser  Schriften  weder  die  nöthigen  Kenntnisse  noch  die 
unumgänglich  nothwendigen  Erfahrungen  besitzen,  um  in  dieser  Sache 
mitreden  zu  können,  Schriften,  in  welchen  die  Verfasser  alles  verdonnern 
und  verdunkeln,  nur  um  ihr  eigenes  Liclit  zur  Geltung  bringen  zu  können, 
solche  Schriften  werden  immer  unwillig  bei  Seite  geworfen  werden.  Man 
merkt  die  Absicht  und  wird  verstimmt.  Ein  Mann,  der  bezQglich  des 
Zeichenunterrichtes  etwas  erreichen  will,  muss  doch  in  erster  Linie  auf 
die  Mithilfe  der  Zeichenlehrer  rechnen.  Wird  er  aber  auch  nur  den  schlech- 
testen Zeichenlehrer  fttr  sich  gewinnen,  wenn  er  seine  Auseinandersetzangen 
mit  maßlosen  Schmähungen  gegen  den  ganzen  Stand  durchsetzt  ?  Er  wird 
mit  seinen  Ausf&hrungen  vielleicht  einer  hochwohlgebornen  Mama  eine 
Freude  bereiten,  welche  Ober  die  schlechten  Noten,  die  ihr  geniales 
Söhnchen  ans  dem  Zeichnen  bekommt,  empört  ist;  er  wird  auch  das  Wohl- 
wollen deijenigen  erringen,  welche  in  dem  Zeichenlehrer  einen  Vertreter 
solcher  Unterrichtsprincipien  sehen,  die  ihren  eigenen  altehrwttrdigen  An- 
schauungen  zuwiderlaufen ;   das   wird   aber   auch  der  ganze  Erfolg  sein. 

Es  ist  schade,  dass  man  der  Entstehungsursache  so  mancher  Schriften) 
welche  in  letzter  Zeit  über  den  Zeichenunterricht  geschrieben  worden  sind, 
nicht  nachgehen  kann.  Man  wfirde  bald  darauf  kommen,  dass  sowohl  der 
Patentgelehrte  als  auch  der  schriftstellernde  Tischlermeister  die  erste  An- 
regung fUr  ihre  Ergttsse  den  aesthetischen  Plaudereien  verdanken,  welche 
im  Salon  irgend  einer  wirklichen  geheimen  Oberschul-  oder  Gommercien- 
räthin  abgehalten  wurden.  Sonst  wäre  es  kaum  möglich,  dass  in  einer 
Schrift,  welche  einem  Gehirne  entsprungen  sein  soll,  so  viele  wider- 
sprechende Ansichten  vertreten  sind. 

Die  Zeichenlehrer  sind  solchen  Schiiften  bisher  viel  zu  gleichgiltig 
gegen&bergestanden  und  haben  ihnen  wenig  Bedeutung  beigelegt  Sehr 
mit  unrecht ;  denn  erstens  ist  es  sehr  leicht  möglich,  dass  ein  noch  uner- 
fahrener junger  College  durch  solche  Schriften  zu  allerlei  nutzlosen 
Experimenten  verleitet  wird  und  dadurch  den  Unterricht  schädigt,  und 
zweitens  könnte  im  Publikum  und  auch  nach  oben  hin  endlich  doch  die 
Meinung  Platz  greifen,  dass  die  jetzige  Alt  des  Unterrichtes  eine  unver- 
besserlich schlechte  ist,  wenn  sich  von  Seite  der  Fachleute  niemand  rflbrt. 
Wie  leicht  könnte  dann  solch  ein  Reformer  seinen  Zweck  erreichen,  uud 
von  irgend  einer  Regierung  mit  der  Ausarbeitung  von  neuen  Lehrplänen 
betraut  werden.  Den  Kohl,  den  dieser  Mann  dann  anrichten  wttrde,  den 
miissten  die  Zeichenlehrer  auslöffeln.  Also  Achtung! 

Da  die  Verfasser  dieser  Schriften  wenig  Sachkenntnis  besitzen,  so 
sind  sie  gezwungen,  ihre  Werke  mit  zahlreichen  Phrasen  von  allgemein 
giltiger  Prägung  herauszuputzen.  Durch  diese  Phrasen  lässt  sich  mancher 
täuschen.  Eine  dieser  Phrasen  heißt:  „Die  Natur  ist  unsere  einzige  Lehr- 
meisterin !^  Dagegen  wird  im  großen  und  ganzen  gewiss  niemand  etwas 
einwenden.    Aber  gegen  die  falsche  Anwendung   dieser  Redensart  muss 
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Einfiprocb  erhoben  werden.  Oestfltzt  auf  diese  Phrase  wird  Ton  den 
gewissen  Reformera  der  Versacb  geuiacht,  das  geometrische  Ornament  ans 
dem  Freihan<Izeichnen  auszumerzen.  Da  sie  aber  ganz  gut  begreifen,  dass 
die  Kinder  nicht  imstande  sind,  so  ohne  weitei*s  nach  der  Natur  zu  zeich- 
nen, so  sind  sie  gezwungen,  etwas  zu  ersinnen,  das  an  Stelle  des  hinaus- 
gedrängten Ornamentes  treten  könnte.  Sie  beginnen  daher  ihren  Unter- 
richt mit  dem  Nachbilden  von  gepressten,  i.  e.  deformierten  Pflanzenblättern, 
sogenannten  schematischen  Lebensformen  und  ähnlichen  Dingen.  Also 
diejenigen,  welche  angeblich  nur  für  die  Natur  sind,  beginnen  ihren  Unter- 
richt mit  der  größten  Unnatur.  Nach  diesen  Vorübungen  hebt  nun  das 
eigentliche  Natnrzeichen  an.  Häuser  aus  Paijpe,  Würfel  und  andere  geo- 
metrische Körper,  Qeräthe,  Blumen,  Früchte,  ausgestopfte  Thiere  u.  dgl. 
werden  im  bunten  Durcheinander  gezeichnet.  Man  frage  aber  nur  nicht: 
wie?  Ich  habe  einmal  Gelegenheit  gehabt^  einen  derartigen  Unterricht  an 

einer  Mädchenschule  zu  beobach* 
Fig.  124.  ten.   Da  wurden  von  den  Mäd- 

chen, die  nicht  imstande  waren, 
einen  Würfel  richtig  nachzu- 
zeichnen oder  eine  Kugel  zu 
schattieren,  Blumen  und  Frucht- 
stücke nicht  nur  gezeichnet,  son- 
dern die  jämmerlichen  Producte 
ihres  Fleißes  wurden  auch  noch 
in  Farben  gesetzt  d.  h.  angestri- 
chen. Unter  jeder  dieser  kaum 
erkennbaren,  in  Form  und  Farbe 
vollständig  unrichtigen  Darstel- 
lungen wurde  mit  komischer 
Putzigkeit  geschrieben:  „Nach 
der  Natur".  Der  Lehrer  dieser 
Anstalt  hatte  den  traurigen  Muth 
diese  Jammerbilder  öffentlich 
auszustellen.  Was  war  der  Kr- 
folg?  —  Die  Kinder  lernten 
weder  zeichnen,  noch  wurde  ihr  Geschmack  gebildet.  Nur  eines  wurde 
gefordert:  der  Eigendünkel. 

Obwohl  jeder  halbwegs  erfahrene  Fachmann  weiB,  dass  mit  einer 
solchen  oder  einer  ähnlichen  Methode  nichts  zu  erreichen  ist,  so  hat  doch 
das  ewige  Geschrei  gegen  die  Ornamente  einen  gewissen  Eindruck  auf 
manche  gemacht,  und  sie  sind  sehr  geneigt,  das  Zeichnen  von  geometri- 
schen Ornamenten  sehr  zurückzudrängen  oder  theilweise  ganz  aufzugeben, 
und  das  Pflanzenomament  erst  dann  zu  pflegen,  wenn  die  Schüler  Pflanzen 
nach  der  Natur  zeichnen  können.  Sie  möchten  dem  Zeichenunterrichte 
gerne  einen  „groß-künstlerischen"  Schwung  geben ;  was  man  sich  darunter 


1.  Ornament  von  einem  Zeuge  (Sandwioh-Insehi). 
8.  Ornament  von  einem   Zeage    (Fitji).    8.  Orna- 
ment von  einer  phönicisohen  Thonvase. 
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Volkes,  man  nennt  ein  anderes  greisenhaft.  Wenn  wir  in  unserem  Falle 
diesen  Vergleich  festhalten,  so  finden  wir,  dass  nns  die  oben  skizziert« 
kflnstlerische  Entwicklung  eines  Volkes  fast  genau  den  Weg  weist,  den  wir 
bei  der  zeichnerischen  Ausbildung  der  Kinder  einzuschlagen  haben.  Mit  den 
geometrischen  Ornamenten  muss  dieselbe  begonnen  werden,  weil 
die  klare  Anordnung  der  Formen  und  die  einfachen  Verhältnisse  derselben 
der  Auffassungskraft  der  Kinder  entsprechen,  und  weil  sie  infolge  der 
Einfachheit  ihrer  Umrisse  der  correcten  Darstellung  geringe  Schwierig- 
keiten bereiten.  Außerdem  haben  sie  noch  den  Vortheil,  dass  sich  Zeichen- 
fehler vermöge  der  Regelmäßigkeit  der  Formen  leicht  erkennen  und  nach- 
weisen lassen.  Auf  das  geometrische  Ornament  kann  zu  Be- 
ginn des  Zeichenunterrichtes  nicht  verzichtet  werden, 
nichts  kann  dasselbe  ersetzen,  und  diejenigen,  welche  es 
vom  unterrichte  ausscheiden,  nehmen  demselben  seine 
Grundlage.  Warum  das  geometrische  Ornament  auch  noch  in  der  ersten 
Classe  der  Mittelschule  gepflegt  werden  muss,  habe  ich  zu  Beginn  dieser 
Abhandlung  begründet.  Vor  allem  wird  dadurch  das  Augenmaß  der  Schüler 
geschärft,  sie  werden  zum  Richtigsehen  erzogen.  Mit  so  vorgebildeten 
Schülern  wird  man  dann  schon  von  der  zweiten  Classe  an  mit 
Erfolg  vorwiegend  das  Modellzeichnen  —  das  Zeichnen 
nach   der  Natur   treiben   können. 


Adalbert  Micholitsch. 
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Juni  1896.  —  Zusammenstellung  der  in  der  5.  Sess.  der  VII.  Wahlperiode 
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Werten  der  Luftemperatur.  Wien  1895.  —  Brauer  &  Bergenstamm,  Die 
Zweiflügler  des  kais.  Museums  zu  Wien.  VII.  Wien  1894.  —  Ettings^ 
hausen,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Kreide-Flora  Australiens.    Wien  1895, 

—  Fuchs,  Studien  über  Fucoiden  n.  Hieroglyphen.  Wien  1896.  —  Haläcsy 
Beitrag  zur  Flora  von  Thessalien.  Wien  1894.  —  Lartschneider,  Die 
Steißbeinmuskeln  des  Menschen.  Wien  1895.  —  Suess,  Beiträge  zur  Strali- 
graphie  Central-Asiens.  Wien  1894.  —  Tschermak,  Ueber  gewundeu< 
Bergkrystalle   Wien  1894. 

Von  der  löbl.  Gemeindevertretung  der  Stadt  Krems 
„Aus  dem  Kremser  Stadtarchiv".  Festgabe  zum  900jähr.  Jubiläum  dei 
ersten  urkundlichen  Erwähnung  der  Stadt  Krems.  —  Urkunde  K.  Ott^ 
in.  vom  16.  August  995,  welche  dem  900jähr.  Jubiläum  der  Stadt  Kreinj 
zu  Grunde  liegt.  (Facsimile-Lichtdruck.)  —  „Aus  Alt-Krems".  Festgab^ 
zum  900 jähr.  Jubiläum  u.  s.  w.  Alle  drei  Werke  herausgegeben  von 
städtischen  Museum  in  Krems  1896. 

Von  dem  Herrn  Director  i.  P.  Felix  Eberle:  Ranke  Leopold 
Weltgeschichte.  1.,  2.  und  3.  Theil  je  in  zwei  Abtheilungen.  Zusammen 
6  Bände.  Leipzig  1881/86. 

Von  dem  Herrn  Prof.  Rathsam  in  Krems :  Staudigl  Rud. 
Grundzüge  der  Reliefperspective.  Wien  1868. 

Von  der  Verlagshandlung  der  Herren  lg.  v.  Klein 
mayr&  Bamberg  in  Laibach:  Supan,  Lehrbuch  der  Geograpbi 
für  österr.  Mittelschulen.  9.  Auflage. 

Jahresberichte  von  österreichischen  Mittelschule 
im  Umtausche. 

B)  Durch  Kauf: 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germani 
sehen  Philologie.  16.  Jahrgang.  —  Jahrbuch  der  Grillpai  zer-Gesellschafl 
6.  Jahrgang.  Wien  1896.  —  Kürschner,  Deutsche  Nationalliteratur,  Liefi 
849/865.  —  Neudrucke  deutscher  Literaturwerke  des  16.  u.  17.  Jahrh 
Liefr.  135/138.  — Seuffert,  Deutsche  Literaturdenkmale  des  18.  u.  19.  Jahrl 
Liefr.  2/7  der  neuen  Folge. 

Breuning,  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Lahr  1886.  —  Frani 
Der  Aufbau  der  Handlung  in  den  classischen  Dramen.  Bielefeld  1892.  - 
Kralik  &  Winter,  Deutsche  Puppenspiele.  Wien  1885.    —   Meyer  M.  R 
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Qiitthe.  (ßtjttelheim,  Geisteslielden  13./ 15.  Band).  Berlin   1895.  —  Reich, 
Mfik  Jbsens  Dramen.  16  Vorlesungen.  Dresden  1894. 

Körting,  lateinisch  -  romanisches  Wörterbuch.  Paderborn,  1891.  — 
t^acL«:-Villatte,  Encyklopädisches  franz.-deutsches  u.  deutsch-franz.  Wörter- 
Itttrh.  11.  Theil.  Deutsch-Französ.  Berlin  1895.  —  Scheller,  Dictionnaire 
ilKtymologie  fran^aise  d'apres  les  resultats  de  la  science  modeme.  Bru- 
ii-lles  1888.  —  Körting,  Grundriss  der  Geschichte  der  Englischen  Literatur. 
Münster  1893.  —  Skeat,  A  concise  etymological  dictionary  of  the  English 
Lano^nage.  Oxfort  1894.  —  Giesebrecht,  Geschichte  der  deutschen  Kaiser- 
xeit.  ß.  Bd.  Leipzig,,  1895.  —  Kleinpaul,  Das  Mittelalter,  Bilder  aus  dem 
Men  und  Treiben  aller  Stände  in  Europa.  2.  Bd.  Leipzig  o.  J.  — 
Montagn,  In  West  und  Ost.  Lose  Blätter  aus  der  Mappe  eines  Kriegs- 
fcerichter8tattei*8.  Hannover  o.  J.  —  Schlieraann,  Troja.  Ergebnisse  meiner 
oeaesten  Ausgrabungen  auf  der  Baustelle  Troja.  Leipzig  1884. 

Die  Oesteireichisch  -  Ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  Liefr. 
230/252.  —  Topographie  von  Niederösterreich.  IV.  Bd.  4/6.  —  (Eraherzog 
KraDE  Ferdinand  d'Este)  Tagebuch  meiner  Reise  um  die  Erde  1892 — 1893. 
U.  Bd.  Wien  1896.  —  Hellwald,  Die  Erde  und  ihre  Völker.  3.  Auflage. 
i^tnttgart  o.  J.  —  Junker,  Im  Sudan.  Reisen  1875/78.  Leipzig  o.  J.  — 
Kaden,  Durchs  Schweizerland.  Sommerfahilen  in  Gebirg  und  Thal.  Gera 
1895.  —  Kleist,  Bilder  aus  Japan.  Schilderung  des  japanesischen  Volks- 
leben». Leipzig  0.  J.  —  Naumann,  Vom  Goldenen  Hörn  zu  den  Quellen 
i«  Enphrat.  München  1893.  —  Nordenskiöld,  Die  ümsegelung  Asiens  und 
Kttropas  auf  der  Vega.  2.  Bd.  Leipzig  1882.  —  Peters,  Die  deutsche 
Euiin-Pascha-Expedition.  München  1891.  —  Rabl,  Wachau-Pührer.  Vitien 
h90,  —  Sachau.  Reise  in  Syrien  und  Mesopotamien.  Leipzig  1883.  — 
iinb^i,  Thal  und  Gebirg,  Land  und  Leute.  Leipzig  1891.  —  Wobeser, 
tuiin  Pascha  und  die  Meuterei  in  Aequatoria.  Leipzig  1891.. 

Gournerie,  Trait6  de  G6om6trie  descriptive.  3.  Edition.  1.  partie. 
Ptris  1S91.  Atlas  1.  partie.  Paris  1891.  —  Stäckel,  Die  Theorie  der 
pÄrallellinien  von  Euklid  bis  auf  Gauss.  Leipzig  1895.  —  Rabenhorst, 
I^togamenflora  I.  iii  53 ;  IV.  11 20  V.  10  —  Schriften  des  Vereines  zur  Ver- 
urdtttüg  naturwissensch.  Kenntnisse  in  Wien  36.  Bnd.  Vitien  1895.  — 
frank,  Die  Krankheiten  der  Pflanzen.  I./IIL  Bnd.  Breslau  1895/96,  — 
Stlilechtendal,  Die  Gallbildungen  der  deutschen  Gefäßpflanzen.  Zwickau  18Ü1. 

-  Gretschel  &  Bomemann,  Jahrbuch  der  Erfindungen.  31.  Jahrgang.  — 
HWler  Pouillet,  Lehibuch  der  Physik  und  Meteorologie.  11.  Bd.  1.  Abth. 
'-i"^t  12,  —  Frick,  Physikalische  Technik,  6.  Aufl.  L/ET.  Bd.  Braunschw. 
:Vi<)/96.  —  Kittler,  Handbuch  der  Elektrotechnik.  I.  Bd.  2.  Aufl.  Stutt- 
:ut  1892.  —  Bender,  Jahresrundschau  über  die  chemische  Industrie  und 
^fe-n  wirtschaftliche  Verhältnisse  der  das  Jahr  1894.  n.  Jahrg.  Wien  0.  J. 

-  Classen  &  Roscoe,  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie.  I.  Bd.  3.  Aufl. 
•^r.iDnschweig  1895.  —  Medicus,  Kurzes  Lehrbuch  der  chemischen  Tech- 
nologie. 1.3*  Liefr.  Tübingen  1894/95.   —   Perrot-Chipiez,  Geschichte  der 
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Eanst  im  Alterthuro.  Aegypten.  Deutsche  Ausgabe  von  PietschmuB^ 
Leipzig  1884.  —  Reber,  Kunstgeschichte  dos  Mittelalters.  Leipzig  188<L 
Roseuberg,  Geschichte  der  modernen  Kunst  2.  Aufl.  3  Bände.  Leipzig  1894. 

—  Seubert,  Allgemeines  Künstler  -  Lexikon  oder  Leben  und  Werke  der 
berühmtesten  bildenden  Künstler.  2.  Aufl.  3  Bände  Frankfuil  a.  M.  1883. 

Beniczky-Bajza,  Sie  ist  esl  Roman.  Wien  1888.  —  Brennecke,  unter 
den  Taunusbuchen.  Roman.  Stuttgart  1893.  —  Brociner,  Rauscbgoli 
Dresden  1893.  —  Daudet,  Fromont  jnn.  und  Risler  sen.  Halle  o.  J.  — 
Delpit,  Das  Fräulein  von  Bressier.  Breslau  1883.  —  Ebner  -  Eschenbacb, 
Glaubenlos?  Berlin  1894.  —  Eckstein,  Familie  Hartwig.  Berlin  1894.  — 
Die  vier  Lebensalter.  Leipzig  1887.  —  Edler,  Der  letzte  Jude.  Leipzig 
1885.  —  Foglar,  Erzählungen  und  Novellen.  Wien  1863.  —  Freytag,  Die 
Brüder  vom  deutschen  Hause.  Leipzig  1894.  Politische  Au&ätae.  2  Bi 
Leipzig  1887.  -    Galen,  Der  Meier  von  Monjardin.  2  Bd.  München  1891. 

—  Galitzin,  Die  Füi'sten.  Berlin  o.  J.  —  Ganghofer,  Schloss  Habertas. 
2  Bd.  Stuttgart  1896.  —  Germonik,  Alpenglühen,  Lieder  und  Dichtungen 
aus  Oesterreich.  Leipzig  o.  J.  —  Gissing,  Demos.  Leipzig  1892.  —  Gr^ville^ 
Rose  Rozier.  München  1890.  —  Groller,  Ueberspannt.  Dresden  1894.  — 
Habberton,  Helenens  Kinderchen.  Halle  o.  J.  —  Hausegger,  Das  Jenseits 
des  Kfinstlei's.  Wien  1893.  —  Hecker,  Aus  den  Memoiren  eines  Lieutenants 
Stuttgart  0.  J,  —  Heyse,  Der  Roman  der  Stiftsdarae.  Berlin  1893. 
Melusine  und  andere  Novellen.  Berlin  1895.  —  Höcker,  Närrische  Käuze. 
Berlin,  o.  J.  —  Hopfen,  luschu.  Stuttgart,  o.  J.  —  Hubatka,  Allerlei 
Garn.  Wien  1893.  —  Hülgerth,  Lieutenant  Lucullus.  Wien  1894,  —  Hatzler, 
Im  Bann  der  Liebe.  Berlin  o.  J.  —  Jensen,  Aus  meiner  Vaterstadt;  Di< 
Persianischen  Häuser.  Breslau  1889.  Metamorphosen.  Breslau  1883.  -\ 
Jökai,  Die  guten  alten  Täblabiros.  Pest  1856.  Füi-stenblut.  Stuttgart  1893 
Ein  Frauenhaar.  Dresden  o.  J.  Zweimal  sterben.  Berlin  o.  J.  —  Königs 
brun-Schaup,  Die  Bogumilen.  Dresden  1895.  —  Lacroma,  Die  Modelltini 
Dresden  1892.  —  Lamber,  Eine  Heidin  und  andere  Novellen.  Breslau  188ö 
Lindau,  Im  Fluge.  Leipzig  o.  J.  —  Loewenthal,  Aquarellen  aus  Oesterr 
reich.  Dresden  o.  J.  —  Meschtscherskij,  Tag  für  Tag.  Leipzig  1891.  Di 
Realisten  der  großen  Welt.  Breslau  1885.  —  Mügge,  Verloren  und  geruudes 
König  Jakobs  letzte  Tage.  Die  Erbin.  Tänzerin  und  Gräfin.  4  Bnd.  - 
Nordau,  Paris  unter  der  dritten  Republik.  Leipzig  1881.  —  Orzeszk^ 
Verlorene  Seelen.  Breslau  1887.  —  Peter,  Buchengrtin,  Geschichten  aus  deij 
deutschen  Böhmerwalde.  Leipzig  1887.  Wildfarren,  Hochwaldgesohichtei 
aus  dem  böhm.-bayr.  Grenzgebirge.  Wien  1889.  —  Poestion,  Isländisolu 
Märchen.  Wien  1884.  —  Pötzl,  Klein-Wiener.  Wien  1890.  —  Rangab^ 
Novellen,  Die  beiden  Schwestern;  Der  Notar  von  Argostoli.  3  Bd.  Breslaj 
1987/89.  —  Reichenbach,  Der  Sohn  des  Flüchtlings.  Breslau  1882.  - 
Sacher-Masoch ;  Seraph.  Zwei  Königinnen.  Die  viei  Temperamente.  Breslai 
1888.  —  Salinger,  Eine  Wahlverwandtschaft.  Breslau  1881.  Schicksah 
tragödie.  Breslau  o.  J.  Zu  hässlich  t  Breslau  1889.  —  Samarow,  Gold  u« 
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Bkt  4  Bd.  Statt8:art  1879.  Zwei  Kaiserkronen.  9  Bd.  Stattgart  1675.  Held 
Büd  Kaiser.  2  Bd.  Stuttgart  1876.  Verschollen.  2  Bd.  Stuttgart  1879.  — 
Schneider,  Aus  Oesterreich.  Stuttgart  1890.  —  Schöntlian,  Welt- und  Klein- 
sUdt-Öeschichten.  Dresden  1892.  —  Schnbin,  Etiqiiette  1894.  —  Schttcking, 
Recbt  and  Liebe.  Breslau  1886.  —  Sologliub,  Bitteres  Glück.  Breslau  1888. 

—  Spielhagen,  Was  die  Schwalbe  sang.  Leipzig  1895.  —  Stinde,  Die 
Wandertruppe.  Berlin  1887.  Frau  Buchholz  im  Orient.  Berlin  1888.  Wald- 
ooTelleii.  Berlin  1889.  Buchholzens  in  Italien.  Berlin  1886.  —  Strindberg, 
Tsefaandala.  Berlin  1894.  Die  Vergangenheit  eines  Thoren  3  Bd.  Berlin 
1894.  —  Torresani,  Die  Juckercoratesse.  Dresden  1891.  —  Turgenjew, 
iHmitri  Kudin.  Berlin  o.  J.  —  Vogel,  Das  Recht  der  Lebenden.  Wien  1895. 

-  Wagner,  Johann  von  Schwarzenberg,  ein  Lebens-  und  Geschichtsbild 
tos  dem  15,  und  16.  Jahrhundert.  Berlin  1893.  —  Wichner,  Aus  der 
Kappe  eines  Volksfreundes.  Wien  1891.  Im  Schneckenhause.  Wien  1893. 
Aus  dem  Studierstädtlein.  Wien  1896. 


Uepp,  Schillers  Leben  und  Dichten.  Leipz.  1886.  —  Koenig,  Deut- 
«che  Literaturgeschichte.  23.  Aufl.  2  Bände.  Bielefeld  1893.  —  Sirarock, 
Das  Nibelungenlied  (Prachtausgabe).  Stuttgart  1867.  —  Bermann,  Maria 
Theresia  und  Kaiser  Josef  II.  in  ihrem  Leben  und  Wirken.  Wien  1881. 
—  Henne  am  Rhyn,  Culturgeschichte  der  Kreuzzüge.  Leipz.  o.  J.  — 
Wische,  Entwickelungsgeschichte  der  Natur.  2  Bd.  Berlin  1894.  —  Krebs, 
Die  Physik  im  Dienste  der  Wissenschaft,  der  Kunst  und  des  praktischen 
Lebens.  Leipzig  o.  J.  —  Zimmermann,  Elektricität,  Magnetismus,  Galvanis- 
iBtts  im  Dienste  des  Menschen.  Berlin  o.  J.  —  Armand,  Amerikanische  Jagd-  und 
Rriseabenteuer  aus  meinem  Leben.  Stuttgart  o.  J.  —  Auerbach,  Zur  guten 
^mnde.  Gesammelte  Volkserzählungen.  2  Bd.  Stuttgart  o.  J.  —  Behrendt, 
Pnheas  von  Massilia.  Breslau  o.  J.  —  Das  Buch  der  Jugend  III.  und  VI.  Bd. 
Stuttgart  0.  J.  —  Cox,  Der  schwarze  Kapitän.  Dresden  o.  J.  —  Falken- 
kurst,  In  Kamerun.  Leipz.  1893.  —  Groner,  OesteiTeicher  in  Mexiko. 
Teschen  o.  J.  —  Hellwald,  Hinterindische  Länder  und  Völker.  2.  Aufl. 
(Vntralasien.  2.  Aufl.  Leipz.  o.  J.  —  Hirschfeld,  Die  feindlichen  Brüder. 
Erzähl,  a.  d.  15.  Jahrh.  Leipz.  1886.  —  Höcker,  Der  Schiffsjunge  des 
iiroBen  Kurfürsten.  Leipz.  1890.  Mit  Gott  für  König  und  Vaterland! 
Leipz.  1895.  Sommemachtstraum,  Erzählung  aus  den  Jugendtagen  Men- 
itdssolms.  Berlin  o.  J.  —  Hofmann,  Die  Reise  um  die  Erde  in  80  Tagen. 
I'ie  Kinder  des  Kapitän  Graut.  Berlin.  —  Hoffmann,  Columbus,  Cortez 
oad  Pizarro.  Breslau.  —  Deutsches  Knabeubuch.  Jahrbuch  der  Unterhal- 
tung, Belehrung  und  Beschäftigung  fiir  Knaben.  Stuttgart.  —  Könier, 
I3eiit8che  Götter  und  Göttersagen.  Hamburg  o.  J.  —  Köster,  Die  poe^tische 
Literatur  der  Deutschen.  Mainz  1851.  —  Kühne,  Rom  und  seine  ümge- 
ang.  Leipz.  o.  J.  —  Lohmeyer:  Deutscher  Jugend-Schatz.  Lpz.  1882. 
Ü^tttscbe  Jugend.  Neue  Folge.  4  Bd.  Berlin  1887/89.  Deutsche  Jugend. 
IterBii    0.  J.    Deutsches    Jugend  -  Album.    3  Bd.    Hamburg    1893/94.    — 
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Maarer,  Geschichte  der  Hellenen  in  neuen  and  alten  Darstellungen.  Leipz. 
1884.  —  May,  Das  Vermächtnis  des  Inka,  Stuttgart  o.  J.  —  Möller  von 
der  Werra,  Alldeutschland.  Dichtungen  aus  den  Ruhmestagen  1870—71. 
Leipz.  1871.  —  Mund,  Reisen  und  Abenteuer  des  Preiherrn  von  Mfinch 
hausen.  Stuttgart  o.  J.  —  Noeldechen,  Die  Zwillingsbrfider,  Ek-zählnng 
aus  dem  SQjähr.  Kriege.  Bielefeld  1892.  —  Ohom,  Der  Eisenkönig,  Er- 
zählung aus  den  Ereuzzttgen.  Leipz.  1879.  —  Oppel,  Aus  allen  Gauen  de$ 
Vaterlandes.  Leipzig  1887.  —  Ortleb,  Berggeist  Blackwhite.  Stuttgart  o. 
J.  —  Pajeken,  Mitaha-sa,  das  Pulvergesicht.  Stuttgart  o.  J.  —  Rosegger 
Das  Buch  der  Novellen.  3  Bd.  Das  Volksleben  in  Steiermark.  Dorf- 
Sünden,  Peter  Mayr,  der  Wirt  an  der  Mahr.  Wien  1883/94.  —  RoUi 
Kaiser  König  und  Papst,  Erzählung  aus  der  Hohenstaufenzeit.  Leipz.  1882. 
—  Schmezer,  Die  Vergangenheit  und  Gegenwart  des  Erdballs  und  seine» 
organischen  Lebensformen.  Heidelberg  1869.  ~  Schnitze,  Unter  dem  Krem 
Erzählung  aus  dem  christl.  Alterthume.  Leipz.  1881.  —  üniversom 
niustr.  Hausschatz  für  Poesie,  Natur  u.  Welt.  3  Bd.  Dresden  o.  J.  ^ 
Wagner,  Hellas.  5.  Aufl.  2  Bd.  Leipz.  1882.  —  Werner  E  GeJ 
sammelte  Romane  und  Novellen  7  Bd.  iUust.  Leipz.  o.  J.  —  Wörishöfferj 
Das  Buch  vom  braven  Mann.  Leipz.  1888.  Unter  Korsaren.  Bielefeld  1890| 
Zeitschriften:  Wiener  Zeitung.  —  Verordnungsblatt  für  dd 
Dienstbereich  des  k.  k.  Ministeriums  füi*  Cultus  und  Unterricht.  —  Revii^ 
politique  et  littiraire,  ed.  p.  Jung.  —  Harpers  „Monthly  Magazine",  -^ 
Kolbe,  Zeitschrift  für  das  Realschulwesen.  —  Strack,  Centralorgan  fn^ 
die  Interessen  des  Realschulwesens.  —  OesteiTeichische  Mittelschule.  -J 
Bliltter  der  Vereines  flu*  Landeskunde  von  Niederösterreich.  —  Mitthet 
hingen  der  k.  k.  Geograph.  Gesellschaft  in  Wien.  —  Wiedemann,  Pogeren 
dorfn  Annalen  der  Physik  und  Clienüe ;  mit  Beiblatt.  —  Poske,  Zeitschrifl 
lilr  don  physik.  und  ehem.  Unterricht.  —  Hoffmann,  Zeitschrift  für  MatlieJ 
matik  und  Physik.  —  Deutsche  Turnzeitung.  —  Niederösterr.  Presse,  - 
WeHtonnanns  illustiierte  Monatshefte,  —  Universum,  illustrierte  Familien 
ZoitsohrifL  —  Ueber  Land  und  Meer  (Salonausgabe), 

!••  Bibliothek   der   Handelsschale. 

Bibliothekar:  Fr.  Hol  üb. 

Zuwachs   im   Schuljahre   189  5   6. 

A)  Dvrrh  Gesehen ke. 

Von  der  löblichen  Handels-  und  Gewerbekaramer  il 
Wien:  Horicht  über  die  Industrie,  den  Handt^l  und  die  Verkdn-sverbält 
nisse  in  Nieder- i>estenvioh  während  des  Jalires  18^4.  —  (^elTentlirli^ 
YerliandlunK^'H  der  Handels-  und  GewerhekaiDnier  in  Wien  tür  das  Jahl 
18\M,  -  Von  der  löblichen  Gewerbeschulconnnission:  XXIV, 
Hericbt  der  Gewerl»esili«Uoinmissii»n  in  Wien  im  Sohnijalne  1894,5.  -^ 
Vom  k.  k    r OS tsparra SSO namte:    Zwölfter  Rechenschaftsbericht  «M 
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k.  k.  Postgparcassenamtes  für  das  Jahr  1895.  —  Von  den  Herren  Qehe 
4  Cie,  Dresden:  Handelsberichte.  —  Von  der  Verlagshandlung 
Alfred  Holder,  Wien:  Rudolf  Eathrein,  Leitfaden  des  kaufmännischen 
Rechnens^  IL  Aufl.,  Wien  1896. 

B.)  Kauf: 

Max  Allina,  Materialien  fflr  das  praktische  Uebungscomptoir,  Wien 
1895.  —  Das  allgemeine  Handelsgesetzbuch,  Wien  1895  b.  Manz.  —  F. 
8.  Holzin ger,  Lehrbuch  der  politischen  Arithmetik  für  höhere  Handels- 
schden,  Braunschweig  1888.  —  Carl  Porges,  Lehrbuch  der  kaufmän- 
nischen Bnchffihruiig,  I.  Theil,  Wien  1896.  —  Aus  Alt-Krems,  Fest- 
^be  zum  neunhunder^ährigen  Jubiläum  der  Stadt  „Krems'',  Krems  1896. 
—  Dr.  R.  Freiherr  von  C an  stein,  Lehrbuch  des  österreichischen 
Handelsrechtes,  L  und  H.  Band,  Berlin  1896  6.  —  HansBelohlawek, 
fUs  Zinsencontocorrent  in  seinen  verschiedenen  Formen,  Zittau  1896.  — 
Eduard  GrafWilczek,  das  Mittelmeer  sowie  seine  Stellung  in  der 
Weltgeschichte,  Wien  1896.  —  A.  Jakob,  Unsere  Erde,  Freiburg  i.  B. 
189,5.  —  J.  Blokhuys&  A.  Gervais,  das  Kunstgewerbe,  Leipzig 
1895.  —  Dr.  Alfred  Hasenöhr  1,  Uebersicht  der  an  der  Wiener 
Börse  notierten  Effecten,  Wien.  —  Dr.  Franz  Pollitzer,  das  öster- 
michipche  Handelsrecht,  Wien,  1896.  —  Dr.  Leo  Geller,  Gewerbe- 
Torschrifien,  Wien.  —  Emil  Edler  von  Mecenseffy,  die  -Verwal- 
UiDg  der  östen-eichisch-ungarischen  Bank  1886—1896,  Wien  1896.  — 
Dr.  .Tnlins  Fink,  das  Wechsel  recht  und  die  einfache  und  doppelte 
»achlährung,  Graz  1896.  —  Franz  Plank,  die  Zinsenreclmung  im 
liank-Conto-Corrent,  Wien  1896.  —  Dr.  Max  Wildermann,  Jahrbuch 
4fr  Naturwissenschaften,  XI.  Jhrg.  1895/6.  —  Aus  Handel  und  In- 
iastrie,  herausgegeben  von  Dr.  Erwin  Hönncher  in  Zittau,  I.  u.  IL  Bd. 
Otto  Hartleib,  Doppelte  Special-Buchführung  für  Maschinenfabriken, 
lierlin  1896. 

Fortsetzungen : 

Die  österr.- ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild. 
Bind  15  u.  16.  —  Ueb  er  sichten  d  er  Welt  wir  tsch  aft,  von  Dr. 
K.  X.  Neumann-Spallart,  Lieferung  16.  —  Aus  Handel  und  Indu- 
ürie,  III.  Serie,  Heft  1,  2,  3  u.  4. 

Zeltschrirten : 

Deutsche  Rundschau  1896,  L,  H.,  HI.  u.  IV.  Bd.  —  Cen- 
ralblatt  für  das  gewerbliche  Unterrichtswesen.  — 
'»•jster reichisch-ungarische  Revue,  Jhrg.  1896/6,  18.  u.  19. 
'M.  —  Der  österreichische  Kaufmann,  XII.  Jhrg.  —  1 1 1  u- 
»tricrter  Anzeiger  für  Contorund  Bureau,  Jhrg.  1895.  —  Zeit- 
schrift für  Buchhaltung,  V.  Jhrg.  —  0aea,  Natur  undLeben, 
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XXXI.  Jhrg.  1896.  —  Stenographische  Corresponden« 
in.  ^^^e*  1Ö96-  —  Mittheilungen  des  Vereines  der  Lehrkräfte  i 
48t6n*eichischen  Handelslehranstalten,  ü.  Jhrg. 

S.  Ijehrmlttel  für  Geographie. 
«)  Oberrealschale. 

Custos:  J.  Beneä. 

1.  Urkunde  König  Otto  m.,  16.  Aug.  996,  welche  dem  90(>jährig6i 
Jubilänm  der  Stadt  Krems  zugrunde  liegt  Herausgeg.  vom  Blädj 
Museum  in  Krems  1896.  Im  Selbstverlag  des  städt.  Museuros.  6r.  FoH< 

2.  29  Stück  Lichtdrucke  mit  Farbenüberdruck  von  Nenke  und  Ostd 
maier,  Dresden,  enthaltend  Ansichten  aus  den  Alpen ;  (7  Grofi  8^  22  Klein  8*. 

3.  K.  Boeck,  Himalaya-Album,  20  Heliogravur-Kupferdrncke  nai 
Original-Aufiiahmen  des  Herausgebers  nebst  erläuterndem  Text  und  \ 
Kartenskizzen.  Baden-Baden,  Fr.  Spies.  6r.  Folio.  I 

4.  A.  V.  Schweiger-Lerchenfeld,  Alpenglühen,  Naturansichten  UB^ 
Wanderbilder.  Union,  Deutsche  Verlagsgesellschaft,  Stuttgart.  40  Liel«^ 
uugen  8^ 

6.  Lehmanns  geograph.  Charakterbilder:  1.  Das  Biesengebirgt 
(Doppelbild),  2.  Jerusalem  zur  Zeit  Christi.  Pichlers  Wtw.  &  Sohn. 

b)  Handelsschale. 

Custos:  Dr.  0.  Nebeski. 

Angekanft  worden:  Eine  Sammlung  von  216  Proben  von  Pn 
ducten  aller  Länder  als  Hilfsmittel  für  den  geographischen  Anschauung! 
untt^rirlit  (zusammengestellt  von  C.  Schaufuß  in  Meißen).  —  Artarii 
(!omiiiunicationskarte  von  Oesterreich-Ungaru  für  1896.  —  Das  Kaiserthu 
()MHt<irn*idi,  200  Ansichten  von  Städten  und  Landschaften  (Neuland 
VtniHRMaiiHtalt,  Frankfurt).  —  Goering,  vom  tropischen  Tiefland  zu 
owIk«'U  Schnee,  Schihierungen  aus  Venezuela  (Leipzig,  Fischer).  —  \ 
KrhMirhh  &  K.  v.  Leipziger,  Sechs  Monate  in  Indien  (Leipzig,  Fipchei 
•    Ot^HtnrrtiirhiHche  Monatsschrift  fttr  den  Orient,  21.  Jahrgang. 

4.    Lehrmittel   far   IVatargeschlchte. 

Custos:    Martin   Wyplel. 

Geschenke : 

»1«  eine  ('ulltMÜon  von  Käfern  für  die  Schulsammlung  von  den  Herr< 
(NiUHlhlorlalrath  Anton  Üsangler  in  Krems  und  Professor  Adrian  Sehnst 
In  Wit^u  ;  Vipera  aspis  aus  Sttdtirol  (Spir.-Präp.),  Lithinus  nigrostriat 
uuf  Paruiella  orinita  von  Madap:ascar  (Miraicry)  von  Herrn  Dr.  Juli 
Kvwotf,  Primararzt  in  Wien;  ein  großes  Homisnest  von  Herrn  Ant 
ShiluHor  in  Krems;    25  mikroskopische  Präparate  von  den  Schülern  d 
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V.  Classe;    Wleaerkäuermascü  und  Magen  von  Mf\ja  von  Herrn  Franz 
Imüer,  Präparator  in  Wien;  Kopfskel<*t  von  Sus  scrofa  domestica,   York- 
shire-Rasse,  Zehensktlet  des  Pferdes,   Eiclienholz  von  Ameisen  zerfressen 
und  2  zootomische   Anschaunngstafeln  (Friedrich  Berger,  V.  Cl.);   je  ein 
Geweih  vom  Edelhirsch  nnd  Damhirsch,  3  Schneckendnrchschnitte  nnd  ein 
Homisnest  (Norbert  Lang,  V.  Cl.) ;  einige  aufgesprengte  Ober-  und  Unter- 
kiefer des  Hasen    (Robert  Obdreszal  und  Norbert  Lang,    V.  CL) ;    Kopf- 
skelet  von  Meles  taxus  und  ein  Rehgeweih,    Gabler,  (Ludwig  Enilly,  I.  a 
CT.);  Kopfekelet  eines  Rehes,  eines  Fuchses  und  eines  Marders  (Friedrich 
Holetz,  V.  CL);  2  Rehgeweihe,  Spießer  und  Sechsender,  (Karl  Friedbichler, 
L  a  Cl.)  ;  2  Homer  des  Steppenrindes  (Karl  Dahm,  L  a  Cl.) ;  Eichhörnchen, 
(Johann  Osberger,  Lb  CL) ;  einige  Süßwasserfische  (Franz  Kfif,  La  CL); 
ein  Herbarium  der  Waldfloia  (Edm.  Bachmann,  VH.  CL);  2  Holzquerschnitte 
«ad  35  kleinere,  z.  Th.  nicht  näher  bestimmte  Mineralien  und  Versteiner- 
ungen von  Henn  Obersten  v.  Ochtzim;   eine   Aragonit-Krystalldruse   und 
2  Stück  nierenföi-mige  Eichenblflte  von  Herm  Professor  Dr.  Hans  Schwab 
in  Krems ;    4  Stücke  Tropfstein  und  Kalktuff  aus  den  Krainer   Höhlen 
(Norbert  Lang,    V.  CL);    Backenzahn  und  Schenkelknochen  von  Elephas 
primigenius    (Leopold  Eder,   HL  CL);    2  große    Feldspat-Krystalle  von 
Senftenberg  (Heinrich  Adelsberger,  L  a  CL) ;  6  photographische  Ansichten  aus 
dem  Tbalgraben  bei  Dürnstein  (Herr  Franz  v.  Prandstetter,    Photograph 
in  Krems);    500  Mineralienschachteln    (Herr    Augustin    Weigl,    Fabriks- 
director  in  Krems).  Außerdem  betheiligten  sich  zahlreiche   Schüler  der  L 
und  n.  Classe  an  dem  Sammeln  kleinerer    Objecte  aus  dem  Thier-  und 
Pflanzenreiche. 

Ankauf: 

Becken  des  Känguruh,  Flügelskelet  des  Pelikans  mit  gespaltenem 
Oberarmknochen,  Fußskelet  des  Schafes,  einzelne  Kopfknochen  des  Men- 
schen, Kakadu-Flügel  mit  präparierten  Federn,  Theile  des  Magens  eines 
Rindes  (Spir.-Präp.),  24  mikroskopische  Präparate.  Krystallisierter  Schwe- 
fel von  Girgenti  (große  Stufe),  gediegenes  Silber  von  Freiberg,  Amazonit 
von  Pikes  Peak,  Ruinenraarmor  von  Klosterneuburg,  Fluorit-Krystalle  von 
Tomwall,  Magnetit  -  Krystalle  aus  Tirol,  Augit-  und  Homblendekiystalle 
aas  Böhmen,  Glimmerplatten  aus  Brasilien ,  Meerschaum ;  23  Krystall- 
modelle  aus  Holz,  Präparaten-Cylinder,  Thontassen,  Brettchen  für  Trockeu- 
präparate. 

5*  liehrmlttel  ffir  Physik. 

Custos :  Fr.  Rathsam. 

Gcflchenke : 

Herr  Mechaniker  Bernard  in  Wien:  Ein  Relais  für  das  Mikrophon; 
4er  Schüler  der  Vn.  Classe,  Georg  Nagler:  Ein  Inductionsapparat  für 
Heilzwecke. 
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Ankauf: 


Apparat  zum  Schmelzen  des  Eises  darcli  Druck;  Ader'sches  Mikro- 
phon; 2  Crookes'sche  Röhren;  Fluorescenzröhre  und  -Schirm;  optische 
Scheibe  nach  Prof.  HarÜ;  einfach.  Mikroskop  und  zwölf  mikroskopische 
Präparate. 

6.  Leliriiilttel  für  Chemie. 

Custos:  Dr.  H.  Dworzak. 

A.  Geschenke: 

Von  Herrn  Schmitt,  Fabriksbesitzer  in  Rehberg :  zwei  große  Scheide- 
trichter. 

B.  Ankauf: 

a)  Glasgegenstände:  3  Schttttelcylinder.  1  Scheidetrichter  zu 
100  cm',  1  Scheidepipette  zu  100  cm*,  2  Pulvergläser  zu  5  Liter,  20  Pul- 
vergläser zu  300  cm*,  10  Pulvergläser  zu  2  Liter,  50  Flaschen  zu  300  cm\ 
10  Flaschen  zu  750  cm*,  400  Stück  Eprouvetten,  2  Filtiierkolben  aus 
starkem  Glas,  6  Kochkolben  zu  2V2  Liter,  3  Spirituslampen  aus  Glas  in 
Tubus,  12  Stück  Kugelröhren,  4  Satz-Bechergläser,  20  kleine  Trichter, 
1  Gasen twicklungs- Apparat  nach  Kipp,  3  Stück  Glashahn-Büretten. 

b)  Metallgegenstände:  6  Gasbrenner  mit  Gas-  und  Luftregu- 
lierung, 8  Stück  Platindrähte  in  Fassung. 

c)  Diverse  Gegenstände:  2  Hornlöffel,  2  Löthrohre  mit  Horn- 
mundstück.  6  Eprouvettenbürsten,  6  Eprouvettengestelle,  2  Wapepiosel, 
1000  Stück  Vignetten,  115  Gramm  Kautschukschlauch,  2  Kautschukstöpsel, 
60  Gramm  Guttapercha. 

d)  Präparate:  10  Kilo  Salpetersäure,  16*7  Kilo  Salzsäure,  37^  Kilo 
Benzol.  87«  Kilo  Ammoniak  ehem.  rein,  87«  Kilo  Ammoniak  wasserhell, 
tecliii.,  60  g.  Sandelholz,  30  g.  Quajnkholz,  27«  Kilo  Terpentinöl,  2  Kilo 
Spodium,  l  Kilo  Ammoniumoxalat,  1  Kilo  Chlorbarium,  1  Kilo  Eisenvitriol, 
l  Kilo  Zinkvitriol,  1  Kilo  Bleizucker,  7«  Lackmus,  0*3  Kilo  Kaliumnitrit, 
0*3  Kilo  (iuecksilberchlorid,  03  Kilo  Mangansulfat,  1  Kilo  Kaliumchlorat, 
O'l  Kilo  ('hlorsäure,  1  Kilo  Essigsäure,  Ol  Kilo  Indigo,  05  Kilo  Fernam- 
Imckliolzextrakt,  1  Kilo  Natriumsulfat,  0*5  Kilo  Aluminiumsulfat,  0*5  Kilo 
Ammonsulfat,  100  Liter  95"  Spiritus  steuerfrei. 

e)  Reparaturen:  Eine  feine  analytische  Wage. 

T.  liehrmlttel    für    ÜTarenkunde. 

Custos:   Dr.  0.  Nebeski. 

AitKekaari  wurden  :   Droguen  und  Chemiealien.  —   Botanisches 

Centralblatt,  181H).  -  Pharmaceutisrlie  ('entralhalle  189f;.  —  Zoologischer 
Anzeiger  1896.  —  Das  Naturaliencabinet  1996.  —  Tschirch  und  Oesterle, 
anatomischer  Atlas  der  Pharmakognosie  und  Nahrungsmittelkunde.  Lie- 
ferung 1—10  (Leipzig,  Weigl). 
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S.   liehrmlttel   ffir   geometr.   Zelclineii. 

Custos :  J.  Walter. 
3  Zirkel  und  1  Transporteur. 

9.    Ijeh  rmltCol   ffir  Frelhandzelclineii. 

Custos :   A.    Micholitsch. 

Bargue  et  G6rome,  Cours  de  dessin.  Paris,  Goupil.  33  Blätter.  — 
nittstriei  ter  Katalog  der  Gips-Modelle.  —  Gesammt- Verzeichnis  der  Lehr- 
mittel. 


IIL  Körperliche  Ausbildung  der  Schüler. 

Wie  früher  so  hat  der  Lehrkörper  auch  im  verflossenen  Schuljahre 
der  körperlichen  Ausbildung  der  Schüler  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugi^wendet.  In  der  Conferenz  am  6.  November  1895  wurde  beschlossen, 
dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten,  wie  in  den  früheren  Jahren,  da 
sie  sich  ganz  vortrefflich  bewährt  hatten.  Diese  Veranstaltungen  betreffen 
a)  das  Eislaufen,  b)  das  Baden  und  Schwimmen,  c)  die  Jngendspiele  und 
d)  die  Schülerausflüge, 

Die  großen  Eisflächen  auf  den  abgebauten  Donauarmen  boten  den 
Schülem  reichliche  Gelegenheit,  die  körperliche  Übung  des  Schlittschuh- 
laufens zu  pflegen.  Die  Pächter  des  Eisplatzes,  welche  für  die  Instand- 
haltung verhältnismäßig  geringe  Auslagen  hatten,  bewilligten  in  aqerken- 
nenswei-ter  Zuvorkommenheit  den  Schülem  der  hiesigen  Mittelschulen  sehr 
ermäßigte  Preise,  so  dass  (siehe  Tabelle)  drei  Viertel  der  gesammten 
Schüler,  —  mit  Hinwegrechnung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnenden 
die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verließen)  vier  Fünftel  dei  selben  — 
die  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten. 

In  nicht  viel  geringerem  Maß  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
Die  studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donaustrome  um  den  Betiag  von  8  kr.  per  Bad  (bei  Dutzendkarten 
noch  billiger)  zu  benützen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
Stelle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
tand  ausgiebigen  Zuspruch. 

Für  die  Jugendspiele  steht  der  Turnschulgailen,  ein  umfangreicher, 
von  großen  schattenspendenden  Bäumen  besetzter  Platz  neben  dt  r  Tiuu- 
halle,  femer  der  an  der  Westseite  der  Halle  gelegene  Feuerwehrübuugs- 
platz  und  die  beiden  Exercierplätze  zur  Verfügung ;  es  wurde  fleißig, 
zuweilen  gleichzeitig  an  zwei  und  drei  Plätzen,  gespielt.  Besonders  beliebt 
Waren  Ballspiele,  Gerwerfen  u.  dgl.  Dabei  ließ  sich  die  Wahniehmniig 
niachen,  dass  die  Jugend  auch  ohne  Festsetzung  bestimmter  Spielständen 


09 

sich  nach  Möglichkeit  auf  dem  Spielplatse  einfand  and  die  Spiele,  welche 
sie  unter  Anleitung  des  Tarnlehrers  gelernt  hatte,  eifrig  betrieb. 

Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorheben, 
dass,  trotz  der  ungünstigen  Witterung  im  heurigen  Frühjahre,  doch  eine 
größere  Anzahl  von  Schfilerausflügen  unternommen  wurde.  Die  einzel- 
nen Mitglieder  des  Lehrkörpers  unterzogen  sich  mit  großer  Bereit- 
willigkeit der  Mühe,  die  Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems,  in 
die  herrliche  reizende  Natur  hinauszuführen,  sie  im  Schauen,  im  Beob- 
achten zu  unterweisen,  den  Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur  in  ihnen  za 
wecken  und  unbemerkt  ihre  Charakterentwicklung  zu  fördern.  Diese  Aus- 
flüge dienten  zu  Unterweisungen  über  geogi'aphische,  geschichtliche,  natur- 
wissenschaftliche Fragen;  es  wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und, 
um  belebende  Abwechslung  in  die  Sache  zu  bringen,  Lieder  dazwischen 
gesungen.  Die  Jugend  hatte  somit  reichliche  Gelegenheit,  ausgiebige 
Bewegung  im  Freien  zu  machen.  Die  Schüler  der  II.  und  VL  Classe 
unternahmen  auch  botanische  Excursionen. 


Verzeichnis  der  Ausflüge* 


Datum 


27.     „ 


Classe 


13.  Hai 

V. 

13.     „ 

Ib 

13.     „ 

IIa 

13.      „ 

IIb 

1«.      , 

IV. 

16.      n 

III. 

27.      „ 

Ib 

3.  Juni 

H.I.II. 

3.      „ 

la 

6.      „ 

VI. 

15.     „ 

IV. 

Wegrichtung 


Begleitung 


Egelsee,  Sandl.  Hartenstein,  Weißeu- 
kircben,  Krems  (ganztägig). 


Mautern,  Baumgarteu,  Wölbung, 
Meidling,  Krems. 


Räusperbachthal,  Starb emberg warte, 
Vogelberg,  Weißenkirchen,  Krems. 


Egelsee,  Waldhof,  Rechberg. 


Egelsee,  Dürnsteiner  Waldhütten, 
Weißenkirchen. 

Räusperbachthal,  Starhembergwarte, 
Dümstein. 


Hollenburg,  Wetterkrenz,  Meldung. 
Hollenburg,  Wetterkreuz,  Meldung. 


Hundsheim,  Ferdinandswarte,  Bergern, 
Banmgarten,  Mautern. 


Hundsheim,  Ferdinandswarte,  Bergern. 
Mautern. 


Ib 


Schaberg,  Bergern,  Wölbliug. 
Meldung. 


Bergem,  Wölbung,  Meldung. 


Prof.  Bathsam, 
Ehrenberger. 


8.  Prof,  Rind. 


8.  Prof.  Dr.  Schwab. 


Prof.  V.  Overschelde. 


8.  Prof.  Rind 


Prof.  Wyplel  u.  Rathsam, 
Ehrenberger. 


s.  Prof.  Rind, 
Ehrenberger. 


Prof.  Holub  und  s.  Prof. 
Braun. 


8.  Prof.  Rind. 


Prof.  Dintzl. 


s.  Prof.  Bind. 


s.  Prot  Rind, 


*^3 


Von  it«n  Sfibaiem  iler 
C]a««e  sind 


Schwinimer:,   Kialnnfer: 


Von  den  Schülern  iler  CUaae 


leben  In  ileii  letzten 

Wochen  At-»  Scbnljahres 

auf  riem  Lande: 


h  »    I 
h 


18 


I  IL  a 


I    UL 


IV- 


V, 
VI. 


VIL 


HS, 

I, 


ÖS 

II- 


13 


17 


2fi 


24 


17 


Ifl 


35 


38 


29 


U 


17 


15 


II 


Zus. 


2n 


3tt 


S5 


29 


U 


18 


1« 


1»^ 


240 


f^iimtnilklie  .^rhfller 
wohnen  in  Krein.^,  Rtein^ 

Mantern 
QÜer  in  iler  uiLcb^ten  NIbe 

der  bcIdüD  äUidte 


leben  in  dm  Ferien'a-S 
auf  dem  Landf:    i    '^ 


1» 


d^i 


10 


13 


20 


20 


ä9 


14 
17 


22 

IS* 


Wl 


3B 


»7 


2Ö 


25 


50 

37 
32 


le 


^1 

31 
24 


236 


IV.  Unterstützung  mittelloser  Sehüler. 

1.  Slipendien   iinit   UnlerfiiliilziitigRbeiriigc. 

Im  Genüsse  von  SUppndieii  waren: 

rv.  nassft  (AUhaii-Jonjt'srlies) fl,  400.— 

r      (Thalliof(>rVrlje  Stiftung) ^   loo,^ 

n      (Wiii.lha^V.hes  Stiii.) ^  :^15.— 

„      (L  Haii^h^lssrli.   (n.-r»,  LancL-Kai^ierst)  ,,  150,— 


8  Schüler  iWi 

\ 
i 
2 

1 


V. 
VI. 

Vir 

IL 


unterstütz nn^sbetra^e  erhielten  : 
I  Srhült^r  der  IV.  Classe  (Zeliiikreuzervermn) 
'       «         „     VI. 


fl.    1315.— 
.  fl. 


50.— 

^      IT.  Han<le]srli.-CI.     „                     .    , „  50.^ 

t.   VIL  Classe  (Sfhuniftcher'iiclie-Rtift) 21,— 

p     Realschule  mi.l   l  Schüler  \h'V  Handehsebule  uns 

flein  Üntei\slüt7iin^sfi>iifle „  IfiO,— 

aus  den  Beiträgen  ehemaliger  Schüler ,,  40,— 

il.  3U.— 


4 


J 
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üeber  Anregung  mehrerer  ehemaliger  Schttler  der  Anstalt  wurde 
eine  Einrichtung  ins  Leben  gerufen,  welche  sehr  wohlthiltige  Wirkungen 
zu  ei-zeugen  verspiicht.  Durch  einen  von  diesen  Schülern  verfassten  Auf- 
ruf, welchen  die  Direction  verschickte,  sollten  die  ehemaligen  Schüler  der 
n.-ö.  Landes-Oberreal-  und  Handelssclinle  in  Krems  veranlasst  werden, 
einen  jährlichen  Beitrag  für  den  ünterstiltzungsfond  zu  leisten,  um  einer- 
seits dadurch  „den  Gefühlen  treuer  Anhänglichkeit  und  Liebe  gegen  die 
Pflegestätte  ihrer  geistigen  Entwicklung,  der  Stätte  schöner  Jugenderin- 
nerungen, Ausdruck  zu  geben^,  andereraeits  um  manchem  würdigen  und 
hilfsbedürftigen  Schüler  materiell  unter  die  Arme  zu  greifen.  Die  wesent^ 
liebsten  Punkte  der  diesbezüglichen  Bestimmungen  sind  folgende: 

1.  Jeder  zahlt  einen  jährlichen  Beitrag  von  wenigstens  1  fl.  zu 
Gunsten  des  Unterstützungsfondes  für  arme  und  würdige  Schüler  der 
Landes-Oberreal-  und  Handelsschule. 

2.  Er  erwirkt  sich  dadurch  den  Anspruch  auf  Zusendung  eines  Exem- 
plares  des  Jahresberichtes  der  Studienanstalt 

3.  Die  Vorstehung  des  Unterstützungsfondes  übernimmt  es,  ihrem 
jährlichen  Rechnungsausweise  eine  Liste  beizufügen,  enthaltend  Namen, 
Charakter  und  Adresse  der  Spender. 

4.  Der  Obmann  des  Unterstützungsfondes  richtet  alljährlich  an  die 
aus  der  Anstalt  Scheidenden  die  Aufforderung,  der  Vereinigung  bei- 
zutreten. 

Der  Zweck,  welcher  mit  diesem  Vorschlage  beabsichtigt  wird,  ist 
folgender : 

1.  Dem  ünterstiUznngsfonde  der  Anstalt  eine,  wenn  auch  anfangs 
kleine  Summe  zur  Verfügung  zu  stellen.  (Die  eingelaufenen  Beträge  stehen 
zur  vollkommen  freien  Verfügung  des  Vorstandes  des  Unterstützungsfondes 
und  erfolgt  deren  Verrechnung  als  Anhang  zum  jährlichen  Rechnungs- 
ausweise.) 

2.  Den  Verkehr  ehemaliger  Schulkameraden  dadurch  zu  vermitteln, 
dass  durch  Bekanntgabe  des  Namens  und  der  Adresse  jedem  Gelegenheit 
geboten  wird,  mit  alten  Freunden,  die  durch  das  Schicksal  seinem  Gesichts- 
felde entrückt  wurden,  in  schriftlichen  Verkehr  zu  treten,  was  sicherlich 
jedem  wünschenswert  sein  wird. 

3.  Dem  Professorencollegium  der  Anstalt  eine  Art  statistischen 
Ausweises  über  die  Wirkungsweise  der  ehemaligen  Schüler  zu  geben. 

4.  Durch  die  Liste  eine  Grundlage  zu  geben  für  Einladungen  zu 
gewissen  Gedenkfesten  der  Anstalt. 

Diesem  Aufrufe  hat  in  kurzer  Zeit  eine  Anzahl  von  ehemaligen 
Schülern  der  Anstalt  Folge  geleistet  und  zwar : 
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Bitterlich  Ernst,  stud.  for.,  Stein 

Bitterlich  Josef,  stud.  for.,  Stein ! 

Braun  Friedr.,  Supplent  a.  d.  Handelsrhule  in  Krebs 

Doctor  Gni<lo,    Hörer  der  techn.  Hochschule  Wien  . 

Edhofer  Alois,  Steueramtscontrolor,  Haa^f 

Gaißmaier  Rudolf,  Fabrikant,  Scheibbs 

Gattringer  Johann,  k.  k.  Controlor  d.  Postsparcassen- 
amtes  Wien 

Herzog  Max,  Artillerie-Lieutenant,  Moslar     .   .    .    .  | 

Hick  Anton,  k.  k.  Oberingenieur,  Krems   .... 

Hrebiczek  Julius,  k.  k.  Postcontrolor,  Krems    .    . 

Eienmann  Emerich,    Professor  an  der  Oberreal-  und 
Gewerbeschule  in  Wiener-Neustadt    .... 

Krebs  Franz,  Communalbeamter,  Wien 

Lagler  Alois,  Weinhändler,  Stein  (1895  u.  1896)  . 

Lonzer  Karl,  Forsteleve,  Wien 

Oser  Norbeit,  Hörer  der  techn.  Hochschule,  Wien 

Pany  Leopold,    Prof.  am  n.-ö.  Landes-Lehrersetninar 
in  St.  Polten 

Petri  Leopold,  k.  k.  Baurath  in  Braunau 

Rannert  Franz,  stud.  tech.  chem 

Ried  Karl,  Beamter  der  Wiener  Stadtbuchhaltung  . 

Salomon  Franz,  Realitatenbesitzer,  Stein 

Schranzhofer  Adolf,  Kaufmann,  Krems 

Spängier  Karl,  Banquier,  Salzburg 

Springer  Leopold,  Realitätenbesitzer,  Ober-Fucha    . 

Stachelberger  Josef,  k.  k,  Tabakfabrikspraktikant, 
Stein 

Szegfu  Franz,  Techniker,  Wien 

Tautz  Leo,  n.-ö.  Landesbeamter,  Langenlois     .    .    . 

Unschuld  Ritter  v.  Melasfeld  Gustav,  Lehrer,  Wien 

Wilkoszewsky  Adalbeii;,  Assistent  a.  d.  techn.  Hoch- 
schule in  Wien 

Witzigmann   Paul,   k.  u.  k.  Oberstlieutenant,  Genie 
Director  in  Klagenfurt 

*)  Die  Jahreszahl  bedeutet  das  Abiturientenjahr. 


1890 


1869 


1894* 

1.— 

1892 

1.— 

1894 

2.— 

1895 

2.— 

1877 

2.— 

1879 

3.— 

1881 

2.— 

1890 

1  — 

1870 

1.— 

1870 

1.— 

1871 

1.— 

1894 

1.50 

1880 

6  — 

1889 

2.— 

1895 

3.— 

1871 

1.— 

1880 

1.— 

1891 

1.— 

1892 

3.— 

1877 

2.— 

1879 

1.— 

1881 

2.— 

1881 

1.— 

1892 

1.— 

1894 

1.— 

1893 

2.— 

1890 

1.- 

1.— 


48.50 


Verrechnung: 

Einnahmen fl.  48.50 

Ausgaben  u.  zw. : 

2  Schüler-Ünterstütz.  i  20  fl.  .    .  40.— 

Briefmarken 1. — 

ZnstellungsgebBr —.38  41.38 

"" -it fl.     7.18 
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2,  llnterstfitzangsfond. 

Cassagebarun^: 

Klnnalmieii. 

a)  Geschenke: 

Von  Herrn  Aug.  Stephan,  Architert  in  Wien fl.  150.— 

„        „      J.  Weiße,  Bachhändler  in  Krems fl.  3.— 

„        „      Prof.  Bon  vier  in  Krems fl.  i.— 

„        „      Strobl  in  Wien fl.  5.— 

„        „      Jäger  in  Wien fl.  l.— 

„        „      Hick  in  Spitz fl.  2.— 

^        „      Chwalla  in  Wien fl.  20.— 

„        „      Bachmann  in  Wien fl.  15.— 

„        „      Oesterreicher  in  Krems fl.  3.— 

„        „      Reis  in  Wien fl.  2.— 

„    Frau  M.  Stingl  in  Krems fl,  10.— 

Legat  Stölzle fl.  50.— 

Von  Herrn  Dr.  Krueg  in  Wien fl.  10.— 

„    der  Sparcasse  in  Krems fl.  10.— 

„    den  Schülern  der  V.  Classe :    Bellani fl.  2.— 

Gailner fl.  2.— 

Krueg fl.  2.— 

Paul fl.  3.— 

Scholz fl.  1.— 

Stingl fl.  6.— 

Von  Herrn  Director  Eberle fl.  10.— 

„    der  Stadtgemeinde  Stein fl.  20. — 

„    Herrn  Kleinmaier fl.  20. — 

„    Frau  Gögl  in  Krems fl.  100,— 

„     Herrn  Dr.  Eigenbauer fl.  3. — 

„    Herrn  Prof.  Rathsam  als  Erträgnis  eines  Vortrages    .    .    .  fl.  60. — 

„    Herrn  Billy fl.  20.— 

„    Frau  Baronin  Bertrand fl.  10. — 

„    Frau  Trautmann fl.  5. — 

„    Frau  Kirschneck •  .  fl.  5. — 

Aus  dem  n.-ö.  Landesfonde fl.  100. — 

b)  Zinsen: 

Langheinz'sche  Stiftung fl.  8.40 

Coupons fl.  71.20 

Sparcasse  in  Krems fl.  73.52 

Beamtenvereins-Consortium  in  Krems fl.  32.63 

Vorschussverein  in  Krems .   .  ll.  20.50 

Summe  .   .   .  fl.  867.34 
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}nto  Weisse,  Buchhandluns: fl.  291.71 

p      Oesterreicher   ^             fl.  33.35 

,      Forner,  Buchbinderei fl.  98.80 

„      Sedlmayer,  Papierhandlung: fl.  42. — 

„      Pölzl,                       „               fl.  38.29 

„      Saska,                     „               fl.  27.50 

aranterstützungen  und  Kosttage      fl.  126.80 

rbsteuer  far  das  Legat  Fuchs fl.  10.63 

BittuDgsstempel  ffir  die  Spende  der  Sparkasse  iu  Krems  .    .    .  fl.  — .07 
nsgal)en  tür  Briefmarken,  Couverts  etc.  anlässlich  der  Gründung 
einer  unterstützenden   Vereinigung   ehemaliger   Real-   und 

Handelsschüler  aus  Krems .    .  fl.  6.10 

Summe  .   .    .  fl.  675.25 

BS  der  Gegenüberstellung  der  Einnahmen fl.  857.34 

und  der  Ausgaben .    .  fl.  675.25 

ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Barvermögens  von  .    .    .    .    .    .  fl.  182.09 

DazQ  kommt  eine  Papierrente  per  100  fl.  Nominale,    welche  durch 
18  Legat  Fux  dem  Unterstützungsfonde  der  Anstalt  zugewendet  wurde. 


Vermogenstand  am  15.  Juni  ISOO. 

1895 


1896 


1.  Sparcas8e-Einlagen  und  Bargeld: 
Einlagebnch  hei  der  Sparrasse  in  Krems  Tora.  XXf,  Fol.  709, 

n.  Z.  11072  

Eiulagebach    bei    der   Sparcasse    in    Krems    Tom.    XXVII, 

Pol.   164»  B.  Z.  25485 

>inlatrebii<*li  bei  der  Sparcasse  in   Krems  Tora   XXXI,  Fol. 

842.  B    Z.  31149 

EiuLi^feliucli    bei  dem    T.  Vorschuss vereine    für    Krems  und 

Urogebnug  Tom.  VII,  Fol.  325 

Eiuiagebacb  bei  dem   Spar-  nnd   Vorschuss-Consortium   des 

Österr.  Beamtenvereines 

BArrest     


Summe  des  Bargeldes 

2.  Wertpapiere,  angeführt  im  Nominalwerte: 

1  Stack  Süberrente  k  lOOO  fl 

I      ^  „  ^  100  fl 

''     .,      Papierrenten  k  100  fl.  (hinzugekommen  1  Siück) 
4     „                „             ä  100  fl.    (Legate   der  Frau  M.  Lang- 
heinz nnd  des  Herrn  J.  Eggel)  beim  h 
n.-ö.  Landesausschuase  in  Verwahrung 
£in  Ffioftel  1860er  Los.  Serie  3168  Nr.  19 


8.  Qebrittchte  ScbalbUcher,  Schreib-  und  Zeichenreqaisiten. 


fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

379 

94 

879 

94 

1272 

62 

1122 

68 

450 

— 

450 

— 

575 

73 

575 

73 

813 
21 

64 
08 

1093 
73 

64 
17 

3513 

Ol 

3695 

"li" 

1000 
100 
400 

— 

1000 
100 
500 

— 

400 
100 

~ 

400 
100 

— 
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An  131  Schfller  der  Realschule  und  22  Schfiler  der  Handelsfdiidl 
worden  Lehrbflcher  geliehen,  an  44  Realschüler  und  16  Handelsschfill 
wurden  Schreib-  und  Zeichenrequisiten  vertheilt. 

Die  Direction  spricht  für  alle  der  Unterstützung  gewidmeten  Betri^ 
und  Spenden  namens  der  dürftigen  SchQler  den  wärmsten  Dank  aus. 


V.  Chronik. 

Die  Aufhahmsprfifungen  für  das  Schuljahr  1895/6  wurden  am  12.  .ToJ 
und  atn  16.  September,  die  Wiederholung^sprüfungen  am  18.  Septembi 
vorgenommen.  Am  18.  September  fand  der  Eröffnungsgottesdienst  sUt 
nach  welchem  den  Schülern  die  Schulordnmg  verlesen  und  die  Standei 
eintheilung  bekannt  gegeben  wurde.  Am  19.  September  begann  der  rege 
mäßige  Unterricht. 

Am  19.  September  fand  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landes-Scbn 
inspectors  Dr.  Ferd.  Maurer  die  Maturitätswiederholungspröfung  sUl 

Am  4.  October  und  am  19.  November  wohnten  der  Lehrkörper  ui 
die  Schüler  dem  aus  Anlass  des  allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  Majesti 
des  Kaisers  und  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abgehaltenen  Schulgotte 
dienste  bei. 

Am  23.  Mai  wohnte  der  Lehrkörper  dem  aus  Anlass  des  Ableb^ 
Sr.  kaiserl.  Hoheit  des  Erzherzogs  Karl  Ludwig  abgehaltenen  Trauergott^ 
dienste  bei. 

Am  5.  Juni  inspicierte  der  k.  k.  Landes-Schulinspector  Dr.  J^ 
Sp&ngler  die  Handelsschule,  am  18.  Juni  wohnte  der  hochwürdigs 
Propst  Erzdechant  Dr.  Kersch baumer  dem  kath.  Religionsunterricll 
bei,  am  18.  und  19.  Juni  inspicierte  der  Fachinspector  Schulrath  Jo 
Langl  den  Freihandzeichnen-Unterricht. 

Am  22.  Juni  begannen  die  Versetzungprüfungen,  am  15.  Juliwur 
das  Schuljahr  geschlossen. 


VI.  wichtige  Erlässe. 

1.  Erlass  des  h.  k.  k.  Landes-Schulrathes  vom  17.  August    1895, 
7902,  durch  welchen  mitgetheilt  wird,    dass   Schulrath   Josef   Lani 
für  weitere  3  Jahre  zum  Fachinspector  für  den  Zeichenunterricht  bestimi 
wurde. 

2.  Erlass  des  h.  k.  k.  Landes-Schulrathes  vom  26.  März  1896,  Z.  30^ 
durch  welchen  die  Direction  angewiesen  wird,  den  Lehrkörper  auf  d 
Verein  für  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgeschichte  (österreichische  Grupi 
aufinerksam  zu  machen. 
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3.  Erl.  des  li.  k.  k  Laiules-Scliulrathes  vom  2.  April  1896,  Z.  3478, 
rcli  welchen  auf  die  Schaffnog"  von  Stipendien  für  Lehrer  der  natur- 
ssenschafllichen  Fächer  seitens  der  hohen  ünteri-ichtsverwaltung  auf- 
ffk&am  gemacht  wird. 

4.  Erlass  des  h.  k.  Landes-Schulrathes  vom  7.  Mai  1896,  Z.  4764, 
uxh  welchen  dem  Lehrkörper  die  Frage  der  Lösung  der  erziehlichen 
ifeabe  der  Schule  ans  Herz  gelegt  wird. 

5.  Erlasa  des  h.  k.  k.  Landes-Schulrathes  vom  30.  Mai  1895,  Z.  5072, 
[Tch  welchen  auf  Lechner's  Schrift :  Schule  und  Jugendspiel  aufmerksam 
macht  wird, 

6.  Erlass  des  h.  k.  k.  Landeschulrathes  vom  18.  Juni  1896,  Z.  6129, 
Tch  welchen  der  Gebrauch  von  Kuhn's  Radiergumi  mit  erhaben  einge- 
esstem  Bildnisse  Seiner  Majestät  in  den  Schulen  verboten  wird. 

7.  Erlass  der  h.  k.  k.  Statthalterei  vom  25.  Juni  1896,  Z.  59082, 
Tch  welchen  Weisungen  in  Betreif  der  periodischen  Stipendistenver- 
fcndungsausweise  und  Gnadengaben  Genießenden  ertheilt  werden. 


(^.   !^a^   Snncze  9cz  ScfiuU, 

I.  Realschule. 
I.  Unterrleht. 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  durch  die  Verordnung  des  hohen 
I  k.  Unterrichtsministeriums  vom  15.  April  1879,  Z.  5607,  festgestellten 
Drmallehrplane  für  Realschulen  und  den  liiezu  erschienenen  Instructionen 
I  Berücksichtigung  der  durch  die  Ministerialerlässe  vom  23.  April  1880, 
,  0263  —  die  Geometrie  und  das  geometrische  Zeichnen  betreffend  — 
hl  vom  27.  April  1880,  Z.  S814  —  die  deutsche  und  französische  Sprache, 
^ographie,  Mathematik,  Physik  und  Kalligraphie  betreffend  —  angeord- 
>*en  Modificationen  ertheilt. 

Beim  Unterrichte  im  Deutschen  wurden  außer  dem  Lesebuche  in  der 
1  Classe :    Schilers  „Wilhelm  Teil",  Göthes   „Iphigenie  auf  Tauris"  und 

Eigs    „Minna   von   Barnhelm;   in  der  VII.  Classe:    Göthes  „Hermann 
Dorothea",  Schillers  „Jungfrau  von  Orleans",  „Wallenstein"  und  Göthes 
ont"  und  ,,Qötz  von  Berlichingen"  gelesen ;  in  beiden  Classen  wurden 
^tbrere  Gedichte  memoriert. 

I      Freie   Vorträge   wurden   von  sämmtlichen   Schülern  der  VII.  Classe 
bkalten. 

I      Die  erste  und   zweite   Classe   wurde  im  Ganzen,   die  m.  Classe  im 
ffieihandzeichnen  in  Parallelabtheilungen  getheilt. 

I  ^ 
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Lehrgegensiände  und  Zahl  der  wöchentlichen  Lehrstunden. 


Lehrgegenstänile 


C  1  a  8  8  e 


Religion 

Deatsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 

Geographie 

Geschichte 

Mathematik 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 

Geometrie  und  geom.  Zeichnen, 
darstellende  Geometrie  .   .   .   . 

Freihandzeichnen 

Turnen 

Summe  .   . 
Schönschreiben  (hedingt  obligat) 


n. 


III. 


28 

l 


28 

1 


IV. 


V. 


VI. 


vn. 


Tn  allei 
7  Clmti 


30        30       32   I    33        32 


29   I    29 


23 

i» 
15 
27 
U 
14 

9 

IB 

28 

14 

213 

2 


Freie  Lehrgegenstände. 

a)  Stenographie  in  2  Abtheilungen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Ahtheilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  betheiligten  sich  in  der  L  h 
theilung  8,  in  der  II.  Abtheilung  9  Schüler  der  Oberrealschule.  Diese  Schaler  besucht 
Kur  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dwori 
die  Gasfabrik,  das  Brauhaus  in  Krems,  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Rehbe 
und  die  Spiritusbrennerei  von  Herrn  Neunteufel  im  Kremsthal. 

IL  Maturitätsprüfung. 

Aul  Hnhiusse  des  Schuljahres  1894/6  legten  die  Maturitätsprüfung  mit  gutem  Erfolge  j 


Nr. 
i. 


Name 
t>(«mel  Josef 
ponlor  (luido 
VtM\  Praim 
\\M\pf  KraiiN 
Om^r  NorWrt 


Geburtsort 


Schrambach, 
Nied.-Oest. 

Wien, 
Nied.-Oest. 


Joachimsthal 
Böhmen 


Wien, 
Nied.-Oest. 

Krems, 
Nlod.-Oest. 

Htockeran, 
NIod.-Oest 

wordern, 
Nl*d.-OMt. 


Jahr  u.  Tag 
der  Geburt 


n.  Decemb. 
1875 


23.  Februar 
1878 


6.  August 
1876 


11.  März 
1877 


6.  Mai 

1878 


4.  October 
1875 


11.  Juli 
1874 


Prüfungs- 
ergebnis 


Reif 


Reif 

mit 
AuBzeiohnnng 


Reif 


Reif 


Reif 

mit 
AaBceiohnani; 

Reif 


Gewählter  Bernf 


Hochschule  für 
Bodencnltur 


Technische 
Hochschnle 


Verwaltangsdieojti 


Verwaltnngsdieosj 


Technische 
Hochschale 


Militär 


Reif 


Technische 
Hoehschale 
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Beprobiert  wurde  keiner  der  Abiturienten. 

Der  Maturitätsprfifang  am  Schiasse  des  Schaljahres  1895/96  onter- 
sogeo  sich  20  öffentliche  Schüler  der  VII.  Classe  and  1  Extemist  Die 
schriftlichen  Pii\fuiigen  worden  in  der  Zeit  vom  8. — 13*  Juni  abgehalten. 
Zar  Bearbeitung  kamen  folgende  Aufgaben : 

a.  Aus  der  deutschen  Sprache: 

„Welcher  Vorzüge  und  Schätze  seines  Vaterlandes  darf  der  Oester- 
reicher  sich  rühmen?** 

b.  Aus  der  französischen  Sprache: 

I      1.  Französisch-deutsch:  Lammenais  „conflance  en  Dien**. 

2  Deutsch-französisch:  Aus  Beuter's  zusammenhängende  Stücke  zur 
^übang  der  französischen  Sprachregeln:  „Der  Schuster  und  der  Geld- 
■um"  nnd  „Der  Fuchs  und  der  Bock". 

c.  Aus  der  englischen  Sprache: 

„B^neflts  derived  by  the  common  people  from  the  progress  of  civiliza- 
fJoB*"  erste  Abtheilung. 
I      d.  Aus  der  Mathematik: 

1.  Von  der  einen  Seite  eines  Teiches  misst  man  den  Höhenwinkel 
^rar  Spitze  eines  am  gegenüberliegenden  Ufer  stehenden  Thurmes,  femer 
den  Depressionswinkel  ß,  unter  welchem  das  Spiegelbild  der  Spitze  im 
[VasBer  erscheint^  und  die  Höhe  a  des  beobachtenden  Auges  über  dem 
N'iTeatt  des  Teiches.  Wie  hoch  ist  die  Spitze  des  Thurmes  über  dem  Teiche  ? 

«  =  30**  57'  50",  ß  .-=  33^  26'  29".  a  =  2*2  m. 
I      2.  Eine  4(]jährige  Person  will  durch  15  Jahre  zu  Beginn  eines  jeden 
jJäbres  500  fl.  zahlen,  um  den  Erben  nach  ihrem  wann  immer  erfolgenden 
Ule  ein  Kapital  zu  sichern ;    wie  groß   kann   dasselbe   sein,    wenn   die 
LeiKjnsyersicherungsanstalt  ihren  Berechnungen  4**/^  zu  Grunde  legt? 

3.  Die  Gleichung  eines  Kreises  zu  finden,  welcher  durch  die  zwei 
?Mkte  (0,0)  und  (2,0)  geht  und  den  Kreis  (x— 5)*  +  (y— 3)^  =  16  von  außen 

4.  In  einem  sphärischen  Dreiecke  sei  gegeben: 
a   4-   b  =  166*  56'  52" 
A  —  B  =     35«  18'  44" 

c  =  129®  11'  42". 
lao  berechne  A,  B,  a  und  b. 

e.  Aus  der  darstellenden  Geometrie: 

1.  Es  sind  drei  Raumpunkte  A,  B,  C,  die  nicht  in  einer  Geraden 
>s>?fiD,  durch  ihre  Coordinaten  gegeben ;  man  bestimme  diejenigen  Punkte 
*T  ersten  und  zweiten  Projectionsebene,  welche  von  den  drei  gegebenen 
hnkten  gleich  weit  entfernt  sind.  A  =  (2  cm,  4  cm,  10  cm);  B  =  (6  cm 
i'3B.  3  cm);  C  =*  (10  cm,  7  cm,  5  cm). 

2.  Von  einer  zur  ersten  Projectionsebene  senkrechten  cylindrischen 
ibre,  die  einen  äußeren  Durchmesser  von  9  cm,  einen  inneren  von  7  cm 
M  eine  Höhe  von  12  cm  hat,  fehle  in  dem  oberen,  nach  vorne  gerichteten 


"  .!«•:•»;:.  I  «tt  hdlbröhrenföiiniges  Stück  von  5  cm  Höhe  v 

,,jits>  ^re  Jie  Röhre.    Man  führe   an   diesem    Körper  j 

^  !•:?•»•  "ffisCntction   bei   paralleler   Beleuchtung   durch 

4^    :•-  ^atÄmwig  der  Achse  der  Röhre  von   der  2,  Proj« 

^    -.tr  a^  pecspectivische  Bild  eines  hohlen  rechtwinkelij 

j^    ^1.*»$  aaf  einer  horizontalen  Ebene  aufruht,  und  ci 

r   M*-nJeie§  Licht  auftretenden  Schatten.   Die  Grundfläcl 

\^ifce    sei  ein  Quadrat,  dessen  Seiten  je  lOcmlai 

sw-ii'.ta  iKJlragen  je   16  cm,  die  Augdistanz   28  cm.   D 

'fc.'-^tt  ^  B  liege  in  der  Bildebene,    ihr  unterer   Endpm»] 

-^t^^^n    X  =  —  4  cm,  y  =  0,  z  =  —  11  cm ;  die  von 

__.  -    :  ttiidkaute  A  C  sei  unter  30**  gegen   die  Bildebe 

~    . .  •  :  >  A  0  gehende  Seitenfläche  fehle. 


v^raelelinls  der  Lehrbücher, 

1806/OT  In  Terwendung  konmea 

^^^  />>K  biblische  Geschichte.  —  J,  Cl.  Drechsl,  kati 
^.  i>Vhr^.  —  m«  Cl.  Müllner,  katholische  Sitttenleh 
*  >.Vn  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte. 

:.,  II.  und  in.  Cl.  Kummer,  deutsche  Schulgrammat 
ritier,  deutsche  Grammatik.  —  I.— VII.  Cl.  Kumd 
<;    >;k»l  I>r.  K.,  deutsches  Lesebuch  für  österr.  Rei 
^  ^  >  VIT.  Bd. 

. .    <ohe:  L,  H.,  HL  und  IV.  CL  Fetter  J.,  Lehrg^ 

'  <.    [ohe,   L,   n ,   IIL   und  IV.  TheiL  —  IH.,  IV.  | 

4  ^oisit^me  et  la  quadrieme  ann6e  de  gramm.  fra| 

■    V  L  Becbtel  A.,  franz.  Grammatik  für  Mittelschule 

t     Cbungsbuch    zur    franz.    Grammatik,   Oberstii 

Chrestomathie  f.  d.  oberen  Classen  der  Mitteischuli 

V  ..  V.,  VL  u.  VII.  Cl.  Nader  und  Wttrzner,  Lehrb< 

\a  Sprache  L  resp.  IL  Th.  —  VL  und  VIL  CI.  Na* 

r    englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 

. »  IL  Cl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geopraphie  für  i 

.\/  ^^.j   _  IIL  — VL  Cl.  Steinhauser  A.,  Lehrbuch  < 

i    u   IL  Th.  —  VIT.  Cl.  Herr  G.,  Lehrbuch  der  y^ 

wnlbeschreibung  IL  Cursus.  —    IV.    Cl.    Mayer   ] 

.'.  le.  Ausgabe  für  Realschulen.  —  VIL  Cl.    Hanoi 

^.  inndskunde    (Oberstufe).    Schulatlnnten   von    Stiel 

'1. 


108 

fcschichte:  IT,— IV.  Cl.  Hannak,  Lehrbuch  der  (beschichte  ftr  die 
nnteren  Classen,  3  Theile :  Alterthom,  Mittelalter,  Neuzeit  —  V.  bis 
Vn.  Cl.  Loserth,  Grandriss  der  allgemeinen  Geschichte  L,  n. 
und  m.  Th. 

[athematik:  I.— lU  Cl.  Moönik  Dr.  R.  v.,  Lehr-  und  üebungsbuch  der 
Arithmetik,  L,  n.,  lU.  Heft.  IV.— VIF.  Cl.  Moönik,  Lehrbuch  der 
Arithmetik  und  Algebra  fttr  die  oberen  Classen  nebst  einer  Auf- 
gabenversammlung.  V.— Vif.  Cl.  Moönik,  Lehrbuch  der  Geometrie 
für  die  oberen  Classen.  —  Logarithmentafeln  V.— VII.  Cl.  y.  Qreve. 

reometrie  und  geom.  Zeichnen:  I.  Cl.  Hoinik.  geom. Formenlehre 
f.  d.  I.  Cl.  d.  R,-Sch.  —  II.— IV.  Cl.  Moönik,  Anfangsgründe 
der  Geometrie  in  Verbindung  mit  dem  Zeichnen  f.  d.  IL,  IlL 
und  IV.  Cl.  der  Realschulen. 

darstellende  Geometrie:  V.— VIT.  Cl.  Streissler,  Elemente  der  dar- 
stellenden Geometrie  für  Realschulen. 

Jaturgeschichte:  L  Cl.  Pokomy,  illustr.  Naturgeschichte  des  Thier- 
reiches.  —  II.  Cl.  Pokorny,  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches. 
Bisching,  Grundriss  der  Mineralogie.  —  V.  Cl.  Graber  Dr.  V., 
Leitfaden  der  Zoologie.  —  VI.  Cl.  Wretscliko  Dr.  R.  v.,  Vorschule 
der  Botanik  f.  d.  höheren  Classen  der  Mittelschulen.  —  VII.  Cl. 
Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden  der  Mineralogie  und 
Geologie.' 

Physik:  III.  u.  IV.  Cl.  Pisko,  Grundlehren  der  Physik,  bearbeitet  von 
M.  Glöser.  —  VI.  und  Vil.  Cl.  Wallentin,  Lehrbuch  der  Physik 
für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen  (Ausgabe  für  Realschulen). 

Chemie:  IV.  Cl.  Mitteregger,  Anfangsgründe  der  Chemie  für  die  IV.  Cl. 
der  Realschulen.  V.  und  VI.  Cl.  Mitteregger,  Lehrbuch  der  Chemie 
für  Oberrealschulen,  I.  Theil:  Anorganische,  II.  Theil:  Organische 
Chemie. 

Stenographie:  IV. — Vif.  Scheller,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabels- 
berger'schen  Stenographie. 


IV.  Themen  zu  den  deutsehen  Aufsätzen. 

*    Schularbeiten. 

I  V.  Classe. 

I   1-  Aach  die  Armut  hat  ihr  Gutes. 

I  *2.  Der  Kaufmann  als  Förderer  der  Cultur. 

I    3.  Die  Vorzüge  der  elektrischen  Beleuchtung. 

*4.  Priamus  bei  Achilles. 

5.  Der  Tod  des  Tiberius. 

^-  Worin  beruht  die  weltgeschichtliche  Bedeutung  des  griechischen  Volkes? 


TOD  Goethes  „Beineke  Fuchs". 
x^m^   \\r^   utfiitn   äe  Nationalspiele  für  die  Griechen? 

^  ■  ^--x    s   ^'  BÄicks  Ode:  „Die  Frtthlingsfeier**. 
._...     .•••    .^  VtL-iii^dkwn  größerer  Städte  begänstigt? 
_  ^    ^»(g^    -«.  rtjÄtiites  ^Pompeji  und  Hercolanam". 
dMm«    *■&     ^^'«K  4ä^r  aoch  ein  Feind  des  Menschen. 
..7«»«49B!L  jaAn  "&)  punischen  Kriege  für  Rom? 
'^  «.<      ..itrufei  Taube^  von  Goethe  ist  der  Inhalt  net 
....wtJWfc  -«tüw  anzugeben. 

TI*  Ciasse- 

j     >^  T-  m^t  Terbindungsmittel  der  Länder. 

«       ^iSseit  1^i$Uingen  auf  dem  Gebiete  der  BaukunJ 

^.  -    .^*^?tber  und  Brnnhilde.  ' 

ausgezeidiueter  MännerMnrch  i^flfeiü 


in  der  Stadt. 
m-  *ti*»  T^rglicheii  uiit  (1er  mofleriien. 
^  ^  X»ri  il.  Gr.  mit  harter  Buße  lielei^l? 

4<*s  ilen seilen. 
4#r  Viilker. 

in  Ii)lii^eni(Mis    Seele.     Nach    Goeth* 

_  -^T  Wr  merisr)jlir(n^ii  Cülliir.  Nach  f^clifllc 

^  1^  H^ni:l**i^"**^'  ^^^^^  ^1^'^'  Verp:an;^t*nlieiL 

^    'Ajks  hirtl  Villi  ilrr  Gloi^kn^. 
,^  y%rAf.  Voll   li>'rlirhiii:,'^eii*\ 

^^^    mm    H,ni|(t(rii;:rr  iUm"  t'ivilisati 

^    iivc^l   tl*"iin^iiili'  XU  st'jiK    aiiili    nur  i 

„^^rtWa   >H'li    Itni'IIi^^s    .J(rnii;iiiri    ii 
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♦11.  Der  Streit  der  Königinnen  in  „Maria  Stuart**. 
12.  Großes  und  Edles  kann  nur  durch  Fleifl   und  Ausdauer  geschaffen 

werden. 
^'Id.  Die  Beweggrunde   der  Katastrophe  in  Egraonts  Charakter   und  den 

äuBcren  Verhältnissen.  Nach  Goethes  „Egroont"*. 

Jlaturitätsprüfungsarbeit:    Welcher  Vorzüge  und  Schatze 
seines  Vaterlandes  darf  der  Oesterreicher  sich  rühmen  ? 


ff.   Handelsschule. 


I.  Unterrieht. 

Der  üntenicht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrathe 
mit  Erlass  vom  25.  Juli  1894,  Z.  6661  in  GemäQheit  des  Erlasses  des 
Herrn  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  14068 
genehmigten  Lehrplane  ertheilt. 

Lehrplan. 


Unterrichtsgegenstände 


Obligat. 

Kaufmännisches  Rechnen , 

Haadels-  nnd  Wechselkunde  .... 
Correspondenz-  und  Comptoirarbeiten 

Bnchaltung 

Warenkunde 

Handelsgeographie 

Deutsche  Sprache 

Schönschreiben 

IJn^bllicat;. 

Stenographie  (relat.  obligat)  .... 

Französische  Sprache 

Turnen 

Uebongen  im  Warenlaboratorium     . 


I.  Classe 

II.  Classe 

wöchentl.  Stunden 

i 

5 

Ti        i 

1            «^ 

3 
a 

^3  Hi 

3    K^8 
3       »- 

4 

3 

2 

y 

26 

26 

Ü 

*J 

4 

3 

tj 

2 

" 

II.  Sem.  4 

I.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schuljahre  1896/7  in  Verwendung  kommen. 

KaufmännischesRechnen:  Kathrein,  Leitfaden  des  kaufmännischen 

Rechnens. 
Handels- undWechselkunde:  Haberer.  Lehrbuch  der  Handels- und 

Wechselkunde. 


IM 

Correspondenz-  und  Comptoirarbeiten:  Haberer,   Lehrbach  der 
Handelscorrespondenz  für  2clas8ige  Handelsschalen. 

Buchhaltung:  Ziegler,  Lehr-  und  Übungsbuch  der  Bachhaltang  fftr  2cla- 
sige  Handelsschulen. 

Handelsgeographie:   Zehden,  Leitfaden  der  Handels-  und  Verkehrs- 
geographie fflr  2classige  Handelsschulen. 

Schul atlanten:  Cicalek  etc.,  AÜas  für  commercielle  Lehranstalten. 

Warenkunde:  Langer,  Grundriss  der  allgero.  Warenkunde. 

Deutsche    Sprache:     Willoraitzer,    deutsche   Grammatik   für   Osten*. 
Mittelschulen. 
—  Haymerle,  deutsches  Lesebuch  für  commercielle  Lehranstalten. 

Französische   Sprache:   Ploetz   Elementargrammatik.    —  Vogel,  die 
Handelscorrespondenz  in  französischer   und  deutscher   Sprache. 

Stenographie:  Scheller,  Lehr-  und   Lesebuch   der   Gabelsberger' sehen 
Stenographie. 


Bericht 


Aber  die  mit  der  Landesoberreal-  und  Handelsschule  verbundene  gewerb- 
liche und  kaarmannlsche  Fortbildungsschule. 

f.  Gewerbliche  Fortbildungsschule. 

A.    liehrplan. 

Im  Schuljahre  1895/96  wurde  im  Allgemeinen  der  mit  Erlass  des 
hohen  k.  k.  Landesschulrathes  vom  30.  Mai  1877,  Z.  2388,  genehmigte 
Normal-Lehrplan  för  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Österreich 
unter  der  Enns  eingehalten,  mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen,  welche 
mit  Rücksicht  auf  die  localen  Verhältnisse  f&r  die  gewerbliche  Fortbildungs- 
schule in  Krems  durch  den  hohen  k.  k.  Landesschulrath  mit  den  Erlässen 
vom  30.  October  1878,  Z.  6036,  und  vom  l.  August  1883,  Z.  5765,  bewilligt 
worden  waren. 

Die  gewerbliche  Fortbildungsschule  besteht  aus  einem  V  o  r- 
bereitungscurse  und  einem  gewerblichen  Fortbildung s- 
c  u  r  s  e,  deren  jeder  in  zwei  Abtheilungen  getheilt  ist ;  die  zweiten  Ab- 
theilungen sind  für  die  Lehrlinge  der  Approvisionierungsgewerbe  (Bäcker, 
Fleischer,  Wirte,  Kaffeesieder  u.  dgl.)  bestimmt.  Die  Schüler  der  zweiten 
Abtheilungen  sind  vom  Sonntagsunterrichte  entbunden.  Der  Vorbereitungs- 
curs  umfasst  einen  Jahrescurs,  der  gewerbliche  Fortbildungscurs  zwei 
Jahrescurse  (2  Classen).  Der  erste  Jahrescurs  des  gewerblichen  Fortbil- 
dungscurses   musste   wegen  der   großen   b'chülerzahl   in   zwei   Parallelab- 
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thciluDgen  getheilt  werden ;  die  Schüler  des  zweiten  Jahrescurse»  sind 
vom  Wochenunterrichte  befreit.  Gleiclifalls  nur  am  Sonntagsunterrichte 
nehmen  theil  jene  Zöglinge,  welche  nicht  in  Krems,  Stein  oder  Mautem 
bedienstet  sind,  demnach  zum  Besuche  der  gewerblichen  Fortbildungsschule 
gar  nicht  verpflichtet  sind,  und  Gehilfen,  die  speciell  ansuchen,  am  Zeichen: 
anterrichte  theiluehmen  zu  dürfen. 


Lehpplan  des  gewerblichen  Vopbereltungs- 

curses. 

Lehrzlel.  Der  Schüler  soll  im  Vorbereitungscurse  jene  Kenntnisse 
im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und  Zeichnen  erlangen,  welche  ihn  in  den 
Stand  setzen,  dem  Unterrichte  an  einer  gewerblichen  Fortbildungschule 
mit  Verständnis  und  Nutzen  zu  folgen. 

liesen  and  SprmclifibnBgeii :  a.)  Untere  Abtheilung:  Laut- 
richtiges  Lesen  mit  genauer  Beachtung  der  Satzzeichen.  (In  einzelnen 
Fällen,  sofein  es  ndthig  erscheint :  Einübung  der  Laute  und  deren  Zeichen 
in  Schreib-  und  Druckschrift  auf  Grundlage  der  Fibel  und  langsames 
lautrichtiges  Lesen  mit  Beachtung  der  Silbentrennung).  Wort-  und  Sprach- 
erläaterungen,  soweit  sie  zum  Verständnisse  des  Gelesenen  unbedingt  noth- 
wendig  sind.  Orthographische  Übungen  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Dehnung,  Schärfung.  Silbentrennung  und  Großschreibung;  der  reine  einfache 
Satz;  Kenntnis  des  Haupt-,  Eigen  Schafts-  und  Zeitwortes.  PlanmäBig 
geleitete  Übungen  im  Abschreiben  aus  dem  Lesebuche,  Wiedergabe  kurzer 
Lesestücke  nacli  gegebenen  Fragen. 

b.)  Obere  Abtheilung:  Geläufiges,  sinnrichtiges  Lesen.  Wieder- 
gabe des  Gelesenen  und  Übungen  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Ausdruckes. 
Die  Wort-  und  Sacherläuterungen  werden  auf  das  zum  Verständnisse  un- 
bedingt Nothwendige  beschränkt.  Orthographische  Übungen  mit  Beachtung 
ähnlich  lautender  Wörter.  Der  erweiterte  einfache  Satz:  Fortsetzung  und 
Ergänzung  der  Formenlehre  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Haupt- 
nnd  Zeitwortes.  Wortbildung  durch  den  Ablaut,  durch  Ableitung  und 
Zusammensetzung.  Schriftliche  Wiedergabe  kurzer  Lesestücke;  einfache 
Briete.  Wöchentlich  2  Stunden. 

Schreiben«  Mit  dem  Sprachunterrichte  werden  Übungen  in  der 
deutschen,  später  auch  in  der  lateinischen  Currentschrift  verbunden.  Auf 
ein  conectes  Schreiben  der  Ziffern  wird  beim  Rechenunterrichte  gesehen. 

Rechnen,  a.)  Untere  Abtheilung:  Die  vier  Grundoperationen 
im  Zahlenraume  von  1—1000  mündlich  und  schriftlich.  Münzen,  Maße  und 
Gewichte,  insoweit  deren  Gliederung  auf  der  Zehntheilung  beruht  und  die- 
selben bei  den  Übungen  im  Rechnen  in  Anwendung  gebracht  werden  können, 
b.)  Obere  Abtheilung:    Die   Erweiterung   dej>  Zahlenraumes  über  1000 
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und  bis  zu  den  Tanaendteln.  Eingehende  Übungen  in  den  vier  Grand- 
rechnungsarten mit  ganzen  Zahlen  und  mit  Decimalstellen,  um  möglichste 
Gewandtheit  und  Sicherheit  im  Bechnen  zu  erzielen.  Bechnen  mit  mehr- 
namigen  Zahlen  unter  Beachtung  der  neuen  Maße  und  Gewichte.  Münd- 
liclies  Rechnen  mit  Berücksichtigung  der  im  gewöhnlichen  Leben  am  häu- 
figsten vorkommenden  Brüche.    Wöchentlich  2  Stunden. 

Zeichnen.  Das  Nachbilden  gerader  Linien  und  einfacher  gerad- 
liniger Figuren  nach  Vorzeichnungen  an  der  Tafel  aus  freier  Hand.  Das 
einfache  geometrische  und  symmetrische  Ornament.  Die  Zeichnungen  wer- 
den von  den  Schülern  ohne  Gebrauch  des  Lineals  und  Zirkels  möglichst 
groß  angefertigt  und  es  wird  auf  correcte  und  reine  Austührung  der  Con- 
touren  hingewirkt  Das  Zeichnen  nach  Vorlagen  wird  nur  in  ganz  beson- 
deren Ausnahmen,  bei  einzelnen  vorgeschrittenen  Schülern  gestattet.  Jede 
Art  des  Fachzeichnens  ist  grundsätzlich  ausgeschlossen.  Wöchentlich  2 
Stunden. 


Lehpplan  des  gewerblichen  Fortblldungs- 

eurses. 

Deutsehe  fSprache  und  Geschäftsaußuitze :  a.)  A 1 1  g  e  m  e  i  n  e 

Uebungen  im  mündlichen  und  schriftlichen  Gedankenausdrucke  an  der 
Hand  des  Lesebuches.  Dictate  und  Nachbildungen  einfacher  Lesestücke. 
Die  Schüler  werden  auf  die  häufig  vorkommenden  Verstöße  gegen  die 
Sprachgesetze  aufmerksam  gemacht  und  an  eine  sprachlich  und  ortho- 
graphisch-richtige Darstellung  gewöhnt.  b.)Geschäftsaufsätze:  Briefe 
aus  dem  Familien-  und  Geschäftsleben  mit  entsprechender  Unterweisung 
über  die  äußere  Form  derselben,  über  Titulaturen  u.  s.  w.  —  Oeffentlicbe 
Ankündigungen  und  Circulare.  —  Zeugnisse.  —  Quittungen,  Rechnungen, 
Anweisungen,  Schuldscheine,  Gesuche  und  Eingaben  an  Behörden.  Wöchent- 
lich IV,  Stunde. 

Geographie:  Elemente  der  mathematischen  und  physikalischen 
Geographie,  so  weit  sie  dem  Verständnisse  der  Schüler  zugänglich  sind. 
Uebersicht  der  Meere  und  Welttheile  auf  der  Erdoberfläche.  —  Europa: 
politische  Eintheilung;  die  wichtigsten  Gebirgszüge,  Flüsse  und  Städte. 
—  Oesterreich-Ungarn :  politische  Eintheilung;  Gebirge,  Hauptflüsse  und 
die  in  politischer  oder  gewerblicher  Hinsicht  bemerkenswerten  Städte.  Die 
Hauptlinien  der  in  Wien  einmündenden  Eisenbahnen.  Wüchentl.  '/^  Stunde. 

Reehnen  und  gewerbllehe  naehffihrang:  a.)  Bechnen: 
Kurze  Wiederholung  der  vier  Grnndoperationen  mit  Deciinalbrüchen  und 
deren  Anwendung  auf  die  im  gewerblichen  Leben  vorkommenden  Umrech- 
nungen der  Maße  und  Gewichte.  Das  wiihtigste  über  die  Theilbarkeit 
der  Zahlen.    Das  Rechnen  mit  gemeinen  Biüchen,   soweit  es  für  den  fol* 
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genden  Unterricht  nothwendig  ist.  Wälsdie  Praktik.  Die  Schlnssrechnnug. 
Der  Kettensatz.  Einfache  Procent-,  Zins-,  Gesellschafts-  und  Mischungs- 
rechnnngen,  in  einem  dem  Bedörfiiisse  der  Gewerbetreibenden  angemessenen 
Umfange,  b.)  Gewerbliche  Buchführung:  Die  einfachste  Art  der 
Vormerkung  der  im  gewerblichen  Leben  vorkommenden  Geschäftsfälle. 
Das  Journal,  das  Hauptbuch  und  das  Bestellungsbuch.  Durchführung  eines 
kurzen  als  Beispiel  gewählten  Geschäfbsverlaufes.  Mit  dem  unterrichte  in 
der  gewerblichen  Buchführung  wird  begonnen,  wenn  der  Lehrstoff  des 
Rechnens  zum  größten  Theile  durchgenommen  ist.    Wöchentl.  2   stunden. 

Cveemetrie:  Die  geometrischen  Elementarbegriffe:  Punkt,  Linie; 
Fläche,  (Ebene)  und  Köi-per.  Der  Kreis,  der  Winkel.  —  Dreieck,  Viereck. 
Begriff  der  Congruenz  und  Aehnlichkeit.  Das  Wichtigste  über  regelmäßige 
Vielecke.  —  Flächenberechnung  der  Parallelogramme,  Dreiecke,  Trapeze 
imd  des  Kreises,  soweit  dieselben  in  Gewerben  Anwendung  finden  können, 
ond  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des  Quadratwurzel-Ausziehens. 
Der  pythagoräische  Lehrsatz.  Besprechung  der  am  häufigsten  vorkommen- 
den geometiischen  Körperformen.  Berechnung  der  Obei*fläche  und  des 
Rauminhaltes  der  einfachsten  eckigen  und  krummflächigen  Körper.  Wöchent- 
lich 1  Stunde. 

Physik:  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper.  Das  Wichtigste  über 
Schwere  und  Luftdruck.  Wärme:  Wirkungen  der  Wärme.  Thermometer. 
Schmelzen.  Sieden.  Verdampfen.  Destillation.  Mechanik:  Bewegung  und 
ftleichgewicht  im  Allgemeinen.  Zusammensetzung  und  Zerlegung  der  Kräfte. 
Die  einfachen  Maschinen.  Populäre  Erklärung  der  Grundgesetze  der  Hy- 
drostatik und  Hydraulik.  Hydraulische  Presse.  Wasserräder.  Das  Wich- 
tigste über  Araeometer.  Die  Spannkraft  der  Gase  und  Dämpfe  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  Volumen  und  Temperatur.  Heber.  Pumpen  und  Spritzen. 
Princip  der  Dampfmaschine.  Natürliche  und  kunstliche  Magnete.  Die 
Magnetnadel.  Die  Reibungs-Elektricität.  Die  Elektrisiermaschine.  Gewitter 
und  Blitzableiter.  Die  galvanische  Elektricität  und  galvanische  Ketten. 
Elektromagneten:  der  elektromagnetische  Telegraph.  Der  Untemcht  in 
der  Physik  stützt  sich  stets  auf  das  Experiment,  und  es  wird  auf  die 
praktische  Anwendung  der  betreffenden  Lehrsätze  im  gewciblichen  Leben 
besondei*s  Rücksicht  genommen.  Wöchentlich  1  Stunde. 

Gemnetrlsches  Zeichnen:  Einübung  des  Zeichnens  und  des 
Ausziebens  gerader  Linien  und  der  Kreise  an  einfachen  geometrischen 
Formen  nach  Vorzeichnungen  auf  der  Tafel.  Construction  und  Theilung 
bestimmter  Winkel.  Construction  von  Perpendikeln  und  Parallelen. 
Construction  der  Dreiecke,  Vierecke  und  der  regelmäßigen  Vielecke.  Maß- 
jtUbe.  Kreisconsti'uctionen  in  ihren  praktischen  Anwendungen.  Construction 
«l«fr  Ellipse.  —  Grundriss,  Aufriss  und  Querschnitt  in  leichtfasslicher  Art 
erklärt  und  durch  Zeichnung  dargestellt.  Wöchentlich  3  Stunden. 

Frelliandzelchnen:  Anknüpfend  an  die  mitgebrachten  Kenntnisse 
der  Schaler  wird  zunächst  das  Zeichnen  des  geometrischen,  dann  des  einfachen 
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freien  Ornamentes  nach  zweckmäßig  gewälilten  Vorlagen  in  möglichst 
großem  Maßstabe  fortgesetzt  und  der  Schüler  zur  genauen  und  reinen  Aus- 
führung der  Contouren  verhalten.  —  Das  Zeichnen  nach  einfachen  plasti- 
schen Vorlagen  (elementare  geometrische  Körperformen,  architektonische 
Gliederungen,  das  Blattomament  der  verschiedenen  Stilarten)  mit  möglichst 
einfacher  Art  der  Schattengebung.  —  Je  nach  dem  künftigen  Berufe  des 
Schülers  kann  auch  die  Ausführung  der  Ornamente  in  Farben  geübt,  so- 
wie auch  die  Anleitung  zum  Zeichnen  der  menschlichen  Figur  jenen 
Schülern  gegeben  werden,  welche  des  figuralen  Zeichnens  zur  Ausübung 
ihres  Gewerbes  bedürfen. 

Zeichnen  ffir  Knnst-  und  Kleingewerbe:  Das  Nachbilden 
von  mustergiltigen  und  in  ihrer  Reihenfolge  zweckmäßig  gewählten  stil- 
reinen Vorlagen  und  Objecten  aus  den  Gebieten  der  Kunstindustrie,  bei 
deren  Wahl  sowohl  auf  die  Zeichen fertigkeit,  als  auch  auf  das  Gewerbe 
des  betreffenden  Schülers  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  —  Ffir  Schüler,  welche 
einst  einem  Kunstgewerbe  angehören,  sind  Vorlagen  derail  zu  wählen, 
dass  die  zur  Darstellung  gebrachten  Objecte  zur  gewerblichen  Thätigkeit 
des  Schülers  in  möglichst  naher  Beziehung  stehen,  oder  doch  zur  Ausbildung 
des  Geschmackes  beitragen  können.  (Wöchentlich  3  Std.) 

Teelinlselies  Zeichnen:  Kurze  Wiederholung  jener  Constructionen, 
welche  im  technischen  Zeichnen  eine  unmittelbare  Anwendung  finden. 
Anwendung  der  erklärten  Constructionen  zum  präcisen  und  correcten 
Nachzeichnen  einfacher  architektonischer  und  maschinentechnischer  Objecte 
nach  zweckmäßig  gewählten  Vorlagen,  deren  Objecte  zur  gewerblichen 
Thätigkeit  des  Schülers  in  möglichst  naher  Beziehung  stehen. 

a.  Zeichnen  für  Uang<^werbe :  Stein-  und  Ziegelverbände, 
Holzverbindungen,  einfache  Dachstühle,  Oberböden.  Das  Zeichnen  der 
verschiedenen  Arten  der  Gewölbe,  Stiegen,  Fenster  und  Thüren,  Heizan- 
lagen, Aborte  u.  s.  w.  nach  cotierten,  zweckmäßig  gewählten  und  mit  den 
entsprechenden  Detailzeichnungen  versehenen  Vorlagen,  Des  Copieren  von 
Bauplänen  und  einfachen  Faqaden.  Der  Unterricht  wird  stets  mit  den  zum 
Verständnisse  nöthigen  Erklärungen  begleitet. 

b.  Zeichnen  für  Maschlnengewerbe :  Das  Copieren  einfacher 
Maschinentheile,  wie  Schrauben,  Nietenverbindungen,  Lager,  Wellen, 
Kuppelungen,  Kurbeln  u.  s.  w.  nach  cotierten  und  richtig  conslruierten  Vor- 
lagen, wobei  auf  die  Genauigkeit  in  der  Ausführung  besonders  Gewicht 
gelegt  wird.  Uebungen  im  Aufnehmen  einzelner  Maschinenbestandtheile 
nach  Modellen  unter  Gebrauch  des  Maßstabes. 

c.  Für  Mauschlosser,  SpSngler  und  ähnliche  Metallgewerbe 
werden  unter  Berücksichtigung  des  betreffenden  Gewerbes  entsprechende 
Vorlagen  ausgewählt  und  zum  Nachzeichnen  verwendet ;  auch  werden  stets 
die  zum  Verständnisse  der  Zeichnungen  nöthigen  Erklärungen  gegeben. 
Je  nach  der  Fähigkeit  des  Schülers  und  je  nach  dem  Bedürfnisse  seines 
Gewerbes  kann  auch  die  Anleitung  zur  Ausführung  der  Zeichnungen  durch 
Schattierung  oder  durch  Farben  gegeben  werden.  Wöchentlich  3  Stunden. 
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Stunden-  und  Lehpföehervertheilung. 


Unter- 
richte- 
zeit  IL 
daoer 

— _   -     _  , 

Wöchentliche  Stundenzahl 

Lehrf^egenstände 

Vorberei- 
tnngs-Cnrs 

Gewerbl.  Fortbil- 
dnngs-Cnrs 

Lehrkräfte 

1.  Ab-!2.  Ab- 
theil,   theil. 

1.  Jahr 

«2 

1 

Lesen,  SpraehflbiiDgen,  1 
Schreiben 

2 
2 

2 
2 

2 
1 

— 

— 

— 

R.  Holzapfel 
E.  Wachtl 

Rechnen 

2 
2 

1 

2 

1    f 
2 

— 

R.  Holzapfel 
E.  Wachtl 

ih 

'  SS 

■1 

1 

^  ! 

Deutsche  AnfsftUe  nnd 
Geographie 

— 



Raim.  Reich 

Jal.  Benes 

Dr.  Job.  Schwab 

~Dr.~Hr  Dworzak ' 

Fr.  Raihsam 

Dr.  H.  Dworzak 

Rechnen  nnd  gewerbliche 
Bnchftthmng 

— 

Geometrie 

— 

— 

Dr.  H.  Dworzak 
Fr.  Rathsam 

1  Vorbereitendes  Zeichnen 

2 

— 

— 

— 

Th.  Wolf 

Geometrisches  Zeichnen 

— 

8 

— 

1 

Job.  Rind 

Physik 

__ 

— 

Dr.  A.  Ehrenberger 

'I 

1  9 

Technisches  Zeichnen 

1 

— 

3 

3     1 

J.  Walter 

1  ^ 

1 

Freihandzeichnen 

— 

- 

— 

A.  Micholitsch 

B. 

SchfilersUnd 

Im 

SchuUalire 

189S/6. 

Vorbereitungs- 
Cnrs 

Gewerblicher  Cnrs 

1.  . 

1.  Abth. 

a    1   b 

Jahr 
2.  Abth. 

2.  Jahr 

Summe 

1.  Abth. 

2.  Abth. 

Physik 

Techn.Z. 

Froih.  Z 

1 

Eingesehrieben 

wurden 

42 

23 

41 

63 

38 

35 

40 

17 

254 

An  Schlosse  des 

Oarses  waren 

39 

22 

40 

52 

a5 

34 

36 

14 

238 

F'leißig  besuchten 

32 

18 

34 

34 

16 

20 

28 

19 

181 

^  Uhniel  haben 

1 

erreicht 

30 

17 

1  ^^ 

34 

21 

25 

27 

14 

173 

ündassificiert 

blieben 

7 

— 

:  ^ 

6 

6 

9 

11 

— 

33 

^B.  Die  Zahlen  in  den  Rubriken  Techn.  und  Freihand-Zeichnen  beziehen  sich  auf  jene 
Sckfller,  die  die  gewerbliche  Fortbildungsschule  nur  an  Sonntagen  besuchten.  Die 
Zahlen  in  der  Rubrik  Physik  sind  in  den  Zahlen  der  anderen  Rubriken  enthalten. 
Im  Qanaen  waren  im  technischen  Zeichnen  47  im  Freihandceichnen  88  Schüler 
•ingeschrieben. 
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Die  Schülerzahl  hat  gegen  das  Vorjahr  keine  bedeutende  Änderung 
erfahren:  es  wurden  in  allen  Abtheitungen  zusammen  264  Sehfiler  auf» 
genommen,  gegen  252  im  Vorjahre.  Von  diesen  254  Schülern  traten  16 
während  des  Schuljahres  aus,  da  sie  entweder  freigesprochen  wurden,  oder 
den  Wohnort  wechselten  oder  das  schulpflichtige  Alter  (18  Jahre)  über- 
schritten hatten.  Die  Mehrzahl  der  Schüler  war  aus  Krems,  Stein  und 
Mautem.  Doch  kamen  einzelne  auch  aus  größerer  Entfernung  bis  zu  drei 
und  vier  Stunden  wie:  Loiben,  Dürnstein,  Rossatz,  Thallem,  Rohrendorf, 
Stiaß,  Langenlois,  Schiltern,  Lengenfeld,  woraus  der  Schluss  gezogen  werden 
kann,  dass  der  Wert  der  Bildung  mehr  und  mehr  Würdigung  findet.  Der 
Schulbesuch  war  im  allgemeinen  befriedigend,  die  disciplinare  Haltung  im 
Abendeurse  entsprechend,  im  Sonntagsunterrichte  befriedigend. 

C.  liehr-  und  liernmlttel. 

Zur  Anschaffung  von  Lehr-  und  Lernmitteln  wurden  aus  dem  Gte- 
werbeschulfonde  150  fl.  und  aus  der  städt.  Cassa  13  fl.  60  kr.  als  Inte- 
ressen der  Müller-  und  Maurerstiftung  behoben;  diese  Beiträge  wurden 
zweckentsprechend  verwendet. 


2.  Kaufmännische  Fortbildungsschule. 

I.  liehrplan. 

Die  kaufmännische  Fortbildungsschule  besteht  aus  2  Jahrgängen, 
die  abwechselnd  geführt  werden.  Im  Schuljahr  1895/96  bestand  die  untere 
Abtheilung. 

untere  Abtheilung. 

Kaufmännisches  Rechnen:  Es  wird  mit  den  Grundrechnungs- 
arten begonnen,  dabei  dem  Rechnen  mit  Decimalen  besondere  Auftnerk- 
samkeit  geschenkt;  die  praktisch  anwendbaren Rechnung«vortheile  werden 
gezeigt ;  die  Münz-,  Maß-,  und  Qewichtsverhältnisse  der  wichtigsten  Staaten 
Europas  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  metrischen  Systems  vorge- 
nommen. —  Ferner  werden  die  Durchschnittsrechnung,  die  Lehre  von  den 
Verhältnissen,  Kettenregel,  Gesellschafts-,  Mischungs-  und  Procentrechnung, 
einfache  Warenrechnung,  Gewinn-  und  Verlustrechnung  durchgenommen. 
Der  Anwendung  aller  dieser  Rechnungen  in  der  Geschäftspraxis  wird  die 
eingehendste  Berücksichtigung  gewidmet.  (2  Stunden.) 

Correspondenz,  Comptoirarbeiten  und  Wechselkunde: 
Der  Unterricht  beginnt  mit  der  Ausfertigung  der  einfachsten  kaufmän- 
nischen Noten  und  Rechnungen,  an  die  sich  die  Austeilung  von  Facturen, 
Spesenrechnungen,  Zolldeclarationen,  Verkanfsrechnungen  etc.  anschließt. 
In  Verbindung  mit  der  Erkläining  der  einzelnen  Schriftstücke  werden  die 
zu  denselben  gehörigen  Briefe  abgefasst  und  erläutert.  Die  Vorträge  über 
die  wichtigsten  Theile  des  Wechselrechtes,  die  Ausfertigung  von  Wechseln^ 
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ie  mit  denselben  im  Zusammenhange  stehende  Correspondenz  bilden  den 
chloss  des  üntemchtes  in  dieser  Abtheilang.  (2  Stunden.) 

Warenkunde:  Ursprung  ((rewinnungsweise),  Eigenschaften,  Vor- 
ommen  und  Verwendliarkeit  der  wichtigsten  Waren  mit  besonderer  Be- 
öcksiclitigung  der  vorkommenden  Verfälschungen.  Praktische  Anleitung 
uro  Erkennen  der  Waren  (1  Std.) 

Obei-e    Abtheilung: 

Kaufmännisches  Rechnen:  Kurze  Wiederholung  der  wichtigsten 
^artien  der  unteren  Abtheilung ;  Zinsenrechnung,  Discont-  und  Termin- 
lechnong ;  einfache  Conti  correnti ;  Gold-,  Silber-,  Obligations-  und  Münz- 
echnung  nach  dem  Wiener  Cursblatte.  Warencalculationen.    (2  Stunden.) 

Buchhaltung  und  Correspondenz:  Kurze  Wiederholung 
les  Lehrstoffes  der  unteren  Abtheilung.  Theorien  der  einfachen  und  dop- 
pelten Buchhaltung ;  Verbuchung  eines  ein  monatlichen  Geschäftsganges  im 
Sfarengeschäfte  und  Ausfertigung  aller  in  demselben  vorkommenden  Briefe 
iBil  Rechnungen.  (2  Stunden.) 

Warenkunde:  wie  in  der  unteren  Abtheilung.  (1  Stunde) 

Stuaden-  und  liehrfScherrerthellung. 


ünt€r- 

richt«- 

zeit 


5 

S 

•§ 

o 
a 


Lehrgegenstände 


Kaafmännisches  Rechnen 


Wöchentl. 
Stunden 

unt.  Abth. 


Buchhaltung,  Correspondenz 
und  Comptoirarbeiten 


Warenkunde 


Lehrkräfte 


F.  Braun 


F.  Holub 


Dr.  0.  Nebeski 


Unter- 
richts- 
zeit 


CO     • 

o 


9.  fSchJilerstand  Im  Jahre  1895/6. 


Untere    Abtheilung 


Anfgenommen 25 

Fleißig  besuchten 22 

Du  Lehrsiel  erreichten «...  23 


114 

Prämlenstlftung. 

Die  Spenden  einzelner  Körperschaften  in  Krems  machten  es  der  Direk- 
tion möglich,  eine  Einrichtung  ins  Leben  zu  rufen,  von  welcher  sie  sich 
den  besten  Erfolg  verspricht;  diese  besteht  darin,  einzelne  Schüler  der 
gewerblichen  oder  kaufmännischen  Fortbildungschule,  welche  sich  durch 
Fleiß  nnd  gute  Auflfilhrung  auszeichnen,  zu  prümiieren. 
Es  spendeten  zu  diesem  Zwecke; 

die  Gemeindevorstehung  der  Stadt  Krems fl.  20.— 

das  Curatorium  der  Vorschusscasse fl.     5. — 

die  Vorstehung  der  Sparcasse  Krems  (vorbehaltlich  der 

behördl.  Genehmigung) fl.  25. — 

Davon  wurde  am  Schlüsse  des  Schuljahres  dem  Lehrlinge  Karban 
Josef,  Tapeziererlehrling  bei  Herrn  Biber  Josef  in  Krems  ein  Sparcasse- 
bttch  mit  dem  Betrage  von  8  fl.  ö.  W.  als  Belohnung  eingehändigt.  Die 
Direction  hoflt,  dass  solche  Prämien  auch  andere  Lehrlinge  zu  geichem 
Fleiße  und  anständigem  Betragen  aufmuntern  werden. 
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SckUeratMid  md  UBtenrlchUerfelge. 


I.  SchOlerbewegung. 

Za  Ende  des  II.  Semesten 
1894/95  waren 

Za  AnfaDg  des  I.  Semesters 
1896/96  waren 

Traten  ein  im   I.  Semester 

Traten  ans  im   I.  Semester 

Blieben  bis  Ende  I.  Sem. 

Traten  ein  im  11.  Sem.    . 

Traten  aus  im  II.  Sem.   . 

Blieben  bis  Ende  II.  Sem. 

Dimnter:  öffentl.  Schüler 
Priyatisten  . 


2.  Classification. 

Ende  I.  Sem. 
i«  Vorzngsclasse .  .  . 
=  1  L  Classe  .... 
^'  II.  Classe  .... 
ij  ni.  aasse  .... 
^!  Ungeprüft    .... 

3.  Classification. 

Ende  IL  Sem. 


I  Vorzngsclasse 

it      I.  Classe 

S!  Zar  Wiederholungsprü- 

if,     fang 

S'    n.  Classe 

nr.  Classe 


Ungeprüft 


Snmme 


4.  Geburtsort  (Vaterl.) 


m  Wien 

Krems  und  Stein 
anderen  Orten  in  N. 
Oberösterreich 
Salzburg  .   . 
Steiermark  . 
Kärnten   .   . 
Böhmen    .   . 
Mähren     .   . 
Schlesien  .    . 
Galizien    .   . 
Siebenbürgen 
Ungarn     .   . 
Deutschland 
Balgarien     . 
Ramänien    . 
Rassland  .   . 
Türkei  .   .   . 


üe. 


Summe 


Classe    der 


Realschule 


I.alLblILalILblIILIiy.|y.  lYLIVilSaiDiie 


J  J  J 


32    35    29    43 


40 


37 


39    37 


39 


37 


3 

13    10 
22    24 


—      1 


39.  37 


29 


28    55 


2  3 

29'  26  52 

1  -ii  i 

26    25  50 

26    25  48 


MM 

41    15    20      7    259 

40    32    16   20    303 

1 
1 


2      1 
13    34 


11 


3    — 


26 


16 


32  16 

2'  1  H  1 

37    32  17,  21 

37    32'  .7  21 


12      11 
20    23'  10.  14 


25    50 


T6 


14 
2 
1 


3      4      1 
20    18      9 


4      8 
4      4 


14 

292 

5 

13 

284 

28^ 

2 


14 

183 

78 

15 

8 


1      24 

18.  180 


35 

33 

6 

6 


37    32    17    21    284 


6 
13 
12 


■^|-5Ö' 


37 


53 

77 

120 

1 

3| 
2 
1 
5 
8 
8 
2 
1 
4 
1 


17|  211  284 


I  .  IL  .SomiiLi 


19.   58 


33  25 
5  1 
1 


37 


24 


6    — 


24 


3 
29    16 

5;     5 
3    — 


21 


3      3 

J.       1 

31  H 


58 
6 
3 

61 

6 

55 


24    55 


3 
45 
10 

3 


4 

8 
38 

1 

1 

1 
2 


311  241    55 


317 

361 

9 

17 

353 

5 

19 

3^ 

337 

2 


17 

88 

18 

2 


^1 

85 

15R 

2 

3 

3 

7 
8 

2 
1 
4 
1 

1 
1 


B6d 
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Classe   der 


BealBcbnle 


5.  Muttersprache. 

Deutsch 

Französisch 

Czechisch 

Ungarisch 

Polnisch 

Italienisch 


"I. a II  n liUMl ffl.  liy. I y.  I YL im  some 


fludiissclmif  I 


L  I  n.  isiuime  e^ 


39    86 


-    1 


6.  Religionsbekenntnts. 

Katholisch |  36 

Eyangelisch >     i 

Mosaisch I;    2 

7.  Wohnung  der  Schüler 

Bei  den  Eltern  wohnten  .   .  '|  21 
In  Kosthäusern  wohnten     .     18 


8.  Befreiung  vom  Schul- 


genossen 


9.  Frequenz  der  freien 
Gegenstände. 


I.  Semester: 


Gesang  .  .  . 
Stenographie  . 
Französisch  . 
Turnen    •  .   . 


26 


23 


26<  24I  46 


1      1 
-      2 


26   25 


8    18 
29    13 


17 


18 


21    10 


21 


17 


30 


37 


31 


-      1 


20 


34    30    13    18 


274 

1 
5 
2 
1 
1 


2H5 

8 

11 


20    10      6      3     127 
17    22    U    18    16< 


18 


13 


II.  SemeHter: 

Gesang 20  |l7 

Stenographie 

Französisch 

Turnen 


11    10    14 

3_i:  12,  -  - 


9    14 


J       I       I 


I 


10.  Alter  der  Schüler. 

(15.  Juli). 

10  Jahre 

11  , 

12  n 

13  „ 

14  „ 

15  . 

16  „ 

n  „ 

18  „ 

19  „ 

20  , 

21  . 


11 
23  17 


10 


14 


151 


112 
53 


100 
40 


3  ~ 

4  b' 


_  I  '  I  


Summe  der  Scbüler  .  H  39  37   20'  25  50 '  37   32   17-  2l'  284 


8 
10 
14 

5 


3 
11 


13  5 

-'     3  6' 

—  I     2  2 

-I  -j ' 


1 
10 
26 
41 
50 
56 
42 
25 
14 
11 
4 
A 


31 


24'     55 


29    22      51 


94       13     140 
22    20      42     19» 


11 


15 


9  - 

6;  lOi 

G     7 

ll- 
'     l 

1 


31'  24'"5B 


IIT 


ITefieicMs  s&mmtlide;  SeMU?. 


*  Vorzugsschüler. 


A,  Realschule. 


1.  Adelsberger  Heinr.  16. 

2.  Aubrunner  Max  17. 

3.  Bacher  Josef  18. 

4.  Ballek  Leopold  19. 

5.  Battlog  Franz  20. 

6.  Bayr  Gustav  21. 

7.  Bayr  Karl 

8.  Birngruber  Andreas ;  22. 

9.  Bmnnhuber  Ludwig  23. 


10.  Capek  Franz 

11.  Dahm  Karl  (ausg.) 

12.  Ebermann  Karl 

13.  *El8ner  Josef 

14.  »Fiala  Josef 


24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


I.  a  Classe. 


'30. 
'31. 
|32. 

33. 

34. 


15.  Fidelsberger  Rudolf  i  29. 


Figl  Karl 
Fischer  Eduard 
Fischer  Aloiiz 
Floßmann  Emst 
Franzke  Josef 
Freudenseher  Rudolf  35. 
(ausg.)  !  36. 
Friedbichler  Karl  |  37. 
Gimbel  Ad.  (ausg.)  |  38. 
Glaninger  Josef  ;  39. 
Glassner  Jos.  (ausg.) !  40. 
Heist  Karl  141. 

Herzog  Josef  |42. 

Hoch  Emst  !43. 

Jellinek  Leopold       |44 


Joachimsthal  Karl 
Kaiser  Johann 
Karpfen  Jacob 
Kaufmann  Franz 
*Klika  Johann 
Kment  Zeno. 
*Knilly  Ludwig 
Kopetzky  Johann 
König  Robert 
Kramer  Josef 
Kranzer  Leopold 
Kfif  Franz  (ausg.) 
Kukla  Josef 
Lackner  Karl 
Lachnitt  Emil 


1.  Latzl  Anton 

2.  Tjembacher  Herrn. 

3.  Makats  Eduard 

4.  Mang  Alfred 

*>.  Mantler  Georg 
f).  Martinetz  Johann 
^.  Mautwitz  Josef 
«.  Mayr  Ferdinand 
'K  Meindl  Conrad 
10.  Merkl  Alfred 
U.  Mußlinger  Josef 

12.  Nadler  Victor 

13.  Xödl  Johann 

14.  Xuss  Anton 


I.  b  Classe. 

15.  Osberger  Johann 

16.  *Pamminger  Franz 

17.  Podstatzki  M.,  Frei- 

herr V. 

18.  Pöschl  Franz 

19.  Rebnegg  Stefan 

20.  Reschenhoter  Josef 
'21.  Sandner  Frz.  (ausg.) 
j  22.  Schafranek  Anton 

23.  Schellenberger  Alois 

24.  Schieler  Karl  (aus^.) 
i25.  Schmoll  Heinrich 
J26.  Schnabel  Ferdinand 

27.  Schober  Heinrich 


28.  Schredl  Heinrich 

29.  *8kerle  Rudolf 

30.  Stagel  Alfred 

31.  Stöger  Anton 

32.  Stöger  Emerich 

33.  SlroscJineider  Franz 

34.  Teufel  Franz 
32.  Weigmann  Moriz 

36.  Weingartshofer  Auor. 

37.  *\Vidner  Josef 

38.  Wind  Josef 

39.  Wonke  Ernst  (aus;r.) 

40.  Wutzl  Ferdinand 


1  Allram  Franz  11. 

l  Bauer  Stefan  12. 

3.  Böswirth  Florian  13. 

4.  *Buchberger  Andr.  14. 

5.  Christian  Gustav  15. 
5.  Diener  Theodor  16. 
'.  Eiyenbauer  Josef  17. 
y.  Escherich  Paul  18. 
i>.  Fasching  Fr2.(ausg.) ,  19. 
10.  Fischer  Leopold  I  20. 


II.  a  Classe. 

Floßmann  Karl 
Frankford  Eduard 
Grengg  Roman 
GrUl  Karl 
Groß  Wilhelm 
Häckl  Friedrich 
Harrer  Kaii 
Heidrirh  Oskar 
Heimann  Josef 
Holbauer  Fz.  (au  g.) 


21.  Jaksch  Rud.  (ausg.) 

22.  Jilka  Karl 

23.  Kittinger  Anton 

24.  Kreitnieier  Rudolf 

25.  Kntschera  Rudolf 

26.  *Larkner  Franz 

27.  *liukscb  Leopold 

28.  Martin  Karl 

29.  Moshammer  Karl 
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1.  *Mttllner  Anton 

2.  Nadler  Augast 

3.  Nenmeier  Johann 

4.  Penn  Otto 

5.  Petrak  Franz 

6.  Pfeiler  Franz 

7.  Plitzko  Karl 

8.  Postriednik  Jnlius 

9.  *Puchta  Franz 
10.  Radonovich  Paul 


n.  b  das««. 

Rosenbusch  Friedr 
Rflnaler  Victor 

13.  Sandhofer  Quirin 

14.  Scheidl  Friedrich 

15.  Schwarz  Rudolf 

16.  Sedlmayer  Adalbert  26. 

17.  Seidl  Anton  '27. 
18   Seif  Richard  (ausg.)  28. 

19.  Starkl  Gottfried        | 

20.  Stöger  Friedrich       I 


11 
12, 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


Svötly  Josef 
Trautmann  Leo 
Wagner  Josef 
Weber  Anton  (ausg^ 
Weber  Friedrich 
Woyer  Felix 
Zeidler  Hugo 
Zillinger  Frani 


1.  Azmann  Anton 

2.  Bayer  Anton 

3.  Bloch  Josef 

4.  Böswirth  Alois 

5.  Bouvier  Hugo 

6.  Brandl  Johann 

7.  Bünzli  Arnold 

8.  Delapina  Franz 

9.  Dom  Franz 

10.  Eder  Leopold 

11.  Edhofer  Franz 

12.  *Ehrenberger  Rud. 

13.  Eimer  Karl 

14.  Fidelsberger  Karl 

15.  Fuchs  Franz 

16.  Gattermann  Adolf 

17.  Gause  Bruno 

18.  Goldschmidt  Victor 

(ausg.) 

19.  Hammerl  Karl 


III.  Classe. 

20.  *Hietzgern  Victor 

21.  Hofbauer  Hermann 

22.  Hutter  Rudolf 

23.  Jacak  Rudolf 

24.  Kall  Rudolf 

25.  Karpfen  Friedrich 

26.  Klemm  Bruno 

27.  Kofler  Josef  (Priv.) 

28.  Liedek  Georg  (ausg.) 

29.  Lorenz  Friedrich 

30.  Lorenz  Otto 

31.  Macho  Eduard 

32.  Malitzky  Georg 

33.  Patek  Rudolf 

34.  Pecher  Adolf  (ausg.) 

35.  Pillwein  Ernst 

36.  Pittl  Kari 

37.  Resch  Clemens 

38.  Sauer  Günther 

39.  Schandl  Richard 


40.  Scheibenpflug  Josö 

41.  Scheibenpflug  Karl 

42.  Seif  Ludwig 

43.  Springer  Friedrich 

44.  Starkl  Robert 

45.  Teufel  Oskar 

46.  Tomanek  E.  (ausg 

47.  Trautmann  Wilfrie 

48.  Trefhy  Anton  (ausg 

49.  Wagner  Rudolf 

50.  Walter  Richard 

51.  Wanko  Richard 

52.  Wintersperger  Joh 

53.  Zitterbart  Leo 

54.  Boyneburg  Kurt, 

Frh.  V.  (Priv.] 

55.  Heivogt  Am*.  (Prii 

ausg.) 

56.  Hähling  v.   Lanzei 

auer  Gustav 


1.  van  Aken  Georg 

2.  Alt  Anton 

3.  Baumgartner  Adolf 

4.  Belaui  Franz 

5.  Bertrand  Josef,  Frei- 

herr V. 

6.  Billy  Josef 

7.  Dobrowsky  Willi. 

8.  Forstner  Josef 

9.  Freund  Johaun 
10.  *Glaninger  Anton 
U.  Hille  Adolf 

12.  Kleinmayer  Heinr. 

13.  Kleinpeter  Friedr. 

14.  Knorr  Alois 


IV.  Classe. 

15.  Machalitzky  Paul  28. 

16.  Makats  Kari  29. 

17.  Michetschläger  H.  30. 

18.  Pfaffenberger  Joh.  31. 

(ausg.)  32. 

19.  Pfeifer  Adolf  33. 

20.  Pfletschinger  Josef  34. 

21.  Pölzl  Eduard  35. 

22.  Prasch  Rudolf  36. 

23.  *Preiß   Josef  37. 

24.  Rauch  Karl  I  38. 

25.  Roth  Gustav  [39. 

26.  Schellenberger  Josef  4<>. 

(ausg.)  141. 

27.  Schiefer  Johann  | 


Schwarz  Richard 
Seif  Franz  (ausg.) 
Silier  Rudolf 
Sohnle  Georg 
Sommerer  Franz 
*Soyka  Otto 
Stöckl  Franz 
Strobl  Franz 
Sznttai  Wilhelm 
Walter  Theodor 
Wanko  Johann 
Weigl  Augustin 
Wesely  Wilhelm 
Bendl    Karl,    (Priv 
ausg.) 
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1.  Belani  Ednard 

2.  Berger  Friedrich 

3.  *Braun  Josef 

4.  Dusl  Anton 

5.  Gärtner  Johann 

6.  Gogl  Wilhelm 

7.  Gsell  Johann 

8.  Hähling  v.  Lanzen- 
auer  Fritz 

9.  Holetz  Gottfried 

10.  Holzhea  Franz 

11.  Irral  Gustav 


1 12.  Kaiser  Jobann 

|13.  Klein  Kari 

14.  Kofler  Johann 

15.  Kolaf  Kari 

16.  Krueg  Benno 

17.  Lang  Norbert 

18.  Lederer  Fritz 

19.  Leidl  Victor 

20.  Mondl  Leopold 

21.  Obdrezsal  Robert 

22.  Paul  Alfred 

23.  Redl  Hermann 


24.  V.  Prandstetter  Frz. 
(ausg.) 
V.  Reinöhl  Wilhelm 
Roll  Alois 
Scholz  Oskar 
*Spillmann  Franz 
*8tingl  Hermann 
WeiOmanu  Alois 
Wolfstein  F.  (ausg.) 

32.  Zitterbart  Franz 

33.  *Eckhart  Josef 

34.  Beck  Ferdinand 


25 

26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


1.  V.  Förster  Emil        |   7, 

2.  Haylis  Raimund        |  8. 

3.  Hohenberger  Heinr. ;   9. 

4.  Jost  Ludwig.  1 10. 

5.  Kranner  Rudolf         11. 

6.  Kuhn  Emil  12. 


Tl.  Classe. 

Macho  Silvester 
Marcher  Leo 
Plattner  Johann 
Pospiech  Max 
Pressler  Johann 
Riefi  Johann 


13.  Schuh  Rieh,   (ausg.) 

14.  Wenser  Rudolf 

15.  *  Wilhelm  Ferdinand 

16.  Woyer  Michael 

17.  Schwarz  Julius 


1.  Aichelburg  Franz, 
Freiherr  v. 

2.  Bachmann  Edmund 

3.  Chwalla  Karl 

4.  Duschek  Philipp 

5.  *Fiichs  Friedrich 

6.  Grimm  Franz 

7.  Hart!  Fritz 


Tu.  Classe. 

8.  Jellinek  Fritz 

9.  Kirschnek  Karl 

10.  Moser  Florian 

11.  Nagler  Georg 

12.  Österreicher  Johann 

13.  Schimbs  Karl 

14.  ^Schneeweiß  Rudolf 

15.  Schrabetz  R.  (ausg.) 


16.  Sperk  Alois 

17.  Strobl  Richard 

18.  Töpfer  Gustav 

19.  Waller  Rudolf 

20.  Wick  Ludwig 

21.  Zuckermann  Paul 

22.  Longo  Silvio 


B.  Handelsschule. 


1.  Aufwerber  Alfred 

2.  Bartl  Franz 

3.  Binder  Ludwig 

4.  Braunsteiner  Leop. 
(ausg.) 

Brich  Rudolf 
Erlinger  Rupert 
FröhMch  Adolf 
Glessmann  Anton 
Hick  Rudolf 
Hirsch  Franz 
Huber  Franz 


11  Haber  Rudolf  (ausg.) 
U.  Eanunerlraber  Karl 


14.  Eohut  Ignaz  (ausg.) 

15.  Koller  Josef 

16.  Lee  Heinrich 

17.  Mantler  Josef 

18.  Michl  Norbert  (ausg.) 

19.  Plöckinger  Hermann 

20.  Racher  Karl 

21.  Riedler  Franz 

22.  Schleinzer  Leopold 

23.  Schober  Franz 
i24.  Schweiger  Rudolf 

25.  Seidl  Franz 

26.  Spieß  Anton  (ausg.) 

27.  TücUer  Alois 


28. 

29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 


Tschuilschenthaler 
Walter 

Weber  Friedrich 
Weigl  Rudolf 
Weiß  Adolf 
Woyer  Rudolf 
Wutti  Emil 
Andre  Gustav 
Pfaffenberger  Joh. 
Seif  Franz  (ausg.) 
Weber  Anton  (ausg.) 
Schönbauer  Hugo. 
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1.  Bürger  Leo 

2.  Christi  Franz 

3.  Erhart  Adolf 

4.  Fankhauser  Karl 

5.  Fornmnek  Johann 

6.  Guttmann  Josef 

7.  Haslinger  Gustav 

8.  Hauser  Philipp 

9.  Höfinger  Leopold 
10.  John  Joset 


IT.  Classe. 

11    Jäger  Friedrich 

(aus^.) 

12.  Kienbacher   Johann 

13.  *Kittinger  Karl 

14.  *Kotremba   Franz 

15.  Mayrhofrr  Arnold 

16.  Obenbigler  Johann 

17.  Reisenberger  Heinr. 

18.  Rossmann  Otto 

19.  Rückart  Raimund 


20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 


•Scheibenpflug  Joli. 
Tanzer  Rudolf 
Tieger  Moriz 
♦Ullrich  Carl 
Walzel  Arthur 
Zeidler  Franz 
Reiss  Oskar    (auß. 
ausg.) 


bezüglich  des  Schuljahres  1896/97. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  18.  September  1896  mit  dei 
Heiligengeistmesse  um  8  Uhr,  der  regelmäßige  Unterricht  am  19.  Septem- 
ber um  8  Uhr. 

Die  Einschreibungen  finden  am  14.  u.  15.  September  von  8 — 12  Uhi, 
in  der  Directionskanzlei  statt.  Die  Schüler  haben  sich  in  Begleitung 
ihrer  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  anzumelden. 

Schüler,  welche  in  die  I.  Realrlasse  aufgenommen  werden  wollen 
mü.ssen  das  10.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demsel 
ben  Kalenderjahre  vollenden,  und  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen 

a)  den  Gebuilsschein, 

b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  un< 
und  Unterricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  October  1886,  Z.  20.6H  ^ 
vorgeschriebenen  Form. 

c)  ihr  Nationale  in  zwei  Stücken.  i 
Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufnahmsprüfung  zu  unterziehen. 

Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlasse  vom  14.  Mär 
1870,  Z.  2370  gefordert:  „Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion,  weJ 
ches  in  den  eisten  vier  Jahrescursen  der  Volksschule  erworben  werdtf 
kann.  Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  d^ 
lateinischen  Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  d« 
deutschen  Sprache,  Fertigkeit  im  Analysieren  einfacher  bekleideter  Sätz< 
Bekanntschaft  mit  den  Regeln  der  Orthographie  und  ihrer  richtigen  Afj 
Wendung  beim  Dictandoschreiben.  Uebung  in  den  vier  Rechnungsarten  ig 
ganzen  Zahlen." 

Eine  Wiederholung  derAnfnahmsprü  fang,  sei  esaj^ 
ein  und  derselben  oderaneineranderenLehranstalt,  is^^ 
zufolge  Ministerial-Erlasses  vom  2.  Jänner  1886,  Z.  8 
nnznläBsig.  I| 
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Schüler,  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von  einer 
anderen  Realschule  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Ein- 
schreibung ihr  letztes  Seniestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  Neueiutretenden 
mit  der  Abgangsclausel  —  und  ihrNationaledoppeltzuerlegen. 

Schüler,  welche  in  die  I.  Classe  der  llandelssehnle  aufgenom- 
men werden  wollen,  müssen  das  14.  Lebensjahr  vollendet  haben;  jene, 
die  erst  im  14.  Lebensjahre  sind,  können  nur  dann  aufgenommen  werden, 
wenn  der  betreffende  Bezirksschulrath  über  Anft-age  der  Direction  seine 
Zustimmung  gibt  Sie  haben  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein, 

b)  das  Entlassungszeugnis  der  allgemeinen  Volks-  oder  Bürgerschule, 
eventuell  das  letzte  Studienzeugnis, 

c)  ihr  Nationale  in  zwei  Stücken. 

Schüler,  welche  das  14.  •  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben, 
müssen  bei  der  Direction  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werden. 

Alle  Schüler,  welche  in  die  L  Classe  der  Handelsschule  eintreten  wollen, 
haben  sich  einer  Auftiahmsprüfung  (Deutsche  Sprache,  Rechnen,  Geographie) 
zu  unter2dehen. 

Schüler,  welche  direct  in  die  11.  Classe  der  Handelsschule  eintreten 
wollen,  haben  außer  dem  Geburtsscheine  die  Semestralzeugnisse  des  ver- 
gangenen Schuljahres  vorzuweisen  und  sich  einer  Aufhahmsprüfung  zu 
unterziehen,  wofür  eine  Taxe  von  2  fl.  zu  entrichten  ist. 

Alle  Schüler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  Anmeldung 
1  fl.  Lehrmittelbeitrag  zu  erlegen. 

Die  Aufnahmsprüfungen  finden  am  16.  September  von  8— ^12  Uhr 
die  Wiederholungsprüfungen  am  17.  September  von  8  Uhr  an  statt. 

Das  Schulgeld  beträgt  an  der  Realschule  10  fl.,  an  der  Handelsschule 
6  fl.  für  ein  Halbjahr;  dasselbe  wird  im  October  und  März  eingehoben. 
Gtesuche  um  Befreiung  von  der  Entrichtung  des  Schulgeldes  sind  an  den 
hohen  Landesausschuss  zu  richten  und  anfangs  October  der  Direction  zu 
überbringen.  Ein  Schüler  verliert  die  Befreiung,  wenn  er 

a)  am  Schlüsse  des  L  Semesters  III.  Fortgangsciasse  erhält, 

b)  am  Schlüsse  des  ü.  Semesters  nicht  mindestens  den  2.    Grad   in 
Sitten  und  Fleifi  erhalten  hat, 

c)  wegen  ungenügenden  Fortganges  eine   Classe   wiederholen   muss 
(Krankheitsfall  ausgenommen.) 

Wahrhaft  arme  Schüler,  die  ihre  Dürftigkeit  bei  der  Einschreibung 
durch  ein  Mittellosigkeitszeugnis  darthun,  werden  auf  Ansuchen  der 
Eltern  oder  deren  Stellvertreter  bei  Beginn  des  Schuljahres  aus  dem 
Unterstützungsfonde  nach  Möglichkeit  mit  Schulbüchern,  Schreib-  und 
Zeichenrequisiten  unterstützt,  so  lange  sie  sich  durch  Fleiß  und  Sittlich- 
keit einer  Unterstützung  würdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerbliche  and  kaarmSnnische  Fort- 
MldaBgMehiile   findet   von    Sonntag    den    20.    September  an   statt 


lüB 


DIa  Unterrichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbildongsschale  ist  Hontag 
und  Mittwoch  von  6  bis  7«^  Uhr,  am  Sonntage  von  *l^9  bis  12  Uhr,  fÄr 
Mitcker  und  Fleischhauer  Mittwoch  und  Samstag  von  2  bis  4  Uhr.  Im 
kautmKnnischen  Fortbildungscurse  ist  die  Unterrichtszeit  Dienstag  von 
«  biH  H  Uhr,  Mittwoch  von  6  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  6  bis  8  Uhr. 
Zum  Hchlnsse  beehrt  sich  die  Direction   im  Namen 
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In  den  Jahresberichten  der  Lehranstalt  wurden  bisher  foli 
Abhandlungen  veröffentlicht: 

1864  K  n  r  z  Eduard:  „Das  Wiederanfleben  dentßcher  Dichtung  in  Oesterreich 

seit  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrb."  4S'' 

1866  Kliimminger  Ferd.,  „Grnndzüge  der  ParaUel-PerspectiTe".  *• 

1866  £  b  e  r  1  e  F.  A.:  „Antheil  der  Städte  Krems  und  Stein  an  den  politischen 

Ereignisse  der  Jahre  1395—1452^.  M 

1867  M  A  r  e  0  k  Friedr.,  „Mittheilungen  Über  den  gegenwärtigen  Standpunkt 

der  Chemie  und  Naturgeschichte  des  Weines**.  4ft 

1868  D  u  p  u  i  s  Julius:  „Die  Kirche  zu  Imbach  in  Nieder^sterreich''.  M 

1869  Klammin  ger  Ferd:  „Die  Auflösung  der  sphärischen  Dreiecka".  98 

1870  V.  M  u  t  h  Rieh.:  „Das  baierische  Volksrecht".  M 

1871  D  u  p  u  i  s  Julius:  „Ueber  internationale  Münzeneinheitsbestrebungen  und 

die  deutsche  Münzreform". 

1872  Gegenbaner  L. :  „Bestimmung  kosmischer  Geschwindigkeiten".        30 
D  n  p  u  i  8  Julius:  „Ueber  die  zweideutigen  Fälle  bei  der  Auflüsung  des 

spärischen  Dreieckes".  19 

1873  Dr.  y.  M  u  t  h,  „Die  bairisch-österr.  Mundart".  46 
Gegenbauer  Leop.:  „Ueber  die  Funktionen  C^  (x)  DJ  (x)"  1» 

1874  D  n  p  u  i  s  Julius:  „Die  Berechnung  nahe  übereinstimmender  Wurzeln 

der  höheren  Gleichung.cn".  18 

Dr.  Bhrenberger  Anton ;.''^ Art  der  Bewegung  in  Gasen,  die  wir 

Wärme,  nennen".  2* 

1875  Walter  Ignaz:  „Wie  und  zu  welcher  Zeit  entwickelte  sich  ans  dem 

♦         Organum  und  au8?dem  Dechfint  allmälig  ein  geregelter  Contra- 
punkt"? -       "  16 
Kirchberger  R.:  „Die  Erweiterung  der  Stereograph.  Projections- 

methode  auf  die  Flächen  zweiten  Grades".  6 

1876  Dr.  Be  r  n  d:   „Zur  Geschichte  der  österr. Unruhen  von  1608—9  in  ihrem 

Zusammenhange  mit  der  kurpfälzischen  Politik". 

1877  Dr.  Ehrenberger  A.:  „Die  Gammafunction  und  deren  Anwendung". 
Schiller  Rud. :  „Ueber  den  Unterricht  in  Correspondenz-  und  Comp- 

toirarbeiten". 

1878  D  i  n  tz  1  Franz:  „Die  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik". 

1879  Dr.  Hanausek  Th.:  „Ueber  die  Harzgänge  in  den  Zapfenschuppen 

einiger  Coniferen". 

1880  Proschko  C:  „Desiderius  und  der  Untergang  des  Longobardenreiohes 

in  Italien". 
Dr.  H  a  n  a  u  s  e  k  Th:  ,,Ueber  die  Harzgänge  etc."  (Nachtrag). 

Iffllur.  Stroh  1  J.:  „Die  Städte  Krems  und  Stein  im  Mittelalter". 
J^5j  (Mit  Urkunden-Beilagen.) 

1884  Dr.  E  h  r  e  n  b  e  r  g  e  r  A. :  „Herbart  und  die  Eleatische  Schule". 

1885  Dr   Ehrenberger  A.:  „Begriff  und  Problem  der  Materie". 

1886  P  0  k  0  r  n  y  Anton:  „Die  Wirksamkeit  der  Legaten  des  Papstes  Honorlus 

III.  in  Frankreich  und  Deutschland". 

1887  Dr.  Ehrenberger  Ä.:  „Schule  und  Haus".  (Eine  pä<lagogi8che  Studie.) 

1888  D  i  n  t  z  1  Franz:  „Die  Inversion  nebst  Anwendungen". 

1889  E  b  e  r  1  e  F.  A.:  „Die  n.-ö.  Landes-Oberreal schule  in  Krems  etc."  (Ein 

Rückblick  auf  das  1.  Vierteljahrhundert  ihres  Bestehens.)  69 

1890  yan  0  y  e  r  s  c  h  e  I  d  e   F.:   Ist   im  französischen  Unterrichte  die  alte 

oder  die  neue  Methode  vorzuziehen?"  11 

M  a  r  e  ck  Friedr.:  „Beiträge  zur  Kenntnis  des  Trinkwassers  von  Krems 
und  dessen  näheren  Umgebnng,  in  Rücksicht  auf  dessen  gesund- 
heitliche Bedeutung".  22 

1891  „Die  Bibliothek  der  Landes  •  Oberrealschule  in  Krems".   (Anhang  zum 

Jahresberichte  von  1889".  56 

1892  M  i  ch  0  1  i  1 8  c  h  Adalbert:  „Ueber  die  Entwicklung  der  Ornamente".    15 
1898  Tauber  Josef:   Ziele  und  Wege  des  französischen  Unterrichtes  auf 

der  Unter-  und  Mittelstufe  der  österreichischen  Realschulen".       22 

1894  Micholitsch  Adalbert:  „Ueber  den  Bau  der  Pflanzenornamente".        20 

1895  H  r  k  a  1  Ed.:  „l^tudea  snr  le  patois  de  D6muin".  27 
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XXXiV.  Jahresbericht 


nitrr  <lin  nit^il.'ftfitjprr. 


Landes-Oberrealschule  ^ 

und  Ain  lüJL  ders^Ibea  v«i'buiii]u»t  ^ 

Ii:o(Kles-J^andcIssc1n(lc  in  J[(frciiis,    fe 


II 


vciröfTentticht  am  Schlüsse  des  Sohuljatires 

18  97. 


Prüf.  J.  Ücjui.  ^^ 


li.  '^'hiiluhfMrichUxi,    orRtAttet    Tom    Dfr«C(<^r    Dr.    Anten    ^ 


K  it  i:  n  M,  1  s  9  7. 


XXXIV.  Jahresbericht 


Über  die  nied.-österr. 


tlllS«MiffM 


und  die  mit  derselben  verbundene 


Üandcs-j^andelsschulc  in  jxpems, 


veröffentlicht  am  Schlüsse  des  Schuljahres 

18  9  7. 


INHALT:  1.  Eitt  Grandstock  geschichtlicher  Jahreszahlen,  vom  suppl.  Prof.  J,  BeneS, 
2.  Schalnachrichten,  erstattet  vom  Director  Dr.  Anton  Ehrenherger. 


KREMS,    180  7. 

Selbstverlag.  —  Drauk  von  M.  P&mxner  in  Kremi« 


K 


Ein  Grundstock  geschichtlicher 
Jahreszahlen. 


Die  Instructionen  ffir  den  Unterricht  an  den  Gymnasien  ^^^  J^nd- 
in  Österreich  stellen  es  ftr  den  chronologischen  Theil  des  •^^^^^'ouSneS!" 
geschichtlichen  Unterrichtes  als  wünschenswert  hin,  dass  der 
Schüler  sich  gewöhne,  „die  Zeit  einer  Begebenheit  ans  dem  Zn- 
sammenhange mit  einer  früheren  oder  gleichzeitigen  zu  bestimmen.^ 
Zu  diesem  Zwecke  empfehlen  die  Instructionen  die  Einprägung 
eines  „Grundstockes"  ausgewählter  Zahlen,  welche  den  großen 
als  Centrum  historischer  Erscheinungen  auftretenden  Ereignissen 
angehören  und  die  Auffindung  der  anderen  Zahlen  erleichtem. 
Daher  soll  nach  den  Instructionen  auf  der  Unterstufe  ein  „eiserner 
Bestand**  ausgewählter  Zahlen  erworben  werden,  welche  das 
Einprägen  und  Ordnen  der  Hauptbegebenheiten  ermöglichen; 
anf  der  Oberstufe  soll  dann  dieser  Bestand  „ergänzt  und  ver- 
dichtet" werden.  Ähnlich  so  erklären  sich  die  Instructionen  für 
den  Unterricht  an  den  Realschulen  in  Österreich  und  ebenso 
betont  die  Verordnung  über  den  Unterricht  in  Geographie  und 
Geschichte  an  Untergymnasien  vom  Jahre  1892  in  dem  Absatz 
„Lehrziel^  u.  a.  die  „Einprägung  eines  Grundstockes  unentbehr- 
licher Jahreszahlen."^) 

Nun  ist  allerdings  zu  wiederholtenmalen  von  berufener  ^üfgSe  der 
Seite  festgestellt  worden,  dass  die  Instructioaen  keineswegs  eine^**^''*'^**'*^ 
bindende  in  ganzer  Ausdehnung  durchzuführende  Norm  sein, 
sondern  dass  sie,  ohne  der  Selbständigkeit  des  Lehrers  den 
erwünschten  Spielraum  zu  entziehen,  blofi  eine  Richtschnur 
büden  sollen  ;*)  trotzdem  wird  wohl  jeder  Lehrer  der  Geschichte 
mit  der  oben  angeführten  Anregung  eines  Grundstockes  von 
Jahreszahlen  einverstanden  sein,  namentlich  mit  Rücksicht  auf 
die  nothwendlgen  umfassenden  Wiederholungen  größerer  Zeit- 


<)  Instructionen  für  den  Unterricht  an  den  Oymnasien  in  Osterreich, 
Wien,  k.  k.  Sohnlhücher-Verlag,  1884,  S.  64  ff.  —  lustmctionen  fttr  den 
Unterricht  an  den  Realschulen  in  Österreich,  II.  Aufl.,  Wien,  k.  k.  Schul- 
Köcher-Verlag  1881.  S.  125.  —  Vdgs..Bl.  1892,  S.  897. 

*)  nnt  and.  Harenceller,  Bealiohole  8.  188. 


abschnitte  ans  der  Geschichte,  eine  Arbeit,  welche  sich  an  der 
Hand  eines  Grundstockes  ungleich  leichter  bewerkstelligen  l&sst. 
Eben  im  Hinblick  auf  diese  letztere  Erwägung  ist  es  Au%abe 
der  nachfolgenden  Darstellung,  zu  untersuchen,  inwieweit  die  an 
den  österreichischen  Gymnasien  und  Realschulen  zumeist  in 
Verwendung  stehenden  geschichtlichen  Lehrbücher  der  Anregung 
eines  Grundstockes  entsprechen. 
A.  Quellen.  Der   Stoff  ZU   der  folgenden  Arbeit  wurde  geschöpft  ans 

jenen  neuesten  Auflagen  der  32  geschichtlichen  Lehrbficher 
von  Gindely-Mayer,  Hannak,  Loserth,  Äfayer, 
Smolle,  Weingartner  undZeehe,  welche  bis  zum  1.  April 
1897  als  von  dem  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Gultus  und  Unter- 
richt approbiert  erscheinen.*)  Zum  Vergleiche  wurden  noch 
herangezogen  die  bis  zu  dem  gleichen  Datum  approbierten  Vater- 
landskunden von  Hannak,  Gindely-Schimmer-Steinbauser 
und  Mayer;  femer  die  geographischen  Lehrbücher  von  E  o  z  e  n  n- 
Jarz  n.  IV.,  Richter  II.  und  Umlauft  III.;  weiters  einige 
später  namentlich  anzuführende  Ausgaben  griechischer  und 
römischer  Schriftsteller;  endlich  folgende  Arbeiten: 

Zeittafel  für  die  Geschichte ;  herausgegeben  von  der  Direcüon 
des  k.  k.  Staatsgymnasiums  im  II.  Bezirke  Wiens.  (Für  die 
Unterclassen  bestimmt). 

Geschichtszahlen  zum  Auswendiglernen  für  die  höheren 
Lehranstalten  von  Elsass-Lothringen,  XII.  Aufl.,  StraBburg  1890. 

Programm  des  kön.  Wilh.  Gymnasiums  zu  Stettin  für  das 
Schuljahr  von  Ostern  1884  bis  Ostern  1885,  Stettin,  1885.*) 
^Verwand-  Es  muss  glcich  aufaugs  bemerkt  werden,   dass  nicht  alle 

QaeUen.    die   genannten   Quellen   in   gleichem  Maße   die  Aufetellun«^ 
einer   der  Prüfung  als  Grundlage  dienenden  Zahlenreihe  voll- 
ständig im  Sinne  der  oben  gestellten  Aufgabe  ermöglichten  u. 
zw.  aus  folgenden  Gründen: 
»)Oindeiy.  a)  Gludcly  spricht  in  keinem   seiner   Lehrbücher  (1896) 

von  einem  Grundstock.  Da  jedoch  die  Vorrede  zur  vorletzten, 
VIEL  Auflage  (1888),  Alt  Ob.  GL,  die  im  Text  fettgedruckten 
und  in  ebensolchem  Druck  am  Rande  ausgewiesenen  Zahlen  als 
Grundstock  bezeichnet  und  auch  die  neueren  Auflagen  (189B) 
Alt.  Ob.  zwischen  fett  und  nicht  fettgedruckten  Zahlen  so  genau 


')  Vdgs.-BL  1896.  S.  140  ff.  247,  854.  363.  411;  Vdgs.-Bl.  1897.  S. 
211.  Auszunehmen  ist  Majer.  Lehrb.  der  Geschichte  f.  d.  unteren  Claasen, 
III.  Theil.  Neuzeit,  weil  derselbe  wohl  approbiert,  aber  laut  schriftlicher 
Mittheilun^  des  Hm.  Verlegers  bisher  noch  nicht  erschienen  ist 

')  Diese  drei  Arbeiten  sind  es,  welche  in  der  nachfolgenden  Unter- 
suchung unter  den  Schlagwörtern  „Staatagymnar.  IL*',  „Straßburg'',  „Stettin" 
erscheinen. 


anteracheideiii  dass  oft  zwei  Zahlen  angleichen  Drnckes  neben 
einander*8tehen,  so  kann  man  wohl  annehmen,  dass  auch  die 
in  den  übrigen  6  Bänden  am  Rande  ausgewiesenen  fettgedruckten 
Zahlen  eine  Art  Grundstock  ausmachen.  Allerdings  mQssen  da 
aach  sehr  viele  Zahlen  mitgezählt  werden,  die  nicht  am  Rande, 
Bondein  bloU  im  Titel  erscheinen;  denn  ihre  Zugehörigkeit  zu 
einem  Grundstock  ist  trotz  unterbliebener  Randstellung  nicht 
anzuzweifeln,  ja  auch  trotzdem,  dass  manche  dieser  Titelzahlen 
gar  nicht  einmal  fett  gedruckt  sind. 

AuBerdem  enthalten  Alt.  Unt.  Gl.  und  Ob.  GL,  femer  Mitt. 
Ob.  Gl.  und  Neuz.  Ob.  Gl.  je  eine  Zeittafel.  Diese  Zeittafeln 
entsprechen  jedoch  nicht  dem  Zwecke  der  Arbeit,  da  sich  in 
denselben  eine  Reihe  von  fettgedruckten,  also  stärker  betonten, 
aber  keineswegs  einem  leitenden  Gedanken  untergeordneten 
Angaben  befindet;  ja  manche  dieser  fettgedruckten  Zeittafel- 
Angaben  erscheint  im  Text  gar  nicht  am  Rand  ausgewiesen^ 
z.  B.  Ob.  GL:  216  Schlacht  b.  Gannae,  1336  Erwerbung  Kärntens 
doith  die  Habsburger,  1610  Heinrichs  IV.  Tod;  umgekehrt 
fehlen  dagegen  in  den  Zeittafeln  Angaben,  die  im  Text  am 
Bande  stehen,  z.  B.  Ob.  Gl. :  66  Lex  Manilia,  1260  Schlacht  bei 
Kresseubrunn,  1497  Umschiffung  des  Gaps  der  guten  Hoffnung. 
Derartiger  fettgedruckter  Angaben  aus  verschiedenen  Staaten- 
geschichten und  geschichtlichen  Beziehungen  weisen  die  Zeit- 
Uidn  Alt  Ob.  rund  75  unter  248,  Mitt.  Ob.  rund  110  unter 
277,  Neuz.  Ob.  rund  60  unter  204  Angaben  auf.  Die  78  Angab. 
Alt  ünt  zeigen  gleichmäßigen  Druck.  Nun  beweist  ein  Ver- 
gleich zwischen  Bandzahlen  und  Zeittafel  in  Alt.  Unt.  Gl.  und 
Ob.  Cl.  und  in  Neuz.  Ob.  GL,  dass  die  letztere  als  solche 
bedeutend  weniger  Zahlen  enthält  als  die  ßandstellung ;  im 
Mitt.  Ob.  GL  dagegen  zeigt  ein  solcher  Vergleich  das  umgekehrte 
Verhältnis;  noch  größer  wird  der  Unterschied  bei  einem  Ver- 
gleich der  fett-  oder  gesperrt  gedruckten  Zahlen  der  Zeittafeln 
Büt  der  Randstellung.  Daraus  folgt,  dass  die  Zeittafeln  bei 
Gmdely  wohl  kaum  als  Grundstock  aufzufassen  sind.') 

b)  Auch  Hannak  spricht  in  keinem  seiner  Lehrbficher  b)  Haonak 
(1893 — 1896)  von  einem  Grundstock.  Er  betont  jedoch  in  den 
vorangehenden  Auflagen  (1885—1890)  die  Weglassung  minder 
wichtiger  und  die  entsprechend  den  Instructionen  vorgenommene 
Auswahl  und  Bandstellung  wichtigerer  Jahreszahlen.  Demzufolge 
wurden  auch  aus  den  vorliegenden  Auflagen  die  am  Bande  aus- 
geworfenen Zahlen  in  Verwendung  gezogen.  Doch  können  unmög- 
lich alle  diese   Zahlen  den  Grundstock  ausmachen,    umsomehr, 

9  VgL  dazu  die  Zusammenstellaiig  8.  11. 


als  sich  yiele  Zahlen  allzuoft  wiederholen  oder  bei  klein- 
gedrncktem,  also  gewiss  minder  wichtigem  Text  am  Band  aus- 
geworfen sind,  während  dagegen  in  Neuz.  Ob.  Cl.  einige,  aller- 
dings wenige  Zahlen  am  Rande  fett  gedmckt  erscheinen.  Nament- 
lich in  Nenz.  Ob.  gibt  es  Jahrhunderte,  von  denen  kaum  10 
Jahreszahlen  nicht  genannt  werden.  AuQerdem  hatHannakini 
Alt.  ünt.  Cl.  noch  eine  „Chronologische  Uebersicht"  beigeffigt, 
die  jedoch  kaum  als  Grundstock  anzusehen  ist,  da  sie  im  ganzen 
170,  also  um  die  Hälfte  mehr  Zahlen  ausweist,  als  die  Rand- 
stellung. ^) 
c)  LoBerth.  (*)  Ebeusowenig  wie  bei  den  bisher  besprochenen  Verfassern 

ist  auch  bei  Loserth  aus  einem  Vorwort  etwas  über  einen  Grund- 
stock zu  entnehmen.  Da  jedoch  Loserth  selbst  in  den  voran- 
gehenden Alt.  Unt.  1889  und  Alt.  Ob.  1890  die  am  Rande  und 
Neuz.  Ob.  1888  die  in  der  Zeittafel  ausgewiesenen  Zahlen  als 
Grundstock  bezeichnet,  so  kann  man  wohl  auch  ffir  die  in 
Behandlung  stehenden  Auflagen  (1895)  die  Randzahlen  in  Betracht 
ziehen,  umsomehr  als  Neuz.  Ob.  sogar  30  fettgedruckte  Rand- 
zahlen aufweist.  Allerdings  müssen  da  ebenso  wie  bei  Gindely 
viele  Titelzahlen  mitgerechnet  werden. 

Weiters  hat  Loserth  allen  sechs  Bänden  seiner  (Jeschichts- 
Lehrbttcher  Zeittafeln  beigefügt  (in  Alt.  Unt.  „Die  wichtigsten 
Thatsachen  aus  d.  alt.  Geschichte",  in  Neuz.  Ob.  „Zeit- 
tafel zur  politischen  Geschichte"  genannt),  die  aber  ebenfalls  zu 
den  unter  b)  geschilderten  Schwierigkeiten  führen.  Die  Zeittafel 
zu  Alt.  ünt.  Cl.  zeigt  unter  77  Angaben  rund  40  gesperrt 
gedruckt;  die  zu  Mitt.  Unt.  Cl.  enthält  unter  131  Angaben  nur 
8  gesperrt  gedruckte,  vorwiegend  Österreich  betreffende  Angaben, 
wogegen  die  Zeittafel  zu  Neuz.  Unt.  Cl.  unter  129  Angaben  50 
gespeiTt  gednickte  aufweist.  Ebenso  zeigt  die  Zeittafel  zu  Alt. 
Ob.  70  gesperrt  und  2  fettgedruckte  Angaben  unter  213,  Mitt. 
Ob.  Cl.  nur  7,  vorwiegend  der  österreichischen  Geschichte  ent- 
nommene Angaben  unter  161,  Neuz.  Ob.  Cl.  dagegen  nur  3, 
wahrscheinlich  nur  zur  Hervorhebung  des  Namens  dienende 
Angaben  unter  158.  Dabei  enthalten  auch  diese  Zeittafeln  An- 
gaben, darunter  manche  sogar  gesperrt  gedruckt,  die  am  Rande 
gar  nicht  ausgewiesen  sind,  z.  B.  Unt.  Cl.:  429  Perikles  Tod, 
1301  Aussterben  der  Arpaden,  1687  Piessburger  Landtag;  Ob.  Cl. 
1200  Zarathustra,  1457  Ladislau?  Postliumus  f,  1773  Aufhebung 
des  Jesuiten-Ordens ;  umgekehrt  fehlen  in  der  Zeittafel  Angaben, 
die  am  Band  ausgewiesen  sind,  z.  B.  Unt.  Cl.:  362  Schlacht 
bei    Mantinea,     1180     Sturz     Heinrich's    des     Löwen,     1664 

')  Vgl.  hiezu  die  Zusammenstellang  S.  11. 


Schi.  b.  St.  Gotthard;  Ob.  CL:  476  Delischer  Band,  1310 
Laxemborger  in  Böhmen,  1540  Bestätigung  des  Jesniten-Ordens. 
Jedenfalls  zeigt  aach  ein  Vergleich  der  Randzahlen  mit  den 
Zeittafeln,  dass  nur  die  Zeittafeln  der  Unt.  Cl.  im  Sinne  eines 
Grundstockes  verwendet  werden  können,  da  sie  der  Randstellung 
an  Menge  der  Zahlen  gleichkommen ;  die  Zeittafeln  der  Ob.  GL, 
namentlich  die  fett  oder  gesperrt  gedinckten,  weisen  dagegen 
bedeutend  weniger  Zahlen  auf  als  die  Randstellung.*) 

d)  Mayer   spricht  nirgends   von  einem  Grundstock,   hebt    d)  Mayer, 
jedoch  gewisse  Zahlen  durch  Fettdruck  am  Rand  hervor.  Diese 
konnten  ähnlich  wie  bei  Gindely  verwendet  werden,  doch  müssen 

auch  da  wie  bei  Gindely  und  Loserth  viele  Titelzahlen  mitge- 
rechnet werden,  die  nicht  am  Rande  stehen  und  doch  in  einen 
Grandstock  hineingehören.  Mit  Gindely  und  Loserth  hat  Mayer 
auch  die  Zeittafel  gemein  u.  zw.  in  Alt.  Unt.  Cl.,  Mitt.  Unt.  und 
Ob.  Cl.,  Neuz.  Ob.  Cl.  Aber  auch  hier  liefert  ein  Vergleich  mit 
den  Randzahlen  ähnliche  Ergebnisse. 

Die  Zeittafeln  enthalten  z.  B.  besonders  hervorgehobene 
Angaben :  Mitt.  Ob. :  unter  216  sind  100  fett-,  1  gesperrt  gedruckt, 
Neuz.  Ob.:  unter  194  sind  40  fett,  60  gesperrt  gedruckt.  Alt. 
Cnt  (96  Angaben)  und  Witt.  Unt.  (113  Angaben)  zeigen  gleich- 
mäWgen  Druck.  Auch  da  zeigt  ein  Vergleich,  dass  Zahlen  der 
einen  Gruppe  in  der  andern  fehlen,  z.  B.  sind  Ob.  Cl. :  756 
(Tründung  des  Kirchenstaates,  1386  Schi.  b.  Sempach,  1687 
Ungarn  ein  Erbreich,  1775  Erwerbg.  der  Bukowina;  Unt.  Cl.: 
60  I.  Triumvirat,  1414 — 1418  Constanzer  Concil  wohl  in  der 
Zeittafel,  aber  nicht  am  Rande  ausgewiesen;  dagegen  fehlen  in 
der  Zeittafel  z.  B.  folgende  Randzahlen :  Unt.  Cl. :  538  Eroberung 
Babylons,  1176  Niederlage  bei  Legnano;  Ob.  CL:  1379 
Theüung  der  habsburg.  Hausmacht,  1606  Friede  von  Zsitva 
Torok.  Ein  weiterer  Vergleich  nach  der  Menge  der  Angaben 
zeigt  ähnlich  wie  bei  Loserth,  dass  höchstens  die  Zeittafel  in 
Mitt.  Unt.  und  Neuz.  Ob.  im  Sinne  eines  Grundstockes  behandelt 
werden  kann,  denn  die  übrigen  Zeittafeln  weisen  beträchtliche 
Mengen-Unterschiede  gegen  die  Randzahlen  auf.*) 

e)  Auch  Zeehe  spricht  in  seinem  Vorworte  nichts  von  einem    e)  zeehe. 
Grundstock.  Wohl  weist  er  gewisse  Zahlen  am  Rande  aus,  jedoch 

in  solcher  Menge  und  viele  davon  derart  unentbehrlich,  dass 
man  diese  Randzahlen  wohl  nicht  als  Grundstock  betrachten 
kann,   umsomehr,  als  sich  viele  Zahlen  allzu  oft  wiederholen.') 

f)  Eine   fast  unbeschränkte   Benützung  ließen  SmoUe  und  o  smoUe. 
'  Weingartner  zu.  Wohl  ist  auch  in  deren  Lehrtexten  in  keinem 

*)  Vgl.  Zosammenstellang  S.  11. 


e 


al8   sich   viele   Zahlen    allznol 
gedracktem,  also  gewiss  minde 
geworfen  sind,  während  dagege 
dings  wenige  Zahlen  am  Rande 
lieh  in   Nenz.  Ob.  gibt  es  Ja 
Jahreszahlen  nicht  genannt  a 
Alt.  Unt.  Gl.  noch  eine   „Chro 
die  jedoch  kanm  als  Grundstocl 
170,   also  nm  die  Hälile  mehr 
Stellung.^) 
0  Logerth.  ^)  Ebensowenig  wie  bei  d 

ist  auch  bei  Loserth  ans  einem 
stock  zn  entnehmen.    Da  jede 
gehenden  Alt.  Unt.  1889  nnd 
Neuz.  Ob.  1888  die  in  der  Z< 
Omndstock   bezeichnet,    so    k 
Behandlung  stehenden  Anflageii 
ziehen»  omsomehr  als  Nenz.  ( 
zahlen  aufweist.  Allerdings  n 
viele  Titelzahlen  mitgerechnet 
Weiters  hat  Loserth  allei 
Lehrbücher  Zeittafeln  beigefüp 
Thatsachen    aus    d.    alt.    Ge 
tafel  zur  politischen  Geschieht 
den  unter  b)  geschilderten  Si 
zu    Alt.    Unt.    Gl.   zeigt   unt. 
gedruckt;  die  zu  Mitt.  Unt.  ( 
8  gesperrt  gedruckte,  vorwieg« 
wogegen  die  Zeittafel  zu  Neu 
gesperrt  gedruckte  aufweist. 
Ob.  70  gesperrt  und  2  fettest 
Ob.  Cl.  nur  7,  vorwiegend  d 
nommene    Angaben   unter  ii 
wahrscheinlich    nur   zur   H* 
Angaben  unter  158.  Dabei  * 
gaben,  darunter  manche  so^. 
gar  nicht  ausgewiesen  sind, 
1301  Aussterben  der  Arpaden. 
1200  Zarathustra,  1467  Ladi 
des  Jesuiten-Ordens;  umjrek. 
die  am  Band  ausgewiesen  s 
bei    Mantineii,     1180     Stui 


ede,    aber  Smolle  weist 

iind  gibt  dieselben  dann 

jrenen  Zusammenfassung 

fei,  enthaltend  die  wich- 

u.  zw.  68  Alt.,  93  Mio, 

stimmen    mit   einander 

leuheiten.   So  sind  z.  B. 

1.  Gr.  und  1366  Goldene 

^  umgekehrt  fehlen  in  der 

Heraclea  und  1477  Seh?. 

I  schiede   bieten    die  Zeiir 

isammenstellung  im  Sinne 

gewisse  Zahlen  am  Eande 
1  einer  Zeittafel  znsammeOt 
ereinstimmt,  bis  auf  einige 
e  Zahlen  123  C.  Gracchus 
16  Habsbg.  in  Spanien  wohl 
,  nnd  umgekehrt  fehlen  die 

>  38  Vertrag  von  Großwardein 
Übereinstimmung  zwischen 

!( ht,    wenn  die  Titelzahlen 

rrscher)  mit  zu  den  Band- 

w^re   der  Zeittafel-Angaben 

der  Neuz.  141.') 

laubten  weiters  bloß  Staat«- 

in.    Erstere  Quelle  enthält 

/.ahlen:  75  für  Alt.,  88  for 

t  —  leider  jedoch,  nament- 

iiistisch  —  einen  Gesammt- 

i.  zw.:  Alt.  155,  Mitt  106, 

in  den  Ob.  Cl.  eingeprägten 

t53)  doch  ohne  Angabe  der 

so  dass  eine  Prüfling  d*?r 

MX  und  Stetlin  ist  überdies 

ahlenreihen  nicht  für  öster- 

[  sind :  sie  entbehren  daher 

>  n  i>sterreichischer  Anstalten 

besitzen  dagegen  wieder 
.   Schaden  erlassen  werden 
n  i\ber  den  Bau  des  Straß- 
;  ainau  u.  a. 


•)  v^i. 


bieEu  die  Zusamv 


nannten  Quellen  im  allgemeinen  c.  FoiMrioh- 
n,   ja  auch  Monats-  und  Tages-  ^^ueiieiT 
^e  äußere  Geroeinsamkeit  ist  aber  "im  »'W 
unten  Quellen  verbindet,  denn  die 
t  hobenen  Zahlen  einen  Grundstock 
inelir  in  allen  Quellen  durchgeführt. 
'  n  zeigt  uns,  dass  Weingartner  und 
\  gewissen  Grundstock  vorlegen  und 
1 1),  während  bei  Mayer  in  Anbetracht 
'l  mit  Berücksichtigung  des  ürastandes, 
■1  Titel  erscheinen,  ein  solcher  Grund- 
•  ith  und  Gindely  haben  den  seit  1888 
n  Weg,  der  zu  einem  Grundstock  führen 
an  dem  Anschwellen  der  Zahleuinenge 
\'ergleich  zu  den  früheren  leicht  erkennt- 
.1  und  Hannak,  der  in  der  Auflage  1891 
•nunen  hatte,  bieten  eine  solche  Fülle  an 
<he  schon  an  und  für  sich  keinen  Grund- 
Dass  auf  diese  Weise  trotz  der  äußeren 
.Quellen  so  ziemlich  weit  auseinandergehen, 
!   allem    dadurch  verursacht  sein,    dass  der 
.^ene    Weg,    der    zur    Schaffung  eines  als 
^:i^en  Zahlenstoffes  führen  sollte,  nicht  ganz 
tt-n  wurde.  Setzen  wir  nämlich  den  Vergleich 
■*,    so   zeigt  sich  dies  schon  an  der  Art  der 
iiinnter   Zahlen.    Allgemein   wird  z.    B.  die 
ler  ohne  Fettdruck  zur  Hervorhebung  «:ewisser 
'  t  nnd  doch  bleiben  manche  entschieden  wich- 
i'    (lerarUge  beabsichtigte  Hervorhebung  z.  B. 
820  Lykurgus,   301  Schi.  b.  Ipsus;  Unt.:  260 
■  'S  8chl.  a.  d.  Unstrut,  1566  Belagerung  Szigeths ; 
216  Schi  b.  Cannae;  1379  Theilung  der  habs- 
fit; Unt. :  953  Theilung  des  Israelit.  Reiches,    761 
L  o  s  e  r  t  h  Ob. :  820  Lykurg ;  Unt. :  1122  Wormser 
i  y  e  r  Ob. :  1180  Steiermark  ein  Herzogthum ;  Unt : 
iin^  des  Caps  der  guten  Hoffnung.  Ja  manche  der 
LTfiwiss  werten  Zahlen  fehlen  im  Text,  wie  am  Rand 
'   aus  der  Stammtafel  ersichtlich,  z.  B.  Hannak  Ob. 
)  1835  Franz  IT.  Auch  die  durch  Fett-  oder  Sperr- 
:•  htigte  Hervorhebung  gewisser  Angaben  in  der  Zeit- 
.1   eine  Angabe  oft  nicht  in  beiden  Stufen  durchge- 
.  B.  Loserth  1526  Schlacht  bei  Mohacs,  1683IL  Tftrken- 
Wiens. 
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Vorwort  von  einem  Grandstock  die  Rede,  aber  Smolle  weist 
am  Bande  gewisse  wichtige  Zahlen  aas  nnd  gibt  dieselben  dann 
am  Schiasse  des  Lehrbaches  in  einer  eigenen  Zasammenfassung 
wieder,  welche  den  Titel  fahrt:  „Zeittafel,  enthaltend  die  wich- 
tigsten za  memorierenden  Jahreszahlen^  a.  zw.  68  Alt,  93  Mitt, 
100  Neaz.  Randzahlen  nnd  Zeittafel  stimmen  mit  einander 
ttberein,  bis  aaf  einige  kleine  Verschiedenheiten.  So  sind  z.  B. 
die  Zeittafel-Zahlen  336  Alexander  d.  6r.  nnd  1356  Goldene 
Balle  am  Rande  nicht  ausgewiesen  und  nmgekehrt  fehlen  in  der 
Zeittafel  die  Randzahlen  280  Sclil.  b.  Heraclea  and  1477  Seh?, 
b.  Nancy.  Bis  auf  diese  wenigen  Unterschiede  bieten  die  Zeit- 
tafeln nnd  Randzahlen  eine  gute  Zasammenstellung  im  Sinae 
des  Grundstockes.  ^) 
g)  Wein-  g)  Weingartner  weist  gleichfalls  gewisse  Zahlen  am  Rande 

gartner.  ^^^  ^^^  ^^^^^  dieselben  am  Schlüsse  in  einer  Zeittafel  zusammen, 
welche  mit  den  Randzahlen  völlig  übereinstimmt,  bis  aaf  einige 
wenige  Verschiedenheiten;  so  sind  die  Zahlen  123  G.  Gracchus 
Tribun,  895  Einwand,  d.  Magyaren,  1516  Habsbg.  in  Spanien  wohl 
in  der  Zeittafel,  aber  nicht  am  Rande,  und  umgekehrt  fehlen  die 
Randzahlen  1457  Ladislaus  Postb.  f ,  1538  Vertrag  von  Großwardeiu 
in  der  Zeittafel.  Allerdings  ist  die  Übereinstimmung  zwischen 
Zeittafel  und  Rand  erst  dann  erreicht,  wenn  die  Titelzahleu 
(Regierungszahlen  der  deutschen  Herrscher)  mit  zu  den  Rand- 
zahlen gerechnet  werden.  Die  Menge  der  Zeittafel-Angaben 
beträgt  im  Alt.  84,  im  Mitt.  89,  in  der  Neuz.  141.*) 
h)  h)  Unbeschränkte  Benützung  erlaubten  weiters  bloß  Staats- 

^^räii^l^g^gymnasium  II,  Straßburg  und  Stettin.  Erstere  Quelle  enthält 
die  in  den  Unt.  Cl.  einzuprägenden  Zahlen:  75  für  Alt.,  88  flr 
Mitt.,  85  für  Neuz. ;  Straßburg  zählt  —  leider  jedoch,  nament- 
lich im  Alt.,  nicht  ganz  rein  synchronistisch  —  einen  Gesammt- 
Grundstock  wichtiger  Zahlen  auf  u.  zw.:  Alt.  155,  Mitt.  106, 
Neuz.  99.  Stettin  gibt  gleichfalls  die  in  den  Ob.  Cl.  eingeprägten 
Zahlen  an,  (Alt.  117,  Mitt.  65,  Neuz.  63)  doch  ohne  Angabe  der 
damit  zu  verbindenden  Thatsache,  so  dass  eine  Prüfling  der 
Zahlen  erschwert  ist.  Bei  Straßburg  und  Stettin  ist  überdies 
noch  zu  berücksichtigen,  dass  ihre  Zahlenreihen  nicht  für  öster- 
reichische Anstalten  zusammengestellt  sind :  sie  entbehren  daher 
so  mancher  Angaben,  die  vod  Schülern  österreichischer  Anstalten 
unbedingt  verlangt  werden  können,  besitzen  dagegen  wieder 
Angaben,  die  unseren  Schülern  ohne  Schaden  erlassen  werden 
können,  wie  z.  B.  1015,  1217  Angaben  über  den  Bau  des  Straß- 
burger Münsters,  1656  Vertrag  zu  Labiau  u.  a. 

*)  Vgl.  Zusammenstellang  S.  11. 
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Unt  Cl. 

Ob.  Cl. 

Gindely 

331 

759 

Weingartner 

Hannak 

336 
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Zeehe 

Loserth 
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Mayer 
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Straßbnrg 
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— 
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b)  Vergleiche  Nehmen  wir  nun  einen  eingehenden  Vergleich  zwischen 

*°derlnf "  den  Angaben  aller  der  in  Rede  stehenden  Lehrtexte  vor,  so 
finden  wir  beträchtliche  Unterschiede  zwischen  denselben  in 
Bezug  auf  Menge,  Wertschätzung  und  sachliche  Bestimmtheit 
der  Zahlen  und  Thatsachen,  die  gewiss  dartliun,  wie  sehr  ein 
sorgfältig  ausgewählter  Grundstock  nothwendig  ist. 
1.  Unter-  Betrachten   wir   einmal,    wie    es   mit  der  Menge  der  von 

Menge:  ^'^ dem  Schüler  zu  fordernden  Zahlangaben  beschaffen  ist,  d.  h. 
«)  i'«ß*n««n- zählen  wir  die  Zahlangaben  —  ob  sie  nun  als  Gi  undstpckzahlen 
bezeichnet  oder  ohne  diesbezügliche  Bemerkung  irgendwie  her- 
vorgehoben sind  —  zusammen.  Wenn  wir  jede  Zahl,  wie  es  ja 
auch  der  Richtigkeit  entspricht,  ohne  Rttcksicht  auf  die  daran 
geknüpfte  geschichtliche  Thatsache  bloß  einmal  zählen,  so  er- 
geben sich  folgende  Verhältnisse: 

Uut  Cl.   Ob.  CL 

296  — 

—  700 
248  — 

—  360 

—  245 

Aus  dieser  Zusammenstelluug  geht  hervor,  dass  für  die 
Ob.  Cl.  Hannak  und  Zeehe  die  meisten,  Mayer  (auüer  Strafiburg 
und  Stettin,  die  nicht  für  unsere  Mittelschulen  gelten)  die 
wenigsten  aufweisen,  während  Loserth  und  Gindely  sich  noch 
über  die  Mitte  der  Meistzahl  nahem.  Für  die  Unt.  Cl.  dagegen 
zeigen  Gindely,  Hannak  und  Loserth  die  meisten,  Smolle  und 
Staatsgym.  H.  die  wenio^sten  Zahlen,  während  Mayer  und  Wein- 
gartner die  Mitte  halten.  Es  herrschen  also  im  großen  ganzen 
in  beiden  Stufen  dieselben  Mengenverhältnisse  und  dem  enl- 
sprechen  so  ziemlich  auch  die  Unterschiede  zwischen  Unt.  Cl. 
und  Ob.  Cl.  Dieser  Unterschied  ist  bei  Hannak  am  größten,  bei 
Mayer  am  kleinsten,  Loserth  und  Gindely  bilden  das  Mittel. 
Verdichtung.  Diese  Unterschiede  gestatten  einen  Schluss  auf  die  Stärke 

der  Verdichtung.  Dieselbe  erfordert  die  meiste  Arbeit  bei 
Hannak,  die  geringste  bei  Mayer;  bei  Gindely  und  Loserth  ist 
die  Gedächtnisarbeit  für  Ob.  Cl.  nur  etwas  größer  als  in  Unt. 
Cl.  Die  geringste  Verdichtung  bei  Mayer  könnte  man  als  die 
noimale  betrachten,  denn  sie  verlangt,  dass  der  Schüler  den  in 
der  Unt.  Cl.  erworbenen  Zahlenschatz  verdopple.  (Tbrigens  ist 
die  Verdichtung  nicht  immer  genau  berücksichtigt,  denn  eiu 
Vergleich  zwischen  Unt.  und  Ob.  zeigt,  dass  sehr  viele  Zahlen 
in  Unt.  hervorgehoben,  in  Ob.  aber  nicht  betont  werden,  wie 
z.  B.  Gindely,  624  Drakon,  529  Gründung  des  Stiftes  Monte 
Casino,    1336    Erwerbung    Kärntens    durch    die    Habsburger; 
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Hanna  k,  64  Brand  Roms  unter  Nöro,  1S35  Beseftzünjj  Eftrntens 
Dud  Erains  durch  die  Habsburger,  1623  Ende  des  böhm.  pföhs. 
Krieges;  Loserth,  906  Ende  des  großmährischen  Reiches, 
1581  Holland  selbständig;  Mayer,  1100  Doriäche  Wanderung, 
1082  Schlacht  bei  Mailberg,  1675  Schlacht  bei  Fehrbellin. 

Ähnlich   gestalten   sich   die   Verhältnisse,    wenn  man  die  ^\  ^ach  den 
Zahlenraengen  nach  den  drei  Hauptabschnitten  der  Geschichte,  drei  Hauptab- 

^  *  '  sobnitten  der 

Alterthum,  Mittelalter,  Neuzeit,  zusammenstellt  und  miteinander  oesobichte. 
vergleicht.    Eine  Übersicht  der  Ergebnisse  möge  folgende  Zu- 
eammenstellung  bieten : 


Alt. 

Mitt 

Neuz. 

Unt.  Cl. 

Ob.  Cl. 

Uut  Cl. 

Ob.  Cl. 

Unt.  Cl. 

Ob.  Cl. 

Qindely 

121 

301 

87 

223 

123 

235 

Hannak 

100 

277 

105 

400 

131 

320 

Loterth 

83 

291 

180 

.261 

129 

266 

lUyer 

78 

159 

101 

144 

92 

ia5 

Smoile 

64 

— 

90 

— 

100 

— 

Weiogartn 

er 

83 

— 

93 

— 

120 

— 

Zeebe 

— 

356 

— 

844 

— 

— 

SUatsgym. 

IL 

75 

— 

88 

— 

85 

— 

8tra6barg 

— 

155 

— 

106 

— 

99 

Stettin 

— 

117 

— 

65 

— 

63 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass  auch  in 
den  einzelnen  Hauptabschnitten  für  die  Ob.  Cl.  Zeehe  die  meisten, 
Mayer  die  wenigsten  Zahlen  aufweisen,  während  Loserth  das 
Mittel  bildet.  Gindely  nähert  sich  nur  im  Alt.  der  Meistzahl, 
sonst  der  Mitte;  Hannak  bildet  merkwürdigerweise  im  Mitt.  und 
Neoz.  die  Meistzahl,  geht  aber  im  Alt.  noch  unter  die  Mitte. 
Für  die  Unt.  Cl.  bilden  Loserth  und  Hannak  den  Meistsatz, 
Smoile  und  Staatsgymnasium  II.  den  Mindestsatz,  Mayer  und 
Weingartner  das  Mittel.  Merkwürdig  ist  das  Verhalten  Gindely's, 
der  im  Alt.  die  meisten,  im  Mitt.  die  mindesten  Zahlen  aufweist 
und  sich  in  Neuz.  wieder  dem  Meistsatz  nähert.  Aber  gerade 
'lieses  sprungweise  Verhalten  Gindely's  für  Unt.  und  Hannak's 
iür  Ob.  ist  besonders  belehrend,  denn  gerade  der  Umstand,  dass 
Giodely  und  Hannak,  die  doch  sonst  die  meisten  Zahlen  besitzen, 
im  Mitt.  Unt.  die  Mindestzahl  aufweist,  bez.  in  Alt.  Ob.  der- 
selben sich  nähert,  gerade  dieser  Umstand  bestätigt  den  wohl- 
tiwtigen  Einfluss  einer  Auswahl  im  Sinne  des  Grundstockes. 

Diesen  Verhältnissen  entspricht  auch  die  Verdichtungs-  Verdichtung, 
tfbeit  in  den  Ob.  Cl.  Sie  erfordert  die  meiste  Anstrengung  bei 
Hannak,  normal,  d.  h.  in  der  Verdopplung  des  Zahlenschatzes 
1^  Cnt.  Cl.  bestehend,  ist  sie  bei  Mayer ;  bei  Gindely  über- 
steigt sie  im  Alt.  und  Mitt.,  bei  Loserth  im  Alt.  das  Normale. 
Der  Verdichtung  widersprechen  die  Reihen  der  früher  erwähnten 
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gesperrt  oder  fett  gedruckten  Angaben  der  Zeittafeln,  da  se 
entweder  in  Unt  und  Ob.  fast  stets  in  gleicher  Menge  er- 
scheinen, wie  z.  B.  Loserth,  Mitt,  oder  aber  in  Unt  in  viel 
größerer  Menge  vorhanden  sind  als  in  Ob.,  wie  z.  B.  Loserth, 
Nenz.,  oder  aber  schließlich  nur  in  Ob.  auftreten,  wie  z.  B. 
Mayer,  Mitt.  oder  Gindely,  Alt.  Mitt.  und  Neuz.  Ebenso  wider- 
spricht es  dem  Verlangen  nach  Ergänzung  des  Grundstockes 
in  Ob.,  wenn  an  eine  Zahl  in  Unt.  mehr  Angaben  geknfipft 
werden  als  in  Ob.,  wie  dies  z.  B.  bei  Losertb,  1600  Schlachten 
bei  Marengo  und  Hohenlinden  oder  1814  Friede  von  Paris  der 
Fall  ist  Am  besten  scheint  wohl  die  Frage  der  Verdichtung  als 
solcher,  abgesehen  von  der  Eignung  der  Zahlensummen  fQr  den 
Grundstock,  in  Mayer  Alt.  Mitt.  Neuz.  und  Loserth  Mitt.  Neuz 
gelöst  zu  sein. 

y)  nach  den  Eiue  Handhabe  zur  Erklärung  dieser  beträchtlichen  Unter- 

^abräSitten!^^'^^^*®  bietet  neben  dem  Umstände,  dass  eine  Auswahl  im 
Sinne  des  Oinndstockes  in  einigen  Bänden  nicht  durchgefBhrt 
erscheint,  auch  noch  ein  Vergleich  nach  den  einzelnen  Zeit- 
abschnitten der  Geschichte.  So  ergibt  sich  aus  einem  derartigen 
Vergleiche  der  Lehrtexte  fttr  Unt.  Folgendes: 

unt«rttofe.  Setzcu  wir  die  Zahlenmenge  Hannaks  =  1,  dann  beträgt 

im  Vergleiche  zu  Hannak  die  Zahlenmenge 

für  den 
Zeitabschnitt  bei  Gindely  Loserth  Mayer  VTeingartner  SmoUe  Staatsgrym.  IL 


V,       -  1  bis  V, 
1  bis  •/,        1  bis  V, 


X—  276  V.  Chr.  1        1  bis  V,  1  bis  '/,  —  1 

—  732n.    „  2bis  V,     —11  1 
—1714  —1      -lbl82     1  1—1  1 
—1878  —  1               1—1  —  1          1                  —  1 

Gindely  —  1  gesetzt,  ergibt: 

bei  Loserth    Mayer    Weingartner     SmoUe     Staatsgym.  II. 
X—  476  n.  Chr.  —  l  bis  V,  —  1  bis  V,  -  1  bis  V,         '/,  —  1  big  •/, 

—1197  +  1  bis  2        1  bis  V,  1  1  +1 

—1492  2  bis  3  1  1  +1  +  1 

-1878  V,  bis  V,  +11  bis  -f  1  1  1  bis  -  1 

Nehmen  wir  Loserths  Zahlenmenge  -     1,    dann    ist    die 
Zahleumenge : 

bei  Mayer 
X—  538  V.  Chr.       —  1 

—  275    ,     „  1 

—  782  n.  Chr.  1 
—1492 
—1878 


Weingartner 

1 
1 

+  1 
—  1  bis  V,    —  1  bis  +  1     —  1  bis  •/, 

+  1  +1  —  1  bis  V. 


Smolle 

1 
- 1 


staatsgym. 
1 
1 
—  1 

—  1  bis  V, 

-  1  bis  V, 


IL 


Setzen  wir  weiters  Mayer  1,  dann  haben  wir: 

bei  Weingartner       Smolie       Staatgym.  IL 
X  —     146  T.  Chr.  +1  —  1  1  bis  4- 1 

—  1878  —  1  —  1  1  bis  V, 
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Weingartner  =^  1  gesetzt: 

bei  Smolle    StaaUgyra.  II. 
X—  919  B.  Chr.  —  1  bis  l        —  1  bii  V, 
--1492  +1  +1 

—1878  —  1  +1 


Smolle  =  1  gesetzt: 

bei  StMtsgymn.  IL 
X— 1499  +1 

—1714  1  bU  2 

—1878  1 


Nehmen  wir  dieselben  Vergleiche  für  Ob.  vor,  dann  ergibt   obentafe. 
sich,  wenn  wir  Hannak  =  1  setzen: 

bei  Gindely       Losertb        Mayer  Zeehe 

X  —    838  V.  CbT.      —  1                —  1       —  1  bia  7,  l 

—  476  n.  Cbr. +lbii«           +1        —  1  bii  V,  +  1  bis« 

—  1878              —  1  bis  V,    —  1  bii  V,       V.  bis  V.  — 
Wird  Gindely  ---  1  genommen,  dann  ist: 


bei  Losertb 

Mayer 

Zeehe 

X  —  9  n. 

Chr.            —  1 

V. 

+  1 

—1878 

+  1 

- 1  bis  V, 

2 

Setzt  man 

Loserth  ^  1, 

dann  ergibt  sich: 

bei  Mayer 

bei  Zeehe 

X  -     538  T. 

Chr.       V. 

X 

—    476  n.  Chr. 

+  1 

-     146    , 

n       -1 

-  1197 

2 

—  1492 

V. 

—  1492 

+  1 

-  1878 

—  1 

Wird  endlich  Zeehe   mit 

1 

angesetzt,    dann   haben 

bei 

Mayer : 

X  — 

688  T.  Chr.     V, 

-   1197 

7. 

•  »46    ,     „        V, 

-   1492 

1' 

7 

Wir 


Es  erfibrigt  noch  ein  Vergleich  mit  StraBbarg  nnd  Stettin. 


1  gilt: 
Loserth        Mayer        Zeehe 

1  bis  2  1  (2)     1  bis  2  (3) 
Ibis  2  (3)     1  (2)    2  bis  3(4,5) 

2  bis  8       +  1  bis  2        — 


Zeehe 

Ibis  2 

4  bis  7  (10) 


Derselbe  ergibt,  falls  StraBbarg 

bei  Hannak  ■)       Qindely 
X— 9  n.Chr.         Ibis  2  Ibis  2 

-1378  Ibis  3  (6,  7)       2  bis  3 

— 1878  3  bis  4  2  bis  3 

Stettin  gleich  1  gesetzt,  ergibt  der  Vergleich: 
bei  Hannak         Qindely         Loserth         Mayer 
I-  276  V.  Chr.  1  bis  2  +  1  bis  2         +1  1  bis  2 

-1492  3  bis  4  (6, 7,8)    2  bis  6  (6,8)  2  bis  4  (5,7,8)  Ibis  4 

—1878  8  bis  4  2  bis  4         Ibis  8  1  bis  3  — 

Ans  air  diesen  Zosammenstellnngen  geht  hervor,  dass  die 
in  Bede  stehenden  Lehrbücher  thatsächlich  starke  Unterschiede 
in  Bezog  anf  die  Zahlenmenge  zeigen,  dass  aber  namentlich 
die  Zeitabschnitte  x  —  538  v.  Chr.,  276  v.  Chr.,  —  476  nnd  1197, 
1378  _  1492  und  1714  —  1878  die  strittigsten  sind.  Schließlich 
beweisen  die  obigen  Zusammenstellungen  wohl  zur  genflge, 
dass,  wie  oben  erwähnt,  der  einmal  eingeschlagene  Weg  nicht 
immer  und  flberiUl  eingehalten  worden  ist,  denn  wäre  dies  der 
Fall,    dann  mfissten  die  in  der  Znsammenstellung  ersichtlichen 

')  Die  eingeldammerteii  Yerhältniszahlen  kommen  nur  einmal  in  dem 
^streffMdea  ZeiUbschnitt  Tor. 
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Multiplicatoren  für  einen  nnd  denselben  Verfasser  wohl  gleich 
bleiben  oder  wenigstens  nur  sehr  geringe,  durch  ein  bloßes  + 
oder  —  ausdrttckbare  Veränderungen  und  Schwankungen  zeigen. 
Und  wodurch  wird  dieses  Abgehen  vom  Wege  verursacht? 
Wohl  nur  durch  die  ungleichmäßige  Wertschätzung  der  Zahlen 
Dass  eine  solche  stattfindet,  werden  die  weiter  unten  angeführten 
Beispiele  erhärten. 

Verdichtung.  Um  dou  Abscbuitt  über  die  Zahlenmengen  abzuschließen, 

ist  noch  ein  Vergleich  zwischen  Ob.  und  Unt.  nach  den  einzelnen 
geschichtlichen  Zeitabschnitten  nothwendig,  der  uns  die  St&rke 
der  Verdichtung  vor  Augen  f&hren  soll.  Auch  aus  diesem 
Vergleich  sollte  sich  ergeben,  dass  die  Arbeit  des  Verdichtens 
je  nach  Maßgabe  der  einzuprägenden  Summe  von  Zahlen  fftr 
ein  und  denselben  Zeitabschnitt  bei  allen  Verfassern  eine  gleich- 
mäßige sei.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Eine  Zusammenstellung 
ergibt  z.  6.  nach  Hannak  eine  stetige  dreifache  Verdichtung, 
d.  h.  der  Schüler  hätte  den  in  Unt.  für  einen  Zeitabschnitt 
eingeprägten  Zahlenschatz  in  Ob.  zu  verdreifachen,  ja  im  letzten 
Drittel  der  Neuzeit  tritt  schon  eine  fast  vierfache  Verdichtung 
ein.  Dagegen  begnügt  sich  Gindely  in  allen  Zeitabschnitten 
mit  einer  allerdings  sehr  stark  zweifachen  Verdichtung.  Bei 
Loserth  zeigt  sich  eine  merkwürdige  Ei-scheinung.  Der  Zahlen- 
schatz der  Ob.  beginnt  da  mit  einer  zweifachen  Verdichtang, 
schwillt  aber  alsbald  so  an,  dass  er  von  338  v.  Chr.  an  eine 
drei-  ja  fast  vierfache  Verdichtung  erfordert;  erst  von  1197  an 
sinkt  er  wieder  zum  Zweifachen  herab,  um  schließlich  mit  einer 
sehr  starken  zweifachen  Verdichtung  zu  enden.  Ebenso  inte- 
ressant sind  die  Verdichtungsverhältnisse  bei  Mayer.  Da  ist 
die  Verdichtung  von  Anfang  an  eine  einfache,  d.  h.  der  Schaler 
lernt  —  was  wohl  auch  am  empfehlenswertesten  ist  —  in  der 
Oberstufe  noch  einmal  soviel  Zahlen  für  die  einzelnen  Zeitab* 
schnitte,  als  er  in  Unt  gelernt  hat,  aber  die  Verdichtung  wird 
von  732  an  immer  schwächer  und  schwächer,  so  dass  der 
Schüler,  der  sich  einen  Zahlenschatz  in  Unt  gut  eingepräi^ 
hat,  auf  der  Ob.  mit  gar  keinen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat 
A  riift^i-  Wie  schon  oben  gesagt    sind   die  Ursachen   dieser    auf- 

Wort:      fälligen  Unterscliiede  in  den  Zahlenmengen   vor  allem   in   der 
ungleichen  Wertschätzung  der  an  die  Zahlen   sich  knfipfenden 

«)  Wort-  Thatsachen  zu  suchen.  Es  ist  doch  auffällig,  wenn  z  B.  1077. 
•chÄuu«t  Heinrich  IV,  in  Canossa,  bei  Hannak,  Loserth,  Weingartner. 
SmoUe  und  Staatsgym.  II.  besonders  hervoigehoben  ist,  b<»l 
M^jer  dagegen  wegfiUlt;  oder  aber  wenn  295  v.  Chr.  Schlacht 
bei  Sentinum  von  Gindely ,  Mayer,  Loserth,  Zeehe  und  Strafi- 
bürg  als  merkenswerte  2^aU  bf||iideli  wird,    bei  Haanak  ud 
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Stettin  aber  fehlt;  wenn  schließlich  die  Lebensangaben  der  an 
Gymnasien  gelesenen  gi-iechischen  nnd  römischen  Schriftsteller, 
wie  überhaupt  der  Gelehrten  und  Künstler  aller  Zeiten,  in  dem  einen 
Lehrbuch  besonders  hervorgehoben  werden,  in  dem  andern 
aber  nicht*) 

Die  begreifliche  Folge  dieser  ungleichen  Wertschätzung 
ist,  dass  in  manchem  Lehrbuche  einerseits  unwichtige  Zahlen 
au^enommen  wurden,  während  andererseits  wichtigere  Zahlen 
fehlen.  So  können  z.  B.  folgende  Angaben  ohne  Schaden  fiber- 
gangen werden:  Gindely,  Ob.  1604  Eroberung  Mailands 
durch  Ludwig  Xu.,  Hannak,  Ob.  Uli  Bestattung  Heinrichs 
IV.  in  Speier;  Loserth,  Ob.  460  Themistokles  f ;  Mayer, 
Ob.  1371  Stuarts  in  Schottiand;  Zeehe,  434  Vollendung  des 
Parthenons.  Dagegen  vermisst  man  z.  B.  folgende  Angaben : 
H  a  n  n  a  k,  Ob.  1682  Gregorianische  Kalenderreform ;  G  i  n  d  e  1  y, 
ünt  870  Vertrag  zu  Mersen ;  Loserth,  Unt.  1348  Giündung 
der  ünivers.  Prag ;  Mayer,  Unt.  334  Schi,  am  Granikus; 
Zeehe,  347  Synode  von  Sardika. 

Nicht  folgerichtig  erscheint  es  auch,  wenn  von  mehi*eren 
mit  einander  im  engen  ursächlichen  Zusammenhange  stehenden 
Erscheinungen  nur  die  eine  gleichwertige,  oft  aber  auch  minder- 
wertige, angeftthrt,  die  andere  gleichwichtige,  oft  aber  wichtigere 
weggelassen  wird.  So  fehlen  z.  B. :  H  a  n  n  a  k,  Unt.  963, 
Theil.  d,  Israelit.  Beiches,  gegenüber  722  und  686;  Gindely 
Ob.  1315  Schlacht  am  Moorgarten,  gegenüber  1386  Schi,  bei 
Sempach  (umgekehrt  in  Unt.) ;  Loserth,  Unt.  461 — 460,  Decem- 
rim,  gegenüber  494  Volkstribunat  und  366  Licinisch-sextische 
Gesetze;  oder  Ob.  218—201 ,  11.  Punischer  Krieg,  gegenüber  264— 
241  L  und  149—146  IIL  Punischer  Krieg;  Mayer,  Ob.  1687, 
Pressburger  Landtag,  gegenüber  1683  II.  Türkenbelagerung 
Wiens  nnd  1686  Eroberung  Ofen^ ;  Zeehe  1346  Schi,  bei  Grecy, 
1360  Friede  yon  Bretigny  gegenüber  1339—1463  Englisch- 
tranz.  Erbfolgestreit. 

ünnötUg  erseheint  in  einem  Grundstock  die  erst  ^x  ^^^^^^. 
dorch  das  wissenschaftliche  Studium  der  Geschichte  eingebürgerte  hoiung. 
Zergliederung  oder  Zusammenfassung  historischer  Erscheinungen, 
wie  z.  B.  die  Zusammenfassung  und  Eintheilung  der  Welt- 
geschichte in  Epochen,  dieser  und  der  Völkergeschichten  in 
Perioden  oder  etwa  folgende  Angaben:  Hannak,  Ob.  431 — 
i04  Peloponnesischer  Krieg,  431—421  der  zehnjährige  oder 
Arehidamische  Krieg,  421—413  Sicilische  Expedition  und  die 
Torangehende  Waffenruhe,  413 — 404  Dekeleischer  Krieg;  Gin- 

g  Vgl.  auch  S.  20. 
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dely,  Ob.  632—661  Das  Wahlkhalifat;  Loserth,  Ob.  IL 
Panischer  Krieg,  218—216  Siege  Hannibals,  216—207  unent- 
schiedene Kämpfe  beider  Völker,  207—201  Siege  der  Römer; 
Zeehe  481 — 387  wachsender  Eiufloss  der  Perser  auf  die 
griechischen  Angelegenheiten. 

Diese  Gmndstock-Zahlen  sind  ja  ohnehin  dnrch  einschnd- 
dende  Ereignisse  festgenagelt.  Dadurch,  dass  man  dem  Schfller 
die  Bedeutung  dieser  einschneidenden  Ereignisse  vor  Au^en 
geführt  hat,  wird  der  Schüler  selbst  zur  Zergliederung  oder  Zu- 
sammenfassung angeleitet,  er  lernt  dann  beim  Studium  der 
Geschichte  denken,  während  er  im  entgegengesetzten  Falle 
der  Denkfaulheit  verfällt,  Ist  eine  solche  Gliederung  und  Zu- 
sammenfassung in  einem  Grundstock  für  den  Schüler  der 
Unt.  nicht  als  nothwendig  erkannt  worden,  der  doch  mehr  mit 
seinem  Gedächtnis  zu  kämpfen  hat,  so  kann  sie  füglich  weg- 
bleiben für  den  Schüler  der  Ob.,  der  sich  doch  im  historischen 
Denken  üben  soll  und  ganz  gut  einen  geschichtlichen  Zeitab- 
schnitt überschauen  kann,  wenn  es  in  dem  Grundstock  —  auBer 
den  etwa  noch  beizufttgenden  Zahlen  —  heißt :  431 — 404  Pelo- 
ponnesischer  Krieg,  421  Friede  des  Nikias,  415 — 413  Sicilische 
Expedition,  404  Eroberung  Athens. 

Hieher  gehört  auch  die  häufig  vorkommende  Erscheinung, 
dass  bei  Hen'schem,  deren  Regierungsjahre  oereits  angegeben 
worden  sind  und  deren  Todesjahr,  falls  dieselben  bis  zu  ihrem 
Tode  regierten,  daraus  leicht  erkannt  wird,  das  Todesjahr  noch 
eigens  hervorgehoben  wird,  wie  z.  B.  Hannak,  Ob.  1825— 
1855  Nikolaus  L,  1855  Nikolaus  I.  f;  Loserth,  Ob.  1705— 
1711  Josef  I,  1711  Josef  I.  f;  Zeehe  1066—1106  Heinrich 
IV.,  1106  Heinrich  IV.  f. 
y)  oeachioht-  ^^^  ^^^^  demselben  Grunde  könnten  wohl  aus  einem 
liehe  urtheUe  Grundstock  auch  Angaben  gestrichen  werden,  welche  wohl  viel 
■took.  später  entstandene  geschichtliche  Urtheile  in  sich  fassen,  ohne 
einen  Aufschluss  fiber  eine  bestimmte  Begebenheit  zu  geben, 
wie  z,  B.  Loserth,  Ob.  um  650  Höhepunkt  Assyriens,  Unt 
1350  Blütezeit  Aegyptens  unter  Sesostris;  Weingartner, 
um  1600  Bifite  des  aegyptischen  Reiches;  Straßburg  1518 
Zwingli  reformiert  in  Zürich.  —  Wozu  in  einem  Grundstock 
diese  Wiederholungen,  dieses  Hineintragen  später  entstandener 
Anschauungen  und  Urtheile,  dieses  Begrenzen  von  Erscheinungen, 
die  von  Natur  aus  keine  bestimmten  Grenzen  haben  und  die, 
wenn  nothwendig,  durch  Anführung  scharf  begrenzter  Thatsachen 
besser  gekennzeichnet  und  im  Gedächtnis  des  Schülers  befestigt 
werden  können  ?  Nur  die  Aufreihung  zeitlich  genau  abgeschlos- 
sener Ereignisse  und  Begebenheiten,    wie  sie  sich  ans  den 
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geschichtlichen  Qnelten  ergeben,  kann  einen  Grundstock  abgeben, 
nnd  nur  die  Belebnng  derselben  seitens  des  Schülers  durch 
Zergliederungen,  Zusammenfassungen,  Ui*theile  und  Meinungs- 
äufiemngen  in  mündlicher  Form  gelegentlich  der  Wiederholung 
kann  die  Einprägnng  des  Zahlenschatzes  fördern,  das  Denken 
im  geschichtlichen  Studium  schärfen  und  das  geschichtliche 
Wissen  vertiefen.  Höchstens  in  den  Unt.  Cl.  und  auch  da  nur 
in  den  nothwendigsten,  diingendsten  Fällen  möge  durch  ein 
Schlagwort  die  Folge  der  einen  oder  anderen  geschichtlichen 
Thatsache  angefahrt  werden,  wie  dies  z.  B.  ganz  richtig  geschieht 
in  Weingartner,  1626  Schi,  bei  Mohacs,  Begiündung  des 
österreichischen  Großstaatea  oder  Smolle  1529  Reichstag  zu 
Speier  (Protestanten)  oder  494  Auszug  der  Plebs  auf  den  heil. 
Berg,  Volkstribunat.  Eine  Anfreihnng  in  diesem  Sinne  genügt 
vollständig  und  macht  es  möglich,  dass  das  Nachdenken  des 
Schülers  fruchtbringend  sei.  Nach  dieser  Richtung  hin  ist  die 
Aufreihung  recht  hübsch  durchgeführt  außer  den  eben  genannten 
Verfassern  in  den  Zeittafeln  zu  Gindely  und  Mayer  Unt. 

Neben  all'  dieser  durch  ungleiche  Wertschätzung  entstan-    s  unter- 

^  "  schiede  in 

denen  Überlastung  des  Grundstockes  möge  noch  auf  einige  sach-s^chuchor  Be- 
uche Unterschiede,  namentlich  in  Bezug  auf  zeitlich  sichere 
Bestimmtheit  zwischen  den  Angaben  der  einzelnen  Lehrtexte 
hingewiesen  werden.  Solche  Unterschiede  sind  entweder  durch 
Meinungsverschiedenheiten,  besonders  bei  nicht  als  ganz  sicher 
verbürgten  Angaben,  oder  durch  Ungenauigkeiten  bei  ganz 
sicheren  Angaben  entstanden. 

Unterschiede  der  ersteren    Art  sind  allerdings  ein  Uebel-  «)  Meinnnga- 
stand,    der   sich,   namentlich   für   Begebenheiten  aus  historisch  ""^  heitl't?^''* 
«lonklen  Zeiten,  wohl  kaum  ganz  beseitigen  lässt,  solange  über 
die   Zeit    derselben   mehrere   Meinungen   bestehen,    von  denen 
keine  entschieden  verworfen  werden  kann,  und  solange  bei  dem 
grofien  Einflnss  der  subjectiven  Anschauung  auf  die  Beurtheilung 
der  Qesciüchte  die  Überzeugung  des  einen  Verfassers  sich  einer 
Meinung  zuneigt,  die  der  andere  verwirft.  Solche  Meinungsver- 
schiedenheiten treten  z.  B.  in  folgenden  Angaben  zutage: 
a  Q.      QüiililT:    Huiai:     Lofeni;      layer:       im:    Strassüarff:     Stettin: 
iKu  1er 

Un  in  nach  1800  am  1820  um  1880  am  1820  am  i800  am  1820       1850 

]*•  ^  466  466?  467  466')  465  469  469 

i      ,*""•  464—454«)  460')     469—459     462«)      464—455       —        464—455 
Hilf  ^  ^ 


')  nur  Textfahl,  nicht  am  Band  aasgeworfen.    *)  £imon  verbannt 
*)  SpartM  HUfegeanoh. 


i 
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dely,  01t 
Punischer  Ki 
scliiertene  K 
Z  e  e  h  e    4ö 
griecMsctieD 

Dies«  'ri 
flenrle  En.:: 
die  Bedeiitii  i 
gfefiihrt  hai. 

Geschirhte   ■ 
der  Denkfaul 

Dnt  niclit  u: 
Semem  Gedit 
bleiben  tflr  oi 
Denken  tihi^ji 
schnitt  lUirri. 
den  etwa  n^«-  i 
l>onnePij*clirr   i 
Expedition,    i 

Hioliev  . ' 
dass  bei  Ih^^  i 
worden  sin»!  i 
TotlB    regier*' M 
eigens   liervvrj 
]856    Nikolftv< 
1711    JoHiff  I 
IV.,    1106  Jl  'j 

y)    Oesohicht-  Au»      1>T- 

^' ii«  a/and^  G  ru  Tul  st ock  i  L I 

»tock.      spüter    eiilsLüi 

einen    Aufsrii!  . 

wie    z.    B.  L  (I 

1350    BUUejtLi. 

am     16O0  Bl(i; 

ZTjiriTig'li  refom 

AoseliBüuj 
i){^    v^on  Natiu 

wenn  notln^.  ,, 

<^ei-<3eii   kJintui: 

sener     Ereigrni« 


laFar:  VBliiartier:  StaatscjE  L: 

X20  830  820 

^^stellteo  Erscheinnngen 

iidi  in  Cidgfe  der  verschiedenen  I 

issen,  die  zwar  nicht  im 

aber  zu  einer  geschichtlichen 

«r^anzen,  nnd  die  der  Ver- 

ratf^rsehiede  dieser  Art  sehen 

fc  Wiimn.  zielte:  ätaatsi.n.:  StrusI; sietöi 
^    m')     m       1212        1215      I2I5 


-      ^5)14^0       -      4511449     449 

4SI        -       45II450      —       — 
iedenheit  der  Anschaanng  in 
-  B^iheufolge  der  macedonischen 
^^dh:Uieit  in  der  Bezeichnung  von 


Utlv.    iln^Uig: 

Stettifi: 

laclrs.  218/201 

11.              L 

«       197/196 

in.       IL 

„       168/148 

i        IV.        J  ueZer- 

l 

^       I        IV.        J  H6Zer-) 
^  Vfc^rfc-        U Tivoli*     '    rinths  ' 

,^^ii£l,    ?(olche    Verschiedenheiten 
|j;f^iii  leitlit  Abweichungen  zu 
l^mg«uauio:kfiit  entstanden  sind« 
r,  Hannak  und  Loserth  ein  und 
.^A^l  mit  einer  nnderen  Zahl  ver- 

Toxi 


.  ^ 


Band 


Zeittafel 
—  1805 

1376  ^^ 

^^"^^  1876 

1540  1543 

665  663 


^^bftUgrni    Tl.  f.  Unt  *)  ZeitUfel. 


Band 

Zeittafel 

63|62 

63 

1189192 

1189193 

1689/1725, 

1682(1689)1725 

9-10 

5-9 

1096-1099 

1096-1100 
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Text 

■  wserth  Unt.  Catilina's  Verscbwörnng  63  62 

„      und  Ob.  ni.  Kreuzzug  *    1189192 

„      und  Ob.  Peter  der  Große  1689/1725 

Ob.  Aufstand  d.  Dalmat.  u.  Pannon.    6 

„      I.  Kreuzzug  1096-1099 

liei  dieser  Gelegenheit  möge  auch  auf  einige  Druckfehler 

;nt;e wiesen  werden,  wie:  Gindely,  Unt.:  Schi.  b.  Asculum  297 

tatt  279;    Zeittafel,   H.  Pun.  Krieg  210—201  statt  218—201; 

»b. :  Schi.  b.  Pasargadae  550  statt  558;    Ende  der  Seleuciden- 

^rrsch.  64  im  Text  fett,  am  Rand  nicht  ausgeworfen;  Heinrich 

iV.  f  1160  statt  1106;  Johanniter-Orden  1118  statt  1113  (oder 

i'»48?);  Hannak,  Ob.  Eroberung  des  Langobardenreiches  744 

tatt  774;  Arnulf  v.  Kämt.  889  statt  899;  Barbarossas  IT.  Zug 

•laeh  Italien  1058  statt  1158. 

Eine  weitere  üngenauigkeit  ist  es,  wenn  zwischen  den 
-inander  ergänzenden  Bänden  eines  Verfassers  Verschieden- 
heiten in  den  Zahlangaben  für  eine  Thatsache  vorkommen.  So 
^ihließt  z.  B.  bei  Gindely  das  Alterthum  ab  in  der  Unt.  mit 
480  in  Ob.  mit  476.  Andere  Beispiele  sind: 

Unt.       Ob.  Unt.  Ob. 

Text  n.  Bald   Zeinaf. 
\zm,  Dralcon  624     ni  620    LosertH  mdwis:  d.  &r.  1342/80   1342/82     1342/82 

.       BoiifaelU  t         755         754         „      Ferdinand  I.      1526/64    )556/64     1558/64 
:f:mt  ktmz  der  Jaden .  1330      1320       „    Rudolf  n.        15^^/1612  1576/1612  1576/1612 

.      LotlarT.SnppL  U25/38    1125/37    layer  Untersans  loda's   586        586        587 
..«ni,  lYarciMipfe    791/99    791/96      „    Joinmii.  Kriei     105     112-105  m-i06 

Übrigens  stimmen  die  Verfasser  selbst  unter  einander  bei 
sicheren,  vollbegrenzten  Angaben  nicht  überein,  wie  z.  B. : 

Gindely  Hannak  Losertb  Mayer  Zeebe 

Kroberung  Babylons                      538  538           539  538  539 

>'tnrz  Hippias'a                               510  510           511  510  510 

>tnT2  d.  röm.  Königtbums            510  510            509  510  509 

Wenn    uns  nun  bei   diesen  Ungenauigkeiten  der  Umstand   a  £^^^„3^ 
^nistet,  dass  ja  zumeist  an  jeder  Anstalt  nur  das  eine  oder  das  anderer  Lehr- 

büoher. 

indere  der  als  Quellen  benützten  Lehrbücher  eingefühlt  ist,  so 
?f*ht  dieser  Trost  doch  verloren,  sobald  an  einer  Anstalt  för 
Unt.  das  Lehrbuch  des  einen,  fttr  Ob.  das  des  anderen  Ver- 
tiissers  eingeführt  ist;  ebenso  ist  auch  der  Einfluss  zu  berück- 
-itrhtigen,  den  andere  zugleich  an  derselben  Anstalt  eingeführte 
Lehrbücher  ausüben,  in  welchen  ebenfalls  geschichtliche  Angaben 
enthalten  sind. 

80  zeigen   die  Lehrbücher   für  österreichische  Vaterlands- Vaterlands- 
künde  Unterschiede  im   Vergleich  zu  den  geschichtlichen  Lehr-     ^^^^ 
Ifichem,  wie  x.  B.: 
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Gindely:                              Ob.  Ol. 

Vaterlandskd. 

Karl  der  Kühne  f                                          1477 

1476 

Hannak: 

Tiberius  Dalmaterzug  nach  dem  Frieden  ^     r.    m.   ,, 

mitMarbod                          5-9  B.  Cur.  Za(?  g*^g. 

Marbod    6  L  ClT. 

Olmützer  Friede  mit  Math.  Cotv.                  1479 

478 

Mathias,  Oberhaupt  d.  Hanses  Hababnrg       1606 

1605 

ünabhängigkeitserklärnng:  Belgiens               1789 

1790 

GeogrBphi- 


stoller. 


Übrigens  sind  auch  in  den  Vaterlandskunden  bei  sicheren 
Angaben  die  Verfasser  selbst  nicht  ganz  einig.  Dies  zeigen 
folgende  Beispiele: 

Gindely  Ob.  u.Vat.  Hannak  Ob.  a.Vat.   Kozenn-Jars  IV. 
Sigismund  v.  Lnxemburg        1410  1411  1411 

Friede  v.  Nymwegen  1678  1678  1679 

Karl«  VI.  I.  Türk.  Krieg        1716  1716,  1714  1716 

Anfhebung  d.  Leibeigenschaft   —  1781— -1785  1784—17^5 

Ähnlich  so  wie  die  Vaterlandskunden  können  auch  die 
iirJ^Leh'r-  geographischen  Lehrbücher  aut  den  Schüler  einen  beirrenden 
Einfluss  ausüben,  wie  dies  z.  B.  bei  folgenden  Angaben  der 
Fall  ist: 

Gindely  und  Hannak,  Vat.         Umlauft  ÜF. 
Andreas'  Goldene  Bulle  1222  1S21 

Mayer  •) 
Salzburg  wird  österreichisch  1815  1816 

An  Gymnasien  tritt  zu  den  eben  geschilderten  Einflüssen 
lat.  Schrift-  noch  der  Unterschied  hinzu,  der  zwischen  dem  geschichtlichen 
Lehrbuche  und  den  Handausgaben  griechischer  und  römischer 
Schriftsteller  besteht  und  Zweifel  über  die  Lebensangaben  der 
letzteren  erregen  kann,  umsomehr  da  gewöhnlich  eine  wenn 
auch  nur  kurze  mündliche  Betrachtung  der  Lebensgeschichte 
des  Schriftstellers  vorausgeschickt  wird,  bevor  man  daran  geht, 
seine  Schriften  zu  lesen.  Solche  Angaben  sind  z.  B.  folgende  :*) 

ßindely  OD.  Hannai  Ob.    Losenii  Ob.  Mayer  OD.   Zeelie  imaDe 

flerodot         484—408    480-420         —         m  424    m450   ll]ie.484-0]l2.434HlDtier 

XeiOPDon       445  jeDor.    430-355  ca.  450 -350    Qm  444       —        b»i?inrch8B5}s*»'*'^>^* 
DeiDostDenes  322  sestorD.     321         um  384         —        —        385  (384)— 322  f  OULI 

Com.  lePO!  —  100  —  20  —  —  —       {E>Wfloh.9ßu"a4W©idner 

SaUüSllttS        35  «eStOrD.      87-34  —  —  —  87  oder  8ß  bis  35, 

rrammer 

TacilM       '^''S)"gohol"**  54-119     54  geDor.         -        —  54-97  (iisnDe?) 

Diese  Zusammenstellung  zeigt  fast  alle  Eigen th um lich- 
keiten,  die  dem  Grundstock  in  seinem  jetzigen  Stande  anhaften. 
Während  Hannak  alle  Zahlen  hervorhebt,  begnügen  sich  Gindely 
und  Loserth  mit  wenigen,  aber  infolge  verschiedener  Wert- 
schätzung nicht  mit  denselben.  Dass  Unterschiede  in  der  sach- 

')  Geoo^raphie  für  die  IV.  CI.  der  Realschulen. 
»)  Vgl.  Seite  16. 
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^,m   Vorhergesagten 

iidaosgaben    endlich 

*>  ;enden  Einflnss  nicht 

''  /       ,  Igen   ergibt   sich   znr  iii.  Gmnd- 

'*     '*'/''  ich  ist,  wie  nothwendig      ****** 

ilUg  auszuwählen  und 
ergibt   sich    aber   auch, 
nicht  alle  Arbeit  gethan 
würde   mancher   in   dem 
'.en    suchen,    nach   denen 
'htig  genug  ist,    um  ihre 
r  zu  verlangen.  Ein  solcher 
.  orhanden,  denn  sowohl  das 
ondere  der  österreichischen 
1  geben  derartige  Grundsätze. 
es  als    das   letzte   Ziel   des  a.  im  »iige. 
n    Mittelschulen,    den   Trieb     °'®''*®^* 
hen  Stoflfes  zu  wecken.  Es  soll 
rden,    d.  h.  der  Trieb  zur  Er- 
ursächlichen   Zusammenhanges 
auf  die  Entwicklung    des    ge- 
rhlechtes    eingewirkt   haben, 
s  geistigen  und  sittlichen  Lebens, 
II  s  c  h  h  e  i  t  beeinflusst  haben.*) 

von  Schülern  höherer  Altersclassen 

M  n  die  Instructionen  den  gesammten 

.  zwei  Stufen  eingetheilt :  auf  Grund- 

lisclie  Behandlung  erworbenen  Kennt- 

.   Entwicklung  des  historischen  Sinnes 

liichtunterricht  aufbauen.  Ein  Wider- 

iden  Behandlungsarten  besteht  nicht, 

tischen    Zusammenhang   vermittelnden 

Ingen  stets  von  den  Personen  ausgehen, 

biographischer  Form   in   den   Unt.    Cl. 

ai  dem  erzählenden  Theile  des  Geschichts- 

i!t  auch  von  der  Chronologie  und  infolge 

.lonologie  beider  Stufen   auf  das  Wesen 

:.iehte    Rücksicht   genommen    werden,    es 

1   iu  der  Unterstufe  durch  Biographien  er- 

/.  in  der  Oberstufe  nach  Menge  und  Wert 

■   und   17. 

{.  Gy.  Seite  144  flf.  j  —  f.  Realsch.  Seite  120  ff. 
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durch    pragmatische    Behandlung   ergänzt    nnd 
vertieft  werden.  Daraus  gehen  folgende  Grundsätze  hervor: 

1)  In  den  Grundstock  sollen  solche  Zahlen  aufgenommen 
werden,  die  sich  an  eine  die  gesammte  Menschheit 
beeinflußende  Erscheinung  des  geistigen  oder  sittlichen  Lebens 
knüpfen. 

2)  Der  Grundstock  der  Unterstufe  enthalte  die  Zeitangaben 
von  jenen  der  obengenannten  Erscheinungen,  in  denen  sich  der 
Charakter  und  die  geschichtliche  Bedeutung  der  hervon-agendsten 
historischen  Persönlichkeiten  in  augenfälliger  Weise  wieder- 
spiegeln. 

3)  Die  Oberstufe  ergänze  den  Grundstock  durch  jene 
Zahlen,  welche  zur  Erklärung  des  ursächlichen  Zusammenhanges 
der  unter  2)  angeflihrten  Erscheinungen  dienen,  liefere  somit 
den  Gesammtgrundstock,  wie  er  nach  1)  dem  Wesen  der  Ge- 
schichte entspricht. 

•  '^ren'*"**'  Dieser  letztere   Grundsatz  bedarf,     da  die  geschichtliche 

Entwicklung  in  den  drei   Hauptabschnitten   keine   gleichartige 
war,  einiger  Zusätze  und  zwar: 

a)  Der  Geschichte  des  Alterthums  entnehme  man  jene 
Zahlen,  die  den  üebergang  der  Führung  des  gesammten  Men- 
schengeschlechtes in  der  geistigen  und  sittlichen  Entwicklung 
von  einem  Volke  auf  das  andere  bedeuten ;  ferner  jene  Zahlen, 
welche  eine  Förderung  dieser  Führung  angeben. 

b)  Die  Geschichte  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  wird 
durch  jene  Zahlen  dargestellt,  welche  eine  Förderung  der  eben 
herrschenden  Zeitströmung  und  eine  Ablösung  derselben  durrh 
eine  andere  bedeuten. 

c)  Die  Regierungszahlen  der  deutschen  Herrscher  sind 
vollständig  aufzunehmen;  aus  der  Reihe  der  Päpste  und  der 
außerdeutschen  Herrscher  führe  man  bloß  jene  bedeutendsten 
Persönlichkeiten  mit  ihren  Regierungszahlen  an,  welche  neue 
Zeitströmungen  einleiteten  oder  förderten. 

c.  öster-  Die  österreichische  Geschichte  lässt  sich  für  den   Gi-nnd- 

'^*'*8ohiobtc.  stock  am  besten  eintheilen  in  die  Ländergesi  Iiichte  vor  der 
Vereinigung  der  drei  Ländergruppen  zu  einem  Gesammtstaate 
und  die  Geschichte  des  letzteren  selbst.  Diese  interessiert  uns 
als  ein  Theil  der  allgemeinen  Geschichte,  jene,  soweit  sie  die 
Vereinigung  zu  erklären  vermag.  Daraus  ergibt  sich  folgender 
Zusatz : 

d)  Aus  der  österreichischen  Geschichte  sollen  die  Zahlen 
jener  Begebenheiten  aufgenommen  werden,  welche  zur  Ver- 
einigung der  drei  Ländergruppen  führten ;  ferner  Zahlen  jener 
Ereignisse,  welche  eine  bestimmende  und  fördernde  Theilnahme 
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des  Gesammtstaates  an  der  herrschenden  Zeitströmnng  wieder- 
spiegeln. 

In  formeller  Hinsicht  mögen  noch  folgende  Regeln  gelten,  d.  FormeUes. 
welche  der  Verdichtung,    dem  historischen  Denk-  und  Erinner- 
nngsvermögen  dienen  sollen: 

a)  Der  Grundstock  der  ünt.  soll  in  den  der  Ob.  vollinhalt- 
lich anfgenommen  werden;  Wiederholungen  von  Zahlen,  Zu- 
sammenfassangen  und  Zergliederungen  sind  möglichst  zu  ver- 
meiden ;  die  aufzunehmenden  Zahlen  sollen  sich  an  ein  concretes. 
zeitlich  vollbegrenztes  Ereignis  knüpfen ;  dieses  selbst  soll  durch 
ein  korzes,  bündiges  Schlagwort  angeführt  werden;  Zusätze, 
welche  die  Folgen  eines  solchen  Ereignisses  oder  ein  geschicht- 
liches Urtheil  anführen,  sollen  nur  in  der  Unt.  und  nur  in  den 
dringendsten  Fällen  angefügt  werden.  Die  Verdichtung  in  der 
Ob.  sei  eine  einfache. 

b)  Namen  hervorragender  Pei*sönliclikeiten.  deren  Lebens- 
angaben nicht  angeführt  werden,  können  der  durch  sie  besonders 
hervorgerufenen  oder  geförderten  Erscheinung  beigefugt  werden, 
jedoch  wo  möglich  nur  in  der  Unt. ;  auf  der  Ob.  vermeide  man 
dies,  soviel  als  thunPich  erscheint. 

Der  Verfasser  erlaubt  sich  nachstehend  einen  Grundstock 
geschichtlicher  Jahreszahlen  zu  veröffentlichen,  der  genau  nach 
den  eben  entwickelten  Grundsätzen  ausgearbeitet  ist  und  von 
ihm  bisher  mit  Erfolg  gehandhabt  wurde.  Dieser  Grundstock 
zerfällt  in  zwei  Theile:  der  eine  enthält  den  Zahlenschatz  der 
Unt,  der  andere  die  zur  Verdichtung  desselben  nothwendigen 
Ergänzungen  der  Ob.  Möge  derselbe  wohlwollend  beurtheilt 
werden ! 

Krems,  im  Mai  1897. 

J.  Benes. 


Zeittafel. 
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^  ^^  V  *.*^  ^*v4  Nabopo- 


\*  ,*>.  v.,.^  ,Kt  k\*i*irtitiden  und 


V    .  Uv...;  vU^  Yv^JKsUribuuates 
V    V  »  ^.  .u  tu  slott  rUoriuopyleu  und 

.   >  V  »,^v:\t    b^    rUUtHie    und    bei 

V4>  v^  ^^ 


i.'  vS'.vvlu  boi  SAlAuiis,  Gesetze  des 


Ober-Classen.') 
um  8400  König  Menes 

um  1100  Dorische  Wanderuug 


850  Gründung  Karthagos 

776  Beginn   der   Olympiadenrechnnng 

682  Schaffung  des  einjähr.  Archontat« 

621  Drakon 

609  Schlacht  bei  Megiddo 

604  Schlacht  bei  Karchemisch 

560  Pisistratus  erlangt   die  Tyrannis 
546  Sardes  erobert 

513  Darius'  I.  Skythenzng 


509  Reform    des    Klistheues,    Gesetze 
des  Valerius 


I 


476  Schaffung  des  delischen  Bundes 
466  Schlacht  am  Eurymedon 
454  Verlegung  der  delischen  Bundes- 
cassa  nach  Athen 


445  Canulejisches  Gesetz 
443  Schaffung  der  Censur 


i  a  4v^  ivK'i»v'^»>»**^i*^'ber  Krieg 

u  KuO.  iU  w\u  ilu»  iur  KrffUnaung  *Uonondon  Zahlen 
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ünter-ClMseB. 


399  Sokrates  f 

396  Erobernng  Vejis  dnrch   Camillns 

390  Schlacht  an  der  Allia 


371  Schlacht  bei  Leaktra 

366  Licinisch-sextische  Gesetse 

363  Schlacht  bei  Mantinea 


^8  Schlacht  bei  Chaeronea 
336  323  Alexander  der  Oroße 
334  Schlacht  am  Oranikns 
333  Schlacht  bei  Issns 
331  Schlacht  bei  Gangamela 


295  Schlacht  bei  Sentinnm 
275  Schlacht  bei  Benevent 
264;241  I.  Pnnischer  Krieg 
260  Schlacht  bei  Mylae 


218201  n.  Pnnischer  Krieg 
217  Schlacht  am  Trasimenns 
216  Schlacht  bei  Cannae 

212  Syrakns  erobert 

202  Schlacht  bei  Zama 

190  Schlacht  bei  Magnesia 

168  Schlacht  bei  Pydna 

146  Karthago,  (in.  Panischer  Krieg) 
Koriuth,  Macedonien  erobert 

J33  Erobernng Nnmantias dnrch  Scipio, 
Tib.  Gracchus  Volkstribun 

123  C.  Gracchus  Volkstributt 


Oher*C^aH6ii. 
4SI  FHede  des  Nikiaii 
418  Schlacht  h^  Mantinea 
418  Niederlage  der  Athener  TorSyrakos 
410  Schlacht  bei  Kysikus 
405  Schlacht  bei  Aegospotami 
404|408  Die  dreißig  Tyrannen 
401  Schlacht  bei  Knnaxa 


387  Friede  des  AnUlkidas 
383  Kadmea  besetst 


348  Olynth  erobert 
346  Philipp^s  Aufnahme  in  den  Amphi- 
ktyonenbund 


327  Indischer  Feldzng 
301  Schlacht  bei  Ipsns 
300  Ogulnisches  Gesetz 


255  Schlacht  bei  Tunis 

238  Corsica  und  Sardinien  erobert 


215  Schlacht  bei  Nola 
207  Schlacht  am  Metaums 

197  Schlacht  bei  Kynoskephalae 
180  Lex  Villia  annalis 
149-146  Iir.  Pnnischer  Krieg 


113  Schlacht  bei  Noreia 
111|106  Jngurthinischer  Krieg 


36 


Ünter-Clftssen. 
102  Schlacht  hei  Aqnae  Seztiae 
101  Schlacht  hei  Vercellae 


82  Salla  Dictator 


63  Verschwörung  des  Catilina 
60  I.  Trinmvirat 
58/50  Gallischer  Krieg 


48  Schlacht  hei  Pharsalus 


44  Caesar  Dictator 

43  IT.  Triamvirat 

42  Schlacht  bei  Philipp! 


31  Schlacht  hei  Actium 

30  y.  Chr.  1 14  n.  Chr.  Augnstus 

9  n.  Chr.  Schlacht  im  Teutohargerwalde 


64  Brand  Roms 

70  Jerusalem  zerstört 


180  M.  Aurel  f 


324/337  Constantin  der  Große 


375  Einbrach  der  Hannen 


Ober-Olassen. 


91  Liyius  Drosus'  Anträge 

90  Lex  Julia 

88  I.  Mithridatischer  Krieg,  I.  Bürger- 

krieg 
83  ][.  Mithridatischer  Krieg 

79  Aufstand  des  Sertorius 
71  Pompejus'  Sieg  über  die  Solaven 
67  Lex  Gabinia  (Seeräuberkrieg) 
66  Lex  Manilia   (III.   Mithridatischer 
Krieg) 


52  Pompejus  consul  sine  collega 

48  U.    Bürgerkrieg,   Alexandrinischer 

Krieg 
47  Pontischer  Krieg 
46  Schlacht  bei  Thapsus 
45  Schlacht   bei    Munda,    Julianische 

Kalenderreform 

43  Mutinensischer  Krieg 

40  Perusinischer  Krieg 
36  Schlacht  bei  Mylae 

27  Begründung  des  Principates 

15  y.  Chr.  Rhaetien,  Viudelicieu,  Nori- 
cum  erobert 

14  n.  Chr.  1 37  Tiberius 
54|68  Nero 


68|117  Trajanus 

112  I.  Edict  gegen  die  Christen 

117|138  Hadrianus 

25011.  Edict  (DecinsO  gegen  die  Christen 
284|305  Diocletian 
303  UL  Edict  gegen  die  Christen 
313  Mailänder  Edict 

825  Concil  yon  Nicaea 
347  Synode  yon  Sardika 
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ünter-ClMsen. 


395  Endgiltige   Theilang  des  Römer- 
reiches 
410  Alarich  in  Rom 


49l  SoUadit   auf  den  catalannischen 

Gefilden 
476  Ende  des    weströmischen  Reiches 
481511  Chlodwig 
493  526  Theodorich 

527  565  Jastinian 

534  Ende  des  Vandaleureiches 

566  Ende  dos  Ostgothenreiches 

568  Gründung  des  Longohardenreiches 

W  Mohammeds  Flacht  nach  Medina 


711  Schlacht  hei  Xeresde  la  Frontera 
732  Schlacht  hei  Tours  nnd  Poitiers 
751.768  Pippin  der  Kleine 

76h  814  Karl  der  Große 


7d6  GrQndnng  der  Ostmark 
^  KarPs  Kaiserkrönnng 

843  Vertrag  zu  Verdun 
""'O  Vertrag  zu  Mersen 


M9  936  Heinrich  I. 

933  Schlacht  an  der  Unstrut 

936973  Otto  I. 

955  Schlacht  anf  dem  Lecbfeld 

'^2  Otto^s  Kaiserkrönnng 

^73983  Otto  n. 


Ober^Cltiitii. 
893  Heidnische  Götterrerehrong  Ter- 
hoten 


419  Grfladtuig  d«i  Westgothenreiches 
499  Gffftiidung  des  Vandalenreiches 
445  Gründung    der    angelsächsischen 
Heptarchie 


496  Schlacht  bei  Zfllpich 

529  Gründung  yon  Monte  Casino 

5901604  Gregor  I.  der  Große 

661  Erhebung  der  Ommejaden 
687  Schlacht  bei  Testri 

714-741  Karl  Martell 

750  Erhebung  der  Abbassiden 

755  Bonifatius  f 

756  Gründung  des  Kirchenstaates 

772|804  Sachsenkriege 

774  Ende  des  Longohardenreiches 

778  Karl  in  Spanien 

788  Sturz  Tassilos  von  Bayern 

8141840  Ludwig  der  Fromme 

871|901  Alfred  der  Große 
887|899  Arnulf  von  Kärnten 
899|911  Ludwig  das  Kind 
911|918  Konrad  L 
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UnteT-ClasBeiL 
f  76  Verleihung  der   Ostmark  an  die 

Babenberger 
983  1002  Otto  III. 

JOOO  Verleihung  der  Königakrone  an 

Stephan  von  Ungarn 
1 002,1024  Heinrich  U. 
1024  1039  Konrad  U. 
103011056  Heinrich  HL 

1056|1106  Heinrich  IV. 


1099  Erobernng  Jemsalems  dnrch  die 

Kreuzfahrt,  I.  Krenzzog 
110611125  Heinrich  V. 

11251 1137  Lothar  III.  von  Snpplinbarg 

1138;  1152  Konrad  HL 

1147  n.  Krenzzng 

1152  1190  Friedrich  I.  Barbarossa 

1156  Erhebung  Österreichs  zum  Her- 
zogthum 

1176  Schlacht  bei  Legnano 


1189  UL  Kreuzzng 

11901197  Heinrich  VI, 

1192  Oetterreich  und  Steiermark  yer- 

einigt 
1198  120H  Philipp  von  Schwaben 
1198  1215  Otto  IV. 


1212  1250  Friedrich  II. 
1212  Qoldeue  Bulle  Böhmens 


Ober-CIassen. 


987  Erhebung  der  Capetinger 


1054  Abendl&ndische  Kirch enspal tun 

1059  Lateranensiches  Concil 
1066  Schlacht  bei  Hastings 
107311085  Gregor  VU. 

1076  Verbot  der  Laieninveatltnr 

1077  Heinrich  IV.  in  Canossa 
1095  Synode  zu  Clermont 
1096|1099  L  Kreuzzng 


1122  Wormser  Concordat 


1154  Erhebung  der  Plantagenet 


1162  Zerstörung  Mailand's 

1180  Erhebung  Steiermarks  zum  Hei 

zogthum 
1183  Friede  von  Constanz 


1198  1216  Innocenz  OL 
120211204  IV.  Kreuziug 
12041 1261  Lateinisches  Kaiserthom 
120911229  Albigenserkriege 


1212  England  ein  päpstliches  Lehen 
1215  Magna  Charta 
1222  Goldene  Bulle  Ungarns 
12281229  V.  Kreuzzng 


aa 


ünter-ClMsem 


IUI  Sehlacht  hei  Liegnitz 

1S46  Erloschen  des  Mannstammes  der 

Bahenherger 
12501 1254  Konrad  IV. 
]2f)0  1256  Wilhelm  von  Holland 
12^6.1278  Interregnum 


1268  Eonradin  f 

12731291  Radolf  Ton  Habsbarg 

1S78  Schlacht  auf  dem  Marohfelde 


120    1298  Adolf  von  Nassau 


1^981308  Alhrecht  I. 


1308  1813  Heinrich  VII. 

1314  1347  Ludwig  der  Bayer 

1314  1830  Friedrich  der  Schöne 

1315  Schlacht  am  Moorgarten 
1322  Schlacht  bei  Mflhldorf 

1335  Erwerbung  K&ntens   durch   die 
Habsburger 


1347|1378  Karl  IV. 

1348  Qrfindung  der  Universität  Prag 

1356  Ooldene  Bulle 


1363  Erwerbung  Tirols  durch  diejHabs- 
bnrger 


1365  Gründung  der  Universität  Wien 


Ober-Clas0«n. 
1230  Friede  von  San  Germano 
1237  Schlacht  bei  Cortennova 

1245  Concil  von  Lyon 


1260  Schlacht  bei  KreFsenbmiiu 
1266  Schlacht  bei  Benevent 


1282  Belehnung  der  Habsburger,  Sici- 

lianische  Vesper 
1291  Fall  Accons 

1297  Bestätigung  der  Privilegien  der 
Waldstfttte 

1301  Erlöschen  der  Arpaden 
1305|1877  Päpste  in  Avignon 
1306  Erlöschen  der  Pfemysliden 

1310  Luxemburger  in  Böhmen 


1828  Erhebung  der  Valois 


1338  Kurverein  in  Reuse 

1340  Endgiltige   Festsetzung   der 

Rechte  des  englischen  Parlaments 
1846  Schlacht  bei  Creoy 


1362  Erbeinignng  zwischen  Rudolf  IV. 
und  Ludwig  dem  Großen 


1364  Erbeinignng  zwischen  Rudolf  IV. 
und  Karl  IV. 

1366  Aufhebung  des  päpstlichen    Le- 
henszinses in  England 
1370  Erlöschen  der  Piasten 


«8 

S7fi  Verleibtiug  der   O^tTr, 

Baben  berger 
«83|1002  Otto  IIL 

lÜOO  VerieihuDg  der   \ 
Ötepbaö  von  Ungnm 
]  00211021  Heinrich  11, 
10341039  Konrad  U. 
1030,106«  llemricb  IIL 

1056|l!O6  Heiurich  IV 


1099  Eroberung  Jenumlfn 
Kreuzfahrtk  L  Kftü^. 
110611125  Heinrich  V. 

n2S[1137  Lothar  lU.  ^  <» 
113811152  Konrad  ]11 
1147  H.  Krt^nBZü^^ 
115911190  Friedrieb  L  »«rft* 

llbCj  Erhebung  OflterrdrJ^ 

zogthum 

1176  Scblacbt  bei  Legsiui  ^ 


1189  UL  Erenzzug 
llflOfliMT  Heiurich  VI, 
llftj  Oeaterreicb  und  Hti^f* 

einigt 
inie  I20H  Philii>p  vnt*  iti. 
lIÜä|1S15  Otto  IV. 


1iJt«!t!250  FiMrich  IJ 
11212  Go[d(!ut<  BuUe  ßt^btlMii 


^* 


Ober-Classen* 


1389  Schlacht,  anf  dem  Amselfeldc       | 
I39ß  Schlacht  bei  Nikopoli»  ' 

tS97  Oalmariacbe  Union  i 

]J]99  Erhebung  ilen  Hauses  Laneaster; 

U09  Concil  zn  Piea 

Uli  Tbeiiung  der  leopnldinisch.  Linie 

Hl9;l437  HuBitenkriege 

1434  Basler  Coinpaetateu 

H43  Entdeckung  des  grönen  Vorge- 
birges 

U44  Schlacht  bei  Vama 

lif>3  Eroberung  Const^ntinopels,  Ver- 
leihung des  firzhcrzogstitels 

l4r>l  Erhebung  de<i  0  aus  es  York 
1471  Georg  von  Podiebrad  f 

1479  Vereiniffun?  CastUiens  und  Ara- 

gonieus 
liSS  ErhehoTig  des  Hannes  Tndor 
1487  Entdeckung:  ^les  Caps  der  guten 

Hoffunng 
1490  Mathiiis  Corvinua  \ 


1495  KeichstatT  von  Worms 

1500  Entdeckung    Brasiliens   durch 

Cabral 
150911547  Heinrich  VHI. 
l&ia  Kreiftfeiutbeilung   des  Deutschen 

Reiches 
IG  13  Entdeckung    <ler    Sttdsee  durch 

Baiboa 
151K:1&47  Franz  I. 
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Ünter-Oanen. 
19  15W  Karl  V. 
"•191 522  Magralhaes    Erdumseglung, 

Cortez  in  Mexiko 
*>2l  Wormser  Edict 
r)22  Theilung  des  Hauses  Habsburg 

526  Schlacht  bei  Mohacs 


»29  I.  Türkenbelag.   Wiens,   Speirer 
Reichtag 
'j30  Augsburger  Reichstag 

1532  Nürnberger  Religionsfriede,   Pi- 
zarro  in  Peru 


l-i45  1563  Concil  von  Trient 
1M7  Schlacht  bei  Mühlberg 


Kmo  Augsbnrger  Religionsfrieden 
l'vVi  15^  Ferdinand  I. 


Ober-Classen. 


\'m  1576  Maximilian  II. 

1566  Belagerung  von  Szigeth 

I'>72  Bartholomäusnacht 
1">761612  Rudolf  IL 
1079  ütrechter  Union 


1587  Maria  Stuart  f 


15d8  Edict  Ton  Nantes 


1525  Schlacht  bei  Pavia,  Bauernkrieg 

1627  Plünderung  Roms  durch  Fmnds- 

bergs  Söldner 
1529  Damen  friede  von  Cambray 


1581  Bund  zu  Schmalkai  den 

1532  Supremat  der  englischen  Könige 

1588  Waffenstillstand  zu  Nizza,  Ver- 
trag von  Großwardein 
1540  Bestätigung   des  Jesuitenordens 
1544  Frieden  von  Crespy 

1546|1547  Schmalkaldischer  Krieg 

1548  Augsburger  Interim 
1552  Passauer  Vertrag 

155611598  Philipp  II. 
1558|1603  Elisabeth 

1561  Einrichtung  der  englischen  Hoch- 
kirche 

1562  Hugenottengemetzel  in  Vassy 


1565  Oompromiss  der  niederländ.  Edel- 
leute 


1568  Egmont  und  Hom  f 

1571  Schlacht  bei  Lepanto 

1572  Polen  ein  Wahlreich 


1580  Erwerbung     Portugals      durch 

Philipp  n. 
1682  Kalenderreform  Gregors  XHI. 

1589|1610  Heinrich  IV.,  Erhebung  der 
Bourbonen 

1603  Erhebung  der  Stuarts 
1606  Friede  von  Zsitva  Torok 


j 


M 


Unter-Classeo. 


10I9|1A19  Matthias 

1618  Prafirer  Fenstersturz 

101911637  Ferdinana  II. 

1620  Schlacht  auf  dem  weißen  Berge 

1(129  Litbecker    Friede,    Restitutions- 

edict 
1630  Landnng  Qiist  Adolfs,  Wallen- 

Hteln's  Stnrse 

16B9  Schlacht  am  Lech  nnd  bei  Lützen 
1684  Wallenstein  f  Schlacht  bei  Nörd- 

lingen 
1635  Prajfer  Frieden 
16371 1657  Ferdinand  III. 


16 IH  Westmiischer  Frieden 
HM9  Karl  I.  von  England  f 


innH|l705  Leopold  L 

ttf6i  Hrhiaoht  bei  St.  Ootthard 


IMNtI  II.  Tllrk^nbelagorung  Wiens 
|HM7  Vfßnnhwwr  Ltndfag 


If»il7  MohU«M'  btil  Zenta 
\mi  Krl*»d«n  von  Karlowltz,  Erwerb. 
MUliMnlMIrtfAiiM 

1700  MrliiÄohon  dnr  «panischen  Habs- 
iMir^/Mr 

|yo(»  h<«Klnh   doM   nordluchon  Krieges 

1701  l\t*u\m\  ddN  NpanlNchen  Erbfolge- 
)<rl«tf«H 

1704  Hnlilanlit  b«l   llncbltadt 
I70AII711  Joflof  L 


Ober-CIassen. 
1608  Entstehung  der  protestantischen 

Union 
K09  Blajestaetsbrief,  Entstehung  der 

katholischen  Liga 

1614  I.  österr.  Reichstag  zu  Linz 


1627  Vernewerte  Landesordnang 


1631  Schlacht  bei  Breiteufeld 


1640   Erhebung     der     Braganza     in 

Portugal 
16431 1715  Ludwig  XIV. 

1 649 1 1660  England  eine  Republik 
1652  Einführung  des  liberum  Teto  in 
Polen 

1669  PyrenÄischer  Frieden 

1668  Frieden  von  Aachen 
1673  Testacte 

1678  Frieden  von  Njm wegen 

1679  Habea^corpus-Acte 
1680,1684  Reunionen 

1685  AnfliebnngdesEdictesvon  Nantes 

168811702  Wilhelm   IIL  von  Oranien 
1689  1725  Peter  der  Große 
1697  Friede  von  Ryrtwick 


S3 


Unter-ClftMeii 


1711 1740  Karl  VI. 

1713  Friede  Ton  Utrecht,  Pragmatische 
Sanctlon 


1718  Friede  von  Passarowitz 

1721  Friede  von  Nystädt 

1738  Wiener  Friede 

1739  Friede  von  Belgrad 
17401780  Maria  Theresia,  Beginn  des 

Osterreichischen  Erbfolgekrieges 

1749  Friede  in  Berlin 
1746|1766  Franz  I. 
1748  Friede  zn  Aachen 

1756  Beginn  dessieheigährigen  Krieges 

1757  Schlaeht  bei  Kolin 

1759  Sehlacht  bei  Knnersdorf 


1763  Friede  in  Hnbertusbnrg 
1765|1790  Josef  II. 

1772  Erwerbnng  Qaliziens  und  Lodo- 
meriens 


1776  Erwerbnng  der  Bukowina 

I 

1 1779  Friede  zn  Teschen 

1789  Einberufnng  der  6tats  g^n^rauz 
1790|1792  Leopold  n. 


1792  Frankreich  eine  Republik 
l"»2j[l806]  1885  Franz  n. 


Ober-Classen. 
1706  Schlacht    bei  BamiUiei  nnd  bei 
Turin,  Altranstftdter  Convention 

1708  Schlacht  bei  Ondenarde 

1709  Schlacht    bei    Malplaquet    und 
PnlUwa 

1711  Friede   am   Pruth,   Friede   von 
Siathmar 


1714  Friede  zn  Bastatt  und  Baden 

171511774  Ludwig  XV. 

1716  Schlacht  bei  Peterwardein 

1720  QnadmpelalUanz 


1740|178()  Friedrich  ü. 

1741  Schlacht  bei  Mollwitz 

174211745  Kari  VII. 

1745  Friede  zu  Dresden  und  zu  Füssen 


1758  Schlacht  bei  Hochkirch 

1760  Schlacht  bei  Liegnitz  und  Torgau 
1762|r96  Katharina  n. 


1772  L  Theilnng  Polens 

1773  Aufhebung  des  Jesuitenordens 

1774  Friede    m    Kutschnk-Kainardge 

1776    Unabhängigkeitserklämng    der 
Verein.  Staaten  v.  Nordamerika 

1781  Aufhebung  der  Leibeigenschaft 

in  Oesterreich 
178911791  Constitnierende  National- 
Versammlung 

1791  Friede  zu  Szistova 

1791 1 1792  Gesetzgebende  Versammlung 
1792|1797  L  Coalitionskrieg 

1792  Friede  zn  Jassy 
1792{1795  NaUonalconvent 

8 


V,*  Vs%*  ^iK  vUMjr  kr  FtÄMOsen 
V,  *  >v-»%^  *  **.*  v.4SitjrIitai»  Friede 
X,  ^     "^  ^    »     CK*-  iH'  «ttiutsehe  Kai- 


Ober-Claasen. 
1793  n.  Theilnng  Poleni 

1795  m.  Theilnng  Polens,  Sepinl 

frieden  von  Basel 
17951179»  Direetoriom 
179S  Napoleons  Siege  in  Italien 


1799|1802  n.  Coalitionskrieg 
179911804  Consnlat 
1800  Schlaeht  bei   Mareugo   nnd  b^ 
Hohenlinden 

1803  Reichsdepatations-Hauptachlosa 


1805  III.  Coalitionskrieg 
1806|1807  IV.  Coalitionskrieg 


1808  Vertreibnng  der  Bonrbonen  an 
Spanien 


1821  Napoleon   f,   Erhebung  der 
Griechen 

1827  Schlacht  bei  Nayarin 

1828  Gründung   des   deutschen    Zoll 

Vereines 

1829  Friede  zn  Adrianopel 


1881  Schlacht  bei  Ostrolenka 


1848    Constitnierender   Reichstag    i; 
Oesterreich 


35 


Unter-Classen. 
184811849  AofsUnd  in  Ungarn,  Krieg 
mit  Sardinien 


1852  Napoleon  m.  Kaiser  d.  Franzosen 

1859  Italienischer  Krieg,    Friede  von 
Zflrich 


1866  Preußisch  -österreichisch-italieni- 
scher Krieg,  Prager  Friede 

1870|1871  Dentsch-französischerKrieg 
1S7I  Neabegründnng   des  deutschen 
Kaiserthams,  Friede  von  Frankfurt 

187«  Berliner   Congress,  Occnpation 
Bosniens 


Ober-Ciassen. 


1851  Wiedereinführung  des  Absolutis- 
mus in  Oesterreich 

1853{1856  Krimkrieg 


1860  Octoberdiplom 

1861  Febmarpatent,  Victor  Emanuel, 
König  Ton  Italien 

1864  Schleswig-holsteinischer  Krieg 

1865  Qasteiner  Conyention,  September- 
Manifest 


1867  Decembergesetze,  Maximilian, 

Kaiser  von  Mexico  f 
1870  Schlacht  bei  Sedan 


1877|1878  Bussisch-türkischer  Krieg 


1879  Der  Dreibund 


3* 
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Schnlnachrichten. 


I.  Lehrpersonale. 

Veränderungen: 

Mit  Schluss  des  Schuljahres  1895/6  schied  aus  dem  Lehrkörper  der 
Supplent  Johann  Rind,  welcher  durch  2  Jahre  an  der  Anstalt  gewirkt 
hatte. 

Im  Februar  d.  J.  1897  trat  das  langjährige  Mitglied  des  Lehrkörpers 
Professor  Franz  Richter,  der  als  Reichsraths-  und  n.-ö.  Landtags- Abge- 
ordneter seit  April    d.  J.  1883    von    der  Ausübung  seiner  Lehrthätigkeit 
entbunden  war,  in  den  zeitlichen  Ruhestand.  —  Mit  ihm  scheidet  ein  Mann 
aus  dem  Lehrverbande,  welcher  durch  seine  vielseitige,   rastlose  und  von 
schönen  Erfolgen  begleitete   Thätigkeit  sich  eine   Lebensstellung  errang, 
durch  welche   er  sich   allgemeine  Achtung    und   seinen   früheren  Berufs- 
genossen große  Ehre  erworben  hat.  Franz  Richter  wurde  mit  Decret  vom 
24.  September  1873,  Z.  17527,  zum  Professor  der  kaufmännischen  Fächer 
an  der  damals  neubegrflndeten,  mit  der  Landes-Oberrealschule  verbundenen 
Handelsmittelschule  in  Krems  ernannt.    So  sehr  die  neue   Schule  und  die 
Bekämpfung  der  vielen,  ihr  hindernd   entgegenstehenden  Verhältnisse  die 
Kräfte  des  Lehrkörpers   und  in  erster   Linie   die  des   Professors   fftr  die 
kaufmännischen  Fächer   in   Anspruch   nahmen,  Richter  war   unennfldlicli 
und  entfaltete  bald  eine   über   seine   Amtspflichten   weit  hinausreichende 
ersprießliche,  der   Allgemeinheit   gewidmete   Thätigkeit.   Zunächst  wurde 
für  die  Interessen   der    Handlungslehrlinge   eine   kaufmännische   Fortbil- 
dungsschule der  Handelsmittelschule  auf  seine  Anregung  hin  angegliedert, 
dann  gründete  er  das  Spar-  und  Vorschussconsortium  Krems  des  L  allge-  | 
meinen  Beamtenvereines,  dessen  Geschäftsleitung  mehrere  Jahre  in  seinen 
Händen  lag;  durch  mehrere  Wahlperioden    gehörte    er  dem  Gemeindeaus- 
schusse der  Stadt  Krems  an,  in  welchem   seine  hervorragende  Thätigkeit 
im  Finanz-  und  Wirtschaft sausschusse  verschiedene  wertvolle  Neuerungen 
und  gemeinnützige  Resultate  aufzuweisen  hatte.  Auch  in  den  damals  nur 
ein  bescheidenes  Dasein  führenden  Verschönerungsverein  brachte  er  neues, 
frisch  pulsierendes  Leben,   und  ihm   hauptsächlich   sind  die   Anfänge  der 
städtischen  Parkanlagen  zu  danken. 

Dass  Richter  durch  alle  diese  Thätigkeit  der  Schule  nicht  im  gering- 
sten entfremdet  wurde,  beweist  der  Umstand,  dass  er  für  seine  durch 
richtigen  pädagogischen  Takt  errungenen  Erfolge  die  Anerkennung  seiner 
vorgesetzten  Behörden  und  durch  sein  conciliantes  Benehmen  die  Achtung 
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s*»iner  Collegen   und  Zuneigung   aller   Schfiler   in  hohem    Grade  g^ewann. 
ÖD  schöDes  Denkmal  in  den  Herzen  der  letzteren  hat  er  sich  geschaffen 
durch  die  Grfindang  des  „Zehnkreuzervereines  zur  ünterstfitznng  würdiger 
and  därftiger  Schüler  der  Mittelschulen  und  der  Lehrerbildungsanstalt  in 
'  Krems'*,  eines  Vereines,    der    trotz  seiner   bescheidenen    Mittel   doch  bis 
ItPDte  bereits  über    100  Stipendien    zu  je    50  fl.  und    nicht  unbedeutende 
Kraokenkostenaushilfen    an   die  Schüler   auszahlen   konnte.   Auf  Richters 
Anregung  hin  wurde  vom  h.  Landtage  in  der    Sitzung   am  14.  Juli  1880 
nach  dem  eingeholten  Gutachten   einer  wiederholt   einberufenen    Enquete 
die  flandelsmittelschule  in  eine  zweiclassige  Handelsfachschnle  umgewan- 
delt, weil  Richter  die  Ansicht  vertrat,  dass  durch  eine  solche  Schule  den 
Bedfirfnissen   des  Handels-  und   Gewerbestandes   auf  dem   flachen  Lande 
mehr  entgegen  gekommen  werde  als  durch  die  eine  höhere  Vorbereitung  er- 
lieii»chende  und  iro  Ganzen  kostsi»ieligere  Handelsmittelschule.  Er  hatte  diese 
ßedBrfoisse  und  die  ihnen  entsprechenden  Wünsche  genau  kennen  gelernt 
darch  den  innigen  Coutact,  in  welchem  er  zu  den  Gewerbevereinen  stand, 
weil  er  in  ihnen  viele  Vorträge  und  Besprechungen  hielt  und  für  sie  eine 
eigene  Zeitung  gründete  und  herausgab.  So  war  es  nicht  zu  verwundern, 
dass  der  Name  des  für  die  Allgemeinheit  und  die  volksthümliche  Aufklä- 
rnng  ruhig  und  unermüdlich   wirkenden  Mannes   von  der  Bevölkerung  in 
immer  weiteren  Kreisen  gewürdigt  und  er  im  Jahre  1883  in  seiner  engeren 
Heimat,  im  Städtewahlbezirke  Korneuburg  bei  der  Ei-satzwahl  zum  Abge- 
ordneten für  den  Reiclisrath  gewählt  wurde.  Seine  dortige  besonnene,  die 
Bedürfnisse  der  Bevölkerung  seines  Wahlkreises  stets  mit  Aufmerksamkeit 
verfolgende  Wirksamkeit  bestimmte  bald  einen  Theil    seines  Reichsraths- 
wahlbezirkes  ihn  für  den  Städtebezirk  Mistelbach  als  Abgeordneten-  in  den 
n.-ö.  Landtag  zu  entsenden,  und  so  ist   er  seit  dieser   Zeit  hervorragend 
politisch  thätig  gewesen.  Nach  der  im  Jahre  1896  erfolgten  Landtags  wähl 
wurde  er  in    Berücksichtigung   dieser  Thätigkeit  in  den  Landesausschuss 
gewählt,  was  ihm  die  Veranlassung  bot,  auf  seine  Stelle  als  Professor  zu 
resignieren.  Referent   ist   übei-zeugt,    dass  L.-A.   Richter   auch   in  dieser 
neuen,  ehrenvollen  Stellung  seines  früheren   Lehrberufes  nicht  vergessen, 
sondern  der  Schule  ein  warmes  Herz  bewahren  werde. 

Dagegen  trat  ein :  Emerich  Fechter,  der  mit  Erl.  des  h.  n.-ö.  Landes- 
Ausschusses  vom  6.  August  1896,  Z.  38654,  zum  Supplenten  bestellt  wurde. 
Professor  Franz  Dintzl  erhielt  mit  Erl.  des  h.  n.-ö.  Landes- Aus- 
schusses vom  30.  September  1896,  Z.  45395,  die  fünfte,  Prof.  Johann 
Hrdliczka  mit  Erl.  des  h.  n.-ö.  Landes-Ausschusses  vom  26.  März  1897, 
Z.  15119,  die  zweite  Quinquennalzulage. 
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Personalstand 

des  Lelirkörpers  der  n.-ö.  Landes-Oberreal-  und  Handelsschule  im 
Schuljahre  1896/97  mit  der  Lehrfächervertheilung. 


»r. 


Name : 


Lehrgegenstand; 


ClmsBe  der 


i^Sl 


Real- 
schule 


Handels- 

schnle 


^1 


Ehrenberger  Anton, 

Dr.  Ph.,  Direotor, 
Mitgl.  der  Gomeindevertr. 


=-^ 


Walter  Ignaz, 

Professor,  VIII., 
Vorstand  der  IV.  R.-Cl. 

StrobI  Johann, 

Dr.,  Ph.,  Professor.  VIII., 
Bibliothekar 


van  Overschelde  Felix, 

Professor,  VIII., 

Dintzl  Franz, 

Professor,  VIII., 
Vorstand  der  VII.  K-Cl. 

Dworzak  Hugo, 

Dr.  Ph.,  Professor,  VIII.. 
Vorstand  der  V.  Cl. 

Micholltsch  Adalbert, 

Professor,  IX. 

Hrdliczka  Johann, 

Professor,  IX., 
Lundesturnlehrcr. 


10 


11 


12 


Holub  Franz, 

Professor,  IX., 
Mitgrlic'd  der  k.  k.Prttfangs- 
uommission  für  2clas8.  Han- 

dulsHchulen  in  Wien. 

Vorstand  der  II.  H.-Cl 

Pokorny  Anton," 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  IIb  Ol. 

Nebeski  Othmar, 

Dr.  Ph.,  Professor,  IX. 


Mathematik 
Physik 


Mathematik 

Geom.  Z.,  darst.  Goom. 

Gesang  (unobl ) 


Hb, 
VI. 


III.,  IV.,  VI 
^      VII. 
I-VII. 


Deutsehe  Sprache 
Geschichte 
Geographie 


Französisch 
Englisch 


Mathematik 
Geom.  Z.,  darst.  Geom. 
Schönschreiben  (unobl.) 


Chemie 
Naturgeschichte 
Analyst   Chemie 


Freihandzeichnen 


Tarnen 


Kaufm.  B.,  Corresp 

und  Buchhaltung. 

II.  Sem.  Mnitercompt. 

Handclskunde 

Deutsche  Sprache 
Geschichte 
_  (Geographie 

Mathem.  u.  Naturg. 

Warenkunde 

Geographie 

Uebungen  im  Warenlaboratorium 


V.,  VII., 
IIa,  VI., 
Ib,  IIa. 


IIb,  V.,  VI 
VI. 

V.,  VII., 

IIa,  IIb,  V. 

I,  II, 


IV.,V.,V1, 

Ilh,  VII, 

V,  VI. 


lIa,IIb,III 
lVa,V.,VII. 


I.-VII. 


Tauber  Josef, 

Professor  IX., 
Vorstand  der  la  (^1. 


Deutsehe  Sprache 
Französische  Sprache 


IV.,  VI  , 

IIb,Iir.,V. 

IIb,  lll. 

la 


la,  IIb, 
la,  IV. 


I.,  II., 


II. 
I.,  II. 


I  ,  II , 

I.,  II., 

II.  Sem. 


|,n; 

:   5 


10 


17 


19 
4 


19 


23 


'20 


IH 


17 


aa 


18 


39 


u 


1« 


17 


JH 


1^. 


20 


Name ; 


WypM  Martin, 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  Ib  Cl. 


Jandraschitz  Franz, 

Professor,  IX. 

Reich  Raimund, 

Professor,  IX  . 
Vorstand  der  IIa  Cl. 


Lehrgegenstand; 


Mathematik 
Natargesohichte 


BeÜKionslehre 
Exhorte 

Deutiehe  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 


Ratfisam  Franz, 

Professor,  IX  , 
VorsUnd  der  V.  E  -Cl. 


Mathematik 
Physik 


Benes  Julius,        || 

Sapplent,  i 

Vorstand  der  I.  H  -Cl.      I| 


Scilwab  Joliann,     | 

Dr.  Ph  ,  SuppUnt,  | 

Vorstand  der  III.  IL-Cl 


Braun  Friedricli, 

Sapplent. 


Fecliter  Emericii, 

Sapplent. 


Ehart  Kari. 

Gymn.-Prof. 


Deutsch 
Geschichte 
Geographie 

Bentsch 

Französisch 

Englisch 


Erl 


Kaofm.  Rechnen, 

Correspondenz  und  Bachhaitang 

Schönsch  reiben 


Freihandzeichnen 

Nebenlehrer: 
Stenographie 

Schuldi  ener: 

Josef,  Oberieitner  Karl. 


Clmsse  der 

Real- 

Handels- 

schule 

Bchale 

, -- 

^—    ^ 

Ib,  IIa, 

Ib,  IIa,  V., 
VI. 

-^  _^ — =^ 

_-_   ;      -^-^ 

I.-IV. 

— 

IIa,  III., 

IIa,  TU, 



V. 

--   -----  -- 

^      -^         "      -. 

m.  VI. 

III,  IV.,VI. 

I.,U. 

IV.,  VII., 

la,  IV. 

Ib, 

Ib.  III., 

— 

VlI. 

-^-  -  - — 

r 

I.. 

I..    II. 

^r^_— ^_^-_ 

_.r=^— _^r^ 

la,  Ib,  IVb, 
VI. 

- 

^8 


17 


12 


17 


17 


17 


16 


15 


19 


I.,  IL 


I.  Lehrmittel. 

1.  Bibliothek  der  Oberrealschnle. 

Bibliothekar:  Dr.  Joh.  Strobl. 

Zuwachs  im  Schuljahre  1896/97. 
A)  Durch  Oescheiike : 

Vom  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht: 
Schipper,  Wiener  Beiträge  zur  englischen  Philologie :  HI.  Brotanek,  Unter- 
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suchangen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen  Alexander  Montgoroeries. 
IV.  Gattinger,  Die  Lyrik  Lydgates.  —  V.  Dr.  Schwab,  Das  Schaospiel 
im  Schauspiel  zur  Zeit  Shaksperes. 

Vom  hohen  n.-österr.  Landesausschusse:  Bericht  des  hohen 
n.-ö.  Landesausschusses  über  seine  Amtswirksamkeit  vom  1.  Juli  1B9S 
bis  30.  Juni  1896.  —  Zusammenstellung  der  in  der  6.  Sess.  der  VII. 
Wahlperiode  und  der  1.  Sess.  der  Vni.  Wahlperiode  gefassten  Beschlösse. 
—  Stenographische  Protokolle  der  außerordentlichen  Session  der  VII. 
Wahlperiode  und  der  1.  Sess.  der  Vm.  Wahlperiode  sammt  Beilagen. 

Von  dem  Herrn  Director  Dr.  Ehrenberger:  Körner,  Lehr- 
buch der  Physik  für  den  Gebrauch  an  höheren  Gewerbeschulen.  Wien  1897. 

Von  dem  Herrn  Prof.  Rathsam:  Kubitschek,  Führer  durch 
Camuntum.  Wien  1891. 

Von  dem  Verfasser,  Herrn  Dr.  H.  Schwab:  Das  Schauspiel 
im  Schauspiel  zur  Zeit  Shaksperes.  Wien  1896. 

Von  dem  Verleger,  Herrn  Alfred  Holder  in  Wien:  Filek, 
Lebens  de  litt^rature  franc^aise.  Vienne  1883. 

Jahresberichte  von  österreichischen  Mittelschulen 
im  Umtausche. 

B)  Durch  Kauf. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germa- 
nischen Philologie.  17.  Jahrgang.  —  Kürschner,  Deutsche  Nationalliteratar. 
Lief.  866/870.  —  Seuflfert,  Deutsche  Literaturdenkmale  des  18.  und  19. 
Jahrh.  Lief.  8/13  der  neuen  Folge.  —  Düntzer,  Erläuterungen  zu  den 
deutschen  Classikem :  Schiller,  Wilhelm  Teil,  Wallenstein.  Goethe,  Torquato 
Tasso*,  Egmont ;  Hermann  und  Dorothea.  Lessing,  Minna  von  Bamhelm. — 
Uhland,  Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  mit  Abhandlungen  und 
Anmerkunngen  Stuttgart  1844/45,  2  Abtheilungen.  —  Gronau,  Amerika, 
Die  Geschichte  seiner  Entdeckung  von  den  ältesten  bis  auf  die  neueste 
Zeit.  Leipzig  1892.  2  Bd.  —  Freemann,  Geschichte  Siciliens.  Deutsche 
Ausgabe  von  Lupus.  Leipzig  1896.  I.  Band.  —  Eaemmel  &  Sturmhoefel, 
Spamers  lllustr.  Weltgeschichte  lU.  Aufl.  Band  1 — 3  und  5—8.  Leipzig 
1893/96  7  Bände.  —  Krämer,  historisches  Lesebuch  über  das  deutsche 
Mittelalter  aus  den  Quellen.  Leipzig  1882.  —  Lauth,  Aus  Aegyplens  Vor- 
zeit. Berlin  1881.  —  Merz,  Die  Habsburg.  Leipzig  1896.  —  Papyrus, 
Erzherzog  Rainer.  Führer  durch  die  Ausstellung.  Wien  1891.  —  Schmidt, 
Epochen  und  Katastrophen.  Berlin  1879.  —  Schuchardt,  Schiiemanns 
Ausgrabungen  in  Troja,  Tiryns,  Mykenä,  Orchomenos,  Jthaka  im  Lichte 
der  heutigen  Wissenschaft.  Leipzig  1890.  —  Strak,  Aus  dem  deutscheu 
Frauenleben.  Leipzig  1873/74  2  Bd. 

Die  Oesterreichisch-Üngarische  Monai^chie  in  Wort  und  Bild.  Liefr. 
263/275.  —  Topographie  von  Niederösteifeich.  IV.  Band  Heft  7/9.  — 
Becker,  Oesterreichische  Vaterlandskunde.  Wien  1865.  —  Backer,  Gypem 
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im  Jahre  1879.  Leipzig  1880.  —  Baumann,  Dcrrch  Massailand  zw  Nllqnelle. 
Berlin  1894.  —  Baumgartner,  Island  und  die  Faröer,  Freiburg  i.  B.  1889. 

—  Bamngartner.  Reisebilder  aus  Schottland.  Freiburg  i.  B.  1895.  — 
Bamngartner,  Durch  Skandinavien  nach  St.  Petersburg.  Freiburg  i.  B. 
1890.  —  Bleibtreu,  Persien,  das  Land  der  Sonne  und  des  Löwen.  Freiburg 
i.  B.  1894.  —  Hellwald  &  Beck,  Die  heutige  Türkei,  Leipzig  o.  J.  — 
Hesse- Wartegg,  Kanada  und  Neu- Fundland.  Freiburg  i.  B.  1888.  —  John- 
ston, Der  Ki'ima-Ndjaro,  Leipzig  o.  J.  —  Netto,  Papier  -  Schmetterlinge 
aas  Japan.  Leipzig  1888.  —  Oppert,  Ein  verschlossenes  Land.  Reisen 
nach  Corea.  Leipzig  1880.  —  Proskowetz,  Vom  Newastrand  nach  Samar- 
kand.  Wien  1889.  —  Renner,  Durch  Bosnien  und  die  Hercegovina  kreuz 
und  quer.  Berlin  1896.  —  Rodenberg,  Belgien  und  die  Belgier.  Berlin 
1881.  —  Rohlfs,  Meine  Mission  nach  Abessinien.  Leipzig  (1882).  — 
Sehweiger-Lerchenfeld,  Die  Donau  als  Völkerweg,  Schiffahrtsstraße  und 
Reiseroute.  Wien  1896.  —  Sievers,  Reise  in  die  Sierra  Nevada  de  Santa 
Maria.  Leipzig  1887.  —  Sivers,  Europa;  Amerika;  Ausstralien  und  Oze- 
anien. Leizig  1894/95.  3  Bd.  —  Ujfalvy,  Aus  dem  westlichen  Himalaja. 
Leipzig  1884.  —  Waller,  Letzte  Reise  von  David  Livingstone  in  Central- 
Afrika  186B— 1893.  Hamburg  1875.  — 

Obenrauch,  Geschichte  der  darstellenden  und  projectiven  Geometrie. 
Brftnu  1897.  —  Rabenhorst,  Kryptogamenflora  L  v.  57/58  IV.  m.  27/ -0 
V.  11/12.  —  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissensch.  Kennt- 
nisse in  Wien.  36.  Bd.  Wien  1896.  —  Benda  &  Guenther,  Histologischer 
Handatlas.  Wien  1895.  —  Karsch,  Vademecum   botanicum   Leipzig  1894. 

—  Keilback,  Lehrbuch  der  praktischen  Geologie.  Stuttgart  1896.  —  Riedel, 
Gallen  und  Gallwespen.  Stuttg.  o.  J.  —  RuU,  Vögel  der  Heimat.  Wien 
1887.  —  Scblechtendal,  Die  Gliederfüßler  mit  Ausschluss  der  Insecten. 
Leipzig  1881.  —  Scblechtendal,  Die  Insecten  IIL  Abth.  Leipzig  1879.  — 
Schumann,  Das  Pflanzenreich  (Hausschatz  des  Wissens  7.  Bd.)  Neudamm 
0.  J.  —  Gretschel  &  Bomemann,  Jahrbuch  der  Erfindungen.  32.  Jahrgang. 

—  Kohlrausch,  Leitfaden  der  praktischen  Physik  mit  einem  Anhange  „Das 
absolute  Maß-System.  Leipzig  1896.  —  Mach,  Populär-wissenschaftliche 
Vorlesungen.  Leipzig  1896.  —  Mach,  die  Principien  der  Wäimelehre. 
Leipzig  1896.  —  Bernthsen,  kurzes  Lehrbuch  der  organischen  Chemie. 
6.  Aufl.  Brauuscbw.  1896.  —  Classen  &  Roscoe,  Lehrbuch  der  anorga- 
niflchen  Chemie.  11.  Bd.  I.  Abtheil.  —  Mannsfeld,  Die  Untersuchung  der 
Nahnmgs-  und  Genussmittel.  Wien  1897.  —  Medicus,  kurzes  Lehrbuch 
der  chemischen  Technologie.  4.  Liefr.  (Schluss).  —  Remsen,  Einleitung  in 
das  Studium  der  Chemie.  2.  Aufl.  bearbeitet  von  Seubert.  Tübingen  1895. 

—  Remsen,  Einleitung  in  das  Studium  der  Kohlenstoffverbindungen.  Tübin- 
gen 1897.  — 

Falke,  Aesthetik  des  Kunstgewerbes.  Stuttgart  (1883).  —  Keller, 
Geschichte  der  Musik.  Leipzig  o.  J.  —  Kinkel,  Mosaik  zur  Kunst- 
geschichte.   Berlin    1876.    —    Ortwein,    Deutsche     Renaissance.     Eine 
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Sammlnng  von  Oegenständen  der  Architektur  etc.  in  Originalaafnabmen. 
Leipzig,  0.  J.  —  Pecht,  die  Kunst  für  Alle  2.-7.  und  9.— 11.  Jahr- 
gang. München  1887/96.  9  Bände.  —  Wallace,  Berühmte  Gemälde  der 
Welt.  Eine  Sammlung  der  großen  Meisterwerke  der  modernen  Kunst 
New- York  1894.  —  Lechner,  Schule  und  Jugendspiel.  Wien  1897,  — 
Lechner,  Vierzehn  Rasenspiele.  Wien  1896.  —  Allan,  Aus  der  Rumänischen 
Gesellschalt.  Zwei  Romane.  Leipzig  1882.  —  Amyntor,  Gwissensqualen. 
Novellen,  ßeilin  o.  J.  —  Ballestrem,  Aus  tiefem  Borne.  Novellen.  Breslau 
1883.  —  Baumbach,  der  Pathe  des  Todes.  Leipzig  1893.  —  Bolte,  Fran- 
ziska von  Hohenheim.  Hannover  1863.  2  Bd.  —  Brachvogel,  Narciss. 
Leipzig  1869.  —  Byr,  Waisenmädchenhaar.  Roman.  Berlin  o.  J.  —  Dabei, 
Rosen  und  Dornen.  Roman.  Dresden  1887.  —  D6ry,  Ohne  Führer.  Novellen. 
Stuttgart  1891.  —   DoblhoflF,  Der  Heiny  von  Realp.   Erzählung.  München 

1887.  —  Ebers,  Serapis.  Stuttgart  o.  J.  —  Ebner-Eschenbach,  Die  Unver- 
standene auf  dem  Dorfe.  Berlin  1889.  —  Eckstein,  Hertha,  Roman.  Berlin 
1890.  —  Franziszi,  Kärntner  Alpenfahrten.  Wien  1892  —  Glogau,  Neue 
Novellen.  Leipzig  1883.  —  Gogol,  Kleinrussische  Landedelleute ;  der 
Mantel;  Die  Mainacht.  Dresden  o.  J. —  Graf,  „Eraa!"  Gedichte  in  ober- 
bayr.  Mundart.  Cöthen  1888.  —  Grasberger,  Ein  neues  Novellenbuch. 
Dresden  1896.  —  Greinz,  Zithaschlag'n.  Gschicht'n  aus  Tirol.  Leipzig 
0.  J.  —  Groner,  Liebesphasen.  Novellen.  Wien  1888.  —  Groß,  Ungebun- 
den. Geschichten  und  Skizzen.  Wien  1893.  —  Grosse,  Ein  bürgerlicher 
Demetrius.  Leipzig  o.  J.  —  Hackländer,  ^Handel  und  Wandel.    Stuttgart. 

1888.  —  Hamerling,  Ahasver  in  Rom.  Hamburg  1885.  —  Hauger,  Hedwig; 
Mutter  Reinhold.  Wien  1891.  —  Hoffmann,  Iwan  der  Schreckliche  und  sein 
Hund.  Roman.  Stuttgart  1888.  —  Jokai,  Der  Mann  mit  den  zwei  Hörnern. 
Berlin  1886.  —  Karol,  Ikaros.  Erzählung.  Danzig  1890.  —  Keller-Jordan, 
Roderich  Wallner.  Erzählung.  Tübingen  1883.  —  Klein,  Zauberkünste, 
Novellen.  Leipzig  1890.  —  Kretzer,  Das  Gesicht  Christi.  Roman.  Dresden 
1897.  —  Lamberg,  Bergkräuteln.  Gedichte.  Salzburg  1881.  —  Leander, 
Träumereien  an  französischen  Kaminen.  Märchen.  Leipzig  1877.  —  Lilla, 
Geplauder,  Humoresken.  Leipzig  1876.  —  Linke,  66  Präludien  Geist  und 
Leben.  Berlin  1884.  —  Linke,  das  Bild  des  Eros.  Milesische  Märchen, 
Jena  1881.  —  Mantegazza,  Die  drei  Grazien.  Jena  o.  J.  —  Meyer  Conrad, 
Huttens  letzte  TH«:e.  Leipzig  1894.  —  Meysenbug,  Phädra.  Roman.  Leip- 
zig 1886.  —  Müller  Otto,  Bürger,  ein  deutsches  Dichterleben.  Roman 
Stuttgart  1870.    2  Bd.    —  Peter,  Wildfarren,  Hochwaldgeschichten.  Wien 

1889.  —  Raabe,  Horacker,  Berlin  1891.  —  Renan,  Das  Leben  Jesu.  Au- 
toriisierte  deutsche  Ausgabe.  Leipzig  1893.  —  Roeder,  Italienische  Dichter 
und  Kfinstlerprofile.  Leipzig  o.  J.  —  Rosegger,  Das  Buch  der  Novellen 
(3  Bd.)  Sonderlinge  aus  dem  Volke  der  Alpen.  Das  Volksleben  in  Steier- 
mark.  Waldheimat  (2  Bd.)  Ernst  und  Heiter  und  so  weiter.  Wien  1885/91 
8  Bände.  —  Rossmann,  Gastfahi-ten,  Reiseerfahvungen  und  Studien.  Leip- 
zig 1880.  —  Schack,  Lothar.  Berlin  1872.    —    Schaek,  Mosaik.  Stuttgart 
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1891.  —  Schalk,  Doktor  Biedermann  und  sein  Zögling.  Leipzig  1886.  — 
Schabin,  „unter  uns",  Roman.  Berlin  1888.  —  Schultz,  Alltagsleben  einer 
deutschen  Frau  zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  Leipzig  1890.  —  Si^kiewics, 
der  kleine  Bitter.  Boman.  Berlin  1889.  —  Simrock,  Italienische  Novellen. 
Heilbroan  1877.  —  Sloöt,  Der  EaugraL  Dresden  1887.  —  Spielhagen, 
Ab  der  Heilquelle;  Was  die  Schwalbe  sang;  Uhlenhaus;  Angela.  Leipzig 
1891/92.  4  Bd.  —  Springer,  Anna  Amalia  von  Weimar  und  ihre  poetische 
Tafelrande.  Berlin  a.  J.  2  Bd.  —  Stichlberger,  Zwischen  Inn  und  Etsch. 
Novellen.  Stuttgart  1881.  —  Stinde,  Die  Familie  Buchholz  2Theile;  Frau 
Wilhelmine;  Der  Liedermacher;  Pienchens  Brautfahrt.  Berlin  1892/97. 
5  Bd.  —  Suttner,  Inventarium  einer  Seele.  Leipzig  o.  J.  —  Tandler, 
Sprachbachlein.  Wien  1890.  —  Thun  Christiane,  „Was  die  Großmutter 
erzählte",  Märchen.  Wien  1894.  —  Tolstoi,  Die  Hungersnoth  in  ßussland. 
Berlin  o.  J.  —  Traun,  Die  Aebtissin  von  Buchau.  Wien  1889.  —  Vely, 
luunacnlata.  Roman.  Breslau  o.  J.  —  Voß,  Römische  Dorfgeschichten. 
Frankftirt  a.  M.  1884.  —  Wechsler,  Wiener  Autoren.  Leipzig  1888.  — 
Werner,  Seebilder.  Bielefeld  1876.  —  Widmann,  Gemüthliche  Geschichten. 
fierlin  1890;  Die  Weltverbesserer   und   andere   Geschichten.  Wien  1896. 

—  Wiener  Liebesgaben,  Wien  1892.  —  Wildenbruch,  Novellen ;  Neue 
Novellen;  Humoresken;  Kinderthränen ;  Der  Astronom.  Berlin  1990/1895. 
5  Bd.  —  Wohlbrück,  Aus  drei  Ländern.  Stuttgart  1890.  —  Wolff  Julius, 
Larlei.  Berlin  1892.  —  Wolzogen,  Basilla.  Roman.  Stuttgart  o.  J.  — 
Zobeltiiz,  Der  Telamone.  Roman.  Berlin  1893.  —  Zola,  Die  Abende  von 
MMan.  Budapest  o.  J.  —  Zola,  Moralische  Novellen.  Leipzig  o.  J.  — 

Meyers,  Konversations-Lexikon.  5.  Auflage  Bd.  1 — 14.  Leipzig  und 
Wien  1893/97.  —  Düntzer,  Schillers  Leben.  Leipzig  1881.  —  Stahr  Adolf, 
Ussing.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Berlin  1859.  —  Weyergang, 
Theodor  Körner  und  sein  Vaterhaus.  Leipzig  1888.  —  GöU,  Illustrierte 
Mythologie.  Leipzig  1875.  —  Oppel,  Das  alte  Wunderland  der  Pyramiden. 
Leipzig  1881.  —  Roth,  Griechische  Geschichte  nach  den  Quellen  erzählt. 
Nördlingen  1882.  —  Schumann  &  Heinze,  Lehrbuch  der  deutschen  Ge- 
>rhichte.  Hannover  1878.  —  Wagner,  Deutsche  Heldensagen.  Leipzig  1895. 

—  Wagner,  Rom.  Anfang,  Fortgang,  Ausbreitung  und  Verfall  des  Welt- 
rtdches  der  Römer.  4.  Aufl.  Leipzig  1895.  —  Weber,  Lehrbuch  der  Welt- 
ffffsichichte.  Leipzig  1870.  2  Bd.  —  Ebeliug,  Bilder  aus  Kairo.  Stuttgart 
1878.  2  Bd.  —  Klöden  &  Koppen,  Deutsches  Land  und  Volk.  Leipzig 
1878  86  11  Bände.  —  Lux,  Die  Balkanhalbinsel.  Freiburg  i.  B.  1887.  — 
PÄoHtschke,  Die  Sudanländer.  Freiburg  i.  B.  1885.  —  Platz,  die  Völker 
Jw  Erde:  Afrika.  Würzburg  1891.  —  Richter,  Landschaftliche  Charakter- 
'»Oder  der  hervorragendsten  Gegenden  der  Erde.  Leipzig  1885.  —  Spill- 
Ttiann,  Durch  Asien.  Freiburg  i.  B.  1889/90.  2  Bd.  —  Hintze,  Die  Schö- 
l^fttug  der  Erde.  Leipzig  1885.  —  Wittwer,  Die  physikalische  Geographie 
tinslicli  dargestellt  für  Studierende.  Leipzig  1858.  —  Andersen,  Sämnit- 
\\fhe  Märchen.  Leipzig  1880.  —   Berger,  Deutsche  Schwanke  und  Sagen. 
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2.  Aufl.  Berlin  o.  J.  —  Ebers,  Homo  sum.  Roman.  Stattgart  1896. 
Friese,  Bnnte  Gesellschaft.  Geschichten.  Leipzig  1895. —  Glaser,  Masai 
ello.  Calturgesch.  Erzählung.  Leipzig  1888.  —  Glaser,  Savonarola.  Colli 
gesch.  Erzählung.  Leipzig  1883.  —  Grimm  Jakob  und  Wilhelm,  Ffinfi 
Kinder  und  Hausmärchen.  Leipzig  1895.  —  Grimm  Bertram,  Schwa 
„Die  schönsten  Sagen  des   classischen  Alterthums.    6.   Aufl.   Berlin  o. 

—  GroOe  &  Otto,  Große  Tage  aus  der  Zeit  der  Befreinngskriege.  Leipz 
1895.  —  Mähly,  Pendragou.  Gesch.  Erzählung.  Leipzig  1883.  —  Micha 
Die  schönsten  Märchen  aus  Tausend  und  eine  Nacht  ffir  den  Familientisc 
Leipzig  1883.  —  Müller,  Musäus  Volksmärchen  der  Deutschen.  Stuttgi 
0.  J,  —  Oppel,  Abenteuer  des  Kapitän  Mago.  Leipzig  1881.  —  OU 
Alruna,  Der  Jugend  Lieblings  -  Märchenschatz.  Leipzig  1883  —  Pai 
Die  versunkene  Stadt.  Leipzig  1879.  —  Schoener,  Der  Letzte  der  Hi 
tensier.  Leipzig  1870.  —  Weinland,  Kuning  Hartfest.  Leipzig  1879. 
Weinland,  Rulaman.  Culturgesch.  Erzählung.  Leipzig  1881. 

Zeitschriften:    Wiener    Zeitung.   —  Verordnungsblatt    für   d 
Dienstbereich  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.  —  Rer 
politique  et  littöraire,  ed.  p.  Jung.   —   Harpers    „Monthly  Magazine"". 
Kolbe,  Zeitschrift  für  das  Realschulwesen.  —  Oesterreichische  Mittelschul 

—  Blätter  des  Vereines  für  Landeskunde  von  Niederösteireich.  —  M 
theilungen  der  k.  k.  Geograph.  Gesellschaft  in  Wien.  —  Wiedeman 
Poggendorfs  Annalen  der  Physik  und  Chemie;  mit  Beiblatt.  —  Posl 
Zeitschrift  für  den  pliysik.  und  ehem.  Unterricht.  —  Schlömilch,  Zeitschr 
für  Mathematik  und  Physik.  —  HoflFmann,  Zeitschrift  für  mathem.  ui 
naturwissenschaftlichen  Unterricht.  —  Niederösterr.  Presse.  —  WesU 
manns  illustrierte  Monatshefte.  —  Universum,  illustrierte  Familienze 
Schrift.  —  Ueber  Land  und  Meer  (Salonausgabe).  —  Velhagen  &  Klasiu 
Zeitschrift  für  Bücherfreunde. 

3.  Bibliothek  der  Haiidelflsehale. 

Bibliothekar:   Franz  Holub. 
Zuwachs  im   Schuljahre   1896/97. 

A)  Darch  GeseheDke. 

Von    der   löblichen  Handels-    und  Gewerbekammer 
Wien:  Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  VerkehrsverW^ 
nisse  in  Nieder-Oesterreich  während  des  Jahres  1895.  —  OeffenUiebe  Vj 
haudlungen  der  Handels-  und  Oewerbekammer  in  Wien  fQr  das  Jahr  19 

Vom  k.  k.   Postsparcassenamte:   Dreizehnter  Rechenschal 
bericht  des  k.  k.  Postsparcassenamtes  für  das  Jahr  1896.  | 

Von   der  Verlagshandlung   A.   Pichlers  Witwe,    Wil 
Rudolf  Schiller,  Lehrbuch  der  Buchhaltung  H.  Aufl.  L  und  ü.  Theil, 
1896  und  1897.  Comptoirarbeiten  IV.  Aufl.  Wien  1897.  —  Anton  Kle 
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Lebrbacb  der  Handel scorrespondenz  Ar  höhere  Handelsschulen  H.  Anfl., 
Wien.  1896. 

B)  Durch  Kauf. 

Emil  Mager,  Ronde-Schrift,  Latein-  nnd  Currentschrift,  IL  Aufl. 
Wien.  —  F.  Soenn ecken,  Rundschrift,  lOOte  Aufl.  —  Wilhelm 
l'rempenau,  Die  Kaufmännische  Procent- Rechnung:  HL  Aufl.  Weimar 
1896.  —  Praktische  Anleitung  zum  Rechnen  und  Ausstellung  von  Kalku- 
lationen, Leipzig  1897,  —  Ludwig  Lemke,  Einfache  landwirtschaft- 
liche Buchfahrung,  Stuttgart  1897.  —  Blaschke's  Erläuterungen  des 
fiandelsgesetzbuches.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  A.  Pittreich,  Wien,  1896. 
r-  R.  Tutschek  iSb  Wanek,  Current,-  Latein-  und  Rundschrift-Vorlagen- 
Fft,  Mährisch-Ostrau  1896.  —  G.  Freitag,  Reise-  und  Verkehrsatlas 
kon  Oesterreich-Üngam,  Wien.  —  Prof.  A.  L.  Hickmanns  Taschen- 
itlas  von  Oesterreich-Üngarn,  Wien.  —  Geographisch-statisticher  üniver- 
«l-Taschenatlas,  Wien  1897.  —  Dr.  Adolf  Benedict,  Kaufmännisches 
iniversal-Konversations-Lexikon,  Stuttgart.  —  Compass,  finanzielles 
Jaljrbuch  filr  Oesterreich-Ungarn,  30.  Jahrgang,  1797.  —  Prot.  Fr.  von 
hraschek,  Otto  Hübners  geographisch-statistische  Tabellen  1896.  — 
Bibliothek  praktischer  Specialbuchführungen,  herausgegeben  von 
^wl  Barck,  Band  I,  II  u.  Ilf,  Leipzig.  —  E.  Bachmann,  Handels- 
|J<irrespondenz  und  kaufmännische  Gesetzeskunde.  —  Das  praktische 
iwfinännische  Rechnen  III.  Aufl.  —  Buchführung,  12.  Aufl.  Berlin  189B. 
-Spamers  Großer  Handatlas,  Berlin.  —  Prof.  Stejskal,  Dr.  Karl, 
Di'Herhnch  7.  Aufl.,  Wien  1896.  —  Wilhelm  Geiers b ach.  Die  Fa- 
Wksbuchhaltung,  Aussig  a.  E.  1896.  —  Dr.  Carl  Zeh  den,  Atlas  für 
SAndelsschulen,  Wien  1896.  —  A.  W.  Grube,  Geographische  Charakter- 
JÄr,  19.  Aufl.  I,  11  und  IIL  Theil.  Leipzig  1897.  —  S.  Berstl,  Die 
P«rsönaleinkommenstruer.  —  Die  neue  allgemeine  Erwerbsteuer  H.  Aufl. 
|-Die  Erwerbsteuer.  —  Die  Rentensteuer.  Brunn  1894.  —  Friedrich 
'»"»rk.  Neues  System  der  doppelten  Buchführung,  Leipzig  1897.  —  Dr. 
in  Wild  ermann,  .Tahrbuch  der  Naturwissenschaften  XIL  Jhrg.  1896/7. 

Fortsetzangen. 

Die  österr.-ung.  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  Band  17. 
■ebersicht  der  Weltwirtschaft,  von  Dr.  F.  X.  Neumann- 
Mart,  Lieferung  16  und  17.  —  Aus  Handel  und  Industrie,  IV. 
feie,  Heft  1/7. 

Zeitschriften. 

Deutsche  Rundschau  1896,  L,  IL,  HL  und  IV.  Bd.  —  Cen- 
'fUblatt  für  das  gewerbliche  Unterrichtswesen.  —  Oesterreichisch- 
»5?irisclie  Revue,  Jhrg.  1896/7.  20.  u.  2L  Bd.  —   Der  österrei- 
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cliische  Kaufmann,  XIII.  Jhrg.  —  Illustrierter  Anzeiger 
für  Contor  und  Bureau,  Jhrg.  1896. —  Zeitschrift  für  Buchhaltung, 
VI.  Jhrg.  —  Gaea,  Natur  und  Leben,  XXXn.  Jhrg.  1896,  — 
Stenographische  Correspondenz,  IV.  Jhrg.  1897,  —  Mit- 
theilungen des  Vereines  der  Lehrkräfte  österreichischer 
Handelslehranstalten,  IIL  Jhrg. 

S.Iiehrmlttel  ffir  Geographie, 
a)  Oberrealschule. 

Custos:  Jul.  Beneä. 

1.  12  Stück  Lichtdrucke  mit  Farbenüberdruck  von  Nenke  &  Oster- 
mayer,  Dresden,  und  Schroeder  &  Co.,  Zürich,  enthaltend  Ansichten  aus 
den  Alpen;  (5  Gi'oß  8^  7  Klein  8"). 

2.  Bilder-Atlas  zur  Geographie  von  Europa  mit  beschreibendem  Text 
von  Dr.  A.  Geistbeck;  1  Bd.  8®  gzl.,  Leipzig  und  Wien,  Bibliograph. 
Institut. 

3.  Artarias  Eisenbahn-  und  Post-Communicationskarte  von  Oesterr.- 
Ungarn,  Wien,  Artaria  &  Co.  1896. 

4.  144  Stück  Holzschnitte  und  Farbendrucke  vom  Bibliographischen 
Institute  in  Leipzig  u.  zw.  aus  :  Mayer's  Conversations-Lexikon ;  Neumayer's 
Erdgeschichte;  RatzeVs  Völkerkunde;  Sievers'  Europa,  Asien,  Afrika, 
Amerika,  Australien  und  Oceanien;  Vogt-Koch,  Geschichte  der  deutschen 
Literatur.  (Holzschnitte:  58  Stück  8®  und  4  Stück  4®;  Farbendrucke: 
66  Stück  8*»  und  16  Stück  4^) 

5.  Dr.  H.  Swoboda,  Wandtafeln  zum  Gebrauche  bei  dem  Religions- 
unterricht an  den  allgem.  Volks-  und  Bürgerschulen;  12  lithogr.  Farben- 
drucktafeln; Wien,  H.  Kirsch, 

b)  üandelsscliale. 

Custos:  Dr.  0.  Nebeski. 

Gesehenk:  Peuker,  Atlas  für  Handelsschulen.  (Wien,  Artaria), 
gespendet  vom  Verleger. 

Angekauft  wurden:  Lehmann,  Geographische  Charakterbilder, 
6  Tafeln:  Bodensee,  Gotthardbahn,  Hamburger  Hafen,  Nord-Ostsee-Canal, 
Constantinopel,  New-York,  (Wien,  Pichler's  Witwe).  —  Hann,  Hochstetter 
und  Pokomy,  Allgemeine  Erdkunde,  L  Abtheilung,  5.  Aufl.  (Prag,  F. 
Temsky).  —  Kirchhoff,  Länderkunde  der  fünf  Erdtheile,  1.  Europa,  4  Bde. 
(Prag,  F.  Tempsky).  —  Oesterreichische  Monatsschrift  für  den  Orient, 
22.  Jahrgang. 

4.  liehrmlttel   ffir  Naturgesehleht e. 

Custos  :  M.  W  y  p  1  e  1. 
Geschenke :  Sammlung  von  Vogeleiern ;   einige  Beispiele  von  auf- 
fallendem Geschlechtsdimorphismus  bei   Schmetterlingen   (Herr  Dr.  Julius 
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Knieg,  Primararzt  in  Wien).  —  Bateo  vulgaris,  gestopft  (H.  Kleiumayer, 
V.  R.-G.).  —  Podiceps  cristatus,  gestopft  (N.  Lang,  VI.  R.-Cl.).  —  Podi- 
ceps  cristatns,  Balg,  (Herr  Hnst.  Schneidinger,  k.  k.  Hauptmann  i.  R.). 
—  Frische  Seethiere :  Loligo  vulgaris,  Maja  squinado  und  Nephrops  nor- 
vegicua  (Jos.  Pfletschinger,  V.  R.-Cl.).  —  Apis  melLifica:  Mehrere  Königin- 
nen, Drohnen,  Arbeiter  und  4  Waben  in  Rahmen  sowie  2  Honigproben 
(Leop.  Ballek,  II.  R.-Cl.).  —  3  Stücke  Fichtenrinde  mit  typischem  Borken- 
käferfraß (Heinr.  Adelsberger,  II.  R-Cl.).  —  2  Perlmuscheln  (Friedr. 
Kleinpeter,  V.  R.-CL).  14  Pflanzenabdrücke  aus  den  Lunzer  Schichten  und 
einige  Fossilien  von  Nikolsburg  (Wilh.  v.  Reinöhl,  VI.  R.-Cl.)  —  2  Stücke 
Eisenblüte,  6  Stücke  Siderit  und  einige  andere  Vorkommnisse  des  Krz- 
berges  bei  Eisenerz  (Herr  Ed.  Belani,  Hfittendirector  in  Hieflau).  8  große 
Stücke  Antimonerz  von  Szalonak  in  Ungarn,  enthaltend  eine  Antimonit- 
Druse,  5  Stücke  Antimonit  dicht  und  krystallinisch,  2  Stücke  Stiblith ; 
femer  eine  Gruppe  schöner  Antimonkrystalle  —  Hüttenproduct  —  (Herr 
Karl  Rochata,  Bergdirector  in  Szalonak).  —  Gesteine  der  Umgebung  von 
Bozen  (Herr  M.  Schreiber,  Handelsschulprofessor  in  Bozen).  —  3  Stücke 
eines  fossilen  Hirschgeweihes  von  Senftenberg  (Heinr.  Adelsberger,  If. 
R.-Cl.).  —  400  Mineralienschachteln  spendete  Herr  Aug.  Weigl,  Fabriks- 
dirertor  in  Stein.  Den  Schliff  eines  größeren  Labradorites  und  einer  kleinen 
Maiinorplatte  besorgte  der  Schüler  der  VI.  Cl.  Robert  Obdreszal.  Außer- 
dem sammelten  zahlreiche  Schüler  kleinere  Objecte  ans  den  3  Reichen. 

Ankauf:  Haifisch-Wirbel;  6  mikroskopische  Präparate.  Edelopal 
von  Veresvagäs ;  Phlogopit  aus  Canada ;  Limonit  pseudomorph  nach  ^ide- 
rit;  Topas  Demantspath  von  St.  Carolina,  Serpentin-Asbest,  Sei-pentin 
(angeschliffen),  Chalcedon,  Smirgel  von  Naxos,  Chlorit,  Sandstein  (sog. 
^krystallisierter")  von  Sievering,  Lepidolith  von  Ro2nau,  Kreide  von  Rü- 
gen, Fahlerz,  Rosenquarz,  Asphalt.  2  Photographien  des  Erzberges  bei 
Eisenerz.  Präparaten-Cylinder,  Cnltur-  und  Aquariengläser,  Brettchen  für 
Trockenpräparate,  Formalin,  Naphthalin  und  einige  chemische  Reagentien 
und  Farbstoffe. 


5.    Lehrmittel   für   Physik. 

Custos :  Fr.  Rathsam. 
13  mikroskopische  Präparate,  Fuchsschwanz,  Grammophon,  1  Batterie 
Von  8  Elementen  nach  Hess,  diverse  Werkzeuge  und  Glaswaren. 


6.  liehrmlttel   ffir  Chemie. 

Custos:  Dr.  H.  Dworzak. 
A«ge]ui«fft  w«rden:  a)  Apparate:  1  Hoffmann'sche  Röhre  mit 
Hähnen,    1  paar  Eohlenelektroden,    2  Thermometer  R.  n.  C.  mit  Papier- 
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scala,  1  Filterstanze  mit  Stahlschneide,  1  Tiegelzange  fein  poliert,  3  Liotb^ 
röhre,  1  Kipp'scher  Apparat,  2  Stack  Büretten  mit  Glashahn,  1  Satz  Kork^ 
bohrer,  1  Condensationsrohr  zur  Verdichtnnc:  von  Schwefeldioxyd,  1  HofPi 
mann'scher  Apparat  zur  Electrolyse  von  Auioniaklösnng.  i 

b)  Glasgegenstände:  9  Sätze  Bechergläser  mit4Stack,  1  Sat^ 
Bechergläser  mit  8  Stück,  1  Satz  Bechergläser  mit  6  Stück,  300  Eprou- 
vetten, 20  Stöpselflaschen,  4  Glasstäbe  mit  Gummimontierung,  6  Koch- 
kolben  zu  300  cm*,  6  Kochkolben  zu  l*/«  1,  6  Kochkolben  zu  1 1,  2  Qlas- 
cylinder  mit  Fnss  und  abgeschliffenem  Rand,  8  Retorten  aus  hartem  Glas, 
6  Kugelröhren  aus  hartem  Glas,  39  kg.  Verbrennungsröhren,  1*5  kg,  Ver- 
brennungsröhren, 1  grosser  Glastrichter,  2  Spritzflaschen  complet,  5  Bohre 
für  die  Arsenikprobe. 

c)  Metallgegenstände:  3  Stück  Drahtfüße,  10  Drahtnetze  mit 
Thonröhren,  10  Eisendrahtnetze,  1  Eisenstativ. 

ci^  Porzellangegenstände:  8  Stück  Abdampfschalen  mit  11 
cm.  Durchmesser,  1  Abdampfschale  mit  22  cm.  Durchmesser. 

ö)  Diverse  Gegenstände:  4  Kautschukstöpsel  für  Elektroden, 
460  g  Kautschukstöpsel  mit  2  Bohrungen,  4  m.  Kautschukrohr,  3  Eprou- 
vettenbürsten, 9  Platindrähte  und  verschiedene  Präparate. 


7.   liehrmlttel   für  Warenkunde. 

Castos  :    Dr.  0.  N  e  b  e  s  k  i. 

Angekauft  wurden :  Drogen  und  Cheroicalien.  —  3  Modelle  von 
Culturpflanzen  in  natürlicher  Grösse  (Baumwolle,  Thee,  Cacao).  —  8  bo- 
tanische Modelle  von  Brendel  (Berlin)  u.  zw:  Blüte  von  Corylus  Avellana. 
Blüte  und  Schote  von  Brassica  Napus,  Blüte  und  Hülse  von  Pisum  sativum, 
Fruchtquerschnitte  von  Pisum  sativum,  Linum  nsitatissimum  und  Foenicn- 
lum  papillaceum.  —  Hassak,  Wandtafeln  für  Warenkunde  und  Mikroskopie  : 
1.  u.  2.  Stärke,  3.  Weizen,  4.  Kaff*ee,  5.  Schwarzer  Pfeffer,  6  Muscatnnss, 
7.  Baumwolle  und  Lein,  8.  Schafwolle  und  Mohair  (Wien,  Pichler's  Witwel 

—  Goering-Schmidt,  Ausländische  Culturpflanzen  (Zuckerrohr,  Kautschuk, 
Tabak,  Kaffee,  Thee,  Cacao,  Baumwolle),  7  Tafeln  mit  TexthefL  (Wien, 
Pichler's  Witwe).  —  Schwakhöfer,  Destillirapparat  fttr  continnirlichen  Be- 
trieb, Wandtafel  mit  erläuterndem  Text  (Braunschweig,  Vieweg).  — 
Eschner,  Technologische  Wandtafeln :  1.  Eisengießerei,  2.  Walzwerk, 
3.  Dampfhammer,  Beasemer-  und  Puddelwerk,  4.  Glashütte,  5.  Sudwerk, 
6.  Kohlenbergwerk,  7.  Leuchtgaserzeugung,  8.  Papierfabrik,  9.  Weberei, 
10.  Seeschiff,    11.  Telegraph;    mit  2  Textheften  (Wien,  Pichler's  Witwe), 

—  Tschirch  und  Oesterle,  Anatomischer  Atlas  für  Pharmakognosie  und 
Nahrungsmittelkunde,  11.  Lieferung  (Leipzig,  Weigl).  —  Botanisches  Gen- 
tralblatt  1897.  —  Pharm aceutische  Centralhalle  1897.  —  Zoologischer 
Anzeiger  1897.  —  Das  Naturaliencabinet  1897. 
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8.    Lehrmittel   für    Frelliaiidzelehiien* 

Gustos :   Adalb.  Micholitsch. 

Dnrch  Kauf  wurden  im  Jahre  1897  folgende  Modelle  erworben :  zwei 
Büsten,  acht  Beliefabgfisse,  ein  Thiennodell,  vier  Natnrabgfisse  und  sieben 
omamentale  Gipsmodelle. 

Der  Lehrkörper  der  Anstalt  sclienkte  der  Sammlung  drei  venetia- 
niscbe  OlasgefäBe  (lädiert.) 


ill.  Körperliche  Ausbildung  der  Schüler. 

Wie  früher  so  hat  der  Lehrkörper  auch  im  verflossenen  Schuljahre 
der  koi-perlichen  Ausbildung  der  Schüler  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet.  In  der  Conferenz  am  7.  November  1896  wurde  beschlossen, 
dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten,  wie  in  den  früheren  Jahren,  da 
sie  sich  ganz  vortreflich  bewährt  halten.  Diese  Veranstaltungen  betreifen 
a)  das  Eislaufen,  b)  das  Baden  und  Schwimmen,  c)  die  Jugendspiele  und 
A)  die  Schülerausflflge. 

Die  großen  Eisflächen  auf  den  abgebauten  Donauarmen  boten  den 
Schülern  reichliche  Gelegenheit,  die  körperliche  Übung  des  Sclittschnh- 
laufens  zu  pflegen.  Die  Pächter  des  Eisplatzes,  welche  für  die  Instand- 
haltung verhältnismäßig  geringe  Auslagen  hatten,  bewilligten  in  anerken- 
nenswerter Zuvorkommenheit  den  Schülern  der  hiesigen  Mittelschulen  sehr 
Hnnäßigte  Preise,  so  dass  (siehe  Tabelle)  drei  Viertel  der  gesammten 
Schüler,  —  mit  Hinwegrechnung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnendon, 
die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verlieüen)  vier  Fünftel  derselben  — 
die  gesunde  Bewegung  des  Eislanfens  pflegten. 

In  nicht  viel  geringerem  Maße  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
Die  studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donaustrome  um  den  Betrag  von  8  kr.  per  Bad  (bei  Dutzendkarten 
Boch  billiger)  zu  benützen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
Stelle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
fand  ausgiebigen  Zuspruch. 

I  Für  die  Jugendspiele  steht  der  Turnschulgarten,   ein  umfangreicher, 

I  von  großen  schattenspendenden  Bäumen  besetzter  Platz  neben  der  Turn- 
halle, ferner  der  an  der  Westseite  der  Halle  gelegene  Feuerwehrübungs- 
platz und  die  beiden  Exercierplätze  zur  Verfügung;  es  wurde  fleißig, 
zaweilen  gleichzeitig  an  zwei  und  diei  Plätzen,  gespielt.  Besonders  beliebt 
waren  Ballspiele,  Gerwerfen  u.  dgl.  Dabei  ließ  sich  die  Wahrnehmung 
Sachen,  dass  die  Jugend  auch  ohne  Festsetzung  bestimmter  Spielstunden 
«leb  nach  Möglichkeit  auf  dem  Spielplatze  einfand  und  die  Spiele,  welche 
i%  unter  Anleitung  des  Turnlehrers  gelernt  hatte,  eifrig  betrieb. 

4 

I  .^ 
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Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  heiTorheben, 
dass,  trotz  der  ungünstigen  Witterung  im  heurigen  Frühjahre,  doch  eine 
gröCere  Anzahl  von  Schülerausflügen  unternommen  wurde.  Die  einzel- 
nen Mitglieder  des  Lehrkörpei-s  unterzogen  sich  mit  großer  Bereit 
Willigkeit  der  Mühe,  die  Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems,  in 
die  herrliche  reizende  Natur  hinauszuführen,  sie  im  Schauen,  im  Beob- 
achten zu  unterweisen,  den  Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zu 
wecken  und  unbemerkt  ihre  Charakterentwiklung  zn  fördern.  Diese  Aus- 
flüge dienten  zur  Unterweisung  über  geographische,  geschichtliche,  natur- 
wissenschaftliche Fragen;  es  wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und» 
um  belebende  Abwechslung  in  die  Sache  zu  briugen,  Lieder  dazwischen 
gesungen.  Die  Jugend  hatte  somit  reichliche  Gelegenheit,  ausgiebige 
Bewegung  im  Freien  zu  machen.  Die  Schüler  der  IL  und  VL  Classe 
unternehmen  auch  botanische  Excursionen. 


Verzeichnis  der  Ausflüge. 


Datum 
10.  April 


11. 


24. 


1.  Mai 


1. 


1. 


1.     t, 


Clause 
IV.  b 

vi. 

111. 

I.  b 

II.  b 
111. 
IV. 
V. 
VI. 
1.  a 


Wegrichtung 


Egelsee,  Scheibenhof,  Starhemberg- 
warte,  Dttrnstein. 


Dilrnstein. 


Alaun thal,  Waldhof. 


Förthofergraben,  Leiben,  Dilrnstein. 


Waldhof,  Rehberg. 


Alannthal,  Waldhof,  Senftenberg, 
Imbach. 


Meidling,  Wölbling,  Paudorf. 


Senftenberg,  Keichau,  Köuigsalm, 
Imbach  (ganztägig). 

Spitz,  Jauorling,  Dianahütte,  Maria 
Laach,  Aggsbach  (uranztägig). 


Mautern,  Fürth. 


Begleitung 
8.  Prof.  Fechter. 


8.  Prof.  Dr.  Schwab. 


8.  Prof.  Fechter. 


Prof.  Pokorny. 

8.  Prof.  Dr.  Schwab. 

Prof.  Walter,  Benes. 

Prof.  Dr.  Dworzak. 

Prof.  ßathsam,  Wyplel. 

8.  Prof.  Fechter. 


Kl 


Datom 

Classe 

Wegrichtung 

Begleitung 

j  2a  M»i 

11.  a 

Förthofergraben,  Starhember^warte, 
Dfirnstein. 

Prof.  Reich. 
Prof.  Holub,  Braun. 

23.    .       • 

H.  11. 

Oberbergern,  Bossatibach. 

;    26.    , 

11.  a 
11.  b 

Mautern,  Ferdinandswarte» 
Rossatzbach. 

Ehrenberger,  Prof. 
Tauber,  Wyplel,  Rathsam. 

Prof.  Dworzak. 

Prof.  Rathsam, 
Ehrenberger. 

3.  Jnni 

V. 

Räusperbachthal.  Scheibenhof, 
Starhembergwarte,  Dttmstein. 

Meidling,  Wölbling,  Paudorf. 

,    '2-    . 

111.  IV. 
1.  a 

12.     „ 

Räusperbachthal,  rothes  Kreuz, 
Egelsee. 

Prof.  Dintzl,  Pokorny. 
Tauber. 

Prof.  Holub,  Beneä. 

12.     ,          1  H.  1. 

Mauternbach,  Ferdinandswarte, 
Rossatzbach. 

22.     „ 

VI. 

Rosenbnrg,  Steinegg,  Altenburg 
(ganztägig). 

Pof.  Rathsam,  Pokorny 
und  Ehrenberger. 

Die  Direction  erfüllt  hiebei  die  angenehme  Pflicht,  den  Herren  Pro- 
fessoren für  diese  Mühewaltung  den  wärmsten  Dank  auszudrücken. 


Von  den  Schülern  der 
Classe  sind 


1           S3 

'     1      i 

L  a 

Schwimmer: 
8 

iL. 

12 

U.  a 

14 

<  n.  b 

14 

Ul. 

26 

1    IV. 

1 

85 

V. 

19 

VI. 

— 

20 

vu. 

16 

H.-S. 

1  I. 

10 

H..S. 
II. 

Zui. 


12 
186 


I     I 


Eisläufer: 
16 


Von  den  Schülern  der  Classe 


leben  in  den  letzten 

Wochen  des  Schuljahres 

auf  dem  Lande: 


20 


22 


23 


84 


80 


16 


19 


14 

17 

13 

224 


Sämmtliche  Schüler 
wohnen  in  Krems,  Stein, 

Mautern 

oder  in  der  nächsten  Nähe 

der  beiden  Städte 


leben  in  den  Ferien  a  -g 
auf  dem  Lande    -^«^ 


16 
19 


17 


21 


27 


16 


11 
17 


14 


21 


13 
192 


30 


31 
39 
45 

20 
23 


20 

26 

16 

814 


M 


iV.  Unterstatzung  mittelloser  SchOler. 

1.  Stipendien  und  IJnterstiitznngfibetrSge. 

Im  Genüsse  von  Stipendien  waren: 

2  Schüler  der  V.  Classe  (Altan  Jona'sches) fl.  400.— 

1        „        „    VT.      „      (Thalhofer'sche  Stiftnnor) fl.  100.— 

1        „        „    Vri.     „      (Windhag'sches  Stipend.) fl.  316.— 

1        „        „    VI.      „       (n.-ö.  Landes-Kaiseretip.) fl.  150.— 

1  n        «    II-      w      der  Handelsschule  (n.-ö.  Land.-Kaiserst.)fl.  150.— 

Suiüme~fl7  2115.— 
Unterstützungsbeträge  erhielten : 

2  Schüler  der  III.  und  1  Schüler  der   I.  Cl.  Handelsschule  je 

50  fl.  vom  Zehnkreuzerverein fl.  150.— 

1  Schüler  der  VI.  Classe  (Schuraacher'sche  Stiftg.) fl.  21.— 

1  „        „    IV.      „      (Kaiser-Jubiläumstipend.) fl.  2!.— 

2  „        „  (IV.  VII.  Cl)  aus  dem  CoUegenfonde fl.  40.— 

4        „        der  Realschule  und  3  Schüler  der  Handelsschule  ans 

dem  ünterstfltzungsfonde •_•  ^  fl.  100.— 

Summe  fl.~332.— 

Die  im  Schuljahre  1895/6  ins  Leben  getretene  Vereinigung  ehe- 
maliger Schüler  der  Anstalt  zum  Zwecke  der  Unterstützung  würdiger  und 
dürftiger  Schüler  hat  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre  Gutes  geleistet  und 
den  Unterstütznngsfond  der  Anstalt  wesentlich  gefördert. 

Es  liefen  folgende  Spenden  ein: 


Aichelburg  Franz,  Freiher  von,  Einjährig  Freiwilliger 
in  Wien 

Bitterlich  Ernst,  stud.  for.,  Stein 

Bitterlich  Josef,  Forsttechniker 

Braun  Friedr.,  Supplent  a.  d.  Handelschule  in  Krems 

Chwalla  Karl,  Wien  VII.,  Apollogasse  4 

Doctor  Guido,  Hörer  der  techn.  Hochschule  in  Wien 

Duschek  Philipp,  Techniker,  Wien 

Edhofer  Alois,  Steueramtscontrolor,  Haag 

Gaißmaier  Rudolf,  Fabrikant,  Scheibbs 

Gattringer  Johann,  k.  k.  Controlor  d.  Postsparcassen- 
amtes  Wien 

Herzog  Max,  Artillerie-Lieutenant,  Wien 

Hick  Anton,  k.  k.  Oberingenieur,  Krems 

Hrebiczek  Julius,  k.  k.  Postcontrolor,  Krems    .    .    , 

Kienmann  Emerich,    Professor  in  Wiener-Neustadt, 
Reichsrathsabgeordneter 

Krebs  Franz,  Communalbeamter,  Wien 


1896 

2.— 

1894 

1.— 

1892 

1.— 

1894 

1.— 

1896 

5.— 

1895 

— 

1896 

1.— 

1877 

2.— 

1879 

3.— 

1881 

2.— 

1890 

1.— 

1870 

3.— 

1870 

1  — 

1871 

1.— 

1894 

— 
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Lagler  Alois,  Weinhändler,  Stein 

Lanzer  Karl,  Forsttechniker 

Oser  Norbert,  Techniker,  Wien 

Oesterreicher  Johann,  Techniker 

Pany  Leopold,    Prof.  am  n.-ö.  Lehrerseminar  in  St. 

Polten 

Petri  Leopold,  k.  k.  Baurath,  Braunau 

Pollak  Karl,  Techniker,  Wien 

Bannert  Franz,  Chemiker  in  Bibrich  a.  Rhein  .  .  . 
Ried  Karl,  Beamter  der  Wiener  Stadtbuchhaltung  . 

Salomon  Franz,  Realitätenbesitzer,  Stein 

Scbimbs  Karl,  stud    ehem.  Wien 

Schranzhofer  Adolf,  Kaufmann,  Krems 

Sedlakowitz  von  Caesar,  k.  u.  k  Hauptmann,  Comman- 

dant   d.   k.   u.   k.    Officierswaiseninstitutes   in 

Fischau    

Spängier  Karl,  Banqnier,  Salzburg 

Springer  Leopold,  Realitätenbesitzer,  Fucha  .... 
Stachelberger  Josef,  k.  k.  Tabakfabriksbeamter  in 

Stein 

Szegfli  Franz,  Techniker,  Wien 

Taatz  Leo,  n.-ö.  Landesbeamter,  Langenlois  .  .  . 
Unschuld  Ritter  v.  Melasfeld,  Lehrer,  Wien  .... 
Wilkoszewsky  Adalbert,  Fabrikschemiker,  Pressburg 
Witzigmann   Paul,   k.  u.  k.  Oberstlieutenant,  Genie 

Director  in  Klagenfurt 


1880 

3.— 

1889 

2.— 

1895 

2.— 

1896 

1.— 

1871 

1.— 

1871 

1.— 

1896 

10.— 

1891 

1.— 

1892 

3.— 

1877 

1.— 

1896 

1.— 

1879 

2.— 

1873 

1.50 

1881 

2.— 

1881 

— 

1892 

1.— 

1894 

— 

1893 

2.— 

1890 

— 

1890 

1.— 

1869 

1.— 

Verrechnung: 

Cassarest  vom  Vorjahre fl.     7.12 

Jahreseinnahmen fl.  60.50 


Zusammen  fl.  67.62 


Ausgaben : 


2  Schüler-Üntersttttz.  ä  20  fl.  .  fl.  40.— 
1  „  Unterstützung  .  .  .  fl.  10.  — 
Briefmarken  u.  Zustellungsgeb.   fl.     1. —     fl.  50.98 

Cassarest fl.  16.64 


Die  Direction  bittet,    fttr  diese   Vereinigung  ehemaliger  Schüler  der 
Anstalt  zu  werben,   eventuell    Adressen  anher  bekannt  geben  zu  wollen. 
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9.  Viiterstfltiuiissrond. 

Einnahmen. 

a)  Geschenke: 

Von  Herrn  J.  Weisse,  Bncliliändler  in  Krems fl.  3. — 

Erlös  für  Zeitungen fl.  —  80 

Von  Frau  Stingl fl.  10.— 

„    Herrn  Gärtner fl.  2. — 

„        „      Schneid fl.  5.— 

„        „      Dr.  Eigenbauer fl.  5. — 

„        „      F.  Oesterreicher,  Buchhändler  in  Krems fl.  3,— 

„        „      M.  Paul  in  Waidhofen  a.  d.  Th fl.  6.— 

„    der  Sparcasse  in  Krems fl.  10. — 

„    Frau  Baronin  Bertrand fl.  10.— 

„    Herrn  Laufer fl.  2. — 

„        „      Trautmann fl.  5. — 

Erträgnis  der  Schlusscolonne fl.  10. — 

Verschiedene  kleine  Spenden • fl.  2. — 

Von  der  Stadtgemeinde  Stein fl.  20. — 

„    Frau  Kirschnek fl.  5. — 

Aus  dem  n.-ö.  Landesfonde fl.  100. — 

b)  Zinsen: 

Langheinz'sche  Stiftung fl.      8.40 

Eggel'sche  Stiftung fl,  211.50 

Coupons fl.     58.70 

Sparcasse  in  Krems fl.    68.32 

Beamtenvereins-Consortium  in  Krems fl.    42.29 

Vorschussverein  in  Krems fl.     20.10 

Summe  .    .  fl.  608.11 

Ausgaben. 

Conto  Weisse,  Buchhandlung fl.  127.36 

„      Oesterreicher  „  fl.     25.72 

„      Pölzl,    Papierhandlung fl.    43.83 

„      Saska,  „  fl.     25.75 

„      Sedlmayer,       „  fl.    32. — 

„      Teimer,  Buchbinder fl.      6.60 

Barunterstützungen  und  Kosttage      II.  117. — 

Summe  .    .    .  fl.  378.26 


Aus  der  Gegenüberstellung  der  Einnahmen fl.  608.11 

und  der  Ausgaben fl.  378.26 

ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Barvermögens  von fl.  229.86 
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TermSgenstand  am  15.  Juni  1S07. 


1896 


1897 


1.  SparcaRse-Einlagen  and  Bargeld: 
Einlagebach  bei  der  Sparcasse  in  Krems  Tom.  XXI,  Fol.  709, 

B.  Z.  11072  

Einlagebach    bei    der   Sparcasse    in    Krems    Tom.    XXVII, 

Fol.  164,  B.  Z.  25485 

Einlagebnch  bei  der  Sparcasse  in    Krems  Tom   XXXI,  Fol. 

842.  B.  Z.  31149 

Einlagebach    bei  dem    I.  Vorschussvereine   für   Krems  und 

Umgebung  Tom.  VII,  Fol.  325 

Einlagebach  bei  dem   Spar-  und   Vorschnss-Consortium   des 

österr.  Beamtenvereines 

Barrest 

Summe  des  Bargeldes  . 

2.  Wertpapiere,  angeführt  im  Nominalwerte: 

1  Stück  Silberrente  k  1000  fl 

1      „  „  ilOOfl,     

5      „      Papierrenten  k  100  fl 

4      „  „  k  100  fl.   (Legate   der  Frau  M.  Lang 

heinz  and  des  Herrn  J.  Eggel)  beim  h. 

n.-ö.  Landesausschnsse  in  Verwahruog  . 

Ein  Fünftel  1860er  Los,  Serie  3168  Nr.  19 


3.  Gebrauchte  Schulbücher,  Schreib-  nnd  Zeichenreqnisiten. 

An  124  t^cliüler  der  Realschule  und  18  Schüler  der  Handelsschule 
wurden  Lehrbücher  geliehen,  an  31  Realschüler  und  6  Handelsschüler 
wurden  Schreib-  und  Zeichenreqnisiten  vertheilt. 

Die  Direction  spricht  für  alle  der  Unterstützung  gewidmeten  Beträge 
und  Spenden  namens  der  dürftigen  Schuler  den  wärmsten  Dank  aus. 


fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

379 

94 

379 

94 

1122 

63 

1122 

63 

450 

— 

450 

— 

575 

73 

575 

73 

1093 
73 

64 
17 

1375 
20 

93 
73 

3695 

11 

8924 

96 

1000 
100 
500 

— 

1000 
100 
500 

— 

400 
100 

— 

400 
100 

— 

V.  Chronik. 


Die  Aufnahmsprüfungeu  für  das  Schuljahr  1896/97  wurden  am  14. 
Juli  und  am  16.  September  1896,  die  Wiederholungsprüfungen  am  17. 
September  vorgenommen.  Am  18.  Septnmber  fand  die  Heilig engeistmesse 
statt,  nach  welcher  den  Schülern  die  Schulordnung  verlesen  und  die 
Stundeneintheilung  bekanntgegeben  wurde.  Am  19.  d.  M.  begann  der 
regelmäBige  Unterricht. 

Am  28.  September  fand  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landes-Schul- 
inspectors  Dr.  Ferdinand  Maurer  die  Maturitätswiederholungsprüfung 
statt 

Am  4.  October  und  am  19.  November  wohnten  der  Lehrkörper  und 
die  Schüler  dem  aus  Anlass  des  allerhöchsten  Namensfestes  Sr.   Majestät 


des  Kaisers  und  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abgehaltenen  Schalgottes* 
dienste  bei. 

In  den  Ta^^en  vom  26=  bis  30.  März,  am  5.  und  6.  April  inspi- 
cierte  der  k.  k.  Landes  -  Schulinspector  Stephan  Kapp  den  Unterricht 
in  den  humanistischen  Lehrfächern  der  Realschule,  am  16.  Mai  der  k.  L 
Landes-Schulinspector  Dr.  Julius  Span  gl  er  die  gewerbliche  Fortbildungs- 
schule und  am  17.  Mai  der  k.  k.  Landes-Schulinspector  Dr.  Julius  Span  gier 
im  Verein  mit  dem  Inspector  für  den  commerciellen  Unterricht  Regienings- 
rath  Dr.  Karl  Zeh  den  die  Handelsschule,  am  25.  Mai  der  Inspector  fm* 
den  Zeichenunterricht  Schulrath  Josef  Lau  gl  den  Freihandzeichenuuter- 
richt;  am  18.  Juni  wohnte  der  Hochwürdigste  Probt,  Erzdechant  Dr.  Anton 
Kerschbaumer,  dem  Religionsunterrichte,  Sonntag  den  4.  Juli  der 
Exhorte  und  dem  Schulgottesdienste  bei.  Montag  den  21.  Juli  beehrte  der 
Vicepräsident  des  k.  k.  Landesschulrathes  Dr.  Erich  Wolf  die  Anstalt 
mit  seinem  Besuche,  unterzog  das  Anstaltsgebäude  einer  eingehenden  Be- 
sichtigung und  wohnte  dem  Unterrichte  in  mehreren  Classen  bei. 

Am  22.  Juni  begannen  die  Versetzungsprüfungen,  am  3.,  5.  und  7. 
Juli  wurden  die  Maturitätsprüfungen  vorgenommen,  am  15.  Juli  wurde  das 
Schuljahr  geschlossen. 


Vi.  Wichtige  Erlässe. 

1.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  16.  October  1896,  Z.  10647, 
durch  welchen  aufgetragen  wird,  über  die  Modalitäten  der  Durchführbar- 
keit des  h.  Ministerial-Erlasses,  betreffend  die  bessere  Ausnützung  der 
Lehrerbibliotheken,  zu  berathen. 

2.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  3.  September  1896,  Z.  11789, 
durch  welchen  auf  das  Erscheinen  der  1.  Fortsetzung  zum  Gesammtver- 
zeichnisse  der  Lehr-  und  Hilfsmittel  iür  Freihandzeichnen  aufmerksam 
gemacht  wird. 

3.  Erlässe  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  8.  Jänner  1897,  Z.  12329  und 
vom  13.  Febr.  1897,  Z.  1401,  durch  welche  Weisungen  betreffend  die  bei 
der  Aufnahmsprüfung  Zurückgewiesenen  gegeben  werden. 

4.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  26.  Jänner  1897,  Z.  408,  durch 
welchen  auf  die  hohe  Ministerialverordnung  betreffend  die  Maturitäts- 
prüfung aufmerksam  gemacht  wird. 

5.  Eriass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  28.  Jänner  1897,  Z.  688,  durch 
welchen  auf  das  Erscheinen  von  Bilderbogen  für  Schule  und  Haus  auf- 
merksam gemacht  wird. 

6.  Eriass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  9.  Febr.  1897,  Z.  1267,  durch 
welchen  Aufträge  bezüglich  der  Kost-  und  Wohnorte  der  Schüler  gegeben 
werden. 
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7.  Eiiass  des  k.  k.  L.-S.-B.  vom  80.  Jftnner  1897,  Z.  688,  darch 
welchen  Weisungen  zur  Durchfflbrung  der  Ministerialverordnung  die 
bessere  Ausnutzung  der  Lehrerbibliotbeken   betreffend,    gegeben    werden. 

8.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  23.  April  1897,  Z.  3127,  durcb 
welchen  die  Verordnungen  betreffs  der  Desinfection  in  Schulen  nach  an- 
steckenden Krankheiten  in  Erinnerung  gebracht  werden. 

9.  Eilass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  1.  Mai  1897,  Z.  4433,  durch 
welchen  die  Direction  aufgefordert  wird,  die  Wohlfahrtsaustellung  zn 
fördern. 

10.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-E.  vom  5.  Mai  1897,  Z.  3620,  durch 
welchen  die  Direction  verständigt  wird,  dass  der  neue  Lehrplän  für  Turnen 
vom  nächsten  Schuljahr  an  einzuführen  ist. 

4  11.  Eilass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  8.  Mai  1897,  Z.  7622,  durch 
welchen  Weisungen  betreffend  die  erziehliche  Angabe  der  Mittelschule 
gegeben  werden. 


i.  Realschule. 
I.  Unterrieht. 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  durch  die  Verordnung  des  hohen 
k.  k.  Unterrichtsministeriums  vom  15.  April  1889,  Z.  5607,  festgestellten 
Normallehrplane  iür  Realschulen  und  den  hiezu  erschienenen  Instructionen 
in  Berücksichtigung  der  durch  die  Ministerialerlässe  vom  24.  April  1880, 
Z.  6263  —  die  Geometrie  und  das  geometrische  Zeichnen  betreffend  — 
und  vom  27.  April  1880,  Z.  3814  —  die  deutsche  und  französische  Sprache, 
Geographie,  Mathematik,  Physik  und  Kalligraphie  betreffend  —  angeord- 
neten Modificationen  ertheilt. 

Beim  Unterrichte  im  Deutschen  wurden  außer  dem  Lesebuche  in  der 
VI.  Classe:  Schillers  „Wilhelm  Teil"  und  Göthes  „Iphigenie  auf  Tauris**; 
in  der  VII.  Classe:  Göthes  „Hermann  und  Dorothea",  Schillers  „Braut 
von  Messina",  „Maria  Stuart",  „Wallenstein"  und  Lessing's  „Nathan  der 
Weise"  gelesen;  in  beiden  Classen  wurden  mehrere  Gedichte  memoriert. 

Freie  Vorträge  wurden  von  sämmtlichen  Schülsrn  der  VII.  Classe 
ftber  selbstgewählte  Themen  gehalten. 

Die  erste  und  zweite  Classe  wurde  im  Ganzen,  die  IV.  Classe  im 
Freihandzeichnen  in  Parallelabtheilungen  getheilt. 
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Lehrgegenstande  und  Zahl  der  wöchentlichen  Lehretunden. 

Lehrgegenstände            | 

n. 

2 
3 
4 

2 
2 
3 
3 

3 
4 
2 

HL 

2 
4 
4 

2 
2 

3 

4 

3 
4 
2 

C  1 
IV. 

2 
3 
3 

2 
2 
4 

2 
3 

3 
4 
2 

a  s  s 
V. 

8 
3 
3 

3 
6 
3 

3 

3 
4 
2 

e 

VII. 

3 
3 
3 

3 
5 
3 
4 

3 
3 
2 

Religion »   .   . 

Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 

Geographie 

I. 

2 
4 
5 

3 

3 
3 

6 
2 

VI. 

3 

3 
3 

3 
4 
2 
4 
3 

3 
3 
2 

In  allen , 
7  ClassfB 

8 
23 
25 

9 

9 

Geschichte 

15 

Mathematik 

27 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 

Geometrie  und   geom.  Zeichnen, 
darstellende  Geometrie  .... 

Freihandzeichnen 

Tarnen 

14 

14 

9 

18 
28 
14 

Summe  .   . 
Schönschreiben  (bedingt  obligat) 

28 
1 

28 

1 

30 

30 

32 

33 

32 

JI3 
2 

29 

29 

215 

Freie  Lehrgegenstände. 

a)  Stenographie  in  2  Abtheilungen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abtheilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  betheiligten  sich  in  der  L  Ab- 
theilung  9,  in  der  II.  Abtheilnnsf  6  Schüler  der  Oberrealschule.  Diese  Schüler  besuchten 
zur  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dworzak 
die  Gasfabrik,  das  Brauhaus  in  Kr^ms,  die  Lederfabrik  Ton  Herrn  Schmitt  in  Behbcrg 
und  die  Spiritusbrennerei  von  Herrn  Neun  teuf  ei  im  Kremsthal. 


IL  Maturitätsprüfung. 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1895  6  legten  die  Maturitätsprüfung  mit  gutem  Erfolge  ab: 


Nr. 

1. 
2. 
3 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


Name 

ÄicEelbürg  Frans, 
Freiherr  von 


Chwalla  Karl 
Dnschek  Philipp 
Fuchs  Friedrich 

Jellinek  Fritz 


Oesterreicher  Job. 
Schimbs  Karl 


Schneeweis  Rudolf 
Sperk  Alois 


Geburtsort  |'^*\'"?t'^»^ 
der  Geburt 


Schäsberg 
Siebenbürgen 


Strobl  Richard 


Wien 
Nied.-Oest. 

Wien~"  ' 

Nied.-Oest 

Kieuberg 

Nied.-Oest. 

Warschau 

Russ.-Poien 

,Köiiigdbrunn 

Nied.-Oest. 

Krems 
Nied.-Oest. 

Wien 

Nied.-Oest. 

Währing 

Nied.-Oest. 

Wien 
Nied.-Oest 


5.  Jänner 
_  187^ 

27.  .luli 
1878 
23.  December 
1878 

6.  August 
1878 

31.  Mai 
1875 

15  September 
1877 

17.  März" 
1879 

28.  April 
1875 

15.  Mai' 

1875 

*j9.  August 
1878 


Prüfungs- 
Ergebnis 

Reif 


Reif 


Reif 

Ueif  mit 
AusKeiohnnng 

Reif 


Reit 


Reif 


Reif 


Reif 
Reif 


Gewählter  Beruf 


Militär 


Fabrikant 

Technische  Hoch- 
schule! 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 
Verwaltungs* 
Dienst 


—   I 


MiliUr 
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Nr.  I 


Name 


11.  j     Töpfer  GusUt 


Waller  Bndolf 


!  11 
13.       Wlck  Ludwig 


14.    Znckennann  Paul 
15. 1       Pollak  Karl 


Geburtsort  "^f ' 'Jf l*^*«^ 
I  der  Geburt 


Wien 
Nied.-Oe'^t 


Wien 
Niei-Oest 


Wien 

Nied.-Oest. 

Berlin 

Preussen 


Troppau 
Schlesien 


15.  November 

J878 
11.  ÜJänner 

1876 

2.  Jänner 
1876 

27.  Mai 
1877 


27.  Juli 
1876 


Prüfungs- 
Ergebnis 

Beif 

Reif 


Gewählter  Beruf 


TecEnFsche  Hoch- 
schule 


Reif 
Reif 
Reif 


unbekannt 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 


Reprobiert  wurden  6  von  den  Abiturienten. 

Der  Maturitätsprüfung  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1896/7  nnter- 
togen  sich  15  öffentliche  Schüler  und  1  Privatist  der  VIF.  Classe.  Die 
cliriftlichen  Prüfungen  wurden  in  der  Zeit  vom  3.-8.  Mai  abgehalten. 

Zur  Bearbeitung  kamen  folgende  Aufgaben: 

a)  Aus  der  deutschen  Sprache:  „In  wie  ferne  ist  der  Mensch 
ler  Natur  unterthan  und  ihr  Herr?" 

b)  Aus  der  französchen  Sprache: 
1.  Französisch-deutsch :  „Henri  IV.  p.  Michelet. 

I.  Deusch-französisch :  „Ludwig  IV.,  von  dem  ägyptischen  Sultan  mit  dem 
Tode  bedroht,  an  seinen  Sohn." 

c)  Aus  der  englischen  Sprache:  Thomas  de  Quincey,  Con- 
Iftssions  of  an  English  Opium-Eater.  Edited  by.  Rieh.  Garnett.  S.  12 — 14. 

d)  Aus  der  Mathematik: 

1.  Jemand  ist  verpflichtet,  durch  13  Jahre  hindurch  am  Ende  eines  jeden 
Jahres  800  fl.  zu  zahlen.  Er  will  jedoch  dieser  Verpflichtung  in  der 
Weise  nachkommen,  dass  er  zweimal  den  gleichen  Betrag  x  zahlt,  und 
zwar  daserstemal  nach  6  Jahren,  das  zweitemal  nach  12  Jahren;  wie 
groß  ist  dieser  Betrag,  wenn  47o  Zinseszinsen  gerechnet  werden? 

l  A  und  B  seien  zwei  Punkte,  deren  Entfernung  sich  wegen  eines  da- 
zwischen liegenden  Hindernisses  nicht  unmittelbar  messen  lässt.  An  der 
Spitze  C  eines  Thurraes,  dessen   Höhe  CD  =  h  über  der  gemeinschaft- 

Ichen  Horizontalebene  von  A  und  B  bekannt  ist,  ist  der  Winkel  AGB  =  a, 

N  in  A  und  B  seien  die  Elevationswinkel  DAG  =  ßy  DBG  =  y  gemessen. 

E«  soll  AB  berechnet  werden. 
h=  118-6  m;  a  =  62«  53*  44";  ß  =  18«  37*  20";  y  =  22«  48*  14" 

^  In  und  um  ein  Kugelsegment,  dessen  Gnindkreis  den  Radius  (>  =  5  cm 
kat  und  dessen  Höhe  h  =  2  cm  ist,  sind  gerade  Kegel  beschrieben ; 
wie  verhalten  sich  die  Volumina  der  drei  Köi-per  zu  einander? 

l  Es  ist  der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte  jener  Kreise  anzugeben, 
welche  durch  den  Punkt  P  =  (2,  0)  geben  und  den  Kreis 
^^—^y  +  y*  =  64  von  innen  berühren. 
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e)  Ans  der  darstellenden  Oeometrie: 

1.  In  einer  anf  P  senkrecht  stehenden,  mit  P^  den  Winkel  von  30^  ein- 
schliefienden  Ebene  sind  die  Schenkel  eines  Winkel  gegeben,  welche 
zu  der  1.  Spur  unter  45®  geneigt  sind.  Man  ermittle  jene  Geraden, 
welche  durch  den  Scheitel  a  (y  =  6,  z  =  9)  gehen  und  mit  dem  einen 
Schenkel  den  Winkel  «  =  60**  und  mit  dem  anderen  den  Winkel  ß  =  75* 
einschließen. 

2.  Anf  einem  geraden  Eegelstutze,  dessen  gröfiere  Basis  mit  dem  Mittel- 
punkte m  (6,  6,  0)  in  P,  liegt,  dessen  Grundflächen  die  Radien  R  =^  5 
und  r  =  2  besitzen  und  dessen  Höhe  h  =  6  ist.  ruht  concentrisch  eine 
Platte  (rj  =  4,  h,  =  4).  Man  bestimme  den  Schatten  dieser  Körper- 
gruppe und  die  Schlagschatten  auf  die  Projectionsebene. 

3)  Es  ist  das  perspectivische  Bild  eines  geraden  Halbcylinders  zu  zeichnen, 
dessen  Achse  in  der  Grundebene  liegt  und  doppelt  so  lang  ist  als  der 
Durchmesser  des  Basiskreises.  Die  Bildebene  soll  unter  4J®  gegen  die 
Achse  geneigt  sein. 


in.  Verzeielinis  der  Lehrbücher, 

die  Im  Schuljalire  lSOO/97  In  Terwendung  kommen. 

Religion:  I.  Cl.  Dreschl,  biblische  Geschichte.  —  11.  Cl.  Dreschl,  katho- 
lische Glaubenslehre.  —  III.  Cl.  Mtillner,  katholische  Sittenlehre. 

—  IV.  Cl.  Fischer,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte. 
Deutsche  Sprache:   L,  IL,  III.  und  IV.  Cl.  Kummer,  deutsche  Schul- 

giammatik.  —  L  —  VIL  Cl.  Kummer  Dr.  K.  und  Stejskal  Dr.  K., 
deutsches  Lesebuch  für  österr.  Realschulen,  I.  bis  VIL  Bd. 
Französische  Sprache:  L,  IL,  IIL  und  IV.  Cl.  Fetter  J.,  Lehrgang 
der  franz.  Sprache,  L,  IL,  IIL  und  IV.   Theil.   —   UL,   IV,    Cl. 
Fetter  J.,   La  troisieme  et  la  quadrieme  annfte  de  gramm.  fran^. 

—  V.  —  VII.  Cl.  Bechtel  A.,  franz.  Grammatik  für  Mittelschulen. 
II.  Th.,  dazu:  Übungsbuch  zur  franz.  Grammatik,  Oberstufe. 
Bechtel,  franz.  Chrestomathie  f.  d.  oberen  Classen  der  Mittelschalen. 

Englische  Sprache:  V.,  VL  u.  VII.  Cl.  Nader  und  Würzner,  Lehrbueb 
der  englischen  Sprache  I.  resp.  IL  Th.  —  VL  und  VII.  Cl.  Nader 
und  Würzner.  englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 

Geographie:  L,  IL  u.  IIL  Cl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie  für 
die  L,  IL  und  IIL  Cl.  —  IV.  —  VL  Cl.  Steinhauser  A.,  Lehrbuch 
der  Geographie  I.  u.  II.  Th.  —  IV.  Cl.  Mayer  M.,  Vaterlandskunde 
Ausgabe  für  Realschulen.  —  VII.  Cl.  Hanak,  österr.  Vaterlands- 
kunde (Oberstufe).    Schulatlanten  von  Stieler  oder  Kozenn. 

Geschichte:  IL — IV.  Cl.  Hanak,  Lehrbuch  der  Geschichte  ffir  die 
unteren  Classen,  3  Theile:  Alterthum,  Mittelalter,  Neuzeit.  —  V. 


rill,  Grandriss  der  allgemeinen  Oescbicbte  L,  II. 

111.    Cl.   Moßnik  Dr.  E.  V.,  Lehr-  und  üebungsbnch 
tik,  L,  iL,  IIL  Heft.  IV.— VIT.  Cl   Moßnik,  Lehrbuch 
.iptik  und  Algebra  fflr  die  oberen   Classen   nebst   einer 
.tversammlang.  V. — VII.  Cl.  Mo^inik,  Lehrbnch  der  Oeometrie 
oberen  Classen.  —  Logarithmentafeln  V. — VII.  Cl.  v.  Qreve. 
und  geom.  Zeichen:   I.   Cl.   Moc^nik  geom.  Formenlehre 
1.  L  Cl.  d.  R.-Sch.  —  IL— IV,  Cl.  Moönik,  Anfangsgrflnde  der 
»ometrie   in    Verbindung    mit   dem  Zeichnen  f.   d.  IL,  III.  und 
IV.  Cl.  der  Realschulen, 
teilende  Geometrie:  V. — VII.  Cl.  Streissler,  Elemente  der  dar- 
stellenden Geometrie  filr  Realschulen, 
turgeschichte:   I.  Cl.  Pokorny,  iUustr.  Naturgeschichte  des  Tier- 
reiches.  —    n.  Cl.  Pokorny,  Naturgeschichte  des  Planzenreiches. 
Bisching,  Ginndriss  der  Mineralogie.  —   V.   Cl.    Graber  Dr.   V., 
Leitfaden  der  Zoologie.  —  VI.  Cl.  Wretschko  Dr.  R.  v.,  Vorschule 
der  Botanik  f.  d.  höheren  Classen  der  Mittelschulen.    —  VII.  Cl. 
Hochstetter    und    Bisching,     Leitfaden     der     Mineralogie     und 
Geologie. 
Physik:   JII.  u.  IV.  Cl.  Pisko.  Grundlehren  der  Physik,    bearbeitet  von 
M.  Glöser.  —  VI.  und  VII.    Cl.  Wallentin,  Lehrbuch  der  Physik 
für  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen  (Ausgabe  für  Realschulen). 
Chemie:  IV.  Cl.  Mitteregger,  Anfangsgründe  der  Chemie  für  die  IV.  Cl. 
der  Realschien   V.  nnd  V).  Cl.  Mitteregger,  Lehrbuch  der  Chemie 
für  Oberrerlschulen,  I.  Theil:  Anorganische,  II.  Theil :  Organische 
Chemie. 
Stenographie:    IV.— VII.    Scheller,   Lehr-   und  Lesebuch  der  Gabels- 
berger'schen  Stenographie. 


IV.  Themen  zu  den  deutschen  Aufsätzen. 

*S  c  h  u  1  a  r  b  e  i  t  e  n. 
T.  Clame. 

1.  Wie  wurde  die  Ermordung  des  Ibykus  gerächt? 

2.  Das  Alter,  der  Herbst  des  Lebens. 
*3.  Die  Weltalter  nach  Ovid. 

4*  Die  Annehmlichkeiten  des  Landlebens. 
*5.  Odysseus  am  Eingan  o:e  zur  Unterwelt.  (Odyssen,  XI.  Gesang). 

6.  Vortheile  der  Fußreisen  vor  den  Eisenbahnreisen. 
*'.  Grimbarts  Vertheidigungsrede  für  Reineke.  (In  indirecter  Redeweise 
nach  Goethes  „Reineke  Fachs''.) 


^  -..t-  ^iu  -it  .im  Thieren  des  Goethe'schen  „Reinekc 

:v-      i   vu^wuW  gastlich  empfangen  ? 

,  ^  wj.    >^ .   ^-üteituo*  Lage  Constantinopels. 
K* ..    -  .    •?i4t:s.tiiÄ  MS  der  Sclilacht  im  Teutoburgerwalde.  (Nacl 

V     .-z^vui^  1«^  rerschütteten  Pompeii. 
^   Nt       Jx*  dutea  Griechen  ein  weltgeschichtlich  bedeutendes 

VI.  Classe. 

V  ^^  ^a^lenut^    wnd    ihre    Nachwirkung    auf    die    deutsch« 

V  V         ..    ^*   t»  .vs  Kv^nlerer  der  Cultur. 

*  c    X  '.i^  iitt  Pienste  der  Menschheit. 
V  V  •   ^  'ui^#  Ar  die  Deutschen  im  Mittelalter. 
K      ^     -u  \  .  t.ictt  ut  B^vhlarn. 

v;,.   ^  HH,<  d^*  Sueacanals  für  den  Weltverkehr. 
.     V  %    .;  luU*  tür  dit*  Betheiligung  an  den  Kreuzzügen. 

V  .>   i    .V    U^  vht*  Anstellung  von  Bildsäulen. 

,     *v    Vvviv^.ott  tesiunjr^  in  der  „Hamburgischen  Dramaturgie". 

.  *\>v  wifNv^Vhtik  l.eb^u  unter  dem  Bilde  eines  Flusses.  Im  Anschlüsse 

XI  vvvVi^vV'*  ^V.^homots  Gesang." 

...:.;  ixi  oai  ituter  Oit^ner,  aber  ein  böser  Herr. 

\\.;v,\o   vhcii\^Mer«Äjr^   «eigt   Pylades  im  II.   Aufzug  der  „Iphigenj 

*  <    V  »St    Vvtort\^H.  die  Grundlage  der  menschlichen  Cultur. 
\  K,  \vH  dev  ^^tdei^kungen  am  Beginne  der  Neuzeit. 
•■1.  VV4*.;;  vK*  VoiUAudlun^^n  ruf  dem  Rütli  in  Schillers  „Wilhelm  Teil. ** 

VII.  Classe. 

>    Kh  ^;^^t  cute  IVioMeder  iura  Guten  wie  zum  Bösen. 
^\  v\i^^^^^  uvuweu»  Mt>ei^  veitinden. 
i    SniwukvUu^^,  der  Ihupthandlung   in  Lessings    „Nathan  der  Weise** 
\    {  ,\\^\  ^w  UoiiohuUK^n  «wischen  Krieg  und  Kunst. 
\    \.^<^iSouvU^   /usÄUunonstellung   der  Bilder    aus    dem   Leben    dei 

h  4  -^  ^^  MUv>  d*v><  StHHtos  lu  Sclüllers  „Das  Lied  von  der  Glocke." 
M    ^  u  otU^  Mau^^  Käwu  einem  engen  Kreis  nicht  seine  Bildung  danken  ; 

\  vx^l^ua  und  Well  wur  auf  ihn  wirken. 

l\i   Jt.he    HUnI  Wendepunkt  in  Schillers  „Maria  Stuart". 
*    \So   \u*.\,vh\uuAvAft  Italiens  auf  die  Bewohner  Deutschlands. 
A  vv  v/ux  t\loUuW!<e   in  ihrem  ?]influsse  auf  seine  poetischen   Werke, 
UV  iw  d,^  vKv^^^'^''^^  Hesohaffenheit  der  Wohngebiete  ist  das  Schicksal 

vt,  \  \  >\\V^v  »tttt^  sonnten  Theile  vorgezeichnet 


♦ 
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^11.  Die  Bedeutung  des  adriatischen  Meeres  Ar  OesteiTeich-Ungarn. 
12.  Die  dramatische  Verwickelung  in  Schillers  „Die  Braut  von  Messina." 
Matnritätsprflfnnsrsarbeit:    Inwieferne   ist    der    Mensch 
der  Natur  nnterthan  und  ihr  Herr? 


II.  Handelsschule. 
I.  Unteppieht. 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrathe 
mit  Erlass  vom  25.  Juli  1894,  Z.  6661  in  Gemäßheil  des  Erlasses  des 
Herrn  Ministei-s  für  Cultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  14068 
genehmigten  Lehrplane  ertheilt 


Lehpplan. 


Unterrichtsgegenstände 


Obll8:at. 

Kanfmänoisches  Rechnen 

Handels-  und  Wechaelkande  .... 
Correspondenz-  und  Comptoirarbeiten 

Bochhaltung 

Warenkunde 

Handelsgeographie 

Deutsche  Sprache 

Schönschreiben 

llnobllgat. 

Stenographie  (relat.  obligat)  .... 

Französische  Sprache 

Turnen      

Uebungen  im  Warenlaboratorium 


I.  Olasse  I  IL  Classe 


wöchentl. 

Stunden    | 

f 

5 

ö     S 

3 

3    •-^- 

;        3 

1           3 

4|a5i 

3|«  .S 

1            3 

3'mS2 

3 

3  "^^ 

4 

3 

'^ 

2 

'          26 

26 

2 

2 

4 

3 

2 

2 

II. 

Sem.  4 

I.  Vepzelehnls  dep  Lehpbüehep, 

welche  im  Schuljahre  1897/8  in  Verwendung  kommen. 

KaafmännischesRechnen:  Kathrein,  Leitfaden  des  kaufmännischen 
Rechnens. 

Handels-  und  Wechsel  künde:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handels- 
und Wechselkunde. 

Correspondenz-  und  Comptoirarbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der 
Handelscorrespondenz  für  2classige  Handelsschulen. 

Bachhaltung:  Ziegler,  Lehr-  und  Uebungsbuch  der  Buchhaltung  für 
2classige  Handelsschulen. 
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Handelsgeograhie:   Zehden,   Leitfaden   der  Handels-  nnd  Verkehrs- 
geographie f&r  2classige  Handelsschulen. 

Schulatlanten:  Cicalek  etc.,  Atlas  für  commercielle  Lehranstalten. 

Warenkunde:  Langer,  Grundriss  der  allgem.  Warenkunde. 

Deutsche    Sprache:    Willomitzer,    deutsche    Grammatik    Wr    österr. 
Mittelschulen* 
—  Haymerle,  deutsches  Lesebuch  für  commercielle  Lehranstalten. 

Französische  Sprache:  Ploetz  Elementargrammatik.  —  Vogel,  die 
Handelscorrespondenz  in  französischer  und  deutscher  Sprache. 

Stenographie:  Schiller,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabelsberger^schen 
Stenographie. 


Bericht 

über  die  mit  der  Landesoberreal-  und  Handelsschule  verbundene  gcurerb- 
llcke  und  kanfnifinnlsclie  Fortblldangssehiile. 

I.  Gewerbliche  Fortbildungsschule. 

A.  Ijehrplan. 

Im  Schuljahre  1896/97  wurde  im  Allgemeinen  der  mit  Erlass  des 
hohen  k.  k.  Landesschulrathes  vom  30.  Mai  1877,  Z.  2388,  genehmigte 
Normal-Lehrplan  für  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Oesterreich 
unter  der  Enns  eingehalten,  mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen,  welche 
mit  Rücksicht  auf  die  localen  Verhältnisse  für  die  gewerbliche  Fortbildungs- 
schule in  Erems  durch  den  hohen  k.  k.  Landesschulrath  mit  den  Erlässen 
vom  30.  October  1878,  Z.  6036,  und  vom  1.  August  1883,  Z.  5765,  bewilligt 
worden  war. 

Die  gewerbliche  Fortbildungsschule  besteht  aus  einem  V  o  r- 
bereitungscurse  und  einem  gewerblichen  Fortbildung"  s- 
c  u  r  s  e,  deren  jeder  in  zwei  Abtheilungen  getheilt  ist ;  die  zweiten  Ab- 
theilungen sind  für  die  Lehrlinge  der  Approvisionierungsgewerbe  (Bäckex, 
Fleischer,  Wirte  Kaffeesieder  u.  dgl.)  bestimmt.  Die  Schüler  der  zweiten 
Abtheilungen  sind  vom  Sonntagsunterrichte  entbunden.  Der  Vorbereitungs- 
turs  umfasst  einen  Jahrescurs,  der  gewerbliche  Fortbildungscurs  zwei 
Jahrescurse  (2  Classen).  Der  erste  Jahrescurs  des  gewerblichen  Fortbil- 
dungscurses  musste  wegen  der  grofien  Schülerzahl  in  zwei  Parallab- 
theilungen  getheilt  werden;  die  Schüler  des  zweiten  Jahrescnrses  sind 
vom  Wochenunterrichte  befreit  Gleichfalls  nur  am  Sonntagsnnterichte 
nehmen  theil  jene  Lehrlinge,  welche  nicht  in  Krems,  Stein  oder  Hautem 
bedienstet  sind,  demnach  zum  Besuche  der  gewerblichen  Fortbildungsschule 
gar  nicht  verpflichtet  sind,  und  Gehilfen,  die  speciell  ansuchen,  am 
Zeichennnterricte  theilnehmen  zu  dürfen. 
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Lehrplan  des  gewerblichen  Vopbereitungs- 

eurses. 

Ij^lirmlel.  Der  Schüler  soll  im  Yorbereitungscurse  Jene  Kenntnisse  im  Lesen, 
Schreiben,  Bechnen  und  Zeichnen  erlangen,  welche  ihn  in  den  Stand  setzen,  dem  Unter- 
richte an  einer  gewerblichen  Forthildnngsschnle  mit  Verständnis  nnd  Nntzen  zu  folgen. 

L^sen  niid  f^prachfibangen  :a.)üntereAbtheilnng:  Lantrichtiges 
Lesen  mit  genauer  Beachtung  der  Satzzeichen.  (In  einzelnen  Fällen,  sofern  es  nöthig 
cncbelnt:  Einübung  der  Laute  und  deren  Zeichen  in  Schreib-  und  Druckschrift  auf 
Grundlage  der  Fibel  nnd  langsames  lantrichtiges  Lesen  mit  Beachtung  der  Silben- 
trennung.) Wort-  und  Sprach  er  läutemngen,  soweit  sie  zum  Verständnisse  des  Gelesenen 
unbedingt  nothwendig  sind.  Orthographische  Übungen  mit  besonderer  Bücksicht  auf 
Debnnng,  Schftrfung,  Silbentrennung  und  Großschreibung ;  der  reine  einfache  Satz . 
Kenntnis  des  Haupt-,  Eigenschafts-  nnd  Zeitwortes.  Planmäßig  geleitete  Übungen  im 
Abschreiben  aus  dem  Lesebnehe,  Wiedergabe  kurzer  Lesestücke  nach  gegebenen 
Fragen« 

b.)  Obere  Abtheilung:  Geläufiges,  sinnrichtiges  Lesen.  Wiedergabe  des 
Gelesenen  und  Übungen  in  der  Mannigfaltigkeit  des  Ausdruckes.  Die  Wort-  und  Sach- 
erläuternngen  werden  auf  das  zum  Verständnisse  unbedingt  Nothwendige  beschränkt. 
Orthographische  Übungen  mit  Beachtung  ähnlich  lautender  Wörter.  Der  erweiterte 
einfache  Satz:  Fortsetzung  und  Ergänzung  der  Formenlehre  mit  besonderer  Bertlck- 
sicbtigaug  des  Hanpt-  nnd  Zeitwortes.  Wortbildung  durch  den  Ablaut,  durch  Ableitung 
Bod  Zosammensetzung.  Schriftliche  Wiedergabe  kurzer  Lesestttcke  ;  einfache  Briefe. 
Wöchentlich  9  Stunden. 

Schreiben«  Mit  dem  Sprachunterrichte  werden  Übungen  in  der  deutschen, 
fpäter  auch  in  der  lateinischen  Currentschrift  verbunden.  Auf  ein  correctes  Schreiben 
der  Ziffern  wird  beim  Rechenunterrichte  gesehen. 

Bechnen.  a.)UntereAbtheilung:  Die  vier  Grundoperationen  im  Zahlen- 
raome  Ton  1—1000  mündlich  und  schriftlich.  Münzen,  Maße  und  Gewichte,  insoweit 
derem  Gliederung  auf  der  Zehntheilung  beruht  und  dieselben  bei  den  Übungen  im 
Eechaen  in  Anwendung  gebracht  werden  können. 

b.)  Obere  Abtheilung:  Die  Erweiterung  des  Zahlenraumes  über  1000  und 
bis  zu  den  Tansendteln.  Eingehende  Übungen  in  den  vier  Grundrechnungsarten  mit 
iransen  Zahlen  nnd  mit  Decimalstellen,  um  möglichste  Gewandtheit  nnd  Sicherheit  im 
Rechnen  zn  erzielen.  Rechnen  mit  mehrnamigen  Zahlen  unter  Beachtung  der  neuen 
MaCe  und  Gewichte.  Mündliches  Rechnen  mit  Berücksichtigung  der  im  gewöhnlichen 
Leben  am  häufigsten  vorkommenden  Brüche.    Wöchentlich  2  Stunden. 

2eiebnen.  Das  Nachbilden  gerader  Linien  und  einfacher  geradliniger  Figuren 
uch  Vorseichnungen  an  der  Tafel  aus  freier  Hand.  Das  einfache  geometrische  und 
symmetrische  Ornament  Die  Zeichnungen  werden  von  den  Schülern  ohne  Gebrauch 
im  Lineals  und  Cirkels  möglichst  groß  augefertigt  nnd  es  wird  auf  correcte  und 
reine  AasfUhrung  der  Contouren  hingewirkt.  Das  Zeichnen  nach  Vorlagen  wird  nnr 
ia  ganz  besonderen  Ausnahmen,  bei  einzelnen  vorgeschrittenen  Schülern  gestattet 
Jede  Art  des  Fachzeichnens  ist  grundsätzlich  ausgeschlossen.  Wöchentlich  2  Stunden. 


Lehrplan  des  gewerblielien  Poptbildungs- 

eurses, 

Dentoche  Apraehe  und  GesehäftAaafsätxe;  a.)  Allgemeine 
Ucbungen  im  mündlichen  nnd  schriftlichen  Gedankenausdrucke  an  der  Hand  des 
Leteboohes.    Diotate  nnd  Nachbildungen  einfacher  Leseitücke.    Die  Schüler  werden 
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FrrthaBdseleliBeB :  Anknüpfend  an  die  mitgebrachten  Kenntnisse  der 
Scbftler  wird  zonäcbst  das  Zeichnen  des  geometrischen,  dann  des  einfachen  freien  Orna- 
mentes nach  zweckmäßig  gew&hlten  Vorlagen  in  möglichst  großem  Maßstabe  fortgesetzt 
ond  der  Schttler  zur  genaaen  and  reinen  Ausführung  der  Contonren  verhalten.  —  Das 
Zeichnen  nach  einfachen  plastischen  Vorlagen  (elementare  geometrische  Körperformen, 
architektonische  Gliederungen,  das  Blattomament  der  verschiedenen  Stilarten)  mit 
nögliehst  einfacher  Art  der  Schattengebung.  —  Je  nach  dem  künftigen  Berufe  des 
Scbälers  kann  auch  die  Ausführung  der  Ornamente  in  Farben  geübt,  sowie  auch  die 
Anleitung  zum  Zeichnen  der  menschlichen  Figur  jenen  Schülern  gegeben  werden, 
welche  des  figuralen  Zeichnens  zur  Ausübung  ihres  Gewerbes  bedürfen. 

Zelehmeii  f&r  Kunst-  und  Kleingfewerbe :  Das  Nachbilden  von 
mostergiltigen  und  in  ihrer  Eeihenfolge  zweckmäßig  gewählten  stilreinen  Vorlagen 
nnd  Objecten  aus  den  Gebieten  der  Kunstindustrie,  bei  deren  Wahl  sowohl  auf  die 
Zeichenfertigkeit,  als  auch  auf  das  Gewerbe  des  betreifenden  Schülers  Rücksicht  zu 
nehmen  ist.  —  Für  Schüler,  welche  einst  einem  Kunstgewerbe  angehören,  sind  Vorlagen 
derart  zu  wählen,  dass  die  zur  Darstellung  gebrachten  Objecto  zur  gewerblichen  Thä- 
tigkeit  des  Schülers  in  möglichst  naher  Beziehung  stehen,  oder  doch  zur  Ausbildung 
des  Qeschmackefl  beitragen  können.  (Wöchentlich  3  Std.) 

TeehniBehes  Zeichnen«  Kurze  Wiederholung  jener  Gonstructionen,  welche 
im  technischen  Zeichnen  eine  unmittelbare  Anwendung  finden.  Anwendung  der  er- 
klärten Gonstructionen  zum  präcisen  und  correcten  Nachzeichnen  einfacher  architekto- 
mscher  und  maschinentechuischer  Objecto  nach  zwekmäßig  gewählten  Vorlagen,  deren 
Objecte  zur  gewerblichen  Thätigkeit  des  Schülers  in  möglichst  naher  Beziehung  stehen. 

»•  Zeiehnen  fBr  Baugewerbe:  Stein-  und  Ziegelverbände,  Holzverbin- 
dnngen,  einfache  Dachstühle.  Oberböden.  Das  Zeichnen  der  verschiedenen  Arten  der 
6ew9lbe,  Stiegen,  Fenster  und  Thüren,  Heizanlagen,  Aborte  u.  s.  w.  nach  cotierten, 
zweckmäßig  gewählten  und  mit  den  entsprechenden  Detailzeichnungen  versehenen  Vor- 
lagen. Das  Copieren  von  Bauplänen  und  einfachen  Fa^aden.  Der  Unterricht  wird  stets 
mit  den  zum  Verständnisse  nöthigen  Erklärungen  begleitet. 

b.  Zelebnen  flrMasehinenjI^e werbe :  Das  Copieren  einfacher  Maschinen- 
theile,  wie  Schrauben,  Nietenverbindungen,  Lager,  Wellen,  Kuppelungen,  Kurbeln  u.  s. 
w.  nach  cotierten  und  richtig  construierten  Vorlagen,  wobei  auf  die  Genauigkeit  in  der 
AosfQhrung  besonderes  Gewicht  gelegt  wird.  Uebungen  im  Aufnehmen  einzelner  Ma- 
»ehinenbestandtheile  nach  Modellen  unter  Gebrauch  des  Maßstabes. 

c.  Ftlr  Banschlosser,  Npftngler  und  ähnliche  Metallgewerbe  werden  unter 
Berficksichtigung  des  betreffenden  Gewerbes  entsprechende  Vorlagen  ausgewählt  und 
xnm  Nachzeichnen  verwendet;  auch  werden  stets  die  zum  Verständnisse  der  Ze  ich- 
Bongen  nöthigen  Erklärungen  gegeben.  Je  nach  der  Fähigkeit  des  Schülers  und 
)e  nach  dem  Bedürfbisse  seines  Gewerbes  kann  auch  die  Anleitung  zur  Ausführung 
der  Zeichnungen  durch  Schattierung  oder  durch  Farben  gegeben  werden.  Wöchentlich 
B  Standen. 
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jlerstand  und  ITntonielitaerfelKe. 


Clause    der 

Realschale 


rbewegung. 


I.a  I.D  iLallJ  III.  UV.  I  7  I  71.  i  Yll. '  sanme 


-    II.  Semesters 

•    \  .irt'ii 

j  <ies  I.  Semesters 

^^.l^en 

^-iii   im  I.  Semester 
j   ;ius   im  I.  Semester 
II  bis  Eude  I.  Sem. 
:i  eiu  im  II.  Sem.    . 
•  I  aas  im  II.  Sem.   . 
i  r  ..n  bis  Ende  II.  Sem. 
■  üiuter:  offen tl.  Schüler 
Privatisten  . 

2.  Classification. 

Ende  I.  Sem. 


tf  Vorzngsclasse 

5  I.  Cla.s8e 

^  II.  Classe     . 

i  IIL  Classe     . 

^ .  Ungeprüft 


3.  Classification. 

Ende  II.  Sem. 

I  Vorzngsclasse 

•  »g,      I.  Classe 

%    Zar   Wiederholnngsprü- 

^       fang 

;  l     II.  Classe 

1>    III.  Classe 

I  ungeprüft 


39    37 


31 


26    25 


31 
l' 

1    - 


31 


1  - 
30  32 
30    32 


32 

1 
1 

32    32 

) 

1 

32 

32 


21 
8    10 


Summe  . 

4.  Geburtsort  (Vaterl.) 


2  2      1 

21 1  20|  24 

4,  41     3 

2  44 

1,  1'    - 

— ;  1 


I  ' 


Wien 

Krems  und  Stein  .  .  . 
anderen  Ort^n  in  N.-Oe. 
Oberösterreich    .... 

Salzbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Böhmen 

Mfihren 

Schlesien 

Galizien 

Siebenbürgen 

Ungarn 

Dentschland 

Balgarien 

Rnmänien 

Russland 

Türkei  .   . 

Summe  .  ||  30,  32|  32,  30|  39,  45 


30'  32 


3J 


50    37 
39    46 

39,  45 


3 
30'  39 
29    39 

1    — 


30 


1  —  - 
-1  -i  1 
-,      1,  - 


39 


J 


45 


:!|-il=i!=; 


32j   17 
25    25 

23   25 


21 


284 


17  278 

=i  « 

17  277 

1|  2 

~i  10 

18'  269 

16;  266 


8      1      13 
14    15;     9    178 


12 


20 


4 

3, 


23 


18 


71 
15 


15 
193 

22 

27 

8 

4 


269 


48 
61 

128 


flaftdelsscbnle 
Tl  JI.  I Summe 


24 

18 

1 
29j  17 

26  16 
26  16 


OH 


}^ 


20|  231  18  269 


1   L' 
1 

LM  IT 


55 

49 

3 
46 

4 
42 
42 


3 

34 

8 

1 


8 
23 

5 
4 
2 


42 


3 

4 

35 


26|  16|  42 


S 
B 

08 

OD 


339 

327 
5 
9 

323 

2 

14 

311 

308 
3 


16 

212 

79 

16 


23 
216 

27 

31 

10 

4 


311 


51 

65 

163 

3 
2 
1 
5 

7 
3 
1 

5 
2 

1 
1 
1 


311 
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Obere   Abtheilung: 

Kaufmännisches  Rechnen:  Kurze  Wiederholong  der  wichtigsten 
Partien  der  unteren  Abtheilung ;  Zinsenrechnung,  Discont-  und  Termin-Rechnung  ;  ein- 
fache Conti  correnti ;  Gold-,  Silber-,  Obligations-  und  MünzrechnuDg  nach  dem  Wiener 
Cursblatte.  Warencalculationen.  (2  Stunden.) 

Buchhaltung  und  Correspondenz:  Kurze  Wiederholung  des 
Lehrstoffes  der  unteren  Abtheilung.  Theorie  der  einfachen  und  doppelten  Buchhaltung: 
Verbuchung  eines  einmonatlichen  Geschäftsganges  im  Warengeschäfte  und  Ausfertigung 
aller  in  demselben  vorkommenden  Briefe  und  Rechnungen.  (2  Stunden.) 

Warenkunde  :  wie  in  der  unteren  Abtheilnng.  (1  Stunde.) 


Standen-  nnd  liehrfScherverthellang. 


Unter- 
richts- 
zeit 


9 

bo 

09 

.d 
o 
o 


Lehrgegenstände 


Kaufmännieches  Rechnen 


Buchhaltung,    Correspon- 
denz und  Comptoirarbeifen 


Warenkunde 


Wöohentl. 
stunden 


ob.  Abth. 


Lehrkräfte 


F.  Braun 


F.  Holub 


Dr.  0.  Nebeski 


Unter- 

rioht«- 

zeit 


f4 
<D 

Ol  ±* 

4^  «05 

Wo 
o 

> 


9.  Sehfllentand  Im  Jahre  1890/r. 

Untere    Abtheilung 

Aufgenommen 24 

Fleißig  besuchten 18 

Das  Lehrziel  erreichten 17 


Prämlenstirtung 

für  Schüler  der  gewerblichen  und  kaufmänniscben  Fortbildungschule  in  Krems. 

Saldo  am  1.  Juni  1896 fl.  25.— 

Einnahmen:   Spende  der  löbl.  Sparcasse  Krems  .    .    .  fl.  25. — 

„      des  Directors  Ehrenberger  .    .    .  fl.  5. — 

Summe  .    .    .  fl.  55. — 

Ausgaben:       Zwei  Sparcassebuchel fl.  — .24 

Prämie  für  den  Schüler  Karban  .    .    .    .  fl.  8. — 

Quittungsstempel fl.  — .13 

Prämie  für  den  Schüler  Hofhauer  Franz  fl.  8.— 

Sparcassebüchl fl.  — .12 

Summe  .    .    .  fl.  16.49 

Aus  der  Gegenüberstellung  der  Einnahmen  von     .    .  fl.  55. — 

und  Ausgaben  von  .    .    .  fl.  16.49 
bleibt  ein  Rest  von  .   .   .~fl.~38.51 
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qMs  sSmmtUehe;  SehlUr. 


*  Vorzugschfiler. 


A.  Realseliule. 


r  Josef 
Johann 
Leopold 
i.tnn  Conrad 
.  r  Franz 
.1.  Kduard 
isth  Lndwig 
tnchConr.(ausg.) 
tl  Wilhelm 
ppler  Alois  (ausg.) 


I.  a  Clame« 

12.  Ehrenreich  Karl 

13.  Endl  Alois 

14.  Ferstl  Rudolf 

15.  Fink  Alois 

16.  *Fflrich  von  Fttrichs- 
hain  Anton 

17.  Gimbel  Adolf 

18.  Grefll  Josef 

19.  *Gschwendt  Erwin 

20.  Haunold  Constanz 

21.  Heigert  Johann 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


Herold  Alphons 
Hirsch  Karl 
Hoberger  Norbert 
Hoch  Ernst 
Holzinger  Hermann 
Höltl  Ferdinand 
Hradetzky  Josef 
Jacak  Karl 
Jedek  Karl 
Kemstock  Josef 
Gaber  Max 


Klingohr  Josef 
Knilly  Josef 
Kopetzky  Johann 
Koaig  Leopold 
Kraus  Victor 
linder  Otto 
Majeron  Leopold 
Marksteiner  Karl 
*Matiey  Ernst 
Mayerhofer  Franz 
Mittennayer  Alois 
(ausg.) 


I.  b  ClasM. 

12.  Mitterröcker  Adolf 

13.  Mraz  Franz 

14.  Oberleitner  Karl 

15.  Radanovich  Heinrich 

16.  Raffelsberger  Johann 

17.  Reisel  Karl 

18.  Schlagenhaufer  Ldw. 

19.  Schneider  Adolf 

20.  Sedlmayer  Johann 

21.  Swoboda  Ferdinand 

22.  Stöger  Emerich 

23.  Tanbner  Heinrich 


24.  WeingartshoferAüg. 

25.  *von  Wiktorin  HngQ 

26.  Wilhelm  Richard 

27.  Willfahrt  Max 

28.  Wintersperger  Ldw. 

29.  Zelenka  Karl 

30.  Zillinger  Karl 

31.  Zöhrer  Karl 

32.  Mantler  Johann 


J.  Adelsberger  Heinr. 

2.  Bacher  Josef 

3.  Ballek  Leopold 

4.  Bayr  Gustav 
^.  Bayr  Karl 

^'  Beron  Richard 

7  Brunnhuber  Ludwig 

8.  Ebermannn  Karl 

9.  Eisner  Josef 

W.  Fidelsberger  Rudolf 

H.  Figl  Kari 

12.  Fischer  Eduard 


II.  a  Classe. 

13.  Fischer  Moriz 

14.  Floßmann  Ernst 

15.  Folwartschny  Job. 

16.  Friedbichler  Kari 

17.  Glaninger  Josef 

18.  Göring  Wilhelm 

19.  Heist  Karl 

20.  Herzog  Josef 

21.  Joachimsthal  Karl 

22.  Kaiser  Johann 

23.  Karpfen  Jacob 

24.  Kaufmann  Franz 


25.  Kittinger  Anton 
(ausg.) 

26.  Klika  Johann 

27.  Kment  Zeno 

28.  *Knilly  Ludwig 

29.  Kranzer  Leopold 

30.  Kukla  Jesef  (ausg.) 

31.  Lachnitt  Emil 

32.  Petrak  Franz 

33.  Diener  Theodor 
24.  Lanzer  Adolf 
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5.  Muttersprache. 

Deutsch 

Französisch 

Czechisch 

Ungarisch 

Polnisch 

Italienisch 


6,  Reiigionsbekenntnis. 

Katholisch  • 

Eyangelisch 

Mosaisch 


7.  Wohnung  der  Schüler. 

Bei  den  Eltern  wohnten  .   . 
In  Eosthänsem  wohnten  .   . 

8.  Befreiung  vom  Schul- 
genossen 


9.  Frequenz  der  freien 
Gegenstände. 

I.  Semester: 

Gesang 

Stenographie 

Französisch 

Turnen 

II.  Semester: 

Gesang 

Stenofifraphie     .... 

Französisch 

Turnen 

10.  Alter  der  Schüler. 

(15.  Juli). 
10  Jahre 

1«    »   

i'-j   »  

la  .  

14  .  

15  

1«  „  

17   

18  n        

19  »   

20  „   

21  „   . 

Summe  der  Schüler 


l.all.t)|n.a| 


30  3i  31 


1 


80  3^ 


20  18 


17 


13  17   9   7 


^  aIO0CSI9lEr  Ü  Tl 

HL     fiTSaB^L» 
.^«j.)  31.  www 


32.  ff  iri  M^^^ 

33.  LaferJohiiiB 


13 


^  VyßEi 


-'*!-)  30.  Sckw«  Moll 

**-^    3«.WeierFneW 
*^*L   ss'ZeillerH«?« 


:i^ 


jiPOlfeiiiEf»^' 
.,  pittl  KaH 


-  .* 


-T#spfl?< 


Job 


30,  32'  32    30    391  4.'. 


7» 


t?iü:i 


liEii 


«» 


•».  - 


1  ^ 

fcr 


**-*i 


I.    ^ 


linger  Anton 
ahm  Heinrich 
:hen  Fr2.  (ausg.) 
amayer  Heinrich 
npeter  Friedrich 

T  Alois 

g  Benno 

rer  Friederich 

schinger  Josef 

.  Clmue* 

T  Johann 
Kari 
Emil 
Norbert 
Victor 
!  Leopold 
zsal  Robert 
Alfred 
riöhl  W.  (ausg.) 

Classe. 

Sylvester 
Georg  (Priv.) 
r  Johann 
h  Max 
Johann 
sef 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24, 
25. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


POM  Edmund 
Prasch  Rudolf 
Preiß  Josef 
Redl  Hermann 
8cholz  Oskar 
Sohnle  Georg 
Strobl  Anton  (ausg.) 
SxutUy  Wilhelm 
Wesely  Wilh.  (ausg.) 


Rochata  Otto 
Roll  Alois 
'^'äpillmann  Franz 
*Stingl  Hermann 
Sturm  Josef 
Wenser  Rud.  (ausg.) 
Zitterbart  Franz 


Schwarz  Julius 
*Wilhelm  Ferdinand 
Woyer  Michael 
Moser  Florian 
Krumbiegel  Walther 
Paul  Ernst  (Privat) 


elssehule. 


lasse« 

Leo 
\llhelm 

Kari 
Johann 
Josef 
.nton 

Johann 

Josef 
wig 

r  Michael 


isse« 

lieh 

V  Hermann 

v\ 

Leopold 

ranz 
Hugo 


21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
28. 
28. 
29. 
30. 
131. 


Riedler  Franz 
*Rotter  Arthur 
*Ruedl  Bruno 
Schafranek  Rudolf 
Schafranek  Alfred 
Seidl  Franz 
Springer  Frd.  (ausg.) 
Teplarek  Friedrich 
*Watschinger  Victor 
Wild  Johann 
Woyer  Rudolf 


13. 
14. 

15. 
16. 
17. 
18. 


Strauss  Adalbert 
*Tschurtschenthaler 

Walter 

Tüchler  Alois 
Weber  Fried^ 
Weiß  Adolf 
Wutti  Emil 
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1.  Latzl  Anton 

2   *Lembacher  Herrn. 

3.  Mang  Alfred 

4.  Mantler  Georg 

5.  Martinetz  Johann 

6.  Maatwitz  Josel 

7.  Mayr  Ferdinand 

8.  Merkl  Alfred 

9.  Möslinger  Josef 

10.  Nadler  Victor 

11.  Nödl  Johann 

12.  Nuss  Anton 


D.  b  €a«Me. 

13.  Osberger  Johann 

14.  Paminger  Franz 

15.  Podstatzky  Max, 
Freiherr  v. 

16.  Radanovich  Panl 

17.  Rebnegg  Stefan 

18.  Schellenberger  Alois 
(ansg.)" 

19.  Schmoll  Friedrich 

20.  Schober  Hnr.  (ausg.) 

21.  Schredl  Heinrich 

22.  Skaritka  Friedrich 


23.  Skerle  Rudolf 

24.  Stagl  Alfred 

25.  Stöger  Anton 

26.  Stroschneider  Frz. 

27.  Szekolicz  Amadeus 

28.  Trantmann  Leo 

29.  Weigmann  Moriz 
(ansg.) 

30.  Widner  Josef 

31.  Wind  Josef 

32.  Wutzl  Ferdinand 

33.  Laufer  Johann 


1.  Buchberger  Andreas 

2.  Christian  Gustav 

3.  Eigenbauer  Josef 

4.  Escherich  Paul 

5.  Fischer  Leopold 

6.  Floßmann  Karl 

7.  Frankfort  Eduard 

8.  Grill  Kart 

9.  Groß  Wilhelm 

10.  Häckl  Friederich 

11.  Harrer  Karl 

12.  Heumann  Josef 

13.  Jilka  Kart 

14.  Klemm  Bruno 


III.  Classe. 

15.  Kny  Rudolf 

16.  Kofler  Josef  (ausg.) 

17.  Kratochwill  Alphons 

18.  Kutschera  Rudolf 

19.  *Lackner  Franz 

20.  Lehner  Rudolf 

21.  *Luksch  Leopold 

22.  Macho  Eduard 

23.  MfiUner  Anton 

24.  Neumeyer  Johann 

25.  Penn  Otto 

26.  Pfeiler  Franz 

27.  Postrzednik  Julius 

28.  Puchta  Franz 


29.  Scheidl  Friederich 

30.  Schwarz  Rudolf 

31.  Sedlmayer  Adalbert 

32.  Seidl  Anton 

33.  Starkl  Gottfried 

34.  Starkl  Robert 

35.  Stöger  Friedrich 

36.  Weber  Friedrich 

37.  Woyer  Felix 

38.  Zeitler  Hugo 

39.  Zitterbart  Leo 

40.  Hlawatsch  Franz 


1.  Ai*z  Johan,  Graf  zu 
Vasegg 

2.  Axmann  Anton 

3.  Beron  Robert 

4.  Billy  Josef 

5.  Bloch  Josef 

6.  Böswirth  Alois 

7.  Bouvier  Hugo  (ausg.) 

8.  Brandl  Johann 

9.  *Braun  Rudolf 

10.  Bünzli  Arnold 

11.  Delapina  Franz 
13.  Dorn  Franz 

13.  Eder  Leopold 

14.  Edhofer  Franz 

15.  *Ehrenberger  Rudolf 


IT.  Classe. 

16.  Eimer  Karl 

17.  Gattermann  Adolf 

18.  Gause  Bruno 

19.  Hammerl  Karl 
20   Hietzgern  Victor 

21.  Hofbauer  Hermann 

22.  Hutter  Rudolf 

23.  Jacak  Rudolf 

24.  Kari  Rudolf 

25.  Karpfen  Friedrich 
36.  Lorenz  Otto 

27.  Makats  Kari 

28.  Malitzky  Georg 

29.  Mertn  Rudolf 

30.  Patek  Rudolf 

31.  Pfeifer  Adolf 


32.  Pillwein  Ernst 

33.  Pittl  Kari 

34.  Resch  Clemens 

35.  Sauer  Imo  Gttnther 

36.  Schandl  Richard 

37.  Scheibenpflog  Josef 

38.  Seif  Ludwig 

39.  Trautmann  Wilfried 

40.  Wagner  Rudolf 
4L  Walter  Richard 

42.  Walter  Theodor 

43.  Wanko  Jobann 

44.  Wanko  Richard 

45.  Weigl  AugQstin 

46.  Wintersperger  Joh. 


7$ 


1.  Alt  Anton 

2.  Belani  Franz 

3.  Berger  Ernst  (ansg.) 

4.  Bertrand  Johann, 
Freiherr  v. 

5.  Dobrowsky  Wilhelm 
(ansgO 

6.  Forstner  Josef 
?•  Gärtner  Karl 


1.  Belani  Ednard 

2.  Berger  Friedrich 

3.  *ßrann  Josef 

4.  Dosl  Anton 

5.  *Ekhart  Josef 

6.  Gärtner  Johann 

7.  Gogl  Wilhelm 

8.  Gsell  Johann 

9.  Irral  Gnstav 


1.  Förster  Emil,  Ritt  V. 

2.  Grimm  Franz 

3.  Haylis  Baimnnd 

4.  Jnst  Ludwig 

5.  Kirschnek  Karl 

6.  Kranner  Kndolf 


8.  Glaninger  Anton 

9.  Hobohm  Heinrich 

10.  Holzhen  Frz.  (ausg.) 

11.  Kleinmayer  Heinrich 

12.  Kleinpeter  Friedrich 

13.  Knorr  Alois 

14.  Kmeg  Benno 

15.  Lederer  Friederich 

16.  Pfletschinger  Josef 

¥1.  Classe. 

1 10.  Kaiser  Johann 

11.  Klein  Kari 

12.  Knhn  Emil 

13.  Lang  Norbert 

14.  Leidl  Victor 

15.  Mondl  Leopold 

16.  Obdrezsal  Robert 

17.  Panl  Alfred 

18.  V.  Reinöhl  W.  (ausg.) 

¥11.  ClMse. 

7.  Macho  Sylvester 

8.  Nagler  Georg  (Priv.) 

9.  Plattner  Johann 

10.  Pospiech  Max 

11.  Preßler  Johann 

12.  RiB  Josef 


17.  POM  Edmund 

18.  Prasch  Rudolf 

19.  Preis  Josef 

20.  Redl  Hermann 

21.  Scholz  Oskar 

22.  Sohnle  Qeorg 

23.  Strobl  Anton  (ausg.) 

24.  SxutUy  Wilhelm 

25.  We8elyWilh.(ausg.) 


19.  Rochata  Otto 

20.  Roll  Alois 

21.  '^'äpillmann  Franz 

22.  ^Stingl  Hermann 

23.  Sturm  Josef 

24.  Wenser  Rud.  (ausg.) 

25.  Zitterbart  Franz 


13.  Schwarz  Julius 

14.  *Wilhelm  Ferdinand 

15.  Woyer  Michael 

16.  Moser  Florian 

17.  Krumbiegel  Walther 

18.  Paul  Ernst  (Privat.) 


B.  Handelsschule. 


3. 
4. 


1.  Bauer  Stephan  (ausg.) 

2.  Bentz  Friedrich 
♦Böhm  Gottfried 
Bondy  Rudolf 
Christian  Camillo 
(ausg.) 

*Fidel8berger  Karl 
*Haas  Kari 
Holezius  Clemens 
Kaufmann  Anton 
Kintscher  K.  (ausg.) 


Aufwerber  Alfred 
Bartl  Franz  (ausg.) 
Erlinger  Rupert 
""Gleümann  Anton 
;  ßrüüner  Eng.  (ausg.) 
Hick  Rudolf 


I.  Classe. 

11.  Kramer  Leo 

12.  Kühn  Wilhelm 

13.  Lackner  Karl 

14.  Mantler  Johann 

15.  Mantler  Josef 

16.  Mayer  Anton 

17.  MüUauer  Johann 

18.  Neuschel  Josef 

19.  Oetl  Ludwig 

20.  Pöchlinger  Michael 
(ausg.) 

II.  Classe. 

7.  Lee  Heinrich 

8.  Plöckinger  Hermann 

9.  Racher  Karl 

10.  Schleinzer  Leopold 

11.  Schober  Franz 

12.  Schönbauer  Hugo 


21.  Riedler  Franz 

22.  *Rotter  Arthur 

23.  *Ruedl  Bruno 

24.  Schafranek  Rudolf 

25.  Schafranek  Alfred 

26.  Seidl  Franz 

28.  Springer  Frd.  (ausg.) 

28.  Teplarek  Friedrich 

29.  *Watschinger  Victor 

30.  Wild  Johann 

31.  Woyer  Rudolf 


13.  Strauss  Adalbert 

14.  *Tschurtschenthaler 

Walter 

15.  Tüchler  Alois 

16.  Weber  Friedrich 

17.  Weiß  Adolf 

18.  Wutti  Emil 


lekaaatmaebim 
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bezüglich  des  Schuljahres  1897/98. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  18.  September  1897  mit  der 
Heiligengeistraesse  um  8  Uhr,  der  regelmäßige  Unterricht  am  20.  September 
um  8  Uhr. 

Die  Einschreibungen  finden  am  14.  u.  15.  September  von  8— 12  und 
2—4  Uhr  in  der  Directionskanzlei  statt.  Die  Schüler  haben  sich  in  Be- 
gleitung ihrer  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  anzumelden. 

Schüler,  welche  in  die  I*  Realelasse  aufgenommen  werden  wollen^ 
müssen  das  10.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demselben 
Kalenderjahre  vollenden,  und  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein, 

b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und 
und  U^terricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  October  1886,  Z.  20.519 
vorgeschriebenen  Form, 

c)  ihr  Nationale  in  zwei  Stücken. 

Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufnahmsprüfung  zu  unterziehen. 

Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlasse  vom  14.  März 
1870,  Z.  2370  gefordert:  „Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion,  welches 
in  den  ersten  vier  Jahrescursen  der  Volksschule  erworben  werden  kann. 
Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  der 
lateinischen  Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  der 
deutschen  Sprache,  Fertigkeit  im  Analysieren  einfacher  bekleideter  Sätze. 
Bekanntschaft  mit  den  Regeln  der  Orthographie  und  ihrer  richtigen  An- 
wendung beim  Dictandoschreiben.  Uebung  in  den  vier  Rechnungsarten  in 
ganzen  Zahlen." 

Eine  Wiederholung  der  Aufnahmsprüfung,  sei  es  an 
ein  und  derselben  oder  an  einer  anderen  Lehranstalt,  ist 
zufolge  Ministerial-Erlasses  vom  2.  Jänner  1886,  Z.  85 
unzulässig. 

Schüler,  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von  einer 
anderen  Realschule  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Kin- 
schmbung  ihr  letztes  Semestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  Neueintretenden 
mit  der  Abgangsclausel  —  und  ihr  Nationale  doppelt  zu  erlegen. 

Schüler,  welche  in  die  I.  Classe  der  llaudelssrhulc  aufgenommen 
werden  wollen,  müssen  das  14.  Lebensjalir  vollendet  haben ;  jene,  die  erst 
im  14.  Lebensjahre  sind,  können  nur  dann  aufgenommen  werden,  wenn 
der  betretfende  Bezirksschulrath  über  Anfrage  der  Direction  seine  Zu- 
stimmung gibt.    Sie  haben  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein, 

b)  das  Entlassungszeugnis  der  allgemeinen  Volks-  otlei*  Bürj^^erschule, 
eventuell  das  letzte  Studienzeugnis. 
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c)  ihr  Nationale  in  zwei  Stücken. 

Schüler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben, 
müssen  bei  der  Direction  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werden. 

Alle  Schüler,  welche  in  die  I.  Classe  der  Handelschule  eintreten 
wollen,  haben  sich  einer  Anfnahrasprüfang  (Deutsche  Sprache,  Rechnen, 
Geographie)  zu  unterziehen. 

Schüler,  welche  direct  in  die  II.  Classe  der  Handelsschule  eintreten 
wollen,  haben  auBer  dem  Geburtsscheine  die  Seraetralzeugnisse  des  ver- 
gangenen Schuljahres  vorzuweisen  und  sich  einer  Aufnahmsprüfung  zu 
unterziehen,  wofür  eine  Taxe  von  2  fl.  zu  entrichten  ist. 

Alle  Schüler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  Anmeldung 
1  fl.  Lehrmittelbeitrag  zu  erlegen. 

Die  Aufnahmsprüfungen  finden  am  16.  September  von  8— 12  Uhr 
die  Wiederholungsprüfungen  am  17.  September  von  8  Uhr   an   statt. 

Das  Schulgeld  beträgt  an  der  Realschule  10  fl.,  an  der  Handelsschule 
5  fl.  ftr  ein  Halbjahr;  dasselbe  wird  im  October  und  Mäiz  eingehoben, 
besuche  um  Befreiung  von  der  Entrichtung  des  Schulgeldes  sind  an  den 
hohen  Landesausschuss  zu  richten  und  anfangs  October  der  Direction  zu 
überbringen.    Ein  Schüler  verliert  die  Befreiung,  wenn  er 

a)  am  Schlüsse  des  I.  Semesters  JH.  Fortgangsciasse  erhält, 

b)  am  Schlüsse  des  IL  Semesters  nicht  mindestens  den  2.    Grad   in 
Sitten  und  Fleiß  erhalten  hat, 

c)  wegen  ungenügenden  Fortganges  eine   Classe    wiederholen   muss 
(Krankheitsfall  ausgenommen.) 

Wahrhaft  arme  Schüler,  die  ihre  Düi-ftigkeit  bei  der  Einschreibung 
durch  ein  Mittellosigkeitszeugnis,  wozu  Formulare  beim  Director  zu  haben 
Hind,  darthun,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  bei 
Beginn  des  Schuljahres  aus  dem  Unterstützungsfonde  nach  Möglichkeit  mit 
Schulbüchern,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten  unterstützt,  so  lange  sie  sich 
<lttrch  Fleiß  und  Sittlichkeit  einer  Unterstützung  würdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerbllehe  nud  kaafmaniiische  Fort- 
Uldnagssehulc  findet  von  Sonntag  den  19.  September  an  statt.  Die 
('Bterrichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  ist  Montag  und 
Mittwoch  von  6  bis  Vi^  Uhr,  am  Sonntage  von  7%^  his  12  Uhr,  für  Baker, 
Fleischhauer  und  Kellner  Mittwoch  und  Samstag  von  2  bis  4  Uhr.  Im  kauf- 
männischen Fortbildung scurse  ist  die  Unterrichtszeit  Dienstag  von  6  bis  8 
L'lir,  Mittwoch  von  6  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  6  bis  8  Uhr. 

Zum  Schlüsse  beehrt  sich  die  Direction  im  Namen  des 
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^chüler  den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Die  Direction 

Dr.  Anton  £lirenberffer. 
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c)  ihr  Nationale  in  zwei  Stücken. 

Schüler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben, 
müssen  bei  der  Direction  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werden. 

Alle  Schüler,  welchr  in  die  I.  Classe  der  Handelschule  eintreten 
wollen,  haben  sich  einer  Aufnahmsprüfang  (Deutsche  Sprache,  Rechnen, 
Geographie)  zu  unterziehen. 

Schüler,  welche  direct  in  die  IL  Classe  der  Handelsschule  eintreten 
wollen,  haben  außer  dem  Geburtsscheine  die  Semetralzeugnisse  des  ver- 
gangenen Schuljahres  vorzuweisen  und  sich  einer  Aufnahmsprüfung  zu 
unterziehen,  wofür  eine  Taxe  von  2  fl.  zu  entrichten  ist. 

Alle  Schüler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  Anmeldung 
l  fl.  Lehrraittelbeitrag  zu  erlegen. 

Die  Aufnahmsprüfungen  finden  am  16.  September  von  8— 12  Uhr 
die  Wiederholungsprüfungen  am  17.  September  von  8  Uhr   an   statt. 

Das  Schulgeld  beträgt  an  der  Realschule  10  fl.,  an  der  Handelsschule 
5  fl.  für  ein  Halbjahr;  dasselbe  wird  im  October  und  Mäiz  eingehoben. 
(iHsttche  um  Befreiung  von  der  Entrichtung  des  Schulgeldes  sind  an  den 
liöhen  Landesausschuss  zu  richten  und  anfangs  October  der  Direction  zu 
überbringen.    Ein  Schüler  verliert  die  Befreiung,  wenn  er 

a)  am  Schlüsse  des  L  Semesters  IH.  Portgangsclasse  erhält, 

b)  am  Schlüsse  des  IL  Semesters  nicht  mindestens  den  2.    Grad   in 
Sitten  und  Fleiß  erhalten  hat, 

c)  wegen  ungenügenden  Fortganges  eine   Classe    wiederholen   muss 
(Krankheitsfall  ausgenommen.) 

Wahrhaft  arme  Schüler,  die  ihre  Dürftigkeit  bei  der  Einschreibung 
durch  ein  Mittellosigkeitszeugnis,  wozu  Formulare  beim  Director  zu  haben 
«n«l,  darthun,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  bei 
Beginn  des  Schuljahres  aus  dem  Unterstützungsfonde  nach  Möglichkeit  mit 
Schulbüchern,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten  unterstützt,  so  lange  sie  sich 
dnrch  FleiB  und  Sittlichkeit  einer  Unterstützung  würdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerbliehe  und  kaafmSniiische  Fort- 
MldoBcsaehulc  findet  von  Sonntag  den  19.  September  an  statt  Die 
Unterrichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  ist  Montag  und 
Mittwoch  von  6  bis  7,9  Uhr,  am  Sonntage  von  7^9  bis  12  Uhr,  für  Baker, 
Fleischhauer  und  Kellner  Mittwoch  und  Samstag  von  2  bis  4  Uhr.  Im  kauf- 
münnischen  Fortbildungscurse  ist  die  Unterrichtszeit  Dienstag  von  6  bis  8 
l'hr,  Mittwoch  von  6  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  6  bis  8  Uhr. 

Znm  Schlüsse  beehrt  sich  die  Direction  im  Namen  des 
gesaromten  Lehrkörpers  allen  Förderern  der  Landes-Ober- 
L^al»  und  Handelsschule  und  der  gewerblichen  Fort- 
j^ildungsschule  sowie  auch  den  Wohlthätern  der  armen 
g^chfiler  den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Die  Direction 

Dr.  Anton  £lirenberffer. 
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XXXV.  Jahresbericht 


übt^r  lÜH  nif*i],M»sterr, 


Landes-Öberrealschule  i 


nnd  die  mit  derselben  verbninlene 


Landes-Handelsschule  in  Krems,     ^ 


veröffentlicht  am  Schlüsse  des  Schuljahres 

1898. 


IKHALT:    1,  tatiTence   Sterne  und  Job&nn   Qearg;  Jaf^obi.    Von 
Dr  JoHeph  Loujy^o. 
2.  ScbMlnachrichteu,  er^itattet  vom  Director  Dr  Autoa 
Elirenberger 


fItilMtterUf.  —  Draok  von  U,  pAmmar  in  Kr^mi. 


L^t^?m^^rJ 


I 


XXXV.  Jahresbericht 


Über  die  nied.-österr. 


mm^n 


und  die  mit  derselben  verbundene 

Üandcs-^andclsschule  in  jxvems. 


veröffentlicht  am  Schlüsse  des  Schuljahres 

1898 


INHALT:  1.  Laurence  Steroe  und  Johann  Georj?  Jacobi.  Von  Dr.  Joseph  liongo. 
'S.  Schulnachrich tcn,  erstattet  vom  Director  Dr.  Anton  Ehrenberger. 


KBEMS^,    189  8. 

Selbstverlag.  —  Ürack  von  M.  Pamraer  in  Krems. 


Laurence  Sterne 

und 

Johann  Georg  Jacobi. 


I  am  as  weak  as  a  woman 
and  I  beg  the  world  not  to 
smile,  bat  pity  me. 

Sterne. 
Von 


Dr.  Joseph   Long*o. 


L  Sternes  Empflndsame  Reise. 

Am  27.  Febraar  1768^)  erschienen  zu  London  bei  Becket  nnd  P.  de 
Hondt  am  Strande  die  beiden  Theile  der  Sentimental  Jonmey  tiirongh 
France  and  Italy  yon  Lanrence  Sterne,  dem  berfihmten  und  gefeierten 
Verfasser  des  Tristram  Shandy.  Das  Subscribenten -Verzeichnis  dieses 
Bomanes  hatte  nicht  nur  mit  seinen  dokes,  earls,  peers  nnd  baronets  einem 
Titel'Älmanach  geglichen,  sondern  auch  sonst  die  Namen  der  literarischen, 
wissenschaftlichen  nnd  künstlerischen  Oröfien  der  Zeit  in  reicher  FflUe 
enthalten.^  Sterne  war  ein  Modeschriftsteller  geworden,  gleich  berühmt 
in  England  wie  in  Frankreich. 

Im  selben  Jahre  1768  erschien  anch  in  Deutschland  eine  Uebersetznng 
vnter  dem  Titel  „Toricks  empfindsame  Reise  durch  Frankreich  nnd  Italien. 
Ans  dem  Englischen  Übersetzt.  Hamburg  und  Bremen  1768^  (11.  8®).  Sie 
tt&mmte  aus  der  äbersetzungskundigen  Feder  der  Johann  Joachim  Christoph 
Bodes  (1730 — 93).')  Sein  Freund  Lessing  hatte  selbst  th&tigen  Antheil 
an  dem  Zustandekommen  der  uebersetznng  genommen  und  zur  Wiedergabe 
des   englischen    sentimental    eigens    das    Wort    „empfindsam"   glflcklich 

0  K.  Eitner,  L.  Sternes  Leben  and  Schriften,  p.  5  and  44.  Eitnera  Einleitung  sar 
Augabe  seiner  Uebenetcung  der  ^Empfindsamen  Reise"  (Bibliothek  deutscher  und  aos- 
Uodiaeher  Classiker.  Leipzig.  Bibliogr.  Institut)  ist,  wie  Eitner  selbst  p.  6  sagt,  ahi 
tta  Auszog  des  Werkes  von  Percy  Fitzgerald,  The  Life  of  Lanrence  Sterne.  London 
1B64.  (2  Bde.)  SU  betrachten. 

0  Bitner,  p.  86. 

*>  K.  Goedeke,  Grundriß  *TV,  p.  212. 
1  1- 


geprägt.*)  Wie  sehr  die  Verdienste  dieser  Uebersetzuug,  die  in  der  That 
gut  genannt  zu  werden  verdient,  vom  Publicum  anerkannt  wurden,  sehen 
wir  am  besten  daraus,  dass  1769  eine  neue  vierbändige  Auflage  im  gleichen 
Verlage  erschien,  der  1771 — 75  und  1776  eine  dritte  und  vierte  Auflage 
folgte.*) 

Die  Sentimental  Joumey,  heute  fast  vergessen,  war  zur  Zeit  ihres 
Erscheinens  ein  Werk,  das  in  aller  Händen  lag.  Als  bald  darauf,  noch 
vor  der  deutschen  üebersetzung  ßodes,  am  18.  März  1768  Sterne  alleii^ 
und  verlassen  von  seiner  Familie  und  seinen  Freunden  st^rb,*)  sagtij 
Lessing  die  berühmten  Worte  zu  Bode,  der  ihm  die  Todesnachricht  brachte  l 
„Gern  hätte  ich  ihm  fünf  Jahre  von  meinem  eigenen  Leben  abgetreten^ 
wenn  sich  das  thun  ließe,  und  hält'  ich  auch  gewiss  gewusst,  dass  mein 
ganzer  Ueberrest  nur  zehn  oder  acht  betrüge.  Mit  dem  Beding  aber,  dass^ 
er  hätte  schreiben  müssen,  gleichviel  was,  Leben  und  Meinungen,  oder 
Predigten,  oder  Reisen".*)  Wahrlich  dies  hochherzige  Geschenk,  das  hier 
ein  großer  Geist  dem  Artverwandten  anbietet,  beweist  am  besten,  wie 
hoch  Lessings  Genius  den  englischen  Humoristen  verehrte  und  schätzte 

Der  Sentimental  Joumey  liegt  eine  wirklich  gemachte  Reise  zugrunde, 
die  Sterne  im  October  1765  von  London  aus  unternahm,  und  welche  ihn 
im  Winter  1765  auf  1766  durch  ganz  Frankreich  nach  Italien  bis  nach 
Neapel  und  wieder  heim  nach  England  führte.^)  Es  muss  dies  ausdrücklich li 
betont  werden,  da  es  dem  modernen  Leser  auff'ällt,  wie  wenig  von  den 
reichen  Naturschönheiten  des  Landes  sich  in  dem  Reiseberichte  Yoricks 
spiegelt.  Das  Werk  ist  ein  Fragment,  es  war  auf  vier  Theile  berechnet,*) 
hätte  aber  wohl  bei  Sternes  bekannter  Art  zu  arbeiten,  leicht  aut  eben- 
soviel Theile  erweitert  werden  können,  wie  sein  Tristram  Shandy.  Denn 
an  dem  gegebenen  Faden  der  Reise  hätten  sich  noch  zahlreiche  empfind- 
same Abenteuer  anreihen  lassen.  Der  Inhalt  an  thatsächlichen  Ereignissen, 
die  Handlung,  ist  ja  mager  genug;  aber  es  hieße  Sterne  völli;^  verkennen, 
wollte  man  ihn  als  erfinderischen  Romandichter  hinstellen.  Einen  Roman, 
ja  selbst  nur  eine  Erzählung  in  unserem  gegenwärtigen  Sinne  zu  schreibenl 
mit  Verwicklung  und  folgerichtiger  Lösung  geschweige  denn  mit  der 
Tendenz,  irgend  ein  „Problem"  der  Gegenwart  zu  lösen  oder  auch  nur  zu 
streifen,  kam  dem  Dichter  nicht  in  den  Sinn.  Ihm  waren  die  tippigen 
Ranken,  die  zierlichen  Blüten  und  zarten,  bethauten  Blätter,  mit  welchen 
er  sein  Gewinde  verzierte,   die  Hauptsache;    ihretwegen  schrieb  er  sein 

»)  Siehe  deo  Begian  des  Vorberichts  hei  Bode  und  daraus  auch  Lessings  Werke 
(Hempel)  20,  1  p.  279:  An  Bode. 

')  Goedeke  Grandriß  >IV  p.  213,  6.  Die  4.  Auflage  im  Besitze  der  Bibliothek  de« 
germanistischen  Seminars  in  Wien,  liegt  mir  vor;  ich  citiere  nach  ihr,  wo  nicht  eine 
andre  üebersetzung  genannt  wird.  i 

>)  Eitner  p.  47.  ! 

*)  Lessing-Briefe  (Hempel  20.  1,  Nr.  148)  p.  279,  Anm.  1. 

*)  Eitner  p.  35. 

•)  Ebenda  p.  36. 


■iiit  tiefer  Menschenkenntnis,    unterstützt  von  seiner 

tiischen  menschlich  zu  betrachten,  und  gefördert  durch 

.  idsames  Herz,  voll  weicher  Menschenliebe,  voll  Rührung 

-^  umfassend,  wollte  er  menschliches  Treiben,  menschliche 

.  t  ikehrtheit,    menschliche  Güte,    die  im  Verborgenen  blüht, 

i)sseu  darstellen.     Er  wählte  dazu  den  Roman,  jene  Kunst- 

iunr  Laune  die  wenigsten  Schwierigkeiten  entgegensetzte  und 

uLsleuten  seit  Richardson,  Fielding  und   Smollet  vertraut   war, 

-  huf  er  seine  zwei  unsterblichen  „Romane",  den  Tristran;i  Shandy 

t-  vSentimental  Joumey.  In  beiden  überwuchern  die  Episoden  die  Haupt- 

lu^:  im  Shandy  wird  der  „Held"  erst  nach  vielen  Theilen  des  Werkes 

liaupt  geboren.  Die  Joumey  ist  etwas  einheitlicher:  der  Dichter  kehrt 

ut  und  bestandig  zur  Reise  Yoricks  zurück,  in  dessen  Person  er  sich 

!  st  zu  verkörpern  suchte.    Aber  dennoch  liegt  in  dem  Nebenwerk  der 

Utaptreiz,  wie  schon  die  Zeitgenossen  richtig  erkannten,  welche  bald  die 

iorenzo-Episode,    bald  die  Geschichte  von  der  wahnsinnigen  Maria  oder 

sine  andre  rühmend  besonders  hervorheben. 

Um  den  Stil  der  Joumey  zu  charakterisieren,  empfiehlt  es  sich 
iaher  weit  mehr,  eine  solche  Episode  bis  ins  Detail  vorzunehmen,  und  ich 
i^Uile  dazu  gleich  jene,  die  für  meine  Untersuchung  noch  von  besonderer 
Wichtagkeit  ist:  Die  Lorenzo-Episode.*  Sie  ist  gleich  die  erste. 

Yorick  ist  in  Calais  angekommen  und  denkt  während  des  Mittag- 
essens an  die  Ungerechtigkeit  des  in  Frankreich  herrschenden  Droit 
d^aubaine,  wonach  alles,  was  ein  in  Frankreich  sterbender  Fremder 
(Schweizer  und  Schottländer  ausgenommen)  besitzt,  dem  König  anheimfällt, 
^enn  auch  gleich  der  Erbe  zugegen  ist.  Dennoch  erhebt  er  sein  Glas 
nach  dem  Mahle  auf  das  Wohl  des  Königs  zum  Zeichen,  dass  er  ihm  nicht 
grolle,  denn,  „wenn  der  Mensch  mit  dem  Menschen  Frieden  hat,  wie  viel 
leichter  als  eine  Feder  ist  dann  das  schwerste  von  allen  Metallen  in  seiner 
Hand,  Er  zieht  seinen  Geldbeutel  hervor,  hält  ihn  leicht  und  sorglos  in 
der  Hand,  sieht  um  sich  her,  als  ob  er  einen  Gegenstand  suchte,  dem  er 
mittheilen  könne".  Dieser  Gedanke  erfüllt  ihn  mit  Wärme,  so  dass  er  sich 
in  diesem  Zustande  getrauen  wollte,  dem  eingefleischesten  Materialisten 
Frankreichs  zu  beweisen,  dass  er  keine  Maschine  sei,  und  so  schließt  er 
4eim  seine  Betrachtung  mit  dem  Ausruf:  „Wäre  ich  nun  König  von 
Frankreich  .  .  .  .,  welch  ein  Augenblick  für  eine  Waise,  die  mich  um  ihres 
Vaters  Mantelsack  zu  bitten  hätte". 

Das  ist  die  Situation  Yoricks,  die  physische  natürlich  —  von  der 
äöBeren  wissen  wir  bezeichnender  Weise  gar  nichts  — ,  die  der  eintretende 
Mönch  vorfindet.  Es  kommt  nämlich  ein  armer  Franciscaner  ins  Zimmer, 
oiD  Yorick  um  ein  Almosen  für  sein  Kloster  anzusprechen.  Man  erwartet 
inan,  dass  ihn  Yorick,  der  soeben  sich  mildthätig  gestimmt  zeigte,  reich 
'Schenken  werde.  Allein  gerade  das  Gegentheil  geschieht.  Sterne  zeigt 
sich  gleich  hier  am  Eingange  der  Joumey  als  den  gewiegten  Kenner  des 
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menschlichen  Herzens,  das  solche  Paradoxa  liebt.  Es  gebe  noch  kein 
rechtes  System  aber  die  Ebbe  und  Flath  unserer  Laune,  es  sei  fraglich, 
ob  sie  nicht  aus  eben  den  Ursachen  entstehe,  als  das  Auf-  und  Ablaufen 
des  Meeres.  Mit  einem  Scherz,  ihm  würde  es  oft  zustatten  kommen,  die 
Schuld  an  seiner  Handlungsweise  dem  Monde  zuschieben  zu  können  und 
nicht  auf  eigene  Rechnung  nehmen  zu  müssen,  erzählt  Torick,  ohne  jede 
Motivierung,  warum?  er  habe  den  Augenblick,  da  er  den  Franciscaner 
gewahr  ward,  beschlossen,  ihm  nichts  zu  geben.  Das  Merkwürdige  daran 
ist,  dass  der  Leser  darüber  hin  wegliest,  ohne  dass  ihm  dieser  Mangel  an 
Motivierung  klar  zum  Bewusstsein  gelangt,  es  beweist  dies  nur  wiederum 
die  meisterhafte  Kenntnis  der  Menschenseele,  die  Sterne  eigen  ist. 

Bis  ins  kleinste  Detail  wird  nun  umständlich  jede  Bewegung,  jeder 
Gedanke  Yoricks  verzeichnet:  wie  Yorick  seinen  Geldbeutel  in  die  Tasche 
steckt,  seine  Tasche  zuknöpft,  sich  in  Positur  rückt  und  gravitätisch  auf 
den  Pater  losgeht,  dessen  Erscheinung  nun  erst  geschildert  wird.  Nach 
den  schwachen  Spuren  einer  ehemaligen  Tonsur  hält  er  ihn  für  70  Jahre 
alt ;  nach  dem  Feuer  der  Augen,  „welches  mehr  durch  freundliche  Höflichkeit 
als  durch  Alter  gemindert  zu  sein  schien^,  für  höchstens  60-jährig,  um 
ihn  endlich  für  „gewiß  66-jährig"  zu  erklären.  Nun  schildert  er  uns  sein 
Gesicht.  Wir  stehen  in  der  Zeit  der  Physiognomik,  die  wenige  Jahre 
später  in  Lavater  einen  begeisterten  Propheten  finden  sollte.  So  darf  es 
uns  nicht  wundern,  wenn  auch  Yorick  aus  den  Gesichtszügen,  dieser  neuen 
„Wissenschaft"  entsprechend,  auf  den  Charakter  des  Mönches  zu  schlieüen 
versucht,  ja  wenn  er  eigentlich  den  Charakter  statt  der  äußeren  Erscheinung 
darstellt  und  diese  nur  an  jenen  markanten  Puncten  in  seine  Betrachtung 
hineinzieht,  wo  am  deutlichsten  die  Charakter -Eigenschaft  sich  in  der 
äußeren  Erscheinung  ausprägt.  Aber  auch  dann  weiß  er  immer  rasch 
wieder  aus  dem  sichtbaren,  sinnlich  gegebenen  in  das  Beich  des  Unsicht- 
baren, Begrifflichen  hinüberzugleiten.  Der  Pater  trägt  einen  Kopf,  wie 
Guido  Reni  sie  malt:  das  ist  eine  kräftige,  prächtige  Versinnlichung  für 
jeden  der  auch  nur  einmal  vor  den  farbenglänzenden  Bildern  des  Bolognesen 
bewundernd  stille  stand,  dem  der  melancholische  Friede  in  den  sanften  Zfigeu 
seiner  Figuren  aufgegangen  ist.  Aber  sogleich  wendet  sich  Sterne  wieder 
zum  Begriff  und  nennt  des  Paters  Züge  „sehr  unentschieden  von  der  Idee, 
die  wir  uns  gewöhnlich  von  einer  fetten  Unwissenheit  machen,  die  immer 
mit  dem  Blicke  auf  der  Erde  schleicht".  Er  blickte  vorwärts;  „er  sah  aber 
aus,  als  ob  er  nach  Etwas  jenseits  dieser  Welt  blickte".  Dieser  Kopf  ist 
ihm  die  Hauptsache,  während  [er  'die  übrige  Gestalt  nur  flüchtig  mit 
wenigen  Strichen  mehr  skizziert  als  darstellt;  „man  kann  sie  jeder  Hand 
zum  Abzeichnen  anvertrauen".  So  erfahren  wir  denn  nur,  dass  er  hager 
und  lang  war  und  ganz  einfach  gekleidet.  Der  Mönch  nun  bettelt  Yorick 
in  bescheidener  Weise  um  ein  Almosen  für  seinen  armen  Orden  an  „mit 
einer  so  ungekünstelten  Anmuth,  und  in  seiner  Figur  und  Miene  war  so 
viel  um  Entschuldigung  Bittendes....  ich  musste,"  meint  Yorick,  „bezaubert 


'"htigeren  Grund  findet  er  jed 
/     .  ^^r  nichts  zu  geben. 

.  and  zwar  knüpft  er  s( 

.  ortlaut  der  Rede  des  Pai 

un  Blick,  womit  er  sein 

das  sinnliche  Wort  hinausj 

re  beantwortet,    was   eigent 

rochen  hinter  den    Worten  li< 

le,  versinnlicht. 

harakteristisch  ist  die  Technik  die 

,  aber  seine  Bede  wird  beständig  n: 

iurch   Geberden   des  Paters,    die 

>    Yoricks  Seele   spiegeln.    Immer  n 

\()rick  erweckt;    er  antwortet  auf  di 

icht,  welchen  Eindruck  sie  auf  ihn  machi 

in  das  Denkorgan  Yoricks  selbst  vers( 

is^esprochenen    Gedankenreihen   durchdenl 

ir  sehen  die  Gedanken  keimen,  wachsen, 

>t  werden  von  ihrer  Umgebung.    Ein  geringe 

.  würde  die  Scene  mit  Reflexionen,    in  die   er 

■  n  eingeflochten  hätte,  störend  unterbrochen  hat 

lt.  Er  sagt:  bei  diesen  Worten  machte  der  Mönch  di 

u',  und  ich  fuhr  fort,  und  nun   antwortet   er   auf  di 

Ut^sen  meisterhaften  Kunstgriff  ist  aber  zweierlei  errei( 

••lang  schreitet  rasch  fort  und  wird  nicht  schleppend 

'^eresse  des  Lesers  bleibt  immer  gefesselt,  da  er  bestäo 

len  Zusammenhang  nicht  zu  verlieren. 

..  antwortet  also,  die  wahren  Hilfsbedürftigen  möge  der  Him 

.1  an  die  Barmherzigkeit  der  Welt  beständig  von   andern 

prtiche  gemacht  würden.    Bei  den  Worten   „große  Ansprüc 

er  Mönch  auf  den  Aermel  seines  Ordensgewandes.  Yorick  antwo: 

\  :  ein  Gewand  von  so  grobem  Tuche  sei  allerdings  wenig,  es  wund 

Mir,  warum  der  Orden  um  etwas  bettle,  was  mit  geringem  Fleiß 

^en  werden  könnte.    Wäre  der  Pater  vom   Orden  der  Barmherzij 

fj  J^^j  l^ätte  ihm  Yorick  gern  seinen  Mantelsack  geöffnet.     „Der  Mö 

jicbt>^  mir  eine  Verbeugung".    Yorick  müsse  vor  allem  an  seine  an 

r  ^ndsleute  denken,    von  denen  so  viele  im  Elende  seien.     „Der  Mö 

j      ic^^^  S^^  treuherzig  mit  dem  Kopfe,  als  ob  er  sagen  wollte :  Leidei 

'.  jedem  Winkel  der  Welt  des  Elendes   genug,  so  gut,    als  in   unsei 

^     m  Älo^*^^""    ^^^  mache  aber  —  in  diesem  aber  ist  die  Entgegnung 

/^  ' .  '>v  ^^  Hewegung  des  Mönches  angedeutet  —  fährt  Yorick  fort,  indem  er 

'  ;-*  ^  )  'W  ß^0Xiti^oTtüng  die  Hand  auf  den  Aeimel  der  Kutte  legt,  einen  Unterscl 

\^(^*^  \  ^^  ^^sc^BJi    wahren    Hilfsbedürftigen   und   solchen,    welche   nur   das   I 

/^^    fr<S  ^n^^T'BT  verzehren  „und  keine  Absicht  mit  ihrem  Leben  haben,  als  sok 
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um  Gotteswillen  in  Trägheit  und  Unwissenheit  hinzubringen".  Der  so 
beschimpfte  Mönch  antwortet  nichts,  erröthet  rasch,  drückt  mit  Unterwerfung 
beide  Hände  gegen  die  Brust  und  begibt  sich  hinweg. 

Sowie  er  die  Thure  geschlossen  hat,  wechselt  bei  Yorick  die  Laune, 
und  es  macht  sich  die  Reue  geltend.  Er  fÖhlt  seine  völlig  unberechtigte 
Grobheit,  da  er  dem  Mönch  wohl  eine  Gabe  verweigern,  aber  nicht  ihn 
beleidigen  durfte.  „Je'  mags  doch !  sagte  ich  zu  drey  verschiedenen  Malen 
und  wollte  gleichgilt  ig  aussehen  .  .  .  aber  es  wollte  nichts  helfen".  Zum 
Schluss  das  kui^e,  reumfithige  Bekenntnis :  „Ich  habe  mich  sehr  anartig 
angefahrt". 

Damit  schließt  der  erste  Theil  der  Lorenzo-Episode.  Es  folgen  nun 
mehrere  Abschnitte,  in  denen  es  sich  darum  handelt,  dass  Yorick  einen 
Wagen  zur  Reise  kaufen  will.  Während  er  zur  Wagenremise  geht,  sieht 
er  den  Pater  mit  einer  eben  angekommenen  Dame,  wie  man  später  erfahrt, 

der  Schwester  des  Grafen  von  L ,  sprechen.  Durch  einen  Zufall  geräth 

er  selbst  kurz  darauf  mit  dieser  Dame  in  ein  Gespräch,  und  da  die  sanft« 
Trauer,  die  ihre  ganze  Gestalt  ihm  auszudrücken  scheint,  ihn  sehi*  anzieht, 
ist  ihm  der  Gedanke  unerträglich,  der  Pater  könne  mit  ihr  über  sein 
unhöfliches  Benehmen  gegen  ihn  gesprochen  haben.  Umsonst  zerbricht  er 
sich  den  Kopf,  wie  er  der  Dame  die  üble  Meinung,  die  sie  nun  von  ihm 
haben  müsse,  wieder  nehmen  könne.  Hier  beginnt  nun  der  zweite  Theil 
der  Lorenzo-Episode. 

Der  Mönch  nähert  sich  nämlich  den  beiden,  die  noch  immer  vor  der 
Remisenthttre  sich  befinden,  und  bleibt  vor  ihnen  „mit  völliger  Freymüthig- 
keit^  stille  stehen.  „Er  hatte  eine  Schnupftabaks-Dose  von  Hom  in  der 
Hand,  die  er  mir  offen  vorhielt",  erzählt  Yorick,  der  ihm  aus  seiner  Dose 
nun  ebenfalls  anbietet  —  es  war  eine  kleine  schildplattene,  fügt  er  hiezu. 
Da  der  Pater  den  Tabak  lobt,  bittet  ihn  Yorick,  Dose  und  Tabak  von 
ihm  anzunehmen  und  sich  bei  jeder  Prise  daraus  zu  erinnern,  dass  er  die 
Dose  von  einem  Manne  zum  Versöhnungszeichen  erhalten,  der  ihm  einst 
unfreundlich  begegnet  sei,  obgleich  nicht  von  Herzen.  Der  Mönch  erröthet 
wiederum  und  betheuert,  Yorick  habe  ihm  nie  unfreundlich  begegnet.  Es 
entspinnt  sich  nun  ein  kleiner  GroOmuthsstreit :  jeder  will  die  Schuld  aut 
sich  nehmen,  und  als  nun  gar  die  Dame  sich  einmengt,  man  sollte  Yorick 
so  etwas  nicht  zutrauen,  erröthet  nun  er,  „über  was  für  Bewegungen  aber," 
fügt  er  hinzu,  „das  mögen  die  Wenigen  beurtheilen,  welche  ilire  Empfin- 
dungen zu  zergliedern  wissen".  Er  bekennt,  er  habe  nicht  gewusst,  „dass 
Streit  zu  einer  so  angenehmen  und  wohllüstigen  Sache  iür  die  Nerven 
gemacht  werden  könnte." 

Es  tritt  eine  kleine  Gesprächs-Pause  ein,  und  da  darf  es  uns  in  der 
Zeit  Rousseaus  nicht  wundem,  wenn  Yorick-Sterne  eine  —  übrigens  sanfte 
—  Bemerkung  anschließt,  die  gegen  die  Etiquette  der  Gesellschaften  ihre 
Spitze  wendet :  sie  hätten  wärend  dieser  Pause  nichts  von  der  nänischen 
Ängstlichkeit  gefühlt,  welche  sich  einstelle,    wenn  man  in  Gesellschaften 
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f 

^  \'<)rt  zu  sagen.  Wie  gesagt,  es  ist  nur 

^'  ,  i  scher  Natürlichkeits-Tendenzen. 

:iie  hornene  Dose  an  dem  Ärrael  seines 

•   '  •  ..    .  iiit  einer  tiefen  Verbeugung,  die  Dosen 

*•  j     §  1  »ose  Yoricks,  küsst  sie  und  steckt  sie 

'  •     .,  .eit   in   den   Augen'*    in    seinen   Busen 

"    •  I  ,  liis  eyes). 

•  •#   .  iizo- Episode  eigentlich   zu    Ende.     Was 

'  •    W  ,  ize  Geschichte  auch   äußerlich   abrunden. 

.kbaren,  ungezierten  und  einfachen,  herz- 

.#  /  den   die  Dose   des  Paters  tür  ihn   habe: 

'.,,  laren  Mittel  seiner  Religion,    seinen  Geist 

/•^  .  '  r  lege  sie  selten  von   dich   und  habe   sehr 

:ssenen   Geist  ihres  vorigen  Besitzers  her- 
bei den  Kämpfen  in  der  Welt  in  Fassung 

iheres  über  den  Pater.     Sein   Vorleben  wird 

iitet.  Er  war  Soldat,  fand  schlechten  Lohn  und 

•  ;     so  habe  er  im   45.  Jahre   nicht   sowohl   iu 

selbst  Ruhe  gesucht.  Aber  auch  sein  Tod  wird 

erfuhr  auf  seiner  letzten  Reise  in  Calais,  dass 

N.tine    wird   erst   hier   genannt,    ähnlich  wie   im 

'  I alters  der  Name  erst  spät  eingefühlt  wird,  nach- 

iiigst   bekannt   ist   —   vor   ungefähr   3   Monaten 

I  drängt  es  Yorick  zu  sehen,  „wo  sie  ihn  hingelegt 

listen  Moll  erfolgt   nun    der   sentimentale   Schluss: 

triabe  saß,   die  kleine  hörnerne  Dose  herauszog  und 

.11  zum  Kopfende  desselben,  die  da  nichts  zu  suchen 

wirkte  das  alles   so   gewaltsam    auf  meine    Empfin- 

einen  Strom  von   Thränen   ausbrach  ....     Doch  ich 

als  ein  Weib,  und  ich  bitte  die  Welt,  nicht  zu  lächeln, 

lauern".  — 

-  asammen,  was  sich  aus  der  Episode  für  die  Charakteristik 

Stiles  ergibt.  Yorick  wird  von  einem  Mönch  angebettelt, 

li  ab,     bereut  dies  später   und   sucht   ihn    zu    begütigen, 

in*'  Tabaksdose  anbietet,  die  der  Pater  nur  ge^^en  Tausch 

!  mit.  Das  ist  der  kurze,  simple  Vorgang,  der  ja  möglicher- 

II  Erlebnis  beruht,     was   sich    unserer  Kenntnis    selbstver- 

'  lit.    Und  was  hat  Steine  daraus  gemacht?  Eini»  rührende, 

amofen  weckende  Episode,    die  ein  Preislied  der   Humanität 

rilon  verdient.  Er  macht  aus  der  hornenen  Dose  ein  Symbol 

itfU,  das  den  empfindsamen  Gemtithern  seiner  Zeit  die  Thränen 

iid  die  ganze  Episode  ero^reift  auch    uns    modeme    Leser   mit 

ithümlichen  Zauber  sanfter  Wehrauth.  Wir  können  uns  der  ein- 
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fachen,  wenig  oder  gar  nicht  affectierten  Darstellung  nicht  entziehen.  So 
anscheinend  bescheidene  Mittel,  um  solche  Wirkung  zu  erreichen,  stehen  nnr 
einem  erleuchteten  Genie,  wie  Sterne  es  zweifellos  war,  zu  Gebote.  Auf 
das  Paradoxon  im  Beginn,  das  in  der  Situation  und  dem  folgenden  Factum 
liegt,  habe  ich  bereits  hingewiesen.  *Das  fesselt  schon  den  Leser,  den 
unwillkürlich  das  Gefühl  ergreift,  hier  eine  richtige  Darstellung  des 
menschlichen  Herzens  vor  sich  zu  haben.  Die  meisterhafte  Charakteristik 
des  Mönchs  ergibt  sich  ganz  ungezwungen  bei  der  Beschreibung  seiner 
Erscheinung.  Ein  Pater  mit  einem  Kopfe,  der  einem  Braminen,  wie  Yorick 
sagt,  gut  stünde,  ist  kein  gewöhnlicher  Bettel-Mönch ;  wir  erwarten  hinter 
ihm  mehr.  Sein  bescheidenes,  von  jeder  Bettler-Zudringlichkeit  weit  ent- 
ferntes Benehmen  bestätigt  diese  Vermuthung.  Sein  weltgewandtes  ritt^- 
liches  Wesen  bei  der  zweiten  Begegnung  und  die  Güte  seines  Herzens 
nehmen  uns  vollends  für  ihn  ein.  Der  Schluss  theilt  uns  eigentlich  nnr 
Bekanntes  mit,  was  uns  als  ganz  selbstverständlich  erscheint. 

Yorick  selbst  tritt  uns  schon  hier  als  liebenswürdiger  Charakter 
entgegen,  der  ganze  Mensch  ist  mit  wenigen  Strichen  so  klar  gezeichnet, 
als*  Sterne  ihn  überhaupt  konnte  oder  wollte.  Seine  Stärke  ist  die  Emplin 
düng  oder  eigentlich  die  Emfindsamkeit :  weiches  Mitgefühl  mit  andere 
leidenden  Wesen  ergreift  ihn  leicht ;  er  liebt  es,  in  Selbstgesprächen,  an 
pathetischen  Ausrufungen  reich,  seinem  empfindsamen  Herzen  Luft  za 
machen.  Wir  lernen  im  späteren  Verlaufe  an  ihm  nur  noch  einen  Hanpl- 
zug  kennen,  seinen  Humor,  seinen  Witz  und  die  damit  verknüpfte  Sucht, 
geistreich  zu  sein.  So  ist  er  keine  Schablone  und  kann  von  sich  auch  sagen* 
Ich  bin  kein  ausgeklügelt  Buch, 
Ich  bin  ein  Mensch  mit  seinem  Widerspruch. 

(Konr.  Ferd.  Mayer,  Ullrich  v.  Huttens  letzte  Tage.) 
Doch  fühlt  er  gar  bald  über  einen  solchen  Widerspruch  Reue.  Obwohl  er 
nicht  von  Religion  spricht,  finden  wir  doch  jene  Weichheit  des  Qemüthö 
jenes  Versenken  in  sich  selbst,  jenes  Beobachten  der  eigenen  Heraeü* 
ereignisse,  als  welche  sich  selbst  das  kleinste  Vorkommnis  in  den  Äugt» 
des  Sicherforschenden  darstellt,  wie  wir  es  in  den  Bekenntnissen  i^^ 
Pietisten  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  lesen  gewohnt  sind,  jener  schont? 
Seelen,  ohne  welche  der  hohe  geistige  Aufschwung  am  Ende  des  vorigm 
Jahrhunderts  nicht  gedacht  werden  kann.  Gleich  ihnen  spricht  Y'orick  vA 
von  Tugend,  obwohl  er  gelegentliche  Zweideutigkeiten  nicht  vermeiJu 
und  ist  ein  innerlich  guter  Mensch,  zwar  launenhaft,  der  sich  aber  bestr«*H 
auf  der  Bahn  des  Guten  immer  weiter  zu  schreiten.  Strauchelt  er  eiumil 
dabei,  so  ist  er  gern  bereit,  dies  zu  bekennen,  zu  bereuen  und  wieder  g« 
zu  machen.  Er  schreibt  ja  auch  nicht,  die  Schwachheiten  seines  HerseM 
auf  dieser  Reise  zu  vertheidigen,  sondern  zu  erzählen.^)  So  ist  VorJ 
ganz  ein  Kind  jener  weichherzigen  thränenseligen  Zeit,  welche  iVm  NoutJ* 

')  ER  (      Empfiiidpame  Reise)  I  p.  40. 
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Heloise  imd  den  Weither  gebar,  und  welcher  erst  ihr  eigenes  Enkelkind, 
die  französischelRevolution,  in  Blut  und  Krieg  ein  schrecklich  Ende  brachte. 

Der  Erfolg,  welchen  die  Sentimental  Journey  in  England  und  Frank- 
reich ebensowohl  wie  in  Deutschland  errang,  ist  schon  eingangs  erwähnt 
worden.  Ein  sicheres  Merkmal  äußeren  Erfolges  ist  aber  stets  bei  jeglichem 
Kunstwerk  mehr  oder  minder  glückliche  Nachahmung.  Schon  als  solche 
wird  sie  den  Wert  des  Original- Werkes  selten  erreichen,  in  den  aller- 
seltesten  Fällen  übertreffen.  Es  wäre  daher  zu  verwundern,  wenn  die 
Sentimental  Journey,  dieser  treffliche  Ausdruck  der  Zeit-Stimmung,  keine 
Nachahmer  gefunden,  keine  „Schule"  gemacht  hätte.  In  der  That  lässt 
sich  der  Einfluss  Sterneschen  Geistes  in  der  deutschen  Literatur  bis  in 
Mitte  unseres  Jahrhunderts  verfolgen.  Unzählige  „Empfindsame  Reisen", 
bald  humoristisch,  bald  lehrhaiter  Tendenz,  erschienen,  und  es  leitet  eine 
Kette  von  vielen  Gliedern  von  Sterne  bis  zu  Heinrich  Heines  Reisebildern 
hinüber.*) 

Ein  Glied  dieser  Kette  bildet  nun  auch  Johann  Georg  Jacobi  (1740 
bis  1814)  mit  seinen  beiden  Jugendwerken :  Der  Winterreise  und  der 
Sommerreise. 

IL  J.  Q.  Jaeobls  ^Vlnte^^ei8e  und  Sommerreise. 

1.  Jaeobls  Anfängre. 

Johann  Georg  Jacobi,*)  geboren  am  2.  September  1740  zu  Düsseldorf, 
entstammte  einer  wohlhabenden  Kanfraannsfamilie.  Sein  jüngerer  Bruder 
Friedrich  Heinrich  ward  nachmals  Goethes  Busenfreund  und  machte  sich 
durch  seine  Geftihls-Philosophie  in  der  Zeit  nach  Kant  einen  Namen.  Noch 
als  Kinder  verloren  die  Brüder  ihre  treffliche  Mutter  Johanna  Maria 
Jacobi,  geb.  Fahimer.  Sie  war  eine  ältere  Halbschwester  der  von  Goethe 
in  Dichtung  und  Wahrheit  kurz  charakterisierten  Demoiselle  Fahimer,  des 
Täntchens  oder  Adelaidens,  wie  Göthe  seine  Jugend -Vertraute  nannte. 
Indess  des  Vaters  zweite  Frau,  eine  Tochter  des  Weinliändlers  Lausberg  in 
Eberfeld,  ersetzte  den  Kindern  aus  erster  Ehe  —  außer  den  beiden 
Brüdern  noch  einer  Tochter  —  so  weit  es  möglich,  die  Mutter  und  die 
größte  Eintracht  herrschte  zeitlebens  zwischen  den  Kindern  beider   Ehen. 

Der  Vater  wird  uns  als  unterrichteter  Kaufmann  und  als  ein  ver- 
ständiger Mann  mit  schnellem  sicheren  Blicke  geschildert.  Seine  Recht- 
schaffenheit und  gemeinnützige  Betriebsamkeit  habe  selbst  die  der  Protestan- 
ten abgeneigte  Regierung  wohl  zu  schätzen  gewusst.*)  Nur  bevorzugte  der 

')  Siehe  die  Aufzählung  der  Nachahmer  Sternes  bei  W.  Scherer,  Gesch.  d.  dtsch. 
Lit,  •  p.  663  f. 

')  Literatur  tther  J.  G.  Jacobi  bei  Goedeke,  Grundriss  '  IV  §  227,  I.  zusammen- 
^stcllt.  Ittner  erwöhnt  in  der  Vorrede  zu  seinem  ^Leben  Job.  G.  Jacobi« . . .  Zürich 
ItöS**  (  W  VIII)  p.  I.  ein  Bruchstück  einer  Selbstbiographie  Jacobi s  (bis  zu  den 
ikadeou  Stadien  in  Göttingen  gehend).  Martin  (QF,  2),  dem  der  Nachlass  Jacobis  vorlag, 
^Tw&hnt  sie  jedoch  nicht. 

»)  Ittner  I.  c.  p.  9.  u.  F.  H.  Jacobis  auserlesener  Briefwechsel  I.  p.  VIII  der  Vorrede- 
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Vater  Georg  stets  vor  Fritz,  den  er  für  minder  begabt  hielt  und  deshalb 
ungebürlich  zurücksetzte.  Hauslehrer  unterichteten  die  Knaben,  Gteor? 
machte  Fortschritte,  während  der  Jüngere  jede  demüthigende  Zurücksetzung 
geduldig  ertrug,  was  den  Vater  noch  mehr  gegen  ihn  reizte.  Darum 
bestimmte  er  auch  Georg  für  den  Gelehrtenstand,  Fritz  aber  für  sein 
eigenes  Gewerbe,  „durchaus  nicht  aus  Vorliebe  fttr  dasselbe".*)  Diese 
ungerechte  Behandlung  im  Vaterhaus  drängte  dann  später  Fritzen  die 
bitteren  Worte  an  Goethe  in  die  Feder:  „Als  dann  soll  dir  in  dieser  oder 
jener  Stunde  erzählt  werden,  in  was  für  Fesseln  man  mir  von  Kindes- 
beinen an  Geist  und  Herz  geschmiedet;  wie  man  alles  angewendet  meine 
Kräfte  zu  zerstreuen,  meine  Seele  zu  verbiegen  ...."*) 

Aber  nicht  nur  ihm,  auch  Georg  wurde  „die  Seele  verbogen"  im 
Vaterhaus.  Der  Vater  legte  durch  sein  günstiges  Vorurtheil  in  Georgs 
Seele  die  Keime  zu  jener  lächerlichen  Eitelkeit,  die  Nikolai  in  der  Gestalt 
des  Herrn  Säugling  im  Sebaldus  Nothanker  nachmals  so  köstlich  ver- 
spottete*), und  von  der  sich  der  Dichter  erst  spät  und  erst  als  reifer 
Mann  theil weise  wieder  losrang. 

Vom  Vater  erbte  der  Knabe  den  tiefen  religiösen  Sinn,  den  er  sein 
ganzes  Leben  hindurch  sich  bewahrte  Doch  war  schon  durch  äuSerlicbe 
Momente  jeglicher  Zelotismus  hintangehalten  und  seine  Toleranz  bedingt. 
Vater  und  Söhne  waren  evangelisch-lutherisch,  die  Mutter  reformiert,  ein 
Kindsmädchen  katholisch,  bei  deren  Mutter  der  Knabe  gern  und  oft  ver- 
weilte, weil  sie  ihm  Legende  um  Legende  erzählte  und  so  seinen  poetischen 
Sinn  mächtig  anregte.*) 

Als  erste  poetische  Knaben- Versuche  werden  bei  Ittner  (S.  21»  f.) 
ein  deutsches  Trauerspiel,  das  den  Titel  „Der  Selbstmörder  Nero"  föhrt 
und  ein  französisches  Trauerspiel  nach  seiner  Jugendlectüre,  dem  Telemach 
Fenelons,  Le  traitre  Protesilas  in  zwölf  Acten  (!)  ei-wähnt.  Das  letztere 
wurde  im  Hause  zum  Geburtstage  des  Vaters  aufgeführt.  Kurz  darauf, 
erzählt  Ittner,  habe  Jacobi  ein  französisches  Nachspiel  geschrieben,  das 
schon  regelmäßiger  ausgefallen  sei.  Gelegenheitsgedichte  und  geistliche 
Lieder  gingen  daneben  her. 

Frühzeitig  klopft  auch  an  dies  junge  Poeten -Herz  die  Liebe.  Ein 
Mädchen,  dessen  Name  uns  nicht  auf  bewahrt  ist,  wusste  den  jungen  Jacobi 
zu  fesseln.  Da  es  anders  nicht  möglich  ist,  sich  zu  sehen  und  zu  sprechen, 
wartet  er  beim  Ausgang  aus  der  Kirche  auf  sie.  Charakteristisch  für  ihn 
ist  es  jedoch,  dass  es  zu  einem  Bekenntnis  niemals  kam.  Sie  starb  auch  bald, 

»)  Auserl.  Brw.  I,  p.  VII. 
')  F.  H.  Jacobi  an  Goethe  6.  Nov.  1774. 

")  Seb.  Nothanker,  III.  Buch,  3.  Cap.,  siehe  Martin  ungedruckte  Briefe  von  u.  an 
Jacobi  QF  2  p.  29  Note  29. 
*)  Ittner  I.  c.  S.  17. 
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18  Jahre  alt;  der  Dichter,  im  gleichen  Alter,  bewahrte  treu  ihr  Bild,  und  so 
ward  sie  ihm  zum  Schutzgeist  in  den  nun   folgenden  üniversitätsjahren.^) 

Vorher  aber  noch  traten  die  Schrecken  des  siebenjährigen  Krieges 
an  ihn  heran.  Mit  der  flüchtenden  Familie  erlebte  er  noch  den  Beginn  der 
Beschießung  von  Dflsseidorf  durch  das  hannoverische  Heer. 

Über  Celle,  wo  er  seinen  Oheim  den  Superintendenten  Johann  Friedrich 
Jacobi  besuchte,  kam  Jacobi  nach  Göttjngen,  um  Theologie  zu  studieren. 
Aber  bald  sattelt  er  um  und  wählt  das  Jus,  ohne  jedoch  auch  darin 
Befriedigung  finden  zu  können.  Die  meiste  Zeit  widmete  er  modernen 
Sprachstudien  und  legte  hier  den  Orund  zu  seinen  tüchtigen  Kenntnissen 
im  Italienischen,  Englischen  und  Spanischen.  Die  Besetzung  Göttingens 
durch  das  französische  Heer  vertreibt  ihn  wie  so  viele  andre  von  der 
Universität.  Er  zieht  nach  Celle,  wo  er  den  Winter  ober  bleibt.  Auch  als  er 
Ostern  1761  seine  juridischen  Studien  an  der  heute  nicht  mehr  bestehenden 
Universität  Helmstädt  im  Braunschweigischen*)  fortsetzen  sollte,  stieg 
seine  Unlust  an  dem  Gegenstande  bis  zu  einer  unbesiegbaren  Hypochondrie. 
So  kehile  er  denn  Ostern  1762  nach  Düsseldorf  ins  Vaterhaus  zurück. 
Fritz,  der  inzwischen  drei  Jahre  in  Genf  gewesen  war,  vermittelte  ihm 
üier  eine  genauere  Kenntnis  der  französischen  Literatur.  Nochmals  bezog 
Jacobi  im  Herbste  1762  die  Universität  Göttingen,  um  endlich  seine 
juridischen  Studien  zu  beenden.^)  Aber  im  August  desselben  Jahres  war 
hieher  als  außerordentlicher  Professor  an  die  philosophische  Facultät  ein 
jünger  talentierter  Privatdocent  aus  Leipzig  berufen  worden,  der  in 
bestimmender  Weise  auf  Jacobi  einwirkte.  Es  war  dies  Cliristian  Adolph 
Klotz  (geb.  1738,  gest.  1771),  der  nachmalige  Gegner  Lessings  in  den 
antiquarischen  Briefen/)  Damals  hatte  Klotz  noch  nicht  den  Zenith  seiner 
Bahn  überschritten,  sein  Stern  begann  eben  erst  in  vollem  Lichte  zu  strahlen. 

Und  unter  diesem  Zeichen  ward  Jacobi  der  Dichter  geboren.  Die 
Bekanntschaft  beider  wurde  durch  die  Verheiratung  Klotzens  mit  einer 
Freandin  Jacobis  vermittelt.  Zur  selben  Zeit  starb  Jacobis  geliebte  Stief- 

*)  Inner  p.  22  ff. 

»)  Die  Universität,  eine  Stiftung  des  Herzogs  Julius  von  Braunschweig  (1575), 
irsrüe  1809  darch  König  J6r6me  von  Westphalen  aufgehoben. 

*)  Job.  Christian  Kestner  schildert  den  jungen  Jacobi  in  einem  Briefe  aus  Göttingen. 
8.  Aug.  1763  seinem  Bruder  (Mitgeth  in  Eugen  Wulff,  Blätter  aus  dem  Wertherkreis. 
Breslau  1894. 

*)  lieber  Klotz  vgl. :  Leben  und  Charakter  Herrn  Christian  Adolf  Klotzens  . . . 
entworfen  von  Herrn  Carl  Renantus  Hausen  . .  .  Halle  1772  u.  Jacobis  Schrift  „üeber 
das  von  dem  Herrn  Prof.  Hausen  entworfene  Leben  des  Herrn  Geheimenrath  Klotz. 
Balberstadt  1772''  sind  mir  noch  unbekannt  geblieben.  Dagegen  habe  ich  benützt:  den 
Artikel  Klotz  in  ADB  16.  Bd.  5  228—31.  (Bursian);  die  Einleitung  zu  Lessings  Werke 
iHempel)  13«  2  von  Alfred  Schöne  ;  Waldemar  Kawerau,  Aus  Halles  Literaturleben. 
Halle  1888.  und  die  Briefe  deutscher  Gelehrten  an  den  Geheimen  Rath  Klotz  hg.  y.  J. 
J.  A.  V.  Hagen  Cosmopolis  (-=  Halle)  1773  2  Bde.  Im  Bd.  I  p.  165—185  auch  9  Briefe 
von  Jacobi  (1763  u.  1768—70)  die  Martin,  Zs.  f.  d.  Alterth.  Bd.  20  p.  324  in  seinem 
Nachtrag  zu  QF  2,  flttchtig  ezcerpierte. 
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mutter  in  Düsseldorf,  und  das  Trauerlied*)  das  Jacobi  im  Geschmacke  der 
Zeit  bei  diesem  Anlasse  dichtete,  führte  beide  Männer  einander  näher.  Es 
war  nun  für  Klotz  eine  Leichtigkeit,  Jacobi  zu  überreden,  das  verhasste 
Jus  ganz  aufzugeben  und  sich  auf  dem  Gebiete  der  gesammten  schönen 
Literatur  auf  ein  akademisches  Lehramt  vorzubereiten.  Auch  der  Vater 
gab  schließlich  seine  Einwilligung  zu  der  zweiten  Änderung  des  Lebens- 
planes seines  Lieblings.  So  schrieb  denn  Jacobi  seine  Dissertation  über 
den  Tasso  (Vindicia  Torquati  Tassi.  Gottingae  1763.  4®).  Im  Jahre  1764 
ließ  er  12  Gedichte  anonym  drucken  unter  dem  Titel  „Poetische  Versuche^ 
Von  J.  G.  J.  Düsseldorf  1764"  (8**  4  Bl.  u.  71  S.)  „Hier  gefallen  diese 
Gedichte  sehr  und  sind  sehr  bekannt",  schreibt  J.  C.  Kestner  in  dem  oben 
erwähnten  Briefe. 

Als  1765  zu  Ostern  Klotz  als  ordentlicher  Professor  der  Philosophie 
und  Beredsamkeit  mit  dem  Titel  eines  Hofraths  an  die  Universität  Halle 
berufen  wurde,  erhielt  Jacobi  durch  Klotzens  Bemühung  im  Jahre  1766 
einen  Ruf  dahin  als  Professor  für  Philosophie  und  schöne  Wissenschaften, 
dem  er  gerne  folgte.  Er  las  über  die  großen  Dichter  des  Auslandes,  da- 
runter auch  über  den  Tasso,  und  hatte  großen  Zulauf  bei  seinen  Vorlesungen. 

Im  Sommer  1766  lernte  Jacobi  in  dem  Bade  Lauchstädt  den  zweiten 
Mann  kennen,  der  bleibend  auf  sein  Dasein  einwirkte:  Johann  Wilhelm 
Ludwig  Gleim.*) 

In  dem  Taschenbuche  „Iris^  für  1804  hat  Johann  Georg  Jacobi 
seinem  abgeschiedenen  Freunde  ein  Denkmal  zu  setzen  versucht,  indem 
er  eine  Charakteristik  ihrer  Freundschaft  einrückte.') 

„Ich  bringe  meinen  Dank,"  ruft  er  dem  todten  Freunde  nach,  „nicht 
nur  für  eine  lange  Reihe  glücklicher  Jahre,  die  mir  in  meinem  jugendlichen 
und  männlichen  Alter,  neben  ihm  unter  tausend  Freuden  dahinschwanden, 
sondern  für  das  schönste  Glück  meines  ganzen  späteren  Lebens,  bis  anf 
den  gegenwärtigen  Augenblick.  Es  thut  mir  wohl,  diesen  Dank  öffentlich 
zu  bringen,  obgleich  die  wenigsten  ihn  verstehen,  viele  sogar  mein  Bekenntnis 
für  Thorheit  achten  werden.  Dennoch  bekenne  ich's  vor  Allen,  dass  ich 
meinem  Freunde  darum  das  Glück  meines  Lebens  schuldig  bin,  weil  er, 
als  ich  die  Muse  des  Gesanges  zu  verlassen,  entschlossen  war,  mein  Bündnis 
mit  derselben  erneuerte  und  mich  in  ihre  Geheimnisse  tiefer  einweihte". 

Klotz  hatte  ihn  zum  Kritiker,  zum  Ästhetiker  und  zwar  seiner  Partei 
erziehen  wollen,  Gleim  führte  ihn  zur  Dichtkunst  zurück. 


»)  Das  Gedicht  steht  in  dem  „Poetischen  Versuchen"  von  i764.  In  die  Werke 
nahm  es  J.  nicht  anf.  Da  ich  mich  hier  auf  die  der  Winterreise  nnd  Sommerreise  yor* 
angehenden  Jngendwerke  Jaeobis  nicht  näher  einlassen  kann,  verweise  ich  auf  Qeorg 
Ransohoflf,  Über  Johann  Georg  Jaeobis  Jugendwerke.  Berliner  Diss.  1892. 

')  Körte,  Gleims  Leben.  S.  150. 

•)  Iris,  Ein  Taschenbuch  für  1804.  Herausgegeben  von  J.  G.  Jacobi.  Ztlrich,  bey 
Orell,  Püssli  und  Compagnie.  S.  49—85:  „Gleim",  auch  in  den  Werken   »VI,   142—168. 
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^0  der  seeligen  Tage  in  Lauchstedt,  wo  Gleim  jeden  Morgen  mit 
einem  neaen  Liede  mich  weckte,  während  dessen  die  Sonne  alles  nm  mich 
her  vergoldete,  herrlicher  als  je !  Das  Zimmer  wurde  mir  zum  Tempel ; 
ich  fühlte  die  Nähe  des  Gottes,  war  meiner  Weihe  gewiss."') 

So  warm,  so  begeistert  spricht  der  Vierundsechzigjährige  von  dem 
Frennde  seiner  Jagend! 

Man  ist  gewöhnt,  das  Verhältnis  Gleims  zu  Jacobi  nur  auf  Grund 
des  von  beiden  Freunden  veröffentlichen  Briefwechsels  zu  betrachten  und 
ob  der  übergroßen  Süßlichkeit  desselben  mit  leichtem  Spott  darüber  hinweg- 
zugehen. Niemals  sollte  man  jedoch  vergessen,  dass  dieser  Freundschafts- 
Enthnsiasmus  ein  Kind  der  Zeit  war,  die  denn  doch  unsre  classische  Periode 
vorzubereiten  bestimmt  war,  und  dass  ihm  hier  eine  bis  ins  Greisenalter 
andauernde  herzliche  Begeisteiaingsfähigkeit  zugrunde  lag.  Auch  enthalten 
die  Originalmanuscripte  der  Briefe,  wie  sie  im  Gleimschen  Familienarchiv 
in  Halberstadt  aufbewahrt  werden,  so  viel  des  Persönlichen  neben  den 
allgemeinen  Liebes-  und  Freundschafts-Phrasen,  das  uns  eben  diese  Ori- 
ginale, die  Wirklichkeit,  weit  weniger  honigsüß  und  läppisch  anmuthen 
als  die  gedruckten  Briefe,  in  denen  all  diese  Beziehungen  von  den  über- 
ängstlichen Herausgebern  unterdrückt  wurden.') 

Bald  nach  dem  Zusammentreffen  in  Lauchstedt,  wie  es  scheint,  noch 
im  selben  Jahre  folgte  Jacobi  einer  Einladung  Gleims  zu  einem  Besuche 
nach  Halberstadt.  In  dem  obencitierten  Aufsatze  in  der  Iris  1804:  erzählt 
dies  Jacobi,  jedoch  ohne  ein  genaues  Datum  anzugeben.  Auch  aus  den 
Original-Briefen  lässt  sich  die  Fixierung  dieses  ersten  Besuches  nicht 
entnehmen.  Die  Freundschaft  gewann  immer  mehr  an  Innigkeit,  freilich 
ohne  sich  von  empfindsamer  Süfilichkeit  freihalten  zu  können.  1768  erschienen 
mit  der  Fiction  eines  fremden  Herausgebers  die  „Briefe  von  Herrn  Johann 
Georg  Jacobi^,  denen  bald  wegen  des  errungenen  großen  Beifalls  die  ganze 
Sammlung  der  „Briefe  von  den  Herrn  Gleim  und  Jacobi,  Berlin  1768" 
nachfolgte. 

Inzwischen  gelang  es  den  vielfachen  Bemühungen  Gleims  seinen  in 
Halle  unzufriedenen  Freund  dauernd  an  seine  Seite  zu  ziehen :  er  verschaffte 
ihm  ein  Canonicat  an  dem  Stifte  St.  Mauritii  und  Bonifacii  in  Halberstadt. 
Schon  Ende  1768  zieht  Jacobi  nach  Halberstadt.*) 

•)  Iris  1804  p.  55  und  60. 

^  Streng  verurtheilt  der  männliclie  Herder  diese  „halberstädtischen  Liebesbriefchen, 
die,  iiiAn  rerkleistere  sie,  wie  man  wolle,  doch  nur  immer  die  Herzen  der  Weiblein 
haaehen  sollen,  und  für  mich  keinen  Grad  minder  abscheulich  sind,  als  alle  billets  de 
oonfesalon  unter  Hermhutern  und  Katholiken.  Wer  mit  diesen  Fasern  des  Herzens  und 
der  Freundschaft  überall,  als  mit  Flitterbändern  zu  trödeln  vermas,  der  hat  die  wahre 
Gottesfarcht  und  Treue  am  Altar  der  Seele  längst  verlohreu  —  das  ist,  was  ich  davon 
weiß!"  Herder  an  Merck,  Bückeburg  Sept.  1771.  (Briefe  an  und  von  Johann  Heinrich 
Merck.  Hg.  v-  K.  Wagner.  Darmstadt  1838,  p.  34.) 

*)  Dass  J^Ende  1768,  nicht  1769  wie  Martin  S.  9  (Druckfehler?)  angibt,  umgezogen 
ist,  bAt  Seherer  (Zs.  f.  d.  A,  20,  336  und  jetzt  auch  Kleine  Schriften  2,  337)  richtig 
Terranthet  anf  Grund  der  Vorrede  zu  den  Nachtgedanken,  welche  das  Datum  Halberstadt 
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Aber  nicht  allzulang  erfreute  sich  Gleim  der  Nähe  seines  jüngeren 
Freundes.  Mitte  Jänner  fuhr  Jacobi  auf  kurzen  Besuch  nach  Halle.  Ein 
Brief  aus  Könnera  17.  Jänner  1769  ist  erhalten.  Kaum  zuräekgekebrt, 
trieb  es  ihn  Ende  Jänner  wieder  auf  die  Reise.  Er  fuhr  trotz  der  Winters- 
zeit von  Halberstadt  über  Braunschweig  und  Celle,  wo  er  sich  bei  seinen 
Verwandten  länger  aufhielt,  nach  Hannover  und  von  hier  über  Osnabrück, 
wo  er  Justus  Moser  besuchte,  nach  kui'zem  Aufenthalt  in  Münster  über 
Duisburg  nach  Düsseldorf,  wo  er  am  5.  März  ankam.  Das  Reisegeld  hatte 
Freund  Gleim  ihm  vorgestreckt  und  in  dem  Briefe  vom  10.  März  1769 
verspricht  Jacobi,  der  Vater  werde  das  vorgeschossene  Geld  sogleich 
überschicken,  wenn  Gleim  schreibe  wie  viel  es  sei.') 

Dies  ist  die  Reise,  welche  für  Jacobi  den  realen  Untergrund  zu  seiner 
Dichtung  die  „Winterreise"  bildet. 

Von  Reise-Erlebnissen  lässt  sich  aus  den  Briefen  nicht  allzuviel  ent- 
nehmen. Er  klagt  viel  über  die  Unbill  der  Witterung,  die  ja  durchaus 
nicht  zu  einer  Reise  in  dieser  Zeit  ermuntern  konnte,  und  leidet  viel  anter 
Stürmen.  Mehrmals  spricht  er  von  Unwohlsein.  Seltsam  und  bei  *  einer 
Winter-Reise  denn  doch  auffallend  wird  meist  nur  Regen,  Schnee  nur 
überaus  selten  erwähnt.  Der  Natur  der  wechselnden  Umgebung  wird  auch 
in  den  Briefen  an  den  Freund  wenig  gedacht:  ein  einziges  Mal  nennt  er 
die  großen  westfählischen  Wälder,  (10.  III.  1769).  Aber  die  ganze  Poesie 
der  Ebene  des  westfählischen  Landes  scheint  —  so  weit  man  die  Briefe 
als  den  Ausdruck  seines  Innern  fassen  darf  —  spurlos  an  seiner  Seele 
vorübergeglitten  zu  sein.  Freilich  ist  er  auch  hierin  ein  Kind  der  Zeit, 
welcher  noch  nicht  die  Augen  für  die  Schönlieit  der  Natur  geöffnet  waren. 
Erst  Goethe  war  es  vorbehalten,  auch  auf  diesem  Gebiete  bahnbrechend 
zu  wirken. 

Eingehend  behandelt  er  dagegen  die  Menschen  und  berichtet  dem 
Freunde  ausführlich,  wenn  er  Jerusalem  oder  Joh.  Arnold  Ebert,  den 
Uebersetzer  der  Nachtgedanken,  oder  Zachariä  nicht  sprechen  kann,  wenn 
er  bei  Prof.  Gärtner,  dem  Bremer  Beyträger,  oder   mit   dem   dichtenden 

den  7.  Jenner  1769  trägt.  Karl  Scherer  hat  hieifauf  in  der  VJS.  6,  887  Anm.  auf  eine 
Stelle  des  Briefes  der  Karschin  an  Bud.  Erich  Raspe  vom  25.  Jenner  1769  hingewiesen, 
womit  die  Sache  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt:  „Er  (Gleim)  hat  jetzt  seinen  Endzweck 
erreicht,  diesen  Liehling  in  Haiherstadt  wohnend  zu  haben".  In  dem  bisher  ungedruckten 
letzten  Briefe  Jacobis  an  Gleim,  Halle  18.  December  1768,  schreibt  J.,  nachdem  die 
Frage  der  Abreise  bereits  die  früheren  Briefe  beschäftigt  hatte:  „Den  Mittwoch  also 
sehen  wir  nns  in  Quedlinburg",  wohin  ihm  Gleim  entgegenreiste.  Mittwoch  war  der 
21.  December;  am  22-  December  also  ist  Jacobi  nach  Halberstadt  gekommen. 

0  Die  einzelnen  Etappen  dieser  Reise,  wie  sie  oben  angegeben  wurden,  sind  den 
im  Halberstädter  Gleimschen  Familien-Archiv  aufbewahrten  Briefen  Jacobis  an  Gleim 
entnommen.  Es  drängt  mich  hier  Herrn  Dr.  Jaro  Pawel  für  seine  erfolgreiche  Bemühung, 
mir  diese  Briefe  zu  vermitteln,  sowie  der  Leitung  der  Familien-Stiftung  für  die  liebens- 
würdige Art,  mit  der  sie  mir  die  Briefe  anvertraute,  meinen  wärmsten  Dank  auszudrücken. 
—  Erhalten  von  der  Reise  sind  folgende  Briefe:  Zelle  2.  II.  1769.  Zelle  16.  IL  1769; 
Hannorer  25.  II;  Düsseldorf  10.  III.  1769.  Jacobi  blieb  bis  9.  Juli  in  Düsseldorf. 
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?ecretar  Georg  Heinrich  August  Koch  einen  angenehmen  Abend  verlebt.^) 
Jiimnermannn  und  das  Theater,  wo  er  Madame  Hensel  bewundert,  fesseln 
\m.  Seiner  Begeisterung  für  diese  „deutsche  Clairon"  gibt  er  in  den 
>athetischem  Gedichte  „An  Madame  Hensel"  Ausdruck.^)  Mit  den  Ver- 
inderuDgen  Johann  Adolf  Schlegels  übersandte  er  es  gedruckt  an  Gleim 
ind  ftgte  noch  bei  (Hannover,  25.  Feb.  1769  [ungedruckt]),  dass  Zimmer- 
uann,  der  die  französische  Clairon  gesehen  habe,  es  in  einer  Gesellschaft 
»ffentlich  belobte.  Voll  Entzücken  meldet  er  dann  dem  Freunde,  in  einer 
Leitung  schließe  der  Brief  eines  Arztes  an  einen  andern:  „Ich  liebe  Sie, 
we  Gleim  seinen  Jacobi  liebt."  Damit  sei  seine  frühere  Prophezeihung  in 
Srtöllung  gegangen.  „Ich  stelle  mir  vor,**  hatte  er  einst  bei  der  Vorbereitung 
ier  Briefe  zum  Druck,  dem  angeblich  unrechtmäßigen,  an  Gleim  geschrieben,*) 
Jch  stelle  mir  vor,  wie  einst  unsere  Freundschaft  zum  Sprichwort  werden 
»ird :  Sie  lieben  sich  wie  Gleim  und  Jacobi**.  Über  den  Besuch  bei  Moser 
in  Osnabrück  verspricht  er  dem  Freunde  einen  gewissenhaften  Bericht, 
den  er  dann  wohl  nur  wegen  seines  Augenubels  in  Düsseldorf  schuldig  blieb. 

So  interessieren  ihn  die  Menschen  viel  mehr  als  die  Natur,  die 
niit  ihrer  schneebedeckten  Landschaft  wenig  Abwechslung  geboten  haben 
mag.  Das  dürfte  aber  kaum  der  Grund  sein,  warum  er  wie  blind  durch 
ae  dahinfahrt,  weit  eher  darf  man  vermuthen,  dass  er  keine  Idee  hat  von 
ästhetischem  Gefallen  an  der  Natur. 

Wir  aber  müssen  diesen  Mangel  im  Auge  behalten  für  die  Beurtheilung 
seiner  Dichtungen :   Natur  weiden  wir  dann  auch  in  ihnen   nicht  •  suchen. 

Ein  Augenleiden  und  anfangs  auch  ein  katarrhalisches  Fieber  fesselten 
ilin  eine  Zeit  lang  in  Düsseldorf  ans  Zimmer.  Erst  am  9.  Juli  reiste  er 
Von  Dusseldorf  ab,  um  über  Hannover,  Zelle  und  Braunschweig  am  22.  Juli 
^ach  Halberstadt  zurückzukommen.*) 

Die  Frucht  dieser  Reise  war  Jacobis  erstes  größeres  Werk:  Die 
^interreise. 


')  üngedrackter  Brief  an  Gleim  aus  Zelle  vom  2.  Februar  1769.  Ich  nenne  hier 
^ftTÜufig  die  Briefe  „ungedruclit",  welche  in  den  mir  zugänglichen  gedrttckten  Samm- 
'""gen  der  Briefwechsel  Gleims  und  Jacobis  nicht  enthalten  sind  und  welche  ich  den 
^»l^njtftdter  Original-Manuscripten  entnehme.  Ich  bin  mir  aber  dabei  wohl  bewusst, 
•^^^  H.  Pröhle,  der  die  Originale,  wie  ich  aus  Bleistiftstrichen,  fiandbemerkungen  und 
Notizen  seiner  Handschrift  in  denselben  ersehe  (!),  genau  durchgesehen  hat,  mögücher- 
*^se  einiges  davon  in  seinem  mir  bisher  noch  unzugänglichen  Aufsatze  „Aus  dem 
Briefwechsel  zwischen  Gleim  und  Jacobi"  (Zs.  f.  preuß.  Geschichte  1881  S.  ff.)  veröffent- 
•^t  haben  kann,  was  festzustellen  ich  mir  vorbehalte. 

^  Von  diesem  Gedichte  existiert  ein  Einzeldruck,  den  Goedeke,  Grundriß  'IV 
^^Qieht  erwähnt.  Ich  habe  ihn  auf  der  Stadt -Bibliothek  in  Zürich  durchzusehen 
Qdegenheit  gehabt  und  verzeichne  ihn  hier:  An  Madame  Hensel  von  Jacobi. 
^»nnover  den  21ten  Februar  1769.  (4°  —  8  S.) 

0  Brief  an  Gleim  aus  Halle,  28.  Jenner  1767  —  Original  in  Halberstadt  (ubgedr.) 

*)  Wenn  er  anders  den  Reiseplan,  den  er  im  ungedr.  Briefe  an  Gleim  aus  Dttssel« 
H  6.  Juli  1769  (Original  in  Halberstadt)  entwickelt,  eingehalten  hat 
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Intwort')  von  van  Goeos,  die  Jacobi  sogleich  an  Gleim  schickte,  dem 
eder  Beifall,  den  man  seinem  Jacobi  gebe,  so  vieles  Vergnügen  mache. 
Sr  werde  van  Goens  antworten  und  ihre  geraeinsame  Briefsammlung  bei- 
egen.  „Soll  ich  nicht  von  meinem  Gleim  ihm  einen  Gruß  sagen?  Unend- 
kh  würde  er  darüber  sich  freuen".  Die  Antwort  Gleims  liegt  leider  nicht 
»ei,  aber  es  müsste  ganz  ungewöhnlich  zugegangen  sein,  hätte  er  seine 
jrnße  verweigert. 

So  wurde  die  Bekanntschaft  mit  dem  Manne  gemacht,  dem  Jacobi 
lein  erstes  größeres  Werk  widmete. 

Über  die  Entstehungsgeschichte  der  Winterreise  wissen  wir  nicht 
illzu  viel,  allerdings  noch  mehr  als  über  die  der  Sommerreise. 

Vor  allem  wäre  es  interessant  zu  wissen,  wann  Jacobi  Sternes  Sen- 
Bmental  Joumey  kennen  lernte.  Er  war  des  Englischen  mächtig,  und  im 
Baase  seines  Bruders  wurde  englische  Literatur  neben  der  französischen 
^pflegt;  es  wäre  mithin  möglich,  dass  er  Sterne  noch  1768  im  Original 
kennen  leinte  und  Bodes  Übersetzung  nicht  abzuwarten  brauchte.  Dennoch 
Sndet  sich  in  seinen  Briefen  keine  Andeutung  davon.  Erst  der  sogenannte 
Btitlangsbrief  der.  Lorenzodosen  an  Gleim  vom  4.  April  1769'j  aus  Düssel- 
äorf  verräth  uns  die  Bekanntschaft  mit  dem  Werke,  das  er  seinem  Bruder 
und  einem  „Zirkel  von  empfindsamen  Frauenzimmern"  in  Düsseldorf  vorlas, 
wie  es  scheint  nach  Bodes  Übersetzung. 

Dass  Gleim  damit  bekannt  sei,  scheint  er  vorauszusetzen  und  so  auf 
frühere  Kenntnis  hinzuweisen.  So  viel  ist  sicher,  dass  er  Sterne  bereits 
Anfang  1769  kannte.") 

Ebensowenig  lässt  sich  mit  Sicherheit  das  Datum  fesstellen, 
wann  ihm  der  Gedanke  gekommen  sei,  seine  Reise  nach  Düsseldorf  im 
Februar  und  März  1769,  welche  ich  oben  ausführlich  besprochen  habe, 
in  Sternes  Manier  zu  beschreiben. 

Die  früheste  Erwähnung,  dass  er  daran  arbeite,  fand  ich  in  einem 
Briefe  an  Gleim  aus  Düsseldorf  vom  10.  April  1769*):  „Zu  einer  Reise- 
beschreibung sind  schon  viele  Ideen  gesamlet,  und  in  der  Hofhung,  daß 
sie  noch  zu  Stande  körnt,  sag'  ich,  mein  Theuerster,  Ihnen  jetzt  viele 
Sachen  nicht,  die  ich  auf  dem  Herzen  habe.  Zimmermann,  Schlegel,  Andrea, 
Moser;  allen  diesen  ist  schon  ihre  Stelle  darin  angewiesen.  Rufen  Sie  nur 
äie  Mädchen  des  Parnaßes  für  mich  an ;  die  ersten  Veilchen  will  ich  zu 
einem  Cranz  auf  ihren  Altar  bringen,  wenn  sie  mich  die  Reise  beschreiben 
laßen". 

Darauf  erkrankte  er,  zuerst  an  einem  kleinen  katarrhalischen  Fieber, 

0  Erhalten  in  üalberstadt,  ungedr. 

*)  Werke  1770  I,  81  ff. 

')  Die  für  unsere  heutigen  Begriffe  späte  Bekanntschaft  darf  uns  nicht  zu  sehr 
»«fldcm.  Wieland  z.  B.  erhielt  das  engl.  Original  erst  Mitte  December  1768.  vgl.  Brief 
«  Riedel,  16.  Dec.  1868.  WWBr.  T,  231  f. 

*)  Ungedmckt 
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dann  an  einer  heftigen  Augenkrankheit.  Aus  einem  finstem  Zimmer,  die 
Augen  mit  einem  Schirm  bedeckt,  halb  blind  schrieb  er  im  uächsteu 
Briefe^):  „Die  Reise  ist  angefangen,  und  wäre  schon  vollendet,  hfttt' ich 
gesund  auf  den  Rasen  beim  Bach  mich  hinlegen  und  dichten  können**, 
es  sei  traurig,  so  manchen  schönen  Abend  ungebraucht  hingehen  zu  lassen 
und  vor  dem  leisen  Zephir  sich  verbergen  zu  müssen.  Wieder  schweigt 
er  drei  Wochen  gänzlich  und  entschuldigt  sich  dann  am  9,  Juni  1769') 
mit  der  „Beendigung  der  Reisebeschreibung,  die  jetzt  abgeschrieben  werde". 
Von  April  bis  anfang  Juni  also  arbeitete  er  daran.  Am  23.  Juni')  sandte  er 
das  Werkchen  an  Gleim:  „Sie  bekommen  eine  ganze  Menge  zu  lesen. 
Wie  sehnlich  erwaile  ich  Ihr  ürtheil  über  meine  Reise!  Dies  wird,  hofl' 
ich,  mein  bißheriges  Stillschweigen  entschuldigen.  Sehen  Sie  nur,  bester 
Gleim,  es  ist  ein  ganzes  Buch!"  In  einem  Briefe  gleichen  Datums*)  ver- 
spricht er  öotz,  ihm  nächstens  einige  Exemplare  eines  Werkchens  zn 
senden,  das  er  „auf  der  Reise"  angefangen  und  kaum  gesundet  nun  beendigt 
habe.  „Ganz  ernsthaft  ist  es;  so  gar  kömmt  ein  wenig  Philosophie  darin 
vor.  Wenn  ich  nur  nicht  von  den  Bänken  der  Philosophen  in  die  Tbäler 
der  Amoretten  zurückgewiesen  werde". 

So  viel  wissen  wir  von  der  Entstehungsgeschichte. 

Dass  Jacobi  mit  der  WinteiTeise^)  eine  Nachahmung  Sternes  liefeni 
wollte,  ist  auf  den  ersten  Blick  klar  und  bisher  auch  Niemandem  ent- 
gangen. Dennoch  unterscheidet  sich  die  Winterreise  durch  ihre  Form  schon 
äußerlich  von  der  Sentimental  Journey.  Es  ist  nämlich  eine  Prosa,  die 
regellos  mit  kleinen,  eingestreuten  Versen  wechselt  —  die  im  vorigen 
Jahrhundert  beliebte  Epistelform,  welche  aus  Frankreich  eingedrungen  war. 
Claude  Emanuel  Lhuillier,  genannt  Chapelle  (1626—1686),  der 
feinsinnige  Freund  Molieres,  hatte  sie  zur  Darstellung  einer  Reise  benützt, 
welche  er  in  Verbindung  mit  einem  Edelmanne  Bachaumontim  Jahre  1 656 
nach  dem  Bade  Encausse  am  B'uße  der  Pyrenäen  in  der  Gascogne  unter- 
nommen hatte.  Der  Löwenantheil  an  den  lustigen  Berichten,  welche  die 
Beiden  an  ihre  Pariser  Freunde  von  der  Reise  heimsandten,  gebfirt 
Chapelle,  wenn  auch  die  ersten  Ausgaben  der  Reise  dem  Namen  Bachaumont 
den  Vortritt  ließen,  was  nach  D.  Jouausts  Meinung  sich  leicht  aus  der 
höflichen  Nachgiebigkeit  des  btirgerlicben  Bastards  Chapelle  gegen  seinen 
adeligen  Freund  erklären  läßt.*) 

Der  wesentliche  Reiz  dieser  Form  beruht  in  dem  raschen,   leichten 


»)  Düsseldorf,  19.  Mai  1769  (ungedructt). 

')  Dtlsseldorf,  9.  Juni  1769  (ungedruckt). 

•)  Düsseldorf,  23.  Juni  1769  (ungedruckt). 

*)  Briefe  deutscher  Gelehrter  an  den  Herrn  geheimen  Rath  Klotz,  hg.  v.  J.  J. 
A.  Hagen.  I,  178  f. 

»}  Üher  die  Winterreise  handelt  G.  Ransohoif,  1.  c.  p.  87—48. 

•)  D.  Jouanst  im  Avant-propos  p.  Vf.  zu  seiner  neuen,  schon  typographisch  sehr 
schönen  Ansgahe  der  Yoyage  de  Chapelle  &  de  Bachaumont  publik  par  D.  Jonaust, 
Paris  Librairie  des  bibliophiles.  MDCCCLXXIV. 
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und  augezwangeiieu  Übergaug  aus  der  Prosa  in  die  feineu,  tändelnden 
„kleinen  Verse".  An  einen  Satz  in  Prosa  sind  unmittelbar  ein  oder 
mehrere  Verse  gefügt  Oft  wird  ein  Satz  in  Prosa  begonnen,  um  in  Versen 
aaszuklingen,  oder  der  Vordersatz  einer  Periode  erscheint  in  Versen, 
denen  ein  kürzerer  oder  längerer  prosaischer  Nachsatz  folgt.  Meist  sind  es 
jambische  Verse,  doch  auch  Trochäen  sind  nicht  selten.  Dem  Stile  ent- 
spricht es,  dass  Jacobi  es  liebt,  darin  einen  eigen thümlichen  Parallelismus  der 
Gedanken  zum  Ausdruck  zu  bringen,  z.  B.  er  stellt  sich  einen  sterbenden 
^Schüler  der  Natur"  in  seiner  Hütte  vor')  und  nun  beginnen  die  kleinen 
Verse: 

„Er  dankt  den  kleinen  Quellen, 
Die  gütig  ihn  getränkt, 
femer  dankt  er  in  den  folgenden  Versen  dem  Zephir,  den  Wasserfällen, 
die  u.  s.  w.,  dem  Monde,  der . . .,  dem  Baume,  dessen  Laub  . . .,  der  Lerche, 
deren  Lied  .  .  .,  dem  bunten  Thal;  dem  milden  Sonnenstrahl;  dem,  der 
ihn  zum  Tode  schuf.  Nun  fängt  der  Dichter  eine  neue  Periode  an  mit 
ähnlichem  Inhalt: 

„Ihm  (Gott)  danket  er  für  jeden  Tag, 
Den  ein  geprüfter  Freund  an  "seiner  Brust  gezählet" 
dann  für  jede  Last,  die  ... ;    für  jede   schöne  That,    und    weil   er   gern 
verziehen  hat;  für  manchen  unverdienten  Feind, 

Für  die  Nachbarschaft  der  Armen 

Und  für  die  Thränen  voll  Erbarmen, 

Die  er  der  Menschlichkeit  geweint. 

Erkenntlich  gegen  seine  Flur, 

Zufrieden  mit  der  Welt,  versöhnt  mit  der  Natur" 
stirbt  er  endlich. 

Oder  etwa  der  Anfang  des  Capitels  „Das  Manuscript",*)  welches  mit 
18  Versen  beginnt:  „Hier,  wo  mich  die  Sonne  sieht"  und  nun  folgen 
B  Sätze,  mit  „wo"  beginnend,  denen  noch  einige  Sätze  mit  „und"  ange- 
gliedert sind;  und  das  ganze  ist  nur  der  Vordersatz  zu  der  kurzen  Frage : 
.Sollte  ich  hier  zu  meiner  Qual  geschaffen  sein?" 

Jacobi  liebte  diese  Form  sehr;  schon  in  seiner  Erstlingsarbeit  den 
-Poetischen  Versuchen"  von  1764  soll  er  sie  anwenden.  Die  meisten  der 
Winterreise  vorangehenden  Jugenddichtungen,  ja  selbst  zahlreiche,  für 
den  Druck  nicht  bestimmte  Privatbriefe  zeigen  diese  Form.  Sein  großes  und 
Von  den  Zeitgenossen  hochgeschätztes  Reimtalent  kam  ihm  dabei  zustatten. 
Besonders  Gleim  nannte  ihn  deshalb  nach  der  Mode  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, das  an  solchen  Vergleichen  seine  Freude  fand,  gleich  den 
.deutschen  Chapelle",  und  in  der  That  lässt  es  sich  nicht  leugnen,  dass 
Jacübis  deutsche  Nachbildungen  den  französischen  Originalen  formell  nichts 
an  Grazie  und  Fluss  der  Versification  nachgeben. 

•)  Winterrei8e,  Werke  1770  I,  58  ff. 
»)  Werke  II,  44  fl. 


Es  sei  jedoch  gleich  hier  bemerkt,  dass  sich  auf  diese  Äußerlichkeit 
im  Wesentlichen  der  Einfluss  Chapelles  auf  Jacobi  beschränkt.  Nur  noch 
die  mythologischen  Figuren :  Plussgötter,  Nymplien,  Amoretten  u.  s.  w.,  die  in 
der  Reise  auftreten,  dürften  zum  Theil  auf  Rechnung  dieses  Vorbildes  zu 
setzen  sein.  Aber  der  Humor  der  Reise  Chapelles  mangelt  Jacobi  völlig. 
Er  ist  philiströser  als  die  beiden  Bonvivants,  die  unterwegs  gut  essen  und 
trinken  und  den  Freunden  in  Paris  darüber  launige  Berichte  mit  genauen 
Angaben  über  das  jeweilige  Menü  einsenden. 

In  viel  Wesentlicherem  hat  Jacobi  den  Einfluss  Sternes  und  seiner 
empfindsamen  Reise  erfahren.  Er  ist  sich  dessen  auch  voll  bewusst.  Naiv 
nennt  er  in  der  Einleitung  zur  Winterreise  seine  Muster  Yoricks  Reise 
und  Chapelle  direct  bei  Namen,  freilich  nur,  um  uns  Deutschen  zu  sagen, 
dass  er  uns,  die  wir  nicht  die  offenherzige  Laune  des  Engländers,  noch 
den  Witz  und  die  Vertraulichkeit  der  Franzosen  besäßen,  und  dadurch  so 
viel  ungeselliger  seien,  mit  einem  derartigen  Vordrängen  seiner  Pei-sön- 
lichkeit  nicht  ärgern  wolle.  Er  werde  daher  nur  abgerissene  Scenen  liefern, 
die  an  Ort  und  Zeit  nicht  gebunden  seien,  und  lüge  nur  zur  allgemeinen 
Orientierung  gleich  in  der  Einleitung  seine  Reiseroute  an.  Es  ist  die  der 
wirklich  gemachten  Reise  nach  Düsseldorf.  Aber  durch  Westfalen  im 
Winter  zu  fahren,  biete  keine  sonderlichen  Gelegenheiten,  Bedeutendes  zn 
erleben.  In  einigen  „kleinen  Versen"  wird  nun  ein  ganz  allgemeines  Bilil 
des  Winters  und  seiner  Schrecken,  zum  Theil  mit  schäferlichen  Ausdrucks- 
formen, eingeschoben.  Aber  einem  Dichter  ist  eben  ein  Mittel  gegeben, 
die  Welt  um  sich  zu  vergessen:  seine  Phantasie  kann  „auch  im  Winter 
den  Wiesen  ihr  Grün,  den  Ästen  ihre  Blätter  geben",  und  die  „Eintalt" 
der  Menschen  bietet  seiner  „Empfindsamkeit"  Stoff  genug,  sich  „an  rühren- 
den Auftritten"  zu  ergötzen. 

Damit  nennt  er  selbst  die  zwei  Haupthebel  seiner  Dichtung:  Die 
Phantasie,  die  ihn  über  das  Reale  hinausträgt  in  ein  erträumtes  Land  der 
Ideale,  und  die  Empfindsamkeit,  die  ihm  das  reale  Thun  und  Treiben  der 
Menschen  vergoldet  und  im  milden  Glänze  seiner  Innern  Welt  erscheinen 
lässt.  Hätte  er  uns  das  Geheimnis  seiner  Dichtung  ganz  venathen  wollen, 
so  hätte  er  als  drittes  die  Nachahmung  Sternes  angeben  müssen. 

Wie  bei  Sterne  beginnt  nach  dieser  Einleitung  die  eigentliche  Dichtnng, 
die  hier  in  20  Capiteln  mit  besonderen  Überschriften  getheilt  ist.  Die 
Überschriften  stets  mit  dem  bestimmten  Artikel:  Die  Erndte,  die  Heyde, 
das  Manuscript  u.  s.  w.  wie  es  ja  auch  die  Winterreise  auf  dem  Titel 
heißt,  alles  wie  bei  Sterne,  der  jedoch  als  Nebentitel  den  Ort  anfügt, 
wo  sich  das  folgende  zugetragen  habe:  The  Remise  Door.  Calais  oder 
The  snuff-box  Calais  u.  s.  w.  Das  thut  Jacobi  gewöhnlich  nicht.  Überhaupt 
verwischt  sich  die  Vorstellung  einer  Reise  bei  ihm  immer  mehr,  so  dass 
wir  schliesslich  nichts  anderes  vor  uns  sehen  als  die  lose  Aneinanderreihung 
sentimentaler  kleiner  Geschichtchen  und  Scenen.  Nur  die  Ortsangabe  in  der 
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ITiersebrifk  „Meierick"  macht  eine  Ausnahme.')  Durch  die  Überschriften 
wird  jedoch  der  Inhalt,  in  Anlehnung  an  Sterne,  nicht  immer  genau 
bestimmt.  Capitel  verschiedenen  Inhalts  werden  durch  den  gleichen  Titel 
zusammengehalten,  z.  B.  Cap.  7.  u.  8  der  Winterreise  „Der  Reisegefährte"; 
oder  bei  gleichem  Inhalt  durch  verschiedenen  Titel  auseinandergehalten,  z.  B. 
Cap.  5  u.  6  der  Winterreise  „Der  Heerd"  und  „Der  Taubenschlag"  (Episode 
des  sentimentalen  Bauers)  und  Cap.  10 — 13  „Das  Manuscript"  —  „Fort- 
setzung" —  „Beschluss"  —  „Die  Randglosse",  wodurch  die  Übersichtlichkeit 
entschieden  Einbuße  erleidet. 

Der  Inhalt  sind  angebliche  Reise-Erlebnisse,  deren  Ursprung  jedoch 
meist  die  Phantasie  des  empfindsamen  Reisenden  und  die  Abhängigkeit 
von  Sterne  sein  dürfte. 

Gleich  das  folgende  Capitel  möge  zur  Charakteristik  des  ganzen 
Etiles  dienen.  Es  ist  tiberschiieben :  „Die  Erndte"  und  wurde  bei  der  Auf- 
nahme der  Winterreise  in  die  Werke  1807  von  Jacobi  gestrichen.  Es  lässt 
ans  vielleicht  am  besten  den  Dichter  bei  der  Arbeit  beobachten,  und,  da 
es  nicht  allzu  empfindsam  ist,  mag  vielleicht  dies  den  greisen  Jacobi,  der 
in  gewisser  Beziehung  hoch  über  seine  Jugendwerke  hinausgewachsen  war, 
bestimmt  haben,  es  wegzulassen. 

„Eine  Erndte?  Mitten  im  Winter?"  beginnt  der  Dichter  ti'agend,  das 
Paradoxon  besonders  hervorhebend,  dass  er  iu  einer  Winter  reise  eine 
Ernte  beschreiben  will,  und  mit  einem  leichten  „Warum  nicht?  was 
sollt'  ich  mit  den  leeren  Feldern  machen,  durch  welche  mich  die  Land- 
straße führte  ?•"  springt  er  über  das  Hindernis  hinweg.  Er  lässt  Korn 
wachsen,  „das  schönste  Korn"  natürlich,  „das  man|  jemals  in.  Arkadien 
gesehen  hat."  Warme  Luft,  Sonnenschein,  zahlreiche  Schnitter  —  die 
Landschaft  ist  feilig.  „Allein,  fährt  Jacobi  fort,  was  helfen  mir  die 
Schnitter,  wenn  kein  artiges  Mädchen  darunter  ist?"  Zauberin  Phantasie 
hilft  „Auch  das  Mädchen  stand  da."  Ein  paar  Verse,  wie  sie  aussah: 
mit  dem  Sonnenhut,  mit  dem  Schürzchen,  „halb  versteckt  von  der  Garbe, 
auf  ihren  Lippen  war  der  Jugend  erste  Farbe."  Die  Schäferin  steht  vor 
'lein  Leser:  die  Schäferin  im  zierlichen  Rococo-Kleidchen.  Ein  neuer 
Gedankensprung'.  „Wenn  sie  meine  Belinde  wäre!  Gut,  sie  soll  es  seyn." 
Nun  ganz  und  gar  schäferliches  Kostüm :  Belinden  gehört  der  Acker,  die 
Äügrenzenden  Felder,  die  Hütte  gehören  ihm.  Es  kommt  ein  Gewitter. 
-Ich  hatt'  es  nicht  gerufen,"  unterbricht  er  die  rasche  Abfolge  der  Bilder, 
üe  entstehen  und  sich  verändern  wie  im  Traume.  Der  Hagel  zerstört 
Belindens  Acker,  seine  Felder  bleiben  verschont  (!)  „Die  arme  Belinde!" 
!^ie  weint,  „sieht  den  Donnerwolken  nach,  die  alles  ihr  nahmen  und  weint." 
I^ie  Hilfe  ist  aber  gleich  da.  Er  wird  seine  Hütte  verkaufen  und  die 
Haltte  seiner  Äcker  ihr  schenken.  Süßer  Augenblick ! 

Ein   einfaches,  hingeworfenes,    „artiges"    Bildchen   in   schäferlichem 

')  Ebeuso  in  der  Sommerreise,  um  dies  gleich  hier  abzathan,  der  Abschnitt : 
.Her  Blocksberg". 
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Rococo-Eostfime  nach  dem  Qeschmacke  des  ancien  regime,  mit  sarUiti^ 
überlieferten  Farben  auf  bläulichem  Hintergrund  in  goldenem  Arabesken^ 
Rahmen,  etwa  bestimmt,  eine  Schale  aus  Sfevres-  oder  Meißner- Porzellafl 
zu  zieren  —  das  ist  der  malerische  Eändruck  des  Ganzen.  Nichts  is< 
ungewöhnlich  daran,  kein  einziger  Pinselstrich  isf  neu,  alles  ist  überliefert] 
alles  gegeben:  Umgebung,  Personen,  Kleidung,  Gefühle  und  Handlungi 
Seit  Theokrits  bäuerlichen  Hirtengedichten,  seit  Vergils  „verfcinerteo^ 
Bucolicis,  seit  jenes  Longos  Prosa-Roman  von  „Daphnis  und  Chice**  H^ 
hinauf  zu  dem  letzten  Schäferspiel  des  jungen  Goethe  ward  die  Menschh«^ 
nicht  müde,  in  griechischer  und  lateinischer,  in  italienischer  und  spanische^ 
in  französischer  und  deutscher  Zunge  dasselbe  Motiv  vom  Hirten  und  i^i 
Hirtin  in  allen  Dichtungsgattungen  zu  wiederholen,  den  Traum  eine^ 
schönen  Arcadiens  in  Farben  und  Stein  und  Porzellan  zu  verwirkKcheni 
Solche  ausgefahrene  Bahnen  befährt  Sterne  nicht.  Auch  er  schildert  l&ndi 
liehe,  schäferliche  Vorgänge,  aber  wenn  auch  die  wahnsinnige  Maria'] 
daran  erinnert  und  erfunden  sein  mag,  er  weiß  doch  so  viel  seines  Geislf^ 
und  seines  Lebens  und  Empfindens  ihr  einzuhauchen,  dass  wir  sie  nirbi 
schlechthin  der  Schäferin  gleichsetzen  können.  Kleine  Züge  untern 
scheiden  sie:  sie  führt  eine  Ziege,  später  einen  Hund  mit  sich,  keiij 
Lämmchen,  wie  es  der  Schäferin  eignete;  sie  weiß  sich  an  Tristranj 
Shandy  zu  erinnern,  dessen  vergessenes  Taschentuch  sie  aufbewahrt;  $\i 
ist  vor  allem  wahnsinnig,  was  einen  romantischen  Schimmer  um  ihr  Haap^ 
verbreitet.  Wenn  sie  dann  auch  auf  der  Hirtenflöte,  der  Schalmei,  dit  sH 
an  blassgiiinem  Bande  trägt,  ihr  Leid  klagt,  weil  sie  es  nicht  in  Worl^ 
fassen  kann,  und  wenn  auch  dies  Leid  der  Untreue  ihres  Geliebten  en6 
Sprüngen  ist  — :  so  halten  sich  in  dem  Bilde  doch  die  schäferlichen  nDi( 
die  nicht  schäferlichen  Momente  mindestens  die  Wage.  | 

Wir  sehen  also  zum  ersten  Male  ein  Princip  des  Nachahmers:  ei 
übertreibt  Sterne,  ihm  ist  Sterne  nicht  genug  empfindsam,  er  will  nod 
zarter,  noch  empfindsamer  sein,  ohne  es  vermeiden  zu  können,  alte,  äW 
gelebte  Motive  zu  verwenden. 

Allein  mit  diesem  kleinen  Aquarellbildchen  einer  Ernte  hat  es  im 
doch  noch  eine    etwas    andere    Bewandtnis;    welche?   — *   das    lehrt  »i^i 

Schluss.  Hier  ist  er.  „Süßer  Augenblick!  Wie  wird  sie 0  der  vfP 

zweifelte  Mann  mit  seinem  Pelze!  Da  kömmt  er  auf  einem  großen  Post^ 
wagen  angefahren,  und  sieht  aus,  wie  der  Winter  selbst.  Nun  werdel 
meine  Leser  sich  mit  mir  erinnern,     dass  es  nicht  mehr  Sommer  isi/'i 

Im  Augenblick,  da  der  wache  Traum  des  Dichters  seinen  Höhepankl 
erreicht,  wird  er  gestört,  und  die  rauhe  Wirklichkeit  bläst  ihm  den  kalwi 
Wintei-wind  ins  Gesicht.  Das  ist  eine  interessante  Wendung,  interessÄnl 
für  den  Literar-Historiker  im  19.  Jahrhundert.  Dieses  Aufheben  dersdwin^ 
bar  beabsichtigten  poetischen  Wirkung,   dieses  Wecken  aus  dem  Traann^i 

')  ER  ir,  187  ff. 
')  WR  p.  11. 
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dies  Aofeinander-Plaizen  von  Ideal  nnd  Wirklichkeit  stellt  Jacobi  mit 
mit  einem  Schlage  in  eine  lange,  lange  Traditionsreihe  hinein.  Viele 
glänzende  Namen  gehören  ihr  an:  sie  alle  erheben  die  Ironie  zur  Mose 
des  Dichters  nnd  suchen  in  allen  großen  Geistern  der  Vorzeit,  in  Cervantes 
wie  in  Shakespeare,  das  Rät b sei  ihres  Genies  mit  dem  einen  Worte  Ironie 
za  lösen.  Als  Glied  dieser  langen  Kette  lächelt  uns  endlich  das  Faunsgesicht 
des  großen  Düsseldorfers  entgegen.  Freilich  unscheinbar,  klein  steht  der 
Ahne  Jacobi  neben  dem  sprühenden  Geiste  seines  Mitbürgers.  Was  weiß 
Heine  für  reizende  Bilder  zn  träumen  von  Seegespenstem  und  versunkenen 
Hansa-Städten  mit  ihrem  geschäftigen  Leben  und  Treiben.  Auch  ihm  er- 
scheint die  Geliebte,  die  Längstverlorene,  Endlichgefnndene  im  hohen  Giebel- 
haus der  versunkenen  Meerstadt,  auf  die  seines  Herzens  Wunden  langsame 
Blutstropfen  fallen  lassen.  Auch  hier  der  Höhepunkt :  er  wolle  sie  nimmer 
verlassen,  er  komme  hinab  zu  ihr,  an  ihr  Herz  — . 

Und  nun  rasche  Ernüchterung  in  den  alle  poetische  Vorstellung  mit 
einem  Schlage  grausam  zerstörenden,  prosaischen  Versen:*) 

„Aber  zur  rechtea  Zeit  noch 

Ergriff  midi  beim  Fuß  der  Kapitän 

Und  zog  mich  vom  Schififsrand 

Und  rief,  ärgerlich  lachend: 

Doctor,  sind  Sie  des  Teufels?" 
Es  ist  ein  weiter  Weg  von  Jacobis  kindisch  unbeholfenem  „Nun 
werden  meine  Leser  sich  mit  mir  erinnern,  dass  es  nicht  mehr  Sommer 
ist"  bis  zu  Heines  derbem  und  übermüthigeu  Worte:  „Doctor,  sind  Sie 
des  Teufels?"  Aber  dennoch  ist  er  zurückgelegt  worden,  und  das  Gesetz 
der  Entwicklung,  das  unsre  ganze  moderne  Weltanschauung  beherrscht, 
fiuden  wir  auch  hier  bestätigt. 

Auch  Sterne  liebt  Paradoxa:  aber  bei  ihm  hebt  das  unerwartet 
Folgende  nicht  die  Wirklichkeit  des  Vorausgehenden  auf.  Es  folgt  etwas 
Widersprechendes,  aber  beides  ist  real. 

Rasch  können  wir  nun  die  Winterreise  durchblättern,  nur  das  Bedeut- 
samste hervorhebend.  Ich  übergehe  das  Capitel  „Die  Heyde,"  dessen  lehr- 
hafte Tendenz  —  der  Dichter  räth  Bäume  anzupflanzen,  ohne  natürlich 
auch  nur  eine  blasse  Idee  von  Baumpflanzungen  und  ihren  Ekistenzbedin- 
jinngen  zu  haben  —  einmal  in  Prosa  und  dann  in  den  drauffolgenden 
Versen  offen  sich  ausdrückt.  Da  er  in  den  letzten  Versen  die  Freude 
anruft  —  Anrufungen  dieser  Art  sind  bei  Sterne  beliebt,  nur  viel  geist- 
voller und  oft  wirklieh  tiefe  Empfindung  verrathend  —  erinnert  er  sich 
an  seinen  Onkel  in  Zelle,  den  Consistorialrath  Jacobi,  dem  das  folgende 
Capitel  gewidmet  ist.  Es  sieht  aus  wie  eine  Vorrede  zur  ganzen  Winter- 
reise und  ersetzt  somit  die  Stelle  der  „Vorrede  in  der  D6sobligeante"  in 
der  Sentimental  Jonrney.^     Der  Onkel    wird   gerühmt   als   Priester   und 

•)  Heine,  Bach  der  Lieder:  Die  Nordsee.  Erster  Cyclus.  10. 
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Menschenfreund  und  dem  „großen  Haufen  gemeiner  Priester",  die  die 
Freude  verfolgen,  gegenüberstellt.  Schließlich  wird  die  Freundschaft  an- 
gerufen, das  Blatt,  worauf  der  Dichter  ihn  lobte,  der  Nachwelt  zu  erhalten. 
„Dieß  sey  mein  Denkmal  bey  den  Nachkommen,  daß  ich  von  dem ^)  besten 
unter  den  Menschen  geliebt  wurde." 

Nun  folgt  in  zwei  Capiteln,  „Der  Heerd"  und  „Der  Taubensdü&g' 
betitelt,  eine  Sterne  ganz  nachempfundene  Episode.  Yorick  trifft  in  Nampont 
einen  armen  Deutschen,  der  auf  der  Rttckkehr  von  einer  Wallfahrt  nach 
St.  Jago  (in  Spanien)  hier  seinen  treuen  Begleiter,  einen  Esel,  verioren 
hat  und  betrfibt  nun  neben  dem  Sattelkissen  und  Zaum  sitzt  und  seinen 
todten  Esel  beklagt.*)  Das  Humoristische  liegt  darin,  wie  der  Mann 
beständig  seinen  Esel  anruft,  als  wäre  er  ein  fühlender  Mensch,  ein  treaer 
Freund  gewesen.  Dies  wird  nun  sentimental  gewendet :  „Schande  um  die 
Welt!"  mfl  Yorick  aus  „liebten  wir  nur  einander,  als  dieser  anne  Kerl 
seinen  Esel  liebte,  so  wärs  doch  noch  Etwas !" 

Jacobi  nun  kommt  in  ein  Bauernhaus  und  findet  am  Herde  einen 
sentimental  seufzenden  Bauern  sitzend.  In  seinem  Gesichte  findet  Jacobi 
„besondere  Leutseeligkeit"  und  erkundigt  sich  nach  seinem  Schmerz.  Der 
Bauer  erzählt,  sein  ungerathener  Söhn  habe  einen  Banm,  auf  dem  eine 
Nachtigall  alljährlich  nistete,  umgehauen  und  beklagt  die  Nachti<rall. 
Wiederum  eine  Übertreibung  des  sentimental  part!  Man  begreift  oder  bat 
doch  keine  zu  große  Mühe  zu  begreifen,  dass  der  arme  Deutsche  seinen 
Esel,  seinen  Begleiter  auf  der  langen  Wanderung,  die  er  ohne  ihn  vielleicht 
nicht  wird  beenden  können,  beweint,  aber  völlig  unwahr  erscheinen  ud> 
die  sentimentalen  Klagen  eines  westphälischen  Bauers  (!)  um  eine  Xaci- 
tigall,  die  ja  auf  einem  anderen  Baum  wahrscheinlicher  Weise  auch  wird 
nisten  können.  Tauben  fliegen  herein  nnd  der  sentimentale  Bauer  erzählt  ihm. 
dass  in  seiner  Familie  diese  Tauben  nicht  geschlachtet  würden,  weil  .<if 
niemand  essen  könnte.  Dies  gibt  Jacobi  Gelegenheit,  sich  über  dem  Cm- 
gang  der  Menschen  mit  den  Thieren  des  längeren  auszulassen.  Wie  könnt 
man  so  „unschuldige  Vögel,  die  so  artig  schnäbeln"  erst  ftkttem  nnil 
zähmen  um  sie  dann  zu  erwürgen!  Von  Sternes  Humor  keine  Spur. 

Die  folgenden  Capitel  sind  der  wichtigsten  Episode  der  ganwD 
Winterreise  vorbehalten:  der  Begegnung  mit  dem  Ex-Jesuiten.  Auf  der 
Weiterfahrt  begegnet  er  einem  Fremden  zu  Pferd,  der  selbstverständlifb, 
als  er  sich  vor  Jacobi  „leutseelig"  verbeugt,  „so  etwas  Heitei-es  in  seinen 
Augen"  hat,  dass  er  „gleich  für  ihn  eingenommen"  wird.  Es  ist  kein 
junger  Mann  und  „in  seinen  Mienen  nicht  eine  Spur  von  Kühnheit."  Er 
entdeckt  ^immer  mehr  PMles  und  Feines  in  seinen  Blicken"  nnd  schlieiBich 
spricht  er  gar  fi*anzösisch.     „Unmöglich  könnt'  ich  es  länger   aushalten*. 


*)  In  den  Werken  1807  heißt  es  „von  den  besten^,  so  ward  aus  dieser  faden  SchmeicbeUi 
eine  schöne  Wahrheit  Oder  liegt  vielleicht  in  der  WR.  ein  Druckfehler  vor?  Ich  glaol 
schwerlich. 

»)  ER  T,  107. 


27 

er  bietet  ihm  einen  Platz  in  seiuei*  Kutsche  an.  Das  Zutrauen  des  Fremden, 
Tacobis  Kenntnis  des  Französischen  liilft  rascli  über  die  ersten  Augen- 
blicke hinweg.  „Leute,  die  für  einander  gemacht  sind,  errathen  sich 
leicht,  in  weniger  als  einer  halben  Stunde  waren  wir  tief  in  einem  Ge- 
spräche, an  dem  unser  beider  Herz  gleichen  Antheil  nahm.**  Rousseaus 
Name  wird  genannt;  Jacobi  bedauert  ihn.  „Voll  Rührung"  darüber  gesteht 
der  zutrauliche  Fremde,  er  sei  als  Jesuit  aus  Frankreich  vertrieben.  Jacobi 
versichert  ihn,  er  habe  immer  die  Redlichen  seines  Ordens  beklagt.  Damit 
halten  sie  vor  dem  Posthause. 

Das  nächste  Capitel  beginnt  damit,  dass  beide  der  scheidenden 
Sonne  dmxh  das  Fenster  des  Posthauses  nachsehen.  Sie  sprachen  von  der 
Unsterblichkeit,  an  der  der  Jesuit  früher  einmal  zweifelte.  Aber  ein 
Sommermonat  auf  dem  Lande  zugebracht  im  Umgange  mit  der  Natur,  hat 
ihn  ganz  von  der  Unsterblichkeit  überzeugt.  Damals  verfasste  er  einen  Auf- 
satz, dessen  Manuscript  er  Jacobi  übergibt,  um  sich  dann  von  ihm  zu 
verabschieden.  Das  Manuscript  enthält  die  Lösung  seiner  Zweifel  an  der 
Fortdauer  nach  dem  Tode.  Ganz  im  Stile  Jacobis  — Prosa  mit  kleinen  Versen 
wechselnd  —  entwickelt  der  Jesuit,  dessen  allzugroße  Ähnlichkeit  mit 
Jacobi  schon  die  zeitgenössische  Kritik  belächelte,*)  seine  Theorien:  sie 
Äpfeln  darin,  dass  der  Mensch,  dem  der  Schöpfer  die  Fordening,  das 
Postulat  der  Unsterblichkeit  in  die  Seele  legte,  von  ihm  darum  nicht 
betrogen  werden  könne.  Der  allgütige  Gott  hätte  sie  dem  Menschen  nicht 
als  Forderung  mitgegeben,  wenn  sie  unerfüllt  bleiben  mttsste.  Sollte  sie 
aber  doch  nicht  sein,  „so  muss  sie  nicht  so  viel  Fürchterliches  als  das 
Leben  Süßes  haben;"  das  widerspräche  der  Güte  Gottes.  Auf  jeden  Fall 
sei  ein  Leben  nach  der  Natur  das  Vernünftigste.  Der  Tod  eines  getreuen 
Schulers  der  Natur  sei  daher  der  schönste. 

Gedanke,  der  den  Tod  versüßet! 

Es  stirbt  mit  uns  das  Glück  der  Erde  nicht; 

Wir  lassen  eine  Welt,  in  der  man  lacht  und  küsset. 

Und  da  verwesen  wir,  wo  noch  die  Tugend  spricht." 
Damit  ist  das  redselige,  an  Plattheilen  und  Gemeinplätzen  aller  Art 
überreiche  Manuscript  zu  Ende,  nur  findet  sich  noch  eine  Randglosse  des 
Jesuiten.  Er  sei  seither  zur  Gewissheit  der  Unsterblichkeit  gelaugt :  Denn 
ftr  einen  Traum  sei  der  Gedanke  (einer  Unsterblichkeit)  zu  erhaben ! 
^Nicht  das  Gefühl,  wenn  es  der  Natur  getreu  bleibt,  sondern  falsche 
Weisheit  ist  es,  die  uns  irreführt,  und  ein  ängstliches  Forschen  hindert 
ans  oft  zu  finden,  was  wir  suchen." 

Auf  die  philosophische  Widerlegung  der  vorgebrachten  Theorien  lasse 
ich  mich  nicht  ein:  es  ist  ein  solcher  Rattenkönig  von  Sophismen,  und 
circuli  vitiosi  jagen  einander.  Philosophisch  ist  die  ganze  Salbaderei 
völlig  wertlos. 

Interessant  aber  ist  für  uns  das  Sternisierende  daran :  wie  bei  Sterne 
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in  der  großartigen  Anrufung  des  großen  Sensoriinus  der  Welt*)  wird  die 
Empfindung  in  den  Mittelpunkt  der  Weltanschauung  gerückt  und  zum 
alleinigen  Regulativ  derselben  aus  eigener  Machtvollkommenheit  eingesetzt 
Ferner  nicht  zu  verkennen  ist  der  Einfluss,  den  I.orenzos  rührende  Gestalt 
auf  den  Jesuiten  hatte.  Merkwürdiger  Weise  hebt  dies  die  zeitgenössische 
Kritik  nirgends  hervor.  Bei  Sterne  ist  es  ein  Franciscaner,  hier  ein  Jesuit 

—  die  beliebtesten  und  verbreitetsten  Orden  in  beiden  Ländern.  Die 
milde,  heitere,  gefühlvolle  Weltanschauung  erbte  der  Jesuit  von  Lorenzo. 
Ein  Mannscript  spielt  in  der  Episode  eine  Rolle.  Auch  Yorick  werden 
handschriftliche  Fragmente  —  freilich  andern  und  weit  humoristischeren 
Inhalts  —  in  die  Hand  gespielt  Aber  während  wir  hier  eine  vollständige 
„Abhandlung"  haben,  liegt  bei  Sterne  gerade  der  Witz  darin,  dass  es  nur 
ein  Fetzen  davon  ist,  der  eben  dort  aufhört,  wo  wir  die  Fortsetzung 
ungern  vermissen.  Der  Schalk  Sterne  kichert  über  unsere  Enttäuschung, 
Jacobi  langweilt. 

Die  Capitel  „Die  Eiche,"  „Die  kleinen  Bäume"  und  „Der  Wald,** 
contrastierend  in  den  Überschriften,  dienen  Jacobi  hauptsächlich  dazu,  seinen 
Freunden  Zimmermann.  Gleim  und  Wieland  Votivtafeln  zu  widmen.  Wie 
Sterne  nämlich  gelegentlich  seine  Geliebte  Elisha  anruft,  so  ahmt  hier  Jacobi 
die§e  Anrufungen  nach.  Während  aber  der  Engländer  sich  immer  uur  an  die 
Eine  wendet  und  sie  daher  sich  in  uns  zu  der  „Einzigen",  seiner  Einzigen 
krystallisiert,  hebt  die  Mannigfaltigkeit  der  angerufenen  Personen  bei  Jacobi 
diese  Wirkung  natürlich  auf.  Die  „Empfindsame  Reise"  ist  nur  für  Elisha 
geschrieben;  die  Winterreise  für  den  und  jenen.  Ja  in  den  zwei  letzten 
Abschnitten  ruft  er  noch  seinen  Bruder,  Fritz,  und  schließlich  gar  „manche 
junge  Dame"  an  —  es  ist  die  Fiction  von  der  holden  Leserin. 

Wie  Sterne  geht  auch  er  —  nur  minder  geschickt,  minder  geistreich 

—  geht  auch  Jacobi  stets  über  das  Object  hinaus.  Wie  er  sich  in  der 
winterlichen  Landschaft  eine  Ernte  vorstellt,  so  spiegelt  er  sich  bei  der 
Eiche  von  Bomte  bei  Osnabrück  vor,  sie  habe  schon  zur  Zeit  der  alten 
Deutschen  gestanden,  was  ihm  genügt  ein  paar  Verse  gegen  die  Tyrannen 
einzufügen  und  für  die  Abschafiung  des  Französischen  als  Umgangssprache 
bei  den  Damen  zu  plaidieren.  Dennoch  verwischt  er  diesen  Eindruck, 
wenn  er  Anfangs  sagt:  er  habe  sich  gar  nicht  bekümmert,  wie  alt  eine 
Eiche  werden  könne,  und  zum  Schluss  gesteht,  dass  er  wisse,  seine 
Forderung  der  Deutschen  Sprache  sei  umsonst.  Wozu  dann  das  ganze 
Capitel?  — 

Unter  den  kleinen  Bäumen  —  wieder  eine  Fiction  —  geht  jene 
„Begeisterung  umher,  aus  welcher  kleine  Verse  entstehen"  so  wie  sie 
Gleim  mache  und  der  Cardinal  Beniis  sang.  Dagegen  in  dem  mächtigen 
Walde  gegenüber,  den  Menschenhände  nie  berührt  zu  haben  scheinen, 
„muss  eine  höhere  Phantasie  ihren  Sitz  haben."    Es  ist  die  groteske  und 
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kfihne  Phantasie  Wielands  und  die  Muse  des  preußischen  Grenadiers  und 
Rhingulphs  des  Barden  (Kretschmann). 

„Das  Heiligenhaus, **  eine  Kapelle  am  Wege,  woran  er  vorüberkommt, 
veranlasst  ilin  zu  einer  Betrachtung  über  unsere  unkünstlerische  Darstellung 
der  GWtter.  „Die  Bildnisse  der  BewcHiner  des  Himmels  sollten  des  Himmels 
wänlig  sein,"  wie  es  „zur  Zeit  der  Praxitele"  war.  Kunstverständige 
Nachkommen  werden  über  diese  „Missgeburten  unserer  Bildhauer"  spotten. 

Nach  diesem  lehrhaften  Capitel  wieder  ein  fictives:  Der  Fluss.  Es 
ist  die  Ruhr  (Roer)  bei  Duisburg,  die  ausgetreten  ist  Er  entdeckt  den 
Gott  des  Flusses,  „ungefähr  so,  wie  Chapelle  den  seinigen  schildert"  fügt 
er  hinzu,  mit  dem  Finger  nach  der  Heimat  dieser  Figur  weisend.  Er  sucht 
ihn  durch  Bitten  zu  erweichen,  indem  er  ihn  an  einen  Besuch  mit  seinem 
Bruder  erinnert,  und  will,  da  dies  vergeblich  ist,  ihn  durch  Klagen  rühren. 
Aber  da  „erblickt  er  ein  allerliebstes  Mädchen,"  welches  weinend  am 
Ufer  steht.  „Vermuthlich  war  es  ein  unschuldiges  Kind,  das  durch  den 
8u  om  von  einem  Liebhaber  getrennt"  war.  Da  gibt  auch  er  die  Hoffnung  auf, 
den  Fluss  zu  erbitten,  und  wählt  die  nächste  Bauernhütte  zum  Nachtlager. 

Es  ist  „Meierick^,  ein  Dorf  bei  Duisburg.  „Städte  nannt"  ich  in  der 
Erzählung  meiner  Reise  nicht;  aber  Dich  nenn'  ich,  kleines  Meierick, 
weil  du  mehr  als  die  Städte  mir  zeigtest,"  nämlich  „die  Natur  \n  ihrer 
größten  Einfalt."  Diese  Naturschwärmerei  liegt  in  der  Zeit:  es  ist  die 
Zeit  Eousseaus,  dessen  Namen  wir  schon  zu  Beginn  dei  Jesuiten-Episode 
trafen.  Aber  neben  Rousseau  beherrscht  dies  Bildchen  doch  auch  wieder 
Sterne.  Auck  Yorick  nimmt  an  einer  ländlichen  Abendmalzeit')  theil.  Dies 
ist  hier  mit  wenigen  Strichen  nachgeahmt  Es  fällt  uns  kaum  mehr  auf 
rtass  die  Wirtin  selbstverständlich  eine  gutherzige  Wirtin  ist.  Grobes 
Brot,  ein  irdener  Teller  daneben,  ein  Bett  von  Stroli:  das  begeistert 
Jacobi  so  sehr,  dass  er  ausruft:  „da  wiederholP  ich  der  Natur  meinen 
Eid,  ihr  überall  zu  folgen."  Wir  verstellen  Sternes  ehrliche  Empfindsamkeit 
l»ei  jedem  Abendmal,  aber  Jacobis  Schwärmerei  erscheint  unwahr :  warum 
den  Eid  plötzlich  wiederholen  ?  Was  vorfällt  ist  so  dürr  und  unbedeutend 
dargestellt,  dass  uns  die  Wirkung  auf  Jacobis  Gemüth  überspannt  erscheint. 

Am  nächsten  Morgen  zieht  er  gen  Düsseldorf  „schon  däuchte  mich, 
dass  die  Luft  meiner  Vaterstadt  mich  anwehte." 

Damit  wäre  die  Winterreise  zu  Ende.  Aber  in  einem  eignen  Capitel 
fügt  Jacobi  noch  als  Beilage  die  Schilderung  eines  Besuches  bei,  den  er 
mit  seinem  Bruder  dem  Kloster  der  Trappisten  bei  Düsseldorf  machte. 
Es  ist  ganz  sternisierend :  vom  pikanten  Anfang  bis  zum  sentimentalen 
Schlüsse.  Pikant  ist  für  den  Anfang  schon  ein  zu  starkes  Wort:  er  lässt 
Dämlich  „manche  junge  Dame"  vermutlieu,  in  dem  Kloster  seien  „artige 
Nonnen"  gewesen;  beruhigt  sie  aber  gleich  im  nächsten  Satze,  es  seien 
Mönche  vom  strengsten  Orden,  natürlich  „gute  Leute,"  an  deren  Schwelle 
die  beiden  Brüder   „alles  vergaBen,    was   Voltaire   und    andre   von    den 
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Wieland  schrieb  an  Jacobi  darüber  in  seinem  Briefe  vom  Sept.  1769'): 
IT  unterschreibe  von  Herzen  alles  Rähmliche,  was  über  die  Winterreise 
[esagt  worden  sei,  doch  sei  er  unzufrieden  damit,  dass  gewisse  Leute 
»inen  Moralisten  aus  Jacobi  machen  wollten.  Er  finde  hier  und  da 
anen  Ton  darin,  der  nicht  der  Jacobis  ^ei  und  bemerke  an  einigen 
Stellen  den  kleinen  Zwang,  es  allen,  selbst  dem  Beichtvater,  recht  machen 
IQ  wollen.  Er  empfiehlt  ihm  statt  des  ernsteren  Tones  etwas  mehr  Laune 
lineinznbringen,  dann  werde  es  eine  vollkommene  Arbeit  sein. 

Einer  feindlich  gesinnten  scharfen  Kritik  unterzog  Gerstenberg  die 
W^inlerreise  in  der  Hamburger  neuen  Zeitung  (1770  Nr.  35,  36  und  46), 
mi  ich  verweise  wegen  der  Fehde  mit  Gerstenberg,  die  sich  hieraus 
mtspann,  auf  v.  Weilens  Aufeatz  über  „Gerstenberg  und  J.  G.  Jacobi"  in 
äer  Virteljahrschrift.*) 

Lessing  lieh  sich  die  Winterreise  von  Wittenberg  in  Hamburg  aus; 
leider  ist  uns  über  sein  Urtheil  nichts  näheres  berichtet.  A.  Wittenberg 
schreibt  aus  Hamburg  den  21.  Aug.  1769  an  Jacobi:')  „Ich  kann  Ihnen 
nicht  sagen,  wie  sehr  diese  Reise  hier  gefällt.  Mein  Exemplar  geht  aus 
einer  Hand  in  die  andre.  Jetzt  hat  es  Lessing,  der  sich  nicht  enthalten 
konnte,  Ihnen  neulich  in  einem  öffentlichen  Hause  seinen  Beifall  zu  geben." 
Zum  Schlüsse  bestätigt  Wittenberg  aus  persönlicher  Bekanntschaft  das 
Lob  des  Consistorialraths  Jacobi.*) 


3.  Die  Sommeppelse. 

Der  Erfolg  der  Winterreise  ermunterte  Jacobi  zu  seiner  Sommerreise. ^) 
Über  die  Entstehungsgeschichte  wissen  wir  fast  nichts.  Eine  bestimmte 
Beise  scheint  nicht  zugrunde  zu  liegen,  obwohl  er  im  Sommer  1769  zweimal 
reiste :  zuerst  nämlich  machte  er  die  Rückreise  aus  Düsseldorf  nach  Halberstadt 
(9.  Joli  bis  22.  Juli)  dann  seinen  Besuch  in  Halle,  vom  Anfang  August 
Ha  26.  Sept.  1769,  bei  Klotz.*)  Hier  in  Halle  —  so  viel  ist  gewiss  —  ent- 
stand auch  die  Sommerreise.  Am  17.  Sept.  schreibt  er  aus  Halle  an  Gleim,') 

0  Ausgew.  Briefe.  Zürich  H,  320  ff.  — 

»)  III.  Bd.  S.  178  ff. 

•)  Siehe  den  Brief  bei  Martin  QF.  2,  p  52. 

*)  Ebenda  S.  63. 

')  Die  Sommerreise  liegt  mir  in  der  1.  Ausgabe  vor.  Es  ist  ein  Octavb&ndehen 
^on  87  Seiten  mit  Antiqua-Lettern  gedruckt.  Der  Titel  lautet:  Die  Sommerreise,  von 
Jacobi.  HaUe  im  Magdeburgischen,  Verlegt  von  Carl  Hermann  Hemmerde.  1770.  —  Sie 
^orde  ebenfalls  in  den  2.  Theil  der  Werke  von  1770  aufgenommen  und  folgt  dort  auf 
■^j«  Winterreise,  S.  97—176.  1807  jedoch  wurde  sie  ausgeschieden  und  nur  Jacobis  Be- 
inerkiiDg  am  Schlüsse  des  Vorberichtes  zur  Winterreise:  „Die  Sommerreise  habe  ich, 
^^s  der  Erhaltung  unwardig,  verworfen"  erinnert  noch  an  ihr  ehemaliges  Dasein. 

•)  Belegt  durch  ungedruckte  Briefe  vom  6.  VII.,  13.  VIII.,  30.  VUI.  u.  3.,  17.,  20. 
^nfl  24.  TX.  69. 

0  Ungedruckt. 
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geistlichen  Orden  gesagt  haben.  Sie  flie 
sondern  aus  dem  Bewusstsein  ihrer  Scl^ 
Freude  bittet  er  beim  Eintritt  in  das  » 
verlassen,  aber  in  einiger  Entfernung 
öifnet,  ist  Lorenzo  direct  nachgebildet 
herum.  Sie  sehen  den  Speisesaal,  schlie: 
Bett,  ein  Todtenkopf,  eine  Schaufel  ( 
Unser  Führer  lächelte.    Gern  hätte  i 
ein  selbstgewähltes  Elend?"  —  Uneii 
behalten."     Weiter  geht  es  ins  leer 
Kreuz  am  Boden  lassen  sich  die  St 
Sind  diese  meine  Brttder  nicht  unst 
sie  ein  grausamer  Irrthum,    der  ui 
betrog.  Und  du  rafftest,  o  Himmel ' 
nicht  von  der  Brust  seiner  Mutte? 
war?"  Nachdem  dieses  „philosopli 
nochmals  in  Versen  nachklingt,  k 
meine  Brüder  sind  unsterblich!" 
den  Todten  den  Wunsch  der  Rii 
herzige  •Vater,    mit  einem  Ton  i. 
schlagen  kann",  ein  zu  einem  ei 
und   ersucht  sie,    öfter  zu   k(» 
gewesen  (und  er  wusste,    dass 
vertraulicher  mit  uns  umgehei. 
„etwas  Zärtliches,"     sie  nahm 
ehrfürchtig.  „Er  drückte  wit  ■ 
keit"  —  with  a  stivaiu  of  g" 
—  „Dieses  Auge  konnte   nkl 
Bruder,  den  Pater  niiht  um? 
Lorenzo."  So  empflnilen  sie 
gebreiteten  Frieden  und  fr* 

Damit  schließt  die  Wiii 

Wie  ich  oben  bereits  ^ 
dessen  Antwort  leider  iiii:hf 
er   wie   die   übrigen   ll:il^• 
verhimmelt.  Eine  lfl)3enl^^ 
in  Klotzens  Bibliothek M 
Dennoch  erhöhte  sie   il^ 
Buchhändler  H.  Kl  1^7 
Weise  sind  noch  k  111^ 
jectiv  beurtheilt  dnini 

')  IV.  13.  St,  S.  ]'■;: 
«)  Halle,  13.  Aoi:.  1 
•)  Bd.  XI.  n.  8r    s 


i;»^    .Mitten  in  meiner  Sonk 

J-  -fsehien,    ist  nicht  gen«^ 

-«!L  sie  sei  Anfangs  Octobfi 

rs.^ber  an   Georg  schreibe 

-  Sinntag  Morgen  gesehen . . . 

.^•-'-'äse  vor."     Dieser  Sonntag 

-  :iass  jedoch  früher  erschien« 

.   THAid   bereits    ansfulirlich  i^ 

I  ica  wahrscheinlich,  dass  Jacohi 

^-  i-hA  werde  abgewartet  haben 

.   ust  Halberstadt  zurück.     In  (Ü^ 

,--.•  usi  möchte  ich  die  Herausgabt 

^m  israben  sich  finden. 

—  ieiÄt  es  in  der  Eecension  dei 
.-  —  der  wird  sich  auch  leicW 
-..-X  Eben  die  Zärtlichkeit  det 
-  s'i^ttliebe,  eben  die  Ausdrücke  des 

^aiick  dass  die  meisten  Capitel 
^  wunteD.  Nur  ist  die  Sommerreise') 
^^•^>  lagelehnt;    der  Wechsel  von 

^  fiitritt,    genau  so  wie  in 


dej 


Ohne  eine  eigentliche  Ein- 

«^»ii5fescfaickt  wäre,  wie  in  d^r 

tse  in  17  Capitelchen  getheilt 

i$S8  seine  Leser  keine  „Land- 

^Tfb  ganz  Deutschland  gehen. 

.  Flüsse  u.  s.   w.  und  mehr 

end  wohin  ich  gedenke,   ist 

*   Wie  wir  gesehen   haben, 

jS«  Winterreise  gerathen,    „mehr 

Xibnung  sucht  Jacobi   in  der 

^^^i  ^relingt  es  ihm   nicht,    da  er 

'  w^  Si^nie.  Während  Sterne  unter 

^|j^*biv  Jacobi   beständig:    sein»* 

r  im  mangelt,  nicht  gemildert. 

^  s#i^ifj  bei  ihm  gelten  soll,    findet 

— ^"  *    ^^  rfe  Ä»  1.  Oct.  ans  Halle  erhalten. 

^    ^  ^^rum  ^-1  binter  dem  iich  inrtgHclier 
^-•^^^ 

^  p  43^-46  seiner  Disterlatioo. 
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^'leich  im  Anfang:  er  erklärt,  .warum 

i  habe.  Er  habe  nftmlich  dem  Drängen 

.  e  Existenz  zu  gründen,  endlich  zn  ent- 

rt,    er  habe  eine  Erbschaft  sn  machen 

'  llt.  „GewiB  reiste   ein  gutherziger  Mann 

ite^    und  Jacobi   daza   ernennen   würde. 

iliche  Einfall"  verwischt,  indem  er  gegen 

^  Gold  „mit  grausamem  Lächeln  za  andrem 

ainilie  mit  Thränen  dafür  . . .  danken  würde 

iiande  für  die  Menscheit!" 

ersten  Werkchen,  noch  lockerer   und  zerbrö- 

iTig  der  Capitel  in  der  Sommerreise.  Überhaupt 

ipitelchen  an  einander  gereiht,    dass  überall 

anlos  irrt  der  Leser  mit  ihm  in  der  Welt  herum. 

it^  Steigerung  der  zerfahrenen   Manier  Sternes. 

arallelismns  zur  Winterreise  in  der  Anordnung 

:  kennen.    Spiegelt  er  sich  dort  eine   Emdte  vor 

it  tzt  an  den  wogenden  Kornfeldern  vorbei.    Hier 

uher  Ansatz  zu  Sterneschem  Humor:  er  fragt  sich, 

ibe,    ob  er  Belinde  wieder  gesehen  habe,    oder  ob 

e  Ruhe  der  Schnitter  am  Abend  gedacht  habe.  Die^e 

-leiten  und  kurz   antwortet   er   dann:    „Alles   dieses 

h  dachte,  dass  ich  um  keine   Reichthümer   der  Welt 

in   möchte."     Wenn   der   Recensent   der   Allgemeinen 

k  diese  kleine  Abschweifung  als  nicht  zur  Sache  gehörig, 

üb  rügt,   so  missversteht   er   Jacobis   Absicht,    der  ja 

HMi  will  und  sich  auf  die  paradoxe  Antwort  auf  die  vielen 

weidlich   zugute   that.    Es   ist   dies   ganz    speciell   ein 

^12.    den  auch  Heine  später  gern  ein  oder  das  andre  Mal 

If  n  er  in  Osnabrück  besucht  hatte,  setzt  er  in  dem  Capitel 

ein  Denkmal,  indem  er  sich  an  das   Gespiäch  erinnert,  das 

iber  die  Dichtkunst  der  ältesten  Zeiten  und  ihre  unmittelbare 

irte.  Und  gerne  möchte  er,  der  Culturmensch,  diese  Wirkung 

st  erfahren.    Das  Capitel  führt  die  Überschrift   „Die   Laube" 

ließt  es  mit  den  Worten:   „Aber  wo  bleibt  meine  Laube?    Ich 

t  so  weit  davon  verirrt,  dass  ich  ihretwegen  einen  neuen  Absatz 

.:iuss."  Genau  so  macht  es  Sterne,  der  dies  Mittel  besonders  gern 

•  am  Shandy  verwertet.  Es  ist  nichts  als  ein  Ansatz  zu  humoristischer 

liing:    leider  so  ganz  ohne  jegliche  Spur  von  Humor.    Wo  Sterne 

thig  mit  dem  Leser  und  seiner  Geduld  umspringt,  ist  Jacobi  lang- 

und  platt. 

rieich  das  folgende  Capitel   beginnt   wieder   mit   einem    „Scherz": 
mir  gegrüfit  ....  doch  nein  1  nicht  gegrüßt,  denn,  seitdem  Elopstock 

a 


.n>ii 


34 

and  (^eflner  gegrüßt  haben,    hört  man  flberall  so  viel   Grfiße,    dass  mi 

nichts  mehr  dabey  denkt Seyd  mir  willkommen  sagt  ich  zu  deu 

Bäumen,'*  die  ihm  kühlen  Schatten  gewähren  sollen.  Sein  Bedienter  fli4 
über  seinen  Wagen  eine  Laube  aus  Zweigen  und  Jacobi  —  nimmt  ii 
dann  nicht  in  seinen  Wagen.  „Was  war  aus  meinem  guten  Herzen  gewordeii 
Das  imitiert  die  paradoxe  Situation  am  Beginn  der  Journey,  aber  ^ 
unbeholfen  hölzern  folgt  hier  das  reuige  Bekenntnis  erst  spät  nach,  üj 
Versicherung,    er  werde  es  gewiss  nicht  wieder  thun,   glauben  wir  mdl 

Ein  bettelnder  Soldat  mit  einem  kleinen  Mädchen  —  diese  Beiwörti 
klein,  artig  u.  s.  w.  stammen  aus  der  Anakreontischen  Dichtung  —  ri« 
seine  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Wie  Sterne  geht  aber  auch  Jacobi  tUi 
das  Wirklichgegebene  hinaus,  indem  er  das  Bild  za  „verschönem*'  sud 
So  wird  der  Soldat  ihm  zum  Kriegsgott,  den  die  schönste  kleine  Chariti 
begleitet.  Wieder,  wenn  auch  nicht  so  schroff  wie  in  der  Ernte,  verwisd 
er  das  selbst  construierte  poetische  Bildchen :  „Doch  bey  dergleicri 
Götterideen  verweilt'  ich  nur  kurze  Zeit."  Er  denkt  über  Putz  nach,  wi^ 
das  Mädchen  einen  Blumenkranz  in  den  Haaren  trug.  „Sollten  einii 
verächtlich  auf  mein  Soldatenmädchen  herabsehen  ...  so  bedau're  icj 
dass  ich  die  Ehre  nicht  haben  kann,  für  sie  zu  schreiben."  Ebenso  sch«!^ 
Sterne  im  Tristram  Shandy  wie  in  der  Empfindsamen  Reise  wiederU 
wenn  man  nicht  weiterlesen  wolle,  solle  man  es  nur  bleiben  lassen,  j 
schreibe  nur  für  jene,  die  ihn  lesen  wollten. 

Eine  andre  Fiction  baut  sich  vor  ihm  auf,  während  er  eine  Branl 
Stätte  in  einer  kleinen  Stadt  besichtigt.  Wieder  vergrößert  er  sich  a 
Scene:  stürmende  Feinde;  Nacht,  Dem  Anführer  gibt  er  „alle  die  Gi^ 
samkeit,  welche  jemals  ein  Maler  in  seinen  Schlachten  vereinigt  bat 
„Schaaren  von  Todten"  sind  nur  die  nöthige  Staffage.  Die  Gewisse« 
quälen  eines  solchen  „Siegers,"  wenn  er  sich  „in  stille  Wüsten"  luräJ 
zieht,  werden  möglichst  gruselig  ausgemalt,  an  den  Tyrannenhass  der  ZJ 
gemahnend.  Mitten  darin  lässt  ei*  den  Wütherich  stehen  und  wendet  fi\ 
mit  beneidenswerther  Leichtigkeit  „einem  sanfteren  Auftritte"  zu.  Er  li«l 
es  ja  „das  Concert  der  Empfindungen  in  unserem  Leben"  zu  beobachw 
So  sieht  er  nun  ein  Mädchen  das  über  die  Brandstätte,  über  das  Schbd 
feld  eilend  ihren  Jüngling  sucht.  Er  würde  ihr  suchen  helfen.  ^Wir  hält 

ihn  gefunden 0  ich  hätte  die  Umarmungen  gesehen!    Ich  hätte 

aber  indem  blies  der  Postillion!"  Das  ist  wieder  die  Ironie:  das  Aufd 
anderplatzen  von  Ideal  und  Wirklichkeit,  der  schrille  Ton :  „Doctor,  «ii 
Sie  des  Teufels?" 

Zu  den  bei  den  Zeitgenossen  berühmtesten  Episoden  der  Sommerreise  i 
hört  „das  Vermächtnis".  Es  ist  ein  kleines  Öeschichtchen  von  einem  ann^ 
kränlichen  Manne,  dem  Jacobi  allwöchentlich  ein  Almosen  zukommen  Iäs 
Seine  Tochter  holt  es  immer  ab.  Der  Alte  stirbt  und  empfiehlt  sterbe! 
seinen  Wohlthäteni,  die  er  segnet,  seine  Familie.  „Voll  Wehmut,  als  wir' 
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r  Tod  einer  meiner  Angehörigen,   gab  ich  der  Tochter  meinen  Beytrag 
m  Begräbnisse.*^  Jacobi  unterstützt  die  Familie  dann  regelmäßig. 

Es  folgt  nan  eine  Anmfhng  Adelaidens,  d.  i.  Johanna  Fahim  er, 
ine  Tante,  der  er  einmal  die  Geschichte  erzählte.  „Mitten  in  der  Erzälilnng 
i8t'  ich  inne  halten,  mich  wegwenden,  und  da  kamen  Sie  auf  mich  zu, 
Sekten  mir  stillschweigend  die  Hand,  und  gaben  mir  einen  Kuß,  so  wie 
Igel  Um  den  Tugendhaften  geben  ^ 

Als  er  die  Stadt  (Halle)  verlässt  geht  ihm  der   Abschied   von    den 

iglficklichen  nahe  „Wollen  Sie,    sagt'  ich  zu  einem  zärtlichen   Frauen- 

Dmer,  diese  Familie,  die   ich  immer   als  ein    mir   theures  Vermächtnis 

trachtete,  wieder  als  ein  Vermächtnis  von  mir  annehmen  ?"  Sie  verspricht 

und  hält  zu  seiner  Freude  das  Versgrechen. 

Hier  liegt  ein  wirkliches  Erlebnis  zugrunde.  Wilhelm  Scherer  hat  in 
T  Steitschrift*)  gezeigt,  dass  die  Freundin  des  Dichters  damalige  Liebe, 
blinde,  ist,  deren  eigentlichen  Namen  wir  nicht  kennen.  Ihr  schreibt 
artin  wohl  mit  Recht  eine  Reihe  von  französischen  Briefen  zu.  In  einem 
ininter  gibt  sie  Jacobi  auch  nähere  Nachrichten  über  das  arme  Mädchen. 

„Ohne  solche  Zeugnisse,"  sagt  Scherer,  „würde  man  sich  kaum  vor- 
dlen,  wie  neu  es  war,  das  Wohlthun  als  einen  Gtenufl  zu  empfinden, 
ie  das  Zeitalter  der  Humanität  so  in  kleinstem  Kreise  sich  nach  und 
ich  durchsetzt.'' 

Da  er  den  Blocksberg  von  Feme  sieht,  erinnert  er  sich  an  die 
exentänze  und  vergleicht  unsere  häßlichen  Hexenvorstellungen  mit  jenen 
JT  Alten .  von  den  „artigen"  Zauberinnen  bei  Theokrit  und  Vergil. 
khämen  müssen  wir  uns,  wenn  wir  solche  Fabeln  mit  den  Fabeln  der 
Iten  vergleichen."  Die  Sommerreise  entsteht  im  Jahre  1769,  in  dem  Lessings 
astergiltiges  Schriftchen  „Wie  die  Alten  den  Tod  gebildet"  erschienen  ist. 
fir  hören  die  ersten  Töne  des  Präludiums  zu  den  „Göttern  Griechenlands." 

Die  wichtigste  Episode,  zugleich  die  schönste  der  Sommerreise  und 
)ch  heute  von  einem  gewissen  Liebreiz  umflossen,  ist  die  von  der  armen 
Dgen  Mutter  und  dem  hartherzigen  Geistlichen,  enthalten  in  den  Ab- 
imitten: „Die  Fischerhtttte"  und  „Der  Geistliche."  In  der  Abenddäm- 
crung  —  „in  sie  verhüllt  sich  oft  die  Tugend,  wenn  sie  vom  Himmel 
mb  kömmt,  über  die  Menschen  zu  weinen,  und  in  ihrem  Gewände  geht 
IS  HiÜeid,  und  sucht  ein  gutes  Herz,  dem  es  einige  leise  Worte  zuflüstern 
Itane"  —  kommt  Jacobi  an  eine  Fischerhütte.  „Eine  schöne  junge 
rauensperson"  säugt  ihr  Kind.  „In  ihren  Augen  war  Liebe."  Schamhaft 
BrhüUt  sie  ihren  Busen,  „welcher  gewiß  nur  die  Wollust  eines  einzigen 
leliebten  gewesen  war."  Es  kommt  eine  alte  Bettlerin,  und  die  arme  Frau 
tbt  ihr  ein  Stück  von  dem  kümmerlichen  Rest  des  Brotes,  der  neben  ihr 
bf  dem  Tische  lag :  „Mehr  kann  ich  auch  nicht  geben"  und  weinte.  „Und 
i  —  wer  nicht  rathen  kann,  was  ich   that,    der  verdient  es  nicht  zu 

0  Jetzt  auch  Kl.  Schriften  2,  p.  337  f. 
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wissen Ich  kenne  Sie  nicht,  sagte  die  Unglückliche,  voller  Angd 

nehmen  Sie  es  zurück,    oder  ich  kann  diese  Nacht  nicht  schlafen 

Jacobi  aber  beruhigt  sie  und  enteilt.  Es  ist  wirklich  zart  erzählt :  eiofid 
und  natürlich,  wie  es  selten  bei  Jacobi  zu  finden  ist. 

Contrastierend  nun  wird  der  hartherzige  Geistliche  ausgespielt  Bei] 
Eintritt  in  das  Gasthaus  hört  Jacobi  von  einem  Geistlichen  eben  die  Worte 
„Verhungern  soll  sie,  und  das  ist  ihr  verdienter  Lohn!"  Er  fragt,  wer 
„Es  war  —  Gerechter  Himmel !  Es  war  die  Person,  die  ich  eben  gesehti 
hatte."  Er  erfährt  nun,  dass  die  Frau  die  Geliebte  eines  jungen  Fischen 
des  Vaters  des  Kindes,  sei,  der  nun  „unter  den  Soldaten"  sei.  Verschüchtei 
schließt  sich  Jacobi  in  sein  Zimmer,  „aus  Furcht,  der  Geistliche  mOchl 
mir  nachkommen." 

In  Ausrufen  macht  er  nun  seinem  von  der  Empfindung  vollen  Herae 
Luft:  „Gott  der  Erbarmung!  war  dies  einer  deiner  Priester!"  und  vei 
theidigt  das  arme  Mädchen:  „Ihre  Miene  war  lauter  Unschuld;"  freflift 
sei  die  Tugend  eines  Mädchens  heilig,  aber  dürfe  man  nicht  den  geringst« 
unterschied  machen.  Ihr  strengen  Richter 

„Ihr  wisset  nicht,  wie  man  in  armen  Hütten 

Mit  frischem  Blute  stärker  liebt; 

Wie  lang  ein  Mädchen  oft  gestritten, 

Eh*  es  dem  Jüngling  sich  ergiebt." 
So  ein  armes  Mädchen  verachte  und  verfolge  man,  während  man  i 
der  großen  Welt  die  Dame  ehre 

„Die  nicht,  im  Rausche  süßer  Lußt, 

Sich  selbst  allmählig  unbewußt 

In  eines  Lieblings  Arme  sinket; 

Nicht,  wenn  sein  Flehen  sie  erweicht. 

Der  Unschuld  sanfte  Röthe  zeigt .  .  ." 
sondern  die, 

„Der  feineren  Empfindung  lacht, 

Der  holden  Liebe  Reich  verheeret. 

Und  ohne  Scham  den  Taumelbecher  leeret!" 
Directe  Anklänge  an  Sterne  finden  sich  in  beiden  Capiteln  fast  nicht 
aber  der  Ton,  auf  den  sie  gestimmt  sind,  dieser  empfindsame  Duft,  d« 
von  ihnen  ausgeht,  dieser  Hauch  von  echter  Menschenliebe,  der  darüb^ 
gebreitet  ist,  ist  ganz  Sterne  treu  nachempfunden,  und  eben  hier,  ^ 
Jacobi  nicht  sclavlsch  seinem  großen  Vorbilde  nachahmt,  kommt  er  ih| 
am  nächsten.  Aber  leider  weiß  er  die  Höhe,  die  er  hier  erreicht,  oicht^ 
behaupten.  Die  Episode  mit  der  Nonne  Antoinette  fällt  sehr  dagegen  al 
Tändelnd  entwickelt  er  sein  ziemlich  schwankendes  System  der  LieW 
dem  er  jedoch  nicht  getreu  bleibe;  er  folge  jedesmal  seiner  Empfindan^ 
„nachdem  das  Wetter  hell,  oder  der  Himmel  bezogen  ist,"  nachdem  e| 
Petrarca  gehört  oder  die  Musarion  gelesen.  „Der  Frühlingstag,  an  weicheil 
die  Sonne  alles  zur  Wollust  erwärmet,    ist  von  dem  Herbsttage,    wen^ 
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über  mir  blasse  Wolken  ziehen,  um  mich  her  ein  dünner  Nebel  ist,  und 
zu  meinen  Füssen  ein  kälterer  Wind  mit  den  abgefallenen  Blättern  spielt, 
verschieden."  So  flattre  er  beständig  zwischen  Epikur  und  Piaton  in  der 
Mitte,  bald  dem,  bald  jenem  näher  kommend.  Von  dem  Schleier  und  seiner 
Verwendung  in  der  Liebe,  die  er  breit  erörtert,  kommt  er  zu  Antoinette. 
Eine  schöne,  achtzehnjährige  Nonne  mit  dem  „artigsten"  Namen  Antoinette 
überrascht  ihn  durch  ihren  Reiz  beim  Besuche  eines  Nonnenklosters.  Er 
begleitet  sie,  als  sie  läuten  gehen  muss.  „Wir  läuteten  zusammen:  Himmel, 
was  mögen  meine  Augen  ihr  alles  gesagt  haben?"  Sie  kommt  nicht  zur 
Tesper:  er  hätte  sie  so  gern  singen  hören.  Auch  beim  Fortgehen  der 
Gesellschaft,  mit  der  er  kam,  sieht  er  sie  nicht.  Alsbald  erfasst  ihn  Reue, 
dass  er  Belindens  vergaß  und  die  Ruhe  der  Nonne  störte  —  zwei  Capitel 
lang  ergeht  er  sich  in  Selbstanklagen. 

Es  scheint  ein  Erlebnis  zugrunde  zu  liegen.  Unter  den  Gedichten, 
die  er  1772  zugleich  mit  dem  „Schmetterling"  herausgab,')  befindet  sich 
S.  25 — 32  eines,  „An  Antonetten,  Als  sie,  am  Feste  des  heiligen  Nicolaus, 
einen  neuen  Schleyer  bekam."  Das  Gedicht  wurde  bei  der  Aufnahme  in 
die  Werke  1807*)  mit  einer  Anmerkuug  versehen,  welche  besagt,  es  sei 
„zwar  durch  eine  junge  artige  Klosterfrau  veranlaßt,  ihr  selbst  aber  nie- 
mals gezeigt"  worden  und  mitbin  als  „bloße  Dichterphantasie"  zu  betrachten. 
Im  Voßischen  Musenalmanach  auf  1784  veröffentlichte  dann  Jacobi 
eine  „Grabschrift"  für  eine  Antonette,  die  wohl  mit  der  Nonne  identisch 
sein  dürfte,  was  aus  dem  Gedicht  sich  nicht  erkennen  lässt.*)  Es  mag 
also  wirklich  ein  Factum  zur  Grundlage  der  Episode  gedient  haben,  aber 
dennoch  ist  die  Nachachmung  Sternes  deutlich.  Von  dem  Nebensächlichsten, 
dem  Schleier  geht  er  aus,  dies  bietet  ihm  Gelegenheit  in  Stemischer 
Manier  sich  über  Schleier  überhaupt  auszulassen.  Der  Wert,  den  er  dem 
Namen  Antoinette  beilegt,  —  Martha,  Ursula,  Athanasia  hätten  ihn  nicht 
begeistert,  —  erinneit  an  Sir  Walter  Shandys  Ausführungen  über  die 
Bedeutung  der  Vornamen.*)  Er  nennt  die  Nonne  „schön,  wie  —  der  Leser 
mag  selbst  ein  Gleichniß  dazu  erfinden  — ."  Das  ist  wieder  eine  Reminiscenz 
an  Tristram  Shandy.  Dort  soll  z.  B.  die  Witwe  Wadmann  geschildert 
werden  und  das  Capitel^)  beginnt: 

„.  .  .  lassen  Sie  Tinte  und  Feder  bringen  —  Papier  haben  wir.    So, 

—  setzen  Sie  sich  hin,  Sir,  und  malen  Sie  sie  nun  ganz  nach  Ihrem 
Geschmack  —  Ihrer  Geliebten  so  ähnlich  als  möglich,  Ihrem  Weibe  so 
anähnlich  als  Ihr  Gewissen  es  Ihnen  erlaubt;  —  mir  ist  das  gleichgültig 

—  machen  Sie  es  nur,  wie  es  Ihnen  gefällt."  Dann  folgt  etwa  eine  halbe 

*)  Der  Schmetterling  uebst  drey  Liedern  von  Johann  Georg  Jacobi.   Halberstadt 
Uj  Johann  Heinrich  Groß.  1772.  [38  S.  8«] 
>)  n.  198-197. 

»)  S,  155.  --=  Werke  1807.  in,  118. 
*)  Tr.  Sh.  [Gelbkes  Übers.]  I.  105.  Cap.  8.  276. 
•)  Tr.  Sh.  n.  80.  Cap.  S.  128  in  der  Übersetzung  Gelbkes  [Bibliogr.  Institut] 
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erzen  ist.^  Jacobi  ersetze,  was  das  sentimental  part  betreffe,  Torick 
ankommen  und  werde  ihn  vielleicht  auch  in  dem  humoristischen  ersetzen, 
enn  ihm  der  H.  Bonifacius  in  einigen  Jahren  ein  wenig  Hypochondrin 
her  nur  ein  wenig,  dafür  wolle  er  gebeten  haben)  werde  gegeben  haben, 
fesonders  fBr  die  Fischerhütte  und  die  freundschaftliche  Zeile,  die  ihn 
igehe,  möge  Gleim  Jacobi  in  seinem  Namen  umarmen. 

Ähnlich  sympathisch  begrüßte  auch  Klotzens  Biblothek')  das  Werk 
5s  befreundeten  Autors  und  ermangelte  späterhin*)  nicht  eine  Nachahmung 
wobis  „Die  Tagereise.  Ibam  forte.  Horat  Leipzig  bey  Hilscher.  1770." 
tos  S.  8^  anzuzeigen,  was  Jacobis  Ruhm  nur  erhöhen  konnte.  Objectirer 
erfuhr  wiederum  die  Allgemeine  Deutsche  Bibliothek'),  die  ihm  unter 
aderem  vorwirft,  keine  dichterische  Begeisterung  veranlasse  die  „kleinen 
ersgen",  er  schreibe  nur  deshalb  Verse,  um  nicht  inmier  Prosa  zu 
chreiben.  Sie  wirft  ihm  Plattheiten  vor,  hebt  jedoch  die  Fischerhfitte  und 
en  Geistlichen  als  hübsche  Episode  hervor. 

Fassen  wir  nun  kurz  die  Momente  zusammen,  die  Jacobis  Abhängig- 
:eit  von  Sternes  Empfindsamer  Reise  kennzeichnen. 

Vor  allem  schon  darin,  dass  er  eine  so  unbedeutende  Reise  zu 
schreiben  versucht,  zeigt  er  sich  als  Sternes  Schüler.  Der  Ton,  das 
mpfindsame  Colorit  ist  getreulich  nachgeahmt.  Nur  mangelt  ihm  Sternes 
Jenie,  sein  göttlicher  Humor,  seine  Weltkenntnis.  Eben  darum  aber  sind 
ms  Jacobis  Reisen  eine  so  unerquickliche  Leetüre,  während  wir  zu  Sternes 
foamey  oder  noch  lieber  zu  seinem  Shandy  gerne  greifen.  Dass  er  selbst 
tmd  seine  Zeitgenossen,  zum  Theil,  sich  über  die  geringe  Bedeutung  der 
W'erkchen  nicht  klar  waren  und  sie  hoch  überschätzten,  darf  uns  nicht 
Rundem.  Auch  der  alte  Bodmer  glaubte,  jeden,  dem  er  in  der  Noachide 
ftine  Votivtafel  widme,  in  die  Unsterblichkeit  mithinüberzunehmen.  Andrer- 
seits beruht  die  Überschätzung  der  Reisen  auch  noch  auf  dem  umstände, 
dass  Jacobi  fast  gleichzeitig  in  ganz  Deutschland,  fast  möchte  man  sagen, 
Europa  bekannt  wurde  durch  die  Geschichte  mit  den  Lorenzodosen. 


in.  Die  Lorenzodosen. 

Johann  Georg  Jacobi,  der  wegen  seiner  Begeisterung  für  Sterne  im 
tileimschen  Kreise  Toby  genannt  wurde,*)  veröffentlichte  im  Hamburger  Corre- 
«pondenten  einen  Brief  an  Gleim,  aus  Düsseldorf  am  4.  April  1769  datiert.*) 

*)  IV.  14  St.  S.  364  ff.,  wofür  sich  Jacobi  bedankt  in  dem  Briefe  an  Klotz,  Halber- 
«Ädt  am  24.  Nov.  1769.  [Briefe  an  Klotz  I.  175.] 

«)  V.  18.  St.  S.  371. 

»)  Xni.  I.  St  S.  261  ff. 

*)  Martin  QF.  2,  S.  27.  Note  24,  leider  ohne  Angabe  der  Qnelle.  der  diese  Be- 
ttetkong  entnommen  ist. 

•)  Werte  1770  I,  31  ff.;  dann  gekürzt  in  den  Werken  1807  I.  103  ff.  In  der 
Klckenlosen  Sammlung  der  Briefe  an  Gleim  in  Halberstadt  befindet  er  sich  nicht. 
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Es  ist  dies  der  sogannte  Stiftimgsbrief  der  Lorenzodosen/) 
Er  erzählt  darin  über  die  Entstehung  des  Symbols  Folgendes,  £ 
habe  vor  einigen  Tagen  seinem  Bruder  und  einem  Zirkel  von  erapfini 
samen  Frauenzimmern  Yoricks  Eeise  vorgelesen :  Die  Lorenzo-Episode  nn* 
wie  Yorick  die  Dose  dazugebrauche,  „den  sanften  gelassenen  Gei*^ 
ihres  vorigen  Besitzers  hervorzurufen,  und  den  seinigei 
bey  den  in  der  Welt  zu  kämpfenden  Kämpfen,  in  Fassun 
za  erhalten'*.  Der  empfindsame  Schluss  der  Episode  veiiehlte  sein 
Wirkung  auf  die  Leser  nicht:  „Wir  sahen  einander  stillschweigend  an 
ein  jeder  freuete  sich,  in  den  Augen  des  andern  Thränen  zu  finden.  .  * 
Unser  Herz  sagte  uns:  Yorick  hätte,  wären  wir  ihm  bekannt  gewesen,  un 
geliebet^.  Der  zu  canonisierende  Mönch  lehre  vier  Tugenden: 

Sanftmuth, 

Zufriedenheit  mit  der  Welt, 

nnflber windliche  Gednld  und 

Verzeihung  fftr  die  Fehler  der  Menschen. 
Das  sei  viel  besser,    als  der  fromme  Stolz  der  meisten  gestifteten  Orden 
So  hätten  sie  denn  beschlossen,  sein  Andenken  durch  etwas  Sinnliches  zj 
erhalten:    sie  kauften  sich  Schnupftabakdosen  ans  Hörn  und  Hessen   aai 
wendig  auf  dem  Deckel  die  Worte  | 

PATER  LORENZO 
nnd  inwendig 

YORICK 
mit  goldenen  Buchstaben  anbringen.*)  „Wir  alle  thaten  das  Gelttbde,"  fithri 
Jaeobi  fort,  „des  heiligen  Lorenzo  wegen,  jedem  Franziscaner  etwas  z^ 
geben,  der  um  eine  Gabe  uns  ansprechen  würde.  Sollte  in  unserer  Gesell 
Mchaft  sich  einer  durch  Hitze  überwältigen  lassen,  so  hält  ihm  sein  FreoDt 
die  Dose  vor,  und  wir  haben  zu  viel  Gefiihl,  um  dieser  Erinnerung,  aoci 
in  der  größten  Heftigkeit,  zu  widerstehen.  Wäre  einer  so  unglücklich,  W 
(Heftes  nicht  gleich  den  verlangten  Eindruck  auf  ihn  machte ;  so  maß  e^ 
zur  Strafe,  die  homene  Dose  mit  einer  andern  verwechseln,  bis  er  üi 
durch  eine  besondre  gutherzige  oder  sanfmüthige  That  sich  wieder  er 
w^^rben  kann.  Unsre  Damen,  die  keinen  Toback  brauchen,  müssen  wenigsten] 
imi  ihrem  Nachttisch  eine  solche  Dose  stehen  haben."    Auch  auswärtig^ 

•)  Die  Literatur  ttber  die  Lorenzodosen :  Martin  QF.  2,  p.  27,  n.  24.,  dannderBr 
WlU«Ml»#rgi  ebenda  S.  62  f.;  K.  M.  Werner,  Ludw.  Phil.  Hahn  QF.  22  8.  127  flf.  J.  \vj 
Altpttlt  Werther  u.  seine  Zeit.  Lpz.  1855  S.  168  f.  Schlichtegroll,  Nekrolog  von  179^ 
IL  «,  4H  n.  KlotE  Bihl.  V.  18.  S.  285.:  ferner  Jaeobi  Werke  1770.  I.  8.  127  ff.;  AU« 
It  hlUl,  Itf.  II.  270.  üud  ebenda  11.  n.  174  Anm.  u.  Julian  Schmidt,  Aus  der  Zeit  d<j 
l^htuh^ttthmon,  Westermanns  Monatshefte  XLIX,  479. 

*)  li\M  die   authentische  Beschreibung  Jacobis  im  Eingang  des  Stift  an  gpebriefef 

Ifs  j«t  mir  trotx  großer  Bemtthung  bisher  nicht  gelungen,    eine   Lorenzodone   icd 

h'tf  4U  ätiUtiH,    fn  den  siemlioh  großen  Dosensammlungen  des  Fürsten  Lieehtenst^dü  «bi 

uhUtt'h   bt.UihHutifn  Sebenstein  und  Wartenstein  suchte  ich  ebenso  vergebens  danacii  rH 

if«.»  i^^tiu  Wuiif'.r  AntiquitätenhUndlern.  Bei  der  großen  Verbreitung  der  Dosen  lat  die' 
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Freande  sollten  an  dieser  Verabredung  theilnehmen.  „Vielleicht  hab  ich 
in  Zukunft  das  Vergnügen,  an  fremden  Orten,  hie  und  da,  einen  Unbekannten 
anzutreffen,  der  mir  seine  Dose  von  Hörn,  mit  den  goldenen  Buchstaben 
reicht.  Ihn  werd'  ich  so  vertraut,  als,  nach  gegebenem  Zeichen,  ein  Frey^ 
mäurer  den  andern  umarmen."  So  hofft  er,  Liebe  zwischen  seinen  Mit- 
bürgern, den  Religionen  und  Orden  und  allen  Menschen  zu  stiften. 

Zugleich  mit  diesem  scliwärmerischen  Briefe  hatte  Jacobi,  wie  er 
eingangs  sagt,  das  Päckchen  mit  der  Lorenzo-Dose  an  Gleim  geschickt, 
wie  schon  erwähnt,  offenbar  ohne  diesen  Brief,  der  erst  einige  Tage 
später  in  Hamburg  gedruckt  erschien. 

Damit  ward  Jacobi,  sozusagen,  über  Nacht  ein  allgemein  bekannter 
Mann.  Schon  am  21.  Apiil  1769*)  berichtet  der  Joumalist  Wittenberg  aus 
Hamburg  an  Jacobi  von  dem  allgemeinen  Beifall,  den  der  vortreffliche 
Briet  an  Gleim  hier  erhalten  habe.  „Jedermann  wünscht  den  liebenswür- 
digen Jacobi  zu  kennen."  Viele  wollten  solche  Dosen  besitzen.  Eine 
gemeinschaftliche  Freundin  Jacobis  und  Wittenbergs  —  wie  ich  vermuthe 
Johanna  Friederike  Behrens,  die  in  dem  Briefe  Wittenbergs  an  Jacobi 
vom  21.  Aug.  1769*)  erwähnt  wird  und  auch  sonst  für  Jacobi  in  der  An- 
gelegenheit des  Monuments  iür  Hagedorn  thätig  war  —  habe  zuerst  gerathen, 
solche  Dosen  machen  zu  lassen.  Einige  Hundert  seien  jetzt  in  der  Arbeit. 
Wittenberg  habe,  wie  er  sagt,  „um  den  Schönen  die  lateinischen  Worte 
erklären"  zu  können  und  zum  Lohne  ein  paar  Küsse  zu  erhalten,  außer 
dem  Namen  Lorenzo  noch  eine  Aufschrift  auf  den  Deckel  gesetzt :  nämlich 
^animae  quales  non  candidiores  terra  tulit."  Zu  den  Küssen  macht  Prof. 
Werner  die  etwas  boshafte  Anmerkung:  „Wittenberg  war  damals  41  Jahre 
and  seit  7  Jahren  Witwer."  Auch  einen  Namen  hat  Wittenberg  für  den 
Orden  bereits:  „Die  Jacobiten"  und  erinnert  dabei  an  einen  anno  1690 
aosgebrochenen  Theologenstreit  in  Hamburg  zwischen  dem  Pastor  der 
Jakobskirche  (Jakobiten)  und  dem  an  der  Nicolaikirche  (Nicolaiten),  bei 
«lern  Blut  geflossen  war.  Schließlich  verspricht  er,  sobald  die  Dosen 
fertige  seien,  Jacobi  für  diese  Erfindung  öffentlich  zu  danken. 

Am  21.  August  1769')  sendet  er  dann  9  Stück  Dosen  an  Jacobi,  das 
i5tack  2U  V,  Rthlr.  (1  Louisd'or  --  4'/^  Rthlr.).  „Ich  hätte  gern,"  fügt  er 
hinzn,  «einige  Dosen  noch  etwas  größer  geschickt;  sie  waren  aber  nicht 
CT  bekommen,  sondern  alle  vergriffen.  Der  Verkäufer  hat  einen  neuen 
Tomth  verschrieben.  Hier  wird  nur  die  Aufschrift  gemacht." 

Überall    nahm    man    diese    Lorenzo  -  Dosen    mit    Begeisterung    auf. 

Krimerspeculation    bemächtigte    sich   des    Einfalls.  Wie   im   Hamburg  so 

WTu-den  auch  in  Frankfurt  am  Main,  wohl  auch   anderwärts  solche  Dosen 

\ta    Modeartikel    fabriciert.    Zahlreiche   Leute  wandten    sich    aber   lieber 

tirect  an  Jacobi.  So  bittet  der  M.  Johann   David  Goll,  Vicarius    bey  der 

•)"  Werner  1.  c.  S.  127  ff. 
»)   Martin  J.  c.  S.  52  f. 
*>   Martin  1.  c.  52. 
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Gemeine  zu  Trossingen  (Tflttlinger  Oberamt),  am  25.  October  1770')  Jacobi 
um  eine  Lorenzodose,  da  er  in  seinem  Vaterlande  keine  Homdose  bekom- 
men könne.  Sie  werde  ihn  nicht  nar  stets  an  Jacobis  Güte  erinnern  und 
znr  Tugend  aufinuntem  und  in  den  Kämpfen  der  Welt  stärken.  ^Ich  werde 
auch,"  fährt  er  fort  „gerne  dem  Gelübde  des  Ordens  gemäß,  des  beiligCB 
Lorenzo  wegen,  jedem  Franciscaner  etwas  geben,  der  um  eine  Gabe  mich 
anflehen  wird,  und  ich  als  Protestantischer  Geistlicher  werde  den  Catho- 
lischen  Ordens-Bruder  meinen  Freund  nennen." 

In  Hamburg  wurden  die  Lorenzodosen  mit  einem  Abdruck  des  Stif- 
tungsbriefes verkauft,  wie  der  Recensent  in  der  Allgemeinen  deutschen 
Bibliothek  behauptet:  eingewickelt  in  den  Brief,  „welcher  zeigt  —  fihrt 
er  scherzend  fort  —  wozu  man  solche  Dosen  brauchen  muss,  so  wie  olm- 
gefähr  die  Grenongsche  Zahntinctur  in  eine  Anweisung,  wie  sie  zu  ge- 
brauchen ist,  eingewickelt  wird."*) 

Ein  deutscher  Reichsgraf,  Graf  Solms,  ließ  gar  Lorenzodosen  auf 
seinen  Gütern  aus  Blech  herstellen,  auf  deren  innerem  Theil  sich  der 
Name  Jacobi  befand.  Durch  ganz  Mittel-  und  Nord-Deutschland  bis  nach 
Schweden  und  Lievland  verbreiteten  sich  diese  Dosen.') 

Die  Nachahmung  in  Blech  erwähnt  auch  Jacobi  in  seinem  Briefe  an 
Gleim,  aus  Halle  den  13.  August  1769.*) 

Wer  von  Jacobi  selbst  Lorenzodosen  bekam,  entzieht  sich  der  Festr 
Stellung:  außer  Gleim,  Wieland,  Heinse  und  einer  ungenannten  Dame^i 
kann  ich  keine  Namen  beibringen. 

Andre  Lorenzo-Orden  wurden  gegründet.  Leuchseni-ing  wollte  einen 
Orden  der  Empfindsamkeit  gründen.  Kaufmann  beschäftigte  sich  1769—71 
mit  der  Idee  eines  geheimen  Lorenzo-Ordens  von  der  hörnenen  Dose.  Beide 
kamen  nicht  zustande. 

Aber  ein  anderer  „Orden  der  Samftmuth  und  Versöhnung",  der  176? 
ein  Ordens-Comptoir  in  Coburg  besaß,  scheint  wirklich  bestanden  mul 
floriert  zu  haben.  Der  Reiz  des  Geheimnisses  wird  das  Meiste  dazu  bei- 
getragen haben.') 

Im  Nachlasse  des  am  16.  Februar  1792  verstorbenen  wirkl.  Geh.  Rath» 
und  Consistorial-Präsidenten  Job.  Christian  Hofmann  in  Coburg  fand  sich 
nebst  einer  Lorenzodose  von  Hörn  mit  der  ursprünglichen  Inschrift  Jacobis: 
Pater  Lorenzo-Jorick  ein  Patent  einer  geheimen  Verbindung  die  schon 
im  Jahre  1769  in  Coburg  begründet  worden  war.  Die  Dose  trÄgt  die 
römische  Zahl:  Nr.  XXVIII. 

•)  erwähnt  bei  Martin  a.  a.  0.  27  Anm.  24   und   im   Bruchstück   mi^petkeUt  bei 
Werner,  a.  a.  0.  S.  129  Anm.  2. 
»)  XII.  U,  279  ff.  Rec.  S. 
V>  Appel  a.  a.  0.  S.  168  ff. 
*)  ungedmckt. 
^)  Werke  1770  I,  127  f. 
•;  Siehe  darüber  Schlichtegrolls  Nekrolog  von  1792  11,  48  ff. 
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In  diesem  Patente  sind  die  Gedanken  des  Stiftongsbriefes  unter 
Paragraphen  gebracht  Nachdem  in  einer  langathmigen  und  langweiligen 
Einleitung  der  Nutzen  und  die  Unschädlichkeit  dieses  Ordens  der  Sanft- 
muth  und  Versöhnung  für  Jedermann:  den  Landeshen*n,  den  Lehrer,  den 
Hausrater,  die  Kinder,  die  Dienstleute  und  die  getreuen  ünterthanen  in 
gehöriger  Breite  abgehandelt  worden  ist,  kommen  die  eigentlichen  Regeln, 
sieben  an  der  Zahl: 

„Erstlich,  Soll  er  (der  Orden)  uns  ein  stetes  Andenken  seyn,  uns 
allezeit  versöhnlich  finden  zu  lassen. 

Zweytens,  üeber  uns  selbst  Herr  zu  werden. 

Drittens,  uns  an  Sanftmuth  und  Bescheidenheit  gegen  jedermann 
ZQ  gewöhnen. 

Viertens,  Mit  unserm  Zustande  stets  zufrieden  zu  seyn  und  andern 
ihr  Glfkck  nicht  zu  beneiden. 

Fünftens,  So  wie  vor  sich  selbst  in  Wiederwartigkeit  geduldig 
auch  seiner  Mitmenschen  Fehler  und    Schwachheiten  in   Geduld  ertragen. 

Sechsten s,  Zum  Gedächtniss  der  Stiftung  des  Ordens,  jedem 
Franciskaner,  der  uns  um  ein  Almosen  anspricht  eine  Gabe  zu  ertheilen, 
und  aUe  Jahre  nach  eigenem  Gefallen  auf  den  10.  August,  als  dem  Laurentii- 
Tag,  zu  der  zu  sammelnden  CoUecte  für  die  Franciskaner  beyzutragen. 

Siebentens,  Verhoflft  man  zwar  von  allen  und  jeden  Ordensbrü- 
dern und  Schwestern,  dass  alle  den  Regeln  nachleben  werden ;  Sollte  sich 
aber  einer  oder  die  andere  durch  nnzeitige  Hitze  überwältigen  laßen,  so 
so  muß  er  sich  gefallen  laßen,  daß  ihm  einer  seine  Dose  mit  Bescheiden- 
heit vorhält;  lasset  er  von  seiner  Hitze  nach,  so  ist  der  Fehler  vergeben ; 
verdrießt  ihn  aber  solche  Erinnerung,  so  wird  ihm  die  Dose  weggenommen 
und  an  das  Ordens-Comtoir  versendet,  und  er  bekommt  von  solchem  dafür 
eine  andere  ohne  Nahmen,  bis  daß  er  er  seinen  begangenen  Fehler  auf- 
richtig bekennt  und  bereuet  hat.  Gegeben  Coburg  im  Ordens-Comtoir,  den 
10,  August  1769." 

Das  darunter  gesetzte  große  Siegel  enthält  den  Sächsischen  Rauten- 
kranz mit  der  Unterschrift  „Coburger  Ordens-Siegel.** 

Appel  bemerkt:  Jacobi  habe  durch  einen  Freund  erklären  lassen, 
dass  er  an  der  Stiftung  des  Coburger  Lorenzo-Ordens  keinen  Antheil  habe. 
Leider  gibt  er  die  Quelle  dieser  Notiz  nicht  an.*) 

Als  Sage  verzeichnet  der  Verfasser  des  Nekroleges  dann  noch  den 
Bestand  eines  Ordens  der  Sanftmuth  und  Toleranz  der  eine  dreieckigte 
Lorenzodose  zum  Symbol  hatte.  Er  sei  weit  ausgebreitet  gewesen,  beson- 
ders in  Italien  und  Sicilien.  Theosophische  Schwärmereien  und  Zusammen- 
künfte in  Höhlen  seien  hier  hinzugekommen. 

Solche  Auswüchse  mussten  den  Spott  reiferer  Männer  hervorrufen. 
So  machte  sich  Lichtenberg*)   im    „Parakletor  oder  Trostgründe   fttr  die 

•)  Appel  1.  c.  S.  168.  Anm. 
*>  Martin  1.  c.  S.  29  Anm.  28. 
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Unglücklichen,  die  keine  Origfinalgenies  sind**  lustig,  dass  nnn  „der,  der 
sonst  beim  Anblick  des  Meeres  oder  des  gestirnten  Himmels  nichts  denken 
konnte,  Andachten  über  eine  Schnupftabaksdose"  schreibe. 

Aber  auch  Jacobi  selbst  kam  bald  von  dieser  Schwärmerei  zurück. 
Er  erzählt  in  der  Anmerkung,  die  er  1807  dem  Stiftungsbriefe  beigab,') 
wie  er  alsbald  seine  Schwärmerei  erkannt  habe,  in  welcher  er  versprochen 
hatte,  jedem,  der  ihm  dieses  Ordenszeichen  darbieten  würde,  brüderliche 
Vertraulichkeit  zu  beweisen. 

Wir  aber  betrachten  die  Geschichte  mit  den  Lorenzodosen  nicht  so 
abfällig  mehr;  wir  sehen  in  ihr  ein  Symptom  der  Zeit,  deren  Kinder  den 
Reiz  des  Lebens  irrthümlich  dadurch  zu  erhöhen  suchen,  dass  sie  die 
Dichtung  in  ihrem  Leben  zu  verwirklichen  streben,  dass  sie  die  Poesie, 
der  sie  nicht  mehr  zu  entrathen  vermögen,  in  ihr  Dasein  hineinziehen  und 
mit  dichterischen  Vorstellungen  ihrer  Zeit  Maskerade  spielen,  um  sieb 
hinwegzutäuschen  über  die  eigene  nationale  und  politische  Ödnis  der 
Zeit.  Freilich  war  das  Ergebnis  solch  kleinlichen  Spieles  bittere  Ironie 
über  die  Enttäuschungen  des  Daseins,  und  Werther  zieht  nur  die  folge- 
richtige Consequenz  aus  allen  Prämissen.  Aber  schon  hört  man  leise  den 
Schritt  herannahen  jenes  Gewaltigen,  der  das  Leben  nahm,  wie  es  ist, 
und  es  als  Dichtung  vor  die  staunende  Welt  stellte,  und  der  da  kam  zu 
lehren : 

„Greift  nur  hinein  ins  volle  Menschenleben! 
Ein  jeder  lebt's,  nicht  vielen  ist's  bekannt. 
Und  wo  ihr's  packt,  da  ist's  interessant." 


«)  Werke  1807  1  S.  104. 
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Schulnachrichten. 

I.  Das  Lehrpersonale. 

Verän  derungen: 

Aas  dem  Lehrkörper  schieden  die  beiden  Sapplenten  Julias  Beneft 
und  Dr.  Johann  Schwab,  deren  ersterer  durch  vier  Jahre,  letzterer  durch 
tünf  Jahre  in  rühmenswerter  und  erfolgreicher  Weise  an  der  Anstalt 
wirkte;  Bene§  wurde  in  definitiver  Eigenschaft  an  der  n.-ö.  Landes- 
Oberrealschule  in  Wiener-Neustadt,  Dr.  Schwab  an  der  k.  k.  Staats- 
Realschule  in  Troppau  ernannt.  Beide  haben  sich  während  ihrer  mehr- 
jährigen Lehrthätigkeit  die  allgemeine  Sympathie  erworben  und  es  bleibt 
ihnen  eine  freundliche  Erinnerung  gesichert.  Desgleichen  schieden  aus 
dem  Lehrkörper  der  Supplent  Friedrich  Braun,  der  durch  zwei  Jahre, 
und  Emerich  Fechter,  der  durch  ein  Jahr  an  der  Anstalt  thätig  war. 

Dagegen  traten  ein:  Karl  Kunisch,  mit  Erl.  des  höh.  n.-ö. 
Landes-Ausschusses  vom  6.  Aug.  1897,  Z.  33891  zum  Professor  ernannt, 
Anton  Stelzl,  Dr.  Josef  Tins  und  Dr.  Josef  Longo  als   Supplenten. 

Professor  Dr.  H.  Dworzak  erhielt  die  IV.,  Prof.  Josef  Tauber 
die  IL  Qinquennalzulage. 


Personalstand 

i***  Li*iiri}rwK  i«-  ^-C-^  Li»des-Oberreal-  und  Handelsschule  im 
ScaJL^jbir*  I>?7  36  »it  der  Lehrfächervertheilung. 
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Wypiel  Martin, 

Professor,  IX  , 
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Professor,  IX. 
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Professor,  IX., 
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Professor,  IX., 
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Dr,  Ph.,  Supplent. 

Longo  Josef, 

Dr.  Ph.,  Supplent. 


[|  ,     Mathematik 

Physik 


Kaufm.  Rechnen 
Correspondenz  und  Buchhaltung 
Schonschreiben  und  Stenographie 
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II.  Lehrmittel. 

I.  Bibliothek,  der  Oberrealsehule. 

Bibliothekar:  Prof.  Dr.  Joh.  Strobl. 


Zuwachs   im    Schuljahre    189  7/9  8. 
A.  Durch  Geschenke: 

Vom  hohen  k.  k.  Ministerium  fürCultus  und  Unterricht: 
Dunker,  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht.  Wien  und  Prag  1897.  2  Expl. 
—  Schipper,  Wiener  Beiträge  zur  englischen  Philologie:  VI.  Schmid, 
William  Congreve,  sein  Leben  und  seine  Lustspiele;  VII.  Dametz,  John 
Vanburghs  Leben  und  Werke. 
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Vom  hohen  n.-österr.  Lantlesausschusse:  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  niederösterreichischen  Statthalterei.  Wien  1897.  —  Beridii 
des  h.  n.-ö.  Landesausschusses  über  seine  Amtswirksamkeit  vom  1.  Juli 
1896  bis  30.  Juni  1897.  —  Zusammenstellung  der  in  der  1.  Sess.  der 
Vni.  Wahlperiode  gefassten  Beschlüsse.  —  Stenographische  Protokolle 
der  1.  Sess.  der  VIII.  Wahlperiode  des  h.  n.-ö.  Landtages. 

Von  dem  Verfasser  Herrn  Prof.  Dr.  Gustav  Laube  in 
Prag:  Die  geologischen  Verhältnisse  des  Mineralwassergebietes  von 
Giesshttbl  Sauerbninn. 

Jahresberichte  von  österr.  Mittelschulen  im  Umtausche, 

B.  Durch  Kauf. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  ger- 
manischen Philologie.  18.  Jahrgang.  — *  Kürschner,  Deutsche  National- 
literatur. Lieft.  871/875.  —  Seuffert,  Deutsche  Literaturdenkraale  des  IS. 
und  19.  Jahrh.  Lieft.  14/22  der  neuen  Folge.  —  Jahrbuch  der  G^illpaTze^ 
Gesellschaft.  7.  Jahrg.  Wien  1897.  —  Kleinpaul,  Menschen-  und  Völker- 
namen. Leipzig  1885.  —  Leixner,  Geschichte  der  deutschen  Literatur. 
2.  Aufl.  Leipzig  1893.  —  Minor,  Neuhochdeutsche  Metrik.  Straßburg  1893. 

—  Vogt  und  Koch,  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Leipzig  1897.  — 
Duller,  Erzherzog  Karl  von  Oesterreich.  Wien  1847.  —  Gindely,  Wallen- 
stein  während  seines  ersten  Generalates.  Prag  1886.  —  Götzinger,  Re&l- 
lexicon  der  deutschen  Alterthümer.  Leipzig  1885.  —  Heyck,  MonographieeB 
zur  Weltgeschichte  Bd.  1—4,  Leipzig  1897/98  (Die  Mediceer;  Königift 
Elisabeth;  Wallenstein;  Bismark.)  —  Hoernes,  Die  Urgeschichte  des 
Menschen.  Wien  1892.  —  Kaemmel  &  Sturmhoefel,  Spamers  illustr.  Welt- 
geschichte in.  Aufl.  Band  4,  9  und  10.  Leipzig  1897/98.  —  FreemanD* 
Geschichte  Siciliens   Deutsche  Ausgabe  von  Lupus.  II.  Bd.  Leipzig  189T. 

—  Morgan,  Die  Urgesellschaft.  Stuttgart  1891.  —  Die  Oesterreichisch- 
Ungarische  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  Lief.  275/299.  —  Topographie 
von  Niederösterreich.  V.  Bd.  Heft  1^3.  —  Greely,  Drei  Jahre  im  hoheD 
Norden.  —  Jena  1887.  —  Heiderich,  Die  Erde.  Wien  1896.  —  Hellw&U, 
Naturgeschichte  des  Menschen  2  Bd.  Stuttgart  1882.  —  Nadaillac,  Die 
ersten  Menschen.  Stuttgart  1884.  —  Siebold,  Nippon,  Archiv  zur  Beschrei- 
bung von  Japan.  2.  Aufl.  2  Bd.  Würzburg  1897.  —  Sievers,  Asien,  Leip- 
zig 1893;  Afrika,  Leipzig  1891.  —  Steub,  Bilder  aus  Griechenland.  Leip- 
zig 1885.  —  Rabenhorst,  Kryptogamenflora 

—  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  KenDt- 
nisse  in  Wien.  37  Bd.  Wien  1897.  —  Cohen,  Zusammenstellung  peti»- 
graphischer  Untersuchungsmethoden.  Stuttgart  1896.  —  Credner,  ElemeDU 
der  Geologie.  Leipzig  1897.  —  Fritsch,  Excursionsflora  fBr  Österreich 
Wien  1897.  —  Haacke,  Die  Schöpfung  der  Thierwelt.  Leipzig  1893.  - 
Lyell,  Das  Alter  des  Menschengeschlechtes.  Leipzig  1874,  —  Potonif. 
Lehrbuch  der  Pflanz -npaläontologie.  Berlin  1897.   —  Reyer,    Geologi^chf 
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d  geographische  Experimente.  4  Hefte,  Leipzig  1892/94.  —  Gretschel 
Bornemann,  Jahrbuch  der  Erfindungen  33.  Jahrgang.  —  MüUer-Ponillet, 
hrbuch  der  Physik.  IL  Bd.  1.  Abth.  Liefr.  3.  —  Classen  -  Eoscoe- 
liorlemer,  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie  IL  Bd.  2.  Abth.  — 
«coe,  Lehrbuch  der  organischen  Chemie  —  Schorlemmer,  Lehrbuch 
r  Kohlenstoffverbindungen.  Braunsch.  1897.  —  Schmidt,  Lehrbuch  der 
armaceutischen  Chemie.  II.  Bd.:  Organische  Chemie.  Braunschw.    1896. 

Diet«,  Geschichte  des  musikalischen  Dramas  in  Frankreich  während 
r  Rerolution  1787 — 1795.  Leipzig  1893.  —  Eitelberger,  Gesammelte 
nsthistorische  Schriften  in  4  Bänden.  Wien  1879/84.  —  Gruber,  Die 
mst  des  Mittelalters  in  Böhmen.  Wien  1871.  —  Hirth,  Das  deutsche 
tnmer  der  Renaissance.  Manchen  1882.  —  Hoemes,  Urgeschichte  der 
denden  Kunst  in  Europa.  Wien  1898.  —  Kunsttopographie  des  Herzog- 
ims  Kärnten.  Wien  1889.  —  Lübke,  Kunstwerke  und  Kfinstler.  2.  Aufl. 
^eslau  1887.  —  Paulus,  Die  Cisterzienser- Abtei  Maulbronn.  3.  Aufl. 
ottgart  1890.  —  Pecht,  Die  Kunst  für  Alle.  12.  Jahrgang.  —  Euler, 
icyklopädisches  Handbuch  des  gesammten  Tumwesens.  11.  und  III.  Bd. 
ien  1895/96.  —  Allgemeine  Deutsche  Biographie.  Liefr.  209.  —  Bilz, 
18  neue  Naturheilverfahren.  Leipzig  1895.  —  Falke,  Aesthetik  des  Kunst- 
■werbes.  Stuttgart  o.  J.  —  Mühlbrecht,  die  Bücherliebhaberei  in  ihrer 
itl Wickelung  bis  zum  Ende  des  19.  Jahrh.  2.  Aufl.  Leipzig  1898.  — 
;herr,  Illustrierte  Geschichte  der  Weltliteratur.  —  9.  Aufl.  Stuttgart  1895. 

Meyers  Konversations-Lexikon.  5.  Aufl.  Bd.  16,  17,  18,  Leipzig  und 
Ien  1897/98.  —  Anzengruber,  Bekannte  von  der  Straße.  Leipzig  1881, 
rawford,  Doctor  Claudius;  Mr.  Isaacs;  Zoroaster;  Marzios  Crucifix.  4  Bd. 
erlin  1891/92.  —  Delpit,  Martials  Vater.  Breslau  1892.  —  Durny,  Das 
Qde  des  Traums.  Berlin  1891.  —  Ebner-Escheubach,  Erzählungen;  Dorf- 
»d  Schlossgeschichten,  3  Bd.  Berlin  1893.  —  Frapan,  Vom  ewigen  Neuen, 
srlin  1896.  —  Geyer,  Lumpenprinzessin.  Berlin  o.  J.  —  Groller,  Wenn 
au  jung  ist.  Dresden  o.  J.  —  Heimburg,  Herzenskrisen ;  Aus  dem  Leben 
einer  Freundin ;  Die  Andere ;  Trudchens  Heirat ;  Lumpenmüllers  Lieschen, 
ore  von  Tollen ;  Unter  der  Linde.  7  Bd.  Leipzig  o.  J.  —  Jokai,  Fürsten- 
ut;  Neun  Erzählungen;  Das  geheime  Goldland.  4  Bd.  Stuttgart  und 
annheim  1893.  —  Marlitt,  Die  zweite  Frau;  Im  Schillingshof,  2  Bd. 
eipzig  0.  J.  —  Marriot,  Caritas.  Berlin  1896.  —  Niemann,  Die  beiden 
epubliken.  Leipzig  1889.  —  Petersen,  Die  Irrlichter,  Berlin  o.  J.  — 
dchenbach,  Seine  Frau.  Leipzig  1889.  —  Retcliffe,  Von  Berlin  nach 
öniggrätz.  Leipzig  o.  J.  —  Reuter,  Olle  Kamellen.  Wismar  1878.  — 
ichebourg.  Unter  trügerischer  Larve,  Leipzig  o.  J.  —  Salinger,  Schick- 
ilstragödie  Breslau  o.  J.  —  Schwartz,  Romane.  12  Bd.  Wien  o.  J.  — 
torm,  Zerstreute  Capitel.  Berlin  1875.  —  Traun,  Excursionen  eines  Öster- 
Jichers.  Leipzig  1881.  —  Eckstein,  Kyparissos.  Berlin  1895.  —  Heiberg, 
>a8  Schicksal  auf  Moorheide,  Telmann,  Ruggiero.  1  Bd.  Berlin  1893.  — 
(rosse,  Die  Abenteuer  des  Kalewiden.  Leipzig  1875.  —  Kurz,  Florentiner 
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Norellen.  Stuttgart  1893.  —  Mackay,  Die  Anarchisten.  Berlin  1893.  — 
Marriot,  Der  geistliche  Tod;  Junge  Ehe;  Seine  Gottheit.  3  Bd.  Berlin 
1893/98.  —  Noö  H.  Geschichten  aus  der  Unterwelt.  Wien  o.  J.  —  PaT- 
lovsky,  Aus  der  Weltstadt  Paris.  München  o  J.  —  Stifter,  Brigitta;  Die 
Naarenburg;  Abdias.  3  Bd.  Leipzig  o.  J.  —  Tavote,  Heimliche  Liebe. 
Berlin  1893.  —  Truth,  Baron  Max,  Berlin  1897.  —  York-Steiner,  Mutter 
Eva.  Wien  1898.  — 

Für  die  Schul  er b il io thek :  Koenig,  Deutsche  Literaturgeschichte-. 
9.  Aufl.  Leipzig  1881.  —  Koenig,  Abriss  der  deutschen  Literatngeschichte. 
Bielefeld  1887.  —  Kurz,  Leitfaden  zur  Geschichte  der  deutschen  Literatur. 
4.  Aufl.  Leipzig  1872.  —  Grillparzer,  König  Ottokars  Glück  und  Ende. 
Stuttgart  1897.  —  Die  neue  Welt,  Sammlung  photogn  Aufnahmen  von 
Stein.  Chicago  o.  J.  —  Grube,  Alpenwanderungen.  2  Bd.  Leipzig  1875. 
—  Guthe,  Lehrbuch  der  Geographie.  Hannover  1874.  —  umlauft,  Wan- 
derungen durch  die  österr.  ungar.  Monarchie.  Wien  1883.  —  Baumeister. 
Bilder  aus  dem  griech.  und  röm.  Alterthum.  München  1889.  —  Engelmann, 
Homers  Odyssee.  Stuttgart  1891.  —  Engelmann,  Germanias  Sagenboni. 
Stuttgart  1889.  —  Kaiserin  Maria  Theresia.  Wien  1888.  —  Knackfussi- 
Schmelzer,  Erzählungen  aus  Sage  und  Geschichte  des  Alterthums.  Biele- 
feld 1887.  —  Oesers  Briefe  über  die  Hauptgegenstände  der  Aesthetik. 
Berlin  1888.  —  Ortleb,  Kleiner  historischer  Bilderatlas.  Leipzig  1882.  — 
Richter,  Deutsche  Heldensagen  des  Mittelalters.  Leipzig  1877.  —  Schalk. 
Deutsche  Heldensage  für  die  Jugend,  Düsseldorf  o.  J.  —  Zöhrer,  Österr. 
Sagen-  und  Märchenbuch,  Wien  o.  J.  —  Tschabuschnigg,  Onkel  Tobias. 
Norden  1866.  —  Höcker,  Die  Brüder  der  Hansa.  Leipzig  1886.  —  Peder- 
zani- Weber,  Erzherzog  Karl  und  sein  Grenadier.  Wien  o.  J.  —  Wörishöffer, 
Gerettet  aus  Sibirien.  Leipzig  1890.  —  Kern,  Bei  Freund  und  Feind  in 
allen  Zonen.  Stuttgart  o.  J.  —  Rudolf  Franz,  Österreichs  deutsche  Jugend, 
XL  Jahrg.  1.  Halbband.  Reichenberg  o.  J.  —  Zöhrer,  Donauhort.  Wien 
0.  J.  —  Barack,  Richard  Löwenherz.  Stuttgart  o.  J.  —  Groner,  Helden- 
thaten  unserer  Vorfahren.  Wien  o.  J.  —  Barfus,  Am  Elefantensee,  Stutt- 
gart 0.  J.  —  König,  Walter  Scott's  Kenilworth.  Bielefeld  1890.  —  Zdekauer, 
Von  der  Adria  und  aus  den  schwarzen  Bergen.  Wien  o.  J.  —  Wildermuth, 
Zur  Dämmerstunde.  Stuttgait  o.  J.  —  Ohom,  Die  Helden  der  Küste. 
Leipzig  1893.  —  Wörrishöflfer,  Lionel  Forster.  Bielefeld  1877.  —  Schwicker. 
Ungarische  Hochlandsbilder.  Wien,  o.  J.  —  Proschko,  Jugendheimat. 
VIL  Jahrg.  Graz  1893.  —  Wagner,  Beschäftigungsbuch  für  die  reifere 
Jugend.  Leipzig  1894.  —  Malot,  Heimatlos.  Stuttgart  o.  J.  —  Groth, 
Stürmische  Zeiten.  Bielefeld  1896.  —  Lange,  Hans  Holm.  Graz  1897.  — 
Maier,  Der  Sensenschmied  von  Volders.  Graz  1897.  —  Hummel,  Campers 
Entdeckung  von  Amerika.  Leipzig  o.  J.  —  w^om  Fels  zum  Meer"  Jahr- 
gang 1896  und  1897. 

Zeitschriften:    Wiener   Zeitung.    —    Verordnungsblatt   für  den 
Dienstbereich  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterriclit.  —  Revue 
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»olitique  et  litt^raire,  ed.  p.  Jung.  —  Horpers  „Monthly  Magazine^.  — 
7zQber,  Zeitschrift  fttr  das  Realschalwesen.  —  Oesterreichische  Mittelschule. 
Uätter  des  Vereines  fftr  Landeskunde  von  Niederösterreich.  —  Mitthei- 
ungen  der  k.  k.  geogr.  Gesellschaft  in  Wien.  —  Wiedemann,  Poggendorfs 
Vnnalen  der  Physik  und  Chemie;  Beiblätter  zu  den  Annalen.  —  Poske, 
Zeitschrift  für  den  physik.  und  ehem.  Unterricht.  —  Schlömilch,  Zeitschrift 
Br  Mathematik  und  Physik.  —  Hoffmann,  Zeitschrift  für  mathem.  und 
laturwissensch.  Unterricht.  —  Die  „Niederösterreichische  Presse".  — 
IVestermanns  illustrierte  Monatshefte.  —  „Universum",  illustr.  Familien- 
ceitschrift.  —  „Über  Land  und  Meer"  (Salonausgabe).  Velhagen  &  Klasing, 
Zeitschrift  für  Bücherfreunde. 

2.  BlbliotlieliL  der  HanAelsscliale. 

Bibliothekar:  Prof.  Franz  Holub. 

Zuwachs  im   Schuljahre    1897/98. 

A)  Dureli  Geschenke. 

Vom  hohen  k.  k  Ministerium  fürCultus  und  Unterricht: 
Statistik  der  Seeschiffahrt  und  des  Seehandels  in  den  österreichischen 
Häfen  i.  J.  1895.  —  Navigozione  e  commercis  di  Trieste  nel  1896. 

Von  der  löbl.  Gewerbeschul-Commission:  XXV.  und  XXVI. 
Bericht  der  (Jewerbeschul-Comraission  in  Wien,  im  Schuljahre  1895/6, 
1896/7. 

Von  der  löbl.  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien: 
Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Verkehrsverhältnisse  in 
Nieder-Oesterreich  während  des  Jahres  1896.  —  Oeffentliche  Verhandlun- 
gen der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  fElr  das  Jahr  1897.  — 
Zählungen  der  Gewerbe  Nieder-Oesterreichs. 

Vom  k.  k.  Postsparcassenamte:  XIV.  Rechenschaftsbericht 
des  k.  k.  Postsparcassenamtes  für  das  das  Jahr  1897. 

Von  den  Herren  Gehe  &  Co.  Dresden:  Handelsberichte. 

Vo.m  Verfasser  Prof.  Josef  Schlesinger:  Zum  Ausgleich  mit 
Ungarn,  Wien  1898. 

Dir.  Max  Allina:  Geschichte  der  Privathandelsschule  Allina  von 
1848—1898.  Wien  1898. 

Von  der  Verlagshandlung  A.  Pichlers  Witwe,  Wien: 
Robert  Stern,  Mustercontor-Atlas.  Wien  1897. 

B)  Durcli  Kauf. 

Gustav  Bender,  Die  Buchführung  im  Bankgeschäfte,  4.  Aufl. 
Berlin.  —  Friedrich  Görk,  Neues  System  der  doppelten  Buchführung. 
Leipzig.  —  Robert  Stern,  Leitfaden  für  ein  Mustercomptoir.  —  Muster- 
comptoir-Atlas  nebst  Formularienheft,  Wien  1897.  —  Theorie  und  Praxis 
des  Seehandels-Qeschäftes.  Leipzig  1898.  —  Dr.  Paul  Hammerschlag, 
Das  Gesetz  vom  9,  März  1897   über  die   Effectensteuer.    Wien    1397.  — 
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Karl  Hudabiunigg,  Interessante  Fälle  im  Buclihaltungswesen,  2.  Aufl. 

—  Kritik  der  Constanten,  2.  Aufl.  —  Cameralistik  und  Doppik,  3,  Anfl. 
Leipzig.  —  Lichten  au  er  und  Witting,  Stenographisches  Lesebnchj 
3.  Aufl.  Dresden  1898.  —  Q.  Neuraeister,  Die  Stenographie  in  dei 
Rechtspflege.  Dresden  1898. 

Fortaetian  ge  D . 

Die   österr.-ung.  Monarchie   in  Wort   und    Bild.    Lieferung 
256/30L  —  Topographie  von  Niederösterreich,  IV.  Bd.  Heft  1,  2o.  a 

Zeltselirl  ften. 

Deutsche    Rundschau    1897,    I,    n.,    IIL   und  IV.  Bd.   - 
Centralblatt  für  das  gewerbliche  Unterrichtswesen. 

—  Österreichisch-ungarische  Revue,  Jhrg.  1897/9.  22. und 
23.  Bd.  —  Der  österreichische  Kaufmann,  XIV.  Jhrg.  — 
1 1 1  u  8 1  r  i  e  r  t  e  r  A  n  z  ei  g  e  r  für  Contor  und  Bureau,  Jhrg.  1897.  — 
Zeitschrift  für  Buchhaltung,  VII.  Jhrg.  —  Gaea,  Natur 
und  Leben,  XXXIII.  Jhrg.  1897.  —  Stenographische  Corr«»- 
spondenz,  VI.  Jhrg.  1898.  —  Theodor  Rotter  &  Josef 
S  c  h  a  m  s,  Die  Buchführung  des  Webers,  Wien.  —  B.  Böhm,  Anleitung 
zur  Buch-  und  Rechnungsführung  für  Privat-Forstreviere,  Neudamm  1897. 
Robert  Ficher.  Stenographisches  Wörterbuch,  8.  Aufl.  Altenburg 
1896.  —  Heinrich  Ratzsch,  Lehrgang  der  Stengraphie.  63.  Aufl. 
Dresden  1896.  —  A.  v.  Gl  o  b  oö  nik.  Geschichtliche  Uebersicht  des 
österreichischen  Geld-  und  Munzwesens.  Wien  1897.  —  Jahrbuch  der 
Schule  Gabelsberger  auf  das  Jahr  1898,  41  Jhrg.  Leipzig.  — 
Karl  Weizmann,  Lehr-  und  üebungsbuch  der  Gabelsberg'schen 
Stenographie,  4.  Aufl.  Wien  1897.  —  Legat  &  Töpfe  1,  Die  Technik 
des  Bank-Contocorrentes.  Wien  1898.  —  Carl  von  Dunker,  Feld- 
marschall Erzherzog  Albrecht,  Wien  1897.  —  Max  &  Carl  Wolfrum, 
Der  kaufmännische  Briefverkehr.  Leipzig  1898.  —  Dr.  Max  Wilder- 
mann, Jahrbuch  der  Naturwissenschaften  1897—1898.  —  Wilhelm 
R  0  t  h  h  0 1  z.  Die  europäischen  und  die  wichtigsten  aussereuropäischeu 
Wechsel-Stempelgesetze.  Wien  1898.  —  A.  &  G.  Ortleb,  Vademecum 
für  Münzensammler.  Leipzig.  —  Mittheilungen  des  Vereines 
der  Lehrkräfte  österreichischer  Handelslehranstal- 
t e n,  IV.  Jhrg.  —  Kunst  und  Kunsthandwerk.  Monatsschrift 
des  k.  k.  österr.  Museums  für  Kunst-  und  Industrie,  I.  Jhrg.  Heft  V6. 

8.   liehrmlttel   für   Geograplile. 
a)  Oberrealsehule. 

Custos :  Dr.  Joseph  Longo. 
31  Facsimilia   zui-    Literaturgeschichte.    Vom    bibliogr.    Institute  in 
Leipzig. 
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Geistbeck,  Bilder-Atlas  zar  Geographie  der  aaBereurop.  Welt- 
dle.  1  Bd. 

AltrOesterreich.  Hg.  v.  Conr.  Grefe.  Lief.  1 — 12. 

b)  HAudelsseliiile. 

Casios:  Dr.  0.  Nebeski. 
ABgekanft  werden :  Sydov-Habenicht,  orohydrographische  Schal- 
lüdkarten  von  Frankreich  UDd  Italien  (Gotha,  Perthes,  1888).  —  Hann, 
»chst^tter  und  Pokoray,  Allgemeine  Erdkunde,  IL  Abtheilung,  6.  Aufl. 
i^ien,  Tempsky  &  Freytag).  —  Oesterreichische  Monatsschrift  für  den 
ient,  23.  Jahrgang. 

4«    liehrmittel   tmr  Natargesclilclite. 

Custos:  Prof.  Wyplel. 

Geschenke :  Eopfskelette  von  Canis  vulpes.  Felis  domestica,  Mustela 
altes,  M.  erminea  und  Foetorius  putorius  (präparieit  und  gespendet  von 
riedrich  Berger,  VIL  R.-Cl.)  Gemsgehörn  (J.  Pihera,  L  R.-Cl.);  Möve, 
?8toptt  (K.  Resch,  L  R.-CL):  3  zoologische  Wandtafeln,  angefertigt  von 
en  Schülern  der  V.  R.  Cl.  Rudolf  Seidl  und  Ludwig  Seif.  Mehrere  Stücke 
cbriflgranit  und  Pegmatit  mit  Turmohnkrystallen  von  Senftenberg  (Herr 
rofessor  Dr.  Johann  Strobl) ;  Phlogopit  von  Canada  (Herr  Professor  Karl 
^unisch) ;  Jaspopal  und  Chalcedon  (Joh.  Folwartschny,  IIL  R.-Cl.) ;  einige 
Versteinerungen  aus  den  Raibler  Schichten,  gesammelt  von  den  Herren 
*rot  H.  Hrdliczka,  F.  Rathsam  und  M.  Wyplel;  2  Photographien  in  4®, 
arstellend  die  bekannte  Gneiflfoltung  bei  Unter-Meiflling,  aufgenommen 
iBd  gespendet  von  Dr.  Karl  Salomon,  Operateur  in  Wien;  Hauer,  Geolo- 
gische Übersichtskarte  der  österr.-ungar.  Monarchie  (Professor  Dr.  H. 
)worzak).  131  zoologische  und  botanische  Spiritus-  bezw.  Formalinpräparate, 
angefertigt  in  den  letzten  3  Jahren  vom  Custos  M.  Wyplel. 

Awkaaf :  Salpa  maxima  afiicana,  Eiuzelthier  und  Salpa-Kette  (Spir.- 
^räp.);  4  Mineralien  von  Cumberland  (2  Calcitdrusen,  1  Baryt-  und  1 
Haoritkrystall) ;  10  mikroskopische  Präparate  (Gesteins  -  Dünnschliffe). 
L-eatemann,  zootomische  Wandtafeln  (Taf.  1,  2,  7,  8,  11,  12);  Haas,  Wand- 
^feln  ÜT  den  Unterricht  in  der  Geologie  und  physischen  Geographie, 
l-  Lieferung  (10  Tafeln).  Präparatencylinder,  Reagentien,  Utensilien. 

5.   liekrmlttel  ffir  Pkyslk. 

Custos:  Prof.  Rathsam. 
Amkanf :  Pendeluhr,  Mariotte'sche  Flasche,  Maximal-  und  Minimal- 
Thermometer  von  Six,  Apparat  für  die  Oberflächenspannung  der  Elektricität, 
Waltenhofen'sches  Pendel.  Glaswaren. 

O.  liekrnilttel  ffir  Chemie. 

Custos:  Prof  Dr.  Dworzak. 
Ankauf:  a)  Glasgegenstände:  1  Messkolben  100cm',  1  Mess- 
tolben  300cm*,  1  Messkolben  500cm",  1  Messkolben  1000cm",  2  Schüttel- 
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cylinder,  2  Cylinder  mit  abgeschliffenem  Rand,  2  dickwandige  Kolben  Ar 
Quecksilber,  Vj^  kg  Thüringer  Röhren,  2  starkwandige  Kolben,  6  Koch- 
kolben 300cm*,  4  Kochkolben  lOOOcra*,  3  Kochkolben  1500cm*,  2  Retorten 
hart  ohne  Tubus  500cm*,  3  Retorten  hart  ohne  Tubus  260cm*,  3  Retorten 
hart  ohne  Tubus  300cm*,  6  Kugelröhren  hart,  10  Flaschen  1000cm*  mit 
Deckelstöpsel,  10  Flaschen  300cm*  mit  Griffstöpsel,  10  Pulvergläser  200cm^ 
4  Satz  Bechergläser,  1  Satz  Bechergläser  mit  Ausguss,  l  Dampfdichten- 
bestimmungs  -  Apparat  nach  V.  v.  Meyer,  1  Wasserzersetzungs  -  Apparat 
sammt  Stativ,  3  Chlorcalciumthürme. 

6)  Metallgegenstände:  15  Stück  Platindraht,  2  Metalleitungs- 
schnüre,  1  Bürettenklemme,  */%  kg  Kupferspäne,  1  Büchel  Blattgold,  4 
Drahtdreifüfie,  1  Aluminium  -  Abdampfschale,  9  Eisendrahtnetze,  70  gr 
Kupferblech. 

c)  Porzellangegenstände:  12  Stück  Meissner-Tiegel. 

d)DiverseGegenstände:  115  Stück  sortierte  Korke,  100  Stflck 
sortierte  Medicin-Korke,  350  g  Gasschlauch,  100  g  rothen  Patentschlauch, 
3  Eprouvettenbttrsten,  4  Thondreiecke,  2  Kohlenelectroden. 

e)  Präparate:  20  g  Kaliumbromat,  10  g  Brom,  50  g  Anilin,  2  kg 
Ammoniumchlorid,  3  kg  Braunstein,  200  g  Strontiumnitrat,  200  kg  Cal 
ciumnitrat,  200  g  Quecksilberoxydulnitrat,  200  g  Quecksilberoxidnitrat, 
1  Normalseifenlösung  nach  Clark,  1  Normalindigolösung,  1  kg  Calcium 
carbid,  5  g  Chlycollsäure,  1  kg  Benzin,  12  kg  Salzsäure,  1*/^  kg  Kalium 
chlorat,  100  g  Tannin,  6  Büchel  Lackmuspapier,  200  g  Antimontrisulfid 
100  g  Cadmiumsulfat,  100  g  Chloroform,  120  g  Fluorwasserstoffsäure 
1  kg  Glycerin,  30  g  Hydrochinon,  160  g  Indigocarmin,  100  g  Kalium 
bioxalat,  1  kg  Kaliumhydrat,  100  g  Kaliumpermanganat,  '/i  ^S  Natrium 
hydrat,  200  g  Phosphor,  60  gr  Silbernitrat,  5  g  Orcin,  1  kg  granulierte: 
Zink,  1  Kg  Bimsstein,  200  g  Quecksilbersulfat,  2  kg  Quecksilber,  7  kg 
Salpetersäure. 

7.  liehmtlttel  ffir  Warenkunde« 

Custüs:  Dr.  0.  Nebeski. 

Cveschenke:  Eine  Zusammenstellung  von  Rohmaterialien  der  Blei- 
stiftfabrication  und  ihren  Verarbeitungsstadien  (L.  u.  C.  Hartmuth),  gespendet 
von  Herrn  Saska  in  Krems.  —  Ein  Stflck  Asbestgewebe,  gespendet  von 
Herrn  Director  Eberle. 

Angekanft  wurden:  Eine  Reihe  von  Droguen  und  Chemicälien.  — 
Mineralien :  Baryt  (2  St.),  Fluorit  (7  St.),  Calcit  (2  St.),  Zinkblende,  Mar- 
kasit,  Eisenkiesel  (2  St.),  Grünbleierz,  Weißbleierz,  Gelbbleierz,  Rubinblende, 
Silberglanz.  —  2  Pottwal-Zähne.  —  Entwicklung  von  Cynips  Kollari  und 
Cynips  tinctoria  (in  Glaskästchen).  —  Gossypium  herbaceum,  Herbar- 
exemplar. —  25  mikroskopische  Präparate  zur  Erläuterung  der  Papier- 
industrie. —  Salleron's  Apparat  zur  Bestimmung  des  Alkoholgehaltes  des 
Weines  (in  Holzcasette).    Dazu:  Anleitung  zur  chemischen   Untersuchung 
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s  Weines  von  A  v.  Babo.  —  Magnetnadel  mit  Stativ.  —  200  Deck- 
äser. —  Pulvergläser,  —  Tschirch  and  Oesterle,  Anatomischer  Atlas 
r  Pharmakognosie  and  Nahrnngsmittelknnde,  12.  u.  13.  Lfg.  (Leipzig, 
eigl).  —  Zirkel,  Lehrbuch  der  Petrographie,  3  Bde.  (Leipzig,  Engel- 
ann, 1894).  —  Botanisches  Centralblatt,  1898.  —  Pharmacentische  Cen- 
alballe,  1898.  —  Zoologischer  Anzeiger  1898.  —  Das  Naturaliencabinet  1898. 

S.  Ijehrmlttel  ffir  F  relliandzelclinen. 

Custos:  Prof.  Micholitsch. 
Diese  Sammlung  wurde  durch   nachfolgende   Modelle   und  Vorlagen 
rgänzt :  . 

a)  Kopfmodelle:  2  Knabenbüsten,  2  weibliche  Masken  (Natur- 

abgfisse,  2  Enabenmasken  (Naturabg.) 
6)  T  h  i  e  r  e :  Tiger,  Kuh  mit  Kalb,  Ziegenbockkopf,  Zickleinkopf, 
Schlangenkopf  (Naturabg.),  Stierkopf,  Widderkopf  (Naturabg.). 
und  Fuchskopf  (Naturabg.) 
c)Geräthe:  (Kleine  Modelle).  Spinnrad,  Tisch,  2   Sessel   und 
eine  Wage.    Geschenk  des   Schttlers   der   III.    Gl.    Ferdinand 
Puntschert.  —  Schwein«tall,  3  Leitern,  Hundshütte,  Gartenzaun, 
3  Kisten.  Angefertigt  und  geschenkt  vom  Schüler  der  III.   Gl. 
Rudolf  Skerle. 

c/)Ornamente:  Rosette,  Blütenform,Epheuzweig,  Johannisbeerzweig 
«)  Vorlagen:  Figurale  Vorlagen  von  Stork,  I.  Heft,  4.  Köpfe 


III.  Körperliche  Ausbildung  der  Schüler. 

Wie  früher  so  hat  der  Lehrkörper  auch  im  verflossenen  Schuljahre 
der  körperlichen  Ausbildung  der  Schüler  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet.  In  der  Conferenz  am  IL  November  1897  wurde  beschlossen, 
im  allgemeinen  dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten,  wie  in  den  früheren 
Jahren,  da  sie  sich  ganz  vortrefflich  bewährt  hatten.  Diese  Veranstaltungen 
betreffen  a)  das  Eislaufen,  b)  das  Baden  und  Schwimmen,  c)  die  Jugend- 
spiele und  d)  die  Schalerausflüge. 

Die  großen  Eisflächen  auf  den  abgebauten  Donauarmen  boten  den 
Schülern  reichliche  Gelegenheit,  die  körperliche  Übung  des  Schlittschuh- 
lanfens  zu  pflegen.  Die  Pächter  des  Eisplatzes,  welche  für  die  Instand- 
baltung  verhältnismäßig  geringe  Auslagen  hatten,  bewilligten  in  anerken- 
lienswerter  Zuvorkommenheit  den  Schülern  der  hiesigen  Mittelschulen  sehr 
ermäßigte  Preise,  so  dass  (siehe  Tabelle)  drei  Viertel  der  gesammten 
Schüler,  —  mit  Hinwegrechnung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnenden, 
die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verließen,  vier  Fünftel  derselben  — 
die  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten. 


66 

In  nicht  viel  geringerem  Mafie  wurde  im  Sommer  das  Bad  bentttzt. 
Die  studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donaustrome  um  den  Betrag  von  8  kr.  per  Bad  (bei  Dutzendkarteii 
noch  billiger)  zu  benutzen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
Stelle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheil 
fand  ausgiebigen  Zuspruch. 

Für  die  Jngendspiele  steht  der  Tumschulgarten,  ein  umfangreicher, 
von  großen  schattenspendenden  Bäumen  besetzter  Platz  neben  der  Turn- 
halle, ferner  der  an  der  Westseite  der  Halle  gelegene  Feuerwehrfibungs- 
platz  und  die  beiden  Exercierplätze  zur  Verfügung;  es  wurde  fleißig, 
zuweilen  gleichzeitig  an  zwei  und  drei  Plätzen,  gespielt.  Besonders  beliebt 
waren  Ballspiele,  Gerwerfen  u.  dgl.  Als  Spieltag  wurde  der  Samstag  fest- 
gesetzt. Da  ließ  sich  aber  die  Wahrnehmung  machen,  dass  die  Jugend 
auch  an  anderen  Tagen  je  nach  Möglichkeit  sich  auf  dem  Spielplätze 
einfand  und  die  Spiele,  welche  sie  unter  Anleitung  des  Turnlehrers  gelernt 
hatte,  eifiig  betrieb. 

Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorheben, 
dass,  dank  der  günstigen  Witterung  im  heurigen  Jahre,  eine  große  Anzahl 
von  SchttlerausflOgen  unternommen  wurde.  Die  einzelnen  Mitglieder  de^ 
Lehrkörpers  unterzogen  sich  mit  großer  Bereitwilligkeit  der  Mühe,  die 
Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems,  in  die  herrliche  reizende 
Natur  hinauszuführen,  sie  im  Schauen,  im  Beobachten  zu  unterweisen,  den 
Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zu  wecken  und  unbemerkt  ihre 
Charakterentwicklung  zu  fördern.  Diese  Ausflüge  dienten  zur  Unterweisung 
über  geographische,  geschichtliche,  naturwissenschaftliche  Fragen ;  es 
wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und,  um  belebende  Abwechslung  in 
die  Sache  zu  bringen,  Lieder  dazwischen  gesungen.  *  Die  Jugend  hatte 
somit  reichliche  Gelegenheit,  ausgiebige  Bewegung  im  Freien  zu  machen. 
Die  Schüler  der  II.  und  VI.  Classe  unternahmen  auch  botanische  Excursionen. 


Verzeichnis  der  Ausflüge. 


Datum    .Classe 


26.  März 


SO.  April 


30. 


VI. 


Wegrichtung 


Wafdhof,  Imbach. 


Schmerbacher,  Starhembergwarte, 
Dtimstein. 


30. 


30. 

"3b; 


V. 
Illb 


Meidling  im  Thale,  Wölbung. 


Begleitung 

Prof.  itathsam. 

Prof.  Dr.  Dworzak. 

■prTWaTterTWypler 
Ehrenberger. 


Waldhof,  Schatzwand,  Senftenberg     ,  Prof.  Pokomy,  Rathsam. 


Prof.  Overschelde. 


Räusperbachthal,  Dürnsteiner  Wald- 
hütten, Waldhof,  Rechberg.  | 
Waldhof,  Schatzwand,  Senftenberg.     \  Prof.  Dintzl,  Dr.  Longo. 
I            1  Ehrenberger,  Prof.  Walter. 
18.  Mai     JY.VI.VIL'        Lilienfeld,  Wasserfälle,  Kolra.         ^Dr.  Strobl,  Pokoniy,  Reich 

inrdliczka,Rathgam,Wyplel 
Prof.  Dr.  Longo. 


18. 


Illb   ;Meidling,Oberwölbling, Borgern, Rossatzj 
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Datum    Iciasse 

1 

Wegrieb  tnng 

Begleitung 

la  Mai 

Hl 

Roasatz,  Hirschwand,  Oberbergern,  Hal- 
terbachthal, Mautenibach,  Mantern. 
Hundsheim,  Bergem,  Halterbachthal, 
Göttweig,  Mautera. 

Prof.  Kunisch. 

18.      „ 

nb 

8.  Prof.  Dr.  Tins. 

18.      „ 

I. 

V. 
Ua 

iiiäT 

IIa 
V. 

IV. 
la 

DIanil 
I. 

Hb 

I. 
Ha 

IV 

Ferdinandswarte,  Hundsheim. 

Prof.  Dintzl. 
Prof.  Dr.  Dworzak. 

1     20.      ^ 

Schmerbacher,  Starhembergwarte, 
Dürnstein. 

*-il.        n 

Hollenburg,  Wetterkreuz,  Krustetten, 
Fnrth. 

s.  Prof.  Stelzl  und  Dr. 
Longo. 

4.  Juni 

Perdinandswarte,  Oberbergem,  Rossatz. 
Alauuthal,  Egelsee,  Räusperbachtbal. 

s.  Prof.  Stelzl.           ' 

4.        „ 

Pr.  Dr.  Nebeski  u.  Tauber. 

8.       „ 

Ferdinands  warte,  Rossatz. 

Prof.  Walter,  Hrdliczka. 

8.       „ 

Räusperbachtbal,  Egelsee,  Alaunthal. 

Ehrenberger,  Prof. 
Jandraschitsch 

8.        n 

Hundsheim,  Ferdinandswarte,  Ober- 
Bergern,  Rossatz. 

Prof.  Dintzl. 

^_8:_. 

11.  Juni 

Rehbergerthal,  Kuhberg,  Kreuzberg. 

Hollenburg,  Wetterkreuz,  Maria-Elend, 
Meidlinß:. 

Pr.  D.  Nebeski,  Dr.  Longo 

Prof.  Wyplel,  Rathsam, 
Jandraschitsch. 

s.  Prof.  Stelzl. 

Ehrenberger,  Prof.  Wyplel, 

Rathsam,  Stelzl. 

s.  Prof.  Dr.  Longo. 

IK      « 

Scheibeuhof.  Starhembergwarte, 
Dürnstein. 

13.       „ 

Mauterabach,  Ferdinandswarte,  Stickl- 
steig,  Rosfiatz. 

13.       „ 

Mauternbach,  Oberbergern  u.  zurück. 

Paudorf,  Eichberg,  Meldung. 

Räusperbachthal,  Scheibenhof,  Schloss- 
berg, Weissenkirchen. 

1      18.       „ 

Prof.  Dr.  Nebeski,  Tauber. 
Prof.  Pokorny   Stelzl. 

18-         n 

H.  H. 

Hollenburg,  Wetterkreuz,  Maria  Elend, 
Paudorf. 

Prof.  Holnb. 

Die    Direction    erfüllt   hiebei    die    angenehme    Pflicht,    den    Herren 
Professoren  ftlr  diese  Mühewaltung  den  wärmsten  Dank  auszudrücken. 


S     ,    Von  den  Schülern  der     , 

i     1             Classe  sind              1 

's 

' 

o     t  Schwimmer: 

Eisläufer: 

w     ( 

1.               37                      27           [ 

11*               18          1           17 

Hb    1          25                     20 

Üla  1           21           1           18 

Ulb    j          21"      ^ 

19 

JV.    '          32 

27 

V                27           '           23 

VI.               17                  ~13 

vn.   r    '    22       '  1      ^24  ' 

ü-l  I  1          22                     21           ' 

U.U.            13          '      '      8 

Zus.  1        255 

'1 

217 

Vou  den  SchtUern  der  Classe 


leben  in  den  letzten 

Wochen  des  Schuljahres 

auf  dem  Lande: 


leben  in  den  Ferien 
auf  dem  Lande 


28 


17 


17 


Sämmtliche  Schtller 
wohnen  in  Krems,  Stein, 

Mautern 

oder  in  der  nächsten  Nähe 

der  beiden  Städte 


1^_ 
17 


23 


19 
78 


20 

i2 
203 


p  «^ 

"  27 

28 

24 
J4_ 

34 
_30 

20 

32 

19 

308 
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lY  Unterstützung  mittelloser  SchOler. 

1.  StIpendleM  «nd  ÜBterstiitaaMgsbetrage. 

Im  Genüsse  ron  Stipendien  waren: 

1  Schüler  der  IV.  u.  1  Schüler  d. VII.  Classe  [Windhag'sche  Stip.]  fl.  63i».- 

2  „         ^    VI.        ^      [Altan  Jona'sches] fl.  4(X».- 

1        «         ^    VI].      ..      [Thalhofer'sche  Stiftung] fl.  ICH».- 

1        „         ^    Vn.      ..      [n,-o.  Landes-Kaiserstip.J fl.  150.- 

l        ^         ^    I.          p      d. Handelsschule [n.-ö. Land.-Kaiserst.] fl.  150- 

l        ,         ^    IV.        ..      [LandschaW.  ob.-ö.  Akad.-Stip.]    .   .  fl.  210.- 

Summe  .   .  fl.  1640.- 

ruterstüuunesbetTÄge  erhielten : 
i  Schüler  der  IV,  und  1  Schüler  der  n.  Cl.   Handelsschule  je 

5v^  fl,  vom  Zehnkreuierverein fl.     150- 

1  Schüler  der  L    Olasse  [Schumacher'sche  Stiftg.] fl.      21- 

a        •         •    IV.      -      und  1  Schüler  der  Handelsschule  aus 

dem  OoKeirentonde fl.      50.- 

ti  SchAler  der  Re*lsohule    und    2    Schüler    der  Handelsschule 

«u$  de«  Unterstütiungsfonde fl.    125.- 

Summe  .    .  fl.     346.- 

Oie  im  ishu^j^^hre  1895/96  ins  Leben  getretene  Vereinigung  eh»* 
H\v^luvi  Sv  hÄler  der  Anstalt  zum  Zwecke  der  üntei-stützung  würdiger  uni 
virt^rt^^vr  Schaler  hat  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre  Gutes  geleistet  uni 
nIou  l  u^^r^umuuif^fond  der  Anstalt  wesentlich  gefördert. 

K^  hctVu  Kokende  Spenden  ein: 


TMUctUch  Krnst.  k.  k.  Forsteleve,  Zell  a.  Z.  .  .  . 
lv\MoOuU  Jos^tt.   Assistent    an   der   Hochschule   für 

J^vleuvultur 

TvuttU  KvuvhUh,  l^eamter  des  L   allgem.  Beamten- 

Ycutuos^  Wuu 

KvUu»t\M^  Vlv^i*^  k.  k.  Steueramtscontrolor,  Haag  .  . 
b^u  U   VuvhvHS  HüttouHi\juuct  in  Trzynietz     .    .    .   . 

b^^v  lu  b'viednch.  Tecluuker.  Wien 

u\Hu5Mu^ior  Kudolf.  Fabrikant,  Scheibbs 

iUttvituor  Johauiu   k.   k.   Obercontrolor  des   Post- 

j^j^uvasscnaintos      

UhnUh  Kauuund   

UuK  Anlon,  K,  k.  Ooerinirtnieur,  Krems 

Hn^bu-üok  Julius,  k,  k.  Postcontrolor,  Krems    .    .    . 

Just   Ludwig,  'rochniker,  Wien 

Kionuuniu  KuuMicl»,  Pn^t.,  Reiohsrathsabgeordneter  in 

Wi\-Noustrtdt 

Kirschnok  Karl,  HaudelsHkHdemiker,  Wien    .    .    .    . 

LHRler  Alois,  Healitilteubesitzer,  Stein 

Lunzer  Karl,  Forstassistent,  Wildalpen 

Oesterreicher  Ferdinand,  Techniker,  Wien     .    .    .    . 

Pany  Leopold,  Professor   am  Lehrerseminar  in   St. 

.    Polten 


1894* 

1- 

1892 

1.- 

1894 

1.— 

1877 

2- 

1891 

1.- 

1896 

1.- 

1879 

3.- 

1881 

2.- 

1897 

1.— 

1870 

3.- 

1870 

1.— 

1897 

1.- 

1871 

2.- 

1897 

2.— 

1880 

3.— 

1889 

1.- 

1896 

1- 

1871 

l.— 
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Petri  Leopold,  k.  k.  Baurath,  Linz 

Pollak  Karl,  Teckniker,  Wien 

Pospiech  Max,  Techniker,  Wien 

Ried  Karl,  Coramunalbeamter,  Wien 

Salomon  Franz,  Realitätenbesitzer,  >teiu 

Scbimbs  Karl,  Techniker,  Wien 

1871 
1896 
1897 
1892 
1877 
1896 
1879 
1897 

1873 
1881 

1893 
1893 
1897 

1890 

1869 
1877 

1.— 
3.— 
2.— 
3  — 
2,— 
1.— 
2.— 
1.50 

1.50 
2.— 

1.— 
2.— 
2.— 

1.— 

2.— 
2.— 

Schranzhoter  Adolf,  Eanfmann,  Krems 

Schwarz  Julius,  Einjährig-Freiwilliger,  Krems  .   .   . 

Sedlakowitsch  Caesar,  Edler  v.  Langenkampf,  k.  u.  k. 
Hauptmann,  Commandant  des  Ofificierswaisen- 
hauses  in  Fischau 

Spängier  Karl,  Banqnier,  Salzburg 

Stachelberger  Josef,  Beamter  der  k.  k.  Tabakregie 
in  Stein 

Tantz  Leo,  n.-ö.  Landesbeamter,  Langenlois     .   .   . 

Wilhelm  Ferdinand,  Techniker,  Wien 

Wilkoszewsky  Adalbert,  Ingenieur  der  Actiengesell- 
schaft  Dynamit  Nobel 

Witzigmann  Paul,  k.  u.  k.  Oberstlieut.,  Baudirector  in 

Klagenfurt  ....    • 

Woyer  Michael,  Techniker,  Wien 

Sn 

mme  .   . 

.  57.— 

*)  Die  Jahreszahl  bedeutet  das  Abitarientenjahr. 


Verrechnung: 

Cassarest  vom  Vorjahre fl.     16.64 

Jahreseinnahmen fl.     57. — 


Zusammen  .   .  fl.     73.64 


Aasgaben 


2  Schüler-Untersttttz.  ä  20  fl.   .  fl.  40  — 
1         „  „  ä  10  fl.  .  fl.  10.— 

Briefmarken,  Zustellangsgebfir 

Buchdruckerrechnung     .    .    .  fl.    4.49 


fl.     54.49 
Cassarest fl.     19.15 


Die  Direction  bittet,  für  diese  Vereinigung  ehemaliger   Schüler   der 
Anstalt  zu  werben,  eventuell  Adressen  anher  bekannt  geben  zu  wollen- 
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2.  Unterstfitzungsfond. 

Cassagrebarungr. 

Klnnahmen:  a)  Ge8€]ieiik.e : 

Von  der  Sparcasse  in  Krems fl.  10, 

„    Fran  Stingl „  10.- 

„    Herrn  Weisse,  Buchhändler^in  Krems r  ^-^ 

„        „      Oesterreicher,  Buchhändler  in  Krems „  3. 

„        „     Gärtner  in  Waidhofen  a.  d.  Y „  1- 

„        „     Trautmann  in  Krems „  5.- 

„        „     K.  Küß  in  Wien „  10.- 

„        „     Dr.  Eigenbauer  in  Neulengbach „  5.- 

„        „     Takaösy  de  Berza  in  Krems „  20.- 

„        „     Pokomy,  Professor  in  Krems ^  10.- 

„        „     Rochata  in  Szalonak ^  150.- 

„        „     Puntschert,  k.  u.  k.  Hauptmann  in  Krems     .    .    .    .  „  10.— 

,,    der  Leitung  des  Studentenheims  in  Krems „  10.- 

„    den  Oberrealschfilern „  50.— 

Diverse  kleine  Spenden „  2.29 

Aus  dem  n.-ö.  Landesfonde «100  — 

b)  Zinsen: 

Langheinz'sche  Stiftung fl.  %M 

Eggel'sche  Stiftung „  8. 

Coupons „  7li9 

Sparcasse  in  Krems „  68.1 

Vorschussverein  in  Krems ^  20.10 

Beamtenvereinsconsortium  in  Krems „  5lJi 


Summa  .    .  fl.  627. 


Ausgraben. 

Conto  Weisse,  Buchhandlung fl.  129.9J 

„      Oesterreicher,  Buchhandlung „    21<4 

„      Pölzl,  Papierhandlung .    .    .    ^    43,81 

„      Sedlmayer,  Papierhandlung „     Sl.^T 

Barunterstfitzungen  und  Kosttage „  184.70 

Summe  .    .  fl.  412  44 

Aus  der  Gegenüberstellung  der  Einnahmen fl.  627.71 

und  der  Ausgaben ^  412.44 

ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Barvermögens  um fl.  2lMr 
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Terni5genstand  am  15.  Janl  1808 


1897 


1-198 


1.    Sparcasse-Einlagen    und   Bargeld: 
Eiulagebuch  bei  derSparcasse  in  Krems  Tom.  XXI,  Fol.  709 

B.  Z.  11072  

Einlagebuch    bei    der    Sparcasse    in     Krems    Tom    XXVU, 

Fol.  164,  B.  Z.  25485 

Einlagebucb  bei  der  Sparcasse   in  Krems   Tom  XXXI,  Fol. 

842,  B.  Z.  81149 

Bhilagebnch  bei   dem    I.  Vorschuss vereine  für   Krems  und 

Umgebung  Tom  VII,  Fol.  325 

Einlagebucb  bei  dem    Spar*  und  Vorschnss-Consortiums  des 

österr.  Beamtenvereines 

Barrest     

Summe  des  Bargeldes  . 

2.  Wertpapiere,   angeführt  im  Nominalwerte: 

1  Stück  Silberrente  k  1000  fl 

l      „  „  &  100  fl 

5      „       Papierrenten  ä  100  11 

4      .                 „           ä  100  fl.  (Legate  der  Frau  M.  Lang- 
heinz und  des  Serrn  J.  Eggel)  beim  h. 
n.-i5.  Landesausschnsse  in  Verwahrung  . 
Ein  Fünftel  1860er  Los,  Serie  3168  Nr.  19 


fl. 

kr. 

879 

94 

1122 

63 

450 

— 

575 

73 

1375 
20 

93 
73 

"3524 

IT 

1000 
100 
500 

~ 

400 
100 

— 

fl.     ;  kr. 


379 

1122 

450 

576 


Tnö" 


94 
63 

73 


1677  '  20 
84     73 


^ 


1000  ! 

100  j 
500 


400 
100 


3.  Gebrauchte  Schulbücher,  Schreib-  und  Zeichenrequiwten. 

An  112  Schüler  der  Realschule  und  20  Schüler  der  Handelsschule 
Würden  Lehrbücher  geliehen,  an  20  Realschüler  und  6  Handelsschüler 
wurden  Schreib-  und  Zeichenrequisiten  vertheilt. 

Die  Direction  spricht  für  alle  der  Unterstützung  gewidmeten  Beträge 
uimI  Spenden  namens  der  dürftigen  Schüler  den  wärmsten  Dank  aus. 


Y.  Chronik. 

Die  Aufnahuisprüfungen  für  das  Schuljahr  1897/98  wurden  am  14.  Juli 
und  am  16.  September  1897,  die  Wiederholungsprüfungen  am  17.  Sep- 
tember vorgenommen.  Am  18.  September  fand  die  Heiligengeistmesse  statt, 
nach  welcher  den  Schülern  die  Schulordnung  verlesen  und  die  Stunden- 
eintheilung  bekanntgegeben  wurde.  Am  20.  d.  M.  begann  der  regelmäßige 
Unterricht. 

Am  27.  September  fand  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landes-Schul- . 
Inspectors  Dr.  Ferdinand  M  a  u  r  e  r  die  Maturitätswiederholungsprüfung  statt. 

Am  4.  October  und  am  19.  November  wohnten  der  Lehrkörper  und 
die  Schüler  dem  aus  Anlass  des  allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abgehaltenen  Schul  -  Gottes- 
dienste bei. 


Am  19.  November  1897  und  am  13.  Jänner  1898  besuchte  der  Refe- 
rent für  das  Schulwesen  im  n.-ö.  Landes- Ausschusse,  Herr  Dr.  Albert 
Geßmann,  die  Anstalt,  unterzog  das  Anstaltsgebäude  einer  eingehenden 
Besichtigung  und  wohnte  dem  Unterrichte  in  mehreren  Classen  bei« 

Am  26.  April  und  am  5.  Mai  besuchte  im  Auftrage  des  hohen  n.-ü. 
Landesausschusses  Director  Dr.  Richard  von  Muth  die  Anstalt  und  wohnte 
dem  Unterrichte  in  sämmtlichen  Classen  bei.  Am  13.  und  14.  Mai  iuspi- 
eierte  der  Inspector  für  den  Zeichenunterricht,  Schulrath  Josef  Fi  an  gl 
den  Freihandzeichenunterricht,  am  17.  Juni  der  hoch  würdigste  Propst, 
Erzdechant  Dr.  Anton  Kerschbaumer,  den  Religionsunterricht. 

Am  27.,  28.,  30.  Juni  und  1.  Juli  fanden  die  Maturitätsprüfungen 
statte  am  4.  Juli  begannen  die  Versetzungsprüfungen,  am  15.  Juli  wurde 
das  Schuljahr  geschlossen. 


VI.  Wichtige  Erlässe. 

1.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  13.  December  1897,  Z.  12723, 
durch  welchen  bezüglich  der  „Schlüssel  zu  BechtePs  französischen  Lehr- 
büchern" Aufträge  gegeben  werden. 

2.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  20.  Jänner  1898,  Z.  12531. 
durch  welchen  auf  das  Erscheinen  von  „Stork's  figurale  Vorlageblätter" 
auftnerksam  gemacht  wird. 

3.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  26.  Jänner  1898,  Z.  2,  durch 
welchen  ein  Normale,  die  Wohnungs-  und  Kostortsverhältnisse  betreffend, 
gegeben  wird. 

4.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  26.  Febiuar  1898,  Z.  2305,  durch 
welchen  Erhebungen,  das  Hauslehrerunwesen  betreffend,  aufgetragen  werden. 

5.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  28.  April  1898,  Z.  4068,  durch 
welchen  der  Bericht  über  die  „Schlüssel  zu  B.  französischen  Lehrbüchern** 
erledigt  wird. 

6.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  1.  Mai  1898,  Z.  3060,  durch 
welchen  ein  Normale  über  das  Hauslehrerwesen  herausgegeben  wird. 

7.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S,-R-  vom  1.  Juni  1898,  Z.  5666,  durch 
welchen  mitgetheilt  wird,  dass  im  Herbsttermine  Maturitätsprüfungen  an 
den  Staatsrealschulen  im  I.  u.  VIL  Bezirke  stattfinden. 

8.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-R.  vom  21.  Juni  1898,  Z.  5385,  durch 
welchen  Anträge  bezüglich  der  wünschenswerten  Änderungen  der  Maturi- 
tätsprüfungsordnung  gefordert  werden. 

9.  Erlass  des  h.  k.  k.  L.-S.-S.  vom  8.  Juni  1898,  Z.  2471,  durch 
welchen  der  Schlussbericht  von  1896/97  erledigt  wird. 
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Q^.   ^as  cfnnctc   S'ct   Scfiitfc. 

I.  Realschule. 
I.  Unterricht. 

Der  üuteniclit  wurde  nach  dem  durch  die  Verordnung  des  hohen 
k.  Unterrichtsministeriums  vom  15.  April  1879,  Z.  5607,  festgestellten 
rmallehrplane  für  Realschulen  und  den  hiezu  erschienenen  Instructionen 
Berücksichtigung  der  durch  die  Ministerialerlässe  vom  24.  April  1880, 
6263  —  die  Geometrie  und  das  geometrische  Zeichnen  betreffend  — 
d  vom  27.  April  1880,  Z.  3814  —  die  deutsche  und  französische  Sprache, 
iographie,  Mathematik,  Physik  und  Kalligraphie  betreffend  —  angeord- 
ten  Modiflcationen  ertheilt. 

Beim  üntenichte  im  Deutschen  wurden  außer  dem  Lesebuche  in  der 

[.  Classe:    Lessings   „Minna  von  Bamhelm",   Schillers   „Wilhelm  Teil" 

id  Göthes  „Iphigenie  auf  Tauris" ;  in  der  VII.  Classe :  Qöthes  „Hermann 

id  Dorothea",  Schillers  „Jungfrau  von  Orleans"  und  „Wallenstein"  gelesen ; 

beiden  Classen  wurden  mehrere  Gedicht  »>  memoriert. 

Freie  Vorträge  wurden  von  sämmtlichen  Schülern  der  VII.  Classe 
)er  selbstgewählte  Themen  gehalten. 


Lehrgegen8tande  und  Zahl  der  wöchentlichen  Lehretunden. 


Lehrgegenstäudi 


Religion 2 

Deutsche  Sprache 4 

Französische  Sprache I      6 

Englische  Sprache i  -- 

Geographie 3 

Oeschichte |!  — 

Mathematik 3 

NaturgeBchichte 3 

Physik ,1  — 

Chemie '  — 

Geometrie  und  geom.   Zeichnen,  |< 

darstellende  Geometrie  ....  — 

Freihandzeichnen 6 

Turnen 2  i 

Summe  .   .  i  28  | 
Schönschreiben  (bedingt  obligat)  I,      1   | 

,,  29  1 


Classe 


u.     in.;  IV.'  V.     VI.  I  vn.  ,\;V,';- 


2 

3  1 

8 

4 

5  , 

4 

_ 

3 

2 

2 

— 

4 

3 

3 

3 

3 

3  1 

3 

4 

4 

3 

2 

2  1 

2 

3  ! 
3  ' 
3 

3 
5 
3 
4 


8 
23 
25 

9 

9 
15 
27 
14 
14 

9 

18 
28 
14 


28       30 
1        -_ 
"29 


30 


32  1     32 


3j 


213 

2 

215 


Freie  Lehrgegen8tände. 

a)  Stenographie  in  2  Abtheilungen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abtheilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  betheiligten  vich  in  der  I.  Ab- 
wjeilnng  13,  in  der  II.  Abtheilung  3  Schüler  der  Oberrealschule.  Diese  Schüler  besuchten 
jpr  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dworzak 
>»e  Ga^fabrik,  das  Braohans  in  Krems,  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Rehberg 
Q&d  die  Spiritnsbrennerei  Ton  Herrn  Nennteufel  im  Kremsthal. 
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IL  Maturitätsprüfung. 


Am  Schlüsse  des  Schaljahres  1996/7  legten  die  Maturitätsprüfung  mit  gutem  Erfolge  ab: 


Nr. 

Name 

Geburtsort 

Jahr  und  Tag 
der  Geburt 

Prüfungs- 
Ergebnis 

Gewählter  Beruf 

1. 

'     Förster  Emfl, 
Ritter  von 

Wien 
N.-Oe. 

137  Februar 
1877 

j5.  Februar 
1877 

25;  December 

1877 

6."  Juli 

1879 

Reif 
Reif 

Technische  Hoch- 
schule 

2. 
3. 

Grimm  Franz 

Olmütz 

Mähren 

Kratochwil 

Mähren 

Technische  Hoch- 
schule 

Havlis  Baimund 

Reif 

4. 

Just  Ludwig 

Wien 
N.-Oe. 

Reif 

Technische  Hoch- 
schule 

5. 
6. 

7. 

Eirschnek  Karl 

Wien 
N.-Oe. 

20.  December 
1877 

Reif 

Handelsakademie 

Moser  Florian 

ünierrohren- 
dorfcN.-Oe. 

8.  April 
1877 

Reif 

Rechnungsbeamttr 

Nagler  Georg 

Wien 
N.-Oe. 

1.  April 
1877 

15.  April 
1877 

26.  Septemb. 

1880 

26.  October 

1879 

h    17.  März 
1879 

Reif 
Reif 

Technische  Hoch- 
schule 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 

Pospiech  Max 

Trautenau 
Böhmen 

Technische  Hoeh- 
schnle 

Pressler  Johann 

Wien 
N.-Oe. 

Reif 

Technische  Hoch- 
schule 

Schwarz  Julius 

Wien 
N.-Oe. 

Reif 

Eiiyähr.  Freiwillig. 

Wilhelm  Ferdinand 

Krems 
N.-Oe. 

Beif  mit 
AuBzeichnnnfr 

Technische  Hoch- 
schule 

Woyer  Michael 

Wien 
N.-Oe. 

4.  Juli 
1878 

Reif 

Techniiche  Hoch- 
schule 

Reprobiert  wurden  4  von  den  Abiturienten. 

Der  Maturitätsprüfung  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1897/98  unter- 
zogen sich  23  öffentliche  Schüler  der  VII.  Classe.  Die  schriftlichen  Prüfungen 
wurden  in  der  Zeit  vom  2.  bis  7.  Mai  abgehalten. 

Zur  Bearbeitung  kamen  folgende  Aufgaben: 

a.  Aus  der  deutschen  Sprache:  „Die  Bedeutung  der  Donan 
für  die  österreichisch-ungarische  Monarchie  und  die  wichtigsten  an  die- 
selbe sich  knüpfenden  Momente  aus  der  österreichischen  Geschichte." 

b.  Aus  der  französischen  Sprache: 

1.  Französisch- deutsch :  biecle  de  Solon  „Dracon  fat  choisi"  bis  „la 
r^gle  de  sa  conduite." 

2.  Deutsch-französisch :  „Die  Verschwörung  gegen  Venedig"  bis  „um 
dem  Sultan  zu  gefallen." 

c.  Aus  der  englischen  Spruche: The  ancientBritons bis  descended. 

t 

d.  Aus  Mathematik:  1.  yy  — x  Vö*   =  200 

vy^x      -  2 

2.  In  einem  Dreiecke  kennt  man  auUer  den  Winkeln  «  =  60"  und 
ß  =  40®  die  Summe  aus  den  2  Gegenseiten  und  der  auf  die  dritte  Seite 
gefällten  Höhe  s  ^=  100  cm;  wie  groß  sind  die  Seiten  des  Dreieckes? 
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3.  Die  Mantelfläche  m  eines  Kegels  ist  ein  Quadrat;  wie  verhalten 
sich  die  Oberflächen  und  Bauminhalte  des  Kegels  zu  jenem  der  eingeschrie- 
benen Kugel? 

4«  Es  ist  die  Gleichung  des  geometrischen  Ortes  der  Mittelpunkte 
jener  Kreise  zu  finden,  welche  die  Kreise  x*  -hy*=16  und  x* — 16x4-y*-h60=0 
von  aufien  berfihren;  ferner  ist  jener  Berflhrungskreis  anzugeben,  dessen 
Mittelpunkt  auf  dem  Kreise  x*-f-y*=81  liegt. 

e.  Aus  Darstellender  Geometrie: 

1.  Über  einer  Banmstrecke  AB  ist  ein  gleichseitiges  Dreieck  zu  er- 
richten, dessen  Spitze  in  P^  liegt.  Man  constrniere  die  Projectionen  dieses 
Dreieckes  und  ermittle  dessen  wahre  GrOSe;  endlich  zeichne  man  das 
über  jenem  Baumdreiecke  errichtete  Tetraeder.  A  (0,  10,  10)  B  (12,  3,  3). 

2.  Auf  einem  recktwinkeligen  Parallelepipede  ruht  eine  Kugel  und 
eine  gerade  sechsseitige  Pyramide  von  regelmäfiiger  Grundfläche;  es  sollen 
die  Grenzen  der  an  den  genannten  Körpern  sich  ergebenden  Selbst-  und 
Schlagschatten  sowie  auch  die  Schatten  auf  die  Projectionsebenen  gesucht 
werden.  (Die  untere  Basis  des  Parallelepipeds  falle  in  P^  und  habe  die 
Seitenlängen  24  und  12;  die  längere  Seite  sei  zu  XX^  parallel.  Ffir  den 
Mittelpunkt  der  Basis  sei  x=0,  y=8,  die  Höhe  des  Parallelepipedes  =  3 
far  den  Mittelpunkt  der  Kugel  0  (4,  6,  7);  die  Seitenlänge  des  Sechseckes 
=  4,  dessen  Mittelpunkt  m  (4,  6,  3),  eine  Hauptdiagonale  desselben 
parallel  zu  XX,  für  die  Spitze  der  Pyramide  ist  z  —  16. 

3.)  Es  ist  das  perspectivische  Bild  eines  geraden  Kegels  zu  zeichnen, 
dessen  kreisförmige  Basis  in  einer  auf  der  Grundebene  senkrechten  Ebene 
liegt.  (Fttr  den  Mittelpunkt  des  Kreises  0  (y=4,  z=8),  der  Badius  —  6 
and  die  Axe  des  Kegels  =  30,  Augendistanz  =  20. 


m.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

die  Im  SchuJUahre  1S9S/90  !■  Terwendung  iLommeM. 

Religion: 

Deutsche  Sprache:  L,  IT.,  III.  und  IV.  Cl.  Kummer,  deutsche  Schul- 
grammatik. —  L— Vir.  Cl.  Kummer  Dr.  K.  und  Stejskal  Dr.  K., 
deutsches  Lesebuch  für  österr.  Realschulen,  1.  bis  VII.  Bd. 

Französische  Sprache:  L,  II.,  IE.  und  IV.  Cl.  Fetter  J.,  Lehrgang 
der  franz.  Sprache,  L,  n.,  HI.  und  IV.  Theil.  —  HI.,  IV.  Cl.  Fetter 
J.,  La  troisifeme  et  la  quadri^me  annfee  de  gramm.  frauQ.  —  V. — VII. 
Cl.  Bechtel  A.,  franz.  Grammatik  für  Mittelschulen.  IL  Theil;  dazu: 
Übungsbuch  zur  franz.  Grammatik,  Oberstufe.  Bechtel,  franz.  Chre- 
stomathie f.  d.  oberen  Classen  der  Mittelschulen. 

Englische  Sprache;  V.,  VL  u.  VIL  Cl.  Nader  und  Wttrzner,  Lehr- 
buch der  englischen  Sprache  I.  resp.  11.  Th.  —  VI.  und  VII.  Cl.  Nader 
und  Wfirzner,  englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 
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Geographie:  L,  IL,  TII.  und  IV  Gl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie 
flir  die  I.,  IL  und  III  Gl.  —  V.— VII.  GL  Steinhäuser  A.,  Lehrbw* 
der  Geographie  1.  u.  IL  Th.  —  IV.  GL  Mayer  M.,  Vaterlandskmd«, 
Ausgabe  tttr  Realschulen.  —  VIL  GL  Hannak,  Osten*.  Vaterlandskainfc 
(Oberstufe).  Schulatlanten  von  Stieler  oder  Kozenn. 

Geschichte:  IL — IV.  GL  Hannak,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  ik 
unteren  Glassen.  3  Theile :  Alterthum,  Mittelalter,  Neuzeit.  —  V.  (l 
Mayer,  Dr.  F.  M.,  Lehrbuch  der  allgem  Geschichte  fttr  die  oben» 
Glassen  der  Realschulen.  I.  TheiL  Alterthum,  VI.  u.  VII  GL  Losenk, 
Grundriss  der  allgemeinen  Geschichte  IL  u.  IIL  Th. 

Mathe matiik:  I. —  II.  GL  Mo6nik  Dr.  R.  v.,  Lelir-  und  Übungsbncfc 
der  Arithmetik,  L,  IL,  III.  Heft.  IV.— VII.  GL  Moönik,  Lehrbuch  der 
Arithmetik  und  Algebra  für  die  oberen  Glassen  uebst  einer  Aufgabeb* 
Sammlung.  V.  —  VII.  GL  Moßnik,  Lehrbuch  der  Geometrie  fÄr  dir 
oberen  Glassen.  —  Logarithmentafeln  V. — VII.  Gl.  v.  Greve. 

Geometrie  und  geom.  Z  e i c h n  e n  :  I.  GL  Mocnik geom.  Formenldire 
f.  d.  L  GL  d.  R.-Sch.  —  H.— IV.  GL  Mocnik,  Anfangsgründe  der 
Geometiie  in  Verbindung  mit  dem  Zeichnen  L  d.  11.,  III.  und  IV.  CL 
dei'  Realschulen. 

Darstellende  Geometrie:  V.-- VII.  GL  Streissler.  Elemente  dei 
darstellenden  Geometrie  für  Realschulen. 

Naturgeschichte:  I.  und  IL  Gl.  Pokorny,  illustr.  Naturgeschichte  des 
Thiereiches.  —  Pokorny,  Naturgeschichte  des  Pflanaenreiche? 
—  V.  Gl.  Graber  Dr.  V.,  Leitfaden  der  Zoologie.  —  VI.  Cl. 
Wrets^hko  Dr.  R.  v.,  Vorschule  der  Botanik  f.  d.  höheren  Glassen 
der  Mittelschulen.  —  VIL  Gl,  Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden 
der  Mineralogie  und  Geologie. 

Physik:  IIL  u.  IV.  Gl.  Pisko.  Grundlehren  der  Physik,  bearbeitet  von 
M.  Glüser.  —  VL  und  VIL  Gl.  Wallentin,  Lehrbuch  der  Physik  Im 
die  oberen  Glassen  der  Mittelschulen  (Ausgabe  ffir  Realschulen.) 

Gheraie:  IV.  Gl  Mitteregger,  Anfangsgründe  der  Ghemie  iördielV,  Cl 
der  Realschulen.  V.  und  VI.  Gl.  Mitteregger,  Lehrbuch  der  Chemie 
für  Oberrealschulen,  1.  Theil:  Anorganische,  2.  Theil:  Organische 
Ghemie. 

Stenographie:  IV. — VIL  Gl.  Scheller,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabeis- 
berger'schen  Stenographie. 

IV.  Themen  zu  den  deutsehen  Aufsätzen. 

*Schularb  eiten. 
V.  Ciasse. 

1.    Vorzüge  und  Nachtheile  des  Landlebens. 
2.*  Die  Sintflut  nach  dem  griechischen  Mythus. 
3.    Wert  und  Gefahren  des  Reichthums. 
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.*  Aach  die  Armut  hat  ihr  Gutes. 

.    Der  Nutzen  der  W&lder- 

.    Wie  schützen  wir  uns  vor  der  Kälte  des  Winters? 

.*  Die  Trojaner  beim  hölzernen  Pferd. 

.    Der  Charakter  Hagens  im  Nibelungenliede. 

.*  Die  Vorzüge  des  gemäßigten  Klimas. 

1.  Wodurch  wird  das  Wachsthum  größerer  Städte  begünstigt? 
.*  Der  Gedankengang  der  VII.  römischen  Eligie  von  Goethe. 

t.    a)  Über  die   Bürgertugenden   und   Staatsgrundsätze,    welchen   Rom 

seine  Weltherrschaft  verdankte, 
b)  Der  Tod  des  Tiberius.  —  Gedankengang  des  Gedichtes  von  Ema- 

nuel  Geibel. 
L    Steter  Tropfen  höhlt  den  Stein. 
L*  Auslegung  der  Allegorie  „Pegasus  im  Joche." 

Tl.  ClMse. 

L    Warum  sind  die  meisten  Städte  an  Flüssen  entstanden? 
}.*  Einfiuss  Italiens  auf  seine  germanischen  Eroberer. 

3.  Die  Vorzüge  der  gemäßigten  Zone. 
4.*  Siegfried  im  Nibelungenliede. 

5.    Die  Bedeutung  der  Klöster  im  Mittelalter. 

6.*  Das  Winterleben  auf  den  Burgen  in  der  Minnesängeraeit 

7.  Blüte  und  Verfall  der  höfischen  Dichtkunst. 

8.  Die  Ei-folglosigkeit  der  Kreuzzüge. 

9.*  Eiiifluss  der  Kreuzzüge  auf  das  Wirtschafts-  und  Geisterleben  Deutsch- 
lands. 

0.  Der  deutsche  Bürgerstand  in  älterer  Zeit  und  in  der  Gegenwart. 
1.*  Die  Exposition  in  Lessings  „Minna  von  Banihelm." 

2.  Zweck  und  Nutzen  der  historischen  Museen. 
3.*  Über  die  Liebhaberei  des  Sammeins. 

4.  Welchen  Nutzen  und  welche  Freude  gewährt  uns  ein  Ausflug  in  die 
schöne  Natur? 

TU.  ClMse. 

1.  Des  Helden  Name  ist  in  Erz  und  Marmorstein  so  wohl  nicht  aufbe- 
wahrt, als  in  des  Dichters  Liede. 

2.*  Die  Bedeutung  der  Photographie. 

3.  Der  Ehrgeiz,  eine  Triebfeder  zum  Guten  wie  zum  Bösen. 

4.  Die  Licht-  und  Schattenseiten  des  Maschinenbetriebes  in  der  Industrie. 
5.*  Glück  und  Unglück  in    der  Familie  und   im   Staate   nach   Schillers 

„Lied  von^der  Glocke." 

6.  Die  Erweiterung  des  Ideenkreises  der  Menschheit  seit  dem  16.  Jahr- 
hunderte. 

7  *  Englands  günstige  Lage  für  den  Welthandel. 

8.   Charakter  der  Hauptpersonen  in  Goethes  ^Hermann  und  Dorothea." 

6* 
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9.*  Wer  nicht  vorwärts  geht,  der  kommt  znrücke. 

Goethe,  „Hermann  und  Dorothea"  IIL  66. 
10.    „Es  bildet  ein  Talent  sich  in  der  Stille, 

Sich  ein  Charakter  in  dem  Strom  der  Welt."  Goethe  „Tasso." 

11,*  Die  Noth  als  Lehrmeisterin  der  Menschen. 
12.    Es  liebt  die  Welt  das  Strahlende  zn  schwärzen 

Und  das  Erhabene  in  den  Stanb  zu  zieh'n. 
13.*  (Matoritätsprüfungsarbeit.)    Die  Bedeutung  der  Donau  fftr  die  östei- 

reichisch-ungarische  Monarchie  und  die  wichtigsten  daran  sich  knfipfen- 

den  Ereignisse  aus  der  österreichischen  Geschichte. 

II.  Handelsschule. 
L  Unterpicht* 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrathe 
mit  Erlass  vom  25.  Juli  1894,  Z.  6661  in  Gemäßheit  des  Erlasses  de« 
Herrn  Ministers  fftr  Cultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  1406S 
genehmigten  Lehrplane  ertheilt. 


Lehpplan. 


Unterrichtsgegenstände 


I.  Classe  >  n.  Classe 


wöchentl.  Stunden 


Oblis»t. 

Deutsche  Sprache 

K&aftnännisches  Rechneu 

Handels-  und  Weohselkunde 

Correspondenx-  und  Comptoirarheiten 

Buchhaltung 

Warenkunde 

Handelsgeographie 

SchönschreihfD •  .   .   . 

Unoblisat. 

Stenographie  (relat.  ohligat) 

Franxösische  Sprache 

Turnen 

Uebungeu  im  Warenlaboratorium     .   . 


26 

2 

4 
2 


3 

5      L 

3     «• 

2 


26 

2 

3 

2 

n.  Sem.  4  • 


I.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schuljahre  1898/9  in  Verwendung  kommen. 
Kaufmännisches  Bechnen:  Kathrein,  Leitfaden  des  kaufmän- 
nischen Rechnens.  —  Handels-  und  Wechselkunde:  Haberer,  Lehr- 
buch der  Handels- und  Wechselkunde.  —  Correspondenz-  und  Comp- 
toirarbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handelscorrespondens  für  2clas* 
sige  Handelsschulen.  —  Buchhaltung:  Ziegler,  Lehr- und  Uebnngsbuch 
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1er  Bacbbaltang  für  2cla8sige  Handelsschalen.  —  Haridelsgeogra- 
[)hie:  Zeh  den,  Leitfaden  der  Handels-  und  Verkehrsgeographie  ftlr  2cla8- 
dge  Handelsschalen  —  Schalatlanten:  Cicalek  etc.,  Atlas  fUr  commer- 
!ielle  Lehranstalten.  —  Warenkunde:  Langer,  Grundriss  der  allgem. 
Warenkunde.  —  Deutsche  S p r a c h e :  Willoraitzer,  deutsche  Grammatik 
tur  österr.  Mittelschulen.  —  Haymerle,  deutsches  Lesebuch  für  comraer- 
:!ielle  Lehranstalten  —  Französische  Sprache:  Ploetz,  Elementar- 
jramraatik.  —  Vogel,  die  Handelscorrespondenz  in  französischer  und  deut- 
scher Sprache.  —  Stenographie:  öcheller.  Lehr-  und  Lesebuch  der 
Qabelsberger'scben  Stenographie. 


Bericht 


über  die  mit  der  Landesoberreal-  und  Handelsschule  verbundene  gewerb- 
liche und  kaafiniSniilsche  FortblldimcMchale. 

I.  Gewerbliche  Fortbildungsschule. 

A.    liehrplan« 

Im  Schuljahre  1897/98  wurde  im  Allgemeinen  der  mit  Erlass  des 
holien  k.  k.  Landesschulrathes  vom  30.  Mai  1877,  Z.  2388,  genehmigte 
Nonnal-Lehrplan  fHr  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Österreich 
unter  der  Enns  eingehalten,  mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen,  welche 
mit  Rücksicht  auf  die  localen  Verhältnisse  für  die  gewerbliche  Fortbil- 
dnngsschule  in  Krems  durch  den  hohen  k.  k.  Landesschulrath  mit  den 
Erlässen  vom  30.  October  1878,  Z.  6036,  und  vom  l.  August  1883,  Z.  5765, 
bewilligt  worden  waren. 

Die  gewerbliche  Portbildungsschule  besteht  aus  einem  Vorberei- 
tnngscurse  und  einem  gewerblichen  Fortbildung scurse,  deren  jeder 
in  zwei  Abtheilungen  getheilt  ist;  die  zweiten  Abtheilungen  sind  für  die 
Lehrlinge  der  Approvisionierungsgewerbe  (Bäcker,  Fleischer,  Wirte,  Kaflfee- 
«ieder  u.  dgl.)  bestimmt.  Die  Schüler  der  zweiten  Abtheilungen  sind  vom 
SonntAgsunterrichte  entbunden.  Der  Vorbereitungscurs  umfasst  einen 
•lahrescurs,  der  gewerbliche  Fortbildungscurs  zwei  Jalirescurse  (2  Classen). 
Der  erste  Jahrescurs  des  gewerblichen  Foitbildungscurses  musste  wegen 
der  groüen  Schfilerzahl  in  zwei  Parallelabtheilungen  getheilt  werden ; 
die  Schüler  des  zweiten  Jahrescurses  sind  vom  Wochenunterrichte  befreit. 
Gleichfalls  nur  am  Sonntagsunterrichte  nehmen  theil  jene  Fjehrlinge,  welche 
liicht  in  Krems,  Stein  oder  Mautern  bedienstet  sind,  demnach  zum  Besuche 
der  gewerblichen  Fortbildungsschule  gar  nicht  verpflichtet  sind,  und  Qe- 
kilfen,  die  speciell  ansuchen,  am  Zeichenunterrichte  theilnehmen  zu  dürfen. 
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Stunden-  und  Lehrfäeliepvertheilung. 


Unter- 

liohtf- 

seit  n. 

d«n«r 

'          Wöchentliche  Stundenzf 

thi     _ 

Idungfl- 

— 

Iidhrgegenetände 

Vorberei- 
tungs-Curs 

öewerbl.  Fortbi 
Curg 

1 

1.  Jahr 

2.  Jahr 

Lehrkräfte 

1.  Ab- 
theil. 

2.  Ab- 
theil. 

1.  Abth. 
a  1   b 

2.  Abth. 

1 

1-4 
91 

11 

5.S 

1 

d 
< 

Lesen,  Sprachttbangen, 
Schreiben 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

R.  Holzapfel 
E.  Wachtl 

Rechnen 

2 

2 

2 

1 

— 

— 

— 

R.  Holsapftil 
E.  Wachtl 

Deutsche  Aafsätze  und 
Geographie 



— 

2 
2 

1 

2 

1    Dr.  Jos.  Lon^ 
1      Dr.  Jos.  Tin8 
1      Raim.  Reich 

Rechnen  and  gewerbliche 
Buch  f abrang 





2 

1    Dr.  H.  Dworaak 

Fr.  Rathsam 
,    Dr.  H.  Dworstk 

Geometrie 

— 

— 

1  Dr.  H.  Dworzak 
pr.  A.  Khrenberger 

11 

o 

OQ 

Vorbereitendes  Zeichnen 

2 

— 

8 

— 

— 

•         Th.  Wolf 

1 

Geometrisches  Zeichnen 

— 

— 

Ant.  SteUl 

Physik 

— 

— 

1 

8 

Fr.  Rathsam 

Technische«  Zeichnen 

— 

— 

— 

J.  Walter 

Freihandzeichnen 

— 

— 

1 

Ö    i 

A.  Micholitsch 

B.  Sehfilentaad  Im  Sduljahre  ISOY/S. 


Vorbereitungs- 
Cars 


l'l .  Abth.|2.  Abth.' 


Eingeschrieben 

wurden 
Am  Schlosse  des 

Curses  waren 

Feißig  besuchten 

Das  Lehrsiel  haben 

erreicht  ' 

Unclassificiert    ' 

blieben  i 


51 

46 
8i 

37 

2 


28 

19 
14 

17 


Gewerblicher  Curs 


2.  Jahr 


1.  Jahr_     I 

l.Abth.l  '  I  I      ~     "^ll 

_^>  j?:.A^I^-    ?Jiy*Jl^..lTec]»EZ.  Freih.  Z. 


Summe 


62  I  48  I 

I       I 
49    34 

43    32  1 

38    22| 
1,     1 


38 

31 

22 

25 

1 


30 

41 

32 
18 

36 
21 

IH 

19 

10 


17 


21 

22 
15 

15 

7 


264 

237 
199 

189 


NB.  Die  Zahlen  in  den  Rubriken  Techn.  und  Freihand-Zeichnen  beziehen  sich  anf  jeue 
Schüler,  die  die  gewerbliche  Fortbildungsschule  nur  an  Sonntagen  besuchten.  Die 
Zahlen  in  der  Rubrik  Physik  sind  in  den  Zahlen  der  anderen  Rubriken  entbaltei. 
Im  Ganzen  waren  im  technischen  Zeichnen  52,  im  Freihandzeichuen  44  Schflier 
eingeschrieben. 


1l 

Die  Schülei-zahl  hat  gegen  das  Voijahr  bedeatend  zugenommen  :  es 
wurden  in  allen  Abtheilungen  znsamraen  264  Schüler  angenommen,  gegen 
228  im  Vorjahre.  Von  diesen  264  Schfilern  traten  2 1  während  des  Schul- 
jahres aas,  da  sie  entweder  freigesprochen  wurden,  den  Wohnort  wechsel- 
ten oder  das  schulpflichtige  Alter  (18  Jahre)  überschritten  hatten.  Die 
Mehrzahl  der  Schüler  war  aus  Krems,  Stein  und  Mautein.  Doch  kamen 
einzelne  auch  ans  größerer  Entfernung  bis  zu  drei  und  vier  Stunden  wie : 
Loiben,  Dürustein,  Rossatz,  Palt,  Thallem,  Bohrendorf,  Straß,  Langenlois, 
Scliiltern,  Len^enfeld,  Senftenberg,  woraus  der  Schluss  gezogen  werden 
kann,  dass  der  Wert  der  Bildung  mehr  und  mehr  Würdigung  findet.  Der 
Schulbesuch  war  im  allgemeinen  befriedigend,  die  disciplinare  Haltung  im 
Abendcnrse  entsprechend,  im  Sonntagsunterrichte  befriedigend. 

C*  Lehr-  und  Lernmittel« 

Zur  Anschaffung  von  Lehr-  und  Lernmitteln  wurden  ans  dem  Ge- 
werbeschulfonde  160  fl.  und  aus  der  st&dt.  Cassa  13  fl.  60  kr.,  als  Inter- 
essen der  Müller-  und  Maurerstiftung,  behoben;  diese  Beträge  wurden 
zweckentsprechend  verwendet. 


2.  Kaufmännische  Fortbildungsschule. 

I.  Lehrplan« 

Die  kaufmännische  Fortbildungsschule  besteht  aus  2  Jahrgängen, 
die  abwechselnd  geführt  werden.  Im  Schuljahre  1897/98  bestand  die  untere 
Abtheilung. 

Stunden  nnd  LehrfScherrerthellnng. 


Lehrgegenstände 


Kaufmännisches  Rechnen 


Buchhaltung,  Correspon- 
denz  und  Comptoirarbeiten 

Warenkunde 


Wöcheutl 
Stauden 

ont.  Abth 
2 


Unter- 

Lehrkräfte 

richts- 

zeit 

Karl  Eunisch 

U4 

F.  Holub 

• 

II 

Dr.  0.  Nebeski 

> 

n 

3.  Schlilentand  Im  Jahre  ISOT/S. 


Untere    Abtheilnng 


Au^enommen 22 

Fleißig  besuchten 19 

Das  Lehrziel  erreichten 19 


Prämienstlftiing 

f&r  SchDIer  der  gewerblichen  und  kaufmännischen  Fortbildungsschule. 

Einnahmen:  Cassarest  vom  Vorjahre fl.    38.51 

Zinsen fl.      3.07 

Spende  der  löbl.  Sparcasse  Krems  .   .   .  fl.    20. — 


Zusammen  .    .  fl.  61.58 

Ausgaben:  Prämien  für  die  Lehrlinge  Braun,  Hauser, 

Harrauer,  Böhm,  Zillner,  Tiefenbacher  fl.    34. — 
6  Sparcassebüchel fl.    —,72 


Zusammen  .    .  fl.  34.72 


Bleibt  ein  Rest  von  .    .  fl.  26.86 
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fiklifllerfltend  nnd  fTnteniclitflerfolce. 


Classe   der 


I     I.  Schaierbdwegung. 

Zu  Ende  des   IT.  Semesters 


I      1896|97  waren 

Zu  Anfang  des  I.  Semesters 

1897 198  waren 

Traten   ein  im  I.  Semester 
Traten  ans  im  L  Semester 
Blieben  bis  Ende  L  Sem. 
Traten  ein  im  II.  Sem.    . 
Traten  ans  im  U.  Sem.   . 
Blieben  bis  Ende  ü.  Sem. 
Damnter:  öflfentl,  Scbüler 
Privatisteu  . 

2.  Ciasfification. 

Ende  I.  Sem. 


adO| 
b32   32 


U)|  Vormgsclasse 
S '     I.  Classe    . 
ä»,    IL  Classe     . 
g   m.  Classe 


^  i  Ungeprüft 

3.  Classification. 

Ende  H.  Sem. 


Vorzugsciasse 

I.  Classe 

Zur  Wiederbolungsprtt- 

fun^ 

I.  Classe 

in.  Classe 

Ungeprüft 


4.  Seburtsort  (Vaterl.) 

ans  Wien 

,,  Krem«  und  Stein  .  .   . 

„  anderen  Orten  in  N.-Oe. 

n  OberOsterreich    .   .   .   . 

„    Salsbnrg 

n    Steiermark 

„    Kirnten 

r,    Krain 

n    Tirol 

„    Böhmen 

„    Mähren 

„    Schlesien 

n    Galizien 

n    Siebenbürgen 

n    Ungarn 

I,  Deutschland    .   .   . , .   . 

n    Bulgarien 

„    Enmänien 

n    Bussland 

n    Türkei 


Summe  . 


Realschule 


I  IILa!lL8,m.a  [IILlilIY.  |Y. 


44 


29 


2    — 


IS 


IS 


27 


80       39 
28;  231  25 


28   23 

1 

24 

28    24 


1    — 

211  19 

6!     4 


45   20 


yi.|YIL|SnM> 


23 

19 
1 
1 

19 

1 

20 

19 

1 


1  3    - 
20    31    16    12 

2  8 
3 
1 


2]     2 
21    211  21 


5?  "58 


—      1 


4^24 


24 


269 

258 
2 
4 

256 
6 
5 

257 

255 
2 


14 

189 

44 

7 
2 


1!     3     23 
12    20!  186 


"'Söi^'SS 


Ö      6j     8 


2      Bl 
-'     10 

— I       3 


8'     5 
18     5 


1  — 
3i  — 
1      1 


I 


241^4 


30| 


53 

55 

119 


1 
1 

1 

257 


flailiissctmi 


L  I II.  ismnme 


26 
37 

1 

6 

32 

1 

1 

32 

82 


16 


19 


19 


1   3 

1^ 


42 

56 
1 
6 

51 
1 
1 

51 

51 


8 

27 

10 

5 

1 


9 
31 

4 

4 
3 


2 

4 
44 


-        1 


?2;"T5 


51 


311 

314 

3 

10 

807 
7 
6 

308 

306 


216 

54 

12 

3 


82 
217 

35 

14 

7 

3 


55 

59 

16$ 


3 


1 
1 

1 

308 


u 


Classe   der 


Realschale 


flaidelttcliile 


5.  Mutterepraehe. 

Deutsch 

Ungarisch 


rr 


6.  Religionsbekenntnis. 

Katholisch 

BTangelisch 

Mosaisch 


45 


H  tili  DiilLa|in.ii|  lY.  I  y.  I  Yi.  I  miSuanel  l. 


27 


44 


2« 


28 


24 


i  ji  -, 


7.  Wolinung  der  ScIiOler.  I{ 

Bei  den  Sltern  wohnten  .   .22    14 
In  Kosthäusern  wohnten  .   .  I,  28    13 


8.  Befreiung  vom  Scliul- 1     | 
geide  i 

genossen 1'  28    17 


9.  Frequenz  der  freien 
Gegenstände. 

I.  Semester: 


24 


26   22 

2!     2 


121  14 
16'   10 


28 


84 


801  19 

1 


1    — 


11    17 


Gesang    .   . 
Stenographie 
Französisch 
Turnen    .   . 


If. 


Semester:  || 

Gesang 1^4 

Stenographie i  "" 

Französisch '  ~" 

Turnen I  ~~ 


10.  Alter  der  Schfller. 

(16.  Juli). 

10  Jahre 

n      „     


9    14 


9   22 


9'  141     1 


25 


266 

1 


28   241 


2 


13 
3 


32 


3? 


6|   12    15      7      6    108      6 
18   22    15    13l   19    149    26 


13 


2, 
31| 


6    10 


16    — 


133 


17      79 
—      47 


II.  ISQUe 


19     51 

I     _ 


iO 


50 

1 


307 

1 


291 

13 

4 


12    120 
39    188 


6      16 


17,   — 


I       I 


17,     77 
—      40 


8 

12  2      3 

12  lOi   10 

11  12      4 


I4y 


26  24 
14'  4 
171     2 


öl     8.     3 


-I 


I 


12  n  .... 

18  „  .... 

14  .  .... 

15  „  .... 

16  n  ... 

17  „  .        .    . 

18  r  .... 

19  „  .... 

20  r  .... 
^1  n  .     .     .     . 

Summe  der  Schüler  .  |'  451  27'  281  24   241  34.  30;  -20   25,  2.57 


2     8.     7,  11,  12j  - 

-I     r     3!     8'     ö!     7'     4    -■ 
-I     3,     5;     7      9      6 


-|   -I 


5    12i  8 

1    —    —      4  5 

-, 31 

-    -    -      1  :i 


8 
17 
32 
38 
42 
28 
33 
27 
17 
9 
6 


11  -• 

ii;  2 

4      6 


49 
26 
24 


50 
18 
19 


79 

m 

26 
24 

77 
90 
18 
19 


li   —I 


l 

18 
10 
12 
12 

1 

1 

1 


8 
17 
83 
5| 
52 
40 
46 
2t* 
17 
10 


32,   19;     511308 


*  Vorzugschüler. 
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A.  Realschule. 


1.  Bauer  Johann,  16, 

2.  Baumann  Conrad  17, 

3.  Bnrisch  Ludwig  18. 

4.  Czap  Felix  19. 

5.  Dörr  Karl  20. 

6.  Eder  Franz  ,21. 

7.  Festriets  van  i  22. 
Tienen  Erich  23. 

8.  Frida  Franz  |  24. 

9.  Gatterbauer  Engelb.  25. 

10.  Gönner  Otto  26. 

11.  Grundraann  Arthur  27. 

12.  Hoch  Franz  i  28. 

13.  *Holeziu8  Theodor 

14.  Horak  Josef  2^. 

15.  Horny  Gustav  30. 


1.  *Adler  Josef  i  11. 

2.  Ahr  Alois  i  12. 

3.  Alzinger  Josef  ;  13. 

4.  Artner  Johann  | 

5.  Barth  Leopold  (ausg.)    14. 

6.  *Becker  Franz  15. 

7.  Dintl  AVilhelm  I  16. 

8.  Ehrenreich  Karl  ,  17. 

9.  Endl  Alois  |  18. 
10.  Eisner  Rudolf  19. 


1.  Gilly  Karl  |  11. 

2.  Kallbrunner  Herrn.  12. 

3.  Klingohr  Josef  13. 

4.  Kment  Zeno  1  14. 

5.  Knilly  Josef  ',  15. 

6.  König  Leopold  ,  16. 

7.  Kraus  Victor  17. 

8.  Majeron  Leopold  18. 

9.  Mantler  Josef  '  19. 
lO.  Marksteiner  Karl  |  20. 


I.  Classe. 

Husty  Robert 
Jaklitsch  Josef 
Janaczek  Heinrich 
Knorr  Leopold 
Kwapil  Anton 
Langer  Johann 
Latzl  Johann 
Mitteiinayer  Alois 
Mitteröcker  Adolf 
Mörwald  Otto 
Oberwalder   Arnold 
Patz  Karl 
Peithner,  Ritter  v. 
Lichtenteis  Ernst 
Pihera  Johann 
Raffelsperger  Joh. 

O.  a  Classe. 

Ferstl  Rudolf 
Fidelsberger  Rudolf 
*Fürich   V.  Fürichs- 
hain  Anton 
Gaber  Max 
Gimbel  Adolf 
*Qschwendt  Erwin 
Haunold  Constanz 
Heigert  Johann 
Herold  Alfons  (ausg.) 

II.  b  Classe. 


31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 


20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


*Matiej  Ernest  j  21. 

Mayerhofer  Franz  22. 

Möslinger  Josef  \  23. 

Mraz  Franz  i  24. 

Oberleitner  Karl  I  25. 

Ohly  Oskar  26. 

Pokomy  Albert  27. 

Radanovich  Heinrich  28. 
Schneider  Adolf 
Stöger  Emerich 


Rainer  Franz 
♦Resch  Karl 
Richter  Kurt 
Schlagenhaufer   Fr. 
*Schmid  Gottlieb 
♦Schmitt  Kranz 
SchroU  Franz 
Sedlmayer  Franz 
Stossak  Richard 
Süss  Rudolf 
Tugendsam  Karl 
Wagner  Johann 
Weber  Ignaz 
Wöber  Ignaz 
Chabek  Adalbert 


Herzog  Josef 
Hirsch  Karl 
Hoberger  Norbert 
Hoch  Ernst 
Holzinger   Hermann 
Höltl   Ferdinand 
Hradetzky  Josef 
Jacak  Karl 
Jedek  Karl 
Kernstoek  Josef. 


Swoboda   Ferdinand 
Taubner  Heinrich 
Weingartshofer  Aug. 
*Wiktorin  Hugo 
Wilhelm  Richard 
Wintersperger  Lud. 
Zillinger  Karl 
Zöhrer  Karl. 
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1.  Bacher  Josef 

2.  Ballek  Leopold 
1^  Bauer  Otto 

4.  *Bayr  Gustav 
R.  Bayr  Kail 

6.  Beron  Richard 

7.  Brunhuber  Ludwig 

8.  Ebermann  Karl 


m.  a  CSasse. 

9.  Eisner  Josef 

10.  Fischer  Eduard 

11.  Flossmaun  Ernst 

12.  Folwartschny  Joh. 

13.  Friedbichler  Karl 

14.  Glaninger  Josef 
16.  Heist  Karl 

16.  Hofbauer  Franz 


17.  Joachimstbal  Karl 

18.  Kaufmann  Franz 

19.  ^Klika  Jobann 

20.  Kranzer  Leopold 
21    Lachnitt  Emil 

22.  Langer  Adolf 

23.  Petrak  Franz 

24.  Bernkopf  Otto 


1.  Krötlinger  Karl 

2.  Latzl  Anton 

3.  Laufer  Johann 

4.  *Lembacher  Herrn. 

5.  Mallenitz  Albrecht 

6.  Mang  Alfred 

7.  Mantler  Georg 

8.  Mantwitz  Josef 

9.  Merkl  Alfred 


III.  b  €lM8e. 

10.  Nadler  Victor 

11.  Nödl  Johann 

12.  Nuss  Anton 

13.  Osberger  Johann 

14.  Pamminger  Franz 

15.  Postrzednik  Julius 

16.  Puntschert  Ferd. 

17.  Radanovich  Paul 

18.  Rott  Leo 


19.  Skaritka  Friedrich 

20.  Skerle  Rudolf 

21.  Stagl  Alfred 

22.  Stöger  Ant.  (ausg.) 

23.  Szekulics  Amadeas 
(ausg.) 

24.  Trautmann  Leo 

25.  *Widner  Josef 

26.  Kimbauer  Alfred. 


1.  Buchberger  Andreas 

2.  Christian  Gustav 

3.  Eigenbauer  Josef 

4.  Escherich  Paul 

5.  Frankford  Eduard 

6.  Gause  Biiino 

7.  Grill  Karl 

8.  Groß  Wilhelm 

9.  Häckl  Friedrich 

10.  Harrer  Karl 

11.  Hlawatsch  Franz 

12.  Hutter  Rudolf 


IT.  Classe. 

13.  Jacak  Rudolf 

14.  Jilka  Karl 

15.  Jiranek  Oswald 

16.  Klem  Bruno 

17.  Kny  Rudolf 

18.  Kratochwill  Alfons 

19.  Kutschera  Rudolf 

20.  *Lackuer  Franz 

21.  Lehner  Rudolf 

22.  *Luksch  Leopold 

23.  Mailner  Anton. 

24.  Nowotny  Eduard 


25.  Penn  Otto 

26.  Puchta  Franz 

27.  Schwarz  Rudolf 

28.  Sedlmayer  Adalberl 

29.  Starkl  Gottfried 

30.  Starkl  Robert 

31.  Weber  Franz 

32.  Woyer  Felix 

33.  Zeitler  Hugo 

34.  Holland  Othmar. 


1.  Alt  Anton 

2.  Axmann  Anton 

3.  Böswirth  Alois 

4.  Brandl  Johann 

5.  *Braun  Rudolf 

6.  Bünzli  Arnold 

7.  Dom  Franz 

8.  Eder  Leop.  (ausg.) 

9.  Edhofer  Franz 

10.  *Ehrenberger  Rud. 

11.  Eimer  Karl 

12.  Gattermann  Adolf 


T.  Clame. 

13.  Helmer  Johann  |  25. 

14.  Hietzgern  Victor  |  26. 

15.  Hofmeister  Johann  27. 

16.  Holzleithner  Anton 

17.  Karpfen  Friedrich  28. 

18.  Knorr  Alois  29. 

19.  *Langer  Victor  30. 

20.  Malitzky  Georg  31. 

21.  PatekRud.  (ausg.)  32. 

22.  Pauly  Anton  i  33. 

23.  Pillwein  Ernst  34. 

24.  Plaschka  Fr.  (ausg.)  I 


Sauer  Günther 
Schandl  Richaitl 
Scheibenpflug    Joset 
(ausg.) 
Seidl  Rudolf 
Seif  Ludwig 
Sievers  Heinrich 
Wanko  Johann 
Wanko  Heinrich 
Wintersperger  Joh. 
Riedl,  Edler  von 
Leuenstem  Herrn. 
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1.  Belani  Eduard 

2.  Forstner  Josef 

3.  Gärtner  Karl 

4.  Glaninger  Anton 

5.  Gogl  Wilhelm 

6.  Jixal  Gustav 

7.  Kleinpeter  Fried. 

8.  Kraeg  Bruno 


Tl.  CUMe. 

9.  Kukovsky  Stefan 

10.  Lederer  Friedricli 

11.  Mayer,  Bitter  von, 
Bernhard 

12.  Pfletschinger  Josef 

13.  Pölzl  Edmund 

14.  Prasch  Rudolf 
16.  *Preih8  Josef 


16.  Redl  Hermann 

17.  Riedel  Johann 

18.  Sznttai  Wilhelm 

19.  Wörle  Josef  (ausg.) 

20.  May  Eduard 

21.  Hobohm  Heinrich. 


1.  Berger  Friedrich 

2.  ♦Braun  Josef 

3.  Dresel  August 

4.  Dusl  Anton 

5.  »Ekhart  Josef 

6.  Gärtner  Johann 

7.  Gsell  Johann 

8.  Kaiser  Johann 

9.  Klein  Karl 


10.  Krumbiegel  Emest  19. 

11.  Kuhn  Emil  20. 

12.  Kftss  Kari  21. 

13.  Lang  Norbert  22. 

14.  Leidl  Victor  23. 

15.  Mondl  Leopold         |  24. 

16.  Nowotny  Friedrich  25. 

17.  Obdrezsal  Robert 

18.  Paul  Alfred 


Rochata  Otto 
Roll  Alois 
Schreiber  Richard 
Spillmann  Franz 
*Stingl  Hermann 
Sturm  Josef 
Helmer  Hermann. 


B.  Handelsschule. 

I.  €lame. 


1.  AdelsbergerH.(ausg.) 

2.  Baumer  Ignaz 

3.  Brager  Franz 

4.  EUingerLeop.  (ausg.) 
5  Ettl  Franz  (ausg.) 

6.  Fischer  Leopold 

7.  Frey  Walter 

8.  Gaber  Leopold 

9.  Gabler  Johann 

10.  ♦Gmeindl  EmU 

11.  Götzl  Franz 

12.  Gruber  Alois 

13.  Heinrich  Joh.  (ausg.) 

14.  Hummel  Paul 


15.  Karpfen  Jacob 

16.  Eattinger  Engelb. 

17.  Liraberger  Franz 

1 8.  Lorenz  Otto 

19.  Mflllauer  Johann 

20.  Neumeister  Anton 

21.  Poiül  Franz 

22.  Riederich  Gustav 

23.  Sammer  Franz 

24.  Schaal  Oskar 

25.  Schebesta  Leopold 

26.  Schieder  Ferdinand 

27.  Schrattenbacher 
Johann  (ausg.) 


28.  Schredl  Heinrich 

29.  Schwebisch  Adolf 

30.  Sedhnayer  J.  (ausg.) 

31.  Seidl  Max  (ausg.) 

32.  Walter  Richard 

33.  Weinmann  Christian 

34.  Wild  Franz 

35.  Withalm  Hermaun 

36.  Krennthaler  Leop 

37.  »Bsteh  August 

38.  Gilly  Franz 

39.  Eder  Leopold. 


1.  *Böhm  Gottfried 

2.  »Fidelsberger  Karl 

3.  *Haas  Karl 

4.  Holezius  Clemens 

5.  Krammer  Leo 

6.  Kfthn  Wilhelm 

7.  Mantler  Josef 


O.  Classe. 

8.  Mayer  Anton 

9.  Neuschel  Josef 

10.  Öttl  Ludwig 

11.  Riedler  Franz 

12.  ♦Rotter  Arthur 

13.  »Ruedl  Bruno 

14.  «Saska  Kari 


15.  Schafranek  Rudolf 

16.  Teplarek  Fritz 

17.  *Watschingor  Victor 

18.  Wild  Johann 

19.  Woyer  Rudolf 
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B%kmnimmhmg 

bezflglich  des  Schuljahres  1898/99. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  19.  September  1898  mit,  der 
Heiligengeistraesse  um  8  Uhr,  der  regelmäßige  Unterricht  am  20.  September 
um  8  Uhr. 

Die  Einschreibungen  finden  am  14.  u.  16.  September  von  8—12  nnd 
2 — 4  Uhr  in  der  Directionskanzlei  statt.  Die  Schüler,  welche  nicht  schon 
vor  den  Ferien  eingeschrieben  wurden,  haben  sich  an  einem  dieser  Tage 
anzumelden. 

Schfiler,  welche  in  die  I.  Realelasso  aufgenommen  werden  wollen, 
müssen  das  10.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demselben 
Kalendeijahre  vollenden,  nnd  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein,  b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k.  k. 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  October 
1886,  Z.  20.519  vorgeschriebenen  Form,  c)  ihr  Nationale  in  zwei 
S  t  ü  ck  e  n. 

Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufnahmsprüfung  zu  unterziehen. 

Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlasse  vom  14.  Mär« 
1870,  Z.  2370  gefordert:  „Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion,  welches 
in  den  ersten  vier  Jahrescursen  der  Volksschule  erworben  werden  kann. 
Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  der 
lateinischen  Schrift,  Kenntnis  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  der 
deutschen  Sprache,  Fertigkeit  im  Analysieren  einfacher  bekleideter  Sätze. 
Bekanntschaft  mit  den  Regeln  der  Orthographie  und  ihrer  richtigen  An- 
wendung beim  Dictandoschreiben.  Uebung  in  den  vier  Rechnungsarten  in 
jtÄi)ien  Zahlen." 

K  i  n  e  Wiederholung  der  A  uf  nahmsprflf  ung,  sei 
^^  äu  ein  un  d  derselben  oder  an  einer  anderen  Lehr- 
4t:^tAlt.  ist  zufolge  Ministerial-Erlasses  vom  2.  Jänner 
•  <>>;,  Z.  85  unzulässig, 

"      viil^r.  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von    einer 

*.i-^tt  K^jAl^ohttl^  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Ein- 

-•^-  jmr  **i"  letites  Semestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  Neueintretenden 

-^   \  *cin,i^Uttsel  —   und   ihr   Nationale    doppelt   zu    e  r- 

,./.\^   {i)   clie   I.  Classe   der   Haadelssehale  aufge- 

--•  •.    \  u-ir:.  müssen  das  14.  Lebensjahr  vollendet  haben;  jene^ 

-  -«ij^iirv  ^i^d,  können  nur  dann  aufgenommen  werden, 

^.  ^.  _  Vfirtsschulrath  über  Anfrage  der   Direction   seine 

^  -.*«  nitxubringen ; 


^»   .->%_  ^«^^  ,4>s   ,^7^  ,^v^  .«/y^  ...<v^  ,«/-»_  ,«/v>,  j^   .«'»»^  ^«'V^  ."V^  j«-'^  .«v^  ^w^^  .^^  .^^  j^^.   <^^    ^  ^^ 
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über  die  nied.-österr. 


Landes-Oberrealschule 


und  die  mit  derselben  verbundene 


m> 


m 
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INHALT:     1.  „Der  Zeichenunterricht  in  der  zweiten  Classe  der  3Iittel- 
schule"   (Der  erste  Unterricht  im   Zeichnen  nach  der 
II  Natur).  Von  Prof.  Adalbert  Micholitsch. 

2.  Schulnachrichten,  erstattet  vom  Director  Dr.  Anton 
Ehrenberger. 


KREMS,    1899. 

Selbstverlag.  —  Druck  von  M.  Paminur  in  Krems 


IS 


'M. 


^H?>e^ÄÄ^;;Ki-,V::. 


»/►■  '«v"  V  '"^' 


Der  Zeichenunterricht  in  der 
zv^eiten  Classe  der  Mittelschule. 

(Der  erste  Unterricht  im  Zeichnen  nach  der  Natur). 


i'.it^^m'^ 


In  der  ersten  Classe  der  Mittelschule  war  unser  ganzes  Streben 
ahin  gerichtet,  die  ungleich  vorgebildeten  Schiller  auf  eine  gleiche  Stufe 
er  Leistungsfähigkeit  zu  bringen ;  wir  waren  bemüht,  ihr  Augenmaß  zu 
chärfen  und  möglichst  auszubilden.  Nebenher  haben  wir  ihnen  einiges 
Wissenswerte  aus  dem  technologischen  und  kunsthistorischen  Gebiete 
elehrt  und  sie  auch  im  Gebrauche   von  Farbe  und  Pinsel  unterwiesen. 

Die  erste  und  wichtigste  Aufgabe  des  Zeichenunterrichtes  in  der 
weiten  Classe  der  Mittelschule  hingegen  ist  es,  die  Schüler  vermittelst 
les  Modellzeichnens  in  das  Zeichnen  nach  der  N a t u r  einzufuhren.  Das 
imamentale  Zeichnen,  welches  in  der  ersten  Classe  ausschließlich  betrieben 
^rde,  wird  infolge  dessen  in  der  zweiten  Classe  in  den  Hintergrund 
Veten  müssen.  Ganz  vernachlässigt  darf  dasselbe  jedoch  nicht  werden, 
lenn  gerade  heute  ist  es  mehr  als  je  nothwendig,  dass  der  Geschmack 
1er  Schüler  in  dieser  Richtung  gebildet  wird,  damit  sie  durch  das  Studium 
nustergiltiger,  d.  h.  naturgemäß  aufgebauter  Compositionen,  neuen  und 
alten  Stiles,  bewahrt  werden,  an  irgend  welchem  omamentalen  Unsinn 
oder  an  jenen  Geschmacklosigkeiten  Gefallen  zu  finden,  welche  nur  der 
Sucht  nach  Neuem,  noch  nie  Dagewesenem  ihr  Dasein  verdanken. 

üeber  die  Methode  des  Unterrichtes  im  Modellzeichnen  gehen  die 
Meinungen  der  Lehrer  sehr  auseinander;  es  ist  daher  nothwendig,  dass 
auf  diese  Sache  näher  eingegangen  wird. 

Deijenigß,  welcher  irgend  einen  Gegenstand  nach  der  Natur  zeichnen 
^11,  muss  unbedingt  j  e  n  e  Gesetze  kennen,  welche  bei  Darstellung  eines 
Körpers  auf  einer  EbeneinBetracht  kommen.  Er  muss  nicht  nur  wissen, 


dass  die  Gegenstände,   von  verschiedenen  Gesichtspunkten  aas  besehet 

verschiedene  Ansichten,   verschiedene  Bilder  geben,  sondern  es  muss  ikt 

auch  bekannt  sein,  dass  die  wahrgenommenen  Verschiebungen  der  ümris* 

nach  ganz  bestimmten  Gesetzen  vor  sich  gehen.  Kurz  gesagt:  er  ranssBB 

den  Grundgesetzen  der  Perspective  vertraut  sein.  Kennt  er  diese  Grwi 

gesetze  nicht,   so  ist  er  nicht  im  Stande,  auch  nur  das  einfachste  Modd 

richtig  darzustellen.  Die  Kenntnis  dieser  Grundgesetze  kann  auf  eine  zwti 

fache  Art  erworben  werden :    theoretisch  durch  Construction  oder  praktisch 

vermittelst  der  Anschauung.    Im  ersteren  Falle  kann  man  das  Bild  eiüri 

Gegenstandes  z.  B.  eines  Würfels  genau  construieren,  wenn  man  die  r* 

anderen  längst  erkannten  und  festgelegten  Gesetze  anwendet;  man  brant^ 

bei  einem  derartigen  Arbeiten   den  Gegenstand  nicht  einmal  vor  sich  a 

haben,  es  genügt  vollkommen,  wenn  man  die  Dimensionen  desselben  wtü 

Eine  ganz  andere  geistige  Thätigkeit  hingegen  ist  erforderlich,  wenn  mas 

sich  die  perspectivischen  Gesetze  durch  die  Praxis  aneignen  will.  Man  ma^ 

dabei  aus  eigener  Anschauung  durch  aufmerksames  Betrachten  der  Körper  jew 

perspectivischen  Veränderungen  erkennen  und  die  erwähnten  Gesetze  fin!-' 

und  kann  dann  erst  das  betreffende  Object  auf  Grund  dieser  Erkenntni>' 

darstellen.  Bei  der  ersten  Art  der  perspectivischen  Körperdarstellung  i ' 

ein  vollkommen    mechanisches  Arbeiten  möglich,  und  es  kommt  vor,  d»^ 

irgend   jemand    sich    auf    diese    Weise    alle     perspectivischen     Gestty 

theoretisch  angeeignet  hat  und  auf  constiuctive  Weise  selbst  compliciei*« 

Gebilde  zu  entwerfen  im  Stande  ist,    ohne  auch  nur  das  einfachste  0\^^ 

nach  der  Natur   zeichnen  zu  können.     Bei  der    zweiten    Methode  i«' 

dies  ausgeschlossen,   denn  sobald  jemand  dahin  gekommen  ist,  auf  Gmr^ 

seiner  eigenen    Beobachtungen    einen  Gegenstand  zu  zeichnen,  >J 

ist  seine  Arbeit  zugleich  der  Beweis,  dass  er  die  perspectivischen  Ges^W 

nicht  nur   ergründet  hat,    sondern  dass  er  dieselben  auch  beim  Zeichnti 

nach  der  Natur  anzuwenden  versteht.    Bei  der  ersten  Methode  lemt  on^ 

zwar  die  perspectivischen  Gesetze  kennen,  aber  man  lerntdabei  nif^^ 

perspectivisch    sehen;    bei    der   zweiten    Methode   hingegen   lernt  niiJ 

zuerst  perspectivisch  sehen,   und  dann   erst  auf  Grund  dieses  Sehvfp 

mögens  auch  die  perspectivischen  Gesetze  kennen. 

Für  uns  kann  es  nach  dem  soeben  Ausgeführten  nicht  zweifeM 
sein,  welche  Methode  wir  beim  ersten  Zeichenunterricht  nach  Modell^ 
einzuschlagen  haben. 

Wenn  wir  den  Schülern  die  perspectivischen  Gesetze  vermittelst  i^ 
Anschauung  beibringen  wollen,  so  müssen  selbstverständlich  «^ 
Modelle,  welche  zu  diesem  Zwecke  in  Verwendung  kommen,  so  gf*'! 
als  möglich  sein,  damit  alle  Schüler  das  auch  wirklich  sei^i 
können,  was  sie  sehen  sollen.  Femer  müssen  diese  Modelle  ^M 
einfache  Formen  aufweisen,  damit  die  Schüler  beim  Betrachten  dersell^ 
nicht  durch  unwesentliche  Dinge   von  der  Hauptsache  abgelenkt  wen!*" 


i  ist  also  nicht  zweckmäßig,  wenn  man  für  den  ersten  perspectivischen 
iterricht  als  Modelle  der  Wirklichkeit  getren  nachgebildete  Banem- 
aser  a.  dgl.  wählt,  weil  die  Schüler  an  solchen  Modellen  eine  Menge 
nzelheiten  finden,  welche  ihr  Interesse  wachrnfen,  ihre  Gedanken  be- 
häftigen  nnd  dadurch  ihre  Aufmerksamkeit  von  den  perspectivischen 
irändemngen  ablenken;  man  wird  aber  auch  den  Schülern  als  Modelle 
ine  trockenen  geometrischen  Körperformen  aufstellen,  sondern  man  wird 
odelle  nehmen,  welche  so  gestaltet  sind,  dass  sie  sowohl  einzeln  ver- 
endet als  auch  zu  ganzen  Bauten  zusammengestellt  werden  können,  und 
diesen  Zusammenstellungen  Grundformen  von  Objecten  bilden,  die  der 
^wohnlichen  architectonisclien  Umgebung  der  Schüler  entnommen  sind, 
ach  solchen  Modellen  zeichnen  die  Schüler  sehr  gerne,  und  sie  nehmen 
eichejifehler  an  den  Entwürfen,  welche  sie  nach  solchen  Modellen  ange- 
rtigt  haben,  auch  leicht  wahr.  Seil  Jahren  habe  ich  an  der  Kremser 
ealschule  Modelle  im  Gebrauch,  welche  den  eben  angeführten  Anfor- 
erungen  vollkommen  entsprechen  und  sich  auch  vortrefflich  bewährt 
aben. 

Diese  Blockmodelle  sind  in  der  Hauptsache  nach  jenen  Grundsätzen 
eschnitten,  welche  Richter  bei  Herstellung  der  Steine  seiner  bekannten 
taukasten  befolgt  hat.  Die  nacli  diesen  Grundsätzen  angefertigten  großen 
[olzmodelle   lassen    sich  nicht    nur  einzeln  verwenden,   sondern  mit  den- 
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Fig.  1.  Die  Kremser  Blockmodelle. 
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selben  können  anch  Bauten  bis  zn  drei  Meter  Höbe  and  einer  dem  ent- 
sprechenden Breite  zusammengestellt  werden.  Die  Mannigfaltigkeit  der 
Zusammenstellungen  ist  eine  unbegrenzte  und  es  kann  daher  sehr  lacht 
veimieden  werden,  dass  den  Schülern  Jahr  für  Jahr  immer  wieder  die- 
selben Formen  vorgeführt  werden.  Auf  Seite  5  sind  diese  Modelle  in 
Grund-  und  Aufrissen  abgebildet  (Fig.  1). 

Ausser  den  oben  abgebildeten  Modellen  brauclit  der  Lehrer  nur  noi  k 
sehr  wenige  Hilfsmittel  für  den  perspectivischen  Unterricht;  ich  werde 
dieselben  gelegentlich  ihrer  Verwendung  besprechen.  Zur  Klarlegung  der 
Unterrichts-Methode  werde  ich  auch  hier  wieder,  wie  gelegentlich  der 
Besprechung  des  Unterrichtes  in  der  ersten  Classe,  die  Form  von  Stunden- 
bildern  wählen,  weil  diese  Form  zur  Klarlegung  der  Gedanken  am  zweck- 
dienlichsten ist. 

Ich  bemerke  gleich  im  vorhinein,  dass  man  beim  perspectivischen 
Unterricht,  besonders  zu  Beginn  desselben,  keine  Mühe  scheuen  darf, 
sondern  dass  man  den  Stoff  mit  der  möglichsten  Gründlichkeit  durch- 
arbeiten muss.  Man  soll  keinen  Schritt  weitergehen,  bevor 
man  nicht  die  Ueberzeugung  gewonnen  hat,  dass  die  Schuler 
alles  verdaut  haben,  und  dass  die  perspectivischen  Gesetze 
von  ihnen  verstanden  worden  sind.  Je  mehr  Mühe  sich  der  Lehrer 
anfangs  gibt,  desto  leichter  wird  er  sich  später  arbeiten,  und  einen  desto 
größeren  Ertolg  wird  er  auch  erzielen.  Der  Hauptgrundsatz,  nach  welchem 
sich  der  Lehrer  zu  Beginn  dieses  schwierigen  Unterrichtszweiges  halteD 
muss,  heifit: 

langsam,  aber  sicher ! 


Sollen  die  Schüler  die  perspectivischen  Gesetze  vermittelst  der  An- 
schauung wirklich  gründlich  kennen  und  anwenden  lernen,  sollen  sie  wirk- 
lich für  die  verschiedenen  perspectivischen  Veränderungen,  welchen  die 
Scheinbilder  der  Körper  unterworfen  sind,  ein  feinfühliges  Auge  bekommen, 
so  muss  man  ihnen  diese  Gesetze  immer  und  immer  wieder  in  der  mannig- 
faltigsten Weise  vor  Augen  führen.  Es  ist  daher  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit, dass  von  den  Schülern,  sehr  viele  Modelle  in  den  verschie- 
densten Stellungen  und  Gruppierungen  gezeichnet  werden,  und  es  muss 
daher  auch  jede  zeitraubende  Ausführung  der  Zeichnungen 
vermieden  werden.  Die  Schüler  haben  in  der  ersten  Classe  das  An- 
legen von  Flächen  mit  einem  Farbentone  gelernt.  Es  ist  also  am  ein- 
fachsten, wenn  man  die  Schüler  bei  ihren  Modellstudien  die  Schattentöne 
der  Körper  mit  einem  gleichmässigen  dunklen  Tone,  etwa  mit  Neutraltinte, 
anlegen  lässt.  Auf  die  verschiedenen  Abstufungen  der  Schattentöne 
wird  auf  dieser  Stufe  noch  keine  Rücksicht  genommen.  Die  Schüler 
sollen  einfach  nur  andeuten :  dieser  Theil  des  Modelles  liegt  im  Schatten,  und 


»Her     Theil    ist   beleuchtet.     Die    Hauptsache     ist    der    richtige 
Entwurf. 

Wie  ich  schon  bemerkt  habe,  darf  in  der  zweitan  Classe  auch  das 
hnamentzeichnen  nicht  vernachlässigt  werden.  Dasselbe  wird  parallel  mit 
em  pei-spectivischen  Zeichen  betrieben.  Ich  werde  die  Methode  dieses 
Interrichtszweiges  jedoch  am  Scliliisse  der  Abhandlung  bringen,  um  die  Aus- 
fihrungen  über  das  perspectivische  Zeichnen  nicht  unterbrechen  zu  mttssen. 
Venn  es  am  Platze  ist,  das  Modellzeichnen  durch  ornamentale  UebuDgen 
;u  unterbrechen,  dann  werde  idi  nach  dem  betreffenden  Abschnitte  immer 
ine  Rosette  ^  anbringen.  An  so  bezeichneten  Stellen  kann  das 
Jodellzeichneu  ohne  Schaden  durch  ornamentale  Uebungen  unterbrochen 
irerden.  Ich  werde  bedeutend  mehr  solcher  Stellen  bezeichnen  als  Orna- 
nente  gemacht  werden  sollen;  die  Auswahl  einer  passenden  Stunde  hängt 
laturlich  von  den  Verhältnissen  ab.  Man  wird  immer  solche  Stunden 
«rählen,  welche  fflr  dasKörperzeir.hnen  betreffs  der  Beleuchtung 
nicht  günstig  sind. 


1.    L  e  c  ti  on. 

In  dieser  Lection  braucht  der  Lehrer  als  Lehrmittel  einen  Holzrah- 
men von  120  cm.  im  Quadrat,  welcher  mit  einem  durchsichtigen,  starken, 
schwarzen  Stoffe  überzo;?en  ist.  Dieser  Rahmen  dient  als  Bildebene. 
Ferner  kommen  in  Verwendung:  zwei  Stative  mit  Klemmschrauben,  ein 
Drahtmodell,  welches  aus  drei  parallelen  Stäben  besteht,  und  ein  Gucker 
(siehe  Fig.  2). 

Der  Lehrer  leitet  den  Unterricht  ungefähr  auf  folgende  Weise  ein: 
„Jeder  beleuchtete  Körper  saugt  die  auf  ihn  fallenden  Lichtstrahlen  nicht 
auf,  sondern  er  wirft  den  gröüten  Theil  derselben  nach  allen  Richtungen 
zurück.  Wenden  wir  einem  beleuchteten  Körper  unsere  Blicke  zu,  so 
gelangen    natürlich  von  den  zu- 


rückgeworfenen Lichtstrahlen 
auch  einige  in    unsere    Augen. 
Vermittelst  dieser  Lichtstrahlen 
sehen  wir  den  Köiper,  und  des- 
halb werden  diese  Lichtstrahlen- 
Sehstrahlen     genannt.     (Der 
Lehrer  zeichnet  Fig.   3   an   die 
Schultafel.)    Das   menschliche 
Auge  besteht  aus  einem  Systeme 
von   äußerst    zarten    Theil en, 
welche    von    einer  festen    Haut 
umfangen  sind.    Durchschneiden 
wir  das  Auge,  so  bemerken  wir 
an  der  Vorderseite  desselben  eine 
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s.  Schirm  (Bildebene).  1  —  12  Nägel  am  äußeren 
Tiieile  des  Rahmens  zum  Befestigen  von  Bändeni. 
b.  Stativ,  d.  Gucker,  welcher  am  Stativ  befestigt 
werden  kann  (die  Scheibe  hat  6  cm  Durchmesser), 
c.  DrahtmodeU, 
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leichte  Erhöhung  die  sogenannte  Hornhaut;  hinter  derselben  breitet  sich 
die  gefärbte  kreisförmige  Regenbogenhaut  aus,  welche  in  der  Mitte  m 
Loch,  die  Pupille,  hat.  Diese  Theile  sind  an  dem  geöffneten  Auge  eines 
jeden  Menschen  sichtbar.  Durch  das  Sehloch,  die  Pupille  (Fig.  3  a), 
treten  die  Lichtstrahlen  in  das  Innere  des  Auges,  durchdringen  die  Linsr 
(Fig.  3  b),    durchmessen  dann  den  ganzen  Raum  des  Auges  und   werden 

endlich  von  der  RQckwand  de:«- 
selben  aufgefangen.  Auf  dieser 
Rtickwand  ist  eine  sehr  empfind- 
liche Nervenhaut,  die  sogenannte 
Netzhaut  (Fig.  3  c),  ausgebreitet 
welche  den  empfangenen  Licht- 
eindruck, das  Bild,  durch  den 
Fig  3.  Sehnerv  (Fig.  3  e)  dem  Gehirne 

übermittelt.  Die  Netzhaut  ist 
nicht  an  jeder  Stelle  gleich  stark  lichtempfindlich.  Die  empfindlichste  Stella, 
also  jene,  vermöge  welcher  wir  am  besten  sehen  können,  befindet  sich  dem 
Sehloch  gerade  gegenüber.  Jener  Sehstrahl,  welcher  durch  die  Mitte  des 
Auges  geht,  trifft  diese  empfindlichste  Stelle.  Weil  dieser  Sehstrahl  die 
lichtempfindlichste  Stelle  der  Netzhaut  trifft,  während  alle  anderen 
Strahlen  von  weniger  empfindlichen  Theilen  derselben  aufgefangen  werden. 
nennt  man  denselben  den  Hauptsehstrahl.  Wenn  wir  etwas  sehr 
deutlich  sehen  wollen,  so  müssen  wir  das  Auge  derart  wenden,  dass  der 
Hauptsehstrahl  auf  das  beschaute  Object  gerichtet  ist. 

Ihr  könnt  euch  die  Art 
und  Weise,  wie  das  Bild  eines 
Gegenstandes  auf  der  Netzbani 
des  Auges  entsteht,  sehr  leicht 
veranschaulichen.  Wenn  ihr  em  li 
aus  Pappe  zwei  ineinanderschieb- 
bare  Röhren  macht,  von  denen 
ihr  die  äußere  mit  einem  Deckel  abschließt,  in  welchen  ihr  mit  einer 
glühenden  Stricknadel  ein  kleines  Loch  gebrannt,  während  ihr  das  innere 
Ende  der  anderen  Röhre  mit  durchscheinendem  Pauspapier  überspannt 
habt  (Fig.  4),  so  habt  ihr  einen  kleinen  Apparat,  welcher  euch  genan 
zeigt,  wie  die  Bilder  der  Gegenstände  auf  der  Netzhaut  des  Auges  aus- 
sehen. Richtet  Ihr  diese  Röhre  gegen  ein  helles  Fenster  oder  gegen  di«' 
Flamme  einer  Kerze,  so  werdet  ihr  auf  dem  Pauspapier  sofort  das  Bild 
des  betreff'enden  Dinges  sehen;  durch  ein  entsprechendes  Verschieben  der 
Röhren  wird  das  Bild  auch  scharf  und  deutlich  sichtbar  werden«  Hi^r 
habe  ich  einen  solchen  Apparat  (Fig.  4). 

Krau  s!  Komm  heraus  und  schau  in  die  Röhre,  während  du  dieselbe 
gegen  das  Fenster  hältst.  (Geschieht.)  Siehst  du  das  Fenster  auf  dem 
Pauspapiere  ? 


Fig.  4. 


Schüler:  Ja. 

Lehrer:  Ich  werde  dich  jetzt  vom  Fenster  wegfahren.  Gib  genau 
iht,  ob  du  während  des  Weggehens  keine  Veränderung  des  Bildes 
^merkst.  (Der  Lehrer  führt  den  Schüler  einige  Schritte  vom  Fenster  weg, 
ährend  der  Schüler  das  Bild  in  der  Röhre  fortwährend  beobachtet.) 
un,  hast  du  nichts  bemerkt? 

Schüler:  Ja,  das  Fenster  ist  kleiner  geworden. 
Lehrer:  Richtig.  Das  Bild  des  Fensters  ist  immer  kleiner  geworden, 
5  weiter  du  dich  vom  Fenster  entfernt  hast,  je  größer  der  Abstand 
wischen  dir  und  dem  Fenster  geworden  ist.  Ist  es  euch  schon  einmal 
.afgefallen,  dass  die  Gegenstände  scheinbar  kleiner  werden,  wenn  sie  sich 
^om  Beschauer  entfernen  ?  (Es  geben  sofort  einige  Schüler  Zeichen.)  Nun, 
^sch  wendtl 

Schüler:  Bei  einem  davonfahrenden  Eisenbahnzug  werden  die 
(Vagen  immer  kleiner. 

Lehrer:  Werden  die  Wagen  wirklich  kleiner? 
Schüler:  Nein,  es  sieht  nur  so  aus. 

Lehrer:  Sie  werden  also  nur  scheinbar  kleiner.  —  Kann  mir  noch 
jemand  ein  Beispiel  sagen?  (Viele Schüler  geben  Zeichen.)  Führich! 

Schüler:  Ein  aufsteigender  Luftballon  wird  auch  scheinbar  kleiner, 
je  weiter  er  sich  entfernt. 

Der  Lehrer  lässt  sich  von  deu  Schülern  noch  verschiedene  Beispiele 
bringen  und  fährt  dann  fort :  Dieses  scheinbare  Kleinerwerden  der  Gegen- 
stände wird  sofort  erklärlich,  wenn  wir  diese  Zeichnung  näher  betrachten. 
(Der  Lehrer  zeichnet  Fig.  6  an  die  Schultafel.)  Von  allen  Punkten  eines 
Gegenstandes  (Fig.  5  AB) 
fallen    Lichtstrahlen  durch       ^,  j 

die  Pupille  in  das  Auge 
eines  Beschauers  und  er- 
zeugen auf  der  Netzhaut 
ein  Bild  (a  b).  Die  von 
den  äußersten  Punkten  des  Fig.  5. 

Gegenstandes  in  das  Auge 

fallenden  Lichtstrahlen  schließen  den  Winkel  «  ein,  welchen  man  den  Seh- 
winkel nennt.  Entfernt  man  den  Gegenstand  (A  B)  von  dem  Auge,  so 
wird  der  Sehwinkel  kleiner  und  auch  das  Bild  des  Gegenstandes  auf  der 
Netzhaut  nimmt  an  Größe  ab  (Fig.  5  A*  BS  a'  b').  Es  ist  dies  nicht  die 
einzige  Veränderung,  welche  das  Bild  eines  Gegenstandes  auf  der  Netz- 
haut erleidet,  wenn  man  Ortsveränderungen  vornimmt.  Dabei  ist  es 
ganz  gleichgiltig,  ob  der  betrachtete  Gegenstand  oder  der  Beschauer 
den  Oii  verändern.  Die  erwähnten  Veränderungen,  welche  die  Bilder 
von  Gegenständen  auf  der  Netzhaut  erleiden,  kann  man  natürlich 
innerhalb  desAug^es  nicht  beobachten,  und  man  ist  daher  g^ezwungen,  für 
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die  Bilrifläche  des  Auges  einen  Ersatz  zu  ersinnen.  Einen  ausgezeichneten 
Ersatz  für  die  Bildfläche  des  Auges  bildet  eine  Ebene,  welche  so  zwischen 
das  Auge  des  Beschauers  und  den  betrachteten  Gegenstand  geschoben 
wird,  dass  der  Hauptsehstrahl  auf  dieser  Ebene  senkrecht 
steht  (Fig.  6).  Da  diese  Ebene  genau  dieselbe  Lage  hat  wie  die  Bild- 
fläche der  Netzhaut  und  die 
Lichtstrahlen,  bevor  sie  in  das 
Auge  gelangen,  diese  Ebene 
durchdringen  no Assen,  so  kann 
man  auf  dieser  Ebene  den  be- 
schauten Gegenstand  genau  so 
'  darstellen,    wie  er  sich  auf  der 

Fi?^.  6.  Netzhaut    des    Auges    abbildet 

d.  h.  wie  wir  ihn  sehen.  Da  bei 
entsprechender  Entfernung  der  Ebene  vom  Auge  die  erwähnte  Darstellung 
des  Gegenstandes  sehr  groö  ist,  so  können  wir  die  Gesetze,  nach  denen 
sich  ein  Gegenstand  auf  einer  Ebene  abbildet,  sogar  viel  besser  wahr- 
nehmen, als  das  auf  der  Netzhaut  des  Auges  möglich  wäre,  selbst  wenn 
wir  zu  derselben  gelangen  könnten.  Weil  man  auf  der  oben  genannten 
Ebene  das  Bild  des  beschauten  Gegenstandes  darstellen  kann,  so  nennen 
wir  diese  Ebene  die  Bildebene.  Ich  werde  euch  nun  zeigen,  in  welcher 
Weise  man  das  Bild  eines  Gegenstandes  auf  der  Bildebene  darstellen  kann. 
Ihr  habt  gehört,  dass  der  Hauptsehstrahl  auf  der  Bildebene  immer  senk- 
recht stehen  muss.  Welchen  Sehstrahl  nennen  wir  Hauptsehstrahl?  Matje! 
Schüler:  Hauptsehstrahl  nennen  wir  jenen  Sehstrahl,  welcher  mitten 
durch  das  Auge  geht. 

Lehrer:  Wo  trifft  dieser  Sehstrahl  die  Netzhaut  des  Auges? 
Schüler:  Gerade  gegenüber  dem  Sehloche. 
Lehrer:  Warum  heißt  dieser  Sehstrahl  Hauptsehstrahl? 
Schüler:  (Schweigt.) 
Lehrer:  Moser! 

Schüler:  Weil  er  diejenige  Stelle  der  Netzhaut  trifft,  wo  man  am 
besten  sehen  kann. 

Lehrer:  Gut.  —  Schaut  nun  alle  diesen  Hut  an  (derselbe  befindet 
sich  in  der  Nähe  der  Schultafel),  und  gebt  mir  jeder  mit  dem  Bleislift  die 
Richtung  an,  welche  euer  Hauptsehstrahl  hat.  (Die  Schüler  führen  diesen 
Befehl  aus,  und  der  Lehrer  überzeugt  sich,  ob  jeder  den  Bleistift  in  der 
Richtung  seines  Hauptsehstrahles  hält.)  Sollte  sich  ein  Schüler  finden, 
dem  die  Sache  noch  uiiht  klar  ist,  so  muss  derselbe  mit  der  gröüien 
Geduld  belehrt  werden.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  man  bei  einer 
solchen  Belehrung  auch  die  anderen  Schüler  durch  Zwisclienfragen  rege 
hält,  damit  sie  aufmerksam  bleiben.  Ist  endlich  der  Befehl  des  Lehrers 
von   allen    Schülern   richtig   ausgeführt  worden,    so   fähi  t  der  Lehrer  in 


n 

einer  Rede  fort:  Ihr  habt  nun  die  Richtang  eures  Hanptsehstrables 
ichtig-  angegeben  nnd  werdet  dabei  die  Beobachtung  gemacht  haben,  dass 
[1  einer  Bank  auch  nicht  zwei  Schüler  sitzen,  deren  Hauptsehstrahlen 
>arallel  sind,  sondern  dass  jeder  dieser  Sehstrahlen  eine  andeie  Richtung  hat. 
\o  z.  B.  zeigt  der  Hanptsehstrahl  des  Spängier,  welcher  auf  der  äußersten 
echten  Seite  des  Zeichensaales  sitzt,  nach  links  und  der  Hauptsehstrahl 
Les  ^Walter,  welcher  auf  der  äußersten  linken  Seite  sitzt,  nach  rechts. 
^ehmt  nun  jeder  euer  Zeichenbrett,  denkt  euch  dasselbe  als  Bildebene 
ind  haltet  es  so  vor  euch  hin,  als  wenn  ihr  den  Hat,  welcher  hier  auf 
lern  Tische  liegt,  auf  dieser  Bildebene  darstellen  wolltet  (Fig.  7). 


Fig.  7. 

Drei  Schüler  ans  der  VojLceljierspective,  welche  ihre  Bildebene  einst elleu. 
H',  H'  und  H*  und  die  HauptHehHtrahlen. 


Wie  muss  der  Hauptsehstrahl  auf  der  Bildebene  stehen  ?  Ehren- 
b  e  r  g  e  r ! 

Schaler:  Der  Hauptsehstrahl  muss  auf  der  Bildebene  senkrecht 
stehen. 

Lehrer:  Jawohl.  Der  Hauptsehstrahl  muss  senkrecht  auf  der  Bild- 
ebene stehen.  Vergesst  das  keinen  Augenblick  beim  Einstellen  eurer 
Bildebene. 

Der  Lehrer  sieht  nun  nach,  ob  alle  Schüler  die  Bildebene  richtig 
eingestellt  haben.  Die  Richtung  der  Sitzbank  oder  die  Rückwani  des 
Scbulzimmers  spielt  bei  Einstellnng  der  Bildebene  natürlich  gar  keine 
Rolle.  Hat  sich  der  Lehrer  überaeugt,  dass  die  Schüler  für  den  angegebenen 


12 

Fall  die  Bildebene  richtig  eingestellt  haben,  so  lässt  er  dieselben  die 
Bildebene  noch  nach  verschiedenen  anderen  Objecten  des  Schulzimmm 
einstellen,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Schüler  ganz  von  selbst  daraat 
kommen,  dass  die  Bildebene  nicht  immer  eine  verticale  Lage  hat.  SoUtai 
sie  z.  B.  die  Mittelrosette  der  Zimmerdecke  oder  ein  sehr  hoch  stehendt^ 
Object  abzeichnen,  so  würde  natürlich  auch  die  Bildebene  entsprechend 
geneigt  werden  müssen,  denn  der  Hauptsehstrahl  muss  unbedingt  auf  der 
Bildebene  senkrecht  stehen.  Tn  der  Regel  hat  das  Object  eine  solche  Lage, 
dass  der  Hauptsehstrahl  eine  horizontale  Richtung  und  die  Bildebene 
infolge  dessen  eine  verticale  Lage  hat.  In  der  Schule  werden  die  Massen- 
raodelle  immer  so  aufgestellt,  dass  dieses  letztere  der  Fall  ist.  Trotzdem 
wird  es  in  einer  Bankreihe  nicht  zwei  Schüler  geben,  wie  schon  bemerkt 
wurde,  deren  Bildebenen  genau  dieselbe  Lage  haben,  weil  es  auch  nicht 
zwei  Schüler  gibt,  deren  Hauptsehstrahlen  parallel  sind  (Fig.  7).  Ich 
betone  dies  hier  ausdrücklich,  weil  ich  schon  einigemale  Lehrbücher  in 
der  Hand  gehabt  habe,  in  welchen  irrthümlicherweise  die  Lage  der 
Bildebene  von  der  Kante  der  Scliulbank  oder  von  der  Rückwand  des 
Schulzimniers  abhängig  gemacht  wurde. 

Sind  nach  einigen  Uebungen  alle  Schüler  im  Stande,  die  Bildebene  für 
alle  Fälle  richtig  einzustellen,  so  stellt  der  Lehrer  den  schon  beschriebenen 
Schirm  und  ein  Stativ  sammt  Gucker  vor  die  Schüler  und  setzt  den 
Unterricht  in  folgender  Weise  fort:  Dieser  große,  durchsichtige  Schim 
stellt  uns  auch  eine  Bildebene  vor.  —  Herzog  und  Mank  kommt  heraus  1 
Du,  Herzog,  stellst  dich  auf  die  Treppe  und  schaust  durch  diesen  Gucker 
nach  dem  Mank,  welchen  du  auf  der  Bildebene  darstellen  sollst.  Nachdem 
der  Lehrer  beiden  Schülern  die  gewünschte  Stellung  gegeben  hat,  schiebt 

er  zwischen  beide  den 
Schirm  als  Bildebene 
und  stellt  auf  demsel- 
ben vermittelst  eines 
Kreidestriches  genau 
den  Punkt  fest,  wo 
dem     Beobachter 

Herzog  nach 
dessen  Angabe  der 
Scheitel  des  abzu- 
bildenden Schü- 
lers Mank  er- 
scheint. Auf  dieselbe 
Weise  wird  auch  der 

Fusspunkt  des 
Mank     bestimmt 
(Fig.  8). 
Fig.  8.  Zwischen   diese 
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beiden  änGersten  Paukte  zeichnet  nnn  der  Lehrer  mit  dicken,  allen 
Schülern  sichtbaren  Kreidestrichen  den  rohen  ümriss  des  Schülers  M  a  n  k. 
(Fig.  8  zeigt  schon  drei  solche  Darstellungen.)  Dieses  einfache  Experi- 
ment verfolgen  die  Schüler  mit  großer  Aufmerksamkeit.  Der  Lehrer  wendet 
sich  nun  an  die  Schüler  und  sagt:  Seht  ihr,  so  groß  erscheint  dem 
Herzog  der  Mank  auf  dieser  Bildebene.  —  Mank!  Gehe  fünf 
Schritte  gegen  die  Rückwand  des  Schulzimmers.  (Geschieht.)  Was  glaubt 
ihr,  wird  dem  Herzog  der  Mank  jetzt  größer  oder  kleiner  erscheinen? 
(Es  geben  viele  Schüler  Zeichen.)  Fahnenböck! 

Schüler:  i)er  Mank  wird  dem  Herzog  kleiner  erscheinen. 

Lehrer:  Warum? 

Schüler:  Weil  er  jetzt  vom  Herzog  weiter  weg  ist. 

Lehrer:  Richtig,  weil  er  sich  vom  Herzog  entfernt  hat.  —  Wir 
wollen  nun  das  Bild  des  Mank  auch  in  dieser  Stellung  auf  der  Bild- 
ebene darstellen.  Der  Lehrer  bestimmt  die  Größe  des  Bildes  in  der  oben 
angegebenen  Weise,  dann  lässt  er  den  Mank  bis  an  die  Rückwand 
des  Schulzimmers  gehen  und  zeichnet  auch  diese  letzte  Stellung  auf  den 
Schirm.  Der  Lehrer  bestimmt  die  Bilder  der  verschiedenen  Stellungen 
genau  nach  den  Angaben  des  beobachtenden  Schülers.  Dies  geschieht  in 
nachfolgender  Weise:  der  Lehrer  hält  die  Kreide  an  jene  i^telle  der 
Bildebene,  wo  er  den  gesuchten  Punkt  zu  treffen  meint.  Er  wird  diesen 
Punkt  zumeist  nicht  genau  treffen,  und  der  beobachtende  Schüler  wird 
daher  die  Hand  des  Lehrers  nach  und  nach  zur  richtigen  Stelle  leiten 
müssen,  indem  er  ihm  angibt,  ob  er  die  Kreidenspitze  nach  rechts  oder  links, 
höher  oder  tiefer  führen  soll.  Damit  die  Scheiubilder  der  verschiedenen 
Stellungen  des  Schülers  Mank  nicht  übereinaiiderfallen,  sich  nicht 
decken,  schiebt  der  Lehrer  den  Schirm  immer  um  ein  weniges  zur  Seite, 
bevor  er  das  Bild  einer  neuen  Stellung  zu  zeichnen  beginnt. 

Den  Schülern  ist  es,  wie  wir  schon  gehört  haben,  durchaus  nicht 
entgangen,  dass  Gegenstände,  welche  sehr  weit  entfernt  sind,  kleiner  er- 
scheinen als  solche  von  derselben  Größe,  welche  sich  in  der  Nähe  des 
Beschauers  befinden,  aber  dass  sich  dieses  scheinbare  Kleinerwerden  auch 
bei  so  kurzen  Entfernungen,  wie  sie  der  Schüler  Mank  eingehalten 
liat,  so  auffallend  bemerkbar  macht,  überrascht  und  interessiert  sie  im 
hohen  Grade  und  regt  sie  zu  eingehenden  Beobachtungen  auch  außerhalb 
der  Schule  an.  * 

Der  Lehrer  lenkt  nach  diesem  Experimente  die  Aufmerksamkeit  der 
Schüler  wieder  auf  Dinge  ihrer  gewöhnlichen  Umgebung  und  setzt  den 
Unterricht  ungefähr  in  folgender  Weise  fort:  Ihr  habt  schon  beobachtet, 
dass  ein  davonfliegender  Luftballon  und  ein  abfahrender  Eisenbahnzug 
scheinbar  kleiner  werden,  wenn  sie  sich  von  dem  Beobachter  sehr  weit 
entfernen,  dass  aber  Gegenstände  bei  so  geringer  Entfernung,  wie  sie 
nach   und   nach   der   Mank   eingenommen  hat,    schon  so  sehr  an  Größe 
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scheinbar  abnehmen,  das  ist  euch  bisher  entgangen.  Denkt  nach,  ob  an 
der  Strasse  oder  sonstwo  sich  Dinge  von  gleicher  Größe  befinden,  an 
denen  man  bei  genauer  Betrachtang  dieses  scheinbare  Eleinerwerden  aocb 
beobachten  kann !  (Nach  einer  kleinen  Pause  geben  einige  Schüler  Zeicben.) 
Nun,  Puntschert!  Was  hast  du  bemerkt? 

Schüler:   Die  Telegraphenstangen  werden  auch  scheinbar  kleiner. 
Lehrer:  Richtig.   An  den  Telegraphenstangen,  welche  der  Strasse 
entlang  stehen,    kann  man  sehr  deutlich  dieses  scheinbare  Eleinerwerden 
beobachten.  —  Maier!  Was  weißt  du? 

Schüler:  Bei  der  Pappelallee  kann  man  es  auch  sehen. 
Lehrer:  Jawohl,  bei  der  Pappelallee  scheinen  auch  die  entfernten 
Bäume   viel   kleiner   zu   sein  als  die  nahestehenden,    obwohl  alle  Bäume 
beinahe  gleich  gross  sind. 

In  dieser  Weise  kann  der  Lehrer  von  den  Schülern  noch  einige 
Beispiele  bringen  lassen,  damit  dieselben  angeregt  werden,  noch  mehr 
und  schärfere  Beobachtungen  außerhalb  der  Schule  anzustellen.  Nach 
diesen  üebungen  nimmt  er  die  schon  erwähnten  parallelen  Drahtstäbe, 
befestigt  dieselben  am  Stativ,  stellt  sie  vertical  in  gleicher  Entfernung 
von  der  Bildebene   auf  (Fig.  9)  und  fragt  dann:    „Sind  diese  drei  Stabe 

in  Wirklichkeit  gleich  lang?  Schreiberl 

Schüler:  Diese  drei  Stäbe  sind  in  Wirk- 
lichkeit gleich  lang. 

Lehrer:  Sind  sie  gleich  weit  voneinander 
entfernt  ? 

S  chül  er :  Sie  sind  gleich  weit  voneinander 
entfernt. 

Lehrer:  Welche  Richtung  haben  sie  im 
Räume  ? 

Schüler:    Sie  haben  die  Richtung  eines 
Senklothes. 

Lehrer:  Gut.  Sie  haben  die  Richtung 
eines  Senklothes;  sie  sind  lothrecht  oder  vertical.  —  Herzogl  Geh  an 
deinen  Posten  und  schau  durch  den  Gucker  auf  die  Stäbe!  (Geschieht.) 
Werden  dem  Herzog  diese  Stäbe  gleich  lang  erscheinen,  oder  wird  ihm 
vielleicht  einer  größer  erscheinen  als  der  andere?  (Kleine  Pause,  dann 
geten  einige  Schüler  Zeichen.)  Rö derer! 

Schüler:  Die  Stäbe  werden  dem  Herzog  alle  gleich  lang  er- 
scheinen. 

Lehrer:  Schlumberger!  Was  glaubst  du? 
Schüler:  Sie  werden  ihm  gleich  lang  erscheinen. 
Lehrer:  Eleinoschegg !  Ist  das  auch  deine  Meinung? 
Schüler:  Sie  werden  ihm  nicht  gleich  lang  erscheinen. 
Lehrer:  Warum  werden  sie  ihm  nicht  gleich  lang  erscheinen? 


Fig.  9. 


Schüler:  (Schweigt.    Andere  Schüler  geben  Zeichen.) 

Lehrer:  Spängier!  Was  glaubst  du? 

Schüler:  Sie  erscheinen  ihm  ohnedies  gleich  lang. 

Lehrer:  Warum? 

Schüler:  Weil  sie  alle  drei  gleich  weit  von  ihm  entfernt  sind. 

Lehrer:  Richtig.  Es  erscheinen  ihm  alle  drei  Stäbe  gleich  lang, 
weil  sie  gleich  weit  von  der  Bildebene,  also  auch  vom  Beobachter  Herzog 
entfernt  sind.*) 

Wir  wollen  uns  nun  überzeugen,  ob  das  richtig  ist,  und  diese  drei 
Stäbe  auf  der  Bildebene  darstellen. 

Der  Lehrer  zeichnet  nun  mit  Hilfe  des  beobachtenden  Schülers 
Herzog  die  Bilder  der  drei  Stäbe  auf  den  Schirm,  welcher  für  den 
Herzog  die  Bildebene  vorstellt,  und  fährt  dann  in  der  Rede  fort: 
Diese  drei  parallelen,  gleich  langen  Stäbe  sind,  wie  wir  schon  festgestellt 
haben,  vertical,  gleich  weit  voneinander  entfernt  und  auch  parallel  zur 
Bildebene.  Schaut  euch  nun  die  Bilder  dieser  Stäbe  an !  Sind  dieselben 
parallel?  Franz! 

Schüler:  Die  Bilder  dieser  Stäbe  sind  auch  parallel. 

Lehrer:  Diese  drei  parallelen  Stäbe  erscheinen  also 
dem  Herzog  parallel  1.  Sind  die  Bilder  der  Stäbe  gleich  lang  ? 
Castelli! 

Schüler:  Die  Bilder  der  Stäbe  sind  gleich  lang. 


*)  Ich  bemerke  hier  gleich,  dasa  wir  e§  bei  diesem  Unterrichte  nicht  mathematisch 
fff nau  nehmen  dürfen.  Diese  drei  Stäbe  sind,  mathematisch  genau  genommen,  nicht 
trleieh  weit  vom  Auge  des  Beschauers  entfernt,  aber  die  geringen  Unterschiede,  welche  die 
vorMchiedenen  Entfernungen  aufweisen,  machen  sich  gar  nicht  bemerkbar.  Derartige  Ge- 
rii^rfügigkeiten  können  auch  von  keinem  Zeichner  oder  Maler  berücksichtigt  werden,  weil 
»lorsfdbe  sonst  bei  vielen  Objecten  zu  einer  Darstellung  gezwungen  wäre,  welche  einen 
Mits(  hieden  unrichtigen  Eindruck  hervorrufen  würde.  Er  würde  z.  B.  einen  Thurm,  welchen 
»T  von  der  Grundfläche  desselben  aufiümmt  (Fig.  10,  a)  nach  oben  hin  zusammenlaufend 
zeichnen  müssen  (Eigur  10,  b).  Es  kommt  vor,  dass  sehr  spitzfindige  Schüler  auch  auf 
«liesen  Umstund  aufmerksam  werden  und  durch  entsprechende  Fragen  dann  den  Unterricht 
nicht  nur  in  unliebsamer  Weise  unterbrechen,  sondern  auch  die  schwächeren  Schüler  in 
ilirtn  Anschauungen  irre  macheu.  Es  ist  also  am  besten,  wenn  man  anstatt  der  ^Ent- 
tVruuntr  vom  Beschauer-*  die  „Entfernung  von  der  Bildebene"  einsetzt  Das  be- 
^••itigt  nicht  nur  alle  Verlegenheit,  sondern  entspricht  auch  vollkommen  der  Praxis 
'l*'r  Zeichner  und  3Ialer. 


Fig.  10. 
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Lehrer:  Die  drei  gleich  langen  Stäbe   ersehe 


inen  an 
m  Herii 


dem  Herzog  gleich  lang.     Weiß  einer,   warum  die  Stäbe  dem 
gleich  lang  erscheinen?  Teufel! 

Schüler:  Weil  sie  alle  drei  gleich  weit  vom  ihm  entfernt  sind. 

Lehrer:  So  ist  es;  sie  erscheinen  ihm  alle  gleich  lang,  weili 
gleich  weit  von  der  Bildebene,  also  auch  von  Herzog  entfernt  d 
Erscheinen  dem  Herzog  diese  drei  Stäbe  auch  gleich  weit  voneinani 
entfernt,  oder  scheint  ihm  vielleicht  der  erste  Stab  näher  dem  mittlei 
zu  sein  als  der  letzte  ? 

Schüler:  Die  Stäbe  erscheinen  ihm  auch  gleich   weit   voneinani 
abstehend. 

Lehrer:  Diese  drei  Stäbe  erscheinen  dem  Herzog  all 
genau  so,  wie  sie  in  Wirklichkeit  sind,  nur  in  ihrer  Gesami 
heit  etwas  kleiner.  Ich  werde  jetzt  den  Stäben  eine  andere  StellH 
zur  Bildelene  geben.  Der  Lehrer  stellt  nun  die  drei  Stäbe  vertical,  al 
in  verschiedener  Entfernung  von  der  Bildebene  auf  (Fig.  11).  j 

Lehrer:  Sind  diese  drei  verticalen  Stafc 
jetzt  auch  noch  parallel  zur  Bildebene ?  Waid 
hofer! 

Schüler:  Die  drei  Stäbe  sind  nicht  meh 
parallel  zur  Bildebene. 

Lehrer:  Wann  ist  ein  gerader  Stab  ode 
eine  gerade  Linie  parallel  zu  einer  Ebene? 

Schüler:  Wenn  die  Linie  in  allen  ihr« 
Theilen  gleich  weit  von  der  Ebene  entfernt  iM 
Lehrer:  Richtig.  Komm  heraus!  (Schule 
geht  zum  Lehrer.)  Sieh  dir  einmal  diesen  SU 
an!  Ist  der  in  allen  seinen  Theilen  von  de 
Bildebene  gleich  weit  entfernt? 
Ja,  er  ist  in  allen  seinen  Theilen  gleich  weit   von  de 
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Schüler: 
Bildebene  entfernt. 

Lehrer:  Ist  er  also  zur  Bildebene  parallel? 

Schüler:  Er  ist  zur  Bildebene  parallel. 

Lehrer:  Sind  bei  dem  zweiten  Stabe  auch  alle  Tlieile  gleich  wei 
der  Bildebene  entfernt? 

Schüler:  Bei  dem  zweiten  Stabe  sind  auch  alle  Theile  gleich  wei 
der  Bildebene  entfernt. 

I^ehrer:  Ist  er  also  zur  Bildebene  parallel? 

Schüler:  Er  ist  auch  zur  Bildebene  parallel. 

Lehrer:  Ist  dasselbe  auch  bei  dem  dritten  Stabe  der  Fall? 

Schüler:  Der  dritte  Stab  ist  auch  parallel  zur  Bildebene. 

hehrer:  Sind  also  alle  drei  Stäbe  parallel  zur  Bildebene? 

Schüler:  Ja,  es  sind  alle  drei  Stäbe  zur  Bildebene  parallel. 


von 


von 


IT 


^'^.^  niete  drei   Terti'*»-» 

Lehrer:   Siehst  du.    SeU  dichl    -    *;  „^.-lUL    >i««i  «*  »•'' 
,t.be  sind  also  zar  BiHebene  *-c,     -.lU 

'^-l\:::"  werden  diese  SUhe  de.  Her.o.  ^  -- ..h  .^.  U 
^oß  erscheinen  wie  in  der  vorigen  Mellang  •  i  e  i  ^  h  ^  r  o  »  s  e  r- 

^     Schüler:    ^i  e    w  er  den   .hm    n.  cb^^,  ^  ^  ^  ^.  ^  ^  ,  ,  ,  „  . 
scheinen,  weil  sie  nicht  geich 

entfernt  sind.  „      „„  dies«  Lim«  '"«*^*' 

Lehrer:  Ganz  richtig.    -    Wir  wou 

auf  der  Büdebene  darstellen.  Beobachters  Herzog  die  Bilder 

Der  Lehrer  zeichnet  mit  Hufe  des  B^wc  ^^^.^     ^^   ^^ 

ae.  dTei  St.be   ant  den   ff^^^^Z.^'^^.r..  Ver«rznngen  der 
^chälem  zn  zeigen,  in  welchei  W««^^^«  ErUatemngen  fort. 

Stäbe  sich  bemerkbar  machen,   '»;*  f  ^^ "J*.,   ^^^b«   al-g^-^Uiet   haben 
h  der  ersten    S^tellnng,    m   '^^^^/^^^J.^  hAt,  parallel,  gleich 
waren  die  Bilder  desselben   wie  »»^Jf*7„„%i  ;»„der     entfernt 

fi:".-. «'*»/•.,«  „er ..ber.  Abs..»d  "«*•);;„:;::::;;::;, 

T   öhrpr-     So    ist    es.     f^r     u<*"  q*j\\.h    ivu       Wt^MH    »♦ '»  ' 

Wenn  ich  nun   die  Endpunkte  der  ß  ,„„,j/.„.Ui»»«  L««"''   "^   J 

welche  höher  liegt  als  sein  Auge,  % 
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welche  tiefer  liegt  als  sein  Aage,  nach  aufwärts  laufend.  Wenn  ich  diesf 
beiden  Lmien  verlängerte,  so  kämen  sie  endlich  an  einem  Panktr 
zusammp.n,  man  kann  also  sagen :  diese  zur  Bildebene  ge- 
neigten, horizontalen  Linien  er  s  ch  ei  n  e  n  d  em  H  e  r  zor 
zusammenlaufend.  (Der  Lehrer  zeigt  den  Verlauf  der  besprochenen 
Linien.)  Wollte  der  Herzog  genau  teststellen,  wie  groß  die  Winkel  sind, 
unter  welchen  ihm  diese  Verbindungslinien  zu  der  Horizontalen  geneigt 
erscheinen,    so    könnte    er   das   vermittelst   eines    Stäbchens,    welches  er 

horizontal  durch  die  Endpunkte  der 
vordersten  Linie  legt,  sehr  leichi 
thun  (Fig.  12  a  b).  Dieses  Stäb- 
chen müsste  aber  vollständig  in  der 
Bildebene  liegen,  denn  sobald  ein  Ende 
desselben  außerhalb  der  Bildebene  zu 
liegen  käme,  so  würde  dem  Her- 
zog dieses  Stäbchen  selbst  verkürzt 
d.  h.  in  diesem  Falle  nicht  horizontal 
erscheinen,  und  es  wäre  dann  als 
Hilfsmittel  nicht  mehr  zu  brauchen. 
(Der  Lehrer  zeigt  dies  den  Schülern.) 
Wiederholen  wir  kurz,  was  wir 
beobachet  haben.  Diese  drei 
Stäbe  sind  in  Wirklichkeit  parallel  und  senkrecht,  un«! 
sie  erscheinen  dem  Beobachter  Herzog  auch  parallel 
und  senkrecht.  Diese  drei  Stäbe  sind  in  Wirklich- 
keit gleich  lang,  sie  erscheinen  dem  Herzog  abei 
nicht  gleich  lang,  w  eil  sie  nicht  gleich  weit  von  dei- 
Bildebene,  also  auch  nicht  gleich  weit  vom  Beschauer 
Herzog  entfernt  sind.  Diese  Stäbe  haben  in  Wirk- 
lichkeit voneinander  gleiche  Abstände;  demHerzo;: 
erscheinen  diese  Abstände  jedoch  nicht  gleich,  son- 
dern der  ihm  näherliegende  Abstand  erscheint  ihm 
größer  als  der  entfernter  liegende. 


Fig.  12. 


2.  L  e  cti  0  n. 

Die  Schüler  werden  in  dieser  Unterrichtsstunde  angeleitet,  die  in 
der  vorigen  Lection  erlernten  perspectivischen  Grundsätze  beim  Zeichnen 
zu  verwerten.  Zu  diesem  Zwecke  verwandelt  der  Lehrer  den  bisher  als 
Bildebene  benützten  Schirm  in  ein  einfaches  Modell,  indem  er  drei  ent- 
sprechend breite,  weisse  Bänder  senkrecht  und  in  gleichen  Abständen  von- 
einander auf  den  Rahmen  desselben  spannt.  Dieses  Modell  stellt  er 
parallel  zur  Schultafel  und  in  ausreichender  Entfernung  von  den  Schülem 
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if  die  Treppe  und  leitet  dann  den  Unterricht  folgendermaßen  ein:  „Wir 
issen,  dass  uns  gleich  lange  Linien  nicht  immer  gleich  lang  erscheinen, 
»ndem  dass  uns  von  solchen  Linien  oft  eine  länger  erscheint  als  die 
idere.  Kann  mir  einer  von  euch  sagen,  wann  uns  gleich  lange  länien 
ler  Stäbe  gleich  lang  erscheinen ?  Schmidt! 

Schüler:  Gleich  lange  Linien  erscheinen  uns  gleich  lang,  wenn  sie 
leich  weit  von  unserer  Bildebene  entfernt  sind. 

Li  ehr  er:  Richtig.  Sie  erscheinen  also  gleich  lang,  wenn  sie  gleich 
eit  von  der  Bildebene,  also  auch  gleich  weit  vom  Beschauer  entfernt  sind. 
7ann  erscheinen  gleich  lange  parallele  Linien  ungleich  lang?  Oser! 

Schuler:  Gleich  lange  parallele  Linien  .erscheinen  ungleich  lang, 
renn  sie  nicht  gleich  weit  von  der  Bildebene  entfernt  sind. 

Lehrer:  So  ist  es.  Gleich  lange  parallele  Linien  erscheinen  nicht 
leich  lang,  wenn  sie  eine  verschiedene  Entfernung  von  der  Bildebene, 
tlso  auch  eine  verschiedene  Entfernung  vom  Beschauer  haben.  Walter! 
^eißt  du  noch,  welchen  Sehstrahl  wir  den  Hauptsehstrahl  genannt  haben? 

Schüler:  Wir  haben  jenen  Sehstrahl  den  Hauptsehstrahl  genannt, 
welcher  mitten  durch  das  Auge  geht. 

Lehrer:  Triflft  dieser  Hauptsehstrahl  den  beschauten  Gegenstand, 
^enn  wir  denselben  sehr  genau  betrachten?  Iral! 

Schüler:  Ja,  der  Hauptsehstrahl  trifft  dann  den  beschauten 
Segenstand. 

Lehrer:  Ist  das  unbedingt  noth wendig?  Eisner! 

Schüler:  Nein.  (Es  geben  sofort  viele  Schüler  Zeichen.) 

Lehrer:  Warum  nicht? 

Schüler:  (Schweigt.) 

Lehrer:  Was  glaubst  du?  Iffland! 

Schüler:  Es  ist  unbedingt  nothwendig,  weil  wir  sonst  den  Gegen- 
stand nicht  deutlich  sähen. 

Lehrer:  Sehr  richtig.  —  Costa!  (Dieser  Schüler  sitzt  auf  der 
äußersten  linken  Seite  des  Saales.)  Schau  diese  drei  senkrechten  parallelen 
Bänder  an  und  zeige  mit  ausgestrecktem  Arme  die  Richtung  deines 
Hauptsehstrahles  an.  (Der  Schüler  führt  diesen  Befehl  richtig  aus.)  Gut. 
—  Haus  er!  (Dieser  Schüler  hat  den  äußersten  Platz  auf  der  rechten 
Seite  des  Saales  inne.)  Zeige  du  mit  ausgestrecktem  Arme  die  Richtung 
deines  Hauptsehstrahles  an.  (Geschieht.)  —  So,  jetzt  soll  noch  der 
Dan  gl  die  Richtung  seines  Hauptsehstrahles  angeben.  (Auch  dieser 
Schüler,  welcher  in  der  Mitte  des  Saales  sitzt,  führt  den  Auftrag  richtig 
aus.)  —  Ihr  bemerkt  nun,  das  Costa's  (links)  Hauptsehstrahl  nach  rechts 
zeigt,  während  Hauser's  (rechts)  Hauptsehstrahl  nach  links  weist.  —  Ist 
dag  richtig?  Immhof! 

Schüler:  Ja,  das  ist  richtig. 

Lehrer:  Warum  ist  das  richtig? 
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Schüler:  Weil  jeder  wo  anders  sitzt. 

Lehrer:  Jawohl.  Die  Richtung  des  Hauptsehstrahles  hängt  tob 
Standpunkt  ab,  von  jenem  Orte,  wo  sich  der  Beschauer  befindet.  Achtan^: 
Haltet  nun  jeder  den  Bleistift  in  der  Richtung  eures  Haaptsehstrahle^ 
vor  die  Augen.  (Dieser  Befehl  wird  von  den  Schülern  ausgeführt,  und  der 
Lehrer  sieht  genau  nach,  ob  alle  Schüler  die  Richtung  ihres  Hauptseh- 
strahles  gut  angegeben  haben.)  So,  nun  habt  ihr  jeder  euren  Hauptseh- 
strahl richtig  angegeben.  Legt  die  Bleistifte  wieder  auf  die  Bank.  - 
Könnt  ihr  euch  poch  erinnern,  wie  der  Hauptsehstrahl  zur  Bildebar 
stehen  muss,  damit  auf  derselben  ein  Gegenstand  genau  so  dargestellt  werden 
kann,  wie  er  sich  auf  der  Netzhaut  im  Auge  abspiegelt,  wie  wir  ihn  ^^ 
sehen?  (Es  geben  viele  Schüler  Zeichen.)  Gas  teil i. 

Schüler:  Der  Hauptsehstrahl  muss  zur  Bildebene  senkrecht  stehen. 

Lehrer:  So  ist  es.  —  Ihr  habt  vorerst  die  Richtung  eures  Haupt- 
sehstrahles  angegeben.  Nehmt  nun  die  Zeichenbretter  und  gebt  die  Lag^ 
eurer  Bildebene  genau  an.  (Die  richtige  Ausführung  dieses  Befehles  wird 
vom  Lehrer  sehr  genau  überwacht.)  Ihr  seht,  dass  auch  eure  Bild- 
ebenen, obzwar  sie  alle  lothrecht  stehen,  eine  verschiedene  Lag«r 
haben,  welche  von  der  Richtung  des  Hauptsehstrahles  abhängt.  —  Legt 
eure  Bretter  wieder  auf  die  Bänke  und  gebt  gut  acht.  Ich  werde  nm» 
diese  drei  Bänder  abzeichnen,  damit  ihr  seht,  wie  das  gemacht  wird.  (D^r 
Lehrer  stellt  sich  auf  die  linke  Seite  des  Zeichensaales,)  Wenn  ich  miclj 
hieher  stelle,  dann  hat  mein  Hauptsehstrahl  diese  Richtung  und  mem 
Bildebene  infolge  dessen  diese  Lage  (der  Lehrer  zeigt  beides).  Sin<i 
diese  drei  Bänder  zu  meiner  Bildebene  parallel?  Haftner! 

Schüler:  Diese  drei  Bänder  sind  zu  ihrer  Bildebene  parallel. 

Lehrer:  Werden  mir  diese  drei  Bänder  auch  parallel  erscheinen? 
Graf! 

Schüler:  Diese  drei  Bänder  werden  ihnen  nicht  parallel  erscheinen. 
(Viele  Schüler  geben  Zeichen.) 

Lehrer:  Was  glaubst  du?  Eimerl 

Schüler:  Diese  drei  parallelen  Bänder  werden  ihnen  parallel  er- 
scheinen. 

Lehrer:  Warum? 

Schüler:  Weil  sie  parallel  zu  ihrer  Bildebene  sind. 

Lehrer:  Sind  diese  drei  Bänder  alle  gleich  weit  von  meiner  Bild- 
ebene entfernt?  Löfler! 

Schüler:  Diese  drei  Bänder  sind  nicht  gleich  weit  von  ihrer  Bild- 
ebene entfernt. 

Lehrer:  Werden  mir  diese  drei  Bänder  gleich  groß  erscheine!) 
oder  nicht?  Ingo! 

Schüler:  Diese  drei  Bänder  werden  ihnen  nicht  gleich  groß  er- 
scheinen. 
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Lehrer:  Warum  nicht?  Eigner! 

Schüler:  Weil  sie  nicht  gleich  weit  von  ihnen  entfernt  sind. 

Lehrer:  Gut  —  Diese  drei  Bänder  enden  in  den  Kanten  des 
chirmes.  Diese  Kanten  sind,  wie  ihr  seht,  horizontal  und  parallel.  Werden 
ir  diese  Kanten  auch  parallel  erscheinen?  Baldauf! 

Schüler:    Diese  Kanten  werden  ihnen  nicht  parallel  erscheinen . 

Lehrer:  Wie  werden  sie  mir  erscheinen? 

Schüler:  Sie  werden  ihnen  zusammenlaufend  erscheinen. 

Lehrer:  Warum  werden  sie  mir  zusammenlaufend  erscheinen  ? 
'oldtl 

Schüler:  Weil  sie  von  ihnen  weggehen. 

Lehrer:  Jawohl,  sie  erscheinen  mir  xusammenlaufend,  weil  sie 
ich  von  mir  entfernen,  oder  einfacher  gesagt,  weil  sie  nicht  parallel  zu 
leiner  Bildebene  sind.  —  Diese  Bänder  sind  auch  gleich  weit  vonein- 
mder  entfernt,  sie  haben  gleiche  Abstände.  (Der  Lehrer  zeigt  dieselben, 
im  jedes  Missverständnis  zu  veimeiden.)  Werden  mir  diese  Abstände  auch 
gleich  grofi  erscheinen?  Haberkorn! 

Schüler:  Diese  Abstände  werden  ihnen  nicht  gleich  groß  er- 
scheinen. 

Lehrer:  Warum  werden  mir  diese  Abstände  nicht  gleich  groß 
erscheinen  ? 

Schüler:  Weil  sie  nicht  gleich  weit  von  ihnen  weg  sind. 

Lehrer:  Gut.  —  Also :  Diese  drei  senkrechten,  gleich 
langen  und  parallelen  Bänder,  welche  gleich  weit  vonein- 
ander :^bstehen,  erscheinen  mir  senkrecht  und  parallel,  jedoch 
nicht  gleich  lang  und  auch  nicht  in  gleich  großen  Ab- 
ständen. 

Tch  werde  zuerst  jenes  Band  zeichnen,  welches  mir  am  nächsten 
ist  und  mir  daher  auch  am  größten  erscheint.  Kann  ich  dieses  Band  so 
g^oß  zeichnen  wie  ich  will?  Alzinger! 

Schüler:  Nein. 

Lehrer:  Birngruber!  Was  glaubst  du? 

Schüler:    Sie  können  das  Band  so  groiS  zeichnen  als  sie  wollen. 

Lehrer:  Warum  ? 

Schüler:  (Schweigt.) 

Lehrer:  Hast  du  im  Schaufenster  eines  Photoffraphen  schon  ein- 
mal die  Bilder  angeschaut? 

Schüler:  Ja. 

Lehrer:  Sind  die  lieute  alle  gleich  groß  abgebildet? 

Schüler:  Nein,  es  sind  große  und  kleine  Bilder  darinnen. 

Lehrer:  Man  kann  also  jemanden  groß  oder  klein  abbilden.  Ich 
könnte  z.  B.  dich  genau  so  groß  abbilden  wie  du  wirklich  bist.  Ich 
könnte  dich  aber  auch  halb  so  groß  oder  noch  kleiner  abbilden.  —  Gebt 
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nun  acht!  Wenn  ich  beispielsweise  die  Nase  des  El 8 n er  in  einw 
bestimmten  Größe  gezeichnet  hätte,  könnte  ich  dann  seine  Augen  mi 
seine  Ohren  auch  noch  so  grofi  machen  wie  ich  will ?  Lederer! 

Schfller:  Nein. 

Lehrer:  Wie  groß  mflsste  ich  sie  dann  machen? 

Schüler:  Sie  müssten  sie  so  gross  machen,   dass  sie  dazu  passen. 

Lehrer:  Richtig.  Ich  müsste  die  Augen  und  Ohi-en  so  gross 
machen,  dass  sie  zur  Nase  passen,  dass  sie  zur  Nase  im  richtigen  Ver- 
hältnisse stehen.  —  Igelhofe r!  Was  glaubst  du,  kann  ich  das  erste 
Band  so  groß  zeichnen  wie  ich  will? 

Schüler:  Ja,  sie  können  es  so  groß  zeichnen  wie  sie  wollen. 
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Lehrer:  Gut.  —  Tch  mache  es  also  so  groß.  (Der  Lehrer  zeichnet 
das  Band  an  die  Schultafel  (Fig.  13,  a)  und  kehrt  dann  wieder  zu  seinem 
Standplatz  zurück.)  Gebt  nun  recht  acht!  Die  anderen  zwei  Bänder  er- 
scheinen mir  kleiner  als  das,  welches  ich  soeben  gezeichnet  habe,  weil 
sie  weiter  von  mir  weg  sind.  Alle  drei  Bänder  enden,  wie  wir  schon 
beobachtet  haben,  in  den  Kanten  des  Schirmes.  Um  mir  die  Arbeit  n 
erleichtern,  werde  ich  nun  die  scheinbare  Richtung  dieser  Kanten  be- 
stimmen. Die  obere  dieser  Kanten  erscheint  mir  nach  abwärts  laufend, 
weil  sie  sich  über  meiner  Augenhöhe  befindet,  die  untere  Kante  hingegen 
erscheint  mir  nach  aufwärts  laufend,  weil  sie  tiefer  liegt  als  meine  Augen. 
Wie  werde  ich  die  scheinbare  Richtung  dieser  Kanten  am  leichtesten  be- 
stimmen können?  Eberhart! 

Schüler:  (Schweigt.) 

Lehrer:  Kannst  du  dich  nicht  erinnern,  was  der  Herzog  thun 
musste,  um  den  Winkel  festzustellen,  unter  welchem  ihm  die  Verbindungs- 
linien der  Endpunkte  der  Drahstäbe  zu  einer  Horizontalen  geneigt  er- 
schienen sind? 

Schüler:  (Schweigt.  Viele  andere  Schüler  geben  Zeichen.) 

Lehrer:  Braun! 

Schüler:  Er  hat  durch  den  Endpunkt  der  ihm  am  größten  erschei- 
nenden Linie  ein  horizontales  Stäbchen  gelegt. 

Lehrer:  Richtig.  Ich  werde  dasselbe  thun.  Ich  halte  eine  Strick- 
nadel in  meiner  gedachten  Bildebene,  und  zwar  so,  dass  sie  scheinbar 
durch  den  oberen  Bndpunkt  der  ersten   Senkrechten  geht    (Der  Lehrer 
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seigt  es.)  Auf  diese  Weise  finde  ich,  dass  die  obere  Kante  von  der  hori- 
zontalen Richtung  scheinbar  so  weit  abweicht.  (Der  Lehrer  zeichnet  die 
Richtung  der  Kante.  Fig.  13,  b.)  Was  werde  ich  jetzt  bestimmen?  Tie- 
fenbach! 

Schüler:  Jetzt  werden  sie  die  Richtung  der  unteren  Kante  be- 
stimmen. 

Lehrer:  Richtig.  Ich  werde  auf  dieselbe  Art  die  Richtung  der 
mteren  Kante  bestimmen.  (Der  Lehrer  zeichnet  die  untere  Kante.  Fig.  13,  c.) 
Bis  jetzt  habe  ich  das  mir  am  nächsten  liegende  Band  gezeichnet  und 
mir  auch  die  Richtung  jener  Linien  angegeben,  in  welchen  die  Endpunkte 
der  anderen  zwei  Bänder  liegen.  Welches  Band  werde  ich  jetzt  zeichnen? 
Dorn! 

Schüler:  Jetzt  werden  sie  das  zweite  Band  zeichnen.. 

Lehrer:  Ja,  jetzt  könnte  ich  das  zweite  Band  zeichnen.  Ich  werde 
(las  aber  nicht  thun,  sondern  ich  werde  das  dritte  Band  zeichnen.  Warum 
ich  das  thue,  das  werdet  ihr  bald  sehen.  Das  dritte  Band  erscheint  mir 
auch  senkrecht;  das  wissen  wir.  Die  Endpunkte  dieses  Bandes  liegen  in 
den  zwei  geneigt  erscheinenden  Kanten ;  das  wissen  wir  auch.  Trotzdem 
können  wir  das  Band  noch  nicht  zeichnen,  weil  wir  zu  diesem  Zwecke 
noch  etwas  wissen  müssen.  Idolsberger!  Was  müssen  wir  noch  wissen, 
am  dfis  Band  zeichnen  zu  können  ? 

Schüler:  Sie  müssen  noch  wissen,  wie  groß  ihnen  der  Abstand 
der  beiden  Bänder  erscheint. 

Lehrer:  Sehr  gut.  Diesen  Abstand  werde  ich  auf  folgende  Weise 
finden:  Ich  lege  wieder  die  Stricknadel  in  meine  gedachte  Bildebene, 
bringe  sie  in  eine  horizontale  Lage  und  schiebe 
nun  den  Daumen  so  lange  gegen  den  einen 
Endpunkt  der  Nadel,  bis  mir  das  freistehende 
Ende  derselben  genau  den  scheinbaren  Abstand 
der  beiden  Bänder  angibt.  (Der  Lehrer  macht 
während  des  Sprechens  den  Schülern  die  Sache 
vor.  Fig.  14.)  Wenn  ich  das  gethan  habe,  dann 
drehe  ich  die  Stricknadel  in  die  senkrechte 
Richtung  und  vergleiche  den  scheinbaren  Ab- 
stand der  beiden  Bänder  mit  der  Länge  des 
ersten  Bandes  (Fig.  15).  Von  meinem  Standpunkte 
ans  finde  ich,  dass  der  Abstand  nur  so  viel 
von  dem  senkrechten  Bande  ausmacht  (Fig.  13  d,  m — n).  Ich  werde  also 
bei  meiner  Zeichnung  ein  dementsprechendes  Stück  in  horizontaler  Richtung 
auftragen  (Fig.  13,  d,  n — g)  und  dann  durch  den  gefundenen  Punkt  g 
t^ine  senkrechte  Linie  ziehen.  Diese  Senkrechte  ist  dann  die  Darstellung 
les  dritten  Bandes  (Fig.  13,  d).  Um  meine  Arbeit  vollständig  zu  machen, 
mass  ich  nun  noch  das  zweite  Band  zeichnen.  Es  ist  uns  bekannt,  dass 
alle  drei  Bänder  in  Wirklichkeit  gleiche  Abstände  haben.  Erscheinen  mir 
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Fig.  15. 


diese   gleich  großen  Abstände  auch  wirklich  gleich  groB? 
Costa! 

S  c  h  fi  1  e  r :  Diese  Abstände  erscheinen  ihnen  nicht 
gleich  groß,  sondern  der  nähere  Abstand  erscheint  ibnea 
größer  als  der  entferntere. 

Lehrer:  Richtig!  um  zu  finden,  um  wie  viel  mirdei 
eine  Abstand  größer  erscheint  als  der  andere,    werde  ich 
wieder  die  Stricknadel  horizontal  in  meine  gedachte  Bild- 
ebene legen,  den  kleineren  Abstand  auf  die  bekannte  Art 
mit  dem  Daumen  auf  der  Nadel  absetzen,    und  dann  mit 
dem  mir  größer  erscheinenden  vergleichen.    Habe  ich  das 
genau  ausgeführt,    dann  gebe  ich  das  gefundene  Resultat 
in  meiner  Zeichnung  in  demselben   Verhältnisse  an    (Fig. 
13,  e)  und  vollende  endlich,  indem  ich  die  letzte  Senkrechte 
ziehe,  meine  Arbeit  (Fig.  13,  f). 
Jetzt  habt  ihr  gesehen,  wie  diese  drei  parallelen  Bänder  gezeichnet 
worden.    Nun    werdet  ihr,   jeder  natürlich  von  seinem  Platze  aas,    diese 
Bänder  abzeichnen.  (Der  Lehrer  löscht  das  von  ihm  Gezeich- 
nete  von    der   Schultafel.)    Vorher   beantwortet  mir  aber  noeb 
einige  Fragen.  H  ä  c  k  1 !    (Dieser  Schüler  sitzt  auf  der  äußersten  linken 
Seite  des  Saales.)  Welches  Band  erscheint  dir  am  größten  ? 
Schüler:  Mir  erscheint  das  linke  Band  am  größten. 
Lehrer:  Wem  des  linke   Band   auch   am  größten  erscheint,    der 
erhebe  die  Hand.     (Der  Lehrer  sieht  nach,    ob  alle  betreffenden    Schüler 
die  Hände  erhoben  haben.)  Gut   —  Niemann!  (Dieser  Schüler  sitzt  auf 
der  äußersten  rechten    Seite   des    Saales.)     Welches   Band   erscheint  dir 
am  längsten? 

Schüler:  Das  auf  der  rechten  Seite. 

Lehrer>  Richtig.  Wem  erscheint  noch  das  auf  der  rechten  Seit« 
befindliche  Band  am  größten.  (Die  betreffenden  Schüler  erheben  wieder 
die  Hände.) 

Lehrer:  Welches  Band  erscheint  dir  am  längsten?  Illinger! 
(Der  Schüler  sitzt  in  der  Mitte  des  Saales.) 

Schüler:  Mir  erscheinen  alle  drei  Bänder  gleich  lang. 
Lehrer:  Jawohl.  Weißt  du  auch  warum? 

Schüler:  Weil  sie  alle  drei  gleich  weit  von  meiner  Bildebene  ent- 
fernt sind. 

Lehrer:  Richtig.  Die  Stellung  euerer  Bildebene  müsst  ihr  sehr 
berücksichtigen.  —  Beginnt  nun  zu  zeichnen! 

Der  Lehrer  beobachtet  die  Schüler  unausgesetzt,  und  sollte  er  einen 
finden,  dem  die  Sache  noch  unklar  ist,  so  darf  er  keine  Mühe  sparen,  um 
demselben  alles  verständlich  zu  machen.  Besonders  muss  er  darauf  sehen, 
dass  die  Schüler  beim  Vergleichen  und  Abschätzen  der  verschiedenen 
Strecken  und  Neigungswinkel  die  Stricknadel  immer  in  der  gedachten 
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B  i  1  d  e b  e  11  e  h  al  t e  n.    Je  mehr  Mfihe  sich  der  Lehrer  gibt,  desto  leichter 
wird  er  sich  später  arbeiten. 


Fig.  u>. 

Üie  drei  senkrechten  Bänder  lässt  man  in  drei  verschiedenen  Stel- 
lungen zeichnen.  Bei  der  ersten  Stellung  steht  der  Schirm,  wie  schon 
bemerkt,  parallel  zur  Rückwand  des  Zeichensaales.  Die  beiden  anderen 
Stellungen  hingegen  werden  so  gewählt,  dass  einmal  das  rechte  'und  ein- 
mal das  linke  Band  der  genannten  Wand  näher  ist  und  ein  in  der  Mitte 
des  Saales  sitzender  Schüler  ungefähr  obige  Ansichten  bekommt  (Fig.  16). 


3.   L  e  c  t  i  0  n. 

In  dieser  Stunde  üben  die  Schüler  das  Zeichnen  von  horizontalen 
Linien,  welche  zur  Bildebene  unter  einem  beliebigen  Winkel  geneigt  sind. 
Der  Lehrer  benützt  vorerst  wieder  den  Schirm  als  Bildebene  und  beginnt 
den  Unterricht  beil&ufig  auf  folgende  Weise :  „In  der  vorigen  Stunde  haben 
wir  senkrechte  Bänder  gezeichnet.  Wir  haben  dabei  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  uns  diese  in  Wirklichkeit  gleich  langen  Bänder  nicht  immer 
gleich  lang  erschienen  sind,  weil  sie  nicht  immer  gleich  weit  von  unserer 
Bildebene  entfernt  waren;  parallel  jedoch  sind  sie  uns  in  allen  Stel- 
lungen erschienen.  Wisst  ihr,  warum  sie  uns  immer  parallel  erschienen 
sind?  (Es  geben  fast  alle  Schüler  Zeichen.)  Eckhart! 

Schüler:  Weil  sie  immer  parallel  zu  unserer  Bildebene  waren. 

Lehrer:  Richtig,  Heute  werden  wir  parallele  Stäbe  und  Bänder 
zeichnen,  welche  eine  horizontale  Lage 
haben.  Schmidt!  Komm  heraus  und  mache 
den  Beobachter.  (Der  I^ehrer  stellt  die  Draht- 
r^täbe  horizontal  und  parallel  so  zur  Bildebene 
auf,  dass  der  mittlere  Stab  und  das  Auge  des 
Beobachters  die  gleiche  Höhe  haben  (Fig.  17). 
Gebt  nun  acht!  Diese  drei  Stäbe  sind,  wie  ihr 
seht,  parallel  und  gleich  lang  Werden  dem 
Schmidt  diese  drei  Stäbe  gleich  lang  erscheinen? 
Mank! 

Schüler:  Diese  drei  Stäbe  werden  dem 
Schmidt  gleich  lang  erscheinen,  weil  sie  alle 
drei  gleich  weit  von  seiner  Bildebene  entfernt  sind. 
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Lehrer:  Richtig.  Werden  ihm  diese  Stäbe  auch  parallel  erscheinen? 
Am  on ! 

Schüler:  Nein. 

Lehrer:  Wann  erscheinen  parallele  Linien  parallel? 

Schüler:  (Schweigt.) 

Lehrer:  Nadler! 

Schüler:  Wenn  sie  parallel  zur  Bildebene  sind. 

Lehrer:  So  ist  es.  —  Detter!  Sind  diese  Stäbe  parallel  xar 
Bildebene  ? 

Schüler:  Diese  Stäbe  sind  zur  Bildebene  parallel. 

Lehrer:  Werden  dem  Beobachter  Schmidt  die  Stäbe  parallel  er- 
scheinen ? 

Schüler:  Ja. 

Lehrer:  Werden  dem  Schmidt  die  Abstände  der  Stäbe  alle  gleich 
groß  erscheinen.    Müller! 

Schüler:  Die  Abstände  werden  ihm  alle  gleich  groß  erscheinen. 

Lehrer:  Warum  ? 

Schüler:  Weil  sie  alle  gleich  weit  von  der  Bildebene  entfernt  sind. 

Lehrer:  Gut.  Wir  wollen  uns  nun  überzeugen,  ob  das  auch  allei» 
so  ist.  (Der  Lehrer  zeichnet  auf  die  schon  bekannte  Weise  die  Stäbe  mit 
Hilfe  des  beobachtenden  Schülers  auf  den  Schirm,  welcher  für  den  Beob- 
achter Schmidt  die  Bildebene  versinnlicht.)  Ihr  seht,  dass  dem  Schmidt 
die  Stäbe  wirklich  gleich  lang,  parallel  und  auch  in  gleichen 
Abständen  von  einander  erscheinen.  Wir  wollen  nun  den  Stäben  eine 
andere  Stellung  geben.  (Der  Lehrer  dreht  die  horizentalen  Stäbe  so,  das.< 
sie  zur  Bildebene  geneigt  sind.  Fig.  18.)  Ich  habe  diese  horizontalen, 
parallelen  Stäbe  so  gedreht,  dass  sie  nicht  mehr  parallel  zur  Bild- 
ebene sind.  Werden  dem  Schmidt  diese  Stäbe  jetzt  auch  noch  parallel 
erscheinen?  Ehrbar! 

Schüler:  Diese  Stäbe  werden  ihm  jetzt  nicht  parallel  erscheinen, 
weil  sie  nicht  mehr  parallel  zu  seiner  Bildebene  sind. 

Lehrer:  Wie  werden  sie  ihm  nun  erscheinen  ? 

Schüler:  Sie  werden  ihm  zusammenlaufend  erscheinen. 

Lehrer:  Wenn  ich  durch  die  Endpunkte  dieser  Stäbe  gerade  Linien 
lege  (der  Lehrer  versinnlicht  diese  [Jnien  vermittelst  Bändern),  sind  diese 
Linien  parallel  zur  Bildebene?  Harr  er! 

Schüler:  Ja. 

Lehrer:  Werden  dem  Beobachter  Schmidt  diese  Linien  auch  paral- 
lel erscheinen  ? 

Schüler:  Ja. 

Lehrer:  Warum  ? 

Schüler:  Weil  sie  parallel  zu  seiner  Bildebene  sind. 

Lehrer:  Werden  ihm  diese  Linien,  welche  gleich  lang  sind,  auch 
gleich  lang  erscheinen?  Rescb!. 
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Figr.  18. 


Schfller:  Diese  Linien  werden  ihm  nicht  gleich   lang   erscheinen, 
weil  sie  nicht  gleich  weit  von  seiner  Bildebene  entfernt  sind. 
Lehrer:    Wir   werden   nun   diese   Stäbe 

zeichnen.    (Der  Lehrer   zeichnet  mit  Hilfe  des ^ 

Beobachters  Schmidt  die  Bilder  der  drei  St&be 
auf  den  Schirm,  welcher  die  Bildebene  versinn- 
licht  (Fig.  18).  Seht  euch  die  Bilder  dieser  drei 
Sta.be  genau  an.  Diese  Stäbe  erscheinen  dem 
Schmidt  nicht  mehr  parallel,  sondern  zusammen- 
laufend. Der  oberste  Stab  erscheint  ihm  nach 
ab  Wallis  laufend.  Wisst  ihr  warum  ?  (Es  geben 
viele  Zeichen.)  D anner! 

Schüler:  Der  oberste  Stab  erscheint  ihm 
nach  abwärts  laufend,  weil  sich  sein  Auge  tiefer 
befindet  als  der  Stab. 

Lehrer:  Richtig.  Wie  erscheint  ihm  der  unterste  Stab?  Unschuld! 
Schüler:  Der  unterste  Stab  erscheint  ihm  nach  aufwärts  laufend. 
Lehrer:  Weißt  du  auch  warum  ? 

Schüler:  Weil  sich  dieser  Stab  tiefer  befindet  als  sein  Auge. 
Lehrer:  So  ist  es.  Wie  erscheint  ihm  der  mittlere  Stab?  Harrer! 
Schüler:  Der  mittlere  Stab  erscheint  ihm  horizontal. 
Lehrer:  Warum  erscheint  ihm  der  mittlere  Stab  horizontal? 
Schüler:  (Schweigt.) 

Lehrer:    Gebt  recht  acht!  Ich   will  euch  das  klar  machen. 
Lehrer  nimmt  einen  Pappen- 
deckel,    auf   welchem    in 
entsprechender     Richtung 
eine   Linie   gezeichnet  ist, 
und    hält    denselben    dem 
aufgerufenen  Schüler  so  vor 
das    Auge,    dass   derselbe 
auf  den  Deckel  sieht.  Fig. 
19  A".)  —  Wenn  ich  diesen 
Pappendeckel,  welcher  eine 
Ebene    versinnlichen    soll, 
s  0  halte,  dann  siehst  du  auf  denselben,  und  die  Linie,  welche  ich  darauf 
gezeichnet  habe,  wird  dir  nach  aufwärts  laufend  erscheinen.  Fig.  19,  A", 
a'' — b"  und  a  b.  (Der  Lehrer  hält  den  Pappendeckel  höher  als  das  Auge 
des  Beobachters,  Fig.  19,  A.)  Jetzt  siehst  du  unter  den  Pappendeckel,  und 
die  Linie,  welche  ich  gezeichnet  habe,  erscheint  dir  nach  abwärts  laufend. 
(Der   Lehrer   hält   nun   den    Pappendeckel   genau  in  der  Augenhöhe  des 
Schülers.)  Siehst  du  jetzt  auf  den  Pappendeckel? 
Schülers:  Nein. 
Lehrer:  Siehst  du  unter  den  Pappendeckel  ? 


(Der 


Fig.  19. 
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Schüler:  Ich  sehe  auch  nicht  darunter. 

Lehrer:  Was  siehst  du  denn  ? 

Schüler:  Ich  sehe  eine  Linie. 

Lehrer:  Du  siehst  also  den  Pappendeckel  als  einen  dünnen 
Streifen,  oder  sagen  wir  als  eine  Linie.  Was  hat  diese  Linie  für  eine 
Lage? 

Schüler:  Diese  Linie  hat  eine  horizontale  Lage. 

Lehrer:  Gut.  Ich  lege  nun  eine  Stricknadel  in  verschiedenen 
Richtungen  auf  diesen  Pappendeckel  (geschieht).  Erscheint  dir  diese  Strick- 
nadel nach  aufwärts  oder  nach  abwärts  laufend? 

Schüler:  Die  Nadel  erscheint  mir  horizontal. 

Lehrer:  In  allen  Richtungen,  weicheich  derselben  gegeben  habe? 

Schüler:  Ja,  immer. 

Lehrer:  Gebt  acht !  Wenn  ich  den  Pappendeckel  erweitern  könnte, 
wo  würde  derselbe  den  Beobachter  durchdringen  ?  (Es  geben  viele  Zeichen.) 

Lehrer:  ligner! 

Schüler:  Der  Pappendeckel  würde  durch  seine  Augen  gehen. 

Lehrer:  Richtig.  Wer  kann  mir  nun  sagen,  wann  eine  horizontale 
Linie  unter  allen  Umständen  horizontal  erscheint,  sie  mag  was  immer  für 
eine  Neigung  zur  Bildebene  haben?  (Es  geben  sehr  viele  Schüler  Zeichen.) 

Lehrer:  Nadler! 

Schüler:  Wenn  die  Linie  in  einer  horizontalen  Ebene  liegt,  welche 
durch  das  Auge  des  Beobachters  geht. 

Lehrer:  So  ist  es.  —  Ihr  werdet  nun  drei  horizontale,  parallele 
Bänder  abzeichnen. 

(Der  Lehrer  spannt  auf  den  Schirm  drei  Bänder  horizontal  und  in 
gleichen  Abständen  voneinander  und  macht  dadurch  aus  demselben  ein 
Modell,  welches  er  parallel  zur  Rückwand  des  Schulzimmers  aufstellt.  Er 
gibt  diesem  Modell  eine  solche  Höhe,  dass  das  unterste  Band  in  die  Augen- 
höhe der  Schüler  zu  liegen  kommt.) 

Lehrer:  Ich  werde  euch  wieder  zeigen,  wie  man  beim  Zeichnen 
dieser  Bänder  vorgeht.  (Der  Lehrer  stellt  sich  auf  die  rechte  Seite  des 
Saales.)  Werden  mir  von  dieser  Stelle  aus  die  Bänder  parallel  erscheinen  ? 
(Es  geben  fast  alle  Schüler  Zeichen.)  Gab  er! 

Schüler:  Nein,  Sie  werden  ihnen  zusammenlaufend  erscheinen. 

Lehrer:  Warum  ? 

Schüler:  Weil  sie  nicht  parallel  zu  ihrer  Bildebene  sind. 

Lehrer:  So  ist  es.  —  Die  Bänder  enden  in  den  Kanten  des 
Schirmes.  Diese  Kanten  können  mir  also  die  Verbindungslinien  der  End- 
punkte der  Bänder  versinnlichen.  Sind  diese  Kanten  parallel  zu  meiner 
Bildebene?  Eigner! 

Schüler:  Diese  Kanten  sind  zu  ihrer  Bildebene  parallel. 

Lehrer:  Werden  mir  diese  Kanten  auch  parallel  erscheinen? 

Schüler:  Sie  werden  ihnen  auch  parallel  erscheinen. 
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Lehrer:  Diese  Kanten  sind  senkrecht.  Werden  sie  mir  auch  senk- 
•echt  erscheinen? 

Schüler:  Ja. 

Lehrer:  Was  glaubt  ihr,  welche  Linie  werde  ich  zuerst  zeichnen? 
^Es  geben  einige  Schüler  Zeichen.)  Nun,  Goth! 

8chüler:  Sie  werden  die  oberste  Linie  zuerst  zeichnen. 

Lehrer:  Das  könnte  ich  auch  thun,  aber  ich  werde  mir  die  Arbeit 
leichter  machen,  wenn  ich  die  mir  näher  liegende  Verbindungslinie  der 
Endpaukte  zuerst  zeichne,  weil  mir  dieselbe  senkrecht  erscheint.  —  Kann 
ich  dieselbe  so  lang  machen  wie  ich  will? 

Schüler:  Ja. 


Fig.  20. 

Lelirer:  Als  erste  Linie  kann  ich  sie  so  lang  machen  wie  ich  will. 
(Der  Lehrer  zeichnet  diese  Linie  Fig.  20,  a.)  Die  Endpunkte  dieser  senk- 
rechten Verbindungslinie  fallen  mit  den  mir  näheren  Endpunkten  des 
oberen  und  des  unteren  Bandes  zusammen ;  wo  wird  der  nähere  Endpunkt 
des  mittleren  Bandes  liegen?  (Es  geben  sofort  sehr  viele  Schüler 
Zeichen.)  E  n  d  1 ! 

Schüler:  Dieser  Endpunkt  wird  im  Mittelpunkte  der  Senkrechten 
liegen. 

Lehrer:  Jawohl.  Der  wird  mir  im  Mittelpunkte  der  senkrechten 
Verbindungslinie  erscheinen,  weil  mir  die  Abstände  aller  Endpunkte 
gleich  lang  erscheinen.  Warum  erscheinen  mir  die  Abstände  gleich  lang? 
Nieroann! 

Schüler:  Weil  sie  gleich  weit  von  ihrer  Bildebene  entfernt  sind. 

Lehrer:  Richtig.  Ich  gebe  mir  also  diesen  mittleren  Endpunkt  an 
(Fig.  20,  b).  Was  werde  ich  jetzt  zeichnen  ? 

Schüler:   —  —  — ,   Jetzt  werden  sie  das  obere  Band  zeichnen. 

L  e  li  r  e  r :  Jawolil.  Jetzt  werde  ich  das  obere  Band  zeichnen.  Liegt 
dieses  horizontale  Band  höher  als  mein  Auge? 

S  c  h  ü  1  e  r  :  Ja. 

Wird  mir  dieses  Band  horizontal  erscheinen? 
Nein,   dieses   Band   wird  ihnen   nach   abwärts  laufend 


Lehrer: 
Schüler: 

erscheinen  ? 

Lehrer: 

mir  dieses  Band 


Ricllti^^    Was  muss  ich  thun,    um  zu  finden, 
nach  abwärts  laufend  erscheint? 


wie  stark 
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Schüler:  Sie  müssen  die  Stricknadel  horizontal  anhalten. 

Lehrer:  Ja,  ich  inuss  eine  Stricknadel  horizontal  so  in  meine 
gedachte  Bildebene  legen,  dass  sie  scheinbar  durch  den  oberen  Endpunkt  dei 
senkrechten  Verbindungslinie  geht.  Ich  sehe  dann  sofort,  unter  welchem 
Winkel  das  Band  scheinbar  von  der  horizontalen  Richtung  abweicht.  (Dei 
Lehrer  führt  während  des  Sprechens  das  Gesagte  durch.)  Diesen  Winkd 
gebe  ich  mir  nun  in  meiner  Zeichnung  an  (Fig.  20,  c).  Auf  dieselbe  Wei« 
werde  ich  auch  die  scheinbare  Richtung  der  anderen  Bänder  bestimmen. 
(Der  Lehrer  zeichnet  auch  die  zwei  übrigen  Bänder.  Fig.  20,  d,  e.)  So, 
nun  habe  ich  die  Richtungen,  anter  welchen  mir  die  Bänder  erscbeines. 
angegeben.  Bin  ich  jetzt  mit  meiner  Zeichnung  fertig,  oder  muss  ich  noch 
etwas  suchen?  Hödl! 

Schüler:  Sie  müssen  noch  die  Länge  der  Bänder  suchen. 

Lehrer:  Wie  werde  ich  die  finden? 

Schüler:  (Schweigt.  Andere  geben  Zeichen.) 

Lehrer:  Amon ! 

Schüler:  Sie  können  den  Abstand  der  beiden  senkrechten  Kanten 
des  Schirmes  in  die  Stricknadel  nehmen  und  diesen  Abstand  mit  der 
Länge  der  näheren  Kante  vergleichen. 

Lehrer:  Richtig.  Ich  werde  mir  also  den  scheinbaren  Abstand  der 
beiden  senkrechten  Kanten,  welche  mir  die  Verbindungslinien  der  End- 
punkte der  Bänder  versinnlichen,  mit  einer  horizontalen  Stricknadel  ab- 
stecken, dann  werde  ich  dieses  Stück,  die  scheinbare  Entfernung^  der 
senkrechten  Kanten,  mit  der  mir  näheren  Verbindungslinie  vergleichen. 
(Geschieht.  Fig.  20,  f.)  Mir  erscheint  dieser  Abstand  gerade  so  groß  wie 
eine  Hälfte  der  senkrechten  Verbindungslinie ;  icTi  muss  daher  eine  solche 
Hälfte  nach  links  übertragen  und  dann  durch  den  entsprechenden  Pankt 
die  zweite  senkrechte  Verbindungslinie  ziehen.  (Der  Lehrer  vollendet  die 
Zeichnung.  Fig.  20,  g.)  Nun  habt  ihr  gesehen,  wie  diese  drei  Bänder 
abgezeichnet  werden.  Jetzt  werdet  ihr  dieselben  zeichnen.  (Der  Lehrer 
löscht  das  von  ihm  Gezeichnete  von  der  Schultafel.)  Ist 
jemand  unter  euch,  dem  diese  Bänder  parallel  erscheinen,  (•^chfiler  aus 
der  Mitte  des  Saales  geben  Zeichen.)  S  t  a  d  1  e  r  1  Warum  erscheinen  dir 
diese  Bänder  parallel. 

Schüler:  Weil  sie  parallel  zu  meiner  Bildebene  sind. 

Lehrer:  Gut.  A 1  z  i  n  g  e  r !  (Der  Schüler  sitzt  auf  der  äußersten 
linken  Seite  des  Saales.)  Wie  erscheinen  dir  diese  Bänder? 

Schüler:  Mir  erscheinen  sie  zusammenlaufend. 

Lehrer:  Nach  welcher  Seite  zu  ? 

Schüler:  Nach  der  rechten  Seite  zu. 

Lehrer:  Nach  welcher  Seite  erscheinen  dir  diese  Bänder  zasammen- 
laufend.  L  o  i  d  1 1  (Dieser  Schüler  sitzt  auf  der  äußersten  rechten  Seiti* 
des  Zeichensaales.) 
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Schüler:  Mir  erscheinen  sie  nach  links  zusammenlautend. 

Lehrer:  Gut.  Wem  erscheinen  sie  noch  nach  links  zusammenlaufend  ? 
Die  betreffenden  Schüler  erheben  die  Hände.)  Wem  erscheinen  sie  nach 
echts  zusammenlaufend?  (Die  entsprechende  Gruppe  von  Schülern  erhebt 
iie  Hände.)  Wem  endlich  erscheinen  diese  Bänder  parallel?  (Die  betreffen- 
len  Schüler  erheben  die  Hände.)  So,  nun  beginnt  zu  zeichnen. 

Die  horizontalen  Bänder  lässt  man  in  drei  Stellungen  zeichnen,  so 
lass  ein  in  der  Mitte  des  Saales  sitzender  Schüler  ungefähr  untenstehende 
Ansichten  bekommt  (Fig.  21). 


Fijr.  21. 

4.   L  e  c  t  i  0  n. 

In  den  vorigen  Stunden  haben  die  Schüler  gerade  Linien  (versinn- 
Ucht  durch  Bänder)  in  den  wichtigsten,  beim  ersten  Modellzeichnen  am 
häufigsten  vorkommenden  Lagen  zeichnen  gelernt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
sind  sie  auch  mit  den  Hauptgrundsätzen  der  Perspective  bekannt  gemacht 
worden.  In  den  nun  unmittelbar  folgenden  Lectionen  sollen  sie  angeleitet 
werden,  diese  Grundsätze  beim  Zeichnen  der  einfachsten  ebenen  Figur, 
dem  Quadrate,  anzuwenden.  Zu  diesem  Zwecke  benützt  der  Lehrer  den 
Schirm  wieder  als  Bildebene,  stellt  parallel  Äu  demselben  ein  aus  Draht- 
stäben gebildetes  Quadrat  auf  (t'ig.  22)  und  beginnt  den  Unterricht 
ungefälir  in  folgender  Weise:  Kennt  ihr  diese  Figur?  (Der  Lehrer  weist 
auf  das  Quadrat.)  Leder  er! 

Schüler:  Ja.  Das  ist  ein  Quadrat. 

Lehrer:  Was  hat  ein  Quadrat  für  Merk- 
male ? 

Schüler:  Alle  vier  Seiten  des  Quadrates 
sind  gleich  lang,  und  die  von  denselben  ein- 
geschlossenen Winkel  sind  gleich  groß. 

Lehrer:  Weiß  jemand  in  Bezug  auf  die 
Seiten  noch  etwas  zu  sagen?  (Einige  Schüler 
geben  Zeichen.)  Ebner! 

Schüler:  Je  zwei  gegenüberliegende 
Seiten  sind  parallel. 

Lehrer:  Sieh  dir  die  lothrechten  Seiten 
dieses  Quadrates  'an!  Mnd  dieselben  parallel 
zur  Bildebene? 


r 


Fig.  22. 
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Schüler:  Diese  Seiten  sind  zur  Bildebene  parallel. 
Lehrer:    Wie  werden  diese   Seiten    dem   Beobachter   Schmidt  ei 
scheinen  ? 

Schüler:  Sie  werden  ihm  parallel  erscheinen. 
Lehrer:  Werden  dem  Schmidt  die  horizontalen  Seiten  des  Quadralö 
auch  parallel  erscheinen? 

Schüler:   Die  horizontalen  Seiten  des  Quadrates  werden  ihm  aock 
parallel  erscheinen,  weil  sie  auch  parallel  zur  Bildebene  sind. 

Lehrer:  Die  Seiten  des  Quadrates  sind  alle  gleich  lang.    Werda 
dem  Schmidt  diese  Seiten  auch  alle  gleich  lang  erscheinen?  Sei  dl! 

Schüler:   Die  Seiten  dieses  Qadrates  werden  ihm  alle  gleich  lan^ 
erscheinen. 

Lehrer:  Warum? 

Schüler:  Weil  sie  alle  gleich  weit  von  seiner  Bildebene  entfernt  sinl  I 

Lehrer:  Richtig.  Wir  wollen  nun  dieses  Quadrat  auf  der  Bildebene  1 

darstellen.    (Der  Lehrer  zeichnet  mit  Hilfe  des  Beobachters   Schmidt  das  1 

Quadrat  auf  den  Schirm.)  Wie  ihr  seht,  erscheint 
dem  Schmidt  dieses  Quadrat  so,  wie  es  wirkUck 
ist,  nämlich  als  Quadrat.  Man  sagt  in  diesen 
Fall:  das  Quadrat  erscheint  dem  Schmidt  is 
seiner  wahren  Gestalt.  Ihr  werdet  gleich  beol»- 
achten,  dass  man  ein  Quadrat  auch  in  eintf 
anderen  Gestalt  sehen  kann  als  in  der  m& 
Quadrates.  (Der  Lehrer  dreht  das  Quadrat  bei- 
läufig um  einen  Winkel  von  45^  zur  Bildebene. 
Fig.  23.)  Achtung!  Sind  in  dieser  Stellang  aadi 
noch  Seiten  dieses  Quadrates  parallel  zur  Bild- 
ebene? Gattermann! 

Schüler:    Die    lothrechten    Seiten    mi 
parallel  zur  Bildebene. 
Lehrer:  Werden  dem  Schmidt  diese  Lothrechten  auch  noch  parallel 
erscheinen? 

Schüler:  Sie  werden  ihm  auch  noch  parallel  erscheinen. 
Lehrer:  Werden  dem  Schmidt  auch  die  wagrechten  Seiten  parallel 
erscheinen  ?  E  i  m  e  r ! 

Schüler:    0    nein,   die   werden   ihm  jetzt  nicht  mehr  parallel  er- 
scheinen. 

Lehrer:  Warum  nicht? 

Schüler:  Weil  sie  nicht  mehr  parallel  zur  Bildebene  sind. 
Lehrer:  Wie  werden  sie  ihm  erscheinen? 
Schüler:  bie  werden  ihm  zusammenlaufend  erscheinen. 
Lehrer:    Gut.   Wir  wollen  nun  auch  diese  Stellung  des  Quadrates 
auf  der  Bildebene  darstellen  (Geschieht.  Fig.  23).  Erscheint  dem  Schmidt 


Fig.  23. 


dieses  Quadrat  nun  auch  in  seiner  wahren  Gestalt?  ThumI 
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Schüler:   Es  erscheint  ihm   nicht  mehr  in  seiner  wfthren  Gestalt. 

Lehrer:  Ich  werde  nun  die  Bänder  so  auf  den  Schirm  spannen, 
isR  dieselben  ein  Quadrat  bilden,  und  ihr  werdet  dieses  Quadrat  dann 
^zeichnen.  (Der  Lehrer  verwandelt  den  Schirm  auf  die  angegebene  Art 
i  ein  Modell  und  stellt  ihn  parallel  zur  Rückwand  des  Schulzimraers  auf.) 
•amit  ihr  seht,  wie  beim  Zeichnen  eines  Quadrates  vorzugehen  ist,  werde 
h  zaerst  dieses  Quadrat  von  dieser  Stelle  aus  zeichnen.  (Der  Lehrer 
teilt  sich  auf  die  rechte  Seite  des  Zeichensaales.)  Gebt  acht!  Mein 
[auptsehstrahl  hat  diese  Richtung  (der  Lehrer  zeigt  es),  und 
leine  Bildebene  hat  daher  diese  Lage.  Erscheinen  mir  von  dieser 
teile  aus  irgend  welche  Seiten  dieses  Quadrates  parallel  ?  (Es  geben  fast 
lle  Schüler  Zeichen.)  Adler! 

Schüler:  Die  lothrechten  Seiten  des  Quadrates  ei'scheinen  ihnen 
larallel  ? 

Lehrer:  Warum  ei-scheinen  mir  die  lothrechten  Seiten  parallel? 

Schüler:  Weil  sie  parallel  zu  ihrer  Bildebene  sind. 

Gut.  Erscheinen  mir  die  wagrechten  Seiten  des  Quadrates 


Lehrer: 
luch  parallel? 
Schüler 
Lehrer: 
Schüler: 


:  Nein. 

Wie  erscheinen  sie  mir? 

bie   erscheinen   ihnen    zusammenlaufend,    weil   sie    nicht 
parallel  zu  ihrer  Bildebene  sind. 

Lehrer:  Was  glaubst  du,  welche  Seite  werde  ich  zuerst  zeichnen? 
Schüler:  Sie  werden  zuerst  die  lothrechte  Seite  zeichnen. 
Lehrer:  Welche  von  den  beiden  lothrechten  Seiten  ?  N  a  d  1  e  r ! 
Schüler:  Diejenige,  welche  ihnen  am  nächsten  ist. 
Lehrer:  Richtig.    Kann  ich  diese  Seite  so  groß  machen,  wie  ich 


will? 


Schüler:  Ja. 


Fig.  24. 


Lehrer:  Ich  zeichne  also  jene  senkrechte  Seite  zuerst,  welche  mir 
näher  ist  (geschieht,  Fig.  24,  a).  Welche  Seite  des  Quadrates  werde  ich 
nun  zeichnen?  Wimmer! 

Schüler:  Jetzt  werden  sie  die  oberste  Seite  des  Quadrates  zeichnen. 

Lehrer:  Wird  mir  diese  Seite  horizontal  erscheinen? 
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Schüler:  Nein,  diese  Seite  wird  ihnen  nach  abwärts  laufend 
erscheinen. 

Lehrer:  Was  muss  ich  thnn,  um  zu  finden,  wie  stark  mir  diese 
Seite  nach  abwärts  laufend  erscheint?  Anschfltz! 

Schüler:  Sie  müssen  eine  horizontale  Stricknadel  anlegen. 

Lehrer:  Richtig.  Wenn  ich  eine  Stricknadel  in  dieser  Weise  anlege, 
so  finde  ich,  dass  die  obere  Seite  des  Quadrates  scheinbar  so  weit  von 
der  horizontalen  Richtung  abweicht.  (Der  Lehrer  zeichnet  Fig.  24,  b.) 
Was  werde  ich  jetzt  vornehmen  müssen?  S  eher  er! 

Schüler:  Jetzt  werden  sie  die  scheinbare  Länge  dieser  Seite  be- 
stimmen müssen. 

Lehrer:  Das  könnte  ich  auch  thun.  Ich  werde  aber  doch  lieber  die 
scheinbare  Richtung  der  unteren  Seite  feststellen.  Wie  wird  mir  diese 
Seite  erscheinen? 

Schüler:  Diese  Seite  wird  ihnen  nach  aufwärts  laufend  erscheinen. 

Lehrer:  Warum  wird  mir  diese  Seite  nach  aufwärts  laufend  er- 
scheinen? Dem  er! 

Schüler:  Diese  Seite  wird  ihnen  nach  aufwärts  laufend  erscheinen, 
weil  sie  tiefer  liegt  als  ihr  Auge. 

Lehrer:  Gut.  Ich  werde  also  die  scheinbare  Richtung  dieser  unteren 
Seite  vermittelst  einer  horizontal  gehaltenen  Stricknadel  bestimmen.  (Der 
Lehrer  fülirt  das  Besprochene  aus.  Fig  24,  c.)  Nun  habe  ich  die  mir  am 
nächsten  liegende  senkrechte  Seite,  dann  die  scheinbaren  Richtungen  der 
beiden  horizontalen  Seiten  des  Quadrates  bestimmt.  —  Die  zweite  senk- 
rechte Seite  erscheint  mir  parallel  zur  ersten,  wenn  ich  daher  den  schein- 
baren Abstand  dieser  beiden  Seiten  gefunden  habe,  so  kann  ich  die  noch 
fehlende  senkrechte  Seite  ohne  weiters  zeichnen.  Wie  finde  ich  diesen 
scheinbaren  Abstand?  Unger! 

Schüler:  Diesen  scheinbaren  Abstand  können  sie  vermittelst  der 
Stricknadel  finden. 

Lehrer:  Wie  muss  ich  das  machen? 

Schüler:  Sie  müssen  den  Abstand  in  die  Stricknadel  nehmen  und 
das  gefundene  btück  dann  mit  der  ersten  senkrechten  Seite  vergleichen. 

Lehrer:  Richtig.  Ich  muss  den  scheinbaren  Abstand  der  beiden 
senkrechten  Seiten  in  die  Stricknadel  nehmen  und  dann  diese  Strecke  mit 
der  mir  näheren  senkrechten  Seite  vergleichen.  (Der  Lehrer  fuhrt  während 
des  Sprechens  das  Gesagte  aus.  Fig.  24,  d.)  Ich  finde  auf  diese  Weise, 
dass  mir  der  Abstand  mehr  als  die  Hälfte  so  groß  erscheint  wie  die  mir 
nähere  senkrechte  Seite.  Ich  werde  daher  bei  meiner  Zeichnung  ein  dem 
entsprechendes  Stück  nach  links  auftragen  (geschieht,  Fig.  24,  d.),  dann 
durch  den  gefundenen  Punkt  eine  Senkrechte  ziehen  (Fig.  24,  e).  Damit 
habe  ich  aber  auch  zugleich  die  scheinbare  Länge  der  horizontalen  Seiten 
des  Quadrates  bestimmt,  weil  die  Endpunkte  derselben  mit  den  End- 
punkten der  Senkrechten  zusammenfallen.    So,  nun  habt  ihr  gesehen,  wie 
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ein  Qaadrat,  welches  eine  senkrechte  Lage  hat,  gezeichnet  wird.  Jetzt 
werdet  ihr  dieses  Quadrat  zeichnen.  Vorher  beantwortet  mir  noch  einige 
Fragen.  Ist  jemand  anter  euch,  dem  dieses  Qaadrat  in  seiner  wahren 
Gestalt,  also  als  Qaadrat  erscheint?  (Die  in  der  Mitte  des  Saales  sitzen- 
den Schüler  geben  Zeichen.)  Waram  erscheint  euch  das  Qaadrat  in  seiner 
wahren  Oestalt?  Nederost! 

Schaler:  Weil  es  parallel  za  unserer  Bildebene  ist. 

Lehrer:  Richtig.  Unschuld!  (Dieser  Schüler  sitzt  auf  der  rechten 
Seite  des  Saales.)  Wie  erscheint  dir  dieses  Quadrat? 

Schüler:  Mir  erscheinen  die  horizontalen  Seiten  zusammenlaufend. 

Lehrer:  Wie  erscheinen  dir  die  senkrechten  Seiten? 

Schüler:  Die  senkrechten  Seiten  erscheinen  mir  parallel, 

Lehrer:  Warum  erscheinen  dir  die  senkrechten  Seiten  parallel? 

Schüler:  Weil  sie  parallel  zu  meiner  Bildebene  sind. 

Lehrer:  Erscheinen  dir  diese  senkrechten  Seiten  auch  gleich  lang? 

8  c  h  ü  1  e  r :  Nein,  die  rechte  Seite  erscheint  mir  länger  als  die  linke, 
weil  mir  die  rechte  Seite  näher  ist. 

Lehrer:  Bei  wem  ist  das  noch  der  Fall  ?  (Die  betreffenden  Schüler 
geben  Zeichen.)  Gut.  Renner!  (Dieser  Schüler  sitzt  auf  der  linken  Seite 
des  Saales.)    Erscheint  dir  auch  die  rechte  Seite  des  Quadrates  länger? 

Schüler:  Mir  erscheint  die  linke  länger. 

Lehrer:  Wem  erscheint  noch  die  linke  Seite  länger?  (Die  be- 
treffenden Schüler  erheben  die  Hände.)  Beginnt  nun  zu  zeichnen. 

Das  Qaadrat  wird  von  den  Schülern  in  drei  verschiedenen  Stellungen 
gezeichnet,  welche  so  zu  wählen  sind,  dass  ein  in  der  Mitte  des  Saales 
sitzender  Schüler   ungefähr  unten    stehende  Ansichten  bekommt  (Fig  25). 


Fig.  25. 

Um  das  Flächenhalte  des  Quadrates  mehr  hervorzuheben,  sollen  sowohl 
diese  als  auch  die  nachfolgenden  Darstellungen  des- 
selben mit   einem  neutralen  Farbentone  angelegt  werden. 


5.  L  ecti  on. 

Mit  dieser  Lection  werden  die  Vorübungen  für  das  Körperzeichnen 
abgeschlossen.  Die  Schüler  lernen  in  dieser  Stunde  Quadrate  zeichnen, 
welche  eine  horizontale  Lage  haben.  Zu  diesem  Zwecke  verwandelt  der 
Lebrer  den  Schirm  in  eine  Bildebene  und  stellt  hinter  derselben  wieder 
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einen  Schftler  als  Beobachter  auf.  Das  ans  Drahtstäben  gebildete  Qaadrat 
wird  so  aufgestellt,  dass  ein  Paar  der  horizontal  liegenden  Seiten  senk- 
recht zur  Bildebene  steht ;  das  Quadrat  mnss  in  eine  höhere  Lage  gebraclit 
werden  als  das  Auge  des  Beschauers  (Fig  26,  a).  Der  Lehrer  beginnt  den 
Unterricht:  Was  hat  dieses  Quadrat  für  eine  Lage?  Eimer! 
SchQler:  Dieses  Quadrat  hat  eine  horizontale  Lage. 
Lehrer:  Wie  verhalten  sich  die  Seiten  dieses  horizontalen  Quadrates 
zur  Bildebene  ? 

Schüler:  Zwei  Seiten  dieses  Quadrates  sind  parallel  zur  Bildebene, 
und  die  anderen  zwei  stehen  zu  derselben  senkrecht. 

Lehrer:  Wie  werden  dem  Beobachter  Schmidt  die  zur  Bildebene 
parallelen  Seiten  erscheinen  ? 

S  c  h  fl  1  e  r :  Diese  Seiten  werden  ihm  parallel  erscheinen. 
Lehrer:  Werden  ihm  diese  Seiten  auch   gleich   groß   erscheinen  ? 
Schüler:  Sie  werden  ihm  nicht  gleich  groß  erscheinen. 
Lehrer:  Warum  nicht? 

Schüler:  Weil  sie  nicht  gleich  weit  von 
seiner  Bildebene  entfernt  sind. 

Lehrer:  Wie  werden  ihm  jene  Seiten 
des  Quadrates  erscheinen,  welche  zu  der  Bild- 
ebene senkrecht  stehen?  Reichl! 

Schüler:  Diese  Seiten  des  Quadrates 
werden  ihm  zusammenlaufend  erscheinen. 

Lehrer:  Warum  werden  ihm  diese  Seiten 
zusammenlaufend  erscheinen  ? 

(Schüler:  Weil  sie  sich  von  seiner  Bild- 
ebene entfernen. 

Lehrer:  Richtig,  weil  sie  sich  von  seiner 
Bildebene  entfernen,  weil  sie  nicht  parallel  zu 
derselben  sind.  —  Wir  wollen  nun  dieses  Quadrat  darstellen.  (Der  Lehre» 
zeichnet  mit  Hilfe  des  Beobachters  das  Quadrat  auf  den  Schirm,  Fig.  26,  a.) 
Wir  sehen:  die  zur  Bildebene  parallelen  Seiten  erscheinen  dem  Schmidt 
auch  parallel;  die  zur  Bildebene  senkrecht  stehenden  Seiten  hingegen  er- 
scheinen ihm  zusammenlaufend.  Nach  welcher  Richtung  scheinen  diese 
Seiten  zu  laufen?  Sei  dl! 

Schüler:  Diese  Linien  scheinen  nach  abwärts  zu  laufen,  weil  sie 
höher  liegen  als  das  Auge  des  Beschauers. 

Lehrer:  So  ist  es.  Wir  wollen  nun  das  Quadrat  tiefer  stellen  als 
das  Auge  des  Beschauers.  (Geschieht.  Fig.  26,  c.)  Werden  dem  Beschauer 
Schmidt  die  zur  Bildebene  senkrecht  stehenden  Seiten  jetzt  auch  nach  ab- 
wärts laufend  erscheinen?  Illingerl 

Schüler:  Die  zur  Bildebene  senkrechten  Seiten  werden  ihm  jetzt 

nach  aufw&rts  laufend  erscheinen,  weil  sie  jetzt  tiefer  liegen  als  sein  Auge. 

Lehrer:    Wir   werden   nun    auch    diese    Stellung   des    Quadrates 


Fig.  26. 
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ichoen.  (G^eschiebt.  Fig.  26,  c)  Die  zur  Bildebene  parallelen  Seiten  er- 
heinen  demScbmidt  aach  in  dieser  Stellang  parallel;  die  zar  Bildebene 
nkrecht  stehenden  hingegen  erscheinen  ihm  nnnmehr  nach  anfwärts 
afend.  Wenn  ich  die  Bilder  dieser  senkrecht  stehenden  Seiten  verlängere, 
laufen  diese  Linien  genan  in  demselben  Punkte  zasammen, 
ie  die  Bilder  derselben  Seiten  aas  der  ersten  Stellang 
BS  Quadrates.  (Der  Lehrer  verlängert  die  Scheinbilder  der  senkrecht 
ehenden  Seiten  beider  Stellangen.)  Waram  laafen  diese  Linien  alle  in 
nem  und  demselben  Punkte  zusammen?  Nemetz! 

Schaler:  Weil  die  zur  Bildebene  senkrecht  stehenden  Seiten  za 
nander  parallel  sind.*) 

Lehrer:  Richtig,  weil  die  Seiten  parallel  sind,  and  weil  parallele 
inien,  welche  nicht  parallel  zur  Bildebene  sind, 'alle  in  einem  and  dem- 
ölben  Punkte  scheinbar  zusammenlaufen. 

Ich  werde  nun  diesem  horizontalen  Quadrate  noch  eine  dritte  Stellung 
eben.  (Der  Lehrer  stellt  das  Quadrat  in  die  Augenhöhe  des  Beobachters. 
Ig.  26,  b.)  Was  glaubt  ihr,  wie  wird  dem  Schmidt  das  Quadrat  jetzt 
rseheinen?  (Es  geben  fast  alle  Schüler  Zeichen.)  Neunteufel! 

Schüler:  Es  wird  ihm  gar  nicht  erscheinen.  (Gelächter.) 

Lehrer:  Ruhig!  Wie  meinst  du  das? 

Schüler:  Das  Quadrat  wird  ihm  als  eine  Linie  erscheinen. 

Lehrer:  Warum  wird  ihm  das  Quadrat  als  eine  Linie  erscheinen? 

Schüler:  Weil  das  Quadrat,  wenn  man  es  erweitern  könnte,  durch 
^eiu  Auge  gehen  würde. 

Lehrer:  Ganz  recht.  Was  wird  diese  Linie  für  eine  Lage  haben? 

Schüler:  Diese  Linie  wird  eine  wagrechte  Lage  haben,  weil  das 
Quadrat  auch  eine  wagrechte  Lage  hat. 

Lehrer:  Gebt  recht  acht !   Ich  werde  dem  horizontalen  Quadrate 
nun  eine  solche  Stellung  geben,    dass  keine  Seite    desselben   parallel  zur 
Bildebene  ist.  (Der  Lehrer  stellt  das  Quadrat  in  der  angegebenen  Weise 
vor  die  Bildebene.  Fig.  27,  a.)  Erscheinen  dem 
8 c  li m  i  d  t  jetzt  auch  noch  Seiten  dieses  Quadrates 
parallel?  Ehrlich! 

Schüler:  Es  erscheinen  ihm  keine  Seiten 
'les  Quadrates  parallel. 

Lehrer:  Wie  erscheinen  ihm  die  Seiten 
'it^s  Quadrates  ? 

Schüler:  Sie  erscheinen  ihm  zusammen- 
laufend. 

Lehrer:  Werden  ihm  die  Seiten  nach 
aufwärts  oder  nach  abwärts  laufend  er- 
scheinen ? 


*)  Es  iflt  durchaus  ähorflüBsig,  bei  dieser  Gelegenheit  vom  Angeupnnkt  zu  sprechen. 
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Schüler:  Die  Seiten  werden  ihm  nach  abwärts  laufend  er«cl 
nen,  weil  das  Quadrat  höber  liegt  als  sein  Auge. 

Lehrer:  Wir  werden  nun  auch  diese  Stellung  des  Quadrates 
dem  Schirme  darstellen.  (Geschieht.  Fig.  27,  a.)  Wie  ihr  denüich  s 
laufen  die  Bilder  der  parallelen  Seiten  jetzt  nicht  in  der  Mitte  des  Schirri 
zusammen,  sondern  die  Bilder  der  Seiten  laufen  nach  Punkten,  wekk 
rechts  und  links  außerhalb  der  Bildebene  liegen.  —  Was  müsste  4i 
Schmidt  thun,  wenn  er  genau  feststellen  wollte,  wie  stark  die  8«K 
scheinbar  nach  abwärts  laufen?  Neumeier! 

Schüler:  Er  müsste  durch  die  Endpunkte  eine  horizontale    Stnei 
nadel  legen. 

Lehrer:  Richtig.  —  Wir  werden  dieses  Quadrat  auch  in  ander« 
Stellungen  auf  der  Bildebene  darstellen. 

Der  Lehrer  bildet  die  schräge  Stellung  des  horizontalen  Quadratt 
ebenfalls  in  drei  verschiedenen  Höhen  auf  der  Bildebene  ab  ^Fig.  a,  b,  c^ 
Er  gibt  dabei  die  nöthigen  Erläuterungen  und  macht  die  Schüler  besöi 
ders  darauf  aufmerksam,  dass  alle  Linien,  welche  parallel  und  zur  BS 
ebene  geneigt  sind,  scheinbar  in  einem  und  demselben  Punkte  zasamiii«^ 
laufen.  Eine  nähere  Bezeichnung  dieser  Fluchtpunkte  ist  vollkommen  zw«* 
los.  Die  Feststellung  der  Thatsache  genügt  vollständig.  Ueberflüss^ 
technische  Ausdrücke  oder  gar  feststehende  „Regeln"  sind  nnbediBgJ 
zu  vermeiden.  Es  braucht  wohl  kaum  erwähnt  zu  werden,  dass  von  eintf 
„Auswendig  lernen  lassen"  irgend  eines  perspectivischei 
Lehrsatzes  gar  nicht  die  Rede  sein  darf. 

Hat  der  Lehrer  den  Schülern  das  Gesetz  von  der  Flucht  paralleler 
Linien  durch  die  erwähnten  Darstellungen  des  Quadrates  auf  der  Bil'^ 
ebene  klar  gemacht,  dann  verwandelt  er  den  Schirm  in  ein  Modell,  indea 
er  durch  Bespannung  desselben  mit  weißen  Bändern  ein  Quadrat  bildet 
Er  befestigt  dieses  Modell  in  irgend  einer  Weise  so  an  der  Tafel wati^ 
<ies  Zeicbensaales,  dass  das  Quadrat  eine  horizontale  Lage  einnimmt  irn-i 
sich  ziemlich  hoch  über  dem  Horizonte  der  Schüler  befindet,  damit  aurfc 
die  im  Hintergrunde  sitzenden  Schüler  noch  gut  unter  das  Modell  se\m 
können.  Er  setzt  dann  den  Unterricht  in  folgender  Weise  fort:  Ihr  solli 
nun  dieses  Quadiat  zeichnen;  damit  ihr  aber  euere  Arbeit  recht  praktisd 
anpackt,  will  ich  euch  zuvor  wieder  zeigen,  wie  man  das  am  besten  machi^ 
Ich  werde  dieses  Quadrat  von  hier  aus  abzeichnen.  (Der  Lehrer  stell* 
sich  auf  die  linke  Seite  des  Saales.)  Welche  Seite  des  Quadrates  werl»i 
ich  zuerst  zeichnen?  Kainz! 

Schüler:  Sie  werden  jene  Seite  zuerst  zeichnen,  welche  ihnen  an 
längsten  erscheint. 

Lehrer:  Welche  wird  das  sein?  Komm  zu  mir  heraus  und  sch«n 
das  Modell  von  hier  aus  an!  (Geschieht.) 

Schüler:  Das  wird  die  vordere  Seite  sein. 

Lehrer:  Gut.  Ist  diese  Seite  parallel  zu  meiner  Bildebene? 
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Sc  hfl  1er:  Nein.  Diese  Seite  ist  nicht  parallel  za  ihrer  Bildebene. 


Fig.  28. 

Lehrer:  Wii'd  mir  diese  Seite  horizontal  erscheinen? 

Schüler:  Sie  wird  ihnen  nach  abwärts  laufend  erscheinen. 

Lehrer:  Was  muss  ich  thnn,  um  za  finden,  wie  stark  mir  diese 
eile  nach  abwärts  laufend  erscheint?  Oser! 

Schäl  er:  Sie  mfissen  eine  horizontale  Stricknadel  anlegen. 

Der  Lehrer  zeichnet  nun  in  der  hier  angestochenen  Weise  mit  Hilfe 
er  Schüler  das  Quadrat  in  der  aus  der  Fig.  28  ersichtlichen  Stufenfolge  an  die 
chnltafel,  löscht  dann  seine  Zeichnung  wieder  weg  und  lässt 
as  Modell  von  den  Schülern  zeichnen.  Weil  ein  umstellen  dieses  Modelles 
licht  gut  möglich  ist,  so  lässt  der  Lehrer  die  Schüler  dreimal  die  Plätze 
wechseln,  so  dass  beispielsweise  die  in  den  vordersten  Bänken  sitzenden 
Schüler  ungefähr  nachstehende  Ansichten  des  Quadrates  bekommen  (Fig.  29), 


Fig.  29. 


Die  Vei'schiebung  der  Schuler  macht  zwar  eine  kleine  Störung,  aber  unter 
den  gegebenen  Verhältnissen  ist  dieselbe  unvermeidlich.  Jedenfalls  würde 
es  nicht  ausreichend  sein,  wenn  man  die  Schüler  nur  eine  Ansicht  des 
horizontalen  Quadrates  zeichnen  lieOe. 

Mit  dieser  Uebung  sind,  wie  ich  schon  bemerkt  habe,  die  Vorübungen 

beendet,  und  man  kann  nunmehr  mit  dem  Modellzeichnen  beginnen.    Da 

ich  glaube,  dass  ich  in  den  vorausgeschickten  Stundenbildern  die  Methode 

genügend   klargelegt   habe,    in    welcher   auch  ferner  unterrichtet  werden 

muss,  so  werde  ich  von  nun  an   nurmehr   die  einzelnen  Modelle  bringen, 

welche  der  Reihe  nach  gezeichnet  werden  sollen.  Bei  Erläuterung  derselben 

werde   ich   mich   auf  das  unumgänglich   Nothwendige  beschränken.    Die 

Modelle  sind  in  aufsteigender  Schwierigkeit  so  gewählt,  dass  sie  von  allen 

Schalem  leicht  in  zwei  Stunden  gezeichnet  werden  können.    Die  meisten 

Schüler  werden   ipit  ihren   Angaben   erfahrungsgemäß  sogar  viel  früher 

fertig.    Solche  Schüler  lässt  man,   wenn  sie  ihre  Zeichnung 
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wirklich  fehlerfrei  vollendet  haben,  die  voransgegangene 
Arbeit  auf  einer  freien  Stelle  des  Zeichenblattes 
aus  dem  Gedächtnisse  zeichnen.  Ich  bemerke,  dass  der 
hier  niedergelegte  Lehrgang  von  mir  schon  jahrelang 
mit  verschiedenem  Schule  rraateriale  durchgearbeitet 
wurde,  und  dass  sich  derselbe  aucli  bewährt  hat.  Alles, 
was  in  diesen  Ausführungen  enthalten  ist,  wuidti' 
praktisch  erprobt.  Eine  blosse  Schr.eibtischiilee 
findetsich    in   denselben    nicht. 


Das  Zeichnen  nach  Bloekmodellen. 


Eckige   Körpe)-. 


Fig.  30. 


Fig.  30.  —  Ein  aus  drei  großen  Würfeln 
zusammengesetzter  Thurm  wird  als  Modell 
aufgestellt.  —  Wie  ich  schon  in  der  Einleitung 
bemerkt  habe,  zeichnen  die  Schüler  in  der  II  Classe 
nach  einem  einzigen  großen  Modell.  Dieses  Modell 
wird  in  möglichster  Entfernung  von  den  ersten  Schttler- 
reihen  in  der  Mitielachse  des  Saales  in  der  Weise 
aufgestellt,  dass  die  Diagonalschnitte  der 
bei  den  Modellen  verwendeten  Würfel  pa- 
rallel zu  der  erwähnten  Mittelachse  sind. 
Nur  so  erlangt  man  es,  dass  alle  Schüler  das  Modell 
von  zwei  Seiten  sehen  und  keiner  eine  sogenannte 
Frontalansicht  vor  sich  hat.  Trotz  dieser  Anordnung 
haben  die  an  den  äußersten  rechten  und  linken  Enden  der  ersten  Bänke 
sitzenden  Schüler  keine  besonders  günstigen  Ansichten  von  dem  aufge- 
stellten Modelle,  weil  sie  eine  Seite  desselben  immer  sehr  schmal  sehen. 
Man  wird  daher  gutthun,  wenn  man  diese  schlechten  Plätze 
abwechselnd  mit  verschiedenen  Schülern  besetzt. 

Das  erste  Modell,  welches  von  den  Scliülern  gezeichnet  werden  soll, 
ist  der  oben  abgebildete  Thurm.  Bei  Abbildung  dieses  Thurmes  haben 
die  Schüler  eigentlich  nichts  anderes  zu  zeichnen  als  eine  Reihe  von  über-  und 
nebeneinander  stehenden  Quadraten.  Man  sollte  glauben,  dass  die  Schüler 
auf  Grund  der  vorausgegangenen  üebnngen  diesen  einfachen  Thurm  ohne 
viele  Umstände  richtig  abzeichnen  könnten.  Das  ist  jedoch  ein  Lrthnui, 
und  derjenige  Lehrer,  welcher  den  Schülern  in  dieser  Hinsiclit  zu  viel 
zumuthen  würde,  könnte  sich  eine  groüe  Enttäuschung  holen.  Viele  Schüler 
arbeiten  allerdings  recht  zufriedenstellend,  aber  die  Arbeiten  der  schwächeren 
Schüler  lassen  viel  zu  wünschen  übrig.  Der  Lehrer  d^rf  also  in  seinen 
Bemühung^en  noch  lange  nicht  nachlassen.  Um  die  Schüler  an  ein  systema- 


41 


thes  und  logisches  Arbeiten  za  gewöhnen,  ist  es  nothwendig,  dass  der 
lirer  sowohl  dieses  Modell  als  anch  die  nachfolgenden  zaerst  mit  Hilfe 
•  Schfller  an  der  Schultafel  entwirft.  Der  Standpunkt,  welchen  der 
hrer  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Modelle  gegenüber  einnimmt,  ist  gleich- 
tig-.  Die  dabei  einzuhaltende  Methode  ist  dieselbe,  welche  wir  beim 
t^erfen  der  Parallelen  und  der  Quadrate  angewendet  haben. 

Als  ein  neues  Hilfsmittel  bei  Anfeitigung  der  Zeichnungen  benfitzen 
)  Schüler  ein  Cartonblatt,  aus  welchem  sie  ein  Kensterchen  heraus- 
schnitten haben,  welches  dasselbe  Seitenverhältnis  hat  wie  ihr  Zeichen- 
itt    (Fig.   31,   a).    Veimittelst   dieses   Fensterchens  können    sie   ganz 
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euau  feststellen,  wie  groß  sie  das  Modell  auf  ihr  Blatt  zeichnen  dürfen, 
amit  die  Zeichnung  den  Raum  des  Blattes  ordentlich  ausfülle,  und  an 
reicher  Stelle  sie  die  erste  Linie  zeichnen  müssen,  um  das  Modell  in  die 
litte  des  Blattes  zu  bekommen.  Auch  bei  Bestimmung  der  scheinbaren 
feigungen  der  horizontalen  Kanten  des  Modelles  kann  dieses  Fensterchen  mit 
^ortheil  benützt  werden. 

Der  gegenwärtig  als  Modeil  dienende  Thurm  wird  auf  folgende 
ÄTeise  entworfen.  Zuerst  wird  die  vorderste  senkrechte  Kante  des  Thunnes 
rezeichnet  (Fig.  31,  b).  Diese  Kante  erscheint  natürlich  auch  senkrecht, 
Ä^eil  sie  parallel  zur  Bildebene  ist.  In  dieser  Kante  werden  die  vorderen 
Eckpunkte  der  Würfel  angegeben ;  durch  diese  Punkte  wird  dieselbe  in 
Irei  gleiche  Theile  zerlegt  (Fig.  31,  c).  Nunmehr  wird  an  den  obersten 
Eckpunkt  in  der  bekannten  Weise  eine  Stricknadel  horizontal  angelegt, 
am  die  Größe  der  Winkel  zu  bestimmen,  unter  welchen  die  sichtbaren 
Dbersten  horizontalen  Kanten  des  Thurmes  scheinbar  von  der  horizontalen 
Richtung  abweichen  (Fig.  31,  d).  Diese  Arbeit  muss  auf  das  sorgfältigste 
?:emacht  werden.  Auf  dieselbe  Weise  wird  auch  die  scheinbare  Neigung 
<ier  anderen  horizontalen  Kanten  bestimmt  (Fig.  31,  e).  Da  sowohl  die 
Wrizontalen  Kanten  der  rechten  als  auch  der  linken  Seite  des  Modelles 
parallel  sind,  so  müssen  natürlich  die  Scheinbilder  dieser  Kanten, 
weun  man  sie  über  die  entsprechenden  Endpunkte 
verlängert,  in  einem  gemeinsamen  Fluchtpunkt  zu- 
sammen laufen.  Sind  die  sclieinbaren  Neigungen  der  horizontalen 
Kanten  bestimmt,  dann  wird  die  verhältnismäßige  Breite  der  Seitenflächen 
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festgestellt,  indem  man  auf  die  bekannte  Art  die  scheinbare  Breite  eines 
Quadrates  der  Oberfläche  in  die  Stricknadel  nimmt  und  dieses  Stflck  mit 
der  näheren  Seite  desselben  Quadrates  vergleicht  (Fig.  31,  f).  Ist  die 
Breite  beider  Seitenflächen  bestimmt,  so  wird  ihr  gegenseitiges  Verhältnis 
wieder  mit  Hilfe  der  Stricknadel  verglichen.  Damit  ist  der  Umriss  de« 
Thurmes  vollendet. 

Der  Lehrer  lässt  die  Schüler  bei  Ausführung  ihrer  Zeichnungen  niclu 
aus  den  Augen  und  duldet  kein  flüchtiges  Arbeiten.  Jede  Linie  moss 
genau  überlegt  werden.  Bemerkt  der  Lehrer  irgend  welche  Fehler,  so 
bespricht  er  dieselben  immer  vor  der  ganzen  Classe  und  gibt  seine  An- 
weisungen, wie  solche  Fehler  vermieden  werden  können,  so,  dass  sie  tob 
allen  Schülern  gehört  und  verstanden  werden  können.  Auf  E i n- 
zelcorrecturen  lässt  sich  der  Lehrer  gar  nicht  ein. 
Die  meisten  Fehler  werden  olinedies  von  ganzen  Schülergruppen  gemein- 
sam gemacht.  Ein  sehr  häufig  vorkommender  Fehler  entsteht  dadurch, 
dass  die  SchiUer  die  scheinbaren  Neigungen  der  horizontalen  Kanten  nicht 
genau  bestimmen  und  ganz  vergessen,  dass  diese  Kanten  gemeinsame 
Fluchtpunkte  haben,  und  dass  auch  die  rückwärtigen  senkrechten  Kanten 
des  Modelies  gerade  so  wie  die  vordere,  aus  drei  gleich  langen  Stücken 
bestehen,  welche  auch  gleich  lang  erscheinen  (fehlerhafte  Zeichnung  in 
Fig  31,  h).  Sehr  oft  berücksichtigen  die  Schüler  auch  nicht  den  Umstand, 
dass  die  kürzer  erscheinenden  Seiten  horizontaler  Quadrate  scheinbar  auch 
einen  größeren  Neigungswinkel  haben  als  die  länger  erscheinenden  Seiten 
desselben  Quadrates.  Die  Folge  eines  solchen  Uebersehens  ist  der  in  Fig. 
31  bei  i  dargestellte  Fehler,  um  sie  vor  diesem  Fehler,  welcher  oft  und 
oft  gemacht  wird,  zu  bewahren,  nimmt  man  wieder  zu  dem  Schirm  seine 
Zuflucht.  Man  benützt  denselben  wieder  als  Bildebene  und  stellt  einen 
horizontalen  Stab,  welchen  man  um  einen  seiner  Endpunkte  drehen  kann, 
in  verschiedenen  Neigungen  zur  Bildebene  dar  (Fig.  31,  1).  Auf  diese 
Weise  wird  man  endlich  dahin  gelangen,  dass  alle  Schüler  das  Modell 
perspectivisch  richtig  entwerfen.  Bevor  man  die  beschatteten  Theile  des 
Entwurfes  mit  einem  einfaclien  Farbeutone  anlegen  lässt,  macht  man  die 
Schüler  mit  den  wichtigsten  Beleuchtungserscheinungen  bekannt.  Wenn  die 
Schüler  ihre  Bleistifte  senkrecht  auf  die  Zeichenbretter  stellen,  so  können 
sie  an  diesem  improvisierten  Modelle  alles  beobacliten,  was  der  Lehrer  über 
w^elbstschattenf  Schlagschatten  etc.  vorbringt  (Fig.  31,  k). 

Fig.  3  2.  Ein  aus  drei  g  r  o  ß  e  n  W  ü  r  f  e  1  n  zusammen- 
gesetztes, ein  fach  es  Bauwerk  wird  als  Modell  autge- 
stellt. Auch  dieses  Modell  machen  die  Schüler  hauptsächlich  nur  des- 
halb, um  das  Zeichnen  von  Quadraten  zu  üben.  Es  mag  manchem  in  der 
Folge  vielleicht  scheinen,  dass  wir  des  Guten  zu  viel  thuu,  aber  deijenige 
Lehrer,  welcher  im  perspectivischen  Zeichenunterrichte  Erfahrungen  ge- 
sammelt hat,  weiß,  dass  den  Schülern  die  correcte  Darstellung 
eines  Quadrates  oder  eines  Würfels  durchaus  nicht  leicht  fällt.   Wer  sich 
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einer  beiläufigen  Darstellung  zufrieden 
t,  oder  wem  es  genügt,  wenn  die 
küler  überhaupt  nnr  Quadrate  oder 
irfel  zeichnen  können,  welche  keine 
•Yieii  perspectivischen  Fehler  aufweisen, 
ist  freilich  bald  bedient;  wer  aber 
*aiif  dringt,  dass  sich  die  Schüler  genau 

das  Modell  halten  und  dieses  auf 
3  genaueste  abbilden,  der  wird 
in  er  Bemerkung  sicherlich  beistimmen, 
SS  es  den  meisten  Schülern  die  größten 
h^wierigkeiten     macht,     bei    verkürzten 

ladraten  die  scheinbare  Neigung  der  Kanten  und  das  Verhältnis  der 
heinbaren  Breite  zur  Hölie  richtig  zu  bestimmen.  Um  den  Schülern 
is  Aufsuchen  dieser  Verhältnisse  zu  erleichtern,  gibt  man  ihnen  ein  ein- 
ches,  aber  sehr  praktisches  Hilfsmittel  an  die  Hand.  Man  lässt  sie  nämlich 
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II  ein  steifes  Blatt  Papier  ein  quadratisches  Fensterchen  von  entsprechen- 
ler  Größe  schneiilen.  Halten  sii-  dieses  Fensterchen  in  der  Lage  ihrer 
Bildebene  und  betiachten  sie  dann  das  za  zeichnende  Quadrat  in  der  aus 
?ig.  33,  a  ersichtlichen  Weise,  so  wird  ihnen  nicht  nur  die  Verkürzung 
Ver  Breite  des  Quadrates  sehr  anschaulich,  sondern  es  wird  ihnen  auch 
las  eventuelle  scheinbare  Abfallen  oder  Aufsteigen  der  zur  Bildebene 
»eneigten  horizontalen  Kanten  deutlich  vor  Au^^en  treten  (Fig.  33,  a). 

Dieses  Modell  wird  selbstverständlich  wieder  vom  Lehrer,  bevor  die 

Scliiiler  zu  arbeiten  beginnen,    an  der  Schultafel    entworfen.    Ich    glaube 

schon  bemerkt  zu  haben,   dass  eine   Anleitung,  wie  der  ümriss 

cles  Modells  stufenweise  herzustellen  ist,  immer  gegeben 

werden  muss.    Dabei  ist  die  dialogische  Lehrform,    welche  Avir  bisher 

immer  angewendet  haben,  beizubehalten.   Bei  diesem  Modelle  wird  zuerst 

Aie  vorderste  senkrechte  Kante  gezeichnet   Diese  Kante  ist  in  zwei  gleiche 

Theile  zu  zerlegen  (Fig.   33,    b).    Durch    das    Anlegen   von    horizontalen 

Stricknadeln  werden  dann  die    scheinbaren    Richtungen    der   horizontalen 

Würfelkanten  genau  bestimmt  (Fig.  33,  c).  Dabei  werden  die  zwei  linken 

unteren  Kanten  gleich  entsprechend  länger   gemacht,    weil   sie   in   ihrer 

Verlängerung  auch  Kanten  des  rückwärts  liegenden  Würfels  bilden.    Die 
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scheinbaren  Breiten  der  Seitenflächen  des  kleinen  Thurmes  werden  anf 
die  bekannte  Art  bestimmt  (Fig.  33,  d).  Von  dem  rückwärts  stehenden 
Würfel  ist  nur  ein  Quadrat  sichtbar.  Die  scheinbare  Seite  dieses  Quadrates 
Avird  in  die  Stricknadel  genommen  und  ihr  Verhältnis  zur  scheinbaren 
Breite  des  anliegenden  vorderen  Quadrates  durch  wechselseitiges  Ver- 
gleichen festgestellt.  Das  rückwärtige  Quadrat  wird  natürlich  etwas 
sclimäler  erscheinen.  (Fig.  33.  e).  Für  flinkere  Schüler  dient  der  in  der 
voiigen  Lection  gezeichnete  dreistöckige  Thuim  als  Gedächtniszeichnung. 

Fig.  34.  —  Das  in  der  vorigen 
Lection  ausgeführte  Modell   wird 
in  einer  anderen,  schwierigeren 
Stellung  gezeichnet.    Ich  werde  von 
nun  an   die   Stufenfolge,    in    welcher    die 
Modelle  sowohl  vom  Lehrer  vorgezeichnel 
als  auch  von  den  Schülern  ausgelührt  werden 
müssen,  nicht  mehr  mit  breiten  Worten  er- 
läutern, sondern  nur  mehr  eine  erklärende 
Skizze  beifügen,  welche  mit  ausreichender 
Deutlichkeit  den  Vorgang   angeben    wird, 
welcher  beim  Entwerfen  des  Umrisses  ein- 
zuschlagen ist. 
Bei  diesem  Modelle  sind  die  Schüler  besonders   auf  das   scheinbare 
Breilenverhältnis  der  im  Schatten  liegenden  Seitenflächen  aufmerksam  zu 
machen.     Von  diesen  beiden  Quadraten  erscheint  nämlich   das  vordere 
den  meisten  Schülern,    besonders  den   auf  der   linken    Seite   des   Saales 
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sitzenden,  schmäler  als  das  weiter  rückwärts  liegende  Quadrat, 
welches  die  rechte  Seitenfläche  des  Thurmes  bildet.  Diese  Erscheinung 
wird  den  Schülern  sofort  klar,  wenn  der  Lelirer  ein  Zeichenbrett  nimmt, 
dieses  senkrecht  gegen  die  Bankieihen  vor  die  Augen  der  Schüler  hält 
und  mit  diesem  Brett  einmal  nach  rechts  und  dann  wieder  nach  links 
geht,  ohne  die  Richtung  des  Brettes  dabei  zu  verändern.  Es  wird  bei 
diesem  Vorgange  für  jeden  Schüler  ein  Augenblick  eintreten,  in  weh  hem  er 
das  Brett  nur  als  einen  linearen  Streifen  sieht  (Fig.  35,  g,  I,  II  u.  s.  w.). 
Es  wird  dasjener  Augenblick  sein,  in  welchem  das  Brett  eine  solche  Stellung 
zu  dem  betreffenden  Schüler  eingenommen  hat,  dass  es  in  seiner  Erweiterung 
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[las  Ange  desselben  darchneiden  würde.  Je  mehr  das  Brett  aus  dieser 
Stellang  nach  rechts  oder  links  entfernt  wird,  desto  mehr  wird  der  Schüler 
auch  an  die  Seitenflächen  desselben  sehen,  und  desto  breiter  werden  ihm 
diese  auch  erscheinen  (Fig.  35,  g,  I — V).  An  den  Jochen  einer  langen 
Brücke,  bei  abgetheilten  Schriften-  oder  Bücherkästen  u.  dgl.  kann  genau 
dasselbe  beobachtet  werden. 

Als  Gedächtnisszeichnung  wird    wieder   das  in  der  vorigen   Lection 
gezeichnete  Bauwerk  gemacht. 

Fig.  36.  Als  Modell  dienen  drei 
große  Würfel,  von  denen  der  eine 
so  auf  die  zwei  anderen  gestellt 
ist,  dass  er  sich  genau  über  der 
Mitte  derselben  erhebt.  Durch  diese 
Anordnung  der  Würfel  erhält  die  im  Schat- 
ten stehende  Front  eine  solche  Gliederung, 
dass  die  horizontale  Mittellinie  derselben  in 
vier  gleiche  Theile  zerlegt  wird.  Auf  die  per- 
spectivische  Verjüngung,  auf  das  schein- 
bare Kleiuerwerden  dieser  Theile  ist  genau 
zu  achten  (Fig.  37,  I).  Viele  Schüler  glau-  ^^*  ^^' 

ben  genug  gethan  zu  haben,  wenn  sie  diese  Theile  nur  überhaupt  allmählich 
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klrhhr  zeichnen,  ohne  die  richtigen  Verhältnisse  der  Verjün- 
gungen zu  berücksichtigen.  Wie  bei  dem  vorigen  Modelle,  so  erscheint 
Huch  bei  diesem  den  meisten  Schülern,  diesmal  besonders  den  auf  der 
T^^chten  Seite  des  Saales  sitzenden,  von  den  zwei  sichtbaren  Flächen  der 
Schmalseite  des  Baues  die  rückwärtige  Fläche  breiter  als  die  vordei-e 
(Fig  37,  m,  n). 

Die  stufenweise  Entwicklung  der  Zeichnung  ist  in  Fig.  37  angegeben. 
Als  Gesächtniszeichnung  werden,  wie  ich  schon  in  der  Einleitung  bemerkt 
habe,  Modelle  gegeben,  welche  von  den  Schülern  schon  gezeichnet  wurden. 
Ich  habe  bisher  immer  und  wiederholt  auf  diese  Sache  aufmerksam  ge- 
wacht, um  dieselbe  nicht  in  Vergessenheit  gerathen  zu  lassen.  Dieses 
Oedachtniszeichnen  ist  eben  sehr  wichtig,  und  dasselbe  ist  eine  vortreff- 
liche Vorbereitung  für  die  später  folgenden  Skizzierübungen.  Gedächt- 
niszeichnungen werden  also  von  den  Schülern  auch  ferner- 
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hin  gemacht,  wenn   ich  auch    nimmer  besonders   darauf  aaf- 

merksam  mache. 

Fig.  38.  Das  Modell  ist  aus    einem  großen  Würtel,  dann 

aus  zwei  Halb-  und  zwei  ViertelwQrfeln  zusammengestellt. 

Bei  Darstellung  dieser  btiege  verwerten   die    Schüler  das   in  der  vorigen 

Stunde  Gelernte.  Die  horizontalen  kurzen  Kan- 
ten (Fig.  39,  IV,  a,  b,  c  und  d)  verjüngen  sich 
nämlich  in  derselben  Weise,  wie  die  vier  gleichen 
Theile  der  Mittellinie  des  vorausgeschickten 
Modelles.  Außerdem  scheinen  natürlich  auch 
die  senkrechten  Kanten  der  Stufen  (Fig.  39,  V. 
e,  f,  g,  h,  i  und  j)  in  denselben  Verhältnissen 
kleiner  zu  werden.  Die  Schüler  müssen  noch 
immer  darauf  aufinerksam  gemacht  werden,  dass 
sämmtliche  horizontalen  parallelen  Kanten,  welche 
nicht  parallel  zur  Bildebene  sind,  gemeinsame 
^'  Fluchtpunkte  haben.  Die  stufenweise  Entwicklang 

des  Entwurfes  ist  aus  den  unten  stehenden  Skizzen  zu  entnehmen  (Fig.  39.) 
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Fig.  40.  Dasselbe  Modell  wird  von  der  anderen, 
bedeutend  schwieriger  auszufülirenden  beite  gezeichnet. 
Auch  bei  Ausführung  dieses  Modelles  ist  auf  das  richtige  Verhältnis  der 
Verjüngungen  der  kurzen  Stufenkanten  sehr  zu  achten. 

Bei  diesem  Modelle  wird  vielen 
Schülern,  besonders  den  in  der  linken 
Hälfte  des  Saales  sitzenden,  die  Stirnfläche 
der  vorderen  Stufe  (Fig.  41,  IV,  a)  schmäler 
erscheinen  als  die  der  obersten,  rückwärtigen 
Stufe  (Fig.  41,  IV,  b),  welche  von  dem 
betreffenden  Schüler  weiter  entfernt  ist  als 
die  ersterwähnte  Stufe.  Der  Grund  dieser 
scheinbar  den  perspectivischen  Gesetzen 
widersprechenden  Erscheinung  ist  schon 
bei  Fig.  35  angeführt  worden.  In  Fig.  41 
ist  der  Stufengang  des  Entwurfes  angegeben. 
Die    bei    der   dritten   und   vierten  Skizze 
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41)    durch   die   Stufenecken   geführten  punktierten,    geraden  Linien 
in  die  Schüler   als  Controle    der  Richtigkeit  des  Entwurfes  vorüber- 


■ r- '■ . 

ff  I        . 


0 

Fig.  41. 

nd  in  ihre   Arbeiten   einzeichnen.     Da  es  nicht  nur  bei  dieser  Zeich- 

:,  sondern  fast  bei  den  meisten  Arbeiten  sehr  darauf  ankommt,    dass 

.u  festgestellt,  wird  welcher  Theil  des  Modelles  sich  ober,  und  welcher 

unter  dem  Auge  des  Beschauers  befindet,  so  soll  man  den  Schülern 

en,    dass   eine    derartige  Bestimmung  der  Lage  sehr  erleichtert  wird, 

n  man  sich  durch  das  Auge  des  Beschauers  eine  unbegrenzte  horizon- 

Ebene  gelegt  denkt,  welche  den  Raum  in  eine  obere  und  in  eine  untere 

fle  theilt.  Wenn   man    bei  dieser    Gelegenheit  über  den  Honzont  und 

Horizontlinie    etwas    sagen   will,  so  ist  dagegen  nichts  einziiwt^nden, 

th wendig  aber  ist  diese  weitere  Erklärung  niclil. 

Fig.  42.  —  Aus  den  in  Figur  42   er- 
ihtlichen  Elementarformen  wird  ein 
Qsterförmiger    Rahmen    herges  teilt.  ^ 
i  Nachzeichnung  dieses    Modelles    haben    die  | 
hüler  Gelegenheit,  alles  bisher  Gelernte    und  j^ 
mbte  zu  verwerten.  Den  Entwurf  des  Umrisses 
Jin    man    den    Schülern   sehr   leicht   machen, 
ann  man  sie  zuerst  in  der  aus  Fig.  43  zu  ent- 
ihmenden  Art  das  grundlegende    Quadrat   der 
Jrnseite  zeichnen  lässt.     Sie  können  dann  die 
liederung  des  ganzen  Baues  durch  Halbierung 
er  senkrechten  Seiten  dieses  Quadrates   leicht 
nnitteln    (Fig.    43,     HI).     Die    weitere    Ent- 
acklnng  des  Entwurfes  ist  aus  den  Skizzen  in   Fig.    43    zu   entnehmen. 
Itti  dem  inneren  Umrisse  des  Fensters  wird  sehr  häufig  von  vielen  Schülern 
luf  die  richtige  Flucht  der  Kanten  nicht  geachtet.  Die  punktierten  Linien 
cönnen  als  Controlmittel  von  den  Schülern  eingezeichnet  werden. 
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Fig.  43. 
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Fig.  44.  Aus  den  ensprechenden  Block- 
modeilen  wird  ein  aufeinem  Würfel  steh^ 
des  Kreuz  gebildet.  Die  Ausführung  die» 
Modelies  gibt  den  Prüfstein  ab,  ob  alle  Schüler  dp 
bisher  gelehrten  und  geübten  perspectivischen  Gesei» 
verstanden  haben,  und  ob  sie  dieselben  auch  ana- 
wenden  verstehen.  Das  Modell  wird  von  dem  Lehr«; 
sehr  langsam  unter  Mithilfe  der  Schüler  an  der  Schii 
tafel  entworfen  und  dabei  in  Bezug  auf  das  ^9- 
hältnis  der  einzelnen  Theile  sehr  eingehend  1^ 
sprochen.  Wie  aus  Fig.  45  zu  ersehen  ist,  wiil 
zuerst  der  die  Basis  bildende  Würfel  gezeichnet 
Durch  ein  aufmerksames  Betrachten  des  Modell» 
durch  das  in  den  Carton  geschnittene  Fensterchen  (Fig.  31,  a)  stell« 
die  Schüler  vorerst  fest,  wie  groß  und  an  welchem  Orte  ihres  ZeichenblalUf 
sie  diesen  Würfel  zeichnen  müssen,  um  den  Entwurf  des  Modelles  in  gehöri<ro 
Größe  in  die  Mitte  des  Blattes  zu  bekommen.  Haben  sie  den  Würfel  g^ 
zeichnet,    dann  suchen   sie  jenen  Punkt  desselben,    aus  welchem  die  vor- 


Fig.  44. 
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Fig.  45. 

derste  Kante  des  Kreuzesstammes  scheinbar  herauskommt;  dieser  Pankt 
fällt  bei  der  Ansicht,  welche  in  Fig.  44  dargestellt  ist,  zufällig  mit  der 
vorderen  oberen  Ecke  des  Würfels  zusammen.  Die  Länge  dieser  Kanu» 
des  Kreuzesstammes  wird  bestimmt  durch  Vergleichung  derselben  müder 
vordersten  Kante  des  Würfels  (Fig.  45,  IT,  a,  b,  c  und  d. 
Hierauf  wird  die  Richtung  und  Lage  der  unteren  Kante  des  Kreuzer- 
armes  ermittelt.  Diese  Kante  geht  in  Wirklichkeit  durch  den  ersten 
Dritteltheilungspunkt  der  vorderen  Kante  des  Stammes.  Bei  der  Ansiebt 
des  Modelles,  welche  in  Fig.  44  wiedergegeben  ist,  sieht  man  diese  drei 
gleichen  Theile  des  Stammes  auch  vollkommen,  weil  die  Deckfläche  des 
Würfels  in  der  Augenhöhe  liegt  und  der  Würfel  daher  von  dem  antewu 
Theile  des  Kreuzesstammes  nichts  verdeckt  (Fig.  45,  III).  Es  wird  nun 
weiter  die  Stirnseite  des  Kreuzes  gemacht  (Fig.  45,  IV)  und  der  Entwurf 
dann  in  der  aus  den  weiteren  Skizzen  ersichtlichen  Weise  fertiggestellt 
(Fig.  45,  V,  VI).  Die  punktierten  Linien  (Fig.  45  IV  und  VI)  deuten  di> 
ControUinien    an,    welche  durch   die  entsprechenden  Punkte  der  Ki^euw^ 
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le    gelegt  werden  können,  am  zu  prüfen,  ob  man  diese  Arme  gehörig 
g  gemacht  hat. 

^    Ornament*) 

Fig.  46.  Dieses  aus  drei  Würfeln  und  zwei  diagonal 
schnittenen  Halbwürfeln  bestehende  Modell  bildet  vor 
em  eine  Wieder holnngsaufgabe,  indem  dieses  Modell,  von  den 
gesetzten  Pultdächern  abgesehen,  der 
sammenstellung,  welche  in  Fig.  34  dar- 
stellt ist,  ToUkommen  gleicht.  Die  Pult- 
i^her  bilden  das  Neue  an  diesem  Modelle, 
il  es  muss  daher  ihre  Darstellung  vom 
hrer  sehr  eingehend  besprochen  werden, 
ich  der  vom  Lehrer  vor  den  Augen  der 
hüler  auszuführende  Entwurf  derselben 
ISS  sehr  langsam  und  sorgfältig  gemacht 
jrden.  In  Fig.  47  ist  die  allmähliche  Ent- 
cklung  eines  Dachentwurfes  wiederge- 
ben. Da  die  Dachflächen  beiderseits  über 
6  Wände  des  Baues  etwas  vorspringen, 
werden  vorerst  die  entsprechenden 
anten  über  die  Eckpunkte  des  Würfels  verlängert.  Dabei  ist  zu  bedenken, 
tss  die  in  Betracht  kommenden  Kanten  parallel  sind;  man  muss  also 
hr  darauf  achten,  dass  das  kurze  Stück  (Fig.  47,  I,  m)  der  rückwärtigen 


Fig.  46. 


Fig.  47. 

^ante  die  richtige  Flucht  einhält.  Den  vorspringenden  Kantenstücken 
ibt  man  gleich  die  verhältnismäßige  Länge  (Fig.  47,  1).  Der  Scheitel- 
'Qnkt  des  Giebels  liegt  über  dem  Mittelpunkt  der  entsprechenden  Würfel- 
^ante.  Man  muss  daher  diesen  Mittelpunkt  perspectivisch  feststellen  und 
lann  durch  denselben  eine  senkrechte  Linie  ziehen;  in  dieser  Linie  liegt 
latürlich  der  Scheitelpunkt.  Durch  aufmerksames  Vergleichen  der  Würfel- 
löhe  mit  der  Giebelhöhe  ist  dieser  Scheitelpunkt  bald  gefunden  (Fig.  47, 
t»  h,  i).  Durch  die  geradlinige  Verbindung  der  Endpunkte  der  vorsprin- 
genden Wfirfelkante  mit  dem  Scheitelpunkt  wird  das  Giebelfeld  gebildet 
(Fig.  47,  II).    Um  die   scheinbare  Neigung  der  Firstlinie  und  der  Trauf- 

*)  Siehe  Anmerkung  auf  Seite  7. 
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kanten  zu  bestimmen,  legt  man  in  der  bekannten  Weise  horizontale  Stzkk 
nadeln  durch  die  in  Betracht  kommenden  Eckpunkte  des  GiebeUelte 
(Fig.  47,  III).  Durch  Anlegen  einer  senkrechten  Stricknadel  an  den  sidtf^ 
baren  unteren  Eckpunkt  des  rttckwärtigen  Giebelfeldes  stellt  man  endfid 
auch  die  scheinbare  Neigung  der  noch  fehlenden  letzten  Umrisslinie  i» 
Daches  fest  (Fig.  47,  IV,  a).  Auf  diese  Weise  wird  der  Entwurf  eines  Dad«^ 
gemacht.  Dieser  Aufbau  ist  von  zwei  Dächern  gekrönt.  Wenn  man  d» 
zweite  Dach  zeichnet,  so  darf  man  nicht  fibersehen,  dass  nicht  nur  auf 
horizontalen  Kanten  desselben  parallel  sind,  sondern  dass  dieser  Paralldir 
mus  auch  bei  den  geneigten  ümrisslinien  der  Dächer  herrscht.  Es  weriei 
also  nicht  nur  die  horizontalen  Kanten  einen  gemeinsamen  Flncht^nakt 
haben  (Fig.  47,  VIII,  b,  b),  sondern  auch  die  geneigten  Kanten  werda 
scheinbar  an  einem  und  demselben  Punkte  zusammenlaufen  ^Fig.  47,  VlIL 
a,  a).  Auch  muss  berücksichtigt  werden,  dass  der  rückwärtige  Giebelschdter 
punkt  des  vorderen  Daches  senkrecht  unter  dem  vorderen  Scheitelpunkte 
des  oberen  Daches  liegt  (Fig.  47,  V). 

Ich  will  nun  noch  auf  jene  Fehler  aufinerksam  machen,  welche  beii 
Entwerfen  von  solchen  Dächern  von  den  Schülern  am  häufigsten  gemach; 
werden.  Der  gewöhnlichste  Fehler  wird  dadurch  veranlasst,  dass  die  Scholz 
auf  die  scheinbare  Richtung  der  sichtbaren  kurzen  Stücke  der  rückwärtig« 
Dachkanten  zu  wenig  achten.  (Siehe  die  fehlerhafte  Darstellung  Fig.  47. 
VI,  p,  0.)  Manchmal  kommt  es  auch  vor,  dass  Schüler  schon  beim  Ent* 
werfen  des  Würfels  nachlässig  waren.  Haben  sie  z.  B.  die  Kanten  i^ 
Würfels  zu  wenig  geneigt  gemacht,  so  konmien  sie  bei  der  weiteren  Aus- 
führung ihrer  Zeichnung  in  Verlegenheit,  weil  sie  nicht  die  nöthige  Dv- 
Untersicht  unter  den  Dachvorsprnng  herausbringen.  Aus  dieser  Verlege»* 
heit  helfen  sie  sich  einfach  dadurch,  dass  sie  die  Giebelbasis  an  dtf 
Würfelecke  aufbiegen.  (Siehe  die  fehlerhafte  Zeichnung  Fig.  47,  VH) 

Fig.  48.  Dieses  Modell  ist  die 
entgegengesetzte  Ansicht  de$ 
vorigen  üebungsstückes.  Ueber  die 
Ausführung  desselben  ist  daher  nichts  0 
bemerken. 

^  Ornament. 


Fig.  49.  Bei  diesem  Modelle  IM 
das  obere  Pultdach  durch  eis 
Thurmdach  ersetzt  worden.  To 
die  Spitze  dieses  Thurmdaches  richtig  t^ 
besimmen,  legt  man  durch  dieselbe  eine 
senkrechte  Stricknadel  und  achtet  genau  auf  den  Punkt,  in  welchem  dies« 
senkrechte   Stricknadel   die   Kante   des  Würfels  scheinbar  schneidet    ^o 


Fig.  48. 
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esem  Punkte  errichtet  man  in  dem 
ntworfe  eine  senkrechte  Linie  (60,  I). 
QU  vergleicht  man  die  Höhe  des  Thnrm- 
iches  mit  der  vorderen  Wfirfelkante 
^g.  50,  I,  a,  b)  und  bestimmt  auf  diese 
^eise  die  Spitze  (Fig.  50, 1,  c).  Durch  die 
sradlinige  Verbindung  des  gefundenen 
pitzenpunktes  mit  den  Endpunkten  des 
/'urfels  wird  das  Thurmdach  vollendet 
*i&.  50,  II). 

iff'    Ornament. 

Fig.  49. 

Fig.  51.  Dieses  Modell  enthält  nur  Wiederholungen  und 
ient  zur  Einübung  und  Befestigung  des  bereits  Gelernten, 
leber  die  Ausffihmng  des  Entwurfes  ist  nichts  zu  bemerken. 

^  Ornament 
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Fig.  50. 

Fig.  52.  Auch  dieses  Modell  enthält  lediglich  nur  Wie- 
ierholungen.  Auf  das  Divergieren  der  Umrisslinien  der  Pultdächer  ist 
sehr  acht  zn  geben. 

^  Ornament 

Fig.  53.  Dieses  Modell  enthält  ebenfalls  zumeist 
Wiederholungen.  Zuerst  wird  der  Entwurf  des  einstöckigen  Baues 


Fig.  61. 


Fig.  52. 
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Fig.  63. 


Fig.  64. 


Fig.  65. 


SO  weit  aüsgef&hrt,  wie  das  in  Figur  60,  n[  durch 
die  voll  ausgezogenen  Linien  angedeutet  ist ;  dann 
wird  der  den  Anbau  bildende  Würfel  gezeichnet. 
Der  Abstand  dieses  Würfels  von  der  oberen  Kante 
des  Hauptbaues  wird  durch  Vergleichen  des  ge- 
nannten AbStandes  mit  der  halben  yordersten 
Kante  (Wfirfelkante)  des  Hauptbaues  gefunden 
(Fig.  50,  Iir,  e). 

Um  4tF  Ornament 

Fig.  64.  Auch  dieses  Modell  enthält  nichts 
Neues.  Der  Abstand  des  Thurmes  von  der  vor- 
dersten Kante  des  Würfels  muss  in  der  soeben 
angegebenen  Weise  (Fig.  50,  III,  e)  genau  er- 
mittelt werden. 

^  Ornament. 

Fig.  55.  Bei  diesem  Modelle  bereitet  der 
Entwurf  des  unterbrochenen  Thurmes  den 
Schülern  einige  Schwierigkeit.  Dieser  Entwurf 
wird  auf  folgende  Weise  hergestellt.  Zuei-st 
werden  die  scheinbaren  Neigungswinkel  der 
Kanten  des  unteren  Thurmtheiles  durch  Anlegen 
von  Senkrechten  bestimmt  (Fig.  50,  IV,  m,  n, 
o).  Zur  Probe  werden  die  gefundenen  Kanten 
so  weit  verlängert,  bis  sie  sich  in  einem  Punkte, 
der  Spitze  der  abgestutzten  Pyramide,  treffen 
(B'ig.  50,  IV).  Ist  das  geschehen,  dann  wird 
durch  Vergleichen  der  vordersten  Kante  des 
Pyramidenstutzes  mit  der  vordersten  Kante  des 
Würfels  die  Höhe  des  Pyramidenstutzes  er- 
mittelt (Fig.  50,  IV,  p).  Hernach  wird  der  auf 
dem  Pyramidenstutze  sitzende  kleine  Würfel 
gezeichnet  und  schließlich  auf  die  bekannte 
Weise  die  Thunnspitze  aufgesetzt.  Wenn  der 
Umriss  des  ganzen  Thurmdaches  richtig  aus- 
geführt worden  ist,  dann  müssen  die  Spitzen 
der  beiden  Pyramiden  senkrecht  untereinander 
liegen  (Fig.  50,  IV). 

4f  Ornament. 


Fig.  56  und  57  dienen  ausschließlich  zur  Einübung  des 
durchgenommenen  Lehrstoffes.  Ueber  die  Art  der  Herstellung 
der  Entwürfe  dieser  Modelle  ist  nichts  zu  bemerken,  da  nach  dem  Vorans- 
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Fig,  56. 


Kg.  57. 


gegangenen  darüber  wohl  bei  niemanden  ein  Zweifel  herrschen  dürfte« 
Mit  den  Schülern  muss  das  Entwerfen  dieser  Modelle  trotzdem  in  der  be- 
kannten, eingehenden  Weise  durchgesprochen  werden.  Bei  beiden  Modellen 
werden  die  Entwürfe  am  besten  mit  der  vordersten  Kante  der  mit  Zelt- 
dächern gekrönten  Bauten  begonnen. 

^^  Ornament 

Das  Skizzieren. 

Die  Schüler  haben  infolge  der  bisher  betriebenen  Modellstadien  der- 
artige Fortschritte  gemacht,  dass  man  nun  getrost  weitergehen  und  mit 
dem  Zeichnen  von  schwierigen  Modellgrnppen  beginnen  kann,  welchen 
Zusammenstellongen  von  nnn  auch  runde  Körper  eingegliedert  werden. 
Bevor  icb  jedoch  mit  der  Schilderung  dieses  weiteren  Unterrichtes  nach 
Blockmodellen  anfange,  will  ich  vorher  noch  einige  Worte  über  das 
Skizzieren  sagen. 

Icb  habe  schon  gelegentlich  bemerkt,  dass  dem  Skizzieren  in  der 
Schule  bisher  viel  zu  wenig  Beachtung  geschenkt  wurde.  Diese  Vemacb- 
lässigung  ist  selbstverständlich,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  der 
schwierige  perspectivische  Unterricht  sehr  häufig  aus  verschiedenen  Gründen^ 
welche  hier  nicht  berührt  werden  können,    nicht   mit   der   notbwendigen 


Fig.  68.  Einige  Modelle  zum  Skizzieren. 
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Grfindlichkeit  ertheilt  werden  konnte.  Schüler  aber,  welche  keinen  grM 

liehen  perspectivischen  Unterricht  genossen  haben,  können  natfirlich  and 

keine  Skizzen  nach  der  Natur  anfertigen,  and  alle  Versuche,  welche  ds 

in  der  Richtung  mit  ihnen  unternimmt,  mfissen  scheitern.  Was  das  Skizziere 

für  den  Zeichenunterricht  f&r  einen  bedeutenden  Wert  hat,  das  wird  eii» 

erst  recht  zum  Bewusstsein  gebracht,  wenn  man  die  Skizzierübongen  eii- 

mal  in  allen  Classen  einer  Anstalt  eingeführt  hat.  Der  Unterricht  bekoomt 

durch  die  Skizzierübungen  ein  ganz  anderes  Gesicht.  Während  Mher  yondff 

Masse  der  Schüler  außerhalb  der  Schule  nichts  gezeichnet  wurde  und  nur  gbt 

zelne  Schüler  von  Zeit  zu  Zeit  den  Oriffel  zur  Hail 

nahmen,  um  in  ihren  Mußestunden  irgend  ein  niditi^ 

Gelegenheitsbild  zu  zeichnen,    wird   nun  dorch  dw 

Skizzierübungen  ein  vollständiger  Umschwung  dieses 

Verhältnisses  herbeigeführt.  Jetzt  zeichnet  die  Mass« 

der  Schüler  außerhalb    der   Schule,   und   zwar  ohnt 

besonderen  Ansporn,   aus   reiner   Liebe   zur  Sache 

nur  wenige  träge   Schüler  müssen   dann   und  wann 

darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  die  leeren 

Blätter  ihres  Skizzenbuches  die   Bestimmung  babeo. 

T^.     r,.    xT   v  o  V  I       Probenihrer  Geschicklichkeit  aufzunehmen.  Wir  wollet 
Flg.  69.    Nach  Schulmo-   ,.     ,    ,  ^,  ,         ,      ,  , 

deUen  skizziert  von  dem  die  höheien  Glassen  ganz  außeracht  lassen  und  ui» 
Schüler  der    H.    Clause  j^j       auschlie ßl ich  mit  der  zweiten  Classe 

Gottlieh  Schmidt  Dtc  . 

Originalzeichnung  ist     beschäftigen, 
doppelt  80  groß.  Eg  ig|.  wirklich  rührend,  wenn  man  beobachtet 

mit  welchem  Stolz  und  mit  welcher  Wichtigkeit  die  kleinen  Kerle  ihw 
Skizzenbücher  tragen.  Schon  nach  den  ersten  Modellstudien  wird  dei 
Lehrer  auf  die  hervorragendsten  und  unternehmendsten  Künstler  der 
Classe  von  den  anderen  Schülern  aufmerksam  gemacht.  „Bitf!  DerH.  b«t 
etwas  gezeichnet."  —  Ein  wenig  verschämt  zieht  H.  sein  Skizzenbuch  her- 
vor, in  welches  er  ein  Zucker- 
kistchen,  einen  Schemel  u.  dgl. 
gezeichnet  hat  ErwartungsvoD 
blickt  er  auf  den  Lehrer,  welcher 
die  Skizze  wohlgefällig  betrach- 
tet und  denkleinen  Künstler aof 
dieses  oder  jenes  Versehen  aat- 
merksam  macht.  Freudig  leacb* 
ten  die  Augen  des  kleinen  Kunst- 
Jüngers,  wenn  ihm  endlich  der 
Lehrer  das  Buch  mit  lobenden 
Worten  zurückgibt  und  ihn  »» 

^, ,    .      ^    ^  ,  „,  weiteren  Thaten  ermuntert  Das 

Figr.  60.  Skizzierende  Schüler.  «..,,.  «  ,  «i  — 

Beispiel   dieses   Schülers   ^^ 

nicht  fruchtlos.  Schon  in  den  nächsten  Stunden  bieten  auch  andere  Scb»?^ 
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re  Erstlingsversuche  dem  Lehrer  zur  Beartheilung  dar,  und  dieser  mnss 
lufig-  irgend  einen  üebereifrigen  ermahnen,  lieber  weniger,  dieses  wenige 
>er  dafttr  recht  gat  zu  machen. 

Sehen  wir  nun  zu,  in  welcher  Weise  wir  den  Eifer  der  Schüler  in 
e  richtigen  Bahnen  leiten  und  in  denselben  erhalten  können.  Wie  ich 
hon  zu  Beginn  dieser  Abhandlung  bemerkt  habe,  werden  die  Skizzier- 
3aDgen  dadurch  eingeleitet,  dass  man  jene  Schüler,  welche  ihre  Arbeit 
)r  Schluss  der  Unterrichtsstunde  Tollenden,  bereits  gezeichnete  Modelle 
js  dem  Gedächtnisse  vermittelst  einer  einfachen  Skizze  wiedergeben  lässt. 
ie  meisten  Modelle  sind  so  gewählt,  dass  nicht  nur  einzelne,  flinke 
chüler  ihre  Arbeit  vor  Stundenschluss  beenden  können,  sondern  dass  fast 
lle  vor  der  festgesetzten  Zeit  fertig  werden,  und  nur  einzelne,  unbefähigte 
a  ihrer  Aufgabe  wirklich  zwei  volle  Stunden  brauchen.  Damit  aber  auch 
iesie  schwachen  Schüler  Gelegenheit  haben,  Oedächtniszeichnungen  zu 
lachen,  erlaubt  man  denselben,  dass  sie  solche  Gedächtniszeichnungen  zu 
lause  anfertigen.  Freilich  entziehen  sich  derartige  Arbeiten  der  Gontrole 
es  Lehrers,  und  derselbe  wird  daher  auf  der  Anfertigung  solcher  Arbeiten 
;uch  nicht  bestehen,  wenn  dieselben  nicht  freiwillig  gemacht  werden. 
Venu  bei  einer  größeren  Schülerzahl  zwei  oder  drei  Schüler  das  erwünschte 
2iel  nicht  ganz  erreichen,  so  ist  das  eben  ein  unvermeidlicher  Uebelstand, 
welchen  der  Zeichenunterricht  mit  den   anderen  ünterrichtsgegenständen 


¥i^.   61.    Bauernhaus   aus  Mautera.    Nach   der  Natur  skizziert  von  Rudolf 
Wagner,  Schüler  der  11.  Classe.  Die  Originalzeichnung  ist  doppelt  so  groß. 

gemein  hat.  Durch  die  unausgesetzten  Modellstudien  und  durch  das  Ge- 
JächtDiszeichnen  sind  die  Schüler  verhältnismäßig  frühzeitig  in  die  Lage 
gesetzt  worden,  mit  Erfolg  skizzieren  zu  können.  Die  ersten  Skizzier- 
fibungen  werden  in  der  Schule  unter  Anleitung  des  Lehrers  vorgenommen. 
Zu  diesem  Zwecke  hat  derselbe  eine  möglichst  große  Anzahl  der  ver- 
schiedensten Geräthe  und  Möbel  in  verkleinertem  Maßstäbe  anfertigen 
lassen  oder  auch  angekauft.  Die  HerbeischafFung  solcher  Modelle  ist  nicht 
besonders  schwierig  und  auch  nicht  mit  großen  Kosten  verbunden.    Ich 
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habe  beispielsweise  nar  wenige  Modelle  gekauft.    Die  meisten  deneOKtl 
wurden  im  Verlaufe  der  Zeit  von    den   Schülern   selbst  herbeigesclulL 
Theils  brachten  sie  zurfickgestellte  Spielsachen,  theils  fertigten  sie  sAtA  I 
die  verschiedensten  Dinge   nach   meinen   Zeichnungen   and  Angaben  u.  i 


Fig.  62.  Nach  der  Natur  gezeichnet  von  Knilly  Josef,  Schüler 
der  U.  Classe.  Die  Originalzeichnung  ist  um  die  Hälfte  größer.    * 

unter  der  großen  Schülennenge   finden    sich   immer    einige,     welche  mii 
Laubsäge  und  Werkzeug  gut  umgehen  können,  und  die  sich  ein  Vürgnöpec 


I  h.    dt    Aiiluiil  Kirrlu»  hri  KroniM.fXach  der  Natur  skizziert  von  dem  Schfiler 
,1,,    II    (  1)1 -»0   K  d.   Kincher.  Die  Oritrinalzeirliiiiniir  i^t   doppelt   so  «rroO. 

iliMMM»*  imn  Im  Hi  w«»nn  nie  das  eine  oder  andenj  Mtick  für  diese  Modell- 
.himiimImiu'  Ihh'iM  dürfen.  Haben  sio.  Auslagen  für  Materialien,  so 
(,tii.  iii  ||iiM«ii  (llrMrllJon  natürlich  ersetzt  werden.  Sehr  wichtig  ist  es,  dass 
ill».    Mmhlh»    Im    ii('lill|j:en   Größenverhältnisse   zueinander  stehen,    damit 
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(ie  Dicht  nur  einzeln  verwendet  werden  können,  sondern  dass  man  sie 
kuch  zu  Orappen  zusammenstellen  kann  (Fig.  58.).  Ich  habe  schon  gesagt, 
lass  man  die  Schüler  nach  und  nach  mit  den  Skizziei-fibungen  beginnen 
ässt  Das  hat  den  Vortheil,  dass  man  die  SchUer  einzeln  mit  der  Technik, 
nit  der  Art  und  Weise,  wie  dieses  oder  jenes  am  leichtesten  dargestellt 
werden  kann,  vertraut  machen  kann.  Selbstverständlich  wird  man  den 
deinen  An&ngem  nicht  eine  sogenannte  „flotte  Manier''  vor- 
führen, sondern  man  wird  ihnen  für  den  Anfang  eine  Darslellungsweise 
zeigen,  welche  ihrer  kindlichen  Auffassung  entspricht,  und  welche  sie  auch 
mit  ihren  schwachen  Kr&ften  bewältigen  können.  Man  lässt  also  jene 
Schaler,  welche  ihre  Zeichnung  zutiiedenstellend  vollendet  haben,  nach 
den  eben  erwähnten  Skizziermodellen  in  der  Schule  zeichnen,  wobei  man 
sie  fortwährend  beobachtet,  damit  man  sofort  eingreifen  kann,  wenn 
vielleicht  einer  die  Sache  nicht  richtig  anpacken  sollte.  Selbstverständlich 


Fig.    64.    Haus    aus    Weinzierl   bei  fKrems.    Nach    der   Natur 

skusziert  von  dem  Schüler  der  IL  Classe  Karl  Harrer.    Die 

Orig^inalzeichnung  ist  doppelt  80  groß. 

werden  auch  die  Skizziermodelle  in  der  uns  bekannten  Weise,  bevor  sie 
gezeichnet  werden,  vom  Lehrer  besprochen.  Es  ergibt  sich  bei  unserer 
Methode  ganz  von  selbst,  dass  anfangs  nur  die  besseren  Schüler 
skizzieren  und  die  schwächeren  erst  in  späterer  Zeit  nachfolgen.  In 
der  IL  Classe  ist  es  des  Massenunterrichtes  wegen  leider  noch  nicht  mög- 
lich, besondere  Unterrichtsstunden  för  das  Skizzieren  zu  bestimmen,  aber 
man  kann  es  doch  so  einiicHten,  dass  nach  und  nach  auch  die  schwächereu 
Schaler  unter  den  Augen  des  Lehrers  eine  Skizze  anfertigen. 

Alle  Skizzen,  welche  die  Schüler  außerhalb  der  Schule  anfertigen, 
werden  selbstverständlich  vom  Lehrer  fortwährend  durchgesehen.  Der 
Zeitpunkt,  wann  man  einen  Schüler  mit  dem  Skizzieren  in  der  Schule 
l^eginnen  lassen  kann,  richtet  sich  natürlich  ganz  nach  den  Fähigkeiten 
des  beü*effenden  Schülers.  Mancher  kommt  schon  ziemlich  frühe  zum 
Skizzieren.  So  z.  B,  wurde  die  Skizze  Fig.  69  vom  Schüler  Schmid  schon 
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nach  der  achten  Modellzeichnung  ausgeftthrt.  Es  ist  Oberhaupt  erstaanlich, 
wie  rasche  Fortschritte  manche  Schfller  machen,  und  wie  ihr  £ifiar  durch 
das  Skizzieren  gesteigert  wird.  Schon  in  den  ersten  warmen  EVfihlings- 
tagen  nehmen  sie  ihre  Skizzenbücher  unter  die  Arme,  wandern  in  das 
Freie  und  beginnen  keck  nach  der  Natur  zu  zeichnen.  Freilich  haben  fk 
sich  die  Sache  leichter  vorgestellt,  als  sie  wirklich  ist.  Die  Perspectir* 
macht  ihnen  zwar  nicht  viel  Schwierigkeiten,  aber  desto  mehr  haben  sie  mit 
dem  Ausdrucke  zu  kämpfen,  und  der  Lehrer  wird  anfangs  mit  diesbezüglichen 
Fragen  bestürmt.  „Ich  bitt',  wie  macht  man  ein  Schindeldach**  ?  —  „Wi« 
soll  ich  diese  alte  Ziegelmauer  zeichnen  ?"  u.  s.  w.  Alle  diese  Fragen  sind 
natürlich  nicht  direct  zu  beantworten,  weil  es  beim  Zeichnen  keine 
Recepte  gibt.  Vormachen  kann  der  Lehrer  den  Schülern  auch  nicht  alles, 
da  er  ja  zu  diesem  Zwecke  mit  ihnen  vor  das  in  Frage  kommende  Object 
gehen  mfisste.  Es  bleibt  daher  nichts  anderes  übrig,  als  möglichst  viele 
getreue  Nachbildungen  von  guten,  zweckentsprechenden  Skizzen  im  Zeichen- 
saale aufzuhängen.  Diese  Meisterzeichnungen  werden  von  den  Schülern 
eifrig  betrachtet  und  studiert,  und  man  wird  sehr  bald  die  Bemerkung 
machen,  dass  sie  bestrebt  sind.  Bäume,  Dächer,  Mauerwerk  etc.  in  der- 
selben Weise  zum  Ausdruck  zu  bringen,  wie  sie  es  den  Musterzeichnungen 
abgeguckt  haben.  Selbstverständlich  werden  sie  auch  hierbei  vom  Lehrer 
berathen  und  geleitet.  Hat  man  sehr  viele  Zeichnungen  von  verschiedenen 
Meistern  ausgehängt,  so  kann  man  die  BeobaoJitung  machen,  dass  der 
eine  Schüler  diese,  der  andere  jene  Darstellungsart  bevorzugt  Das  ist 
sehr  natürlich,  denn  auch  bei  diesen  Knaben  macht  sich  schon  eine 
gewisse  Eigenart  geltend.  Dieser  Eigenart  kommt  der  Lehrer  ent- 
gegen, indem  er  viele  Skizzen  in  verschiedenen  Manieren  ausstellt,  nur 
muss  er  dabei  in  Betracht  ziehen,  dass  zu  flotte  Arbeiten,  sogenannte 
„hingehaute  Skizzen^,  die  Auffassungskraft  der  Schüler  durchaus  über- 
steigen und  dieselben  daher  nur  im  schädlichen  Sinne  beeinflussen  würden. 
Die  ausgestellten  Zeichnungen  sollen  so  beschaffen  sein,  dass  in  denselben 
in  vollständig  klarer  Weise  alles  zum  Ausdrucke  gebracht  wird,  was  sie 
darstellen  sollen.  (Siehe  Fig.  65  und  66.)  Ob  das  mit  einigen  wenigen 
Strichen  geschehen  ist,  oder  ob  der  Künstler  einen  größeren  Aufwand  von 
Mitteln  gebraucht  hat,  ist  vollkommen  gleichgiltig.  Die  Hauptsache  bleibt 
immer,  dass  nur  gute  Zeichnungen  in  genügender  Menge  und  Mannigfaltig- 
keit ausgewählt  worden  sind.  Gute  Copien  derartiger  Zeichnungen  zu  be- 
kommen, ist  heutzutage  nicht  schwer,  wenn  man  einschlägige  maculierte  Zeit- 
schriften und  Fachwerke  durchstöbert  und  auch  auf  die  verschiedenen  Bach- 
händleranzeigen ein  wachsames  Auge  hat.  Sehr  voi  theilhaft  ist  es,  wenn  der 
Lehrer  in  der  Lage  ist,  aus  seinen  eigenen  Studien  ein  paar  Blätter  bei- 
fügen zu  können.  Wenn  diese  verschiedenen  Studienblätter  richtig  ausge- 
wählt sind,  so  bilden  die  Fchüler  durch  das  fortwährende  Betrachten  und 
Studieren  derselben  nicht  nur  ihren  Geschmack,  sondern  sie  lernen  haupt- 
sächlich  eine  Darstellungsart  kennen,    sie  machen  sich  mit  der  Technik 
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es   Skizzierens  vertraut.  Sollte 
er    eine   oder   andere   Schüler 
erartigre  StadieDblätter  zu  Hause 
bzeichnen  wollen,  so  ist  dagegen 
ichts  einzuwenden.    Durch  das 
lit  dem  Abzeichnen  verbundene 
:enane  Studium  der  Musterzeich- 
inng^en  können  die  Schüler  nur 
gewinnen.  Selbstverständlich  bil- 
let    das  Copieren  nur  die  Aus- 
lahme    und  das  Zeichnen  nach 
ier    Natur    die    Regel.     Immer 
edoch       muss       berücksichtigt 
(Verden,  dass  die  Schüler  auBer 
lern    Zeichnen    auch   noch  eine 
Sfenge    anderer    Dinge    lernen 
mflssen.  Das  S^ichnen  nach  der 
Natnr  macht  den  Schülern  eine 
solche  Freude,   dass  sie  in  den 
seltensten  Fällen  dazu  besonders 
angespornt  werden  müssen.  Viel 
eher    wird    der  Ijehrer  in    die 
Lage  versetzt  werden,  einen  be- 
sonders   Eifrigen    zu    erinnern, 
dass  er  über  das  Zeichnen  nicht 
seine     anderen     Pflichten    ver-, 
säumen  solle.  Auf  das  Skizzieren 
außerhalb  der  Schule  nimmt  der 
Lehrer  natürlich   auch  Einfluss, 
indem   er  die  Schüler   bei  Aus- 
wahl   der   zu  skizzierenden  Ob- 
jecte    leitet,     damit    sich    kein 
Schüler  Aufgaben  stellt,    die  er 
nicht    bewältigen    kann.    Dies 
letztere  könnte  zur  Folge  haben, 
das  der  betreifende  Schüler  den 
Math  verlieren  und  von  weiteren 
Versuchen  abgeschreckt  werden 
würde.     Anfangs    weiden     alle 
Schüler  möglichst  einfache  Ob- 
jecte    abzeichnen,    später    hin- 
gegen,   wenn   sie  schon   einige 
Technik  haben,  können  sie  ganze 
Oeb&udegruppen  darstellen  und 


Fig.  65.  Skizze  auH  der  Mastersammlung  der 
Schule.  Das  Original  ist  um  die  Hälfte  größer. 


Pig.  (>6.   Skizze   aus   der   Mustersammlung  der 
Schule.  Pas  Original  ist  um  die  Hälfte  größer. 


wenn   die  Kreisfläche  in   ihrer  Erweiterung   das  Auge   des   Beschauen 
schneidet. 

Nach  diesen  Vorübungen  beginnen  die  Zeichen fibunges 
Der  Lehrer  befestigt  mittelst  Bändern  an  den  Schirm  einen  großen  Ereü^ 
ring  aus  Pappe  und  verwandelt  ihn  dadurch  wieder  in  ein  Modell.  Eis 
Ring  wird  gewählt,  weil  seine  perspectivischen  Verkfli-zungen  sehr  lefcr- 
reich  sind.  Auch  kommt  er  in  der  Praxis  sehr  oft  vor.  Das  Modell  mns.« 
sehr  eingehend  besprochen  werden,  bevor  man  es  zeichnen  lässt.  Die  Schüler 
sind  besonders  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  jene  Breitendurchmesser 
des  Ringes  am  längsten  erscheinen,  welche  zur  Bildebene  parallel  mi: 
sie  erscheinen  eben  unverkürzt.  Die  stufenweise  Entwicklung  der  Zeichnung 
ist  aus  Fig.  70  za  ersehen.  Die  Durchmesser  der  Kreislinien  spielen  dabei 
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Flg.  70. 

gar  keine  Rolle.  Es  wird  nur  die  scheinbare  Länge  und  Breite  des  betref- 
fenden Ereisumfanges  durch  Tangenten  bestimmt,  welche  ein  Rechteck 
bilden.  In  dieses  Rechteck  zeichnen  die  Schüler  mit  großer  Leichtigkeit 
die  Form  der  Ellipse  ein.  Die  langen  Seiten  des  Rechteckes  sind  bei  dem 
Bilde  eines  vertical  stehenden  Kreises  vertical  und  bei  dem  Bilde  eines 
horizontalen  Kreises  horizontal.  Bei  einem  schiefen  Kreise  muss  die  Lage 
dieser  Seiten  erst  gesucht  werden.  Sie  sind  parallel  zum  längsten  Durch- 
messer des  elliptischen  Scheinbildes. 

Ist  der  äußere  Umfang  des  Ringes  gezeichnet,  dann  wird  in  der- 
selben Weise  die  innere  concentrische  Kreislinie  gemacht.  Der  Ring  er- 
scheint natürlich  in  seiner  näheren  Hälfte  breiter  als  in  seiner  entferntereo. 
Der  Lehrer  entwickelt  vor  den  Augen  der  Schüler  das  Bild  des  Ringes 
genau  in  der  Weise,  wie  er  das  beim  Zeichnen  des  Quadrates  gethan  hat; 
dann  erst  lässt  er  den  Kreisring  in  verschiedenen  Stellungen,  gleich  denen 
des  Quadrates,  zeichnen.  Um  das  Modell  in  eine  horizontale  Lage  zn 
bringen,  hängt  der  Lehrer  den  Schirm  an  den  Füssen  in  entsprechender 
Höhe  an  der  Wand  auf.  In  derselben  Weise  wie  das  Bild  des  verticalen 
Kreisringes  gezeichnet  wurde,  werden  auch  die  Bilder  der  übrigen  Stellang 
entwickelt. 

Ich  lasse  nun  die  üebungsmodelle  folgen  und  bemerke,  dass  auch 
bei  diesen  Modellen  alles  den  Schülern  noch  Unklare  aas- 
reichend erklärt  und  durch  entsprechende  Tafelzeich- 
nungen erläutert  werden  muss. 
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^itffi^^m-^. 


Fi^.  71. 


Uebungsbeispiele. 

Fig.  71.   Das  Modell  ist  aus  einem 
Würfel  und  zwei  Cylindern  zusammen- 
gestellt.  Der  Würfel  wird  zuerst  gezeichnet, 
dann   werden  jene  Punkte   an   seinen  Kanten 
bestimmt,    aus   denen    die    Umrisse   der  Säule 
scheinbar  herauskommen.    Die  Höhe   der  Säule 
ist  mit  der  vordersten  senkrechten  Würfelkante 
zu  vergleichen.  Die  unsichtbaren  Theile  der  als 
Ellipsen  erscheinenden  Kreisflächen  werden  von 
den   Schülern   ebenfalls   gezeichnet.   Um   ihnen 
das  zu  erleichtern,  wird  ein  Drahtmodell  passend 
aufgestellt  (Fig.  71).  Auf  das  scheinbare  Schmäler- 
werden der  Ellipsen  ist  aufmerksam  zu  machen.   Ein   großes  Gewicht  ist 
auf  die  richtige  Wiedergabe  der  elliptisch  erscheinenden  Umrisse  zu  legen. 
Beim  Ueberprüfen   derselben   leistet  eine  horizontal 
angehaltene    Stricknadel  gute   Dienste   (Fig.  72,  I). 
Die  senkrechten  Umrisslinien  sind    zu    den  Ellipsen 
Tangenten  (Fig.  72,  I,  a).   Die  Schüler  müssen   vor 
Fehlem,  wie  sie  in  Fig.  72,  II  b  und  ni  c  dargestellt 
sind,   bewahrt   werden.    Der    Cylinderschatten   wird 
verlaufend  angelegt.    Das  wird  dadurch  erzielt,  dass 
man  an  der   zu  verwaschenden  Stelle,   so   lange  sie 
noch  nass  ist,  mit  einem  mit  Wasser  angefeuchteten 
Pinsel  einen  entsprechend  breiten  Strich  macht. 

Fig.  73.  Das  Modell  ist  aus  einem 
ganzen,  einem  halben  Würfel  und  aus 
zwei  Cylindern  zusammengestellt.  Der 
Unterbau  wird  zuerst  gemacht,  dann  die  vordere 
Deckfläche  der  Säule  in  der  schon  erwähnten 
Art  vermittelst  senkrechter  und  horizontaler 
Tangenten  gezeichnet.  Bei  Bestimmung  der  Lage 
ist  auf  das  beleuchtete  Quadrat  des  Unterbaues 
Rücksicht  zu  nehmen  (Fig.  73,  a,  b).  Ist  das 
Bild  der  Deckfläche  genau  gezeichnet,  dann 
werden  die  Biöhtungen  der  geraden  Umrisslinien 
bestimmt.  Diese  Umrisslinien  müssen  selbstver- 
ständlich zu  allen  elliptischen  Gurven  Tangenten 
sein.  Die  abschließende  Curve  am  Ende  der 
Säule,  die  nun  gemacht  wird,  ist  stärker  geschwungen  als  der  entspre- 
chende Theil  des  elliptischen  Bildes  der  linken  Deckfläche,  weil  man  an 
die  rechte  Kreisfläche  auch  mehr  dransehen  würde,  wenn  sie  sichtbar 
wäre.  Man  fühlte  das  vermittelst  einer  kreisförmigen  Scheibe  den  Schülern 


Fiff.  73. 


Fig.  73. 
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vor  Augen.  Auch  bei  Bestimmung   der  die  Siule   abschließenden    rechten 
Curve  ist  die  Anwendung  eines  Lothes  zweckdienlich  (Fig.  73,  c). 

Fig.  74.  Dieses  Modell  ist  aus  zwei  Cylindern  gebildet, 
welche  in  ihrer  Mitte  auf  zwei  halben  Würfeln  ruhen.  Die 
Ausführung  dieses  Modelles  ist  gleich  der  des  vorigen. 

Fig.  76.  Dieses  Modell  ist  au8  einen 
Würfel,  zwei  Cylindern  und  einem  hal- 
ben Würfel  gebildet.    Mit  Ausnahme  der 
quadratischen    Platte    ist    dieses    Modell    eilte 
Wiederholung  des  in  Fig.  71  abgebildeten.  Das 
lichtige  Aufsetzen  dieser  Platte  auf  die    SUnle 
macht  den  Schülern  einige  Schwierigkeiten,  und 
es  sind  daher  vom   Lehrer   sehr   genaue    dies- 
bezügliche Anweisungen  zu  geben.    Das    ellip- 
tische   Bild    der    Deckfläche    wird   vollständig 
gezeichnet  und  dann  um  dasselbe  das  Bild  des 
unteren  Quadrates  der  Platte  umschrieben  (Fig. 
76,  I).    Der  längste   Durchmesser   des   ellip- 
tischen Bildes  der  horizontalen  Deckfläcbf 
erscheint  unter  allen  Umständen  horizon- 
tal,  ob  nun  die  quadratische   Platte    den 
Beschauer   eine  Stirn-    oder    Queransicht 
bietet,  (Fig.  76,  I  und  II).    Jede   Zeichnung  oder 
Erklärung,  welche  auf  der  in  Fig.  76,  III  gebrachten, 
an  sich  richtigen  Ergebnissen  fiissen  würde,     wäre 
unbedingt  falsch.    Man  kann  eben  auf  constructivero 
Wege  zu  Ergebnissen  gelangen,  die  von  den  Bildern, 
welche  auf  der  Netzhaut  des  Auges  entstehen  können, 
bedeutend  abweichen.  Vor  Vollendung  der  Zeichnung 
Flg.  75.  jjj^gg  jjj^jj  jj^^jj  darauf  sehen,    dass  die  senkrechten 

Kanten  des  Würfels  und  der  Platte  genau  übereinander  liegen. 


Fig.  74. 


Fig.  76. 

Fig.  77.  Das  Modell  wird  folgendermaßen  aufgebaut 
Zuerst  werden  die  zwei  Viertelwürfel  gelegt.  Diese  bilden 
die  Basis  für  die  zwei  Bogenstücke.  Das  Thor  wird  rück- 
wärts durch  eine  quadratische  Platte  (halber  Würfel)abge- 
schlossen.  Auf  diesePlatte  werden  noch  zwei  kleine  Würfel 
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gestellt.  Auf  die  kleinen 
Würfel  nnd  zum  Theile 
gtnf  die  Bogenstücke  wird 
nun  ein  großer  Würfel  anf- 
gesetzt.  Der  weitere  Aus- 
bau des  Modelies  ergibt 
3ich  aus  der  Zeichnung. 
Der  aus  Viertelwürfeln  und 
Bogenstücken  bestehende  Unter- 
bau wird  zuer>t  gezeichnet  und 
dann  werden  das  Dach  und  der 
Thurm  entworfen.  Das  Thor 
wird  zuletzt  gemacht. 

Fig.  78.    Der   Aufbau 
dieses  Modelies  ist  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen. 

Begonnen  wird  der  Entwurf  dieses  Modelies  mit  dem  Zeichnen  der 
mittleren  Kante.  Dann  werden  die  beiden  halben  Würfel  gezeichnet  und 
der  über  sie  herausragende  Würfel  gemacht;  auf  diesen  wird  der  Cylinder 


Fig.  77. 


Fig.  78. 


Fig.  79. 

aufgesetzt.  Endlich  werden  die  Kuppel  und  die  Dächer  entworfen.  Beim 
Zeichnen  letzterer  ist  zu  bedenken,  dass  ihre  Umrisse  in  den  Mittelpunkten 
der  anliegenden  Quadrate  zusammenkommen.  Eine  erklärende  Hilfsfigur 
wird  vom  Lehrer  an  die  Schultafel  gezeichnet  (Fig.  79,  I.). 

^  Ornament. 

Fig.  80.  Der  Aufbau  des  Modelles 
ist  vollständig  aus  der  Figur  zu  ent- 
nehmen. Der  halb  verdeckte,  mit  einem 
Spitzdach  bekrönte,  linke  Seitentheil 
wird  aus  zwei  langen  Balken  zusam- 
mengestellt. 

Auch  bei  diesem  Modelle  wird  wieder  der 
das  Thor  bildende  Kern  des  ganzen  Aufbaues 
zuerst  gezeichnet;  hernach  werden  die  beiden 
Seitenbaue  und  der  Würfel  entworfen  und  end- 
lich sämmtliche  Dächer  aufgesetzt.  Der  Umriss 
des  Tbores  wird  zum   Schluss  gezeichnet.    Die 


Fig.  80. 
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gegenseitigen  Verhältnisse  der  einzelnen  Theile  des  Baues  sind  sehr  z« 
beachten.  Die  rückwärtigen  Caryen  der  Tonnengewölbe  sind  natürlich  mehr 
geschwungen  als  die  vorderen.  Durch  eine  erläuternde  Skiiz^ 
an  der  Schultafel  wird  dem  Schüler  die  Ursache  dieser 
Erscheinung  klargemacht  (Fig.  79,  11.). 

Fig.  81.  Der  Auf  bau  dieses  ModelU> 
ist  zum  größten  Theile  aus  der  Fignr 
zu  ersehen.  Der  rechte,  zumeist  ver- 
deckte Bau  des  Schiffes  besteht  auf 
zwei  ganzen  und  zweihalben  Würfeln 
Den  Unterbau  des  mittleren  Dachen 
bildet  eine  große  Doppelplatte. 

Der  das  Schiff  bildende  Block  wird  zaerst 
gezeichnet.  Dann  wird  der  Unterbau  des  mitt- 
leren Daches  und  der  des  runden  Thnrmes  ge- 
macht. Endlich  werden  die  Dächer  und  di« 
Thor  gezeichnet. 


Fig.  81. 


^    Ornament 

Fig.  82.  Der  Kern  dieses  Mo- 
delies, welch  er  die  ganze  Kuppel 
trägt,  wird  aus  einem  ganzen 
Würfel  und  aus  zwei  Viertel- 
wfirfeln  zusammengesetzt.  Der 
weitere  Aufbau  des  Modelies  ist 
aus  der  Figur  zu  entnehmen. 

Die  Ausführung  des  Entwurfes  ist 

einfach;    sie  wird   mit    der    sichtbaren 

Kante  des   Mittelbaues  begonnen.    Da5 

Entwerfen    der    Umrisse    der    Kuppel- 

^^'  ^^'  dächer  muss  genau  erklärt  werden;  zu 

diesem  Zwecke  macht  der  Lehrer  eine  erläuternde  Skizze 

an  die  Öchultafel  (Fig.  79,  III). 

Fig.  83.  Der  verdeckte  Kern  dieses 
Modelles  besteht  aus  zwei  Würfeln 
und  einer  großen  Doppelplatte. 

Zuerst  wird  der  Vorderbau  ohne  Dächer 
entworfen,  und  dann  werden  die  Seitentracte 
und  der  Mittelbau  hinzugef&gt.  Die  Dächer 
werden  zum  Schlüsse  gemacht.  Dieses  Modell 
enthält  durchwegs  Wiederholungen ;  eine  weitere 
Erklärung  ist  überflüssig. 

Fig.  83.  iff.  Ornament. 
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Fig.  84. 


Fig.  84.  Das  Mittelschiff  dieses 
Modelles  ist  ans  einem  ganzen^nnd 
einem  halben  Würfel  znsammen- 
g^esetzt.  Der  Unterban  des  Thnr- 
tnes  besteht  ans  zwei  Würfeln.  Das 
verdeckte  rückwärtige  Seiten- 
Rchiff  ist  ans  der  großen  Doppel- 
platte hergestellt.  Der  weitere 
Ansban  des  Modelies  ergibt  sich 
ans  d  er  Figur. 

Der  Entwnrf  des  Modelles  wird  von 
der  sichtbaren  Kante  des  Mittelschiffes  ans 
entwickelt.  Die  Umrisse  sämmtlicher  Dächer 
werden  zum  Schlüsse  gezeichnet. 

Flg.  85.  Der  Bau  dies  es  Modelles 
ist  aus  der  Figur  vollständig  er- 
sichtlich. 

Der  Entwurf  wird  mit  den  Bogen- 
stücken  begonnen,  der  Durchlass  jedoch 
wird  erst  am  Ende  des  gesammten  Ent- 
wurfes eingezeichnet.  Nach  den  Bogen- 
stücken  wird  der  Unterbau  des  Thnrmes 
sammt  den  beiden  Seitenflügeln  entworfen. 
Dann  werden  das  kleine  Häuschen  und  der 
kantige  Thurm  gemacht.  Endlich  werden 
die  Umrisse  sämmtlicher  Dächer  gezeichnet. 

^  Ornament 


Fig.  86.  Der  verdeckte  Kern 
dieses  Modelles  besteht  aus 
drei  n eb en ein  ander  stehenden 
Würfeln;  auf  dem  mittleren  der- 
selben steht  ein  vierter  Würfel, 
welcher  dem  runden  Thurm  als 
Unterbau  dient.  An  diesem  Wür- 
fel sind  rechts  ein  Viertelwür- 
fel und  links  (hier  unsichtbar)  z  w  e  i  kleine  Würfel  ange- 
legt. Die  dadurch  gebildeten  kleinen  Ausbaue  tragen 
Spitzdächer.  Der  dritte  Vorbau  des  runden  Thnrmes 
besteht  ans  einem  halben  und  einem  Viertelwürfel, 
auch  er  trägt  ein  Spitzdach.  Die  fernere  Ausgestal- 
tung  ist  ans  der  Figur  abzusehen.  Der  Entwurf  wird  vom 
vorderen  Thurm  ans  entwickelt. 

6* 


Fig.  85. 


Fig.  86. 
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endlich  unter  dem  Horizonte,  so  verlieren  aach  die  Blomen,  wie  flbexiuutpi 
alle  anderen  Dinge  mehr  und  mehr  ihre  Farben,  sie  werden  dnnkler 
und  dunkler,  und  endlich  erscheint  alles  in  einem  gleichmäßigen,  tief  dunkles 
Tone,  welcher  in  finsteren  Nächten  so  weit  herabsinkt,  dass  man  mit  yoUem 
Rechte  sagen  kann:  „Nachts  ist  alles  schwarz".  Wird  die  Wiese  nicht 
von  der  Sonne  beschienen,  sondern  vermittelst  eines  sogenannten  benga- 
lischen Lichtes  beleuchtet,  so  erscheinen  uns  die  verschiedenen  Bluineo 
nicht  mehr  in  ihren  bunten  Farben,  sondem  alle,  so  viel  wir  auch  e^ 
blicken,  haben  nur  eine  Farbe,  nämlich  die  Farbe  der  bengalischen  Flamme. 
Wechselt  diese  ihre  Farbe,  so  ändert  auch  mit  ihr  die  ganze  beleuchtete 
Umgebung  die  Farbe. 

Warum  sehen  wir  die  von  der  Sonne  beleuchteten  Gegenstände  viel- 
farbig, während  sie  uns,  von  der  bengalischen  Flamme  beleucbteti  nur 
einfarbig  erscheinen?  Ein  einfacher  Versuch  gibt  uns  die  Antwort.  Wir 
scblieBen  die  Fensterläden  und  lassen  in  das  verdunkelte  Zimmer  durch 
eine  kleine  Spalte  Sonnenstrahlen  einfallen  ;  fangen  wir  diese  Sonnenstrah- 
len mit  einem  weißen  Schirm  auf,  so  erscheint  auf  diesem  ein  heller 
weilier  Fleck.  Schieben  wir  nun  vor  den  Spalt  ein  Glasprisma,  so  ver- 
seil windet  der  helle  weiße  Fleck  auf  dem  Schirme,  dafOr  aber  erscheint 
eine  andere  Stelle  des  Zimmers  von  vielfarbigem  Lichte  bestrahlt. 
Die  weißen  Sonnenstrahlen  wurden  durch  das  vorgeschobene  Glasprisma 
nicht  nur  von  ihrer  Bichtung  abgelenkt,  sondern  auch  in  farbige  Strahlen 
zerlegt.  Wir  haben  uns  an  dieser  Stelle  mit  den  Ursachen  dieser  Erschei- 
nung nicht  zu  befassen,  sondem  wir  mfissen  uns  mit  der  Thatsache 
begütigen.  Fangen  wir  das  zertreute  farbige  Sonnenlicht  mit  einem  Schirme 
auf,  so  bemerken  wir,  dass  es  aus  sechs  ineinander  verlaufenden  Farben 
besteht.  Sie  entsprechen  den  Farben  des Regenbogens  und  sind  folgende: 
roth,  orange,  gelb,  grfln,  blau  und  violett.  Die  Physiker  nehmen 
den  Uebergang  von  blau  nach  violett  noch  als  siebente  Farbe  an  and 
nennen  diese  Indigo.  Für  uns  hat  dieselbe  keine  Bedeutung.  Nehmen  wir 
eine  Blume  von  beliebiger  Farbe  und  lassen  sie  von  den  farbigen 
Strahlen  der  Sonne  der  Reihe  nach  bescheinen,  so  scheint  sie  in  allen 
ihren  Theilen  dieselbe  Farbe  zu  haben,  welche  die  sie  bescheinenden 
Strahlen  im  gegebenen  Augenblicke  besitzen.  Eine  Blume,  welche  nnter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  eine  gelbe  Farbe  hat,  erscheint  violett,  wenn 
sie  von  violetten  Strahlen  beschienen  wird.  Von  irgend  einer  gelben  Fär- 
bung ist  keine  Spur  vorhanden.  Eine  violette  Blume  hingegen  erscheint, 
von  den  gelben  Strahlen  beschienen,  gelb  ohne  auch  nur  die  geringste 
Spnr  einer  violetten  Farbe  zu  zeigen.  Die  Farbe  eines  Gegenstandes  hängt 
also  vollständig  von  dem  Lichte  ab,  das  ihn  bescheint.  Wir  haben  gesehen, 
dass  das  Licht  der  Sonne  vielfarbig  ist,  und  dass  die  vielfarbigen  Strah- 
len, miteinander  vereinigt,  ein  weißes  Licht  geben.  Wir  müssen  also 
annehmen,  dass  die  weißen  Gegenstände  alle  Sonnenstrahlen,  von  denen 
sie  beschienen  werden,   mehr   oder   weniger  wieder  zui-fickstrahlen,  weil 
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ins  sonst  diese  Gegenstände  nicht  weiB  erscheinen  kSnnten.  Denn  wirft 
du  Gegenstand  nur  die  blanen  Strahlen  des  Sonnenlichtes  zarfick,  so 
können  von  ihm  anch  nur  blaue  Strahlen  in  das  Ange  des  Beschauers 
^elangi'en,  und  dieser  kann  natürlich  den  Gegenstand  dann  nnr  blau  sehen. 
3as8  «lies  wirklich  so  ist,  kann  man  sehr  leicht  beweisen.  Stellt  man  eine 
\'ei8e  Kugel  vor  die  Schultafel  und  lässt  die  Schattenseite  dieser  Kugel 
larcli  den  Widerschein  eines  blauen  Bogen  Papiers  aufhellen,  so  erscheint 
lie  aufgehellte  Stelle  im  blauen  Schimmer.  Nehmen  wir  /u  demselben 
Zwecke  ein  rothes  Papier,  so  erscheint  dieselbe  Stelle  sofort  loth  u.  s.  w. 
Diese  Versuche  zeigen  deutlich,  dass  die  farbig  erscheinenden  Körper 
farbiges  Licht  zurfickstrahlen.  Es  gibt  keinen  Körper,  welcher  nnr  blaue 
Strahlen  zurückwirft  und  alle  übrigen  strahlen  des  Sonnenlichtes  in 
sich  aufsaugt,  sondern  es  werden  von  dem  blau  erscheinenden  Körper 
immer  auch  andere  Strahlen  zurückgeworfen.  Daher  erscheint  uns  auch 
kein  Körper  so  schön  und  rein  blau  wie  die  blauen  Strahlen  des  Sonnen- 
lichtes. Dasselbe  gilt  auch  von  allen  anderen  farbigen  Körpern.  Da  die 
Malerfarben  auch  Köi-per  sind,  so  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  wir  mit 
ihnen  aus  dem  eben  angeführten  Grunde  die  Farben  des  Sonnenlichtes 
11  ar  annähemd  in  der  Pracht  darstellen  können,  in  der  sie  uns  erscheinen. 

Versucht  man  die  sechs  Farben  des  Sonnenlichtes  durch  Malerfarben 

« 

nachzuahmen,  so  macht  man  die  Bemerkung,  dass  man  drei  derselben 
(liirch  entsprechende  Mischung  aus  den  drei  übrigen  gewinnen  kann.  Man 
kann  aus  roth  und  gelb  orange,  aus  gelb  und  blau  grün  und  aus  blau 
und  roth  violett  mischen. 

Roth,  Gelb  und  Blau 

nennt  man  infolge  dessen  die  Stamm  färben  oder  Farben 
erster  Ordnung,  während  man 

Orange,  Grün  und  Violett 

Farben  zweiter  Ordnung  nennt.  Mischt  man  je  zwei  Farben 
zweiter  Ordnung  zusammen,  so  bekommt  man  drei  den  ver- 
schiedenen Farbenpaaren  entsprechende  braune  Töne.  Diese  nennt 
man  Farben  dritter  Ordnung.  Die  Farben  dritter  Ordnung  sind  mit 
denen  erster  Ordnung  in  einem  gewissen  Grade  verwandt.  Nachfolgendes 
wird  diese  Verwandtschaft  klar  machen. 

Farben  1.  Ordnung:   gelb   —   roth    —    blau   —   gelb 

Farben  2.  Ordnung:        orange  —  violett  —  grün  —  orange 

Farben  3.  Ordnung:  rothbraun  —  blaubraun  —  gelbbraun 

(olivbraun)  (zimmtbraun) 

Aus   obiger  Tabelle  sieht  man  sofort,  dass  in  der  aus  Orange  and 
Violett  gemischten  Farbe  das  Both  vorherrscht.    Man  kann  sie  also  mit 
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Recht  als  rothbraun  bezeichnen.    Mit   demselben   Rechte  kann  man  & 
anderen  Farben  dritter  Ordnang  blanbraan  und  gelbbraun  nennen. 

Diese  Verwandtschaft  der  Farben  erster  und  dritter  Ordnang  ist  fir 
die  harmonische  Zusammenstellung  der  Farben  von  Wichtigkeit. 

Machen  wir  irgend  einen  Faibenton  immer  lichter,  so  wird  er  end- 
lich vollkommen  weiß ;  verdunkeln  wir  ihn  immer  mehr  und  mehr,  so  wird 
er  schließlich  schwarz.  Mischen  wir  Weiß  und  Schwarz  zusammen,  so  b^ 
kommen  wir  einen  grauen  Farbenton.  Reines  Schwarz,  Weiß  oder  Gr» 
sollen,  soweit  das  Überhaupt  möglich  ist,  keinen  Stich  nach  irgend  eiiwr 
anderen  Farbe  haben.  Für  den  Maler  sind  Weiß,  Schwarz  und  Grw 
ebenfalls  Farben. 

Wir  wollen  nun  untersuchen,  in  welchem  Verhältnisse  die  Farben  a- 
einander  stehen.  Zu  diesem  Zwecke  heften  wir  einen  tiefschwarzen  mattei 
Bogen  Papier  an  die  Schultafel;  vor  diesen  halten  wir  ein  hellgelbes  Stick 
Papier,  das  ungefähr  die  Farbe  der  gelben  Strahlen  des  Sonnenlichtes 
hat.  Lässt  man  die  Schüler  starr  auf  diesen  gelben  Fleck  sehen,  ^ 
werden  sie  die  Beobachtung  machen,  dass  dieser  Fleck  sehr  bald  einen 
violetten  Rand  zu  bekommen  scheint:  Entfernt  man  nun  das  gelbe  Papier, 
so  sehen  die  Schüler  an  derselben  Stelle  einen  violetten  Fleck,  welcher 
genau  die  Größe  des  gelben  Papierstückes  hat.  Macht  man  denselben 
Versuch  mit  den  anderen  der  sechs*  Farben,  so  konmit  man  zu  folgenden 
Ergebnissen : 

nach    gelb    erscheint  violett. 


roth 

n 

grün. 

blau 

n 

orange. 

violett    „ 

n 

gelb. 

grün 

n 

roth. 

orange   „ 

n 

blau. 

und    , 

Schenken  wir  diesen  Farbenpaaren  eine  genauere  Beachtung,  so  tÜM 
uns  auf,  dass  die  vorkommenden  Farben  zweiter  Ordnung  immer  ans 
jenen  zwei  Farben  ersterOrdnung  gemischt  werden  können,  welche 
mit  den  gegenübergestellten  Farben  die  Färbend  reih  ei  t  erster  Ord- 
nung bilden.  Das  Violett,  welches  nach  Gelb  erscheint,  kann  gemischt 
werden  aus  Roth  und  Blau.  Gelb,  Roth  undBlau  sind  Farben  erster 
Ordnung.  Ganz  dasselbe  kann  man  auch  bei  den  übrigen  Zusammenstel- 
lungen ermitteln.  Weil  nun  das  Auge,  welches  durch  das  längere  Beschauen 
ermüdet  wurde,  immer  nach  einer  Farbe  verlangt,  welche  mit  der  beschau- 
ten Farbe  die  Dreiheit  der  Grundfarben  ergänzt,  so  nennt  man  solche 
Farben  Ergänzungsfarben.  Mischt  man  färbige  Strahlen  des  Sonnen- 
lichtes, welche  Ergänzungsfarben  sind,  was  durch  Glasprismen  gescheiten 
kann,  so  erscheint  auf  dem  weißen  Schirme  ein  weißer  Fleck.  Man  erzielt 
also  genau  dieselbe  Wirkung,  als  wenn  man  sämmtliche  farbige  Strahlen 
des  Sonnenlichtes  vereinigte.  Aus  diesem  Grunde  nennt  auch  der  Physiker 
die  oben  benannten  Farben  Ergänznngsfarben, 
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Violett  ist  also  die  Ergänzangsfarbe  za  Gelb, 
ßoth        „      „      „  „  „  Grttu, 

Blau        „      „      n  n  v  Orange 

.    8.    W. 

Wir  haben  gesehen,  dass  das  Aage,  wenn  es  durch  das  Beschauen 
iner  Farbe  ermüdet  worden  ist,  die  Ergänzungsfarbe  der  beschauten 
arbe  verlangt.  Stellen  wir  zwei  Erg&nzungsfarben  nebeneinander,  so 
ommen  wir  diesem  Verlangen  des  Auges  entgegen,  und  eine  solche 
'arbenzusammenstellung  wird  daher  auch  auf  das  Auge  einen  befriedi- 
enden  Eindruck  machen.  Die  nebeneinander  gestellten  Ergänzungsfarben 
rscheinen  außerdem  dem  Auge  noch  viel  feuriger  als  sie  einzeln  beleuch- 
et  erscheinen  wüiden,  weil  jede  derselben  in  ihrer  Nachbarfarbe  die 
igene  Ergänzungsfarbe  liervorruft.  Gelb  z.  B.  macht  seine  Umgebung 
iolett  erscheinen  und  Violett  wieder  verleiht  ihrer  Nachbarschaft 
jinen  g e  1  b e n  Schimmer.  Stellen  wir  Gelb  und  Violett  nebeneinander, 
o  verdoppeln  sie  sich  gewissermafien  gegenseitig  und  gewinnen  daher  an 
jeachtkraft  des  Tones. 

Legt  man  einen  weißen  Papierstreifen  auf  ein  farbiges  Papier  und 
)eschaat  ihn  einige  Zeit,  so  wird  er  uns  sehr  bald  in  der  Ergänzungs- 
[arbe  der  farbigen  Unterlage  erscheinen.  Nehmen  wir  statt  des  weißen 
Streifens  einen  schwarzen  oder  grauen,  so  können  wir  dieselbe  Beobach- 
tung machen.  Selbstverständlich  wird  die  erscheinende  Ergänzungsfarbe 
durch  das  durchschimmernde  Weiß,  Grau  oder  Schwarz  des  Papierstreifens 
beeinflusst.  Weil  die.  Töne  Weiß,  Grau  und  Schwarz  sich  von  jeder  neben 
ihnen  befindlichen  Farbe  gleich  stark  beeinflussen  lassen,  ohne  ffir  irgend 
eine  Farbe  eine  besondere  Neigung  zu  bekunden,  so  nennt  man  sie  neu- 
traleFarben.  Die  neutralen  Töne  werden  aus  obigem  Grunde  auch  neben 
jeder  anderen  Farbe  angenehm  wirken. 

Bei  Farbenzusammenstellungen  kommen  nicht  nur  die  Farben  allein 
in  Betracht,  sondern  es  muss  auch  Rücksicht  auf  ihre  Lichtstärke  genom- 
men werden.  Soll  z.  B.  ein  Ornament  auf  eine  größere  Entfernung  noch 
eine  klare  Wirkung  machen,  so  müssen  Ornament  und  Hintergrund  bedeu- 
tende Helligkeitsunterschiede  aufweisen,  weil  sonst  Grund  und  Ornament 
sehr  bald  verschwommen  erscheinen  würden.  Je  stärker  diese  Unterschiede 
sind,  desto  klarer  tritt  auch  die  Zeichnung  des  Ornamentes  heiTor. 
(Vergleiche  die  Ornamente  in  Fig.  90.) 

um  starke  Helligkeitsunterschiede  hervorzubringen,  ist  man  sehr 
häufig  gezwungen,  zu  den  Farben  dritter  Ordnung  zu  greifen.  Man 
nimmt  dann  beispielsweise  statt  Roth  das  verwandte  Rothbraun.  Man 
kann  also  ganz  gut  statt  roth  und  grün  auch  rothbraun  und  grün 
zusammenstellen.  In  derselben  Weise  können  wir  auch  für  die  anderen 
Stammfarben,  für  die  Farben  erster  Ordnung,  Farben  dritter  Ordnung 
einstellen* 
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Es  ergibt  sich  aus  obigen  Zeilen,  dass  man  nicht  mehr  als  drei 
Farben  auswählen  kann,  von  welchen  jede  einzelne  zu  jeder  anderen  eine 
gute  Verbindung  gibt.  Die  neutralen  Farben  WeiO,  Grau  und  Schwarz 
stimmen,  wie  wir  bereits  wissen,  zu  jeder  Farbe.    Dieser  Umstand  macht 


Fig.   90.    1.    Griecliiscliefl    Oraament.   2,    Oniament  aus  dem  13.  Jhdt. 

3.   Perniflches    Ornament.     4.    Japanisches    Ornament.     5.   Chinesisches 

Ornament.  6.  Indisches  Ornament 


es  uns  möglich,  bei  größeren  Farbenzusammenstellungen  hie  und  da 
auch  Farben  aneinander  zu  bringen,  welche  keine  Ergänzungsfarben  sind, 
welche  also  nicht  stimmen.  Man  säumt  ganz  einfach  die  nicht  stimmenden 
Farbenflächen  mit  neutralen  Umrissen  ein.  Auf  dieser  neutralen  Zone 
gleichen  sich  dann  die  Widersprüche  aus. 

Nach  all  dem  bisher  Gesagten  scheint  es  ziemlich  leicht  zu  sein,  gut 
wirkende  Farbenzusammenstellungen  zu  machen.  Dem  ist  aber  nicht  so. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  man  jede  einzelne  Farbe  in  unzähligen  Ab- 
stufungen lichter  oder  dunkler  machen,  und  dass  man  femer  die  Farben 
in  ebenso  unbereclienbaren  Verhältnissen  miteinander  mischen  kann,  und 
dass  jeder  dieser  vielen  Farbentöne  dann  auch  seine  eigene  Ergänzungs- 
farbe hat,  so  wird  man  ermessen  können,  dass  die  Zahl  der  angenehm 
wirkenden  Farben  Verbindungen  unbegrenzt  ist,  und  dass  man  für  solche 
Verbindungen  zwar  Winke,  aber  keine  Recepte  geben  kann.  Auf  diesem 
Gebiete  hat  der  Geschmack  und  das  Farbenge  fühl  jedes  einzelnen  den 
weitesten  Spielraum  und  ist  auch  das  allein  Entscheidende. 
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Uebungsbeiepiele. 


Bevor  ich  mit  der  Erlänterung  der  Debangsbeispiele  beginne,  will 
^h  nochmals  wiederholen,  dass  die  üebungsstficke  des  omamentalen 
eichnens  abwechselnd  mit  solchen  des  Eörperzeichnens  gemacht 
^erden.  Dem  ornamentalen  Zeichnen  wird  man  hauptsächlich  die  trfiben 
^intertage  widmen,  weil  es  an  solchen  Tagen  sehr  häufig  f&r  einen  vor- 
leilhafteu  Betrieb  des  Eörperzeichnens  zu  dunkel  ist.  Es  ist  auch  nicht 
usgeschlossen,  dass  man  an  solchen  trflben  Tagen  zwei  omamentale 
Febangen  hintereinander  machen  lässt,  bevor  man  mit  dem  Körperaeichnen 
rieder  einsetzt.  Ich  habe  nach  den  Erläuterungen  jener  l^lodelle,  nach 
reichen  man  ohne  Schaden  ornamentale  Uebungen  einschalten  kann, 
iimer    eine   Rosette    *    als   Merkzeichen    gesetzt 

Fig.  91. 


Fig.  92. 


Fig.  93. 


Fig.  91.  Ausführung  und  Erläuterung.  Ein  entsprechend 
breiter  Streifen  wird  in  vier  Quadrate  zerlegt.  In  diesen  Quadraten 
werden  die  Mittellinien  gezogen.  Vom  ganzen  Streifen  wird  oben  und 
unten  je  ein  Saum  abgefasst,  dessen  Breite  sich  zu  der  des  Streifens 
wie  1:8  verhält.  Die  gesammte  Eintheilung  wird  mit  Zirkel  und 
Lineal  gemacht.  In  diese  Eintheilung  werden  nun  zuerst  die  herz- 
förmigen Umrisse  eingezeichnet,  und  dann  das  ganze  Omament  in  der 
Weise  vollendet,  wie  es  die  Figur  angibt.  Dieses  Omament  lässt  man 
von  dem  Schüler  gmppenweise  mit  zwei  Farben  ausmalen.  Die  zu 
wählenden  Farben  gibt  natOrlich  der  Lehrer  an.  Ich  lasse  hier  einige 
Zusammenstellungen  folgen: 
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Ornament  und  Saum 


Hintergrund 


Wirkuno 


Weiß    (das    Papier 
wird  ausgesparrt). 


Dunkles  Ultra- 
marin. 


Grau  (lichte  Lösung 
von  Neutialtinte). 


Zinober  (dunkel). 


Goldocker  (gesät- 
tigt). 


Tusch    (tiefschwarz). 


Blaugrün  (lichtes 

Berlinerblau  mit 

etwas  Goldocker). 


Venetianerroth 
(Deckfarbe). 


Gold  (Deckfarbe). 


Sattes,  dunkles  Ber- 
linerblau 


Das  Ultramarin  gibt 
dem   Weiß   einen 
gelblichen    Stich. 


Das  Grau  bekommt 
durch    die    Einwir- 
kung des  Zinobers 
einen  grünlichen 
Stich. 


Goldocker  gibt  dem 
Tusch    einen    bläu- 
lichen Schimmer 


Beide  Farben  heben 
sich    gegenseitig. 


Beide  Farben  heben 
sich    gegenseitig. 


I 


Jeder  Lehrer  kann  mit  Leichtigkeit  noch  mehr  solcher  Zusammen- 
stellungen machen,  besonders  wenn  er  sich  in  einer  Ornamentensammlang 
em  wenig  Rath  holt. 

Da  den  Schülern  die  Farbenzusammenstellungen  nur  mündUch  ge- 
geben werden,  so  zeigen  natürlich  ihre  Arbeiten  ziemliche  Unterschiede 
in  der  Färbung.  Dies  ist  jedoch  kein  Nachtheil,  im  Gegentheile,  der  Lehrer 
kann  durch  Gegenüberstellung  und  Besprechung  der  eingelaufenen  Zeich- 
nungen sogar  die  unterschiedlichen  Arbeiten  zu  einschlägigen  Erläuterungen 
gut  benützen.  Er  kann  den  Schülern  deutlich  vor  Augen  führen,  warum 
die  eine  Arbeit  eine  gute  Wirkung  macht,  während  die  andere,  welche 
mit  fast  den  gleichen  Farbentönen  gemalt  wurde,  weniger  gut  aussieht. 
Das  Ausmalen  der  Ornamente  macht  den  Schülern  nicht  die  geringsten 
Schwierigkeiten,  weil  sie  es  in  der  ersten  Classe  lange  genug  geübt 
haben. 
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t>ieses  indische 
Ornament  (Fig.  91) 
gehört  zur  Qruppe 
der  conyentionellen 
Ornamente.  Solche 
Ornamente  bestehen 
entweder  vollkom- 
men oder  doch  zam 
größten  Theile  aus 
Formen,  welche  der 
sie  verwendende 
Künstler  nicht  nach 
natürlichen  Vorbil- 
dern gemacht  hat, 
sondern  welche  er 
aus  anderen  Stilar- 
ten oder  anch  von 
seinen  Vorfahren 
als  fertige  Zierfor- 
men übernommen 
hat.  Die  natürlichen 
Vorbilder  der  For- 
men und  deren  Ur- 
sprung sind  ihm  zu- 
meist unbekannt 
Machen  derartige 

Zierformen  große  Wanderungen  von  Volk  zu  Volk,  so  erleiden  ihre 
ursprünglichen  Formen  nach  und  nach  solche  Veränderungen,  dass  die 
ersten  Formen  oft  nicht  einmal  geahnt,  geschweige  denn  erkannt  werden 
können. 

Die  in  Fig.  94  dargestellten  Veränderungen    der   Lotosblüte   geben 
treffliche  Beispiele  für  den  zuletzt  ausgesprochenen  Satz. 

Die  Conventionellen 
Formen  sind  in  manchen 
Stilarten  so  bezeichnend, 
dass  man  ihnen  ihre  Zuge- 
hörigkeit schon  von  ferne 
ansieht  (Fig.  95). 

Fig.  92.  Ausfüh- 
rung und  Erläuterung. 
Die  geometrische  Ein- 
theilung,  eine  Kreislinie 
mit  einem  senkrechten  und 
einem    wagrechten   Durch- 


Fig.  94.  Nymphäa  Lotus  (Lotosblüte].  2.  Aegyp tische  Dar- 
stellung. 3.  Assyrische  Nachbildung.  4.  Griechische  Umbil- 
dung. 5.  Römische  Abänderung.  6.  Pompejanische  Nach- 
bildung. 7.  Byzantinische  Umbildung.  8.  Arabische  Nach- 
bildung. 9.  Anklang  aus  der  Renaissancezeit. 


Fig.  95.  Einzelne  Formen  aus  conventioneUen 
Ornamenten.  L  GriechiBch.  2.  Persisch,  8,  Gothiscb. 
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messer,  wird  mit  Zirkel  und  Lineal  gemacht.  In  diese  Eintheilung  Werden 
dann  die  Grnndformen  der  Blätter  gezeichnet;  die  punktierten  Linien  der 
Figur  geben  diese  an.  Aus  diesen  Grundformen  werden  nun  zuerst  die 
großen  Einbuchtungen  herausgeschnitten ;  dadurch  werden  die  Blätter  in 
drei,  beziehungsweise  in  zwei  große  Theile  zerlegt.  In  diese  großen  Theile 
werden  schließlich  die  kleinen  Kerben  eingeschnitten.  Nach  den  Blättern 
werden  die  Blfltenköpfchen  gezeichnet.  Blätter  und  Blttten  mBssen  den 
gegebenen  Baum  gut  ausfQUen.  Die  Stengel  mOssen  sich  alle  auf  einen 
gemeinsamen  Ursprungspunkt  zurttckführen  lassen.  Nach  demselben  Grund- 
satz mfissen  auch  die  Umrisse  der  Blätter  gezeichnet  sein.  Wie  das  zu 
verstehen  und  zu  machen  ist,  sieht  man  aus  der  Vorlage  (Fig.  92). 

Auch  dieses  Ornament  wird  von  den  Schfilem  nach  Angabe  des 
Lehrers  mit  zwei  Farben  bemalt.  Der  kreisförmige  Saum  bekommt  die 
Farbe  des  Ornamentes  und  wird  zur  Erhöhung  der  Wirkung  mit  breiten 
Goldstreifen  eingefasst  In  dieser  geringen  Ausdehnung  passt  das  metallisch 
glänzende  Gold  zu  jeder  Farbe.  Die  Formen  dieses  modernen  Entwurfes 
unterscheiden  sich  von  denen  des  vorigen  Uebungsstückes  (Fig.  91)  auf- 
fallend dadurch,  dass  sie  nichts  Conventionelles  enthalten,  sondern  in  allen 

ihren  Theilen  die  natürlichen 
Vorbilder  erkennen  lassen. 
Auch  die  Anordnung  der 
Bifiten  und  Blätter  ist  eine 
durchaus  naturgem&ße.  In  der 
Auffassung  und  Stilisienxng 
der  Naturformen  nähert  sich 
dieser  Entwurf  der  Art  der 
Renaissance;  vergleiche  ihn 
mit  den  Mustern  in  Fig.  96. 
Fig.  93.  Ausfflhrnng 
und  Erläuterung.  Eine 
Kreisfläche  wird  durch  einen 
senkrechten  und  einen  wag- 
rechten Durchmesser  in  vier 
gleiche  Theile  zerlegt;  dann 
wird  der  die  Mittelblüte  um- 
fangende Kreisring  gemacht 
und  auch  noch  jene  zwei  Durchmesser  hinzugeffigt,  welche  die  Symmetralen 
der  Blätterbfischel  bilden.  Das  alles  wird  wieder  mit  Zirkel  und  Lineal 
ausgef&hrt.  In  diese  geometrische  Eintheilung  wird  nun  ein  Viertel  des 
ganzen  Ornamentes  sehr  sorgfältig  eingezeichnet  und  die  übrigen  drei 
Viertel  davon  abgepaust.  Als  Wandtafel  braucht  nur  ein  Viertel  des  Vor- 
bildes gezeichnet  zu  werden.  Eäne  f&rbige  Ausführung  des  Ornamentes  wiini 
neben  die  Wandtafel  geheftet,  weil  die  Farbengebung  dieses  Ornamentes  von 
den  Schfilem  dem  Vorbilde  getreu  gemacht  werden  soll.  Die  Farbengebung  ist  j 


Fig.  96.  1,  2,  3  sind  italienische  Renaisauce- 
omamente.  4.  Deutsches  Renaisanceornameut 
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Fig.  94.  Nymphäa  Lotus  (Lotosblüte].  2.  Aegyptische  Dar- 
stellung. 3.  Assyrische  Nachbildung.  4.  Griechische  Umbil- 
dung. 5.  Römische  Abänderung.  6.  Pompejanische  Nach- 
bildung. 7.  Byzantinische  Umbildung.  8.  Arabische  Nach- 
bildung. 9.  Anklang  aus  der  Kenaissancezeit. 


aus 
i  •'  (lei* 

•  '  II  l(-nde 
...  ht  nach 
h»  n    Vorbil- 
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'.  oder  auch  yon 
^-inen   Vorfahren 
.  s  fertige  Zierfor- 
men  fibemommen 
hat.  Die  natürlichen 
Vorbilder  der  For- 
men und  deren  Ur- 
sprung sind  ihm  zu- 
meist unbekannt 
Machen  derartige 

Zierformen  große  Wanderungen  von  Volk  zu  Volk,  so  erleiden  ihre 
ursprünglichen  Formen  nach  und  nach  solche  Veränderungen,  dass  die 
ersten  Formen  oft  nicht  einmal  geahnt,  geschweige  denn  erkannt  werden 
können. 

Die  in  Fig.  94  dargestellten  Veränderungen    der   Lotosblüte   geben 
treffliche  Beispiele  für  den  zuletzt  ausgesprochenen  Satz. 

Die  conventioneilen 
Formen  sind  in  manchen 
Stilarten  so  bezeichnend, 
dass  man  ihnen  ihre  Zuge- 
hörigkeit schon  von  ferne 
ansieht  (Fig,  95). 

Fig.  92.  Ausiüh- 
rung  und  Erläuterung. 
Die  geometrische  Ein- 
theilung,  eine  Kreislinie 
mit  einem  senkrechten  und 
einem    wagrechten   Durch- 


Fig.  95.  Einzelne  Formen  aus  conventioneUen 
Ornamenten.  1.  GriechiBch.  2.  Persisch.  8.  Go**»*"**^ 
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schon  an   viielen  seccessionistischen  Ornamenten  recht   schon  spiriV 
förmig  geschwungene  Formen  sehen. 

In  den  älteren  Stilarten  warde  von  der  Spirale  der  ausgiebigste 
Gebrauch  gemacht.  Man  findet  fast  keinen  größeren  Ornament  -  Eniwsrl 
bei  dem  nicht  wenigstens  die  Stengel  spiralförmig  geschwungen  w*m 
(Fig.  98).  Oefter  spielt  die  Spirallinie  sogar  bei  kleineren  Entwürfen  dk 
erste  Flöte  (Fig.  99).    In   seltenen    Fällen,    z.    B.   bei   schmiedeeisenia 

Gittern,  liefert  die  Spiral*^ 
auch  bei  größeren  Coinp'>- 
sitionen  fast  ausschliefe 
lieh  die  Elemente  der  ganiet 
Zusammenstellang.  (Siek! 
Fig.  99.  die  üebungsstücke  Fig.  U'^ 

bis  106  und  das  Kreuz  Pir 
100.)  Diese  häufige  Verwendung  der  Spirale  in  der  Ornamentik  venlanl*. 
sie  nicht  nur  ihrer  Schönheit  allein,  sondern  hauptsächlich  ihrer  Umändr 

rungsfähigkeit.  In  welcher  Weise  miB 
Spiralen  verändern  kann,  und  in  wie 
mannigfaltiger  Art  einzelne  Spiraleo 
miteinander  verbunden  werden  können 
lassen  die  wenigen  Beispiele  in  Fi?. 
101  ahnen. 

Durch  eine  geschickte  Verwen- 
dung der  Spirale  bei  ornamentalen  i^t- 
würfen,  besonders  bei  der  Stengel* 
bildung  kann  der  Aufbau  der  Orna- 
mente sehr  abwechslungsreich  gestaltet 
werden.  Die  Abbildungen  (Fig.  I02i 
zeigen,  dass  die  Verwendung  der  Spi- 
rale eine  Einförmigkeit  nicht  zur  Folgte 
haben  muss. 

Was  die  Behandlung  der  Spi- 
rale in  der  Schule  anbelangt,  so 
ist  darüber  nicht  viel  zu  sageB, 
und  sie  ergibt  sich  aus  den  nach- 
folgenden Uebungsbeispielen  und  ihren 
Begleit  Worten.  Ich  will  nur  aus- 
drücklich betonen,  dass  auch  diese 
Uebungen  mit  großer  Sorgfalt  p* 
macht  werden  müssen.  Bei  einer 
nur  oberflächlichen  Behandlung  dieses  Abschnittes  würde  man  nnr 
unnöthigerweise  die  Zeit  versplittern,  ohne  die  Schüler  wesentlich 
gefördert  zu  haben.  Sollte  man  aus  irgend  einem  Grunde  mit  der  Zeit 
geizen  müssen,  dann  kann  man  um  eine  oder  die  andere  üebung  weniger 


Fig»  lOO.  Grabkreuz  aiiB  dem  17.  Jahr- 
hundert. 
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machen  lassen.    Unter  normalen  Verhältnissen  wird  man  jedoch  kaum  zu 
einer  solchen  Maßregel  gezwangen  sein. 


>  w  cXa  c)6  oj 


ö^ 


Fig.  101. 


Uebungsbetspiele. 

Fig.  103.  Ausführung*  und  Erläuterung.  Die  zwei  Kreislinien 
sammt  den  Durchmessern,  welche  die  geometrischen  Hilfslinien  der  beiden 
Spiralen  bilden,  werden  mit  Zirkel  und  Lineal  gemacht.  In  diese  Ein- 
theilong  wird  zuerst  die  rechte  und  dann  die  linke  Spirale  gezeichnet.  Da 
diese  Spiralen  Schneckenlinien  sind,  so  ist  auf  das  allmähliche  Engerwerden 
ihrer  Windungen  sehr  zu  achten.  Bei  Erklärung  dieser  Linien  benutzt  man 
passende  Schneckengehäuse,  welche  man  den  Schfilem  zu  genauer  Betrach- 
tung übergibt  Die  Spiralen  sind  sowohl  bei  dieser  Figur,  als  auch  bei 
den  folgenden  immer  von  auBen  nach  innen  zu  entwerfen.  (Siehe  die  rechte 
Hälfte  der  Fig.  103.) 

Fig.  104.  Ausführung  und  Erläuterung.  Die  geometrische 
Eintheilung  dieser  Figur  und  auch  die  der  nachfolgenden  Figuren  105  und 
106  werden  selbstverständlich  auch  mit  Zirkel  und  Lineal  gemacht.  Das 
Seitenverhältnis  der  Rechtecke  ist:  36  :  51.  —  Bei  Figur  104  werden  in 
die  Elintheilung  zuerst  die  verbundenen,  SfÖnnigen  Spiralen  gezeichnet.  Die 
Windungen  dieser  Spiralen  sind  parallel.  Sie  unterscheiden  sich  also 
wesentlich  von  den  Schneckenlinien  der  vorniisgeschickten  Figur.  Beim 
Einzeichnen  der  kleinen  spiralförmig  gewundenen  Zweige  ist  auf  eine  gute 
RauinausfBllnng  durch  dieselben  zu  achten. 
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Fig.  106.  Aasfflhrüng  Und  ^rläuterang.  2!;aerst  werden  jeie 
Aeste  gezeichnet,  die  in  ihrer  Vereinigung  eine  herzförmige  Figur  bildeL 
Dann  werden  die  groBen  unteren  Spiralen  gezeichnet'  und  endlich  die 
kleinen  Seitentriebe  angesetzt.  Die  blattförmigen  Ausläufer  der  Stengd 
werden  hergestellt,  indem  man  erst  die  äußeren  spiralförmigen  umrisse 
derselben  zugleich  mit  dem  ganzen  Stengel  zeichnet  und  dann  aus  des- 
selben die  inneren  Umrisse  allmählich  herauswindet.  Auf  ein  schönes  Zb- 


Fig.  102.  Italienische  Renaissance-Ornamente. 

sammenflieBen  aller  Umrisse  ist  sehr  zu  sehen.  Die  Enden  der  Blätter 
dürfen  nicht  zu  spitz,  zu  schnabelförmig  gemacht  werden.  Auch  m&ssen  sie 
Aber  den  Raum  gleichmäBig  vertheilt  werden ;  man  darf  nicht  den  Eifl- 
druck  empfangen,  dass  die  Blätter  an  einer  Stelle  zu  stark  zusammen- 
gedrängt sind,  während  sie  an  irgend  einer  anderen  Stelle  einen  leeren 
Raum,  ein  sogenanntes  Loch,  frei  lassen.  Die  Blätter  werden  mit  Neutral- 
tinte licht  angelegt. 
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Fig.  103. 


Fig.  104. 


Fig.  106. 


Fig.  106. 


Fig.  106.  Ausführung  und  Erläuterung.  Zuerst  wird  die 
linke  untere  Spirale  gezeichnet.  Sie  ist  eine  Schneckenlinie,  und  es  ist 
daher  auf  das  allmähliche  Engerwerden  der  Windungen  wieder'  sehr  achtzn 
geben.  Nach  dieser  Linie  wird  die  linke  obere  Schneckenlinie  gezeichnet 
Beide  Linien  werden  durch  eine  senkrechte  Gerade  verbunden.  Endlich 
werden  die  spiralen  Nebenzweige  gemacht,  bei  denen  wieder  auf  ihre 
gleichmäBige  Veitheilung  im  gegebenen  Räume  zu  sehen  ist.  Ist  die  linke 
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SLlite  der  ganzen  Figur  von  den  SchBler  tadellos  gezeichnet  worden,  dann  läBst 
an  ihnen  die  andere  Hälfte  derselben  pausen.  Dieses  -Uebungsstfick  ist 
it  Fig.  104  zu  vergleichen.  Das  Uebereinstimmende  und  die  unterschiede 
Bider  Entwürfe  lässt  man  von  den  Schfilem  selbst  finden. 

Zum  Schlüsse  dieser  reinen  SpiralBbongen  bemerke  ich,  dass  es  voll- 
ommen  zwecklos  wäre,  wenn  man  die  Umrisse  von  den  Schalem  mit 
asch  und  Feder  ausziehen  ließe.  Sie  sollen  die  Linien  einfach  mit  dem 
leistift  machen  und  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die  vollendete  Form,  auf 
en  schönen  Schwung  richten. 

Wir  schreiten  nun  zu  Oebungsstfleken,  bei  deren  Ausführung  die 
cbfiler  Gelegenheit  haben,  ihr  GefUhl  f&r  spiralförmig  geschwungene  Linien 
reiter  auszubilden  und  auch  ihre  Hand  an  eine  freie  schwungvolle  Linien-* 
ihmng  zu  gewöhnen. 

Pig.  107. 


Fig.  108. 


Fig.  109, 


Fig.  107.  Ausführung  und  Erläuterung.  Ein  Sfa-eifen  wird 
gemacht,  der  viermal  so  lang  als  breit  ist.  Dieser  Streifen  wird  in  vier 
Qaadrate  zerlegt,  dann  wird  von  ihm  oben  und  unten  ein  Zwölftel  seiner 
Breite  abgeschnitten.  In  diese  Eintheilnng  wird  zuerst  die  Wellenlinie 
eingezeichnet,  welche  die  Richtung  der  Ornamentstengel  angibt.  Hernach 
werden  die  conventioneilen  C-fÖrmigen  Gebilde  gemacht  und  in  diese  end- 
lich die  Dreiblätter  eingepasst.  Die  weitere  Ausarbeitung  des  Musters  ist 
ans  der  Figur  zu  entnehmen.  Dieses  Muster  wird  von  den  Schülern  in  zwei 
Farben  ausgeführt.  Man  kann  ihnen  verschiedene  Farbenpaare  zur  Aus- 
wahl vorlegen. 

Das  vorliegende  Ornament  (Fig.  107)  ist  einer  persischen  Metall- 
arbeit  entnommen.  Die  einfachen  umrisse  und  die  breiten,  wenig  gegliederten 
Formen  sind  zum  Theile  durch  die  Ausführungsart  der  in  Frage  kommen- 

6* 
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Fig.  110.  Japanisches  Ornament. 


den  Metallarbeit  bedingt  Gehen  wir  auf  die  Sache  mehr  ein.  Diod 
Ornament  ist  in  Niello  ansgeffihrt  worden.  Die  Niello-Technik  besteht  ii 
wesentlichen  darin,  daas  in  den  zn  niellierenden  Metallgegenstand  & 
Zeichnung  des  Mnsters  eingraviert  wird.  (Bei  dem  vorliegenden  Most« 
wurden  nicht  nur  die  umrisse  graviert,  sondern  es  ist  auch  der  gass 
Hintergrund  mit  einer  engen  Kreuzstrichlage  versehen  worden.)  In  di»^ 
gravierten  Linien  wird  das  mit  Salmiak  angemachte,  aus  einer  Miscbsv 
von  Silber,  Kupfer  und  Schwefel  bestehende  Niellopulver  eingestrichei 
und  dann  aufgeschmolzen.  Ist  die  aufgeschmolzene  Niellomasse  erkalte 
dann  wird  der  niellierte  Gegenstand  mit  Bimstein  und  Tripel  poliert;  da- 
durch kommt  das  blanke  Grnndmetall,  gewöhnlich  Silber,  wieder  no 
Vorschein,  während  die  gravierten  Stücke  schwai'z  bleiben.  Es  ist  kl». 
dass  bei  der  eben  erw&hnten  Technik  sehr  reich  gegliederte  Umrisse  onj 

Stengel  grofie  Schwierigkeiten  machet 
und  daher  gerne  vermieden  werden 
Betrachten  wir  die  nebenste- 
hende japanesische  Arbelt,  so  we^ 
den  wir  auch  bei  ihr  den  Einflos» 
der  ArbeitsausfÖhrung  wahrnehmen. 
Fig.  110.  Diese  Verzierung  ist  einer 
tauschierten  Arbeit  entnommen.  Bei  der  Tauschierarbeit  werden  in  eiofifl 
Gegenstand  von  Eisen,  Stahl  oder  Bronce  Ornamente  aus  Gold  oder 
Silber  in  den  durch  den  Grabstidiel  vertieften  Grund  eingelegt  D* 
das  Edelmetall  in  Blattform  nicht  nur  schwer  auf  den  Grund  zu  b^ 
festigen  ist,  sondern  auch  leicht  abfäUt,  so  wird  natflrlich  mit  Vor- 
liebe Gold-  oder  Silberdraht  verwendet,  welcher  sich  sehr  leicht  nnd  auch 
dauerhaft  befestigen  lässt.  Diesem  umstände  verdankt  auch  das  vor 
liegende  Ziei*stflck  seinen  Reichthum  an  feinen  Linien  und  Drahtschnörkeln- 
Aus  den  zwei  angefahrten  Beispielen  kann  man  ersehen,  welch  großen 
Einfluss  die  Arbeitsausftlhi-ung  auf  die  Form  der  Ornamente  oft  uehmwi 

kann. 

Fig.  108.  Ausführung  und  Erläuterung.  Die  aus  der  Fififur 
vollständig  zu  entnehmende  geometrische  Eiutheilung  des  Raumes  winl 
mit  Zirkel  und  Lineal  gemacht.  In  diesen  Raum  wird  zuerst  die  Mittel- 
blüte eingezeichnet.  Hernach  wird  der  Cförmige,  an  den  Enden  in  Schnecken- 
linien endende  Bestandtheil  gezeichnet.  Die  allmähliche  Bildung  desselben 
zeigt  die  Figur.  Endlich  werden  noch  die  zwischen  zwei  solchen  THeilen 
sitzenden  Blätter  und  die  parallelen  Streifen  gemacht.  Ein  Sechstel 
der  ganzen  Zeichnung  wird  vollständig  fertig  gemacht; 
die  übrigen  fünf  Theile  werden  von  diesem  Sechstel  abge- 
paust Dieses  Ornament  soll  von  den  Schülern  getreu  in  den  Farbende* 
Vorbildes  ausgeführt  werden.  Es  ist  daher  nothwendig,  dass  vom  Lehrer 
außer  der  Wandtafel  auch  eine  farbige  Ausführung  des  Musters  ange- 
fertigt wird.    Die  Fari)engebung  ist  nachfolgende:  der  dunkle  Hintergrund 
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ird  mit  Ultramarin  ziemlich  dunkel  angelegt  Der  ftufiere  Hintergiund, 
elcher  in  der  Figur  mit  Ereuzstrichlagen  aasgeftlllt  ist,  wird  mit  dunklem 
nnober  abgedeckt  Die  fBnfzackigen  Blätter  der  Mittelblfite  werden  mit 
mkelgrfinem  Zinnober  abgedeckt  Die  dreizackigen  Blumenblätter  und  die 
lätter  in  den  Achseln  der  Cformen  werden  mit  UchtgrBnem  Zinnober  aus- 
imalt  Alle  Theile  der  Zeichnung,  welche  in  der  Figur  punktiert  sind, 
erden  vergoldet,  und  was  auf  derselben  weifi  ausgespart  ist,  bleibt  in  der 
aichnung  ebenfalls  weifi. 

Dieses  Muster  ist  einer  chinesischen  Arbeit  entnommen.  Die  in  dem- 
dben  vorkommenden  Blüten  und  Blätter  kommen  mit  ihren  Foimen  der 
atur  ziemlich  nahe.  Dem  Künstler  haben  jedenfalls  die  Naturformen  als 
orbilder  gedient.  Trotzdem  haben  die  Nachbildungen  so  viel  Eigenthüm- 
:hes  an  sich,  dass  sie  die  Hand  eines  chinesischen  Künstlers  nicht  ver- 
ugnen  können.    Dies  darf  uns  nicht  wundem.   Wir  brauchen  nur  daran 


Fig.  111.   —   1.  OranatapfeL   2.  Persisch.   3.  Deutsche   KenaiBsance.   4.  Chinesisch. 
6.  Japanisch.  6.  Indisch.  7.  Persisch.  8.  Deutsche  Kenaissance. 


a  denken,  dass  selbst  zwei  europäische  Künstler  nicht  im  Stande  sind,  ein 
ind  dieselbe  Blume  so  zu  malen,  dass  die  Nachbildungen  derselben  keine 
'Hterschiede  in  der  Darstellung  aufweisen.  Jeder  Künstler  hat  eben  seine 
iigene  Weise.  Die  Unterschiede  werden  vielleicht  geringe  sein.  Ein  Kunst- 
kenner wird  sie  aber  doch  noch  feststellen  können,  wenn  auch  die  Darstel- 
angen  vielleicht  einem  Laien  schon  vollkommen  unterschiedlos  erscheinen. 
le  verschiedener  die  Charaktereigenschaften  der  verschiedenen  Künstler  sind, 
lesto  mehr  werden  sich  auch  ihre  Arbeiten  voneinander  unterscheiden. 
^ürde  man  z.  B.  ein  und  dieselbe  Blume  von  einem  chinesischen  und 
einem  europäischen  Künstler  malen  lassen,  so  würden  die  unterscheidenden 
Merkmale  in  ihren  Arbeiten  so  auffallende  sein,  dass  sie  selbst  den  ein- 
fachsten Laien  nicht  entgehen  könnten. 

Der  Ornamentiker  hat  zumeist  nicht  das  Bestreben,  die  Naturge- 
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genst&nde  bis  iBs  kleinste  getreu  wiederzageben,  sondern  er  hebt  nur  iir 
Hauptmerkmale  derselben  hervor,  er  gibt  den  Gesammteindrnck  des  Vor- 
bildes wieder.  Dabei  verleiht  er  den  Formen  eine  gewisse  Regelm&Bigkeit 
and  ordnet  sie  nach  gewissen  Omndsätzen  an.  Mit  einem  Wort,  er  y,8tili* 
si  ert"  die  Naturformen.  Dass  bei  einer  derartig  stilisierten  Wiedergabe  yan 
Naturformen  die  individuellen  Eigenthfimlichkeiten  des  E&nstlers  noc]} 
mehr  auf  seine  Darstellungen  einwirken  als  bei  einer  getreuen  Wieder- 
gabe der  Vorbilder,  ist  wohl  unzweifelhaft.  Obenstehende  Darstellungen 
eines  Granatapfels  und  einer  Nelke  von  Künstlern  verschiedener  Völkei 
machen  das  eben  Vorgebrachte  augenscheinlich.  Fig.  111. 

Man  sieht  an  diesen 
Darstellungen,  dass  jeder 
Künstler  bestrebt  war,  den 
Granatapfel  und  die  Nelke 
in  ihren  Hauptformen  wie 
derzugeben.  Jeder  hat  aber 
diese  Hauptformen  so  g^ 
bracht,  wie  er  sie  aofge- 
fasst  hat.  Da  aber  die  Auf- 
fassungen entsprechend  der 
individuellen  EigenschafteB 
der  Künstler  sehr  verschie- 
dene waien,  so  weisen  auch 
die  stilisierten  Darstellun- 
gen der  genannten  Gegen- 
stände mehr  oder  weniger 
grofie  Unterschiede  anf. 

Es  ist  leicht  begreif- 
lich, dass  die  Ettnstler 
eines  Volkes  untereinander 
viele  Berührungspunkte 
haben  und  sich  auch  gegenseitig  beeinflussen.  DieseBeeinflussung  bleibt 
natürlich  nicht  ohne  Wirkung  auf  die  Ausdrucksweise  im  kflnsÜerischeD 
Schaffen.  Einer  studiert  die  Werke  des  andern;  einer  lernt  vom  andern. 
Man  spricht  daher  nicht  mit  unrecht  in  Bezug  auf  die  Kunst  von  einer 
deutschen,  franzßsischen,italienischen  Schule  etc.  Es  ist  einleuchtend,  dass 
der  fortwährende  Austausch  der  Ideen  und  Kenntnisse  zwischen  den 
Künstlern  eines  Volkes  ihren  Erzeugnissen  einen  gewissen  gleich- 
förmigen Zug  verleihen  muss.  Ilire  Werke  werden  alle  in  einem  eigen- 
thümlichen  „Stil"  gearbeitet  sein.  Dieser  Stil  wird  umso  eigenartiger 
sein,  je  weltabgeschlossener  das  Volk  lebt,  dem  die  betreffenden  Künstler 
angehören.  Daher  ist  es  auch  leicht,  den  künstlerischen  Erzeugnissen 
solcher  Völker  ihre  Herkunft  anzusehen.  Bei  Bestimmung  von  Kunst- 
werken ägyptischen  und  chinesischen  Stiles  wird  nicht  leicht  jemand  irren, 
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Fig.    113.   —   1.  Persisch.  2.  Indisch. 
3.  Japanesisch. 
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1er  sich  auch  nur  ein  wenig  mit  solchen  Dingen  befasst  hat.  EBer  ist 
licht  der  Ort,  nm  sich  Aber  dieses  Thema  mehr  auszubreiten,  und  ich 
Hge  nur  eine  Anzahl  Muster  zum  Vergleiche  bei  (Fig.  112,  113)  mit  der 
Bemerkung,  dass  man  auch  die  Schfiler  auf  die  eben  erwähnten  Dinge 
lufmerksam  machen  soll,  und  dass  man  die  einschlägigen  Ansffihmngen 
lurch  Vorweisung  von  recht  bezeichnenden  Musterblättern  unterstützen  muss. 
Fig.  109.  Ausfflhrung  und  Erläuterung.  In  die  geometrische 
Rintheilung  werden  zuerst  jene  Stengelumrisse  gezeichnet,  welche  die 
herztörmigen  Theile  des  Hintergrundes  umschließen.  Auf  die  verschiedenen 
Formen  dieser  Stflcke  ist  genau  zu  achten.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit 
werden  die  Bifiten  eingezeichnet,  wobei  auf  das  spiralförmige  Ausklingen 
der  Seitenblätter  Gewicht  zu  legen  ist.  Die  weitere  Ausffihrung  des  Musters 
ist  aus  der  Figur  zu  entnehmen. 

Dieses  arabische  Muster 
gehört  zu  der  schon  er- 
wähnten Gruppe  von  Orna- 
menten, die  Conventionelle 
Formen  aufweisen.  Es  ist 
daher  diesbezfiglich  nichts 
zu  bemerken.  Die  Farben- 
gebung  ist  einfach.  Im  Ori- 
ginale ist  das  Ornament 
mit  Gold  und  der  Hinter- 
grund mit  dunklem  Zinnober 
abgedeckt  worden.  Die 
umrisse  können  mitSchwarz 
aasgezogen  werden,  was  bei 
gehöriger  GröBe  der  Zeich- 
nung am  besten  mit  Pinsel 
and  Farbe  geschehen  kann. 

Mit  dieser  üebung  schließt  der  omamentale  Unterricht  in  der 
zweiten  Glasse  der  Mittelschule  ab.  In  den  folgenden  Glassen  hört 
der  Massenunterricht  in  diesem  Gegenstande  auf,  und.es  werden 
den  Schfilem  einzelne  Musterblätter  zum  Nachbilden  vorgelegt,  die  sie 
nicht  nur  in  der  Form,  sondern  auch  in  der  Farbe  genau  wiedergeben 
mftssen.  Bei  Ausgabe  dieser  Blätter  wird  die  Fähigkeit  der  einzelnen 
Schfller  auf  das  gewissenhafteste  berficksichtigt. 

Zum  Schluss  dieser  Ausffihrungen  will  ich  noch  die  Bemerkung  hin- 
zafttgen,  dass  den  Schfilem  der  11.  Glasse  jedes  Vorbild,  welches  sie  ab- 
zeichnen sollen,  auf  einer  großen  Wandtafel  vorgeifihrt  werden  muss. 
Solche  Vorbilder  zeichnet  der  Lehrer  sorgfältig  mit  Kohle  auf  grofie 
ßogen  weißen,  starken  Packpapieres  und  fixiert  die  Zeichnung  mit  einer  Lösung 
von  weißem  Schellak  in  "^  piritus.  In  der  Ausffihrung  sollen  diese  Zeichnungen 
den  hier  gebrachten  Illustrationen  möglichst  nahe  kommen^    damit  schon 


Fig.  113.  —  1.  Persisch.  2.  Italienische  Renaissance. 
3.  Gotlii8ch.4.  Gxiechisch. 
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die  Zeichnung  auf  die  Schüler  einen  farbigen  Eindruck  nacht.  Blole 
Umrisszeichnungen  sollen  nicht  gemacht  werden.  Sehr  vortheilhaft  wärt; 
es,  wenn  der  Lehrer  diejenigen  Musterblätter,  welche  von  den  Schfilern 
auch  in  den  Farben  genau  nachgemacht  werden  sollen,  gleich  in  ihrer 
ganzen  Größe  mit  Oel-  oder  Deckfarben  bemalte.  Wenn  zur  Ber 
malung  Oelfarbe  genommen  wird,  dann  ist  das  Papier  vorher  mit  Leim- 
Wasser  zu  grundieren.  Die  auf  diese  Weise  gezeichneten  und  fixierten 
Wandtafeln  sind  ungemein  dauerhaft.  Der  Lehrer  hat  zwar  ein  einzige 
Mal  eine  größere  Arbeit,  dafflr  braucht  er  aber  in  den  folgenden  Jahren 
nie  mehr  eine  Tafelzeichnung  anzufertigen,  was  ihn  für  die  früher  anl^ 
gewendete  Zeit  reichlich  entschädigt. 

Ich  habe  für  ausreichend  viele  Wandtafeln  Musterbeispiele  gebracht 
Es  können  sich  im  Verlaufe  des  Unterrichtes  sogar  umstände  geltend 
machen,  welche  den  Lehrer  veranlassen  können,  um  ein  oder  das  andere 
Beispiel  weniger  zeichnen  zu  lassen  als  in  diesem  Buche  angegeben  sind. 
Mangelt  es  ihm  beispielsweise  an  Zeit,  oder  bemerkt  er,  dass  die  Schüler 
im  Eörperzeichnen  schwächer  sind  als  im  Omamentzeichnen,  dann  kann 
er  die  Muster  Fig.  93  und  Fig.  109  ohne  Bedenken  weglassen. 


Adalbert  Mlcholitsch. 


@0lblxl9^®allfl@&l@3P^« 


Jubiläum  der  fQnfzigjährigen  Regierung  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  Franz  Josef  I. 


Wie  jeder  Oesterreicher,  so  rüstete  sich  auch  die  studierende  Jugend 
OQ  Krems,  um  den  Tag  der  Thronbesteigung  Sr.  Majestät  festlich  zu 
egehen.  Die  Dlrectionen  des  Staatsgymnasinms  und  der  Landesoberreal- 
chule  waren  übereingekommen,  die  Festfeier  gemeinsam  zu  begehen,  um 
ir  den  Charakter  einer  besonders  solennen  patriotischen  Eundt^ebung  im 
Tößeren  Maßstabe  zu  verleihen.  Seit  Monaten  übten  sich  die  jugendlichen 
änger  bereits  in  Liedern,  die  den  2.  December  1898  feiern  sollten.  Da 
rat  das  erschütternde  Ereignis  von  Genf  ein  und  stellte  infolge  der  all- 
emeinen Trauer  um  die  so  jäh  entrissene  Landesmutter  das  geplante  Fest 
tt  Frage.  Dem  Schmerze  und  der  Trauer,  welche  ganz  Oesten'eich  er- 
Tiffen,  mnsste  Rechnung  getragen  werden. 

Den  edlen  Intentionen  Sr.  Majestät  folgend,  änderten  die  beiden 
>irectionen  das  geplante  Fest  in  einen  Wohlthätigkeitsact  um,  durch 
reichen  dürftige  Studierende  der  beiden  Lehranstalten  unterstützt  werden 
oUten,  und  erhielten  hiezu  die  Genehmigung  des  k.  k.  Landes-Schulrathes 
Dil  dem  Erlasse  vom  27.  October  1898,  Z.  LI 789. 

Es  zerfiel  demnach  die  Jubiläumsfeier  in  ein  Wohlthätigkeits-Concert 
md  in  die  Schulfeier  am  2.  December. 

a.  Das  AVohlthätigkeits-Coneert  am 
14.  November  1898. 

Das  Gefühl  eines  warmherzigen,  aber  mit  Wehmuth  gemischten 
Patriotismus  beherrschte  die  ganze  Aufführung,  für  welche  Realschul- 
Professor  Walter  als  artistischer  Leiter  mit  feinem  Gefühle  das  Pro- 
Siamm  so  zusammengestellt  hatte,  dass  die  Liebe  zu  Kaiser  und  Vater- 
land wiederholt  in  ungesuchter  Weise  durchklang. 
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Das  Programm  umfasste  in  der  1.  Abtheilnng: 

1.  Stunz:   „Festgesang",   vierstimmiger  Chor   mit  Instrnmentalbegleitmit 

2.  Festrede  von  Professor  Wichner. 

3.  Alard :  Concert-Phantasie  ans  „Faust"  für  Violine  mit  Clavierbegleitntz 
gespielt  von  Friedr.  Reichsritter  von  Hohenblnm. 

4.  Verdi:  Duett  aus  der  Oper  „Aila". 

Sopran:  Rosa  Nittel, 

Mezzo  Sopran:  Elise  Polansky 

5.  a.  Grieg:  „Ausfahrt", 
b.  Schumann:  „Er  ist's". 

Lieder  für  Sopran:  Rosa  Nittel. 

6.  Chopin :  „Nocturno".  Violine  mit  Ciavierbegleitung,  gespielt  von  Fri«dr 
R.  V.  Hohenblnm. 

7.  Mai-sclmer:  Terzett  aus  der  Oper:  „Hans  Heiling", 

Sopran:  Rosa  Nittel 

Alt:         Elise  Polansky  I 

Bariton :  Josef  Pfund 
In  der  2.  Abtheilung: 
Sceiie   aus  dem    „Liede  von  der  Glocke".   Musik  von  A.  Romberg,  Tad 

von  Friedr.  v.  Schiller. 
Der  Meister:      Josef  Pfund, 
Sopran:  Rosa  Nittel, 

Mezzo  Sopran:  Elise  Polansky, 
Ciavier:  Dr.  Franz  Ehrenberger, 

Harmonium:       Ant.  Noggler. 
Die  Chöre  wurden  ausgeführt  von  den  Studierenden  des  k.  k.  StaÄ» 
gymnasiums  und  der  Landesoberrealschule. 

Ein  überaus  zahlreich  erschienenes  Publicum  füllte  den  mit  der  Bflst^ 
Sr.  Majestät  geschmückten  Saal  bis  auf  das  letzte  Plätzchen  und  lanscht^j 
in  sichtlicher  Spannung  und  Feststimmung  den  ChorgesÄngen  unser^ 
Studierenden  und  den  Solovorträgen  hervorragender  befreundeter  KunstJ 
kräfte. 

Die  Huldigung  für  den  erhabenen  Landesvater,  welcher  ^ 
Studierenden  zu  dessc^n  denkwürdigem  Jubiläum  Ausdiuck  gaben,  faiidii 
Gymnasial-Professor  Wichner  einen  beredten  Dolmetscb,  dessen  wai* 
empfundenen  schwungvoll  gesprochenen  Worte  bei  Schülern  und  Publicuii 
eine  so  tiefe  Bewegung  und  Begeisterung  wachriefen,  dass  die  Klänge  dei^ 
Volkshymne,  welche  die  Sän^ei-schar  anstimmte,  als  natürlicher  Ausdruck 
der  Feststimmung  empfunden  wurden.  Als  der  Redner  geendet  hatte  nini 
der  mächtige  Chor  der  studierenden  Jünglinge  die  Volkshymne  austimnUej 
blieb  wohl  kein  Auge  trocken. 

Die  herrlichen  Arien  aus  den  Opern:  „Aida"  und  „Hans  Heilini:' 
sowie  die  Einzelnlieder,  mit  welchen  die  Fräulein  Rosa  Nittel,  Eli>'' 
Polansky  und  Herr  Josef  Pfund  in  vollendeter  Meisterschaft  undluV 
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reißender  Schönheit  die  Zuhörer  erfreuten,  die  Violinvorträge  aus  Alards 
„Fangt"  und  Chopins:  „Noctumo",  welche  der  ehemalige  Kremser  Student 
Herr  Friedrich  Reichsritter  von  Hohenblum  mit  bewunderungswürdiger 
Feinheit  und  Innigkeit  des  Tones  spielte,  das  großartige  Tongemälde  aus 
Schillers  „Glocke",  in  welchem  die  Partien  des  Meisters  und  der  beiden 
Sopranstininien  auf  dem  breiten  Grunde  der  vollen  glockenhellen  Töne  des 
Chores  als  wahre  Perlen  des  herrlichsten  Gesanges  zur  andachtsvollen 
Bewnnderung  hinrissen,  das  alles  stimmte  vortrefflich  zu  den  angesclilagenen 
schwungvollen  Tönen  der  Feststimmung  und  entzückte  nach  allgemeinem 
ürthfeil  die  Zuhörerschaft.  Zu  diesem  einzig  schönen  Erfolge  tiugen  auch 
die  Herren  Professor  N o g g  1  e r  und  Dr.  Ehrenberger  durch  ihre  kunst- 
verständige Begleitung  auf   dem  Harmonium  und  Claviere  wesentlich  bei. 

Den  genannten  Persönlichkeiten,  welche  durch  ihre  künstlerischen 
Leistungen  ein  des  patriotischen  Anlasses  würdiges  Goncert  zu  schaffen 
ermöglichten  und  keine  Mühe  scheuten,  um  zu  der  erhebenden  Huldigung 
auch  einen  seltenen  Kunstgenuss  zu  sichern,  sei  hier  der  wärmste  nnd 
innigste  Dank  ausgedrückt.  Insbesonders  sei  der  hingebungsvollen  Thiltig- 
keit  des  Herrn  Professors  Walter  gedacht,  der  mit  rastloser  Mölie  die 
Chöre  einübte  und  einen  Kranz  von  Kunstkräften  zu  vereinigen  wusste, 
deren  Meisterschaft  dem  Conceite  den  Ruhm  einer  gediegenen  kttnstleiischen 
That  verlieh. 

Das  Goncert  hatte  neben  dem  außerordentlichen  ideellen  auch  einen 
namhaften  materiellen  Erfolg  aufzuweisen.  Nach  Abzug  aller  Regieaiis- 
lagen  verblieben  als  Reinertrag  450  fl.  Die  Directioneu  der  genannten 
Lehranstalten  theilten  ihn  in  zwei  gleiche  Theile  und  beschlossen,  je  9 
Jubiläumsgaben  zu  50  Kronen  daraus  zu  machen  und  am  2.  Deceniber 
bei  der  Schulfeier  an  würdige  und  dürftige  Studierende  zu  vertlieilen. 

b.  Schulfeier  am  2.  Deeember  1898. 

Der  herrschenden  Landestrauer  gemäß  musste  sich  die  Jubiläums- 
feier nach  der  Weisung  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 
auf  einen  Festgottesdienst  und  auf  eine  Schulfeier  beschränken,  bei  der 
die  Bedeutung  des  Tages  und  der  Regierung  Sr.  Majestät  des  Kaisers 
Franz  Josef  I.  in  einer  des  Anlasses  würdigen  und  der  Fassungskraft 
und  dem  Gefühlsleben  der  Jugend  entsprechenden  Rede  dargelegt  werden 
sollte. 

Auch  die  Schulfeier  wurde  gemeinsam  mit  dem  k.  k.  Staatsgymnasium 
in  der  schön  geschmückten  städtischen  Turnhalle  begangen. 

Nach  dem  um  9  Uhr  in  der  Spitalkirche  celebrierten  Gottesdienste 
begaben  sich  die  Schüler  und  Lehrer  in  die  Turnhalle,  wo  bald  auch  die 
Schüler  des  Gjrmnasiums  sich  einfanden.  Gymnasialdirector  Baran  hielt 
hierauf  eine  warm  empfundene  Ansprache,  durch  welche  die  Jugend  ein- 
dringlichst ermahnt  wurde,    wahre  Patrioten  zu  werden,  und  welche  aus- 
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klang  in  ein  kräftiges  dreimaliges  Hoch.  Eanm  hatten  sich  die  braosendiii 
Hochrufe  gelegt,  als  auch  schon  die  ergreifendon  Töne  der  Volkshyma^ 
mächtig  dahinwogten;  es  wurde  nach  Weisung  bloß  die  erste  Stroplie 
gesungen.  Damach  setzte  Realschuldirector  Dr.  Ehrenberger  dtsi 
Schülern  auseinander,  dass  der  patriotische  Gedenktag  zu  mannigfacht« 
Werken  der  Näclistenliebe  Anlass  gegeben  habe;  so  seien  auch  in  Krems 
aus  dem  Erträgnisse  des  Wohlthätigkeitsconcertes  vom  14,  November  naci 
den  Beschlüssen  der  Lehrkörper  Jubiläumsgaben  für  brave  Stndentea 
gebildet  worden,  welche  er  sofort  vertheilen  wolle. 

Von  den  Schülern   der   Real-    und   Handelsschule   wurden   folgende 
Schüler  mit  solchen  Jubiläumsgaben  ä  50  Kronen  beschenkt: 

Freudenseher  Karl     la  Classe 

Uxa  Josef  Ib      „ 

Resch  Karl  II.      „ 

Marksteiner  Karl     III.      „ 

Elsner  Josef  IV.      „ 

Penn  Anton  V.      „ 

Böswirth  Alois         VI.      „ 

Weber  Friedrich    HI.      „ 

Limberger  Franz   HII.      „ 
Beim  Verlassen  der  Turnhalle  erhielt  jeder  Schüler  ein  Erinnerung»- 
blatt  an  den  2.   December    1898,    welche   der   „Allgemeine   n.-ö.   Volks- 
bildnngs verein"  den  Schülern  und  Schülerinnen  der  Kremser  Lehranstalten 
gewidmet  hatte. 


B.  Das  Äußere  der  Schule. 
I.  Lehrpersonale. 

Veränderungen: 

Aus  dem  Lehrkörper  schieden:  a.  Professor  Felix  Fr.  van 
Over scheide,  welcher,  nachdem  er  das  erste  Semester  des  Schuljahres 
1898/99  beurlaubt  war,  über  eigenes  Ansuchen  vom  hohen  Lande&aus- 
schusse  mit  Decret  vom  14.  Febr.  1899,  Z.  7661  in  den  bleibenden  Rulie- 
stand  versetzt  wurde.  Mit  ihm  scheidet  ein  Mann  aus  dem  Lehrkörper, 
welcher  durch  28  Jahre  mit  Eifer  und  Hingebung  an  der  Anstalt  gewiritt 
hat,  den  Schülern  ein  wohlwollender  Lehrer,  den  Professoren  ein  lieber 
College  war.  Es  begleiten  ihn  deshalb  die  frommen  Wünsche  der  Collegeö 
und  der  Schüler,  er  möge  den  wohlverdienten  Ruhestand  recht  lange  iu 
bestem  Wohlsein  genießen,  b.  Stelzl  Anton,  welcher,  obwohl  er  nur  ein 
»Tahr  dem  Lehrkörper  angehört  hatte,  sich  allgemeiner  Sympathie  erfreute; 
er  wurde  zum  wirklichen  Lehrer  an  der  Landesrealschule  in  RömerstÄdt 
ernannt.    Dagegen    trat  ein:    Dr.    Franz    Wollmann,    welcher    mit 
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»ecret   des   n.-ö.  Landesausschusses   vom    18.  Jnni  1898,    Z.  33009  zum 
irklichen  Lehrer  an  der  Anstalt  bestellt  wurde. 

Der  Director  Dr.  Anton  Ehrenberger  erhielt  mit  Decret  vom 
7»  December  1898,  Z.  64880  die  V.  Quinquennalzulage  und  wurde  in  die 
I.  Rangsclasse  versetzt.  Die  Professoren  Ign.  Walter,  Dr.  Johann 
trobl,  Franz  Dintzl  wurden  mit  Erlass  vom  25.  Juli  1898,  Z.  37599 
1  die  YII.  Rangsclasse,  die  Professoren  Franz  Holub,  Anton 
okorny  und  Dr.  Othmar  Nebeski  mit  demselben  Decrete  in  die 
in.  Rangsclasse  versetzt.  Prof.  Holub  erhielt  mit  Erlass  vom  15.  Juli 
B98,  Z.  33976  die  III.,  Prof.  Martin  Wyplel  mit  demselben  Erlasse 
ie  I.  Quinquennazulage.  Prof.  Pokorny  erhielt  mit  Erlass  vom  IL  August 
898,  Z.  40748  die  IIL,  Prof.  Adalb.  Micholitsch  mit  Erlass  vom 
8.  September  1898,  Z.  48372  die  lll.,  Prof.  Franz  Jandraschitsch 
lit  Erlass  vom  11.  Augnst  1898,  Z.  40744  die  I.  Qninqfiennalzulage. 


Personalstand 

des  l^ehrkörpers  der  n.-ö.  Landes-Oberreal-  und  Handelsschule  im 
Schuljahre  1898/99  mit  der  Lehrfächervertheilung. 


Name 


Lehrgegenstand 


Ehrenberger  Anton, 

Dr.,  Director,  VI. 
Mitgl.  der  Gemeindevertr. 


Walter  Ignaz, 

Professor,  Vn.,  i 

Kitglied  der  k.  k.  Prüfangs-  I 

commission  far  a]Igem. 
Volks-  und   Bürgersolmlen 
in  Krems.  || 

StrobI  Johann, 

'        Dr.,  Professor,  VII., 
Bibliothekar 

Dintzl  Franz, 

Professor,    VII , 
Vorstand  der  IV.  R.-C1. 


^       Dworzak  Hugo, 

'        Dr.,  Professor,  VIII., 
Vor8t«nd  der  VIT   B  -Ol 


Mathomatik 


Darst.  Geometrie 

Geometrische    Formenlehre 

Freihandzeichnen 

Gesang  (nnobl.) 


Beurlaubt 


Mathematik 
Geom.  Z  ,  darst.  Geom. 
Schönschreiben  (unobl.) 


Naturgesul.ichte 

Chemie 

Analyt.  Chemie  (unobl.) 


Holub  Franz,        ! 

Professor,  VIII, 
I  Mitglied  der  k.  k  Prüfungs- 
I      commission  für  2  lass.       \ 

HandeUschalen  in  Wien, 
I     Vorstand   der  I   U -CI.      i 


Kaufm.  Bechnoii 

Handelskunde 

Corresp.  und  Bnchhaltuiig 
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Name 


Pokorny  Anton, 

Professor,  Vm., 
Vorstand  der  V.  R.-CI. 


gl     Nebeski  Othmar, 

I         Dr.,  Professor,  VIII. 


Micholitsch  Adalbert, 

Professor,  IX. 
I    Correspond.  Mitglied  der 
|l  Nederlaadsche  Vereeniging 
9|,   voor  Teekenonderwys  zu 
I  Amsterdam. 

Mitglied  der  k.  k.  PrQfangs- 

commission  fflr  Allgem. 

Volks-   and    Bürgerschnlen 

in  Krems. 


m 


11 


r^i 


Hrdliczka  Johann, 

Professor,  IX., 
Landestamlehrer. 


Tauber  Josef, 

Professor,  IX^ 
Vorstand  der  la  R.-Cl 

WypTeinniartin^"^ 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  Ib  B  -Gl. 


'13  Jandraschitsch  Franz, 

I     !'  Professor,  IX. 

ReFch  Raimund, 

Professor,  IX. 

U  Mitglied  der  k.  k.  Prüfangs- 

commission  für  allgem. 

Volks-  und  Bürgerschtden 

in  Krems. 


Lehrgegenstand 


Dentsohe  Sprache 
Qeschichte 


Matbem.  und  Geographie 

Warenkunde  und  Geographie 

Übungen  im  Warenlab  Oratorium 

(unobl.) 


Freihnndzeiob  nen 


Classe   der      "xj 

—  ci 

Handel»'  -^^ 


Beal- 
schale 


schale     |^ 


I  vi.,vu.. 

lll.V.VLVU 


Turnen 


Deutsche  Sprache 
FransOsisohe  Sprache 

Naturgeschichte, 

Mathematik 

Physik 

Geometr.  Formenlehre 


II.,  in.,  IV. 

v.,vi.,vn.> 


Ib 


I,  IL 
U.  im  2.      ^ 
Sexn 


I.— vn. 


Beligionslehre 
Exhort« 


la.,   VII. 


la,Ib,V,Vl 
la,    III 

In., 

la 


I.-V. 


Jl 


Rathsam  Franz, 

Professor,  IX., 
l|     Vorstand  der  VI.  R.-C1. 


15 


1611 


Kunisch  Karl, 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  II.  H.-Cl. 


Fransösische  Sprache 

Englische  Sprach« 
Stenographie  (unobL) 


IV.,  V.,V1., 


VI,  VU. 
IV.  V. 


Mathematik 

Physik 

Geomtrie 


,    IL.  VL 
1V.VL,V1L 
IL 


Kaufm.  Beohnen 
Correspondens  und  Buchhaltung 
Schönschreiben  und  Stenographie 


^^{     Wollmann  Franz, 

||        Dr.,  Professor,  IX., 
''    Vorstand  der  III.  B.-Cl. 


Deutsche  Sprache 
Französische  Sprache 
Englische  Sprache 


II[,IV.,V. 

in., 

I         V. 


18 


19 


Tins  Josef, 

Dr.,  Supplent, 
Vorstand  der  Ib.  Cl. 


Longo  Josef, 

Dr.,  Si 
Vorstand 


Dr.,  Supplent. 

•  der  II.  Cl. 


Deutsche  Sprache 
Französische  Sprache 


Deutsche  Sprache 
Gesobiohte 
Geographie 


Ib ,  n., 

Ib.,    U. 


I    11.,  IV, 
Wu.Ul  IV 


1  u. 


IL 


L 

IL 

I.  IL 


18 

17 

18 

U 

18 
'  4 

,19 

1 

\^ 

I 
1^ 


t    ^ 


-  Ift 


L  11 


19 


^ 


Schnldiener: 

OberieKner  Karl,  Rauch  Anton. 
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II.  Lehrmittel. 

I.  Bilbll^tliek  der  Ol^rreaUchale. 

Bibliothekar:  Prot  Dr.  Job.  Strobl. 

Zuwacbs   im   Schuljahre    189  8/9  9. 
A.  Dareh  Geschenke: 

Vom  hohen  k.  k.  Ministerium  ffirCultus  und  Unterricht: 
Upper,  Wiener  Beiträge  zur  englischen  Philologie :  VIII.  Dr.  Wollmann, 
ber  politisch-satirische  Qedichte  aus  der  Schottischen  Reformationszeit. 
.  Fischer,  zu  den  Eunstforroen  des  mittelalterlichen  Epos. 

Vom  hohen  n.-5.  Landesausschusse:  Bericht  des  hohen  n.-ö. 
mdesausschusses  fiber  seine  Amtswirksamkeit  vom  1.  Juli  1897  bis  30. 
ni  1898.  —  Zusammenstellung  der  in  der  2.  Sess.  der  VI  IL  Wahlperiode 
fassten  Beschlüsse. 

Vom  Herrn  Regierungsrathe  Dr.  J.  M.  Eder  in  Wien  als 
erfasser:  Ueber  das  Farbenspectrum  des  Calciums  und  Lithiums; 
^tralanalyse  der  Leuchtgasflamme. 

Von  der  Lehrmittelcentrale  in  Wien:  Buschmann,  das  Salz« 
«sen  Production  und  Verwendung  in  Oesterreich. 

Von  dem  Verlag  Artaria  &  Co.  in  Wien:  Peucker,  Schatten- 
astik  und  Farbenplastik.  Wien  1898. 

Vom  Herrn  k.  u.  k.  Oberst  i.  R.  von  Wiktorin:  Marescb, 
raffenlehre  für  OflTiciere  aller  Waffen.  Wien  1872. 

Jahresberichte  von  österreichischen  Mittelschulen 
n  Umtausche. 

B)  Durch  Kauf. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germ. 
Wlologie.  19.  Jahrgang.  —  Kürschner,  Deutsche  Nationalliteratur.  Liefr. 
76/880.  —  Seuffert,  Deutsche  Literaturdenkmale  des  18.  und  19.  Jahrb. 
aefr.  23/26.  —  Jahrbuch  der  Grillparzer-Gesellschaft  8.  Jahrg.  Wien 
898.  —  Brandes,  Die  Haupt  Strömungen  der  Literatur  des  19.  Jahrb. 
i«ipzig  1894/97.  6  Bände.  —  Dietlein,  Aus  deutschen  Lesebüchern.  Gera. 
897.  3  Bd.  —  Düntzer,  Schillers  und  Goethes  lyrische  Gedichte  erläutert, 
-eipzig  1875.  4  Bd.;  Klopstocks  Oden  erläutert.  Jena  1860/61.  —  Heintze, 
deutsche  Poötik.  Dresden  1891  —  Nagel  &  Zeidler  Deutsch.-Oesterr. 
-•ileraturgeschichte.  Wien  1899.  —  Unbescheid,  Beitrag  zur  Behandlung 
ler  dramatischen  Lektüre.  Dresden  1886.  —  Muret  Dr.  Ed,  Encyklopä- 
lisches  Englisch- Deutsches  und  Deutsch-Englisches  Wörterbuch.  Englisch- 
Deutsch  in  2  Bd.  Berlin  1891. 

Bourgeois,  Ludwig  XIV.  Leipzig  1897.  —  Emmer,  Kaiser  Franz 
Joseph  L  Wien  1898.  2  Bd.  —  Heyck,  Monographien  zur  Weltgeschichte. 
Bd.  5^8  Leipzig  1898/99  (Kaiser  Maximilian  L;  Das  ältere  deutsche 
litädtewesen ;   Die  Wiedertäufer;   Venedig.)   —   Kaeramel  &  Sturmhoefel, 
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Spamers  illustr.  Weltgeschichte.  III.  Aufl.  Registerband.  Leipzig  1898. 
Renner,  Wien  im  Jahre  1683.  Wien  1883. 

Die  Oesterr.-Ungarische  Monarchie  in  Wort  u.  Bild.  Liefr.  300 1 
—  Bronner,  Parallelismus  der  Flusssysteme.  Manchen  1885.  —  F« 
Geographische  Repetitionen.  Berlin  1870.  —  Qerster,  Gebrauchs- Aideitfl 
zur  geogr.  Anschauungslehre.  Freiburg  1880.  —  Gerster,  Die  OeograpI 
der  Gegenwart.  Bern  1869.  —  Götze,  Geographische  Repetitionen.  Hai 
1871.  —  Hesse -Wartegg,  China  und  Japan.  Leipzig  1897.  —  LehoBai 
Vorlesungen  über  Hilfemittel  und  Methode  des  geogr.  Unterrichts,  Bä 
1885/88  6  Hefte.  —  Lux,  Geographischer  Handweiser.  Stuttgart  o.  J- 
Zur  Methodik  des  geographischen  Unterriclites.  7  Broschttren  von :  Ban4 
raus,  Delitsch,  Hüttl,  Mikusch,  Pellester,  Schmidt,  Winkler.  —  Oberlind^ 
der  geographische  ünterriclit  nach  den  Grundsätzen  der  Kitter*scii 
Schule.  Grimma  1869.  —  Richter,  Die  Alpen.  Leipzig  1885.  —  Weia 
kleines  fjohrbuch  der  astronomischen  Geographie  Berlin  1879.  —  T<*y 
graphie  von  Niederösterreich.  V.  Bd.  Liefr.  4/6. 

Abhandlungen  zur  Geschichte  der  Mathematik.  VIIL  Heft.  —  Bretc 
Theorie  und  Praxis  der  Functionen.  Wien  1898.  —  Cantor,  Geschichte  *i 
Mathematik.  Bd.  IL  u,  UI.  Leipzig  1892/98. 

Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Kecii 
nisse  in  Wien.  38.  Bd.  Wien  1898.  —  Rabenhorst,  Eryptogamen  •  Florl 
Braun,  Das  zootomische  Practicum.  Stuttg.  1886.  —  Hussak,  Anleitiq 
zum  Bestimmen  der  gesteinbildenden  Mineralien.  Leipzig  1885.  —  Kleb 
Die  Bedingungen  der  Fortpflanzung  bei  einigen  Algen  und  Pilzen.  Jel 
1896.  —  Lee  &  Mayer,  Mikroskopische  Technik.  Berlin  1898.  —  Nitsc^ 
Die  Süßwasserfische  Deutschlands.  Berlin  1898.  —  PetkovSek,  Die  En 
geschichte  Niederösterreichs.  Wien  1899.  —  Straßburger,  Botanik.  Jrt 
1898.  —  Tttmpel,  Die  Geradnetzflügler  Liefr.  1—4.  —  Zirkel,  Naumnal 
Mineralogie.  Leipzig  1898. 

Gretschel  &  Bomemann,  Jahrbuch  der  Erfindungen.  34.  Jahr.  - 
Brenner,  Handbuch  für  Amateur-Astronomen.  Leipzig  1898. 

Hegel,  Die  Chromgerbung.  Berlin  1898.  —  Käs,  Praktisches  L« 
buch  der  Lohgerberei.  Weimar  1891.  —  Schmidt,  Pharmaceutiscbe  Chen 
L  Bd.  Braunschw.  1898.  j 

Schnell,  Die  Uebungen  des  Laufens,  Springens,  Werfens  im  Seh 
turnen.  Leipzig  1898.  —  Hamann,  Der  Umgang  mit  Büchern  und  < 
Selbstcultur.  Leipzig  (1898.)  —  Niederösterr  Amtskalender  1899.  —  A 
gemeine  Deutsche  Biographie.  Liefr   210/220. 

Baumbach,  Zlatorog.  Leipzig  1882;  Frau  Holde.  Leipzig  1895  ;Tnj 
Gold.   Berlin    1893.   —   Bredenbrttcker,   Kein  Sommer  ohne  Wetter  a.  1 
Novellen.   Berlin   (1898).   —  Carmen  Sylva,  Islandfischer.  Bonn  1895.  j 
Conrad,  Madame  Lutetia !   Pariser  Studien.  Leipzig  o.  J.    —  David,  D 
Wiedergeborenen.  Dresden  o.  J.  —  Dito  u.  Idem,  Aus  zwei  Welten ;  A&ö 
Bonn   1898.   2  Bd.   —   Ebner  Eschenbach,  Alte  Schule.  Berlin  1897.  < 
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kgtein,  Adotja.  Berlin  1897.  —  Qanghofer,  Die  Bachantin.  Stuttgart 
^7.  2  Bd.;  Fliegender  Sommer.  Berlin  1892.  —  Groller,  Vom  kleinen 
di,  Wien  1897.  —  Hansjakob,  Der  steinerne  Mann  von  Hasle.  Stuttgart 
^8.  —  Huysmans,  Gegen  den  Strich.  Berlin  o.  J.  —  Hartleben,  Die 
schichte  vom  abgerissenen  Knopf.  Berlin  1893;  Der  römische  Maler, 
rlin  1898.  —  Hausratli,  Pater  Matemus.  Leipzig  1898.  —  Herzl,  Buch 
r  Narrheit  Leipzig  1888.  —  Jordan,  Nibelunge,  2.  Theil.  Frankfurt 
81.  —  Megede,  Kismet.  Stuttgart  1897.  —  Mennell,  Buchholtzens  in  der 
hweiz.  Leipzig  (1886).  —  Meyer  Conrad,  Georg  Jenatsch.  Leipzig  1878. 

PassaroUe,  Das  Modell.  Wien  1898.  —  Philipp,  Die  beiden  Fiedler, 
ien  1891.  —  Possanner,  Baron  G'nackerl.  Wien  o.  J.  2  Bd.  —  Price, 
e  drei  Verschollenen  vom  „Sirius".  Stuttgart  o.  J.  —  Prydz,  Gunvor 
f  Haerö".  Leipzig  1897.  —  Saar,  Drei  neue  Novellen.  Heidelberg  1883. 

Scherr,  Blätter  im  Winde.  Leipzig  1875.  —  Schubin,  Wenn's  nur  schon 
inter  wärM  Stuttgart  1897.  —  Spielhagen,  Faustulus.  Leipzig  1898.  — 
orm  Theodor,  Sämmtliche  Werke.  Braunschweig  1898.  8  Bd.  —  Suder- 
Buin,  Frau  Sorge,  Stuttgart  1897;  Geschwister.  Berlin  1891.  —  Torresani, 
berlicht  Leipzig  1893.  —  Tovote,  Der  Erbe.  1896;  Abschied.  Berlin 
198.  —  Voß,  Juliane.  Wien  1890.  —  Wilbrandt,  Fridolins  heimliche  Ehe. 
^ien  1882.  —  Wildenbruch,  Eifernde  Liebe.  Berlin  1893.  —  Wolff,  Der 
attenfänger  von  Hameln.  Berlin  1876.  —  Zapp,  Galatea.  Stuttgart  o.  J. 
-  Zola,  Born.  Stuttgart  1896.  2  Bd. 

Für  die  Schalerbibliothek:  Das  Eaiserblatt.  1848,  1898, 
srausgegeben  von  der  „Concordia".  Wien  1898.  —  Schweiger-Lerchen- 
Id.  Der  Stein  der  Weisen.  Bd.  13/17;  19/20.  —  Gaudeamus,  herausge- 
Bben  von  Prof.  Ginzel  in  Wien.  II.  Jahrgang  in  5  Expl.  —  Grunmach, 
ie  physikalischen  Erscheinungen  und  Kräfte,  Leipzig  1899.  —  Holleben, 
deutsches  Flottenbuch.  Leipzig  1899.  —  May,  In  den  Cordilleren;  Orangen 
nd  Datteln;  Am  Rio  de  la  Plata.  Freiburg  1894/96.  3  Bd.  —  Mayer 
'ranz  M.,  Geschichte  der  österr.-ungar.  Monarchie.  Wien  1894.  —  Porträts 
erühmter  Oesterreicher.  20  Blätter.  Wien  o.  J.  —  Schmidt  Max,  Am 
oldenen  Steig;  Christ  und  Jude;  Fräulein  von  Lichtenegg;  Wunder  von 
teichenhall;  Der  Georgi-Thaler ;  Die  Miesenbacher ;  Erbe  von  PoUings- 
ied;  Ameisenhexe;  Johannisnacht;  Bubenrichter  von  Mittenwald;  Knappen- 
Isl  vom  Rauschenberg;  Glasmacherleut' ;  Christkindlsingerin.  München  o. 
f.  13  Bd.  —  Schwartz,  Handbuch  für  den  biograph.  Geschichtsunterricht. 
Jerlin  1880.  —  Schweiger-Lerchenfeld,  Tauern-Gold.  Wien  1891.  —  See- 
aann,  Mythologie  der  Griechen  und  Römer.  Leipzig  1886.  —  Soden, 
?alä8tina  und  seine  Geschichte.  Leipzig  1899.  3  Expl.  —  StoU,  Die  Götter 
ind  Heroen  des  class.  Alterthums.  Leipzig  1872.  —  Wäguer,  Hellas, 
tiölpzig  1896;  Rom.  Leipzig  1899.  —  Weise,  Schrift-  und  Buchwesen  in 
ilter  und  neuer  Zeit.  Leipzig  1899.  3  Expl.  —  Wichner,  Jahresringe. 
Wien  1899.  —  Engelmann,  Homers  Odyssee.  Stuttgart  1890;  Das 
Nibelungenlied.  Stuttgart  1889 ;  Das  Gudrunlied.  Stuttgart  1892 ;  Parzival, 
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Stuttgart  1892;  Nordlandsagen.  Stuttgart  1895.  —  Hertz,  Paraval.  Statt- 
gart  1898.  —  Hey,  Ausgewählte  Sagen  des  Alterthums.  FOrth  o.  J.  — 
List,  Deutsch-Mythologische  Landschaftsbilder.  Berlin  1891.  —  Beinb^g* 
Düringsfeld,  Das  festliche  Jahr.  Leipzig  1898.  —  Schmelzer,  Erzählnnge& 
aus  der  Sage  und  Geschichte  des  Mittelalters.  2  Bd.  Bielefeld  1888.  — 
Seemann,  Allgemeine  Götterlehre,  Hannover  1890.  —  Smolle,  B^nf  Jahr 
zehnte  auf  Habsburgs  Throne  1848—1898.  Wien  1398.  —  Stieler,  Lebens- 
bilder deutscher  Männer  und  Frauen.  Glogau  o.  J.  —  Stolberg,  Homen 
Hias.  Leipzig  1879;  Homers  Odyssee.  Leipzig  1878.  —  Barry,  Zwei 
Fahrten  in  das  nördliche  Eismeer  nach  Spitzbergen,  Pola  1894.  —  Falken- 
hörst,  Sdiwai'ze  Fürsten.  2  Bd.  Leipzig  1891.  ~  Goldschmidt,  Abenteuer 
und  Erlebnisse  bei  den  Menschenfresseiii  auf  Sumatra.  WOrzburg  1897.— 
Eohn,  Sibirien  und  das  Amurgebiet.  Leipzig  1876.  —  Lankenau,  D&si 
heutige  Bussland.  2  Bd.  Leipzig  1881.  —  Laurencic,  Oesterreich  in  Wort 
und  Bild.  Wien  (1898).  —  Malerische  Studien.  Leipzig  (1898).  —  Peter, 
Charakter-  und  Sittenbilder  aus  dem  deutschen  Böhmerwalde.  Graz  1886. 

—  Renner,  Durch  Bosnien  und  die  Herzegovina.  Berlin  1896.  —  Rosegger, 
Sittenbilder  aus  dem  steierischen  Oberlande.  Graz  1870;  Das  Volksleben 
in  Steiermark.  Graz  1875.  —  Slatin  Pascha,  Feuer  und  Schwert  im  Sudan. 
Leipzig  189H.  —  Stein,  Die  Entdeckungsreisen  in  alter  und  neuer  Zeit 
Glogau.  —  Umlauft,  Die  österr.-ungar.  Monarchie.  Wien  1897.  —  Die 
170  Chromotafeln  zu  Brehms  Thierleben  in  10  Mappen.  Leipzig  1883/84. 

—  Emsmann,  Des  deutschen  Knaben  Ekperimentierbuch.  Bielefeld  1894. 

—  Fischer,  Taschenbuch  fflr  Mineraliensammler.  Leipzig,  o.  J.  —  Fleischer, 
Der  Käferfreund.  Stuttgart  o.  J.  —  Glasl,  Excursionsbuch.  Wien  1863.  — 
Hinferwaldner,  Wegweiser  für  Naturaliensammler.  Wien  1889.  —  Hoch- 
stetter,  Die  feste  Erdrinde.  Prag  1880.  —  Elasing,  Das  Buch  der  Samm* 
lungen.  Bielefeld  1890.  —  Kreutzer,  Das  Herbar.  Wien  o.  J.  —  Medicns, 
Illustriertes  Schmetterlingsbuch.  Kaiserslautern  o.  J.  —  Schenkung,  Die 
deutsche  Käferwelt.  Leipzig  o.  J.  —  Schieiden,  Das  Meer.  Braunschweig 
1888.  Siegmund,  untergegangene  Welten.  Wien  1877.  — Sträßle,  Schmetter- 
lingsbuch. Stuttgart  0.  J.  —  Willkomm,  Waldbüchlein.  Leipzig  1880.  — 
Willkomm,  Schulflora  von  Oesterreich.  Wien  1888/92  4  Expl.  —  Biller, 
Barbara  Ittenhausen.  Leipzig  1884.  —  Bumet,  Erzählungen.  Leipzig  o.  J. 
5  Bd.  —  Cummins,  Mabel  Vaughan.  Leipzig  o.  J.  —  Drummond,  Das 
Schönste  im  Leben.  Bielefeld  1894.  —  Ebers,  Serapis.  Stuttgart  o.  J.  — 
Eschen,  Zwei  reiche  Frauen.  Berlin  1892.  —  Eschricht,  Pfarrer  Streccius. 
Berlin  1893.  —  Heimburg,  Mamsell  Unnütz.  Leipzig  o.  J.  —  Franzos, 
Judith  Trachtenberg.  Breslau  1891.  —  Heyse,  Weihnachtsgeschichten. 
Berlin  1891.  —  Kalbeck,  Humoresken  und  Phantasien.  Wien  1896.  — 
Kirchner,  Buch  der  Freundschaft.  Halle  1891.  —  Kohlrausch,  Wie  Maler 
Vincenz  Eomanisch  lernte.  Stuttgart  1896.  —  Lackowitz,  Ekkehard  und 
die  Klosterschüler.  (Geschenk).  —  Marlitt,  Das  Heideprincesschen.  Leipzig 
0.  J.  —  May,  Auf  fremden  Pfaden ;  Das  Land  der  Skipetaren ,  Weibnacht 
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tburg  1897.  3  Bd.  —  Picbler,  Kreuz  und  quer.  Leipzig  1896.  —  Raabe, 
manns  Reisen.  Berlin  1892.  —  Roth,  Der  Burggraf  und  sein  Schild- 
ppe.  Leipzig  1882.  —  Schneegans,  Kallia  Rypris.  Berlin  1893.  — 
abin,  Erlachhof.  Stuttgart  1897.  2  Bd.  —  Twain,  Der  Querkopf  Wilson, 
.tgart  0.  J.  —  Wilbrandt,  Adams  Söhne.  Wien  1889.  —  Ziegler,  Vom 
len  Wasser.  Berlin  1892.  —  Zobeltitz,  I^as  versunkene  Goldschiff, 
iefeld  1898.  —  Zehme,  Die  Culturverhältnisse  des  deutschen  Mittel- 
rs  Leipzig  1898.  5  Expl. 

Zeitschriften:  Wiener  Zeitung.  —  Verordnungsblatt  für  den 
Dstbereich  des  k.  k.  Ministeriums  fftr  Cultus  und  Unterricht.  — 
•pers  „Monthly  Magazine".  —  Czuber,  Zeitschrift  für  das  Realschul- 
en. —  Oesterreichische  Mittelschule.  —  Blätter  des  Vereines  für 
ideskunde  von  Niederöslerreich.  —  Mittheilungen  der  k.  k  geographischen 
(ellschaft  in  Wien.  —  Wiedemann,  Poggendorfs  Annalen  der  Physik 
i  Chemie;  Beiblätter  zu  den  Annalen.  —  Poske,  Zeitschrift  für  den 
sik.  und  ehem.  Unterricht.  —  Schlömilch,  Zeitschrift  für  Mathematik 
i  Physik.  —  Hoffmann,  Zeitschrift  für  mathem.  und  naturwissenschaft- 
len  Untenicht.  —  Die  „Niederösterreichische  Presse".  —  Westermanns 
strierte  Monatshefte.  —  „Ueber  Land  und  Meer".  (Salonausgabe).  — 
Ihagen  und  Klasing,  Monatshefte.  —  „Zeitschrift  für  Bücherfreunde". 

9.  Bibliothek  der  Handelsschale. 

Bibliothekar:  Prof.  Franz  Holub. 

Zuwachs  im  Schuljahre  1898/9. 

A)  Dareh  Geschenke. 

Von  der  löblichen  Handels-  und  Gewerbekammer  in 
ien:  Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Verkehrsverhält- 
se  in  Nieder-Oesterreich  während  des  Jahres  1897.  —  Die  gewerblichen 
nossenschaften  i.  d.  Jahren  1864,  1865  u.  1898.  —  Oefifentliche  Ver- 
edlungen der  Handels-  und  Gewerbekanimer  in  Wien  f.  d.  Jahr  1898. 
Vom  k.  k.  Postsparcassenamte:  XV.  Rechenschaftsbericht  des 
k.  Postsparcassenamtes  f.  d.  Jahr  1898.  —  Von  der  Verlag s- 
ndlung  Alfred  Holder,  Wien:  Haberer  Karl,  Lehrbuch  der 
mdels-  und  Wechselkunde,  HI.  Aufl.  1899. 

B)  Darch  Kauf. 

Die  Postsparcassen  in  England,  Belgien,  Holland  und  Frankreich 
t  Hinblick  auf  Oesterreich,  Wien.  —  biegmund  Spielmann,  Lehrbuch 
r  Bank-Correspondenz.  Wien  1898.  —  Albert  Pauer,  Leitfaden  des 
«enbahn-Tarifwesens,  Wien.  —  Friedrich  Kolb,  Stenographisches  Lehr- 
A  üebungsbuch,  Leipzig  1898.  —  Anton  P.  Ktthnelt,  Lehrbuch  der 
ntschen  Stenographie,  Wien.  —  Manz'sche  Gesetzausgabe,  Schutz  der 
rilndungen,   Marken   und  Muster,  Wien  1898.   —  Prof.  Josef  Odenthal, 
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Das  Muster-Kontor  von  höheren  Handelsschulen,  Leipzig.  —  Dr.  Joal 
Grunzel,  Handbuch  der  internationalen  Handelspolitik,  Wien  1898.  - 
Manz'sche  Gesetzausgabe,  die  Gewerbeordnung,  Wien  1899.  —  AdiJt 
Wachtl,  Bank-  und  Börsenverkehr,  Wien  1898.  —  Dr.  Herman  Vci 
Simon,  die  Bilanzen  der  Actiengesellschaften  und  der  Commandit-Gese!]- 
schaften  auf  Actieu.  Berlin  1898.  —  Max  Wolfrura,  das  MustercoBtw. 
Gablonz  1898.  —  H.  Tarnke,  die  Rechnungsgrundlagen  der  Lebensyer- 
Sicherung,  Leipzig  1888.  —  Alois  Waink,  Leitfaden  der  montanisUschf« 
Buchführung,  Leoben  1898.  —  Bruno  Grossmann  &  Eugen  Schigut,  Lete 
und  Uebungsbuch  der  kaufm.  Arithmetik,  Wien  1898.  —  Dr.  Call 
Zehden,  Handelsgeographie,  Wien  1898.  —  Rudolf  Schiller,  Beiträge  m 
Buchhaltung  im  Versicherungswesen,  Wien  1898.  —  Denkschrift  übfr 
die  Entwicklung  des  österr.  Handelsschulwesens,  Wien  1899.  —  Dr.  Mai 
Wildermann,  Jahrbuch  der  Naturwissenscliaften  1898,9. 

Fortsetzangen. 

Die  österr.-ung.  Monarchie  in  Wort  und  Bild,  Lieferung  302/326.  - 
Topographie  von  Niederösterreich,  IV.  Bd.  Heft  4,  5  und  6.  —  A.  EnglK] 
und  K.  Prantl,  die  natürlichen  Pflanzenfamilien,  Lieferung  169/183. 

Zeitsclirlflteii. 

Deutsche  Rundschau  1898,  I.,  II ,  HL  und  IV.  Bd.  —  Centralblail 
für  das  gewerbliche  ünterrichtswesen.  —  Oesterreichisch-ungarische  Revae> 
Jhrg.  1898,  24  Bd.  —  Der  österreichische  Kaufmann,  XV.  Jhrg.  — 
Illustrierter  Anzeiger  für  Contor  und  Bureau.  Jhrg.  1898.  —  Zeitschrift 
für  Buchhaltung,  VIIL  Jhrg.  —  Gaea,  Natur  und  Leben  XXXIV.  Jhrz 
1898.  —  Stenographische  Correspondenz,  Jhrg.  1898.  —  Kunst-  an'l 
Eunsthandwerk,  Monatsschrift  des  k.  k.  österr.  Museums  f.  Kunst  uii' 
Industrie,  IL  Jhrg.  —  Mittheilungen  des  Vereines  der  Lehrkräfte  östen. 
Handelslehranstalten,  V.  Jhrg. 

8.  liehrmittel  für  Geographie, 
a.  Oberreal selmle. 

Custoa:  Dr.  Longo. 
Hoppe,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und 
Römer.  —  Bilderbogen  für  Schule  und  Haus  Bl.  1 — 50.  —  Rusch,  Wand- 
bilder zur  österr.  Geschichte.  5  Bilder.  —  Hölzel's  Geographisch«* 
Charakterbilder  2  Bilder  35/36  und  Text  zu  33—37.  —  Langl,  Bilder  zai 
Geschichte  19  Bilder,  —  Umlauft,  Wandbilder  der  Völker  Oesteneic li- 
Ungarns  10  Bilder.  —  Geistbeck,  Bilderatlas  der  außereuropäischen  Eni- 
theile.  —  Lohmeyer,  Wandbilder  für  den  geschichtlichen  Unterricht,  8 
Bilder. 
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b.  HandeUschnle. 

Costos:  Dr.  0.  Nebeski. 

Cvespendet  wurden  von  Herrn  Prof.  K.  Ennisch  in  Krems  zwei 
mdbilder:  Die  Hamburger  Hafenanlagen  and  Nuova  Pianta  della  Cittä 
Trieste. 

Amgekanfl  warden:  Sydow-Habeniclit,  oro-hydrographische  Schol- 
[idkarten  von  Earopa,  Asien,  Afrika,  Nordamerika,  Südamerika  and 
stralien  (Gotha,  Perthes).  Artaria's  Eisenbahn-  und  Postcommanications- 
■te  von  Oesterreich-TJngarn,  1899.  —  4  Städtebilder :  Wien  Prag,  Paris 
l  London  (Wien,  E.  Hölzel)  mit  Textheft.  —  Dinges,  Relief  des  Wetter- 
tngebirges  (München,  Eellerer).  —  Ad.  Lehmann,  Oeographische 
iirakterbilder:  Holländische  Marschlandschaft,  Dresden,  In  der  Wüste 
ien,  Pichler's'  Witwe).  —  Cicalek,  Atlas  für  Handelsschalen  (Wien. 
Laria).  —  Oesterr.  Monatsschrift  für  den  Orient,  24.  Jahrgang. 

4.  liehrmittel  für  Naturgeschichte. 

Cnstos:  Prof.  M.  Wyplel. 
Cieschenke: 

2  Nester  der  Zwergmaas  (Fr.  Puchta,  V.  E.-Cl.);  Alcedo  ispida, 
stopft  (E.  Kockert,  VI.  R.-CL);  9  exotische  Schmetterlinge  (A.  and  E. 
»genhofer,  VIII.  Gyran.-Cl.):  Hornis-Nest  (Karl  Resch  H.  R.-CL),  einige 
Ifer  (Herr  Fr.  Berger,  Einj.-Freiw.);  18  botanische  Spiritus-  und  Formalin- 
äparate,  sowie  16  mikroskopische  Präparate,  angefertigt  vom  Castos  M. 
yplel;  Pinienzapfen  (R.  Kockert,  Y\  R.-Cl.);  8  Stücke  Gips,  krystal- 
lisch  und  dicht  mit  schönen  Auswaschungen  (Jos.  Pfletschinger,  Vn. 
-Cl.) ;  Nummuliten  aus  Kärnten  (H.  Radanovich,  in.  R.-CL).  Ein  kleines 
luarium  (Hen-  Franz  Pölzl). 

Ankauf: 

Ophiodes  striatus  (Spir.-Präp.),  Dyticas  marginalis,  Metamorphose 
pir.-Präp.),  Finniges  Fleisch  (  pir.-Präp.);  8  mikroskopische  Präparate; 
Dige  Meeresalgen;  3  Aragonit-Zwillingskrystalle  von  Bavennes.  8 
rSLparatenkästchen,  Präparatencylinder,  Formalin,  Farbstoffe,  Objectträger, 
eckgläschen. 

5.  liehrmittel  ffir  Phjsik. 

Custos:  Prof.  Fr.  Rathsam. 
Ciesclienk : 

Elektromotor,  angefertigt  vom  Schüler  der  VIL  Cl.  Otto  Rochata. 

Durch  Ankauf: 

Mach'sche  Wellenmaschine;  Lippenpfeife,  in  der  Mitte  verschließbar ; 
Wmmgabel  mit  Schallbecher  für  die  Interferenz  des  Schalles;  Apparat 
^^  Nachweise,  dass  die  Wellenlänge  =  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
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X  Schwingungsdaaer.   Nebenapparate  zur   optischen  Scheibe  von    HvtL 
Demonstrationszeigeiwage  nach  Hartl. 

6.  liehrmittel  für  Chemie. 

Custos:  Prof.  Dr.  H.  Dworzak. 
Angekauft  wurden: 

a)  Apparate:  2  Gasometer  aus  Zinkblech,  bronciert,  50  Liter  Inhilt: 
2  BQvetten  mit  Glashahn  für  50  cm^;  1  Condensationsapparat  fflr  schwefehg« 
Säure;  ein  Gasentwickelungsapparat  nach  Kipp;  1  Eisencylinder  fir 
flüssige  Kohlensäure;  2  Gabelstative  ans  Holz. 

b)  Glasgegenstände:  2  Satz  Bechergläser  1 — 8  mit  Ansgoss 
2  Satz  Bechergläser  1 — 6  ohne  Ausguss;  9  Stück  Retorten  ans  bartai 
Glas;  10  Stück  Kochkolben;  2  Messkolben;  3  paar  ührgläser  mit  Spangen; 
r/i  kg.  Thüringer-Glas;  6  Stück  Sicherheitsröhren  nach  Welter. 

c)  Metallgegenstände:  1  Tiegelzange;  2  Universalgestelle ;  1 
Flachfeile;  3  Rundfeilen;  3  Kantenfeilen. 

d)  Porzellangegenstände:  2  Porzellantassen. 

e)  Diverse  Gegenstände:  10  Platindrähte ;  12  Bttchel  Lackmus^ 
papier;  2  Gummieinsätze  für  den  Kipp'schen  Apparat;  1  Paquet  Filtei 
gewaschen,   4  m  Leitungsdraht  mit  Seide  umsponnen;   4  EprouttenhalUr. 

f)  Diverse  Präparate. 

T.  liehrmittel  für  ÜTarenkunde. 

Custos:  Prof,  Dr.  0.  Nebeski. 

Angekauft  wurden:  Eine  Reihe  von  Droguen  und  Chemicaliei^ 
—  Mineralien  :  Limonit  (Psendomorphose  nach  Calcit),  Adular,  Chalcedon, 
Rothkupfererz,  Aragonit-Zwillinge  (2  St.).  —  Dr.  C.  Hassak,  WandtafelO 
für  Warenkunde  und  Mikroskopie,  Tafel  9 — 16.  —  Kirchner  und  Boltbaöseri 
Atlas  der  Krankheiten  und  Beschädigungen  unserer  landwirtschaftlichtri 
Culturpflanzen  (Stuttgart,  Ulmer);  dazu  Atlas,  3  Bände  mit  64  Tafeln.  - 
Vogl,  Die  wichtigsten  vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genussmittel  (Wieni 
ürban  und  Schwarzenberg,  1898).  —  Tschirch  u.  Oesterle,  Anatomische! 
Atlas  für  Pharmakognosie  und  Nahrungsmittelkunde  14.  Lieferung  (Leipzig 
Tanchnitz).  —  Botanisches  Centralblatt,  1899.  —  Pharmaceutische  CentrtJ^ 
halle,  1899.  —  Zoologischer  Anzeiger,  1899.  —  Das  Näturaliencabioe^ 
1899. 

S.  liehrmittel  für  Freihandzeichnen. 
Custos:  Prof.  A.  Micholitsch. 

Modern-stilisierte  Blumen.  Richard  Godron.  20  Tafehu 
München,  Piloty-Lochle.  —  Album  de  laDecoration.  3  Hefte.  45 
Blätter.  Friedr.  Wolfrum  &  Comp.  Wien.  —  Blumen  und  Pflanzen.  56  Blatt- 
Martin  Gerlach.  Wien.  8  fl. 
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in.  Körperliehe  Ausbildung  der  Schüler. 

Wie  frflher  so  hat  der  Lehrkörper  auch  im  verflossenen  Schaljahre 
der  körperlichen  Ansbildong  der  SchQIer  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet.  In  der  Conferez  am  9.  November  1898  wurde  beschlossen, 
im  allgemeinen  dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten,  wie  in  den  früheren 
Jahren,  da  sie  sich  ganz  vortrefflich  bewährt  hatten.  Die  Veranstaltungen 
betreffe  a)  das  Eislaufen,  b)  das  Baden  und  Schwimmen,  c)  die  Jugend- 
spiele und  d)  die  Schfilerausflfige. 

Die  großen  Eisflächen  auf  den  abgebauten  Donauarmen  boten  den 
Schülern  reichliche  Gelegenheit,  die  körperliche  Übung  des  Schlittschuh- 
laufens zu  pflegen.  Die  Pächter  des  Eisplatzes  bewilligten  in  anerkennens- 
werter Zuvorkommenheit  den  Schülern  der  hiesigen  Mittelschulen  sehr 
ermäßigte  Preise,  so  dass  (siehe  Tabelle)  drei  Viertel  der  gesammten 
Schüler,  —  mit  Hinwegrechnung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnenden, 
die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verließen,  vier  Fünftel  derselben  — 
die  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten 

In  noch  größerem  Maße  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
Die  studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donanstrome  um  den  Betrag  von  8  kr.  per  Bad  (bei  Dutzendkaiten 
noch  billiger)  zu  benützen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
Stelle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
fand  ausgiebigen  Zuspruch. 

Für  die  Jugendspiele  steht  der  Turnschulgarten,  ein  umfangreicher, 
von  großen  schattenspendenden  Bäumen  besetzter  Platz  neben  der  Turn- 
halle, ferner  der  an  der  Westseite  der  Halle  gelegene  Feuerwehrübungs- 
platz und  der  Exercierplatz  zur  Verfügung;  es  wurde  fleißig,  zuweilen 
gleichzeitig  an  zwei  und  drei  Plätzen,  gespielt.  Besonders  beliebt  waren 
Ballspiele,  Gerwerfen  u.  dgl.  Als  Spieltag  wurde  der  Samstag  festgesetzt. 
Da  ließ  sich  aber  die  Wahrnehmung  machen,  dass  die  Jugend  auch  an 
anderen  Tagen,  je  nach  Möglichkeit,  sich  auf  dem  Spielplatze  einfand 
and  die  Spiele,  welche  sie  unter  Anleitung  des  Turnlehrers  gelernt  hatte, 
eifrig  betrieb. 

Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorheben, 
dass  eine  große  Anzahl  von  Schülerausflügen  unternommen  wurde.  Die 
einzelnen  Mitglieder  des  Lehrkörpers  unterzogen  sich  mit  großer  Bereit- 
willigkeit der  Mühe,  die  Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems,  in 
die  herrliche  reizende  Natur  hinauszuführen,  sie  im  Schauen,  im  Beob- 
achten zu  unterweisen,  den  Sinn  fBr  die  Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zu 
wecken  und  unbemerkt  ihre  Charakterentwicklung  zu  fördern.  Diese  Aus- 
flüge dienten  zur  TJntei-weisung  über  geographische,  gesciuchtliche,  natur- 
wissenschaftliche Fragen;  es  wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und, 
mn  belebende  Abwechslung  in  die  Sache  zu  bringen,    Lieder  dazwischen 
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gesungen.  Die  Jugend  hatte  somit  reichliche  Gelegenheit,  ausgiebige  Be- 
wegung im  Freien  zu  machen. 

Am  13.  Juni  unternahm  der  Lehrkörper  mit  den  Schfllem  der  IV.,  V.. 
VI.,  VII.  Gl.  der  Realschule  und  der  11.  Gl.  der  Handelsdiule  einen  Aus- 
flug nach  Eggenburg-Rosenburg,  einerseits  um  den  Schfilem  den  in 
geologischer  Hinsicht  äußerst  interessanten  Boden  des  Eggenburger  ond 
Hornerbeckens  zu  zeigen  und  daran  Erläuterungen  zu  knflpfen,  um  die 
Fundstätten  von  zahllosen  paläontologisch-prähistorischen  GegenstAndeo 
zu  besichtigen  und  das  sehenswerte  Museum  von  solchen  Funden  des  be- 
bekannten Sammlers  Kraholetz  in  Augenschein  zu  nehmen,  andererseits  die 
schönen  historischen  Kunstwerke  dieses  btädchens  kennen  zu  lernen  und 
an  der  Hand  derselben  kunsthistorische  Erläuterungen  den  Schfilem  vor- 
zuführen. Ungemein  befriedigt  von  dem  Gesehenen  und  Gehörten  kehrte 
die  große  Gesellschaft  zurück. 

Verzeichnis  der  Ausflüge. 


Datum 


Classe 


22.  April 


17.  Mai 


17. 


13. 


J3^ 
27. 


27. 


27. 


31. 


31. 


31. 


n. 


Wegrichtung 


Begleitung 


Alauüthal.  Braunatorfer,  Rosenhügel 


la 
"Vir 


Alaunthal,  Braunst orf er,  lliiuspercach- 
thal,  Stein 
Ferdinaudswarte,   Rossatzbach 
Mautem,   Ferdinandswarte,   Rossatz- 
bach 


m. 
n. 


IV. 

"H"l7 

Ib 


Klein-Wien,  Ober- Wölbung,  Meidling 

Braunstorfer,  Egelsee,  Alaunthal 

Alaunthai,  Waldhof,  Imbach 


3.  Juni 


3. 
10. 

13. 
21. 


III. 
vT  VI. 

jvn. 

la 


Räusperbachthal,  Waldhof,  Schatz- 
wand, Senftenberg 
Wetterkreuz,  Maria  Elend,  Meidliug 

AJaunthal,  Egelsee,  Waldhof, 
Rehberg 
Räusperbachthal,  Waldhof,  Schatz- 
wand, Senftenberg 

Bergem,   Langegi?,  Aggstein,  Aggs- 

bach  (ganztägig) 

Mautembach,  Ferdinandswarte, 

Rossatzbach 
Klein-Wien,  Kohlgraben,  über- 

Wölbling,  Kleidung 

Hollenburg,  Wetterkreuz,  Maria 

Elend,  Meidling 

Waldhof,  Schwatzwand,  Imbach 

Ueber  Absdorf  nach  Eggenbur^, 

Stockeni,  Dreicichen,  Roseiiburg 

(ganztägig) 

n  I    j  Räusperbachthal,  Waldhof,  Kuliberg 


n. 

IV. 
"VI." 

vn. 

IV,  V. 

VI.VII 

HII  I 


I  Prof.  Micfiolitsch,  s.  Prof. 

Dr.  Longo 

Froi.  MicholitÄch,  s.  Prof. 

Dr.  Longo 

Prof.  Rathsam 

Dir.  Dr.  Ehrencerger, 

Prof.  Pokomy 

Prot'Pokomy,   Prof.  I>r. 

Wollmann 

g.  R'of.  Dr.  Longo 

Pröf.~I>r7T)worzak,  Prol 

Micholitsch,  Prof.  Rathsam 

8.  Prof.  Dr.  Longo 

rtof  Holub'~' 

8.  Prof.  Dr.  Tin» 

Prof.  Dr.  Wollraann. 

8.  Prof.  Dr.  Longo 

I^of.  Walter,   Dr.  Strobl, 

Wyplel  und  Rathsam 

Prof.    Wyplel 


8.  Prof.  Dr.  Longo 

Prof  DinlS,  Dr.  Dworzak. 
Rathsam 

Prof.  Wyplel,  Rathaam 

Der  Director  und  14  l*ru- 
fossoren 

^  Prof.  Kunisoh,  s.  Prof. 
Dr.  Longo  | 
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Die   Direction    erffillt  hiebe!   die   angenehme  Pflicht,    den  HeiTen 
ofessoren  für  diese  Mflhewaltnng  den  wärmsten  Dank  auszudrücken. 


1 

Von  den  S< 
Classe 

shülem  der     | 
sind: 

EislÄufer:    | 

Von  den  Schillern 

leben  in  den  letzten      I 
Wochen  des  Schuljahres 
auf  dem  Lande 

der  Classe 

Anzafil  det 

Schüler  der 

Classe 

Schiili 

Schwimmer: 

leben  in  den  Ferien 
auf  dem  Lande 

la" 

18 

16 
25 
30 

i 

Sämmtliche  Schüler 
wohnen  in  Krems,  Stein 

Mautern 
oder  in  der  nächsten  Nähe 

der  beiden  Städte 

1 

17 

1    30 

Ib 

20 

22 

i    32 

II.      • 

28 

28 

1   ^ 

III. 

35 

28 

33 

IV."^ 

34 

31_      _ 

20 

25 

1  45 
~35  " 

32 

19 
'30 

V.     1 

27 

23 

VI.    ' 

30 

27 

21 

ra. 

16 

12 

12 

-S    I. 

27 

19 

25 

;-sn. 

12 

9 

14 

!     19 

Zus.   ] 

247 

217 

220 

329 

IV.  Unterstützung  mittelloser  Schüler. 

!•  Stipendien  nnd  Vnterstfitrangsbetrfige. 

Im  Genosse  von  Stipendien  waren: 

Schüler  der     V.  Classe  (Windhags'ches  Stipend.)     .....  fl.  315.— 

„         „       V.      „      (Schwandner'sche  Stiftung) „  500. — 

„         „    VII.      „      (Althan  Jona'sches  Stip.) „  400.— 

„       V.      „      und 

„         „      IL      „      d.  Handelssch.  (n.-ö.  Land -Kaiserstip.)  „  300. — 

,       V.      „      (Thalhofer'sche  Stiftung) „  100.— 

Summe  .   .    fl.  1616. — 

Unlerstfltzungsbeträge  erhielten : 
J  Schfiler  der  Eealschnle  und  2  Schüler  der  Handelsschule  je  BO  K.  aus 

lern  Erträgnisse  dftr  Kaiser-Jubiläums-Concertes fl.  225. — 

2  Schüler  der  Realschule  und   1  Schüler  der  Handelsschule  je 

50  fl.  vom  Zehnkreuzeryereine .   .  „  150. — 

1  Realschüler  das  Sdiumacher'sche  Stipendium „    81. — 

2  „  aus  dem  Collegenfonde „    40. — 

8  „  und  2  Handelsschüler  a.  d.  Unterstützungsfonde  .   „  110.— 

Summe  .   .  „  546. — 

Die  im  Schuljahre  1895/96  ins  Leben  getretene  Vereinigung  ehe- 
maliger Schüler  der  Anstalt  zum  Zwecke  der  Unterstützung  würdiger  und 
d&rftiger  Schüler  hat  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre  Gutes  geleistet  und 
deu  ünterstützungsfond  der  Anstalt  wesentlich  gefördert. 
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Es  liefen  folgende  Spenden  ein: 


Berger  Friedrich,  Einjährig-Freiwilliger,  Krems   .    • 

Bitterlich  Ernst,  k.  k,  Forsteleve 

Bitterlich  Josef,  Assistent  an  der  Hochschule  fftr 
Bodencultur 

Braun  Friedrich,  Beamter  des  I.  allgem.  Beamten- 
Vereines,  Wien 

Edhofer  Alois,  k.  k.  Steueramtscontrolor,  Haag    .    . 

Fuchs  Andreas,  Hüttenadjunct  in  Trzynietz  .    .   .   • 

Fuchs  Friedrich,  Techniker,  Wien 

Qaißmaier  Rudolf,  Fabrikant,  Scheibbs 

Gärtner  Johann,  Bergrakademiker,  Leoben 

Gattringer  Johann,  k  k.  Obercontrolor  des  Post- 
Sparcassenamtes 

Gsell  Johann,  Techniker 

Hick  Anton,  k.  k.  Oberingenieur,  Krems    ..... 

Hrebiczek  Julius,  k.  k.  Postcontrolor,  Krems    .    .    . 

Just  Ludwig,  Techniker,  Wien 

Kaiser  Johann,  Techniker,  Wien 

Kienmann  Emerich,  Prof.,  Reichsrathsabgeordneter 
in  Wr .-Neustadt 

Kirschnek  Karl,  Handelsakademiker,  Wien    .... 

Lagler  Alois,  Realitätenbesitzer,  Stein 

Lunzer  Karl,  Forstassistent,  Wildalpen 

Obdreszal  Robert,  Kunstakademiker,  Wien    ... 

Oesterreicher  Ferdinand,  Techniker,  Wien     .... 

Pany  Leopold,  Prof.  am  Lehrerseminar,  St.  Polten  . 

Petri  Leopold,  k.  k.  Banrath,  Linz 

PoHak  Kari,  Techniker,  Wien 

Pospiech  Max,  Techniker,  Wien 

Rannert  Franz,  Techniker,  Warschau 

Ried  Karl,  Communalbeamter,  Wien 

Roll  Alois,  Eiiyährig-Freiwilliger 

Salomon  Franz,  Realitätenbesitzer,  Stein 

Schimbs  Karl,  Techniker,  Wien 

Schranzhofer  Adolf,  Kaufmann,  Krems 

Schreiber  Richard,  Wien 

Schwarz  Julius,  Einjjihrig- Freiwilliger,  Krems  .    .    . 

Sedlakowitsch  Cäsar,  Edler  v.  Langenkampf,  k.  u.  k. 
Hauptm.,  Comm.  d.  OflTicierswaisenhauses,  Fiscbau 

Spängier  Karl,  Banquier,  Salzburg 

Stachelberger  Josef,  Beamt.  d.  k.  k.  Tabakregie,  Stein 

Tautz  Leo,  n.-ö.  Landesbeamter,  Langenlois  .... 

Wilhelm  Ferdinand,  Techniker,  Wien 

Wilkoszewsky  Adalbert,  Ingenieur  der  Actiengesell- 
schaft  Dynamit  Nobel 

Witzigmann  Paul,  k.  u.  k.  Oberst,  Geniedir.  Klagenfurt 

Woyer  Michael,  Techniker,  Wien 


1898* 
1894 

1892 

1894 
1877 
1891 
1896 
1879 
1898 

1881 
1898 
1870 
1870 
1897 
1898 

1871 
1897 
1880 
1889 
1898 
1896 
1871 
1871 
1896 
1897 
1891 
1892 
1898 
1877 
1896 
1879 
1898 
1897 

1873 
1881 
1898 
1893 

1897 

1890 
1869 
1877 


Summe  .    •    •  35. 


*)  Die  Jahreazahl  bedeutet  das  Abiturieuteujahr. 
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Verrechnung: 

Cassarest  vom  Voijahre fl     19.16 

Jahreseinnahmen fl.    36. — 

Znsammen  .   .  fl.    64.16 

Ausgaben : 

2  Schülemnterstfltzungen  i  20  fl.  .   .  fl.    40.— 
Briefmarken,  Znstellungsgebfir      .   .  fl.    — .98 

fl.    40.98 

Cassarest .   .   .    .  fl.     13.17 

Die  Directiou  bittet,  f&r  diese  Vereinigung   ehemaliger  Schfiler  der 
Anstalt  zu  werben,    eventuell  Adressen  anher  bekannt  geben  %n  wollen. 

2.  Unteratfifsangsfond. 

Gassagebarung: 
Einnahmeii. 
m)  Getclieitke : 

Von  Herrn  F.  Oest  erreicher,  Buchhändler  in  Krems fl.  3.— 

„        „      Weisse                         „           „       „         fl.  3.— 

„    Frau  Stingl  in  Krems fl.  10. — 

„    der  Sparcasse  in  Krems     fl.  10. — 

„    Herr  Director  Eberle  in  Krems fl.  6. — 

„       „     Prof.  Rathsam     „       „        fl.  3.— 

„    Frau  Marie  Wegscheider      „ fl.  100.— 

„    Herrn  Böhm  aus  Brunn fl.  10. — 

„       Prof.  V.  Overschelde  in  Krems fl.  20.— 

„       Rochata,  Szalanok Ü.  160. — 

^        „       Trautmann  in  Krems fl.  6. — 

Aus  dem  Erträgnisse  des  Jubiläumsconcertes fl.  6. — 

„       „    n.-ö.  Landesfonde fl.  100.— 

Von  Herrn  Gemeinderath  Hödl  in  Krems fl.  6. — 

„    Frau  Mihailovits  in  Wien fl.  1. — 

Von  Studenten  der  VI.  Classe fl.  1.— 

b)  Zinsen: 

Eggel'sche  Stiftung fl.  8.40 

Langheinz'sche  Stiftung fl.  8.40 

Coupons fl.  83.70 

Sparcasse  in  Krems fl.  68.26 

Vorschussverein  in  Krems • fl.  20.10 

Beamtenvereinsconsortium  in  Krems .   .  fl.  62.18 

Summe  .   ,   ,  fl.  682.04 


I 
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Ausgaben: 

Conto  Weisse,  Buchhandlung     fl.  164.60 

„      Oesterreicher,  Buchhandlung fl,  152.03 

„      Pölzl,  Papierhandlung fl.  56.30 

Scripturen  für  die  Handelsschule fl.  6.48 

Gasrechnung  vom  Jubiläumsconcert H.  4.20 

Portoauslagen fl.  — 46 

Baruntersttttzungen  und  Kostlage •  .    .  fl.  165.81» 

Ankauf  einer  Silberrente fl.  102.13 


Summe  .    .    .  fl.  652.— 

Aus  der  Gegenüberstellung  der  Einnahmen fl.  682.04 

und  der  Ausgaben .    .  fl.  652.— 

ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Barvermögens  um  .   .   .   .   .   .  fl.  30.ü4 

Dazu  die  angekaufte  Silberrente. 


TermSgenstand  am  15.  Jani  ISOO. 

1898 


1599 


1.   Sparcasse-Einlagen  und  Bargeld: 
Eiulagebuch  bei  der  Sparcasse  in  Krems  Tom.  XXI,  Fol.  709 

B.  Z.  11072  

Einlagebnch   bei    der    Sparcasse    in    Krems    Tom    XXVil, 

Fol.  164,  B.  Z.  25485 

Rinlagebucb  bei  der  Sparcasse   in  Krems   Tom  XXXI,  Fol. 

842,  B.  Z.  81149 

Einlagebach   bei   dem   I.  yor8chas<iyereine  für   Krems  und 

Umgebung  Tom  VII,  Fol.  325 

Einlagebnch  bei  dem    Spar-  und  Vorschuss-Cousortiums  des 

Osterr.  Beamtenvereines 

Barrest 


Summe  des  Bargeldes  .  |  4140  j  23  |  4170     27 

2.  Wertpapiere,   augeführt  im  Nominalwerte: 

1  Stück  Silberrente  k  1000  fl . 

2  „  „  ä  100  fl 

5      „       Papierrenten  h  100  fl 

4      „  „  ik  100  fl.  (Legate  der  Frau  M.  Lang- 

heinz und  des  Berm  J.  Eggel)  beim  h. 
n.-5.  Landesausschusse  in  Verwahrung  . 

Ein  Fünftel  1860er  Los,  Serie  3168  Nr.  19 


3.  Oebranchte  Schulbücher,  Schreib-  und  Zeichenrequiniten. 

An  103  Schüler  der  Realschule  und  19  Schfiler  der  Handelsschule 
wurden  Lehrbflcher  geliehen,  an  17  Realschüler  wurden  Schreib-  und 
Zeichenrequisiten  vertheilt. 

Die  Direction  spricht  für  aiie  der  Unterstützung  gewidmeten  Beträge 
und  Spenden  namens  der  dflrftigen  Schüler  den  wärmsten  Danic  aus. 


fl. 

kr. 

fl. 

879 

94 

879 

1122 

63 

1122 

450 

— 

450 

675 

78 

676 

1577 
34 

20 
73 

1677 
64 

4140 

•w 

4170 

1000 
100 
600 

_ 
"" 

1000 
200 
600 

400 
100 

400 
100 

63 


78 

20 
77 
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V.  Chronik, 

Die  Aufhahmspröfongen  fttr  das  Schuljahr  1898/99  wurden  am  14.  Juli 
und  am  16.  September  1898,  die  Wiederholungsprüfungen  am  17.  Sep- 
tember vorgenommen.  Am  19.  September  fand  die  Heiligengeistmesse  statt, 
nach  welcher  den  Schfilem  die  Schulordnung  verlesen  und  die  Stunden- 
eintheilung  bekanntgegeben  wurde.  Am  20.  d.  M.  fand  ein  Trauergottes- 
dienst für  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  statt  und  am  21.  September  begann 
der  regelmäßige  Unterricht. 

Am  30.  September  fand  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landes-Schul^ 
InspectorsDr.  Ferdinand  M  aur  er  die  Maturitätswiederholungsprfifung statt 

Am  4.  October  und  am  19.  November  wohnten  der  Lehrkörper  und  die 
Scholar  dem  aus  Anlass  des  allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abgehaltenen  Schul-Qottesdienste  bei. 

Am  9.  und  lO.  Juni  inspicierte  der  Inspector  f&r  den  Zeichenunter- 
richt, Schulrath  Josef  L  an  gl,  den  Freihandzeichenunterricht,  am  23.  Juni 
der  hochwflrdigste  Propst,  Erzdechant  Dr.  Anton  Kerschbaumer,  den 
Religionsunterricht 

Am  27.  Juni  begannen  die  Versetzungsprfifungen,  am  15.  Juli  wurde 
das  Schuljahr  geschlossen. 

Am  17.  und  18.  Juli  finden  die  Mataritätsprdfungen  statt. 


VI.  TViohtlge  Erlässe, 

1.  Erlass  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  17,  August  1898,  Z.  8016,  be- 
treffend die  Uebergangsbestimmungen  zum  neuen  Lehrplane. 

2.  Erlass  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  24.  October  1898,  Z.  11530,  durch 
welchen  angeordnet  wird,  dass  der  19.  November  auch  fernerhin  Ferial- 
tag  sein  soll. 

3.  Erlass  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  9.  December  1898,  Z.  13181,  durch 
welchen  ein  Normale,  die  Behandlung  der  Repetenten  betreffend,  heraus- 
gegeben wird. 

4.  Erlass  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  12.  April  1899,  Z.  3771,  durch 
welchen  die  zur  Vereinfachung  des  schriftlichen  Verkehres  aufgestellten 
Grundsätze  mitgetheilt  werden. 

5.  Erlass  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  27.  April  1899,  Z.  4279,  durch  welchen 
ein  Normale  über  Gebrauch  und  Wechsel  der  Lehrbücher  gegeben  wird. 

6.  Erlass  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  29.  April  1899,  Z.  1105,  durch 
welchen  ein  Normale  über  die  Namenseintragung  der  Schüler  gegeben  wird. 

7.  Erlass  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  3'.  Mai  1899,  Z.  6630  durch  welchen 
m  Normale  über  den  Gebrauch  der  Classenkataloge  gegeben  wird. 

8.  Erlass  des  k.  k.  fi.-S.-R.  vom  27.  Juni  1899,  Z.  7111  durch  welchen 
eiu  Nonnale,  <He  österlit-hen  Exercitien  betreffend,  aufgestellt  wird. 


lio 

B.  Das  innere  der  Schule. 

I.  Realschute. 

L  Unterpieht. 

Der  Unterricht  wurde  in  den  ersten  fünf  Glassen  nach  dem  durch 
die  Verordnung  des  Ministers  f&r  Gultus  und  Unterricht  vom  23.  April 
1898,  Z.  10331,  in  der  6.  und  7.  Classe  nach  dem  durch  die  Verordnung 
des  hohen  k.  k.  Unterrichtsministeriums  vom  15.  April  1879,  Z.  5607,  fest- 
gestellten NormaUehrplane  f&r  Realschulen  und  den  hiezu  erschienenen 
Instructionen  ertheilt. 

Beim  Unterrichte  im  Deutschen  wurden  auBer  dem  Lesebnehe  in  der 
VL  Glasse:  Lessings  „Minna  von  Bamhelm'*,  Schillers  „Wilhelm  Teil* 
und  Göthes  „Iphigenie  aufTauris";  in  der  VII.  Classe:  Göthes  „Hermann 
und  Dorothea'',  Schülers  „Braut  von  Messina''  und  „Wallenstein"  gelesen ; 
in  beiden  Classen  wurden  mehrere  Qedichte  memoriert. 

Freie  Vorträge  wurden  von  sämmtlichen  Schülern  der  VII.  Classe 
über  selbstgew&hlte  Themen  gehalten. 

Lehrgegenstande  und  Zahl  der  wöchentlichen  Lehrstunden. 


Lehrgegenstände 


Religion 

Dentscbe  Sprache 

Fransösisebe  Sprache 

Englische  Sprache 

Geographie 

Geschichte 

Mathematik 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 

Geometrie  und  geom.   Zeichnen, 
darstellende  Geometrie  .  .  .   . 

Freihandzeichnen 

Turnen 

Summe  .   . 
Scht^nschreiben  (bedingt  obligat) 


27 
1 

28 


n. 


28 

1 

29" 


Classe 


III, 


29 


IV. 


80 


V. 


32 


VI. 


vn. 


33 


32 


In  allen 
7  Classen 


17 
25 
14 


211 
2 


213 


10 
25 

28 

9     I 

9  t 
15  , 
26 

11    ! 

13 
9 


I 


Freie  Lehrgegenstände. 

a)  Stenographie  in  2  Abtheilungen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abtheilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebnngen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  betheiligten  rieh  in  der  I.  Ab- 
theilung 9,  in  der  II.  Abtheiluug  8  Schüler  der  Oberrealschule.  Diese  Schüler  besuchten 
zur  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dworzak 
die  Gasfabrik,  das  Brauhaus  in  Krems,  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Rehberg 
und  die  Spiritusbrennerei  Ton  Herrn  Nennteufel  im  Kremsthal. 
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il.  Maturitätsprüfungr. 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1897/98  legten  die  Maturitätsprüfung:  mit  gutem  Erfolge  ab : 


Nr. 


Name 


Geburtsort 


Jahr  u.  Tag 
der  Geburt 


PrOfungs- 
Ergebnis 


1. 


3. 
4. 

5. 
6. 
7. 


8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


Berger  Friedrich 


Braun  Josef 

Dresel  August 

Dusl  Anton 

Ekhart   Josef 

Gartuer  Johann 

Osell  Johann 

Kaiser  Johann 

Klein  Karl 

Krumbiegel  Walther 

Kuhn  Emil 

Lang  Norbert 
Mondl  Leopold 


Obdreszal  Robert  Krems 

Paul  Alfred  Hollenstein 

Roll  AIoIh  Salzburg 

Schreiber  Richard  Wien 

Spillmann.  Fi  anz  Köuigstetteu 


Nikolsburg 
Mähren 


Gaming 
N.-Oe. 


Mürzuschlag 
Steiermark 


Waidhofen 
a.  d.  Ybbs 


Salzburg 

Waidhofen 
a.  d.  Ybbs 

Kirchberg 
a.  Wagr. 


Haitzendorf 


Krems 


Chemnitz 
Sachsen 


Salonichi 
Türkei 


Grafenegg 


Krems 


6.  Septemberi 
1878 


Reif 


7.  September 
1879 


6.  Februar 
1880 


27.  August 
1880 

18.  März 

1880 


Reif  mit  Aus- 
zeichnung 


26.  November 

1880 


25.  Februar 

1880 


22.  April 
1879 


22.  April 
1880 


28.  November 
1880 

4.  Februar 
1879 

16.  Mai 
1880 


Reif 
Reif 


Reif  mit  Aus- 
zeichnung 

Reif 
Reif 


Reif 


Reif 
Reif 
Reif 
Reif 


Gewählter  Beruf 


Eiiyährig  Frei- 
williger 


Technische  Hoch- 
schule 


Technische  Hoch- 
schule 


Technische  Hoch- 
schule 


Bergakademie 


Technische  Hoch- 
schule 


24.  August 
1879 


1.  November 
1880 

10.  April 
1978 


Reif 


Reif 


Reif 


6.  November 
1879 

20.  Jänner   ' 
1876         I 

20.  September 
1879         I 


Reif 
Rtif 
Reif 


Technische  Hoch- 
schule 

Bergakademie 


Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 


Hochschule  für 
Bodencultur 


Einjährig  Frei- 
williger 

Kunstakademie 


Technische  Hoch- 
schule 


Einjährig  Frei- 
williger 


Hochschule  für 
Bodencultur 


■"''*'      ^Ä       «-«Jt"B«^ 


-  -.HTM»     B*if  mit  An»-     r.™....»;.L^i 


_  ,  *i.  Märe  ß^jf  Tedmüche  H.»cV 

""  lß7t<  «eliiile 

..   .  •*?«     'ii  deo  AbitoriateiL 
.  ..uji«.   iui  SriüBsse   des  Schiljalires   189899  mW 
:    ;iit;r  :er  TIL  Classe.  Die  schriftlidieii  Prufiragä 
ä-  >.  Kai  abgehalten. 
:ieM     igmie  Aufgaben: 
I  >?rache: 
•«M&u»  i«r  Caltor. 
. ^ .      1  Sprache: 

j>  .iüert'tf  Chrestomathie  „les  Gaolois: 
^. .        ia^  Jrtmer  Deutsche  Musterstucke  ^Alexii- 

.  >->*ache: 
.  BJt^ertson. 

k  7 ihre  hindurch  am  Ende  eines  jed^i 

^■KCäcken  Progression  r,  2r,  3r, nr; 

.       ^  :.\  r  -=  200  K  ist  und  4%  ZiiL^ 

^^.  V   .:5C  ist  der  Umfang  2  s  =  133  m,  da 

^    v:>*töw   R  =  36  7^  m  und  der  Winkel 

«  >t«fct  die  Seiten  a,  b,  c  und  die  Winid 

^«   x^m  Mittelpunkte    einer    Kog«^ 
.  •■•%.  Wie  verhält  sich  das  Volumen  d« 
"Mte  des   Beleuchtungskegels  zos 

Os.'tjuigen   Kreise   zu   ermitteln,   toi 
^,  \  -  ,i»  —  5)   geht   und   sowohl   to 

wurden  ■-    ^  -•  *VJ'  +  (J  -  4)^  =  (• «/ J*  unj 

Zeichenre 

Die  D  -  -i«' 

und  Spendet  *^  ^^  gegeben.    Man  bestimme  die 

)»  tJerade  AB  gehen  und  mit  der 


I     Ei: 
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Oeraden  BC  Winkel  von  45**  einschließen.  A  —  (o,  9  cm,  0) ;  B  —  (5  cm, 
O,    7  cm);  C  =  (U  cm,  8  cm,  7  cm). 

2.  In  einer  Ebene  E,  welche  gegen  die  erste  und  zweite  Projections- 
ebene  beziehungsweise  unter  45®  und  60®  geneigt  ist,  befinde  sich  ein 
reg-elraäßiges  Sechseck,  dessen  Seiten  je  6  cm  lang  sind;  man  construiere 
eine  regelmäßige  Pyramide,  welche  diese  Sechseck  zur  Grundfläche  und 
eine  Höhe  von  12  cm  hat.  Zwei  Seiten  der  Grundfläche  seien  parallel  zur 
ersten  Spur  der  Ebene  E. 

3.  Auf  einer  quadratischen  Platte,  welche  mit  der  Basis  auf  der 
Grandebene  aufliegt,  steht  ein  verticaler  Kreiscylinder.  Man  construiere 
das  perspectivische  Bild  dieser  Körpergruppe  und  die  für  paralleles  Licht 
aaftretenden  Schatten.  Die  Grundebene  befinde  sich  im  Abstände  —  11  cm 
von  der  Horizontebene,  die  Basiskanten  der  Platte  seien  je  12  cm  lang 
und  unter  46®  gegen  die  Bildebene  geneigt.  Die  Seitenkanten  seien  je 
2-5  cm  lang,  die  vorderste  von  ihnen  liege  in  der  Bildebene  im  Abstände 
-h  2  cm  von  der  Verticallinie.  Der  Cylinder  stehe  in  der  Mitte  der  Platte 
anf  dieser  auf,  sein  Halbmesser  betrage  4  cm  und  seine  Höhe  13*6  cm ; 
die  Angdistanz  sei  gleich  26  cm. 


III.  Verzeielinls  der  Lehrbücher, 

die  Im  fikhaUahre  1800/1000  tn  Terwendang  kommen. 

Religion:  I.  und  ü.  GL  Fischer,  kathol.  Liturgik  und  großer  Katechis- 
mus; in.  Cl.  Mach,  Geschichte  der  Offenbarung  des  alten,  IV.  Gl.  des 
neuen  Bundes.  V.  und  VI.  Gl.  Mach,  Dogmatik. 

Deutsche  Sprache:  L,  IL,  HI.  und  IV.  Gl.  Kummer,  deutsche  Schul- 
grammatö:.  —  I.— VII.  Gl.  Kummer  Dr.  K.  und  Stejskal  Dr.  K., 
deutsches  Lesebuch  für  östeiT.  Realschulen,  I.  bis  VII.  Bd. 

Französische  Sprache:  L,  IL,  III.  und  IV.  Gl.  Fetter  J.,  Lehrgang 
der  franz.  Sprache,  L,  IL,  IH.  und  IV.  TheiL  —  HL,  IV.  Gl.  Fetter 
J.,  La  troisifeme  et  la  quadriöme  annfee  de  gramm.  frauQ.  —  V.— VII. 
Cl.  Bechtel  A.,  franz.  Grammatik  für  Mittelschulen.  11.  Theil ;  dazu : 
Übungsbuch  zur  franz.  Grammatik,  Oberstufe.  Bechtel,  franz.  Ghre- 
stomathie  f.  d.  oberen  Glassen  der  Mittelschulen. 

Englische  Sprache:  V.,  VLu.  VIL  GL  Nader  und  Würzner,  Lehr- 
buch der  englischen  Sprache  L  resp.  IL  Th.  —  VI.  und  VIL  Gl.  Nader 
und  Wöraner,  englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 

Geographie:  L,  H.  und  U\.  GL  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie  für 
die  L,  IL  und  IE.  Gl.  —  IV.  Gl.  Mayer  M.,  Vaterlandskunde,  Aus- 
gabe fUr  Realschulen.  —  VIL  Gl.  Hannak,  österr.  Vaterlandskunde 
(Oberstufe).  Schulatlanten  von  Stieler  oder  Kozenn. 

Geschichte:  LT.— IV.  Cl.  Hannak,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die 
unteren  Glassen.  3  Theile:  Alterthum,  Mittelalter,  Neuzeit.  V.  u.  VI. 
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Cl.  Mayer,  Dr.  F.  M.,  Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte  ffir  dir 
oberen  Classen  der  Realschulen.  I.  und  II.  Theil.  Vif.  Cl.  LosertL 
Grundriss  der  allgemeinen  Geschichte  III.  Th. 

Mathematik:  I. — III  Cl.  Moönik  Dr.  R.  v.,  Lehr-  und  Übung&biidi 
der  Arithmetik,  L,  II,,  III.  Heft.  IV.— VII.  Cl.  Moönik,  Lehrbuch  det 
Arithmetik  und  Algebra  flir  die  oberen  Classen  nebst  einer  Aufjgaben- 
sammlung.  V.— VII.  Cl.  Moönik,  Lehrbuch  der  Geometrie  ftr  die 
oberen  Classen.  —  Logarithmentafeln  V. — VII.  Cl.  v.  Greve. 

Geometrie  und  geom.  Zeichnen:  T.  Cl.  Moönik  geom.  Formenlebrr 
f.  d.  I.  Cl.  d.  R.-Sch.  —  IL— IV.  Cl.  Moönik,  Anfangsgründe  der 
Geometrie  in  Verbindung  mit  dem  Zeichnen  f.  d.  IL,  111.  und  'V.  Cl 
der  Realschulen. 

Darstellende  Geometrie:  V.— Vll.  Cl.  Streißler,  Elemente  der 
darstellenden  Geometrie  fär  Realschulen. 

Naturgeschichte:  L  und  I).  Cl.  Pokorny,  illustr.  Naturgeschichte  drs 
Thierreiches.  —  Pokoiny,  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches.  — 
V.  Cl.  Wretschko  Dr.  R.  v.,  Vorschule  der  Botanik  f.  d.  höheren 
Classen  der  Mittelschulen.  —  Vi.  Cl.  Graber  Dr.  V.,  Leitfaden  dei  ^ 
Zoologie.  —  VII.  Cl.  Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden  der 
Mineralogie  und  Geologie. 

Physik:  III.  u.  IV.  Cl.  Pisko,  Grundlehren  der  Physik,  bearbeitet  von 
M.  Glöser.  —  VI.  und  VII.  Cl.  Wallentin,  Lehrbuch  der  Physik  fBr 
die  oberen  Classen  der  Mittelschulen  (Ausgabe  für  Realschulen.) 

Chemie:  IV.  Cl.  Mitteregger,  Anfangsgründe  der  Chemie  für  die  IV.  CL 
der  Realschulen.  V.  und  VI.  Cl.  Mitteregger,  Lehrbuch  der  Chemie 
für  Oberrealschuleu,  1.  Theil:  Anorganische,  2.  Theil:  Organische 
Chemie. 

Stenographie:  IV.— VIL  Cl.  Scheller,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabels- 
berger'schen  Stenographie. 


IV.  Themen  zu  den  deutsehen  Aufsätzen. 

*  Schularbeiten. 

T.  Clmsse: 

1.  Vorzüge  des  Fußreiseus. 
*2.  Goethes  „Erlkönig"  und  Herders  „Erlkönigs  Tochter".  (Ein  Vergleich.) 

3.  Lob  des  Landlebens. 
*4.  Die  Wichtigkeit  der  griechischen  Nationalspiele. 

6.  Worin  besteht  die  Kunst  Homers? 

*6.  Der  Gang  der  Handlung  im  Nibelungenliede  bis  zum  Tode  Siegfrieds. 

7.  Vergil,  ein  Nachahmer  Homers. 
*8.  Hinaus  auf  die  Berge! 

9.  Was  treibt  die  Menschen  in  die  Ferne? 
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Gedankengang  de»  Gedichtes  ^Pompeji  and  Herculanain"  von  Schiller. 
Ferien.  (Pläne  und  Vorsätze.) 

¥1.  Claase: 

Meine  Ferienbeschäftignng. 

Inwiefern  ist  der  Winter  den  Reichen   angenehm,    von  den  Armen 

aber  gef&rchtet? 
.  Die  Elektricität  im  Dienste  der  Menschheit. 

Günthers  Werbung  von  Brunhilde. 
.   Theuer  ist  mir  der  Freund,  doch  auch  den  Feind  kann   ich  nützen ; 

Zeigt  mir  der  Freund,  was  ich  kann,  lehrt  mich  der  Feind,  was  ich  soll. 
.  Die  Bedeutung  des  Snezcanals  ffir  den  Weltverkehr. 
.  Der  Wert  des  Turnens. 

.  Politische  und  wirtschaftliche  Folgen  der  Kreuzzüge. 
.  Charakteristik  des  Wirtes  in  Lessings  „Minna  von  Barnhelm". 
.  Welche  Umstände  haben  zur  Blüte  Venedigs  im  Mitteiter  beigetragen  ? 
.  Ueber  die  Bauten  im  Mittelalter. 

!    Das  Parcenlied  in  Goethes  „Iphigenie  auf  Tauris";    sein  Inhalt  und 
seine  Bedeutung  für  den  IV.  Act. 

TU.  CUsse : 

l.  Die  Bedeutung  des  adriatischen  Meeres  für  Uesterreich-Üngam. 
}.  Welche  Bedeutung  hat  Klopstock  für  die  deutsche  Literatur? 

3.  Die  Natur  zeigt  uns  nicht  allein,  wie  klein,  sondern  auch,  wie  groß 
der  Mensch  sein  kann. 

4.  Die  Vorzüge  des  Rheins  vor  der  Donau. 

5.  Das  Glück  eine  Klippe,  das  Unglück  eine  Schule. 

6.  Inwiefeme  kann  man  unser  Jahrhundert  das  eiserne  nennen? 

7.  Die  Hinweisung  auf  die  französische  Revolution  in  Goethes  „Hermann 
und  Dorothea". 

8.  Ueber  das  Lesen. 

9.  Inwiefern  ist   Schillers   „Braut  von   Messina**    dem    antiken   Drama 
nachgebildet? 

0.  Welches  culturhistorische  Bild  entwirft  Schiller   in   seinem    Gedichte 
„Der  Spaziergang**? 

1.  Der  Mittelstand  ein  goldener  Stand. 

i2.  (Maturitätsprüfungsarbeit.)  Kohle  und  Eisen  im   Dienste   der  Cultur. 


iL  Handelsschule. 
1.  Unterrieht. 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrathe 
lit  Erlass  vom  26.  Juli  1894,  Z.  6661  in  Gemäßheit  des  Erlasses  des 
term  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  14068 
^nehmigten  Lehrplane  ertheilt. 

8* 
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Lehpplan. 


Unterrichtsgegenst&nde 


I.  Classe  '  IL  CUssel 


wöchentl.  Standen 


Obllsat. 

Deutsche  Sprache 

Kaufmännisches  Rechnen 

Handels-  und  Wechselkunde    .... 
Oorrespondenz-  und  Comptoirarbeiten 

Buchhaltung 

Warenkunde 

Handelsgeographie 

Schönschreiben 


Unobliffat. 

Stenographie  (relat.  obligat)    .   . 

Französische  Sprache 

Turnen 

Uebungen  im  Warenlaboratorium 


26 

2 

4 


»H 


'i» 


2« 

2 
3 
2 
U.  Sem.  4 


1.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schuljahre  1899/1900  in  Vei  Wendung  kommen. 

Kaufmännisches  Rechnen:  Kathrein,  Leitfaden  des  kaofois^ 
nischen  Rechnens.  —  Handels-  und  Wechselkunde:  Haberer,  Leb" 
buch  der  Handels-  und  Wechselkunde.  —  Correspondenz-  undCoor 
toirarbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handelscorrespondenz  fftr  icU« 
sige  Handelsschulen.  —  Buchhaltung:  Allina  Max,  Lehr-  und  Uebnop- 
buch  der  Buchhaltung,  in  der  1.  Classe.  Ziegler,  Lehr-  und  Uebungsbach  d* 
Buchhaltung  f&r  2classige  Handelsschulen,  in  der  2.  Classe.  —  Handeln 
geographie:  Zehden,  Leitfaden  der  Handels-  und  Verkehrsgeographie 
f&r  2classige  Handelsschulen.  —  Cicalek  etc.,  Atlas  fOr  commercielli 
Lehranstalten.  —  Warenkunde:  Langer,  Grundriss  der  allgem.  Wareb 
künde.  —  Deutsche  Sprache:  Willomitzer,  deutsche  Grammatik  tt 
österr.  Mittelschulen.  —  Haymerle,  deutsches  Lesebuch  für  commerciell« 
Lehranstalten.  —  FranzösischeSprache:  Ploetz,  Elementargrammatit 

—  Vogel,  die  Handelscorrespondenz  in  französischer  und  deutscher  Sprache. 

—  Stenographie:  Scheller,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabelsberger'sck«* 
Stenographie. 
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Bericht 


aber  die  mit  der  Landesoberreal-  und  HaDdelsschale  verbundene  gewerb- 
Uclte  und  kaaftnSnntflclfte  FortbUdangsflcltiile. 

I.  gewerbliche  Fortbildungsschule. 

A.  Lehrplan. 

Im  Schaljahre  1898/99  wurde  im  Allgemeinen  der  mit  Erlass  des 
hohen  k.  k.  Landesschulrathes  vom  30.  Mai  1877,  Z.  2388,  genehmigte 
Normal-Lehrplan  für  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Österreich 
unter  der  Enns  eingehalten,  mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen,  welche 
mit  Rficksicht  auf  die  localen  Verhältnisse  für  die  gewerbliche  Fortbil- 
dungsschule in  Krems  durch  den  hohen  k.  k.  Landesschulrath  mit  den 
Erlässen  vom  30.  October  1878,  Z.  603«,  und  vom  1.  August  1883,  Z.  5765, 
bewilligt  worden  war. 

Die  gewerbliche  Fortbildungsschule  besteht  aus  einem  Vorberei- 
tungscurse  und  einem  gewerblichen  B'ortbildungscurse.  Der  Vor- 
bereitungscurs,  in  2  Parallel  ab  theilungen  getheilt  (die  zweite  für  die 
Approvisionieruugsgewerbe),  umfasst  einen  Jahrescurs,  der  gewerbliche 
Fortbildungscurs  zwei  Jahrescurse  (2  Classen).  Der  erste  Jahrescurs 
des  gewerblichen  Fortbildungscurses  musste  wegen  der  groBen  Schfilerzahl  in 
vier   Parallelabtheilungen   getheilt   werden:    die   1.   für   die   mechanisch- 
technischen Gewerbe,  die  2.  für  die  Baugewerbe,  die  3.  für  die  Bekleidungs- 
and  die  4.   für  die  Approvisionieruugsgewerbe.    Die  Schüler  des  zweiten 
Jahrescurses   sind   vom   Wochen  unterrichte   befreit.    Gleichfalls   nur    am 
Sonn tagsunten ich te  nehmen  theil  jene  Lehrlinge,   welche  nicht  in  Krems, 
Stein   oder  Mautern   bedienstet  sind,  demnach  zum  Besuche  der  gewerb^ 
liehen   Fortbildungsschule   gar   nicht   verpflichtet  sind,   und  Gehilfen,  die 
speciell  ansuchen,  am  Zeichenunterrichte  theilnehmen  zu  dürfen. 


118 


Stunden-  und  Lehrßleherverthellungr. 


•  i  s 

1 

Lehrgegenetände      j 

WöchentUohe  Stundensahl          1 

— i 

II 

Vorberei- 
tnngs-Curs 

aewerbl.  Fortbildnngi-! 
Curs                   1 

i..n  ^»  1 

1 0 

1 

8.  Ab- 
tbeil. 

I 

1.  Jahr 

1 

2.  Jahr' 

Lehrkräfte    ■ 

5^ 

1.  Ab- 
theU. 

1.  Abth.  1 

a  LbJ  c  ! 

2.  Abth. 

-1 

1 

te5en7  Spräcliübungen,    |     2 
Schreiben               |   — 

2 

"Ul- 

~ 

~     1 

R.  Holzapfel    ■ 
E.  Wachü 

1 

1       9 

Rechnen                |   _ 

2\ 

-l-Ui  - 

~     1 

1 

1 

R.  Holzapfd 
E.  Wadit! 

9  • 

1   — 

maUche  Aufsätze  uud  ji    — 

Geographie             |   — 

-  i  2:     1 

Dr.  J08.  LoBfB 

Dr.  Jos.  Tim 

Dr.  Franz  WoDmia 

Raim.  Reich 

KiK-haen  und  gewerbliche! 
Buchführung 

— 

_  1 
1 
1 

~  1 

2 

-'  1  - 

2      1     ~ 

Dr.  H.  Dworzai 

Dr.  Franz  Wollam 

Mart  WTpld 

Dr.  H.  Dwomi 

Geometrie                 — 

— 

l;— 
—   1 
1 

— 

—  il    Dr.  H.  Dworaak    1 

—  !;Dr.  A.  Khrenb€r?€r| 

—  II      Mart  WypW      | 

t 

\\^rb<>raiendes  Zeichnen 

1^ 

1 

; 

-_ 

3 



! 

1 
"  i 

1 
1 

Aug.  Zopp 

i 

v»^>m^trischea  Zeichnen 

Fr.  RathiuuD 

V         * 

Physik                     — 

— 

— 

1 

—  \    '  \ 

1              1 

—  ja: 

—  !      3 

1 

Fr.  Rathsam 

"*' 

»XiluJ■«^*^^  Zeichnen 

1   

1 

J.  Walter 

V 

*^%.:>A.»vl4x?ichnen        |     — 

A.  Micholitsdi 

1^  ^IrliAlentand  tm  SehDlJahre  1808/9. 


Gewerblicher  Curs 


I.  Jahr 


I 2.  Jahr 


b         a  I   b  1^  I   d  I  P,,3.,ik  ^T.oh,.Z.FrGih.  z.c? 

!    i    I 

vV       45J    39    30    32 


_  I  g    '    Sanui« 


^ 


VA    28 


28|28 
22  120 


'7     l«    23    21 

'       I       I 
4    12      2;    3| 


41 

30 

18 

24 
6 


39 

35 
27 

21 

3 


23     I  12 

I       ' 
19     I    9  1 

7i' 


11 


27M 

24t< 

19J 

170 
33 


1 


\  ovha.  und  Freihaud-Zeichuen  beziehen  sich  auf  jent 

s,.M^)Ivlungs8chule  nur  an   Sonntagen  besuchten.  Pk 

>  uU  'tt  den  Zahlen  der  anderen  Rubriken  euthalteo 

.KU    /trichueu  47,  im   Freihandzeichnen    47  SchiUef 
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Die  Schfilerzalü  hat  gegen  das  Vorjahr  wieder  zugenommen:  es 
i^urden  in  allen  Abtheilongen  zusammen  278  Schfiler  aufgenommen,  gegen 
264  im  Vorjahre.  Von  diesen  278  Schülern  traten  30  während  des  Schul- 
jahres aus,  da  sie  entweder  freigesprochen  wurden,  den  Wohnort  wechselten 
oder  das  schulpflichtige  Alter  (18  Jahre)  überschritten  hatten.  Die  Mehr- 
zahl der  Schüler  war  aus  Krems,  Stein  und  Mautern.  Doch  kamen  ein- 
zelne auch  aus  größerer  Entfernung  bis  zu  drei  und  vier  Stunden,  wie  : 
Lioiben,  Dfirnstein,  Bossatz,  Palt,  Thallern,  Bohrendorf,  Straß,  Langenlois, 
Schlltei-n,  Lengenfeld,  Senftenberg,  woraus  der  Schluss  gezogen  werden 
kann,  dass  der  Wert  der  Bildung  mehr  und  mehr  Würdigung  findet.  Der 
Schulbesuch  war  im  allgemeinen  befriedigend,  die  disciplinare  Haltung 
im  Abendeurse  entsprechend,  im  Sonntagsuntenichte  befriedigend. 

C  liehr-  and  liemmtttel. 

Zur  Anschaffung  von  Lehr-  und  Lernmitteln  wurden  aus  dem  Gewerbe- 
schulfonde  160  fl.  verwendet. 


2.  Kaufmännische  Fortbildungsschule. 

I.  lieltrplan. 

Die  kaufmännische  Fortbildungsschule  besteht  aus  2  Jahrgängen, 
die  abwechselnd  geführt  werden.  Im  Schuljahre  1898/99  bestand  die  obere 
Abtheilung. 

Standen-  und  liChrfieherTerthellang. 


Unter- 
richts- 
zeit 


Lehrgegenstände 


Wöchentl. 
Stunden 

unt.  Abth. 


Lehrkräfte 


Unter- 
richts- 
zeit 


SP 

o 


o 

CS 

< 


Kaufmännisches  Rechnen 


Buchhaltung.  Correspon- 
denz  und  Comptoirarbeiten 


Karl 
Kunisch 


Warenkunde 


Dr.  0.  Nebeski 


s  s 
s  ^ 

s  -^ 


12Q 

9.  Schfilentand  tm  Jahre  ISOS/OO. 


Untere  Abtheilang 


Au%enommen 20 

Fleißig  besuchten U 

Das  Lehrziel  erreichten 15 

Ppämienstiftung 

fOr  SchQler  der  gewerblichen  und  kaufmännischen  Fortbildungsscbale. 

Einnahmen:  Cassarest  vom  Vorjahre fl.  26.86 

Zinsen  der  Müller-  und  Maurerstiftung  .  .  fl.  13.60 
Spende  der  löbl.  Sparcasse  Krems  .  .  .  fl.  20.— 
Zinsen fl.     l.Oi 


Zusammen  .   .   .  fl.  61.47 


Ausgaben:     10  Jubiläumsprämien  ä  3  fl fl.  30.— 

Herrichtung  der  Spenden fl.     1.35 

Prämie  sammt  Sparcassabüchl fl.     5.12 

Quittungsstempel fl.  — .07 


Zusammen  .    .   .  fl.  36.54 
Bleibt  ein  Rest  von  .    .   .  fl.  24.93 


m 


121 


Schftlemtand  und  Untenrleliteerfolce. 


I.  SchQierbdwegung. 

Za  Ende  des   II.  Semesters 
1897198  waren 

Zu  Anfang  des  I.  Semesters 
1898|99  waren 

Traten   ein  im  I.  Semester 

Traten  ans  im  I.  Semester 

Blieben  bis  Ende  I.  Sem. 

Traten  ein  im  IL  Sem.    . 

Traten  ans  im  n.  Sem.   . 

Blieben  bis  Ende  II.  Sem. 

Darunter:  öffentl.  Schfiler 
Privatisten  . 

2.  Classification. 

Ende  I.  Sem. 

Vorzngsclas9e  .... 
I.  Classe 

II.  Classe 

S I  ni.  Ciasse 

^  I  Ungeprüft 


3.  Classification. 

Ende  n.  Sem. 

Vorzngsclasse 

I.  Classe 

Zur   Wiederbolangsprfl- 

fting 

IL  Classe 

IlT.  Classe 

Ungeprüft 


4.  Geburtsort  (Vateii.) 

aus  Wien 

r.  Krems  nnd  Stein 

n  anderen  Orten  in  N. 

n  OberOsterreicb 

n  Salzbnrg  .   .   . 

n  Steiermark  .   . 

n  Kftmten    .   .   . 

»  Erain    .... 

»  Tirol     .... 

n  BObmen    .   .   . 

R  Mfthren     .   .   . 

n  Schlesien  .   .   . 

»  Triest    .... 

n  Siebenbürgen 

n  Ungarn     .   . 

n  Deutschland 

r,  Bulgarien 

n  Ramänien 

r  Hnssland 


r 


€l»sse  der 


Realschule 
. I "1    m  lY.  !  y.  lYLITILMiM 


'     I   I 
•  5d  44  43  46.  35  31  19,  279 


4)  K    44  41  41  33  26  Ki,  262 

;  —   1   3   2,  2   I   10 

_  -   ~   1   1  -   2   2   6 

.2—   2 


*  :   >  19  2*2  17  13   6  llit 
.-  -i-  *^  i4  23  18  19  13  161 


-:  :!J  37  20  21  18  11   6  127 


53  10   1   5  U'  8   90 
,  43,  21  -  — ;  64 


.<  ü   7   1   6  11 
.   _  —  32  18  — 


l ~i  16 

%  li  -;  -  -'    ,  49 

14   4  -  —I  —I  38 

10  17  iv   —I  — •  40 


77 
50 


l 


5  16  li;  3;  —I  35 

l  9  9|  12 

-  —  7  10 

l  -  3.  5, 


-t 


3  84 

7  24 

6  15 

a  4 


_-  -'  -i  1  -,   1 


-iSTlTSlö.  35,  3:^,  19,  280     30    19 ""ST»* 


HUillSCltll 


L  I  IL  SllU 


30 


30 


19     4H 


!9     49 


4'     2       6 
26    17.     43 


I       » 
8    10     18 


^ 


vi4 


30   21      51 
18;  10     96 

13     fi      18 


80    18     4« 
14      6      18 


14. 


4;     18 


11 

13 

13 

5 

6 

_i     _ 

ll       1 


Hl 
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Vefsdchali  slmmtliehe; 

♦  Vorzagsschüler. 


1.  Aamann  Karl  (aasg.) 

2.  Binderhofer    Karl 

(ausg.) 

3.  Birringer  Rudolf 

4.  Caba  Karl 

5.  Christian  HermanD 

6.  Christian  Otto 

7.  Egger  Ludwig 

8.  Ellinger  Ludwig 

9.  Enzinger  Johann 
0.  Fannenböck  Franz 


1.  Hager  Friedrich 

2.  Krämer  Anton 

3.  ♦Kraus-Kronfellner 

Rudolf 

4.  Kreppel  Rudolf 

5.  Lackner  Emerich 

6.  Lackner  Engelbert 

7.  Landa  Guido 

8.  ^MaglodL  Emerich 

9.  Mahr  Paul 

10.  Mantler  Anton 
IL  Merkl  Ferdinand 


1.  Bauer  Johann 

2.  Baumann  Conrad 

3.  Baumgartner  Edwin 

4.  Binderhofer  August 

(ausg.) 

5.  Burisch  Ludwig 

6.  Chabeck  Adalbert 

7.  Czap  Felix 

8.  Detter  Leo 

9.  Dörr  Karl  (ausg.) 

10.  Eder  Franz 

11.  Festraets  van  Tinen 

Franz 

12.  FranzelWilh.(ausg.) 

13.  Frida  Franz 

14.  Galvagni     Victor 

(ausg.) 
1^.  Grundmann  Arthur 


A.  Realschule, 

!•  a  Classe. 

11.  Fenninger  Budolf 

12.  Fickert  Wilhelm 

13.  Fischer  Josef 

14.  '^Freudenseher   Frz. 
16.  Ganauser  Anton 

16.  Gäfiler  Sebastian 

17.  Gatterbauer  Engelb. 

18.  Girardelli  Ignaz 

19.  Grell  Anton 

20.  Greßl  Josef 

21.  Grüner  Leopold 

!•  b  Clmsse. 

12.  Michel  Alfred 

13.  Mörwald  Otto 

14.  Mfiller  Josef 

15.  Neunteufel  Anton 

16.  Nowak  Albert 

17.  Oberwalder  Arnold 

18.  Pany  Karl 

19.  Plentner  Franz 
j20.  Pokorny  Alois 

21.  Riedler  Ludwig 

22.  ^Schmelz  Johann      | 
I  23.  Schwaiger  Friedrich  | 

II.   ClMM. 

17.  Güttl  Emil 

18.  Holezius  Theodor 

19.  Horak  Adolf 

20.  Homy  Gust.  (ausg.) 

21.  Husty  Robert 

22.  Jaklitsch  Joset 

23.  Janaczek  Heinrich 

24.  Knorr  Leopold 

25.  Kwapil  Anton 

26.  Latzl  Johann 

27.  Marterbauer  Franz 

28.  Mitteröcker  Adolf 

29.  Patz  Kart 

30.  Peithner  Ernst 

31.  Pihera  Johann 

32.  Raffelsperger  Joh. 

33.  Rainer  Franz 

34.  *Resch  Kari 


22.  Gschwendt  Johann 

23.  Gutscher  Eduard 

24.  Habenicht  Josef 
26.  *Hanlgruber  Andr. 

26.  ♦fülle  Gustav 

27.  Hoch  Franz 

28.  Holtz  Karl,  Freih.  v. 

29.  Jelinek  Josef 

30.  Kalufsky  Richard 

31.  Kern  Ferdinand 

32.  Lang  Johann 

24.  Schwarz  Franz 

25.  Sengschmitt  Karl 

26.  Siebenhandl  Johann 

27.  Swatschek  Johann 

28.  *üxa  Josef 

29.  Wagerer  Anton 

30.  Wagerer  Eduard 

31.  Weingartner  Leop. 

32.  Weinkopf  Josef 

33.  Weinmann    Rudolf 

Causg.) 


35.  Richter  Kurt  (ausg.) 

36.  Schindler  Albrecht 

37.  Schirhall  Camillo 

38.  Schlagenhaufer  Frd. 

39.  Schmid  Gottlieb 

40.  *Schmitt  Franz 

41.  *Schönbauer  Johann 

42.  SchroU  Franz 

43.  Seydl  Walther 

44.  Sorr6  Friedrich 

45.  Stossak  Richard 

46.  Sfiss  Rudolf 

47.  Tugendsam    Karl 
(ausg.) 

48.  Wagner  Johann 

49.  Weber  Ignaz 
I  50.  Wöber  Ignaz 
|5i.  Zillinger  Karl 
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1.  *Adler  Josef  1 19. 

2.  Ahr  Alois  j  20. 

3.  Alzinger  Josef  "21. 

4.  Artner  Joh.  (ausg.)| 

5.  *Becker  Franz  22. 

6.  Böhm  Robert  23. 

7.  Dintl  Wilhelm  I  24. 

8.  Dobias  Stef.  (ausg.)  1  25. 

26. 

127. 
'28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 


9.  Eisner  Rudolf 

10.  Endl  Alois 

11.  Fischer  Eduard 

12.  *v.  Fürich  Anton 

13.  Gaber  Max 

14.  Gilly  Karl 

15.  *G8chwendt  Erwin 

16.  Habenicht  Otto 

17.  Heigert  Johann 

18.  Hirsch  Karl   (ausg.) 


1.  Bacher  Josef 

2.  Ballek  Leopold 

3.  Bauer  Otto  (ausg) 

4.  Bayr  Gustav 

5.  Bayr  Karl 

6.  Bemkopf  Otto  (ausg.) 

7.  Beron  Richard 

8.  Brunhuber  Ludwig 

9.  Eisner  Josef 

10.  Floßmann  Ernst 

11.  Heist  Karl 

12.  Hofbaüer  Franz 

13.  Jilka  Karl 

14.  Joachimsthal  Karl 

15.  Kaufmann  Franz 

16.  Kirnbauer  Alfred 

17.  Klaar  Max 


118. 
119. 

20. 
|2l. 
'22. 

23. 

24. 

25. 

26. 
127. 
|28. 

29. 
|30. 

31. 
!32. 

33. 


m.  Classe. 

Hoch  Ernst 
Hohberger  Roheit 
Holzinger  Hermann 

(ausg.) 
Ebradetzky  Josef 
Jacak  Karl 
Jedek  Karl 
Kallbrunner  Herm. 
Klingohr  Josef 
Knilly  Josef 
König  Leopold 
Kraus  Victor 
Larsen  Ludwig 
Majeron  Leopold 
Mantler  Johann 
Marksteiner  Karl 
*Matiej  Ernst 
Möslinger  Josef 


IT.  ClMse. 

'^Klika  Johann 
Kranzer  Leopold 
Kröttlinger  Karl 
Lachnitt  Emil 
Lanzer  Adolf 
Latzl  Anton 
Laufer  Johann 
Lembacher  Herm 
Mallenitz  Albrecht 
Mantler  Georg 
Mautwitz  Josef 
Merkl  Alfred 
Nadler  Victor 
Nödl  Johann 
Nuss  Anton 
Osberger  Josef 


36.  Mraz  Franz 

37.  V.  Novelly  Egon 

38.  Oberleitner  Kari 

39.  Pokomy  Albert 

40.  Radanovich  Heinrid 

41.  Taubner  Heinrick 

42.  WeingartshoferAaf. 

(aa«r.) 

43.  *v.   Wiktorin  Bor 

44.  Wilhelm  Richard 

45.  Wintersperger  Lnd 

46.  Witasek  Adalbert 

47.  Zöhrer  Karl 

48.  Wögerer  Frita 

49.  Krebs  Ernst 

50.  Herold  Alfons 


34.  Pelikan     Norbert, 
Freih.  v.  (Privatisi 

35.  Petrak  Franz 

36.  Postriednik  Juliib 

37.  Puntschert  Ferd. 

38.  Radanovich  Paul 

39.  Rott  Leo 

40.  Skaritka  Friedrich 

41.  Skerie  Rudolf  (aus?.' 

42.  Spalenka  Oskar 

43.  Stagl  Alfred 

44.  Till  Ferdinand 

45.  Trautmann  Leo 

46.  *Widner  Josef 

47.  Prosl  Heiniich 

48.  Pfeifer  Max  (Pri?»i 


1.  Berg  Robert  1 10. 

2.  Binder  Tgnaz  1 11. 

3.  Buchberger  Andreas ,  12. 

4.  Christian  Gustav  1 13. 
6.  Edelmann    Johann  ^  14. 

(ausg.)  ,  15. 

6.  Edlauer  Leopold  16. 

7.  Fellner  Hugo  \  17. 

8.  Fenth  Alfred  ;  18. 

9.  Gause  Bruno  19. 


T.  Classe. 

Grill  Kari 
Groß  Wilhelm 
Harrer  Karl 
Hutter  Leopold 
Jacak  Rudolf 
Jiranek  Oswald 
Kny  Rudolf 
Kutschera  Rudolf 
Lackner  Franz 
♦Luksch  Leopold 


i  20.  Mizko  Leopold 
,21.  MOllner  Anton 
122.  Niederleithner  Bad 
I  23.  Penn  Otto 
|24.  Pillwein  Ernst 

25.  Pnchto  Frans 
I  26.  Rossipal  Arthur 
!  27.  Schwarz  Rudolf 
I  28.  Sedlmayer  Adalbert 

29.  Sedlmayer  Ernst 


läR 


^O.  Seif  Ludwig  |  33. 

31.  Starkl  Robert  34. 

B2.  Wanko  Richard 


Wolfbauer  Johann 
♦Suttner  Karl,  Frei- 
herr V. 


35.  Lehner  Rudolf 

36.  IGhalowits    Gabriel 


1.  Albrecht  Camillo  14. 

2.  Alt  Anton  15. 

3.  Axmann  Anton 

4.  Böswirth  Alois  16. 

5.  Brandl  Johann 

6.  *Braun  Rudolf  17. 

7.  Bünzli  Arnold  18. 

8.  Dorn  Franz  19. 

9.  Edhofer  Franz  20. 

10.  *Ehrenberger  Rud.  21. 

11.  Eimer  Karl  22. 

12.  Gattennann  Adolf  .23. 

13.  Helmer  Johann  24. 


1.  Forstner  Josef  8. 

2.  Gärtner  Karl  9. 

3.  Glaninger  Anton  10. 

4.  Gogl  Wilhelm 

5.  Goldmann  Robert  ill. 

6.  Irrall  Gustav  j  12. 

7.  Kleinpeter  Friedrich  1 13. 


Tf .  Classe. 

*Hietzgern  Victor 
Hobohm     Heinrich 

(ausg.) 
Holzleithner    Anton 

(ausg.) 
Jirku  Friedrich 
Karpfen  Friedrich 
Knorr  Alois 
Kokert  Rudolf 
*Langer  Victor 
Ludwig  Rieh,  (ausg.) 
Malitzky  Georg 
Pauly  Anton 

TU  Classe. 

Kukovsky  Stefann 
Lederer  Friedrich 
V.  Meyer  Bernhard 

(ausg.) 
Nowotny  Friedrich 
Pfletschinger  Josef 
Pölzl  Edmund 


25.  Prasch  Rudolf 

26.  Redl  Hermann 

27.  Reichert  Karl  (ausg.) 

28.  V.  Riedl  Hermann 

29.  ISauer  Immo 

30.  Schandl  Richard 

31.  Seidl  Rudolf  (ausg.) 

32.  Sievers  Heinrich 

33.  TschepelewWladim. 

34.  Wintersperger  Joh. 

35.  Ratzersdorfer  Hugo 

36.  Mihalowits  Alfred 

37.  Wipplinger  Karl 


14.  *Preiß  Josef 

15.  Riedel  Johann 

16.  Rochata  Otto 

17.  Szuttay  Wilhelm 

18.  Tittinger    Friedrich 

19.  Krueg  Benno  (Priv.) 

20.  Spesny  Franz  (Priv.) 


B.  Handelsschule. 


1.  Abrandner  Ignaz 

2.  Artner  Josef 

3.  Baier  Josef  (ausg.) 

4.  Bauer  Karl 

5.  Böhm  Leopold 

6.  Brunner  Frz.  (ausg.) 

7.  Ebermann  Karl 

8.  Ehrenreich  Karl 

9.  Frasl  Franz 

10.  Frei  Walther 

11.  *Glaninger  Josef 

12.  Hameter  Ludwig 


f.  Classe. 

13.  Haselberger  Franz 
(ausgetr.) 

14.  Haupt  Franz 

15.  Hauschka  EMuard 

16.  Heitzenberger  Ant. 

17.  Hutmann  Bruno 

18.  Johann  August 

19.  Katinger  Engelbert 

20.  Kreitmaier  Rudolf 
(ausgetr.) 

21.  Maierhofer  Franz 

22.  Preßler  Stefan 

23.  Schach  Leopold 


24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 


Schedl  Adolf 
Schneider  Adolf 
Singer  Oskar 
Speiser  Julius 
Wsldhauser  Georg 
Weber  Friedrich 
Weiß  Kari 
Wieser  Ludwig 
Wuist  Alexander 
Zelenka  Josef 
*Tomaschek  Josef 
Bimgruber  Karl 


1.  Baumer  Ignaz 

2.  Bsteh  August 

3.  Eder  Leopold 

4.  Fischer  Leopold 


f  I.  Classe. 

5.  Gaber  Leopold 

6.  ♦Gmeindl  Emil 

7.  Götzl  Franz 

8.  Gruber  Alois 


9.  Hummel  Paul 

10.  Krennthaler  Leo 
(ausgetr.) 

11.  Limberger  Franz 


XXXVII.  Jahresbericht 


über  die  nied.-österr. 


i^andes-öbeiTFealschule 


und  die  damit  verbandene 


Laad^s-laideljsehiU  m  S^ems, 


veröfTentlicht  am  Schlüsse  des  Schuljahre« 
1900. 


-elHWif^- 


fnlial  t:  1.  Katalog  der  Lehrerbibliothek,  von  Prof.  Dr.  P,  Wollmann. 

(2.  Schalnachrichten,  erstattet  vom  Direct^r  Dr.  Ant.  Ehrenberger. 


Krem«,  1900. 

S«lb8tverla|^.  —  Dmck  von  M.  Pammer  in  Kremi. 


Katalog  der  LehrerBibliethek. 

Veneichnis  der  gebrauchte j  AbkfIrKtmgen :  B  ^  Berlio.  Br,  ==  Bnansolkweig. 
Dr«fldeiL  O  =  Göttinnen.  H  ==  Halle.  L  =  Leipsig.  V  =  Maiiob#i.  P  =  Paria. 
Stuttgart  W  =  Wien.  —  Wo  die  Angabe  des  Formates  feblt,  {st  et  gr.  8°. 


L  Bncyklopaedie. 

(Werke  ntUgemeiiien  und  yermischten  Iphalto«,  allg.  WisseMckafU* 
eschicht«9  Akademieschriften,  allg.  BiograpliiB,  allg^  Bibliofr^ie,  allg. 
iteratüTigeschichte  and  Uterariacbe  Kritik,  Biig|i-  an4  BiVUetbekswesM, 
ieachichte  des  Bachdniekes,  Kataloge  von  ßibUotUeken  iL  s.  w.*) 

ortL  Nr.  Iliy.-Nr. 

1.  JUnaiiach  d.  k.  Akad.  d.  Wissenschaften  in  Wien.  W.  1863.  4*  .    726 

2.  Jlns  allen  Zeiten  und  Landen.  Illastr.  Monatsschrift  f.   6eb^d. 
aller  Stande.  Jg.  1883—1886.  Br.  u.  L.  3  Bd.  gr.  4® 1719 

3.  Allg.  deatsche  SiogtaphU.  Auf  Veranlassung  Sr.  M^j.  d.  Königs 
y.  Bayern  heransg.  dorch  d.  hist  Comm.  bei  d.  lf.g\.  Al^ad.  d.  Wiss. 

in  Manchen.  L.  1875—1899.  46  Bd 729 

4.  Sondmk  G.,  Lexicon  d.  allg.  Literatargesch.  U  1882.  8^    .   .   .  299c 

5.  Sommntkv  Franz.  Biograph.  Schriftsteller  -  Lexicon  der   Gegen- 
wart. L.  1882.  8* 299a 

6.  Srandes  G.,  Die  Haaptströmnngen  d.  Lit.  d.  19.  Jahib.  Uebers. 

u.  eingeleit  v.  A.  Strodtmann.  L.  1894-1897.  6  Bde.  8®    .   .   •  1878 

7.  Sfiehmaim  Georg,  Geflflgelte  Woite.  14.  Aufl.  B.  I8S4.  8®  ...    340 

8.  Meyers  Gonvorsationstoxieon,  2.  Amfl.  mit  Eegisterbd.  Soppleinent 

u   Erg&nznngsblättern.  Hildburgh.  1861—1871.  24  B^e.  lex  8**    1737a 

9.  Dassselbe.  6.  Aufl.  mit  Ergänzungen,  Registerbd.  u.  Jahres-Supple- 
ment  1898/99.  L.  u.  W.  1893—1899.  19  Bde.  Jex.  8^   .    .    ,    .    .1737b 

10.  2)«nksehrlften  der  math.-naturw.  Cl.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien. 

312  Sonderabdrücke,  gr,  4® 1107 

U.  2)«nksehrlften  d.  philos.-hist.  Cl.  d.  k.  Akad.    4.  Wiss.  jn  ^iep. 

Bd.  1—12.  (1850—1862).  Registerheft  zu  Bd.  lr-14.  61  Spnder- 

abdrücke.  Zus.  13  Bde.  u.  52  Hefte,  gr.  4^ 721 

12.  SnegUopaedi«  der  Wissensch.  und   Künste.   2.   Aufl.   Bd.    1—8. 

St  1858.  9  Bde, 1721 

♦)  VergL  Zeitschrift  t  d.  öste^.  Gynm.  B*.  L.  S.  867-864. 


Fortl.  Nr.  In?.->i 

13.  tBog^l  C.  Fr.,  Geschichte  d.  komischen  Lit  Liegnitz  u.  L,  1784 
bis  1787.  4  Bde f} 

14.  3egen  den  Strom.  Flagschriften  einer  literarisch.-  künstl.  Gesellsch. 
Nr.  1—22,  W.  1886—1889,  2  Bde 1724 

16.  3{amann  Lndw.,  Der  Umgang  mit  Bfichem  nnd  die  Selbstcultnr 
L.  0.  J 20SÖ 

16.  3{ehn  Victor,  Culturpflanzen  und  Hausthiere  in  ihrem  Ueberg-ange 
von  Asien  nach  Europa.  3.  Aufl.  B.  1877 4s 

17.  3{atalog  d,  n.-ö.  Landes-Bibliothek  in  Wien.  W.  1873.  kl.  S**  .    1729a 

18.  Dasselbe.  W,  1891.  kl.  8' 17291« 

19.  Jfldn  J.  L.,  Geschichte  des  Dramas.  L.  1866—1876.  16  Bd-  .    .     65 

20.  £e{xner  Otto  v.,  niustr.  Geschichte  d.  fremd.  Lit.  L.  u.  B.  1882 
und  1883.  2  Bde 21S 

21.  Jenaer  £iteratutze{tang.  Herausg.  v.  A.  Klette.  Jhg.  1874—1879. 

L.  1874  ff.  6  Bde.  gr.  4*» 1728 

22.  JKager  Ant.,  Wiens  Buchdruckergeschichte  (1482—1882.)  Heraasg. 

V.  d.  Buchdruckern  Wiens.  W.  1883.  1887.  2  Bde.  gr.  4^  ...    845 

23.  JKonatsblatter  d.  Wissenschaft!.  Clubs.  Redigiert  y.  F.  Karrer. 
Jhg.  1880—1888.  W.  1880  ff.  3  Bde 1739 

24.  Velhagen  u.  Klasings  JKonatsh€ft€.  Jhg.  1898/99.   Bielefeld  und 

L.  2  Bde 1938 

25.  Westermanns  illustr.  deutsche  JKonatshefte.  Bde.  69—87  ßr. 
1891  ff.  19  Bde 1750 

26.  JKühlbreeht  Otto,  Die  Bücherliebhaberei  in  ihrer  Entwicklung 

bis  z.  Ende  des  XIX.  Jahrb.  Bielef.  u.  L.  1898  . 937 

27.  JKuther  R.,  Die  deutsche  Bücberillustration  d.  Gothik  u.  Fruh- 
renaissance.  (1460—1530).  1.  u.  2.  Bd.  M.  u.  L.  1884.  Fol.    .    .  1876 

28.  Schert  Job.,  Illustr.  Gesch.  d.  Weltliteratur.  9.  Aufl.  St.  o.  J. 
(1895).  2  Bde 1805 

29.  Sitzungsberichte  der  mat.-naturw.  Classe  der  k.  Akad.  der  Wissen- 
schaft, in  Wien.  B.  1—42  (1848—1860)  Abth.  I.  Bd.  43—103 
(1861—1894).  Abth.  IL  Bd.  43—97  (1861—1888).  Abth.  Ha 
Bd.  98—103  (1889—1894).  Abth.  IIb  Bd.  97—103(1888—1894). 
Abth.  III.  Bd.  65—103  (1872— 1894\  Registerh.  f.  d.  Bde.  1—100. 
Zus.  10  Bde.  711  Hefte 1106 

30.  Sitzungsberichte  der  philos.-hist.  Classe  der  k.  Akademie  der 
Wissensch.  in  Wien.  Bde.  1—44  (1848—1863).  Registerh.  f.  d. 
Bde.  1—40.  Zus.  4  Bde.  628  Hefte 72Q 

31.  Über  Land  und  Meer.  Jhg.  1896—1899.  St.  1895  ff.  12  Bde.  lex  8' .  1761 

32.  Itnlversura.  Illustr.  Familien-Zeitschr.  Jhg.  1896—1878.  L.  1890  ff, 

6  Bde.  lex.  8« 1749 

33.  Verzeichnis  sämmtl.  v.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  seit  ihrer 
Gründg.  bis  Oct.  1868  veröff.  Schriften.  W.  1868 727 


ortL  Nr.  Iny.-Nr. 

4:.   Yom  Fels  zum  Heer.  Jhg.  1872—1898.  St  1892  ff.  U  Bde.  4*  .  1763 

5.  Vortrage  in  feierl.  Sitzungen  der  k.  Akad.  der  Wissensch.  in 
Wien.  16.  Hefte, 726 

6.  Deutsche  yfarte.  Umschau  Qb.  d.  Leben  und  Schaffen  d.  Qegenw. 
Herausg.  v.  H.  J.  Meyer.  Hildburgh.  1871.  L.  1872—73.  Karls- 
ruhe 1874.  4  Bde 93 

(7.  Österr.  )¥beh«nsehrlft  f.  Wiss.,  Kunst  und  öffenU.  Leben.  Beil.  z. 

k.  Wiener-Zeitung.  Jhg.  1864— 1865.' W.  1864.  4  Bde.     .    .    .     1754a 

^8.  Dasselbe.  Neue  Folge.  Jhg.  1872.  2  Bde 1764b 

(9.  Zottsebrlft  fflr  Bücherfreunde.    Herausg.    von    F.    v.    Zobeltitz. 

L— in.  Jhg.  Bielef.  u.  L.  1876  ff.  6  Bde.  4* 1936 


IL  Philosophie  und  Aesthetlk. 

40.  Senodix  Roderich,  Der  mfindl.  Vortrag.  II  .   Th.   Schönheit   des 
Vortrages  L.  1870.    . 9 

41.  SlnntsehU  J.  C,  Geschichte  des  allg.  Staatsrechts  und  der  Politik. 
(Gesch.  d.  Wissensch.  in  Deutschland.  1.  Bd.)  M.  1864 780' 

42.  Garriere  Moriz,  Aesthetik.  L.  1859.  2  Bde 1768 

43.  Geben  Herrn.,  Princip  der  Infinitesimal-Methode   und   se^ne   Ge- 
schichte. B.  1883 1584 

44.  Deutschlands  2)enker  seit  Kant.  (Ohne  Angabe  des  Verfassers) 
Dessau  1851 1586 

45.  Dietrich  Ronrad,  Philosophie  und  Naturwissenschaft,  ihr  neuestes 
Bündnis  n.  die  monist.  Weltanschauung.  TRbingen  1875.  kl.  8*  .  1586 

46.  gHchU  J.  G  ,  Sämmtliche  Werke.  Herausg.  v.  J.  H.  Fichte.  B.  1845 
1846.  8  Bde.  W.  1830 1587 

47.  gHcker  Franz.  Aesthetik.  W.  1830 1589 

48.  [plogels  Geschichte  des  Grotesk-Komischen.  Neubearb.  u.  erweit. 

V.  Friedr.  W.  Ebeling.  L.  1882 764 

49.  3(amerting  Rob.,  Die  Atonomistik  des  Willens.  Hamburg  1891    .      44 

50.  ^Causegger  Friedr.  v.,  Das  Jenseits  des  Künstlers.  W.  1893  kl.  8®    443 

51.  }Cen«nbaeh  \j.  B.,  Die  Vorurtheile  der  Menscheit.  W.  1884.  3  Bd.  1590 

52.  J{ant   J.,  Werke.   Herausg.   und   erläut.   v.   J.    H.   Kirchmann. 
(Philos.  Biblioth.)  B.  1896—1870.  5  Bde.  8** 1591 

53.  j{roinami  K.,  unsere  Naturerkenntnis.  Beiträge  zu  einer  Theorie 

d.  Math.  u.  Physik.  Kopenhagen  1883 1592 

54.  £iehteufels  Joh.  Ritt,  y.,  Lehrbuch  der  Methaphysik.  W.  1845  .  1593 

55.  —  Lehrb.  d.  Psychologie.  W.  1843 1594 

56.  —  Lehrb.  d.  Moralphilosophie.  W.   1846 1695 

57.  —  Lehrb.  d.  Logik.  W.  1842 1696 

58.  —  Geschichte  d.  Philosophie.  W.  1836 1697 


6 

ForÜ.  Nr.  !»▼.* 

59.  £otz«  Herrn.,  Qeschicbte  d.  Aestketik  in  Deatschland«  (Geecb,  d. 
Wissensch.  in  Deutschland  7.  Bd.)  M.  1868 780' 

60.  JlCeinong  A.,  Über  pbilos.  Wissenschaft   and   ihre   PropMeotiK. 

W.  1885 1596 

61.  J(i€tzsehe  Friedr.,  Jenseits  von  Qat  und  Böse.  L.  1896.  8^     .    .  1980 

62.  —     Also  sprach  Zarathustra    L.  1899.  kl.  8® 1981 

63.  tflatos  Werke.  Übers,  v.  O.  Hess.   (Collect.   Spemann)   Vertbei- 
<ligangsrede  des  Sokrates-Eiito-Phädo-  der  Staat  3.  Bde.  kl.  6"  .    673 

64.  Sauter  Franz,  Aesthetische  Excorsionen.  L.  1875.  kl.  8®  .   •    .    .    ISO 

65.  Spinozas  kurzgefasste  Abhandlung  von  Gott,  dem  Menschen  aod 
dessen  Olfick.  Übers,  v.  G.  Schaarschmidt  B.  1869.  kl.  8^.    .    .1599 

66.  SUmmermatm  Robert,  Antheil  Wiens  an  der  deutschen  Philosophie 

W.  1886 1769 

67.  Zeller  Eduard,  Geschichte  der  deutschen  Philosophie  seit  Leibnits. 
(Gesch.  d.  Wissensch.  in  Deutschland.  13.  Bd)  M.  1873.     .    .    .  780" 


I 


111.  Pädagrogrik. 

A.  Unterrichts-  und  Erziehungswesen. 

6S.  JUpelt  Otto,  Der  deutsche  Aufsatz  in  der  Prima  des  Gymnasiums 

L.  1883 3 

69.  Jflsehbaeb  Josef,  Geschichte  der  Wiener  Universität.  W.  1865    .    737 

70.  3art€lmu8  R.,  Der  vergleichende  geogr.  Unterricht.  Troppau  1896  1953* 

71.  Pädagogische  Älbllothek.  Herausg.  v.  K.  Richter.  Bd.  I.— XL 
(Pestalozi,  Salzmann,  Comenius,  J.  J.  Rousseau,  J.  Locke,  A. 
Franke,  Montaigne,  Kant,)  B.  1869  bis  1875.  7  Bde 1641 

72.  Freie  pädagog.  glatter.  Herausg.  v.  A.  Chr.  Jessen.   Jhg.    1869 

bis  1873.  W.  1869  ff.  5  Bde 1621 

73.  Sock.  Über  die  Pflege  der  körperl,  und  geistig.  Gesundheit  ((es 
Kindes.  L.  187-.  kl.  8« 1601 

74.  3ttrg«tstein-Netolltzky,  Handbuch  der  Schulhygiene.  Jena  1895.  .  1602 

75.  Geotral-Ovgan  f.  d.  Interessen  des  Realschulwesens.  .Herausg.  v. 

M.  Süack.  Jhg.  1—24.  B.  1873—1896.  24.  Bde 1653 

76.  GoUmann  A.,  Die  überhandnehmende  Kurzsichtigkeit  unter  der 
Jugend.  Barmen   1877 1603 

77.  2)eUtseb  0.,  Beiträge  zur  Methodik  d.  geogr.  ünterr.  o.  0.  o.  J.  1953* 

78.  2)ttmre{eber  A.,  Freih,  v.,  Über  die  Aufgaben  der  Unterrichts- 
politik im  Industriestaate  Österreich,  W.   1891 1606 

79.  Sberle  F.  A.,  Die  n.ö.  Landes-Oberrealschule  in  Krems.  Ein 
Rfickblick  auf  d.  erste  Vierteljahrh.  ihres  Bestehens  (1863  bis 
1888).  Krems  1888 1606 


f^-  Nr.  liiy.-Nr. 

O-  8«q|€lopidi«  des  ges,  Endehangswesens.  Heraosg.  v.E.A.Schmid 

Gotha  1869—1878.  11  Bde 1646 

l  •  8ntiviirf  einer  Infttractioii  f.  d.  Abhaltatig  d.  MatnritätsprAfaDgen 

an  Realschulen.  W.  1870 1&14 

^9.  Sri^tk«  Friedr.,  Die  sanitfttspolizeil.  Überwachung  höherer   und 

niederer  Schulen  n.  ihre  Angaben.  S.  Aufl.  L.  1871 1608 

13.  Sreiir  des  4Qj&hr.  Diens^nbiläums  des  Landes-Schulinsp.  K.  M. 

Enk  Ton  der  Burg.  W.  1870 1609 

^-  3^ek«r  Ad.,  Die  österr.  Mittelschulen  in  dem  Viertelji^rh.   von 

1860—1874.  (Sonderabdruck  aus  der   „Statist  Monatsschritt**). 

W.  1874 1610 

Bö.  g^rand  Wilh.,  Prima,  eine  Hodegetik  9.  Jhg.  Nr.  63—104  L.  o.  J.    161 1 

86.  3rriek€  Fr.  W..  Die  Überbfirdung  der  S^nljugend.  B.  1882.     .  1612 

87.  9mist«r  Moriz,  Gesundheitspflege  der  Schule.  W.  1874 1618 

88.  Sritsbaeh  H.,  Ober  die  allg.  Bildung  auf  Gymnasien  u.  Real- 
schulen. Ludwigslust  1881. 1616 

89.  3{dfcrt  J.  AI.,  Freih.  y.,  System  der  »st  Volksschule.  Prag  1871  1617 

90.  Kepp«  H.,  Geschichte  des  deutschen    Volksschulwesens.   Gotha 
1868—1860.  5  Bde 1618 

91.  3Qeeke  R.  H.,  Der  deutsche  Unterricht  auf  deutschen  Gymnasira 

2.  Abdr.  L.  1872? 54 

92.  }Citfcel  C,  Vorlesungen  aber  Gymnasialpädagogik.  Tübingen  1876  1620 

93.  ^üttl  G.  E.,  Beitrag  z.  Methodik  d.  geogr.   Unterr«   an   Voiks- 

u.  Bürgerschulen.  W.  1879 1953 

94.  JIreeek  Jos ,  Handbuch   des  Unterrichts-   und   Prfitungswesens 

in  Österreich.  W.  1868 1622 

95.  3{l«tbel  Anton,  Denkschrift  über  die  Entwicklung  der  Osten*. 
Handelsschulen  während  der  50jähr.  Reg.  S.  M.  des  Kaisers 
Franz  Josef  I.  W.  1899 2063 

96.  OOetiek«  Herrn.,  Sckul-Diätetik.  L.  1871.  kl.  d"* 1623 

97.  £aa8  Ernst,  Der  deutsche  Unterricht  auf  höheren  Lehranstalten 

B.  1872 79 

98.  £ang  Ad.,  Ober  Beformbestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Real- 
schule. W.  1874 1626 

99.  juehmami  R.,  Vorlesungen  Aber  Hilfsmittel  des  geogr.  Unter- 
richtes. H.  1885—1888.  6  Hefte. 1962* 

100.  £ehtpt»i  f.  d.  Wiener  Ptdagogium.  W.  1866 1626 

lOL  £tmaBet  E.,  Die  Verwaltung  d.  ftsterr.  HochschuloQ  von  1868 

bis  1877.  W.  1878 1627 

102.  £ottnz  Ottok.,  Über  Gymnasialwesen,   Pädagogik   und  Fach- 

büdung.  W.  1879 1628 

tos.  £&ben  Aug.,  Anweisung  au  einem  method.   Unterrichte   in   der 

Thierknnde.  L.  1878—1879.  »  Bde 1431 


9 


8 

FortL  Nr.  Iht.* 

04.  £ttben  Aug.,   Anweisung  za  einem  methodischen  üaterrichte  io 

der  Pflanzenkunde.  6.  Aufl.  H.  1879 1432 

05.  JKatausehek  Ant,  Normalien  -  Nachschlagebuch  ffir  Lebi*er   and 

•  Directoren  d.  österr.  Gymnasien.  Prag  1864/9 176*i 

06.  JKatzal  H.,  Methodik  des  geogr.  Unterr.  B.  1865 10*4 

07.  jVCaiier  Ant.,  Die  Bflrgerschule  zu  St.  Stephan.  W.  1880.  .    .    .16» 
t8.  JKeixner  Jos.,  Über  die  heutige  Realschule.  W.  1882 16* 

09.  jyCiehoUtseh  Adalb.,  Der  erste  Zeichenunteriicht  in  der  Volks- 
schule. St.  Polten  1887.  8«    , 1631 

10.  ^ikttseh  G.  Beiträge  z.  ünterr.  i.  d.  Geographie.  Brunn  1883    195J' 

11.  Österreich.  jKCittelschule.  Jhg.  1888—1899.  W.  1888  ff.  12  Bde.     1632 

12.  JKüneli  W.,  Vermischte  Aufsätze  Ober  Unterrichtsziele  und  ünter- 
richtskunst  in  höh.  Schulen.  B.  1896 197? 

13.  JKuth  Rieh.  V.,  Das  methodische  Seminar,  W.  1880 1633 

14.  JCageUbaeh  C.  Fried,  v.,  Gymnasial-Pädagogik.   Heraugg«   von 
G.  Autenrieth.  3.  Aufl.  Erlangen  1879.  kl.  8^ 1634 

15.  J(emee«k  Aug.,  MaturitätsprOfungen  oder  keine?  W.  1882.  .    .163^^ 

16.  J(ienieB«t  Eduard,  Schulreden.  2.  Aufl.  L.  i877.  kl.  8® .   •   .    .  163^; 

17.  Oberlander  H.,  Der  geogr.  Unterricht.  Grimma  1869 1952* 

18.  Dasselbe.  Grimma  1879 1035 

19.  Jablasek  M.,  Die  Fürsorge  f.  d.  Blinden.  W.  1867 1637 

20.  ^augger  F.,  Kleine  Streiflichter  fiber  die  Behandlung  der  allg. 
Arithmetik  in  d.  ob.  Glassen  d.  Mittelsch.  Triest  1875 ll'>^ 

21.  ^auUen  Friedr.,  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichtes.  L.  1835   163S 

22.  pelletier  J.  A.,  Zur  Methodik  d.  geschichtl.  und  geogr.  Unterr. 
an  Mittelsch.  Bielitz  1876 1953* 

23.  ^ausek  V.,  Die  Verbesserung  der  Volksschule  mit  besonderer 
Berücksichtigung  Österr.  W.  1868 163^* 

24.  -Jlattraer  Kart  v.,  Geschichte  d.  Pädagogik,  bt.  1857—1861. 4  Bde.   161(' 

25.  Die  jleaUehttle.  Zeitschr.  f.  Realsch.,  BArgersch.  und  verwandte 
Lehranst.  Herausg.  v.  E.  Doli.  Jhg.  Iö70— 1873.  W.  1870.  3  Bde.   16()4 

26.  jUecke  G.  A.,  Erziehungslehre.  3.  Aufl.  St.  1870 I64i 

27.  jlotter  R.,  Der  Bildungswert  u.  d.  Reformbedflrftigkeit  d.  österr. 
Realschulunterrichtes  der  Gegenwart.  W.  1873 1643 

28.  Sehttler  H.,  Geschichte  der  Pädagogik.  L.  1887 1644 

29.  —    Handbuch  d.  prakt.  Pädagogik.  L.  1886 1645 

30.  SehmidE.  A.,  Aus  Schule  u.  Zeit.  Reden  u.  Aufsätze.  Gotha  1876  1647 

31.  Schmidt  Wilh.,  Über  die  Methode  des  geogr.    Unterrichtes   an 
Gymnasien.  Graz  1871 1953" 

32.  Sehrader  Wilh.,  Erziehungs-   und   Untemchtslehre  für  Gym* 
nasien  und  Realschulen.  B.  1868 1848 

33.  —    Die  Verfassung  der  höheren  Schulen.  2.  Aufl.  B.  1872  .   .  164v» 

34.  Schubert  E.,  Die  Bom'schen  Rechenapparate.  W.  1869.     •   .   .  1650 


& 

ptL  Nr.  Inv.-Nr. 

5.  Österr.  Sehnlbott.  Zeitschrift  t.   d.  Interessen   d.   Volksschule. 
Herausg.  v.  F.  K.  Hillardt.  Jhrg.  19—23.  W.  1869—1873.  5  Bde.  1619 

6.  Schulz  Em.,  Reform  der  Realschulen.  Olmütz  1668.  kl.  8^  .    .    .  1651 

7.  Stein  f.orenz  v.,  Lehifreiheit,  Wissenschaft  u.  Collegien.W.  1875  1652 
d.  lUltieh  0.,  Über  die  Reform  des  Lehrplanes   der   Realschiden. 

W.  1866.  8* 1664 

9.  Unbeseheid  H.,  Beiträge  zur  Behandlung  der  dramat.   Lectfire. 

D.  1886 2046 

LO.  Unterriehtszeitung  f&r  Österreich.  Herausg.  v.  Warhanek-Gehlen 

Jhg.  1864—1865.  Wien  1864  f.  2  Bde. 1654 

kl.   Die  Yerhandlungen  und  die  Denkschrift   des   Vemnes   ,, Mittel- 
schule** über  d.  Reform  d.  Realschule.  W.  1865 1665 

12.  Yemaleken  Tb.,  Über   die   österr.   Realschulen   u.   d.   Erlernen 
fremder  Sprachen.  W.  1861 1666 

13.  Yerordnnngsblatt  f.  d.  Dienstbereich  des  Minist,   f.   C.   und   U. 
1880—1899.  W.  180  ff.  2u  Bde 1747 

44.  Volksbildung  und  Schalwesen.  Herausg.  y.  A.  Egger.  W.  1874/75 
Heft  I.— IV.  VI 1607 

45.  Die  Yolkssebnle.  Zeitschr.  f.  d.  Vaterland.  Lehrerstand.  Herausg. 

V.  J.  Vogler.  Jhg.  1.— 10.  W.  1861—1870.  10  Bde 1657 

46.  Österr.  Volksschttl-8asat2a.  W.  1874 1767 

47.  ]^alter-JlKttth«   Zur   Reform   des   Österreich.    Mittelschulwesens. 
Krems  1870.  kl.  8** 1660 

i48.  ^^Iitlm  A.,   Praktische   Pädagogik   der   Mittelschulen   insbes. 

der  Gymnasien.  W.  1870 1660 

L49.  ^ynUmami  0.,  Die  Odyssee  im  erziehenden   Unterrichte.   Bevor- 

wertet  V.  Ziller.  L.  1868.  kl.  8*^ 1661 

150.  >finkler  Hörens,  Methodik  des  geograph.  Unterrichts.  D.  1872.  1953' 

151.  Zeitschrift  f.  d.   Realschulwesen.   Herausg.    v.    Kolbe,    Gzuber, 
Bechtel  u.  a.  Jhg.  1876—1899.  W.  1876.  ff.  21  Bde 1624 

152.  —    t.  d.  österr.  Gymnasien.  Herausg.  v.  J.  G.  Seidl  u.  a.  Jhg. 
1864—1883.  W.  1864  ff.  20.  Bde 1662 

153.  —    f.  Realschulen  und  Gymnasien   und   verwandte    Lehranst 
Herausg.  von  Kopetzky,  Kral,    Warhanek.    Jhrg.    1862/63.    W. 

2  Bnde 1663 

154.  Znx  Erinnerung  a.  d.  feierl.  Eröffnung  d.  neuen  k.  k.  akadem. 
Gymnasiums  in  Wien.  W.  1866 1616 

ß.  Schulfertigkeiten. 

155.  Jiafct  Jul.,  Die  Gymnastik  der  Hellenen.  GQtersloh  1878.  8<»    .  '683 

156.  —    Die  Leibesflbangen  des  Mittelalters.  Gütersloh  1880  8®    .  1684 

157.  2le]l«t  S.,  Lesebuch  zu  den  stenogr.  Schreibheften.  Prag  1864. 

2  Bde.  kl.  8« 1756 
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Fortl.  Nr.  IiiT.-!^ 

158.  3wltenhuber-3(euter,  Die  Ordnungsübungen  f.  Knaben.  W.  1883.8®  im 

159.  Sroesike  O.,  der  menschl.  Körper,  mit  besond.  BerQcksichtignng 
des  Turnens.  B.  1894 im 

160.  ÄuleH  Wilh.,  Eisenstabttbungen.  L.  IB'jI IW 

161.  SukH-^ammety    Liederreigen  f.  d.  Schulturnen.  W.  1877.  ...  16«^ 

162.  3ttUH-Voat,  Handbuch  f.  Vorturner.  W.  1885—1806.  kl.  8'  .    .  W^ 

163.  6onn  L..  Lehrbuch  der  deutschen  Kammerstenogr.  W.   1871  .    .  l7o> 

164.  Sitner,  die  Jugendspiele.  L.  1891 169j 

165.  tFanlniann  C,  Stenogr.  Anthologie.  5.  Aufl.  W.  1881.  2  üde.  .    .  175^ 

166.  SHrohberg  W.  Handbuch  fttr  Turnlehrer  und  Vorturner.  3.  Aufl. 

L.  1888.  kl.  8*» 1693 

167.  Siiehs  G.,  16  Tage  auf  d.  Donau.  (In  stenogr.  Übertrag.)  W.  1-85  1795 

168.  Sttts-JÄuths-SchettUr,  Spiele  zur  Erholung.  Hof  1878 1694 

169.  Encyklopädi^ches  3{andbueh  des  gesammten  Turnwesens  und  der 
verwandten  Gebiete.  Herausg.  v.  B.    Euler.    W.   und    L.    1894 

bis  1896.  3  Bde 169i 

170.  3{eintieh  A.,  Die  Debattenschrifl.  Laibach  1874 1760 

171.  3{ermann  A.,  20  Reigen  f.  d.  Schulturnen.  1887 1695 

172.  ^irth  Georg,  Das  gesaramte  Turnwesen.  L.  1864 1696 

173.  ^{aiser  Fr.,  Turnschule.  Anleitung    zur   Ertheilung   des    Tuni- 
unterrichtes  an  Volks-  und  Bürgerschulen.  3.  Aufl.  W.  I80O.    .  1797 

174.  ^{aufmann  F.,  Merkbttchlein  für  Freiübungen.  Cöthen  1875.  12'*    169^ 

175.  3{i€nmann  E.,  Das  Schulturn wesen  in  Österreich.  W.  1889    .    .  1699 

176.  ^{iesewettet  J.,  Erste  Hilfeleistung   bei   Unglücks-   und   plötzl. 
Erkrankungsfällen.  2.  Aufl.  Wiesbaden  1893 1700 

177.  £eehner  L.,  Vierzehn  Rasenspiele.  W.  1H96 1701 

178.  —    Schule  und  Jugendspiel.  2.  Aufl.  W.  1897 170:^ 

179.  £ion  J.  C,  Leitfaden  f.  d.   Betrieb   der   Ordnungs-   und   Frei- 
übungen. Bremen  187.^ 1703 

180.  —    Leitfaden  f.   d.   Betrieb    einfacher   Ordnungs-   und    Frei- 
übungen in  Turnvereinen.  L.  1863 1704 

181.  JlCaul  A.,  Anleitung  für  den  Turnunterricht  in  Knabenschulen. 
Karlsruhe  1878—1879.  3  Bde 1705 

182.  —    Die  Freiübungen  und  ihre  Anwendung.  Darmstadt  1862.  •  170« 

183.  JKonatssehtift  f.  d.  Turn  wesen.  Herausg.  v.  Euler-Eckler.  Jhg. 
1882—1887.  B.  18ö2  ff.  6  Bde 1692 

184.  (fawel  Jaro,  Grundriss  einer  Theorie  des  Turnens.  L  Bd.,  I.  Th. 

Die  Freiübungen.  W.  1884 1707 

185.  Slavenstein  A.,  Volksturnbuch.  Frankfurt  a.  M.  1863 1708 

186.  3loth  W.,  Grundriss  der  phvsiolog.  Anatomie  f.  Turnlehrer-Bil- 
dungsanslalten.  2.  Aufl.  B.   l872 1709 

187.  Schnell  H.,  Die  Übungen  des  Laufens,   Springens,   Werfens   im 
Schulturnen.  L.  1898 
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«.  Nr.  InT.-Nr. 
i.  Sehwagerl  M.,  Turnerische  Gesellschaftssabangen.  L.  181.  8^  .  1710 
3.    S«idel  L.  C,  Spiele  im  Freien.  L.  1885.  kl.  8* 1711 

0.  SpUss  Ad.,  Turnbuch  für  Schulen.  Basel  1847—1851.  2  Bde.  .  1712 

1.  —    Die  Lehre  der  Turnkunst.  Basel  184;— 1867.  4  Bde.   .   .1713 

2.  Deutsche  [Janizeitang,  Organ  der  deutschen   Tumerschaft.  Jhg. 
1888—1895.  8  Bde 1714 

3.  Z«tfUr  M.,  Die  Schule  der  Stabfibungen.  L.  1887.  kl.  8"^   .    .    .  1715 

>4r.     —    Das  Turnen  mit  der  Keule.  L.  1887.  8^ 1716 

►5.     —     Methodik  des  Turnunterrichts.  B.  1881.  8« 1717 


IV.  Rellirlonswissenschaften. 

^6.  Grenzer  Friedr.,  Symbolik  u.  Mythologie  der  alten  Völker  3.  Ausg. 

L.  1836—1843.  4  Bde 756 

d7.  ^ehatbe  J.,  Großer  kath.  Katechismus.  Regensburg  1854.  .  .  .  1664 
Ö8.  a)enkschrlft  aber  die  Stellung  der  Juden  in  Östen-eich.  W.  1859.  1720 
99.  dornet  J.  A.,  Geschichte  der  Protestant.  Theologie,   besond.  in 

Deutschland.  (Gesch.  d.  Wissensch.  in  Deutschi.  5.  Bd.)  M.  1867.  780* 

fOO.  8tigel  J.,  Geschichte  d.  Kirche  Jesu  Christi.  VV.   «854 1665 

m.  tF«»ler  Jos.,  Geschichte  d.  Kirche  Christi.  W.  1868 1666 

K)2.  Sfteqaelnont  Graf  C.  L..  Die  religiöse  Seite  der  oriental.  Frage. 

W.  1854 769 

}03.  Steher  F.,  Katholische  Religionslehre  f.  d.  I.    Cl.    der  Mittel- 
schulen. W.  1866 •. 1667 

204.  g^rind  Ant.,  Kathol.  Apologetik.  Prag  1877 1668 

206.  S^sehtehte  u.    Festschrift  d.   österr.-böhm.    Ordensprovinz   der 

barmherz.  Brüder.  W.  1892 781 

206.  Sott  mein  Ucht,  meine  Freude  u.  mein  Heil.  Prag  1860.  12**  .  1670 

207.  Snitia  patrum  lalinorum.  Ed.  Halm.  W.  1865 788 

208.  }{altaer  B ,  Lehrbuch  d.  Kirchengesch.  Prag  1880.  2  Bde.    .    .  1671 

209.  ^{rones  F.  E.,  Kathol.  Gebet-  u.  Gesangsbuch.  W.  1868.  kl.  8®  1672 

210.  JCurts  Friedr.,  AUg.  Mythologie.  L.  1869 881 

211.  £eetiones  et  preces  in  usum  studiosae  juventutis.  Wien  1805.  12®  1669 

212.  £eonhard  J.  M.,  Mentis  ad  Deum  eleratio.  Wien  o.  J.  12®    .   .  1673 

213.  JlKonamenta  conciliorum  generalium  seculi  XV.  Concil.  Basil.  I. 

W.  1847 858 

214.  JlKuUner  Fr.,  Lehrbuch  d.  kathol.  Religion  f.  d.  unteren   Cl.  d. 
Mittelsch.  W.  1873 1674 

215.  JCieotas  Aug.,  Philos.  Studien  über   das   Christenthum.    Pader- 
born 1860.  4  Bde.  8" • 1676 

216.  JubttcatlonsoftheCatholiciTruth  Society.  Lond.o.  J.  17  Hft.  12*  1972 

217.  Mensch  H.,  Bibel  und  Natur.  Freiburg  i.  Br.  1862 1676 

2* 
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FortL  Nr.  Iht.-St 

218.  pieket  A.,  Die  kathol.  Kirche   in    ihren    Gebräuchen.   6.    Aufl. 

W.  1864 1677 

219.  Yoseti  Ch.  H.,  Das  Cbristenthnm  n.  d.  Einsprüche  seiner  Geg^ier« 
Freiburg  i.  Br.  1864 1678 

220.  yTappUr  A.,  Kathol.  ßeligiouslehre  f.  d.  ob.  Gl.  der  Realschal. 

3.  Aufl.  W.  1862 1679 

221.  —    Lehrb.  d.  kath.  Religion  f.  d.  ob.  Gl.  d.  Gyran.  W.  1869  .  I68ft 

222.  —    Geschichte  d.  göttl.  Offenbarung.   Zum    Gebr.    an   ünter- 
Realsch.  W.  1863 1681 

223.  —    Geschichte  der  kathol.  Kirche  f.  d.  ob.  Gl.   d.  Realscbul. 

W.  1866 68ä 

224.  yTemer  K.,  Geschichte  d.  katli.  Theologie.  (Gesch.  d.  Wissenscb. 

in  Deutschi.  6.  Bd.)  M.  1866 780* 


V.  Classlsehe  Philologie. 

226.  JResehBlos.    Agamemnon   —   Die   Ghoephoren    —   Eumeniden. 
Übers,  v.  J.  Mähly.  (Goll.  Speraann.)  St.  o.  J.  kl.  8' 673 

826.  ^oettieher  A.,  Die  Akropolis  v.  Athen.  B.  1888 lAh 

227.  —    Olympia,  das  Fest  u.  seine  Stätte.  2.  Aufl.  B.  1386.     .    .  746 

228.  G.  J.  Caesars  Werke.  Übers,  v.  A.  Baumstark.  St.  1838/39.  kl.  8**  867* 

229.  Gaesaris  commentarii  de  hello  gallico.  Ed.  Hohler.  W.  1826.  8*  291 

230.  Gotlignon  H.,  Handbuch  d.  griech.  Archäologie.  L.  o.  J 754 

231.  ^erodots  v.  Halikarnass  Geschichte.  Übers,  v.  A.  Scholl.  St.  1863 

bis  1873.  2  Bde.  kl.  8** 867^ 

232.  ^Coratii  carmina  expurgata,  ed.  J.  Juvencio.  Venetiis  1755.   12*  293 

233.  Q.  JCoratli  Flacci  opera.  L.  1828.  i2^ 1770 

234.  Q.  ^Coratins  Flaccus'  lyr.    Gedichte.    Latein,   mit   metr.  Übers. 

V.  Strodtmann,  L.  1862.  8® 298 

236.  ^{ritseh  A.  V.,  Lexikidion  Hellenoromaicon.  W.  u.  Triest  1818.  8*  1771 

236.  3<nbitsehek  -  Frankfurter.  Führer  durch  Carnuntum.  2.  Auflage. 

W.  1891 830 

237.  Titus  £ivins'  Römische  Geschichte.  Übers,  v.  G.  F.  v.  Klaiber. 

St.  1829—1864.  4  Bde.  kl.  8^ 867' 

238.  J.  Overbeek.  Pompeji.  3.  Aufl.  L.  1875 868 

239.  Ovidii  carmina  selecta  ed.  Sedlraayer.  Prag  18!^3.  8^ 2?6 

240.  Ovid.  Die  Verwandlungen.  Übers,  v.  J.  H.  Voss.  (Goll.  Spemann). 

St.  0.  J.  kl.  S'^     •   •   •  .: ^^^ 

241.  ^Igbios'  Geschichten.  Übers,  v.  J.  F.  G.  Gampe.  St.  1862  bis 
1863.  kl.  8« 867' 

242.  JfttUcr  L.,  Rom.  Mythologie.  2.    Aufl.   besorgt  v.   R.    Köhler. 

B.  1865 873 


13 

i>rtl.  Nr.  lüT.-Nr. 

i3.  SehUtmaim  H.,  Ilios.  Stadt  und  Land  der  Trojaner,  h.  1881.   .    891 

Ir4.     —    Troja.  L.  1884 892 

1^5.  SeheUer  J.  J.  6.,  Lat-Dentsches  n.  Deatsch.-Lat.  Handlexicon. 

W.-Triest  1820.  3  Bde 294 

46.  Sehrakl  K.,  Griech.-Deutscb.    u.    Deutsch.-Griech.   Schnlwöi-ter- 
buch.  W.  1866—1867.  Bde.  lex  H' 295 

47.  Sehnehhhardt  C,  Schliemanns  Ausgrabungen  in  Troja.  L.  1890    898 

48.  Sophoklts.  König  Oedipus,  Oedipus  auf  Kolonos.  Übers,  v.   V. 
Pfannschmidt.  (Coli.  Spemann).  St.  o.  J,  kl.  8**     .    .  •    .    .    .    •    673 

49.  SaetonH  Tranquilli  vitae.  ed.  Weise.  L.  1845.  12® 1772 

50.  Snetons  Werke.  Übers,  v.  J.  Sarrazin.  (Coli.  Spemann).  St.  o.  J. 

2  Bde.  8® 673 

5i.  C.  C.  S'aeitas  Werke.   Übers,   v.    H.    Guttmann.   St    1837   bis 

1864.  kl.  8« 867» 

f62.  IThneidides'  Geschichte  d.  Peloponnes.  Kriegs.  Übers,  v.   C.   N. 

Oslander.  St.  1828—1868.  kl.  8^ ^67* 

^53.  P.  V.  Ytegnii  Bucolica,  Georgica  et  Aeneidos  libri  XIL  H.  172-^. 

2  Bde 297 

f54.  Virgntt  Maronis  Aeneis,  ed.  Hohler.  W.  1826.  8« 291 

?55.  ThPflüs  Aeneis.  Übers,  v.  J.  H.  Voss.  L.  o.  J.  12^ 603 


VI.  Moderne  Phllologrle. 

A.  Gerraan.  Sprachen  mit  Ausschluss  des  Englischen. 
I.)  Grammatik,  Literaturgeschichte,  Wörterbücher  u.  s.  w. 

256.  JRdehing  J.  Chr.,  Gramm. -krit.  Wörterbuch  der  hochdeutschen 
Mundart.  W.  1808.  4  Bde.  4" 1 

257.  JRndresen  K.  G.,  Sprachgebrauch  u.  Sprachrichtigkeit  i.  Deutschen. 

2.  Aufl.  Heilbronn  1881 2 

258.  —     Deutsche  Volksetymologie.  L.  1899.  8" 1943 

259.  JRrehiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  u.  Literaturen,  heransg. 

V.  Herrig.  Bde.  55—57.  Br.  1876  7 303 

260.  JRrehiv  f.  d.  Geschichte  deutscher  Sprache  u.  Dichtung,  herausg. 

V.  J.  M.  Wagner.  I.  Bd.  W.  1874 154 

261.  Jlus  dentsehra  £e8ebfieh€ni.  Epische,  lyr.  u.  dramat.  Dichtungen, 
erläut.  von  Dietlein,  Frirk,  Pollak,   Gaudig.    4.  Aufl.    Gera  u. 

I..  1896  97.  3  Bde 1930 

262.  JBacmeister  Ad.,  Germanist.  Kleinigkeiten.  St  1870 5 

263.  JBatrtseh  K.,   Gesammelte   Vorträge  und  Aufs&tze.   Freiburg  «. 
Tübingen  1883 4 

8M.  3aumgart  H.,  Handbuch  der  Poetik,  St,  1887.  ,    .       6 
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265.  2eck  Friedr.,  Lehrbuch  der  Poetik,  M.  1862 7 

—   Seitrage  z.  Geschichte  d.  deutsch.  Literatur  u.  d.  geist  I^ebens 

in  Österreicli.    Herausg.   v.    Minor-Sauer-W^rner,    siehe    Weü. 
Meissner,  ^^pengler 96 

266.  Sentke  und  Lachmann.  Iwein.  3  Ausg.  B.  1868 8 

267.  Settelheim  Ant.,   Ludwig  Anzengmber.    (Geisteshelden  4.  Bd.) 

B.  1894.  8®. 10 

268.  S«aw  D.,  Deutsche  Politik.  St.  1882—84.  3  Bde 11 

269.  Sirttafl  A.,  Die  Reineke-Fuchs-Glosse.  B.  1884.  4^ 13 

270.  ^randl  Jos.,   Volkslehre.    Ein  Anhang  z.  deutsch.  Grammatik. 
Klagenturt.  1878 15 

271.  Srenning  E.,  Geschichte  d.  deutschen  Lit.  Lahr  1886 16 

272.  Briefe  von  Dunkelmännern  an  Mag.  Ortuin  Gratius  aus  Deventer, 
übers,  v.  W.  Binder.  St.  1876.  kl.  8" 46 

273.  ^vfieke  Ernst,  Die  physiologischen  Grundlagen  der  neuhoch- 
deutschen Verskunst.  W.  1871 17 

274.  Gassei  P.,   Die  Symbolik  des  Blnles  *und    der   arme   Heinrich 

V.  Hartmann  v.  Aue.  B.  1882.  kl.  8" 18 

275.  Gholepitts  L.,  Aesthetische  und  historische  Einleitung  nebst  fort- 
laufender Erläuterung  zu  Goethes  Hermann  und  Dorothea  2.  Aufl. 

L.  1877 19 

276.  —    Dispositionen    und    Materialien   zu   deutschen   Aufsätzen. 

L.  1869/70.  2  Bde.  kl.  8« 20 

277.  Golshom  Th.,  Deutsche  Mythologie.  Hannover  1877,  8^ .   .   .    .     755 

278.  ^rose  A.,  Einführung  in  d.  deutsche  Literatur.  3.  Aufl.  Langen- 
salza 1873.  8° 23 

279.  Süden  K.,  Die  deutsche  Rechtschreibung.  L.  1872 112a 

280.  —    Anleitung  zur  deutschen  Rechtschreibung.  L.  1872.   .    .    .  112b 

281.  a)ttntzer  Heinr.,  Goethes  Gedichte  erläutert.  L.  1875.  2  Bde.  12«    1932 

282.  —    Schillers  lyr.  Gedichte  erläut.  I  .  o.  J.  2  Bde.  12^     ...  1931 

283.  —  Erläuterungen  zu  Schillers  Teil,  Wallenstein,  zu  Goethes 
Tasso,  Egmont,  Hermann  und  Dorothea,  zu  Lessings  Minna  v. 
Barnhelm.  5  Bde.  12« 24 

284.  —    Klopstocks  Oden  erläutert.  Jena  1860  61.  12« 2047 

285.  junger  Herm.,  Wörterbuch  v.  Verdeutschungen  entbehrlicher 
Fremdausdrflcke.  L.  188?.  8« 25 

286.  Sberhard  J.  A.,  Synonymisches  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache.  13.  Aufl.,  umgearb.  v.  Lyon-Wilbrandt.  L.  1881.  8«    .      26 

287.  Srörterungen  Ober  deutsche  Orthographie  zur  Begrfindung  und 
Erläuterung  d.  Schrift.  1871.  8® 27 

288.  Svets  M.,  Deutsche  Sprach-  und  Stilgeschichte.  B.  1899.  .   .   .  1944 

289.  3^anz  Rud.,  Der  Aufbau  der  Handlung  in  den  class.  Dramen. 
Bielef  192. 30 
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oTÜ.'Kr.  Inr.-Nr. 

^O.  SrrtB^g  ö.,  Die  Technik  des  Dramas.  2.  Aufl.  L.  1872.  8®  .    .      31 

91.  Des  Minnesangs  [prShlhig.  Herausg.  v.    I^achmann   und   Haupt. 

2.  Ausg.  besorgt  v.  Wilinanns.  L.  1876 161 

92.  Deutsche  Sediehte  d.  XI.  u.  XII.  Jhrh.  Hrg.  v.  J.  Diemer.  W.  1849.     22 

93.  Silbe  Theod.,  Die  Satzbilder.  Kassel  o.  J 1798 

94.  Q%W9  B.y  Lelir*  und  Wanderjahre  des  deutschen  Schauspiels  y. 
Beginn  d.  Reformation  bis  z.  Mitte  d.  18.  Jahrh.  B.  1882.   .    .      33 

95.  S^^sls  u.  Sxodos  nach  d.  Milstätter  Handschritt.   Herausg.  ▼. 

J.  Diemer.  W.  1862.  2  Bde ^1 

96.  S*^i>^  ^*  ^'j  Geschichte    der   deutschen    Dichtung.   6.   Anfl. 
bes.  V.  K.  Bartsch.  L.  1871—1874 34 

97.  9otdtkt  K.j  Grundriss  z.  Geschichte  d.  deutschen  Dichtung  aus 

den  Quellen.  D.  1862/81.  2  Bde 35 

198.     —    Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  2.  Ausg.  vermehrt  um  d. 

Niederdeutsche  Dichtung  v.  H.  Oesterley.  D.  1871 36 

:99.  9ottfritd  ▼.  Strassbarg,  Tristan  n.  Isolt.  Herausg.  v.  Aiassmaun.' 

L.  1843 ' 91 

^00.  9ottseh«tt  Ru(i.,  Die  deutsche  Nationalliteratur  in  d.    1.   Hftltte 

des  19.  Jahrh.  Breslau  1861.  3  Bde.  .    • 37 

K)l.    —    Poetik.  Die  Dichtkunst  und  ihre  Technik.  3.  Aufl.  Breslau 

1873.  2  Bde.  8" 38 

302.  Stimm  Jakob,  Deutsche  Mythologie.  G.  1835 39 

303.  —     Deutsche  Grammatik.  G.  1837.  4  Bde 40 

304.  —     Auswahl  aus  d.  kleineren  Schriften.  B.  1871 41 

305.  9voss  Heinr.,  Deutsche  Dichterinnen  und  Schriftstellerinnen  in 
Wort  und  Bild.  B.   i885.  3  Bde 42 

306.  9^andtis8  d.   germanischen    Philologie.    Herausg.   v.   H.   Paul. 
Straßburg    889.  2  Bde.  lex  8^     . 107 

307.  Meister  Godefried  ^Cagene,  Kölnische  Reim  -  Chronik   aus   dem 

13.  Jahrh.  Köln  1847 43 

308.  3Cahn  K.  A ,  Althochdeutsche  Grammatik.  4.  Aufl.  Herausg.  y. 
Adalb.  Jeitteles.  Prag  1875.  .    .    .  " 61 

309.  3(ebbler  C,  Lessing- Studien.  Beru  1862 47 

310.  3(thn  V.,  Gedanken  Aber  Goethe.  B.  1887 49 

311.  Deutsches  ^Cetdrabneh.  II.  Th.  Herausg.  v.  E.   Martin.    V.  Th. 
Herausg.  v.  J.  Zupitza.  B.  1866—1877.  2  Bde 90 

312.  3(eiiitzt  A.,  Deutscher  Sprachhort.  Ein  Stil- Wörterbuch.  L.  1899  2048 

313.  3(riarieh  y.  JCeustadt,  ApoUonius.  Von  Gotes  Zuokunft.  Herausg. 

V.  Josef  Strobl.  W.  1846 144 

314.  }Criiizt  und  Goette,  Deutsche  Poetik.  D.  1891.  8« 1933 

316.  KeUand.  Mit  Glossar.  2.  Aufl.  Paderborn  1873.  8® 12 

316.  }Cttta«r  Herm.,  Geschichte  d.  deutschen  Literatur  im  18.  Jahrh. 

3.  Aufl.  Br.  187».  4  Bde 61 
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FortL  Nr.  Bit.* 

317.  —    Das  moderne  Drama.  B.  1852.  8® ^ 

318.  —  Wilh.  V.  Humboldts  Aesthetiscbe  Versuche  über  Goeihes 
Hermann  u.  Dorothea.  Br.  1882 hl 

319.  ^inviehsen  Ad.,  Das  literarische  Deutsciiland.  B  u.  Rostock  1887.     r>5 

320.  ^Cirzel  Ludw.,  Salomon  Hirzels  Verzeichnis  einer  Qoetbebiblio- 
thek.  L.  1884 56 

321.  DkeUamer  Valentin,  Teutsche  Grammatica.  Heransg.  y.  Kohler. 

3.  Aufl.  Freiburg  i.  B    u.  Tübingen.  1881 70 

322.  Jahrbuch  der  Grillparzer-Gesellschaft  Jahrg.  1—9,  VV.  189  J  — 
1899,  9  Bde 5S 

323.  Jahvesberiebt  Ober  d.  Erscheinungen  auf  d.  Gebiete  der  germani- 
schen Philologie.  Herausg.  v.  d.  Gesellschaft  f  deutsche  Philo- 
logie in  Berlin.  Jhg.  1—20.  B.,  D.  u.  L.  1880—1899.   20  Bde.      59 

324.  Janssen  Job.,  Schiller  als  Historiker.  2.  Aufl.  Freibur^  i.  Br.  1897.    60 

326.  Jung  A.,  Schillers  Briefe  über  die  aesthetische  Erziehung  des 
Menshhen.  lu  1876.  kl.  8^ 62 

226.  ^Oiltsehniid  J.,  Vollständiges  Gesammtwörterbuch  der  deutschen 

Sprache.  Nördlingen  1863;64 63 

327.  3{dl  Rob.,  Wiener  Freunde  1784—1808    W,  1883 96b 

328.  JOaar  Alfred,  Das  moderne  Drama,  dargestellt  in  seinen  Rich- 
tungen u.  Hauptvertretern.  Prag  1883/84.  3  Bde.  8« 64 

329.  —    Grillparzer  als  Dramatiker.  W.  189 1796 

330.  ^uge  Friedr.,  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache. 

4.  Aufl.  Strassburg.  1888 66 

331.  ^{oberstdn  Aug.,  Grundriss  d.  Geschichte  d.  deutschen  National- 
literatur. 6.  Aufl.  L.  1872/73.  5  Bde 37 

332.  ^{onig  Rob.,  Deutsche  Literaturgeschichte.  Bielef.  u.  L.  1879   .      68 

333.  3<onneke  Gust.,  Bilderatlas  zur  Geschichte  d.  deutschen  National- 
literatur.  Marburg  1887.  gr.  Fei 68 

334.  Conrad  v.  ^rzburg,  Engelhard,  Mit  Anmerkungen  herausg.  v. 

M.  Haupt.  L.  1844 46 

335.  3{rattk-yflnt€r,  Deutsche  Puppenspiele.  W.  1S85.  8« 71 

336.  ^{rause  Ernst,  Die  Trojaburgen  Nordeuropas.  Glogau  1893.  .   .      72 

337.  —  TuistO'Land,  der  arischen  btämrae  und  Götter  Urheimat. 
Glogau  1891 73 

338.  ^{ndvttn.  Herausg.  u.  erklärt  v.  E.  Martin.  H.  1872 89 

339.  yMxz  Heinr.,  Geschichte  d.  deutschen  Literatur.  3.  Aufl.  L.  1860 
—1868.  4  Bde 76 

340.  —  Handbuch  der  deutschen  Prosa  v.  Gottsched  bis  auf  die 
neueste  Zeit.  Zürich  1853 77 

341.  £aehmann  C,  Zu  den  Nibelungen  u.  zur  Klage.  B.  1836.  ...     81 

342.  £eixner  Otto  v.,   Geschichte   der   deutschen  Literatur    2.  Aufl. 

L.  1893 1878 
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-tl.^Nr.  InT.-Nr. 

3.    iuemeke  C,  Von  Opitz  bis  Elopstock.  L.  1882 82 

4r.  Jutssings  LaokooT),  herausg.  n.  erlänt.  t.  H.  Blttramer.  B.  1876.  14 
o.    Juewes  G.  H.,  Goethes  Lftben  und  Werke.  Übei-s.  v.   J.   Frese. 

St.  1883.  2  Bde.  kl.  8* 83 

r6.    JCtwitz  Friedr.,  Dreitausend  Themen  za   deutscheu   Aufsätzen. 

Breslau   1872 84 

1^7.    iSiUeneron  R.  v.,  Die  historischen  Volkslieder  der  Deutschen  v. 

13.  bis  16.  Jahrh.  L.  1865.  4  Bde 86 

1:8.  Juinnig  F.,  Der  Aufeatz  in  Lehre  u.  Beispiel.  Paderborn  1895.  8M945 
1:9.    Deutsche  £iteraturdenkniaU  des  18.  u.  19.  Jahrb.  in  Neudrucken, 

herausg.  v.  B.  Seuffert,  fortges.  v.  A.  Sauer.   Nr.   1—50-  Neue 

Folge,  herausg.  v.  A   Sauer.  Nr.  1—38.   Heilbronu   St.   L.   B. 

1881—1900.  8^ 137 

50.   £otben  J.  Wilh.,   Die   Entwicklung   der   deutschen   Poesie   v. 

Elopstocks  erstem  Auftreten   bis  zu.  Goethes   Tode.    Br.    1856 

bis  1865.  3  Bde 86 

^51.  £othar  Rud.,  Das  Wiener  Burgtheater.  (Dichter  und  Darsteller. 

IL  Bd.)  W.  1899 1942 

352.  £nther  M.,  Die  Bibel  des  alten  u.  neuen  Testamentes.  21.  Aufl. 

St  1824 87 

353.  JlKavtin  Ernst.  Mittelhochdeutsche  Grammatik  nebst  Wörterbuch 

z.  d.  Nibelunge  Not  u.  d,  Gedichten  Walters  u.  zu  Laurin.  B.  1875  88 

354.  JlKeissner  Job.,  Die  englischen  Comodianten   zur   Zeit   Shakes- 
peares in  ÖsteiTeich.  W.  1884 96a 

355.  JÄeßcr  M.  R.,  Goethe.  (Geisteshelden  13.— 15.  Bd.)  B.  1895.  8*  10 

356.  —    Die  deutsche  Literatur  des  19.  Jahrh.  B.  1900 2049 

357.  JlK«B«r  Raphael,  Einlührung  i.  d.  ältere  Neuhochdeutsche.  L.  1894.      92 
358»  JlKinkwitz  Job.,  Lehrbuch  d.  deutsch.  Vei-skunet.  5.  Aufl.  L.  1563.      94 

359.  JlKiaor  Jak.,  Rede  auf  Grillparzer,  gehalten  am  15.  Jänner  1891. 

W.  1891 57 

360.  —    Neuhochdeutsche  Metrik.  Straßburg  1893 97 

361.  jVCfinenhoff  Karl,  Deutsche  Alterthumskunde.  I.  Bd.  B.  1870  .    .      99 

362.  —    Altdeutsche  Sprachproben.  B.  1878 78 

363.  —    Paradigmata  zur  deutschen  Grammatik.  B.  1881 125 

364.  JlKnnenhoff-Seh«rer,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus 
dem  8.— 12.  Jahrh.  2.  Aufl.  B.  1873 100 

365.  JÄfiner-Eamcke,  Mittelhochdeutsch.  Wörterbuch.  1854—60. 4  Bde.  101 

366.  JÄuth  R.  V.,  Mittelhochdeutsches  Lesebuch.  W.  1873 102 

367.  —    Der  Mythus  vom  Markgrafen  Rüdeger.  W.  1877 103 

368.  —    Einleitung  in  das  Nibelungenlied.  Paderborn  1877 104 

369.  JCaal-Zddler,  Deutsch-Österr.  Literaturgeschichte.  W.  1899.  .    .1880 

370.  Deutsche  JCationalUtsratar,  herausg.  v.  J.  Kürschner,  B.  u.  St. 

0.  J.  217  Bde.  8^ 75 
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371.  Wiener  JCeudrucke.  Nr.  1—11.  W.  1883—86.  8^ 1P> 

372.  J^eudraeke  deutscher  Literatarwerke   des    16.   und    17.   Jahrb. 

Nr.  1—138.  8^ 106 

373.  Der  Jßbelnnge  JCofh  und  die  Klage.  Heransg.  von  Lachmann. 

4.  Ausg.  B.  1867 80» 

374.  Dasselbe.  8.  Ausg.  B.  1874 • 80b 

376.  JCormann  H.,  Neue  Materialien  zu  deutschen  StilQbungen.  2.  Anfl. 

Kattowitz  18!j2 106 

376.  Jalteske  Emil,  J^chillers  Leben  und  Werke.   6.   Aufl.   B.    1872. 

2  Bde.  kl.  8^ 1799 

377.  7erg«r  A.  v.,  Der  deutsche  Stil  in  seiner  Entwicklung  von  den 
Ältesten  Zeiten  bis  auf  Schiller  u.  Goethe.  W.  1  61 IC^ 

378.  tffe{ff«r  Franz,  Freie  Forschung.  Kleine  ^chriften  z.  Gesch.  d. 
deutsch.  Liter,  u.  Sprache.  W.  1867.  8® 108 

379.  ^oseh  Franz,   Leitfaden  f.  d.  literar-histor.*  Unterricht  an  öst. 
Lehranstalten.  W.  1889 llü 

380.  Stanmer  Kud.  v.,  Gesammelte  sprachwissensch.  Schriften.  Frankt. 

a,  M.  und  Erlangen  1863 311 

381.  —    Geschichte  d.  gerraan.  Philologie.  (Gesch.  d.  Wissensch.  in 
Deutschi.  9.  Bd.)M.  1870 760* 

382.  9tdeh  Emil,  Henrik  Ibsens  Drama.  16  Vorlesungen.  D.    894.  .    113 

383.  Sl^nsberg-^uringsfeldy  Sprichwöi*ter  der  german.   und   roman. 
Sprachen,  yergleichend  zusammengestellt.  L.  1872/75.  2  Bde.    .     114 

384.  Stiebtet  H.  M.,  Aus  der  Messias-  und  Werther-Zeit.  W.  1882.  8*  115 
386.  5loTlenbagen  G.,  Froschmeuseler.  Herausgeg.  tou   K.  Goedeke« 

L.  1876.  8^ 116 

386.  5loquette  Otto,  Geschichte  d.  deutsch.  Dichtung.  2.  Aufl.  St.  1872.  117 
887.  5l&ekert  Heinr..  Geschicte  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache. 

L.  1875 118 

388.  Sanders  Daniel.  Wörterbuch  d.  deutschen  Sprache.  L.  1860  bis 
1866.  3.  Bde.  4« 119 

389.  Seberer  Wilhelm,  Geschichte  d.  deutschen  Literatur.  B.  1883.  .  181 

390.  —    Poetik.  B.  1888 122 

391.  —    Vorträge  u.  Aufsätze  z.  Geschichte  des  geistigen   Lebens 

in  Deutschland  u.  Österreich.  B.  1874 123 

392.  —    Geschichte  d.  deutschen  Sprache.  B.  1868 124 

393.  Schlegel  Friedrich,  1794—1802.  Seine  poetisch.  Jugendschriften, 
herausg.  v.  J.  Minor,  W.  1882.  2  Bde 95 

394.  Sebletither  Paul,  Gerhart  Hauptmann.  B.  1898 2066 

396.  Selilossar  Ant,  Österreichische  Cultur-   u.   Literaturbilder  mit 

besond.  Berücksichtigung  der  Steiermark.  W.  1879 126 

396.  Sehmetter  J.  Andreas,  Bayerisches  Wörterbuch.  2.  Ausg.,  bearb. 

V.  Frommann.  M.  1872/77.  2  Bde 127 
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PoTtL  Nr.  Lw.-BTr. 

(97.  Sehtaitt  Julian.  Bilder  ans  dem  geistigen  Leben  unserer  Zat. 

L.  1871 128 

198.     —    Qescbichte  des  geistigen  Lebens  in  Dentsobland  y.  Leibnitz 

bis  auf  Lessings  Tod.  1681—1781.  L.  1868—64.  2  Bde.  ...  189 
(99.     —    Geschichte  der  Romantik  im  Zeitalter  der  Reformation  a. 

Revolution.  L.  1850 130 

LOO.     —    Geschichte  der  deutschen  Literatur  im  neunzehnten  Jahrb. 

3.  Aufl.  L.  1866 131 

101.  Sehonbaeh  Ant,  Walther  y.  d.  Vogelweide.  D.  1890 10 

102.  —    Über  Lesen  und  Bildung.  3.  Aufl.  Graz  1889 132 

103.  Schröev  E.  J.,  Die  deutsche   Rechtschreibung  in   der  Schule. 

L.  1870.  8« 133 

104.  Sehfdter-3\iieU,   Lessings  Hamburger  Dramaturgie  erläutert. 

H.  1877 134 

i05.  Schub:    B.,    Die   Rechtschreibung   im    Deutschen.    Paderborn 

1868  kl.  8* l35 

406.  Sehwab  G.,  Schillers  Leben  in  drei  BUchern.  Gütersloh  1869.  S^  1800 

407.  Sehwab-0<lnpftl9  Wegweiser  durch  die  Literatur  der  Deutschen. 

L.  1847 136 

408.  Sepp»  die  Religion  d.  alten  Deutschen.  M.  1890 908 

409.  Simroek  Karl,  Handbuch  d.  deutscheu  Mythologie  mit  Eins chlu3S 

der  nordischen.  Bonn.  1869 139 

410.  —    Parciyal  u.  Titurel,  flbers.  u.  erlftut.  St.  1861/62.  8  Bde.  18*   684 

411.  Spengler  Franz,  Wol^ang  SchmelzL  Zur  Gesch.  d.  deutsch.  Lit. 

im  16   Jahrb.  W.  1883 96c 

412.  Deutscher  Spraehwart,  Zeitschrift  £.  Kunde  u.  Kunst  d.  Sprache. 
Herausg.  y.  Max  Moltke.  Jhg.  1866—71.  6  Bde 98 

413.  Stark  Franz,  Die  Kosenamen  d.  Germanen.  W.  1868 140 

414.  Steiskal  K.,  Regeln  und  WOrteryerzeichnis  f.  d.  deutsche  Recht- 
schreibung. W.  1891.  kl.  8« 142 

415.  Stern  Adolf,  Lexicon  d.  deutschen  Nationalliteratur.  L.  1882  8®    899 
416   3*atian,  Lateinisch  und  altdeutsch.  Hit  Glossar,  herausg.  yon  E. 

Sieyers.  1872.  8« 12 

417.  Uhland  Ludwig,  Alte  hoch-  und  niederdeutsche  Volkslieder  mit 

Abhandlungen  and  Anmerkungen.  St.  1844/45.  8  Bde 145 

4V8.    —     Schriften   zur   Geschichte   der   Dichtung   und   Si^e.   St. 

1865/73.  8  Bde 146 

^19.  lUfiUSy  herausg.  y.  F.  L.  Stamm.  5.  Aufl.   Neu  herausg.  y.  M. 

Heyne.  Paderborn  1872.  8® 18* 

420.  Vemaleken  Theodor,  Literaturbuch.  8.  Aufl.  W.  1873/71.  3  Bde.    147 

421.  —    Deutsche  Syntax.  W.  1861—63.  8  Bde 148 

422.  —    Deutsche  Sprachrichtigkeiten  und  Spracherkenntnisse.  W. 
1900  8^ 2068 

3* 


■  PoirtL  Nr.  InT.-Nt 

423.  Ytehoff  Heinrich,    Handbuch   der   deutschen   Nationalliteratnr. 
Br.  1873 1801 

424.  —    Schillers  Gedichte  erläutert.  St.  1868/69.  3.  Aufl.  3  Bdts.  .  149 
426.    —    Goethes  Gedichte  erläutert.  St.  1870.  2.  Aufl.  2  Bde.     •    .  IM 

426.  Ytlmar  A.  F.  C,    Geschichte   der   deutschen  Nationalliteratur. 

21.  Aufl.  Marburg  u.  L.  1883 151 

427.  Yo8t-0{oeh9  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  L.  1897.  .    .    .  1802 

428.  yfackemaflel  Wilh.,  Deutsches  Lesebuch.  Basel  1873/79.  6  Bde.  15^ 

429.  yTachter  0.,  Altes  Gold  in  deutschen   Sprichwörtern.  St.   o.   J. 
(Coli.  Spemann.)  kl.  8® 673 

430.  yfagner  Georg,  Streifzfige  i.  d.   Gebiet   d.    deutschen   Sprache. 
Hamburg  1689 153 

431.  Der  yfartbnrgktieg,  herausg.,  übers,  u.  erläut    v.   K.    Simrock. 

St.  1858 138 

432.  yfechsUr  Ad.,  Lichtstrahlen  aus  Schillers  Werken.  L.  o.  J.  kl.  8**  162 

433.  yTcigand  F.  L.  K.,  Deutsch.  Wörterbuch.  3.  Aufl.  Gießen  1878. 2  Bd.  155 

434.  yfeinhold  Karl,  Mittelhochdeutsche  Grammatik.  Paderborn  1977.  156 

435.  —    Die  deutschen  Frauen  in  dem  Mittelalter.  W.  1851.  .    .    .  926 

436.  —    Altnordisches' Leben.  B.  1856 927 

437.  yfestphat  Rud.,  Theorie  d.  neuhochdeutschen  Metrik.  Jena  1870.  157 

438.  —    Philisophisch-histoiische  Grammatik  d.  deutschen  Sprache. 
Jena  1869      158 

439.  yTetzel  Ed.  u.  Fr.,  Die  deutsche  Sprache,  B.  1871 159 

440.  yTurzbach  Constant  v.  Tannenberg,  Das  Schiller-Buch.  Festgabe 

z.  Säcnlarfeier  v.  Schillers  Geburt.  1859.  W.  1999.  4^    ....  163 

441.  Xantippus.  Was  dünkt  euch  um  Heine?  L.  l8ob. 32 

442.  Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  u.  Literatur,  herausgegeben  v. 

E.  Steinmeyer.  Bd.  19—25.  B.  1876—^2.  8  Bde 141 

443.  Ziemann  Ad.,  Aiittelhochdeutsches  Wörterbuch  z.  Handgebrauch. 
Quedlinburg  u.  L.  183- 164 

2.  Dichter  und  Schriftsteller. 
443.  JWan  Georg,  Aus  der  rumänischen  Gesellschaft,  f/.  1882  S^ .    .    312 

445.  JRlt  Helene.  Sonderbare  Ehren.  L.  1887.   8* 313 

446.  JRbcinger,  Doolin  v.  Mainz.  L.  1861 314a 

447.  —    Bliomberis.  L.  1861.  2  Bde.  kl.  8*» 3r4b 

448.  Jlmptor  Gerhard  v.,  Qewissensqualen.  B.  o.  J.  8" 316 

449.  —    Das  bist  du.  B.  1882.  3  Bde.  8"^ 316 

450.  Jlnzengruber  Ludwig,  Bekannte  v.  d.  Strasse.    L.  1881.  8*    .    .  1806 

451.  —    Dorfgänge.  W.  1879.  8*» .    317 

4B2.     —    Der  Sternsteinhof.  L.  1885.  8' 318 

463.  —    Gesammelte  Werke.  Bd.  6—8,  Bd.  10.  St  1890.  5  Bde.  8**  2071 

464.  --    Der  Schandfleck.  (Ges.  W.  2.  Bd.)  St.  1897.  8°  .    .    .    ,    .  2065 
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^oriL  Nr.  XnT.-Nr. 

55.  Jlruim  L.,  Achim  y.,  Die  Kronenwächter.   8t  o.  J.   (GoUectioa 
Speraann)  kl.  8* 373 

56.  Jflutvbaeh  Berthold,  Dortgeschichten.  Mannheim  1848.  4.  Aofl.  8^  319 

t57.     —    Schwarzwälder  Dorfgeschichten.  8t.  1861.  12^ 320 

.68.     —    Waldfried.  1874.  8^ 821 

t59.  3ahr  H.,  Kaph.  Novellen.  B.  1894.  8<> 2009 

t60.  SaUesttem  Enfemia,  Orafln,  Ans  tiefem  Borne.  Breslaa  1883.  8*  322 
t61.  3att€niftld,  Gesammelte  Schriften.  W.  1871—73.  5  Bde.  8«  .  .  324 
162.    —    Die   Freigelassenen.    Bildongsgeschichte  ans   Österreich. 

B.  1876.  2  Bde.  8** 826 

L63.  Saambaeh  Rudolf,  Sommermärchen.  L.  1890.  12® 826 

t64.     —    Frau  Holde.  L.  1895.  12« 1989a 

165.  —    Zlatorog.  L.  1882.  12*» 1989b 

166.  —     Tmggold.  B.  1893.  12® 1988c 

167.  Seehstdtt  Lndw.,  Die  Manuscripte  Peter  Schlemihls.  B.  1861.  kl.  8*  327 

168.  Sitnenstdn  K.,  Die  Dialectdichtung.  W.  o.  J.   (Allg.  Nat  Bibl. 
230—236).  kl.  3^ 2046 

i69.  Sittn«r  Eduard,  Treuherz.  Ein  Kaiseriied.  W.  1878 330 

170.  2him  Hans,  Die  Äbtissin  v.  Säkkingen.  Jena  1887.  2  Bde.  b®  .   .    331 

171.  Sodenstedt  Friedr.,  Aus  deutschen  Oauen.  Jena  o.  J.  kl.  8®     .    332 

472.  2oUt  Araely,  Franziska  v.  Hohenheim.  Hannover  1863.  2  Bde.  8®  333 

473.  Brachvogel  A.  E.,  Narciss.  L.  1869.  12« 334 

474.  Bredenbvficker  Richard,  Novellen.  B.  o.  J.  8« 1987 

475.  Brenneke  Adolf,  Unter  den  Tannusbnchen.  St  1893.  8« ....    835 

476.  Brociner  Marco,  Radn  Gleva.  D.  1892.  8" 337 

477.  —    Rauschgold.  D.  1893.  8® 338 

478.  Buch  E.,  Kinder  der  Zeit.  W.  i862.  12« 339 

479.  Bfiraer  Gottfr.  Aug.,  Sämmtliche  Werke.  G.  1844.  4  Bde.  8«  .  572 

480.  2v  Robert,  Waisenmädchenhaar.  B.  o.  J.  8®  . 341 

481.  Ghiavaeei  Vincenz,  Bei  uns  z'  Haus.  W.  u.  Teschen  1888.  8*  .  344 

482.  —    Wiener  vom  Gnind.  W.  u.  Teschen  1889.  8« 345 

483.  —    Wo  die  alten  Häuser  stehn.  W.  u.  Teschen  o.  J.  8"    .   .    346 

484.  —    Klein-Bflrger  von  Groß- Wien.  St.  1893.  8« 347 

485.  Conrad  M.  G.  Madame  Lutetia,  Neue  Pariser  Studien.  L.  o.  J.  1999 

486.  —    In  purpurner  Finsternis.  B.  o.  J 2008 

487.  a)ab«l  Adalmar,  Graf,  Rosen  u.  Domen.  D.  1888.  8«  ....    .    348 

488.  äahn  Felix,  Ein  Kampf  um  Rom.  L.  1876.  4  Bde  8«     ....    349 

489.  —    Die  Kreuzfahrer.  B.  1884.  2  Bde.  8« 350 

490.  —    Die  schlimmen  Nonnen  v.  Poitiers.  L.  1886.  8« 351 

391.  —    Fredigundis.  L.  1891.  8« 352 

392.  —    Die  Bataver.  L.  1891.  8^ 354 

493.  _    Odhins  Rache.  L.  1891.  kl.  8^ 353 

494.  —    Bis  zum  Tode  getreu.  L.  1887.  8* 355 
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■  Im.*. 

» 

U.  8" 3»: 

i.  D.  0.  J.  kl  80 1» 

6t  1891. ä« 

Vttke.    1.  Abtbeilnng.  Erzfthlende 

-.      i  3d8.  8« 3« 

»  aM  VtHen.  4.  Aafl.  Bonn  1898.  8«  .  .  im 

.^  3MB  1898.  8' ISä*^ 

^  i*«V  ▼'  *^P-  M.  1887.  8» 3öi 

i  ajCBÄ  A»  der  Schweiz  M.  1887.  8«   .   .  .  .  365i 

D.  u.  L.  1900.  8» WM 

Platters  Leben.   8t   o.   J.  (Coli. 

3)5 

-.*»*      *  -^a»  Biifemeisterin.  St.  1882.  8*    ....  361 
■at    •  .-^  ^  l-<?3^  4  Bde.  8» ^ 

^   ^  .-IT«  rnr  Tim  «i  Alt.  6.  Aufl.  St  1891.  8*     .  310 

^    .,^»  ».  :?5»i  i  F^.  * ^'' 

^    -Is«.     :.  AjH  SCIÄT.  S  Bde.  8» 3;i 

w  J^  -^^  ^'-  -^  *  ^*  ^* ^'' 

SJi^itMMar.  St  1886.  3  Bde.  8* .  .  ■  374 

.  .  315 


=^  >*; :  ^.     ^.  ,j; 


..fti^iifi^   Ä 


'  "CVt-Tk^^- 2  Bde.  8.  :::::::;  3R 
^-  '^'«^::; ;;:::::: : : : :  ...aa. 

^^n^  ^  EHAklangen.  B.  1893.  2  Bde.  8«  1810« 
^:,*^<*l«toi».  B.  1893.  80 181^ 

-*  ^'""^Ji«^  «rf  i«  D«»*^  B.  1889.  8»    .   .   .  .  I'81 

V  ^    "—  _  .^  u;^  v^Ä  «  Bde.  8» ^ 

>•  -  ■*•**   ***    ■        .**.** *'' 

4  .  -^**K  '^^^^;  3*3 

'Ä'^.  *■ ,(11 
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44i'  .       V     *-  ^       ~  '       m 

450.  V.-*        "'*'  \            '   ' 3» 

461.  «^    .    ■s*'^'  '    • ^ 

462.  "  N-       "*  ■"  .    H^^*!   ! ^^' 

453.  "^  'N**'  ■«>'**'         ^   »*<1    8* ^ 

454.  -^  '     -    »*-^  ^         , l»! 


l.  Nr.  t»T.-»r. 

.     —    Die  Hexe  v.  Glaust&dt.  B.  189S.  8* 2007 

.  Sdl«t  Karl  Erdmann,  WilfrM.  L.  1884.  2.  Aufl.  8» 38« 

1.     —    Der  letzte  Jude.  L.  188«.  kl.  8"» 390 

>.  Ssehstnith  Nathalie  v.,  Jung  gefreit  L.  o.  J.  8° 2003 

K  Srastcnrath  Job.,  Von  Hochzeit  zu  Hoehseit.  W.  1863.  U.  8'*    .    392 
I.  3r«stmb«rg  Adam  v.,  Francesca  von  Rimini.  L.  1883.  8*    ...    393 

f.  SFbglar  Ludw.,  Donan-Sagan.  W.  1860.  18" 894 

i.     —    Erzählungen  u.  Novellen.  W.  18«3.  8* 3*6 

l.  gpOBlant  Theodor,  EflB  Briest  B.  1899.  8« 2011 

5.     —     Stine.  B.  1891.  8» 2041 

ß.     —    Irrungen  und  Wirrungen.  6.  Aafl.  B.  1899.  80 9042 

7.  _    Der  Stechlin.  3.  Aufl.  B.  1899.  8« 2074 

8.  tF^anzos  Earl  E.,  Judith  Trachteaberg.  BrcBkro  1881.  8«  .   .   .    396 

9.  —    Ans  der  groBen  Ebene.  St  1«88.  8« 397 

0.  Sirapan  Hse,  Vom  ewig  Neuen.  B.  1896.  8* 1811 

1.  tFtqitag  Gustav,  Soll  und  Haben.  34.  Aufl.  L.  1888.  2  Bd.  8«  .    S73 

>3.    —    Die  verlorene  Handschrift  L.  1888.  2  Bde.  8* 898 

►3.     —    Die  Ahnen.  L.  1  72— 80.  6  Bde.  8» 399 

>4.     —    Politische  Aufsätze.  (Ges.  Werke  16.  Bd.)  L.  1887.  H"  .   .  401a 
K).    —    Aufe&tze  mr  Geschichte,  Uteratur  n.  Kunst  (Ges.  Werke 

16.  Bd.)  L.  1887.  8» 40ib 

)6.  gidda  Ludwig,  Der  Talismann.  St  1898.  B* 2012 

>7.  9alra  Philipp,  Der  Heier  v.  Monjardin.  M.  1891.  2  Bde.  .   .   .    40i 

>8.  Sanghofet  Ludwig,  Oberiand.  St  1887.   kl.  8* 404 

J9.    —    Fliegender  Sommer.  B.  1882.  kl.  8* 19.7 

SO.    —    Die  Bachantii.  St  1896.  2  Bde.  kl.  8* 1916 

U.    —    Schloss  Hubertus.  St  1896.  2  Bde.  kl.  8o 40ö 

S2.  Saget  O.,  LnmpenprimessiB.  B.  o.  J.  kl.  8«* 1812 

fö.  8<vn>oi>ik  Ludwig,  Alpenglfihen.  L.  o.  J.  S" 406 

M.  gecst&ek«  Friedr.,  Ges.   Schriften.  Bd.  4—8,   10—15,  18—22. 

Jena  o.  J.  8» 407 

K-  QUan  Adolf,  Savanorola.  L.  n.  B.  1883 783 

16.  Slegan  B.,  Neun  Novellen.  L.  1880.  fcl.  8o 809 

t7.  SöcUng  A.,  Novellen  u.  Erz&hlnngea.  Hannover  1845.  kl.  8<*  .  410 
IB.  goethes  sftmmtl.  Werke.  St  u.  T&bingen  1853— 1858.  40  Bde.  kl.  8*"  411 
i9-  Qui  Bobert,    „Er  aa!"    Gledichte   in  oberbayrischer  Mundart 

Cötlien  1888.  8" 414 

—    Novellenbach.  D.  o.  J.  kl.  8" 2001 

(1.  Svasbergcr  Hans,  Ein  neues  Novelleabnch.  D.  1895.  kl.  8o   .   .    415 

(i*  Strinz  Sud.  Heinr.,  Zithaschlag'n.  L.  o.  J.  kl.  8 4i« 

P'  Stttpaenrs  sämmtl.  Werke.  St  1888/79.  10  Bde.  8* 41S 

N-   —    König  Ottokars  Gltck  uad  Ende.  2.  Aufl.  W.  1852   ...    419 
te.   —    Der  Traum  ein  Leben.  W.  1840 420 


34 

FortL  Nr.  hr.* 

576.  —  Das  goldene  Vließ.   W.  1822 • 421 

577.  —  Melusina.  W.  1633. m 

578.  —  Die  Ahnfrau.  (Schulausg.)  H.  1889.  12^ 523 

579.  grolUr  Balduin,  Wenn  man  jung  ist.  D.  o.  J.  8' 181'. 

580.  —    Überspannt.  D.  1894.  8® 17» 

581.  —    Vom  kleinen  Rudi.  W.  u.  L.  1897.  S^ 1984 

582.  9roner  A.,  Liebesphasen.  W.  1888.  kl.  8® 423 

583.  9ro88  Ferdinand,  Ungebunden.  W.  1895.  12" 4M 

584.  Qvin  Anastasius,  Ges.  Werke,  herausg.  v.  L.  A.  Frankl.  B.  1877. 

5  Bde.  8^; 425 

585.  9ntzkow  Karl,  Die  Paumgärtner  von  Hohenschwangau.  Breslau 
1880.  3  Bde.  8® 426 

586.  —    Die  Ritter  vom  Geiste.  6.  Aufl.  B.  o.  J.  (1882)  4  Bde.  8*  427 

587.  XaeMänd«r  F.  W.,  Der  letzte  Bombardier.  8t  1886.  2  Bde.  8«  429 

588.  —    Wachtstubenabenteuer.  St.  o.  J.  8® 43(t 

589.  —    Soldatenleben  im  Frieden.  St.  1890.  8® 431 

590.  —    Krieg  und  Frieden.  St.  1885.  b" 432 

591.  —    Geschichten  im  Zickzack.  St  1871.  2  Bde.  8® 433 

b92.  JCalb«  Max,  Die  Jugend.  B.  1897.  8^ 2013 

593.  ^Calfrseh  Ludw.,  Literar.  Nachlass,  herausg.  von  J.   G.   Seidl. 
W.  1840.  2  Bde.  kl.  8^ 434 

594.  }{amerling  Robert,  Ahasver  in  Rom.  Hamburg  1874.  8^ ....  436 

595.  —  Gesammelte  kleinere  Dichtungen.  Hamburg  1873.  8® ...  435 

596.  —  Ahasver  in  Rom.  11.  Aufl.  Hamburg  1885 438 

597.  —  Aspasia.  Hamburg  1884.  8« 18U 

598.  —  Danton  u.  Robespierre.  2.  Aufl.  Hamburg  1871.  8°  ..   .  439 

599.  Baustein  Marie.  Die  Alflnge.  L.  o.  J.  2  Bde.  8"" 440 

600.  ^Cartteben  0.  E.,  Die  Geschichte  vom  abgerissenen  Knopfe.  B. 
1893.  8*» 1995 

601.  —    Der  römische  Maler.  B.  1898.  8*^ 1996 

602.  JCauBOT  Anton,  Hedwig.  Mutter  Reinhold.  W.  1891.  8^  ....   442 

603.  ^Canptmami  Gerhart,  Apostel.  Bahnwärter  Thiel.  B.  1899.  8**    .  2015 

604.  —  Die  versunkene  Glocke.  B.  1899.  8^ 2014 

605.  —  Einsame  Menschen.  B.  1899.  8« 2016 

606.  —  Die  Weber.  B.  1900.  8^ 2017 

607.  —  Hanneles  Himmelfahrt.  B.  1900.  8^ 201S 

608.  —  Fuhrmann  Hentschel.  B.  1900.  8«  . 2019 

609.  JCausrath  Ad.,  (G.  Taylor)  Pater  Matemus.  L.  1898.  8*»    .   .   .  1986 

610.  Hebbels  Fr.,  s&mmtl.  Werke.  L.  o.  J.  4  Bde.  kl.  8' 2  90 

611.  ^Cteker  Karl,  Aus  den  Memoieren  eines  Lieutenants.  St.  o.  J.  8^   444 

612.  >Ctib«rg  Hermann,  Das  Schicksal  auf  Moorheide.  B.  1893.  8^  .  1903 

613.  ^Cdmbttfg  W.,  *  Gesammelte  Romane  und   Novellen.   L.   o.   J. 

7  Bde.  8^ 1815 
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'rtL  Kr.  InT.-Nr. 

14.  3{«üie   Heinrich,    sftmmtliche  Werke.  Hambarg   1867—68.   18 
Bde.  kl.  8» 445 

15.  3C«tzl  Theodor,  Bach  der  Nairheit  L.  1888.  kl.  8» 1997 

LB.  3Ccvcsi  Lodwig,  Alman&ccando.  St.  1888.  kl.  8* 447 

17.  3<«Qse  Paal,  Der  Roman  der  Stiftsdame.  6.  1887.  8* 449 

18.  —    Melosioe  nnd  andere  Novellen.  B.  1895.  8" 460 

19.  3(aieni  Wilhelmine  von,  Friedhofsblame.  B.  1883.  kl.  8»    .   .   .    461 

20.  §Oppel  Th.  G.  V.,  Werke.  L.  135960.  6  Bde.  kl.  8* 452 

21.  3{iwchfeld  G.,  Die  Mfltter.  B.  1896.  8" 2021 

22.  ^(öeker  0.,  N&rrische  Käoze.  B.  o.  J.  8« 453 

23.  3{Sf«r  E.,  Kleines  Leben.  Jena  o.  J.  kl.  8" 454 

24.  —    Erzählungen  ans  der  Heimat  Jena  o.  J.  kl.  8* 466 

25.  9{offmaim  H.,  Landstarm.  B.  1892.  8*> 467 

26.  —  Iwan  der  Schreckliche  and  sein  Hand.  St.  1888.  8** .  .  .  469 
37.  3{offmatm  v.  ^allcrslcbra,  Gedichte.  8.  Aafl.  B.  1874.  kl.  S" .  .  458 
28.  3Colt«{  Karl  v..  Die  Vagabunden.  6.  Anfl.  Breslau  1880.  S"  .   .    460 

129.  —    Der  letzte  Komödiant  Breslau  1826.  12» 461 

130.  3C5ttB  L.  F.  Ch.,  Gedichte.  Hannover  1858.  kl.  8« 456 

>31.  3(opfra  Hans,  Juschn.  St  o.  J.  «• 1784 

>32.    —    Der  Genius  und  sein  Erbe.  St  1887.  kl.  8» 360a 

>33.  —  Mein  erstes  Abenteuer  u.  and.  Geschichten.  St  1890.  kl.  8'  3606 
>34.  3Conwald  E.  v.,  Sämmtliche  Werke.  L.  1869.  5.  Bde.  8**    .    .    .    462 

536.  3CoBOS  Rud.  Graf,  Gedichte  W.  1887.  8» 463 

536.  3{nbafka  C,  Allerlei  Garn.  W.  1893.  8« 465 

>37.  3(filgtrtb  H.,  Lieutenant  Lncullus.  W.  1894.  kl,  8"  .....    .    466 

i3S.  3Cntzt«r  Sara,  Im  Bann  der  Liebe.  B.  o.  J.  8° 467 

J39.  DHIand  A.  W.,  Theatralische  Werke  in  einer  Auswahl.  L.  1859 

bis  1860.  10  Bde.  kl.  8* 468 

>40.  3ti»«n  Wilhelm,  Diana  Abnoba.  L.  1890.  8" 469 

541.  —    Sonne  und  Schatten.  B.  1873.  2  Bde.  8» 470 

542.  —    Flut  und  Ebbe.  Mitau  1877.  2  Bde.  8« 471 

543.  —    Frühlingstflrme.  L,  1880.  8« ' 472 

544.  —    Aus  meiner  Vaterstadt  Breslau  1889.  8* 473 

546.    —    Metamorphosen.  Breslau  1883.  8»   .    .   .   ! 474 

546.  —    Die  Pfeifer  v.  Dusenbach.  L.  I086.  8» 2058 

547.  Jordan  Wilhelm,  Nibelnnge.  Frankfurt  1890.  2  Bde.  8»  .   .   .   .    480 

648.    —    Zwei  Wiegen.  B.  1888.  2  Bde.  8" 479 

549.  3fingcr  J.  F.,  Komisches  Theater.  L.  1861.  kl.  8» 481 

650.  J{atol  Martha,  Ikaros.  Danzig  1890.  8» 482 

651.  3{eU«t  Gottfried,  Gesammelte  Werke.  B.  1889.  10  Bde.  8"    .   .    485 

652.  —    Die  Leute  von  Seldwyla.  St  1876.  2  Bde.  kl.  8'  .   .    .   .    483 

653.  —    Zftricher  Novellen,  St  1878.  2  Bde.  kl.  8» 484 

654.  J{en«r-3[ocdan,  Roderich  Wallner.  Tübingen  1883.  8« 486 

4 
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PotÜ.  Nr.  IttT^Sr. 

655.  OCleln  Hugo,  Zauberkünste.  L.  1890.  kl.  8*^ m 

666.  JCIesheim  Ant.  Freiherr  v.,  's  Schwarzblattl  aus'n  Weanerwald. 

W.  1866  und  1873.  2  Bde.  kl.  8' 4S9 

667.  3{ohn  S.,  Neue  Ghettobilder.  2.  Aufl.  L.  o.  J.  8^ 492 

668.  3<ompert  Leop..  Gesammelte  Schriften.  L.  1887.  6  Bde.  8*     .    .  493 

659.  ^{otiig  Ij.  A.,    Der   goldene   Schatz   aus    dem   dreissigjährigeu 
Kriege.  Jena  1881.  2  Bde.  kl.  S«^ 490 

660.  3{6iaflsbrun-Scaaup,  Die  Bo«rumilen.  D.  1895.  8^* 491 

661.  3<otzebne  W.  v.,  Baron  Fritz  Reckensteg.  L.  1885.  2  Bde.  8*»  .  m 

662.  3{retZ€r  Max,  Das  Gesicht  Christi.  D.  1897.  8« 1785 

—    Meister  Timpe.  D.  u.  Ti.  o.  J.  8^ 202:' 

663.  Die  ^{rleflS-yocsie  d.  Jahre  1870—1871,   von   E.   Hensing,    F. 
Metzger,  Mttnch  u.  Schneider.  Mannheim  1873.  12^ 44#) 

664.  ^{ttrz  Hermann,    Heinrich   Roller   oder   b'chillers   Heimatjalire. 

St.  1847.  3  Bde.  8^ 495 

666.  yxaz  Isolde,  Florentiner  Novellen.  St.  1893.  8' 1902 

666.  £aeroma  P.  M.,  Die  Modelltini.  D.  1892.  8^ 496 

667.  £amberg  Graf  Hugo,  Bergkräuteln.  Salzburg  1881.  kl.  ö**      .    .  49B 

668.  £amber  J.,  Eine  Heidin  und  andere  Novellen.   Breslau  1886.  8*  498 

669.  £andsfeiner  Karl,  Pulsschläge.  L.  1866.  kl.  8" .    . 4M 

670.  —    Die  Kinder  des  Lichtes.  2.  Ausg.  W.  1866.  2  Bde.  8V    .  hm 

671.  —    Edmund   Fröhlich    der   Abenteurer.     3.  Ausg,     W.    1865. 

4.  Bde.  8« 501 

672.  £eander  Rieh.,  Träumereien  an  französ.  Kaminen.  L.  1877.  kl.  8'  679 

673.  £enatt  Nik.,  Gedichte.  St.  1875.  2  Bde.  kl.  8" 5U3 

674.  —    Dessen   dichterischer  Nachlaß.    Herausg.    von    A.    Griln. 

St.  1858.  kl,  8** «H 

676.    —    Savanarola.    St.    u.  Augsburg  1859.  kl.  8®  . 605 

676.  —    Die  Albigenser  u.  Faust.  St.  u.  Augsb.  1858,60.  kl.  8*^     .  60« 

677.  £essinfl  G.  E.,  Gesammelte  Werke.  L.  1853/57.  10  Bde.  8^^ .    .  507 

678.  £ichtenberfl  G.  Ch.,  Veimischte  Schriften.  W.  1844.  9  Bde.  kl.  S**  508 

679.  £illa  F.,  Geplauder.  L.   1879.  b<^ 6ü9 

680.  £indatt  Paul,  Gesammelte  Aufsätze.  B.  1880.  8^ 610 

681.  —    Aus  der  Hauptstadt.  D.  o.  J.  8"* 611 

682.  —    Der  Zug  nach  dem  Westen.  St.  o.  J.  2  Bde.  8' 512 

683.  —    Arme  Mädchen.  4.  Aufl.  B.  u.  St.  1887.  2  Bde.  8'     ...  513 

684.  —    Im  Fluge.  L.  o.  J.  8^ 514 

686.  £inke  Oskar,  66  Präludien.  B.  1884.  8^ 515 

686.  —    Das  Bild  des  Eros.  Jena  1882.  8^ 616 

687.  £6ffl«r  L.  Künstlerleben.  L.  o.  J.  8' 517 

6i8.  £orm  Hieronyraus,  Todte  Schuld.  St.  1880 519 

689.  —    Außerhalb  der  Gesellschaft.  D.  1881.  8*» 520 

690.  —    Der  fahrende  Geselle.  L.  1884.  8* 521 


n 

»rO.  T^T.                                                                                                                IiaT.-Nr. 

Öl.      —    Auf  dem  einsamen  Sehlosse.  Breslau  1888.  8** 692 

92.  iuöwenthal  H.  Aquarellen  ans  Österreich.  D.  o.  J.  8® 618 

93.  £udwia  Otto,  Weike.  L.  u.  W.  o.  J.  3.  Bde.  8* 2028 

94.  J^^ackag  J.  H.,  Die  Anarchisten    B.  1893.  8^ 1901 

95.  jitarlittE.,  Die  zweite  Frau.  Im  Schillingfshof.  L.  o.  J.  2  Bde.  8*  1818 

96.  ji(Carriot  Emil,  Der  geistliehe  Tod.  B.  1898.  8" 1900a 

97.  —    Junge  Ehe.  B.  1897.  8^» 1800b 

98.  —    Seine  Gottheit.  B.  1898.  8« 1900c 

99.  —    Caritas.  B.  1895.   8** 1819 

00.  JVCegede  Richard  zur,  Eismet.  Frühlingstage  in  St  Sarin.  Sehloss 

Tombrowska.  St.  1897.  S*' 1925 

O ' .  jÄelssner  Alfred,  8chwarzgelb.  L.  1872.  2  Bde.  8« 525a 

r02.      —    Die  Sansara.  L.  1872.  2  Bde.  8*» 525b 

r03.      —    Neuer  Adel.  L.  1882.  8^ 525c 

704.  —     Babel.  L.  1872.  8« 62öd 

705.  —    Zwischen  Fürst  u.  Volk.  L.  1872.  8*^ 525e 

7t6.     —    Novellen.  L.  1876.  b^ 525  f 

7u7.     —    Sehattentanz.  Zürich  1881.  8" 681a 

708.  —    Der  Bilhauer  v.  Worms.  B.  1875.  8« 5Slb 

709.  JIKennel  A.,  Buchholzens  in  der  Schweiz.  L.  1866.  7" 19ö8 

710.  J^eaer  C.  F.,  Huttens  letzte  Tage.  L.  1894.  8'^ 634 

711.  —    Georg  Jenatsch.  L.  1878.  V 1992 

712.  —    Novellen.  L.  1899.  2  Bde.  8« 2024 

713.  —    Die  Versuchung  des  Pescara.  E.  1899.  8« 2025 

7\4.  —    Angela  Borgia.  L.  1899.  8° 2026 

715.  —     Der  Heilige.  L.  1899.  8' 2027 

716.  Jfteaer  H.  Ö.,  Eros  und  Psvche.  B.  1900.  8« 2069 

717.  jiCegs^nbiira  M.  v.,  Phädra.  L.  18^5.  b« 535 

718.  JCorike  Eduard,  Mozart  auf  der  Reise  nach  Prag.  St.  1892.  12«  536 

719.  JIfCfigge  Th.,  Verloren  und  gefunden.  L.  o.  J.  b** 537 

720.  —    König  Jakobs  letzte  Tage.  L.  o.  J.  8® 688 

721.  —    Die  Erbin.  L.  o   J.  8^^ 589 

722.  —    Tänzerin  u.  Gräfin.  L.  o.  J.   8** 540 

723.  jÄttUcr  Otto,  Bürger,  ein  deutsches  Dichterleben.  St.  1370.  8*^  .    541 

724.  jÄfiUerv.  d.  Werra  u.  Wilh.  v.  Baensch.  Alldeutschland.  L.  1871.  1820 

725.  JCiemann  Aug.,  Bakchen  u.  Thyrsosträger.  L.  1882.  2.  Bde.  8^ .    542 

726.  —    Katharina,  L.  1884.  2  Bde.  b' 643 

727.  JCi«uiami  J.,  Die  beiden  Republiken.  L.  1899.  8" 1821 

728.  JCoi  H.,  Tagebuch  aus  Abbazia.  W.  u.  Teschen  o.  J.  kl.  8^    .    544 

729.  —    Geschichten  aus  d.  Unterwelt.  W.  o.  J.  8*^ 1899 

730.  JCordau  Max,  Paris  unter  der  dritten  Republik.  L.  1881.  8^     .    645 

731.  —    Paradoxe.  L.    891.   8« 547 

f32.  J^oveUen-JUbum,  herausg.  v.  J.  v.  Hradisch.  Neutitschein  1854.  8®  464 

4» 
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Im.-» 
ri.  IL.  Die  To«  KeUes.  Bielefeld  u.  L.  o.  J.  2  Bde.  8«  204J 

r»4  M«.fclL  W.  1898.  8* 1951 

Srraiwf  T..  Gedichte.  W.  1878.  12» Hä 

-  i..  3iBfK«e>«m.  L.  1887.  8» MS 

.r.T^rrwi.  W.  ld8S».  2  St.  8» öM 

Mar».  D»  Iiriiohler.  B.  o.  J.  8« 18S 

^^  y^^  «sd  poetische   Erzählungen    in    Auswahl. 

-u-a«»a  l>«»l-  J  Bde.  kl.  b» «' 

V.:  :-.  Sm«  «ai  Q«er.  L.  1896.  8» JOCl 

varMBa«.  L.  15«>.  S* 2006 

w  .— a  .^-«iüchte^  L.  1899.  8* 2006 

^rc  T..  GesaBBelte   Werke.   St   and   TQbingen 

i^;^  >^ 55i 

1^  ,\  IsiäBÜsehe  Märchen.  W.  1884.  8» 553 

.i[.  »ittfdichie.  W.  u.  L.  1863.  kl.  8» ^ 

^     -.vWJtaaWB  TV«  S«Iiburg.  W.  I«j90.  «" 5S< 

^  •..,  >ar-.'a  G»»ckeri.  W.  o.  J.  2  Bde.  8"    ...  1925 

V  :,.>.  Vwiwr.  W.  1800.  12"' ^ 

••jjs.rxjri»  Moaatsbände.  W.  Teschen.  L.  o.  J.  I.  Jlig. 
55? 

Vw  H- :ienm«schine.  Prag  1858.  kl.  8» .   .   .  •  &»* 

.. .   .i;»M»vc  »»t  Haerö.  L.  1897.  b* IM' 

"     *     i».  iH  :'t***«^  Mihle.  L.  1884.  B« WS 

■*     ^"L...   =.   CS»:.  <• 5*) 

auB.*«:'**.'C-  B.  1899.  8« 2W0 

..^   t.:*.t.  L.  1899.  8« 030 

wv^   »'*ri^fcv,  Oera  o.  J.  4  Bde.  8"     .    ,    -    ^' 
»temMHi  SUrk.  W,    1879.  3   Rile.  kh  o'^    >    ^'' 

at  ISA  *' ^^ 

ftWtL    U    1889,   8" \^^' 

Köniefgrätz,  L,  o.  J.  8^ l^^^^ 

Wismar  1878.  ^J  Bile,  8*    .    .    .   -  !«?> 

Aap.  ^«tfK«r  t^milie*  B.  1899.  ö l^^ 

Sil,   186L  kl.  8^' ^^^ 

SL   Irföl.  kl,  8' 570t) 

^*i>  U  8» äTOc 

^  ^  .*u#4mil^rton.  ^t,  186^,  kh  8V   .   .S^frf 

S4,   1862.  kl.  H'^ h1^^ 

aXX  kK  8^ 6T0( 

n.  i)Uleiibui^  o.  J.  (188(;)  H*    f'* 
tt.  Künstlerprofile.  [.,  o,  J^S"  i'^ 

lover  lH4rj.  8'^ S'* 

Breslau   I8SJ.  H'' ^'' 
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tL  Nr.  InT.-Nr. 

^  ^losegger  P.  K..  Geschichten  aas  den  Alpen.  Pest  1873.  2  Bde.  »«  678 

I.     —  Geschichten  aus  Steiermark.  Pest  1871.  8" 679 

>.      —  Die  Schriften  des  Waldschnlmeisters.  Pest  1875.  8 '  .   .    .  680 

5.     —  Das  Bach  der  Novellen.  W.  1889/91.  3  Bde.  8» 681 

l.     —  Sonderlinge  aas  dem  Volke  der  Alpen.  W.  1886.  8» .   .   .  682 

8.  —  Das  Volksleben  in  Steiermark.  W.  1885.  8" 683 

9.  —  Waldheimat.  W.  1888/90.  2  Bde.  8» 584 

0.  —    Erdsegen.  L.  1900.  8» 2044 

1.  Stossmann  W.,  Gastfahrten.  L.  1880.  8« 585 

2.  ^aektrt  Friedr.,  Gedichte.  Frankfurt  a.  M.  1865.  14.  Aafl.  8o  686 
\S.  Saar  Ferd.  v.,  Drei  neae  Novellen.  Heidelberg  1883.  8"  .  .  .1920 
14.  Saeker-JiKasoeta«  Seraph.  Zwei  Königinnen.  Die  4  Temperamente. 

Breslau  1888.  8«' 588 

)6.  SaUngat  Engen,  Schicksalstragödie.  Breslau  o.  J.  8" 1827 

BS.     —    Zu  hässlich.  Bresslan  i889.  8« 589 

S7.     —    Eine  Wahlverwandtschaft.  Breslau  1881.  8» 590 

88.  Satnarow  Gregor,  Gold  und  Blnt.  St.  1879.  4  Bde.  S"    ....  592 

-9.     —    Zwei  Kaiserkronen.  St.  1875.  2  Bde.  8" .  693 

90.  —    Held  und  Kaiser.  St.  1876.  2  Bde.  8*^ 594 

91.  —    Verschollen.  St.  1879.  2  Bde.  8* 696 

92.  Sehaek  Ad.  Fr.  v.,  Lothar.  B.  1872.  8' 696 

'93.     —    Mosaik.  St.  1891.  ö* 597 

^94.  Schalk  Gustav,  Doctor  Biedeimauu  und  sein  Zögling.  L.  1886.  8°  598 

f95.  Seta<ff9l  Victor  v.,  Der  Trompeter  v.  s&kkingen.  St.  1886.  kl.  8»  599 

1%.    —    Ekkehard.  St.  18-9.  kl.  8* 600 

797.  Seh«tr  Joh.,  Blätter  im  Walde.  L.  1875.  8" 1919 

T98.  Setafller  Fr.,  Sämmtl.  Werke.  St.  n.  Augsburg,  1853/68.  16  Bde.  8'    528 

799.  Sekmid  Hermann,  Der  Bauernrebell,  bt.  o.  J.  8» 601 

800.  —    Tannengrfln.  SL  o.  J.  8" 602 

801.  —    Der  Kanzler  von  Tirol.  St.  o.  J.  8- 603 

802.  Schmidt  Max,  Hochlandbilder.  St.  o.  J.  8" 604 

803.  —    Johannisnacht.  St.  o.  J.  S» 605 

804.  —    Die  Knappenlisl  vom  Ranschenberg.  St.  o.  J.  8"    .    .    .    .    606 

805.  —    Der  Leonhardsi  itt.  St.  o.  J.  8» 607 

806.  Schneider  von  Arno  Jos§,  Aus  Österreich.  St.  1890.  8"  .    .    .    .    608 

807.  SehuHzlcr  Arthur,  Liebelei.  B.  1899.  8» 2029a 

808.  —    Sterben.  B.  1898. 8* 2029b 

809.  _    Das  Vermächtnis.  B.  1899.  ö 2029  c 

8'0.  Sehönthan  Paul  v.,  Welt-  u.  Kleinstadtgeschichten.  D.  1892.  8"    609 

811.    —    Rdi  und  Fredi.  D.  L.  W.  o.  J.  8' 2002 

^l^-  Sehnbin  Ossip,  0  du  mein  Österreich.  St.  |890.  3  Bde.  8"    .   .    610 

813.    —    Etiqnette.  B.  l894.  kl.  8» 611 

*^*-   -    Unter  uns.  B.  1888.  8" 613 
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815.  —    Wenn's  nur  schon  Winter  war'.  St.  1897.  8^ 198S 

816.  Schficking  Levin,  Große  Menschen.  Breslau  1884.  kl.  8°     .    .   .   €15 

817.  —    Recht  und  Liebe.  Breslau  1886.  8*' 614 

818.  Schwartz  M.  S.,  Werke.  W.  o.  J.  12  Bde.  8*^ 182> 

819.  Schweichel  Rob.,  Der  Bildschnitzer  vom  Achensee.  ß.  o.  J.  8"    615 

820.  S«alsfleld  Ch.,  Gesammelte  Werke.  St    1846.  10  Bde.  8^    .    .    .    61h 

821.  S«idel  H ,  Der  Rosenkönig.  L.  1882.  12« 519 

822.  —    Fliedender  öommer.  Bresl.  1873.  12« 620 

823.  Silberstein  A.,    Dorfgeschichten  aus  Österreich.    Bresl.   1881/83. 

3  Bde.   8« 623 

824.  Sloet  Leon,  Der  Raubgraf.  D.  1887.  8« 6äß 

825.  Spielhagen  Friedr.,  bämmtl.  Werke.  B.  o.  J.  10  Bde.  ö^    .    .    .    6l>^ 

826.  —  Ultimo.  L.  1874.  8*^ 6i>^ 

827.  —  Allzeit  voran.  L.  1873.  8« 630 

828.  —  Sturmflut.  L.  1877.  3  Bde.  8« 631 

829.  —  Das  Skelet  im  Hause.  L.  1ö78.  8« 632 

830.  —  Platt  Land.  L.  1879.  3  Bde.  b' 633 

831.  —  Was  will  das  werden?  L.  1887.  3  Bde.  8' 634 

832.  —  Was  die  Schwalbe  sang.  L.  1895.  8" 633 

833.  —  Faustulus.  L.   189S.  8" 1909 

834.  —  Noblesse  oblige.  L.  1892.  8" 2(»i 

835.  Spindler  V.  0.,  Erzählungen.  St.  1836.  kl.  8" 636 

836.  Springer  Rob.,  Anna  Amalia  von  Weimar.  B.  o.  J.  2  Bde.  h**  .  637 

837.  Steigentesch  Ant.  Freiherr  v.,    i^ustspiele.  L.  1861.  kl.  8'^     .    .  6Sx 

838.  Stern  Adolf,  Ohne  Ideale.  L.  1882.  8'^ 63^ 

839.  —    Bunte  Steine.  Pest  1870.  kl.  8^ 641 

840.  Stifter  Erzählungen.  Pest  1869.  2  Bde   kl.  8' 640 

841.  —    Brigitta.  L.  o.  J.  12"^ 1896a 

842.  —     Die  Narrenburg.  L.  o.  J.  12' 1896b 

843.  —     Abdias.  L.  o.  J.  12' 17960 

845.  StilUngs  H.  Jugend.  St.  o.  J.  (Coli.  Spemanu.)  kl.  ö" 673 

845.  Stlnde  Julius,  Die  Wandertruppe.  B.  1887.  8» 64:> 

846.  —  Krau  Buchholz  im  Oriente.  B.  1888.  8' 643 

847.  —  Waldnovellen.  B.  18ö9.  8" 644 

848.  --  Buchholzens  in  Italien.  B.  1886.  8' 645 

849.  —  Die  Familie  Buchholz.  B.  1897.  8" 6478 

850.  —  Die  Familie  Bucliholz.  IL  Theil.  B.  1895.   8" 647b 

851.  —  Frau  Wilhelmine.  B.  1894.  8^^ 647c 

852.  —  Der  Biedermacher.  B.  1893.  8" 712 

853.  —  Pienchens  Brautfahrt.  B.  1892.  8" 64^ 

854.  —  Aus  der  geheimen  Werkstatt  der  Natur.  D.  1889.  8»*    .    .    646 

855.  Stocker  G.,  Gedichte.  Krems  1865.  kl.  S® 645* 

856.  Storm  Theodor,  Werke.  Br.  1898.  8  Bde.  8". 1983 
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•tl.  Nr.  Inv.-Nr. 

7.      —     Zerstreute  Capitel.  B.  1876.  12** 1429 

B.   Strindberg  Aug.,  Tschandala.  B.  1894.   8'^ 650 

IK      —     Die  Vergangenbeit  eines  Thoren.  B.  1894.  3  Bde.  ö**    .    .    651 

0.  Sadermann  Hermann,  Frau  Sorge.  St.  1897.  8°      1918 

1.  —     Geschwister.  B.  1891.  8^ 1829 

2.  —     Es  war.  St.  l89S.  8' 2030 

3.  —     Katzensteg.   St.  1897.  8^ 2033 

4.  —     Im  Zwielicht.  St.  1848.  8 2034 

5.  —     Jolanthes  Hochzeit.  St.  1898.  8' 2036 

16.  —     Die  Heimat  St.  1897.  8^ 2036 

>7.  —     Die  Ehre.  St.  1891.  8^ 2037 

>^-  —     Die  ;Schmetterlings8chlacht.  St.  1897.  b" 2038 

>9-  Sttttner  Bertha  v.,  Die  Tiefinnersten.  D.  IS 93.  8*^ 653 

70.  —     Trente-et-Quarante.  D.  1893    8' 653 

71.  —    Invenlarium  einer  Seele.  L.  o.  J.  8" 654 

72.  tfandler  J ,  Spruchbüchlein.  W.  1890.  kl.  8« 655 

73.  Saalor  George,  Jetta.  L.  1884.  8" 656 

74.  —     Elfriedo,  L.  1885.  8^ 657 

75.  —    Klytia.  L.  1883.  8' 658 

76.  S'^gner   Esaias,    Die   Frithiofs-Sage.     Übers,    v.  A.    v.  Helwig. 

St.   1861.  kl.  8"    .    . 659 

^77.  g'tiürara«!  A.  M.  v.,  Sämmtl.  Werke.  L.  1853/54.  4  Bde.  H'  .  .  660 
^78.  g'tuin  Gräfin  Chrisliane,  Was  d.  Großmutter  erzählte.  W.  1894.  8°  CGI 

579.  3'5pffer  Rudolf,  Das  Pfarrhaus.  L.  1852.   8' G62 

^8u.  3'orresam  Carl  Baron,  Aus  der  schönen,  wilden  Lieutenantszeit. 

D.  1889.  2  Bde.  8" 667 

381.     —    Der  beschleunigte  Fall.  D.  1892.  2  Bde.  8*^ 668 

882.     —     Die  Junkercomtesse.  D.  1891.  8'* 669 

*«3.     —  .Oberlicht.  L.  1893.  b« 1910 

884.  Jfopot«  Heinz,  Heimliche  Liebe.  B.  Ib93.  8*^ 1904 

8^5.     —     Der  Erbe.  B.  1896.  8' 1994a 

866.    —    Der  Abschied.  B.  1893.  S'' 1994b 

S87.  3Vauii  Julius  V.  d.,  Excursionen  eines  Üsterreichere  1840 — 1879. 

U  1881.  8' 1830 

888.  —    Goldschmiedkinder.  W.  1889.  8" 670 

889.  —    Die  Äbtissin  v.  Buchau.  W.  18  9.  8" 671 

890.  gViiska  Heliodor.  Österreichisches  Frühlings-Album.  W.  1864.  8'  572 
*^i.  JHtol  M.,  Kaiser  Julian  d.  Abtrünnige.  L.  1889.   3  Bde.  8'  .    .    676 

^^2.  Ithl  Friedrich,  Die  Botschafterin.  B.  1880.   8' 676 

^93.  Yelg  E.,  Immaculata.  Bresl.  o.  J.  kl.  b" 677 

^94.  Yogel  V.  Spielberg,  Das  Recht  der  Lebenden.  W.  1H95.  8"^  .  .  678 
895.  Voss  Richard,  Römische  Dorfgeschichten.  Frankf.  a.  M.  1884.  8"  680 
«96.    —    Die  Auferstandenen.  D.  1891.  8^ 681 


FortL  Nr.  Iit.-Si 

897.  —    Juliane.  St.  u.  W.  1890.  8* 1« 

898.  —    Rolla.  L.  o.  J.  8" 6^ 

899.  —    Kinder  des  Südens.  St.  1890.  kl.  8* « 

900.  yfignn  Job.  v.,  Johann  v.  Schwarzen berg.  B.  1893.  8' .    .   .  .  M 

901.  yraldmüllcr  Reb ,  Aut  der  Leiter  des  Glttcks.  —  Blond  oder 
Braun?  L.  1884.  8» «51 

902.  —    Um  eine  Perle.  L.  1886.  2  Bde.  8« 681 

903.  —    Don  Adone.  L.  18S3.  2  Bde 

904.  yraUoth  W.,  Ovid.  L.  o.  J.  (1890) 

905.  yTcebsler  E.,  Wiener  Autoren.  L.  1888.  b" 6! 

906.  yCtnn  R.,  Seebilder.  Bielefeld  1876.  kl.  8* 

907.  yiflehsrt  E.,  Tileman  yom  Wege.  L   1890.  8» IK» 

908.  yflehner  Jos.,  Alraunwurzeln.  Krems  1889.  kl.  b* 

908.    —    Aus  der  Mappe  eines  Volkstreundes.  W.  1891.  kl.  8'    .  .  69J 

910.  —    Im  Sehneckenhause.  W.  1883.  kl.  fe» «« 

911.  —    Aus  dem  Studierstädtlein.  W.  1896.  kl.  8« 69^ 

912.  Xldmann  J.  V ,  Oemfithliche  Geschichten.  B.  1890.  8°     ....  17« 

913.  —    Die  Weltverbesserer  u.  andere  Geschichten.  W.  1896.  8*   H»' 

914.  yncland  C.  M.,  Sftmmtl.  Werke.  L.  185658.  36  Bde.  8'  .    .   .  .  69« 

915.  yncner  £i«b«sgab<ti  (mit  Beiträgen  von  Brociner,  Chiavacd, 
Ada  Christen,  Ebner-Eschenbach,  Frankl.  Grasberger  u.  a.) 
W.  1892.  b", 69; 

916.  )inibrandt  Adolf,  Fridolins  heimliche  Ehe.  2.  Aufl.  W.  1882.  8*  1913 

917.  —    Der  Meister  von  Palmyra.  St.  1893.  8' 203s 

918.  yfUdcnbrueb  Ernst  v.,  Eiternde  Liebe.  B.  1893.  8° 19S6 

919.  —    Novellen.  B.  1892.  8' 1T:>^ 

920.  —    Neue  Novellen.  B.  1893.  8" 1(»» 

921.  —    Humoreshen.  B.  1890.  8» 17>J 

922.  —    Kinderthränen.  L.  1895.  8" 1791 

923.  —    Der  Astronom.  B.  1893.  8" HM 

924.  yflntccftld  A.  V..  Ein  Lieblin?  der  Furien.  Jena  1879.  2  Bde.  8*  6d8 

925.  —    Der  Mops.  Jena  1877.  8" 69« 

926.  —    Der  Fürst  von  Montenegro.  J.  1876.  8" 700 

927.  —    Der  alte  Knast  J.  1877.  8" 701 

928.  —    Hansnarren.  J.  1880.  8° 702 

929.  —    Spanische  Reiter.  J.  1881.  2  Bde.  8" 703 

930.  —    Peter  Pinsel.  J.  1878.  2  Bde.  8" 704 

931.  yfoblbrüek  0.,  Aus  drei  Ländern.  St  1890.  kl.  8" 1831 

932.  yfolff  Julius,  Der  fliegende  Holländer.  B.  1890.  kl.  8*    ...   .    706 

933.  —    Der  Raubgraf.  ß.  1893.  kl.  b' 706 

934.  —    Der  Sülfmeister.  B.  1883.  2  Bde.  kL  8* 707 

935.  —    Renata.  B.  1892.  kl,  b» 70« 

936.  —    Die  Pappenheimer.  B.  1889.  kl.  8° 709 
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?  ortL  Nr.  InT.-Nr. 

>37.  —    Lurlei.  B.  1ö92.  kl.  8^ 710 

^38.  —    Das  Recht  der  Hagestolze.  B.  1887.  kl.  8" 1793 

)39.  -    Das  schwarze  Wefb.  B.  1894.  kl.  8" 1794 

.14u.  —    Der  Rattenfänger  von  Hameln.  B.  lo76.  kl.  8" 1990 

^41.  yfolzogen  Ernst  y.,  Basilla.  St.  o.  J.  8^ 711 

942.  —    Die  tolle  Koratess.  St  1895.  2  Bde.  kl.  8^ 360 

943.  Uork-SUiner  H.,  Mutter  Eva.  W.  18;)8.  8« 1896 

944.  Zapp  Arthur,  Galathea.  St.  o.  J.  8^ 1924 

945.  E«dHt2  J.  Ch.,  Frh,  v.,  Dramatische  Werke.  St.  1860.  2  Bde,  kl.  8*    713 

946.  —    Soldatenbttchlein.  Altnord.  Bilder.    Gedichte.    St    1859/60. 

2  Bde.  kl.  8* 714 

947.  Eob«ltitz  Fedor  v.,  Der  Telamone.  B.  i893.  8^ 1795 

948.  Zoniug  Theophil.,  Frau  Minne.  L.  1889.  8« 718 

949.  Esebokk«  H.,  Novellen  und  Dichtungen.  Aarau  1865.   10.  Aufl. 

17.  Bde.  kl.  8** 719 

B.  Englische  Sprache. 

—     Wiener  Beitrag«  zur  engl.  Philologie,  herausg.  v.  J.    Schipper, 
siehe  Wurth,  Brotanek  u.  s.  f. 

950.  ^eoimlf.  Mit  ausführl.  Glossar  herausg.  v.  Moriz  Heyne.  3.  Aufl. 
Paderborn  1873.8® 12c 

951.  —    Stabreimend  übersezt  v.  L.  EttmüUer.  Zürich  1840.8®.    .      28 
962.  2osw«n  James,  The  Life  of  Samuel  Johnson.  London  o.  J.  .   .  1763 

953.  2tandl  Alois,  Shakspere.  (Geisteshelden  8.  Bd.)  B.  1894.  8®   .    .      10 

954.  ^totaneb  R.,  Untersuchungen  über  das  Leben  u.  die  Dichtungen 
Alexander  Montgomeries.  (Wiener  Beiträge  z.  engl.  Philol.  HI) 

W.  1896 281  • 

955.  ^towning  R.,  The  poetical  works.  L.  Iö72.  (Tauchnitz)  2  Bde.  kl.  8®  265  * 

956.  —    A  Selection  from  the  poetical  works  of  — ,  ed  by  F.  H. 
Ahn.  L.  1872.  kl.  8*^ 264* 

957.  JBulwerSir  Edw.  Devereux.  L.  1842.  (T.)  2  Bde.  8^ 265* 

958.  —    Night  and  Morning.  L.  1843.  (T.)  8« 265» 

959.  —    Rienzi.  L.  1842.  (T.)kl.  8« 26>* 

960.  2itiiBaii  J.,  The  Pilgrim's  Progress.  L.  1855.  (T.)  kl.  8^    .    .    .  265 

961.  JBgron  Lord,  works.  L.  1866.  (T.)  kl.  8" 265 

962.  GaTlgU  Th.,  The  French  Revolution.  L.  1851.  (T.)  3  Bde.  kl.  8^  265' 

963.  Gtuimb«ts's  Encyclopaedia  of  English  Literature.  Third  edition 
revised  by  R.  Carruthers.  London  u.  Edinburgh  1876.  2  Bde.  .    266 

964.  Ghaueers  Canterbury-Geschichten,  übersetzt   v.    W.   Hertzberg. 

L.  u.  W.  0.  J.  8^ 1948 

965.  Graik  G.  L.,  A  Manuel  of  English  Literature.  Lond.  1878.  4th. 
Edition • 267 

%6.    —    English  Literature.  London  1871.  2  Bde 268 
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PoTtL  Nr.  Iüt.-Nt. 

967.  Gtawford  F.  M.,  übers,  y.  Th.  Höpfner.  Dr.  Claudius.  Mr.  Isaacs- 
Zoroaster-Marzio's  Crucifix.  B.  1891/92.  8** 1807 

968.  2)atn«tz  M.,  John  Vanbrughs  Leben  und  Werke.  (W.  B.  z.  engl. 
Phil.  VII.)  W.  u.  L.  1898 281^ 

969.  a)ickens  Gh.,  The  Pickwick-Club.  L.  1842.  (T.)  2  Bde.  kl.   8**  .  265* 
970-    —    Martin  Chuzzlewit.  L.  1844.  (T.)  2  Bde.  kl.  8« 265' 

971.  —    David  Copperfield.  L.  1849/50.  (T.)  3  Bde.  kl.  8**  .    .    .    .     265' 

972.  —    Pictures  from  Italy.  L.  1846.  (T.)  kl.  8« 265*' 

973.  a)lsta«U  B.,  Tancred.  L.  1647.  (T.)  2  Bde.  kl.  8^ 265  »' 

974.  SMot  George,  Adam  Bede.  L.  1859.  (T.)  2  Bde.  kl.  8*»  .    .    .     265 
976.    —    Daniel  Deronda,    übers,    yon   Ad.    Strodtmann.   B.    1876. 

4  Bde.  8«; 391 

976.  Stnerson  Ralph  Waldo,  Versuche.  Übers,  v.  G.  Fabricius.  Han- 
nover 1858.  kl.  8*^ 661 

977.  —    Engl.  Charakterzüge.  Übers,  v.  Friedr.  Spielhagen.   Han- 
nover 1868.  kl.  8^ 56i 

973.  Sicher  R.,  Zu  den  Kunstformen  des  mittelalterlichen  Epos.  (W. 

B.  z.  engl.  Phil.  IX.)  W.  u.  L.  1899 281' 

979.  S^eemann  A.  E.,  The  Growth  of  the  Engl.  Constitution.  L.  1872. 
(T.)  kl.  8^ 266  »* 

980.  Satttnger  E.,  Die  Lyrik  Lydgates.  (W.  B.  zur  engl.   Phil.   IV.) 

W.  u.  L.  1896 281' 

981.  Slsslng  George,  Demos.  Übers,  v.  Cl.  Steinitz.  L.  1892.  kl.   8*»    408 

982.  3(abbtrton  John,  Helenens  Kinderchen.    Übers,    v.    R.   George, 

H.  0.  J.  kl.  8^ 42d 

983.  3(arte  Bret.,  Gabriel  Conroy.  Übers,  v.  ü.  Brachvogel.  St.  o.  J. 

3  Bde.  8** 336 

984.  3(ervig  L.,  The  British  classical  authors.  Br.  1876 271 

986.  Drving,  Washington,  A  Selection  irom  the  Sketch-Book  of — ,  ed. 

by  Ahn.  L.  1872.  kl.  8^ 1804 

986.  —    Die  Alhambra.  Übers,  v.  Pröscholdt.  (Coli.  Spemann).  St. 

0.  J.  kl.  8° 673 

987.  ^{teflsUH  Charles,  Hypatia.  Übers,  v.  Lobedan.  B.  1892. '8^.    .  487 

988.  JKoch  F.  C,  Historische  Grammatik  der  engl.  Sprache.  Weimar 
1863;69.  3  Bde 272 

989.  J{o«pp«l  Emil,  Tennyson.  (Geistesh.  32.  Bd.)  L.  1899.  kl.  8°    .  1917 

990.  ^Körting  G.,  Grundriss  der  Geschichte  der  englischen  Literatur. 
Münster  1893 273 

991.  ^{t«i8SiB  Fr.,  Vorles.  üb.  Shakespeare.  3.  Aufl.  B.  1877.  2  Bde.  74 

992.  £amb  Ch.,  The  Essays  of  Elia  and  Eliana.  L.  1869.  (T.)  kl.  8^  265'* 
963.  £onBfeUow,  Evangeline,  ed.  by  Ahn.  Trier  1870.  kl.  8® ...  .  264' 
994.    —    A  Selection  from  the  poetical  works  of— ,  Poe  and   Biy- 

ant.  ed  by  Ahn.  L.  1872.  kl.  8^ 264' 
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995.  jVCaeaiiUiB  Th.  B.,  The  History  of  Eagland.   L.    1849/61.   (T.) 

10  Bde 266  >• 

996.  —    Speeches.  L.  1853.  (T.) 266 " 

d97.  Uarper's  Moathly  JCagaztiM.  Lond.  n.  New.- York  1885—1899. 

15  Bde 270 

998.  JlCätzticv  Ed.,  Englische  Grammatik.  B.  1860/66.   3  Bde.  ...  274 

999.  jy[«Bn«-9taid  Capitain,  Die  Qaadronin.  Übers,  v.  A.  Eretzschmar 
Pest  u.  W.  1857.  kl.  b" 624 

1000.  jVCaton  John,  Poetical  works.    L.  1850  (T.)  kl.  S" 266" 

1001.  JKttrct  Ed.,  Encyclopaedisches  Wörterbuch  d.  engl.  a.  d«atechen 
Sprache.  1.  Th.  Englisch-Deutsch.  (Große  Ausg.)  B.  1891.  2  Bde.  1946 

1002.  9«d«mont  V.  A.,  Theoret-prakt.  Grammatik  d.  engl.  Sprache. 

W.  1860.  2  Bde 275 

1003.  ^sreg  Thomas,  Reliqnes  of  Ancient   English  Poetry.  L.  1866. 

(T)  3  Bde.  kl.  8« 266" 

004.  5«sta  H.,  George  Crabbe.  (W.  B.  z.  engl.  Phil.  X.)  W.  u.  L.  1899.  281*» 
1005.  Jop«  Alex.,  The  select  poetical  works.  M.  1848  (T.)  kl.  8"  .  •  265  • 
lOOC.  tfrie«  Georges,  Die  drei  Verschollenen  vom  Sirius.  St.  o.  J.  %"  1911 

1007.  Qnida,  Puck.  L.  1870  (T.)  kl.  8 265" 

1008.  Sebmid  D.,  William  Congreve.  (W.  B.  z.  engl.  Phil.  VL)    W. 

u.  L.  1897 281  • 

1009.  Schwab  H..  Das  Schauspiel  im  Schauspiel  zur  Zeit  Shaksperes. 

(W.  B.  z.  engl.  Phil.  V)  W.  u.  L.  1896 281  * 

1010.  Stott  Sir  Walter,  Waverley.  L.  1845  (T.)  kl  8» 265" 

1011.  —  Ivauhoe.  h.  1841  (T.)  kl.  8" 266" 

1012.  —  Guy  Mannering.  L.  1846.  (T.)  kl.  8'' 266" 

1013.  —  The  Fortunes  of  Nigel.  L.  1846.  (T.)  kl.  8* 266" 

1014.  —  The  Lady  of  the  Lake,  ed.  by.  Ahn.  Trier  1870.  kl.  8«  .  264  • 
lOl.f).  —  Sämmtl.  Romane.  Übers,  v.  Henriette  Schubert.   L.  1844 

—47.  24.  Bde.    12" 616 

1016.  Shaksperes  Werke,  herausgeg.  u.  erklärt  t.  Nie.  Delius.  4.  Aufl. 
Eberfeld  1867.  2  Bde 269 

1017.  Shak«sp«ac«,  The  plays  of  William  —  in  37  parts.    L.  1868. 

(T.)  kl.  8« 276 

1018.  —    Richard  11,  ed.  by.  Ahn.  Trier  1870.  kl.  8» 264  * 

1019.  —    Dramatische  Werke,  übers,  v.  A.  W.  Schlegel  n.  L.  Tieck. 

B.  1863/56.  9  Bde.  8" 621 

1020.  SebsUeg  P.  ß.,  A  Selection  from  the  Poems.  L.  1872.  (T.)  kl.  8»  266" 

1021.  —    Feenkönigin  (Queen  Mab),  übers,  v.  C.  Weiser.  L.  o.  J.  12»  277 

1022.  Scbcridan  R.  B.,  The  Rivals,  ed.  by.  Ahn.  Trier  1870.  kl.  8*  264  * 

1023.  —    The  School  for  Scandal.  L.  New-York  o.  J.  12»  .   .    .   .    278 

1024.  SidneB  Philip,  The  Countesse  of  Pembrokes  Arcadia.  Now  the 

sixt  time  published  with  some  new  Additions.  London  1627.   .  1803 

5* 
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1025.  Skeat  Walter,  A.  Concise  Etymological  Dictionary  of  the  Engl. 
Language.  Oyford  1894.  8*» 279 

1026.  SmolUt  T.  Roderick  Random.  L.  1845.  (T.)  kl.  8 265*' 

1027.  —    Humphiy  Clinker.  L.  1846.  (T.)  kl.  8« 265*" 

1028.  Jenngson  Alfr.  Lord,  Idylls  of  the  King.  Maud.  L.  1860.  kl.  8*  2tö" 

1029.  —    Locksley  Hall;  The  Promise  of  May;  Tiresias  and  other 
Poems.  L.  1887.  kl.  8« 265* 

1030.  —    A  Selection  from  the  works  of  — ,  ed.  by.  Ahn.  L.  1872.  kl  8'*  264* 

1031.  3*hi«m«  M.  F.  W.,  Neues  vollst&nd.  krit.  Wörterbuch   d.  engl 

u.  deutschen  Sprache,  herausg.  v.  E.  Preusser.  Altona  1869.     .    280 

1032.  tThaketEB  W.  M.,    The  English  Humourists  of  the  eighteenth 
Century.  L.  1853.  (T.)  kl.  8« 266'' 

1033.  —     Vanity  Fair.  L.  1848.  (T.)  3  Bde.  kl.  8' 265" 

1034.  Jhomson  J-,  The  poetical  works.  L.  1853.  (T.)  kl.  8*  ...    .  265' 

1035.  A  woman's  tThougbts  about  women,  L.  1860.  (T.)  kl.  8®     .    .  265 

1036.  3¥aUae«  Lew.,  Ben  Hur.  Frei  bearb.  v.  B.  Hammer.  St  1888. 

2  Bde.  8*^ 687 

1037.  yfattet  M.,  Englisch  nach  dem  Franfurter  Reformplan.     Mar- 
burg 1900 194^ 

1038.  yfatd  R.  E.,  Geschichten.  L.  1893.  kl.  8« 689 

1039.  XoUmann  F.,  Über  politisch-satirische  Gedichte  aus  der  schotti- 
schen Reformationszeit.  (W.  B  z.  engl.  Phil.  VIII.)  W.  u.  L.  1898.  281 ' 

1040.  Xotdsworth   W.,    The   select   poetical   works.     L.  1864.  (T.) 

2  Bde.  kl.  8« 256** 

1041.  yfttlckw  R.  P.,  Altenglisches  Lesebuch.  1.  Th.  H.  1874.      .    .    282 

1042.  —    Geschichte  der  engl.  Literatur.  L.  1896 2067 

1043.  yfurth  L.,    Das    Wortspiel   bei  Shakspere.     (W.  B.  zur  engl. 
Philol.  I.)  W.  u.  L.  1896 281' 

C.  Romanische  Sprachen. 

1044.  JRlbert  Paul,  La  Po6sie,  6tudes  sur  les  chefs-d'oeu\rre  des  poetes 

de  tous  les  temps  et  de  tous  les  pays.  III«  6dition.  P.    1874.  8"     16:> 

1045.  —     La  Prose,  II«  6dition.  P.  1874.  ^« 166 

1046.  JRnnunzio  G.  d'.  Der  Triumph  des  Todes.  Übers,  v.  Gagliardi. 

B.  1899.  8« 2075 

1047.  jflntotiini  A.,  Nuovo  Dizionario  italiano-tedesco  et  tedesco-italiano. 
Ediz.  terza.  W.  1785 283 

1048.  JRtiosto  L.,  Orlando  furioso,   edito  ad  uso  della  Gioyentu  dal 

G.  Bolza.  W.  1853.  8^ 284 

1049.  JRmauld  Ant.,    Logique  de  Port-Royal,  pr6c6dee  d'  une  notice 
par  Ch.  Jourdain.  P.  1874.  kl.  8° ^OS 

1060.  Salzae  H.  de,  Oeuvres  completes.  P.  1875/79.  11  Bde.  kl.  8"    167 

1061.  —    Der  Graf  v.  Sallenauve,  W.  1866.  kl.  8' 323 


37 

l.  Nr.  Inr.-Nr. 

^'  Sarlseb  K.,  Altfranzösische  Chrestomathie.  3.  Aafl.  L.  1875.  .  239 

3.  Seamnarehais,  Thealre.  P.  1866.  kl.  S"" 168 

i.  2etS€zio  V.,  Die  Engel  anf  Erden.  L.  1884.  8** 329 

5.  Sotteaa,  Oeuvres.  P.  1830.  4  Bde.  kl.  8« 170 

6.  Sossaet,  Sermons  choisis.  P.  1865.  kl.  8"" 171 

7.  —     Histoire  uniyerselle.  P.  1864.  kl.  8^ 172 

8.  brächet  Aug.,  Grammaire  historiqne  de   la   langne   fran^se. 

3e  6d.  P.  0.  J.  kl.  S'^ 173 

D.    —     Dictionnaire  6tymologique  de  la  langne  tran^aise.  7«  6d. 

P.  o.  J.  kl.  8' 174 

•0.    —    Morceaox  choisis  des  grands  ecrivains   da   XVl«   siicle. 

He  6d.  P.  1876.  kl.  8« 175 

U.    —    Dictionnaire  des  doublets.  P.  1871.  8" 176 

)2.  Surgug   6.  F.,   Grammaire  de  la  langue  d'oil.  Ile  6d.   B.   u. 

P.  1869.  3  Bde 177 

33.  Gamoens  Luis  de,  Die  Lusiaden.  Übera.   y.   K.   Eitner.   Hild- 

burghaosen  186^.  8^ 342 

&1.  Garrara  Fr.,  Antologia  italiana,  proposta  alle  Glassi  de'   Gin- 

nasi  Liceali  (saperiori),  il   sec.  13—18.  6  Bde.  W.  1856/59.    .  285 

65.  Cervantes,  Don  Quixote.  Übers,  v.  L.  Tieck.  3.  Anfl   B.  1853. 

2  Bde.  kl.  ?5^ 343 

66.  Ghateaubtiand,  Le  genie  du  christianisme.  P.  1870.  kl.  8^  .  .  178 
167.    —    Itin6raire  de  Paris  k  Jerusalem.  Zusammengestellt  f.   d. 

ob.  Gl.  höh.  Lehranstalten  v.  W.  Kühne.  B.  1876 179 

^B.  Ghefs-d'oeuvre  des  anteurs  comiques.  P.  1846/  6.  Bd.  1,  3,  5 

und  7.  kl.  8» 180 

)09.    —    tragiques.  P.  1843/45.  2  Bde.  kl.  8^ 181 

)70.  GherbuUez  V.,  Le  Comte  Kostia.  P.  1875.  kl.  8^ 182 

Wl.    —    Noirs  et  Rouges.  P.  1881.  kl.  8*^ 183 

Öi2.  Gomeille  Pierre  et  Thoraas.  Th^atre.  Tom.  1.  2.  P.  4872.  kl.  8"  184 
073.  2)ante,  Göttliche  Comödie.  Übers,    v.   Aug.    Kopisch.   3.    Aufl. 

B.   1887 359 

0<4.  Sandet  Alph.,  Contes  du  Lundi.  P.  1880.  kl.  8" 185 

075.  —    Fromont  jenne  et  Risler  aine.  P.  1882.  kl   8« 186 

076.  -    L'  Evangeliste.  P.  1S83.  kl.  8^ 187 

077.  —    Impressions  de  nature  et  d'art.  P.  1879.  kl.  8^*     ....  188 

1078.  —    Der  unsterbliche.  St.  1888.  kl.  b« 360 

1079.  —    Fromont  jun.  nnd  Risler  sen.  H.  o.  J.  8^ 361 

^180.  a)elpit  A.,  Martials  Vater.  Breslau  1892.  8*^ 1808 

WB\.   ^    Das  Fräulein  v.  Bressier.  Breslau.  1888.  8« 362 

1082.  3)eseartes,  Oeuvres  morales  et  philosophiques.  P.  1855.   .    .    .  189 

1083.  3)102  Fr.j  Grammatik  der  romanisch.  Sprachen.  3.  Aufl.  Bonn 
1870,  3  Bde 191 


FOrtL  Nr.  Iir..]h 

084.  a)ttrnB  G.,  Das  Ende  des  Traumes.  B.  1891.  8^ ]» 

086.  8beii«r  G.,  Album  Poötique.  Hannover  1867.  kl.  8^ i! 

086.  Srkmann-Ghatrian^  Ausgewählte  Werke.  Übei-s.  v.  Pfau.  8t.  1^82. 
9  Bde.  8*^ 15C 

087.  Jedem  K..  Daute.  (Dichter  und  Darsteller  3  Bde.)  L.  B.  W. 
1899.  8« m 

088.  tF^nelon,  De  Texistence  et  des  attributs  de  dien.  F.  1869.  kl.  8'  .U 

089.  —    Dialogues  sur  l'^loquence.  F.  1872.  8" IM 

090.  Jegdeau  E.,  Daniel.  F.  1869.  2  Bde.  kl.  8^ 

091.  —    Consolation.  F.  1872.  kl.  8« \> 

092.  yiaubert  G.,  Trois  Contes.  F.  1877.  kl.  8^ :f 

003.  Qqt\nQZ  E..  Histoire  de  la  litt6rature  fran^aise  depuis  ses  ori- 

gines  jttsqu'  &  la  r^volution.  F.  1869.  kl.  8" 1!» 

094.  3lAttninB  F.,  Kpochen  der  französischen  Geschichte.  Ein  Lese- 
buch £  d.  ob.  8tufe  des  Unterrichts  des  Französ.  Nördlingen  1877.   li* 

096.  3od^f^OB  ^^'1  Histoire  de  la  litt^rature  frangaise  depuis  le 
XVIe  siecle  jusqu'  i  nos  jours.  IJe  6d.  F.  1878  81.  10  Bde. .  .  :*i» 

096.  Soldoiil,  Comedien.  (Ohne  Titelblatt.)  kl.  8 ' «? 

01)7.  Smill«  H.,  Rose  Rozier.  M.  1890,  8^ 4-i 

098.  3vandriss  der  romanischen  Philologie,  herausg.  v.  ö.  Gi^öber. 
StraÜburg  1888  ff.  3  Bde 2ii: 

099.  Sttizot  M.,  Histoire  de  la  civilisation  en  Europe.  F.  1876.  kl.  S**  M 

100.  3(erriB  et  Burguy,  La  France  litteraire.  Br.  1871 

101.  3{ertz  W.,  Das  Rolandslied.  St.  186! 

102.  3(ettQer  H.,  Literaturgesch.  d.  18.  Jahrh.  3.  Th.  Die  französ. 
Literatur.  3.  Aufl.  Br.  1872 

103.  3(itzel  C,  Praktische  französ.  Grammatik.  Umgearb.  v.  Orelli. 
18.  Aufl.  Aarau  1869.  8*^ U 

104.  3(ottS8aB«  Arseue,  Les  amours  de  ce  temps-la.  F.  1875.  kl.  8 "   i^»* 

105.  3(ugo  V.,  Les  orientales.  Les  feuilles  d'  automne.  Les  chants 
du  cr6puscule.  P.  1875.  kl.  ^« »« 

106.  —    Notre-Dame  de  Paris.  P.  1876.  2  Bde,  kl.  8*^ üi» 

107.  3(ttltiet  F.,  Französische  Sprachlehre  zum  öffentl.  und  Privat- 
unterricht. 6.  Aufl.  W.  1858 2u: 

108.  3(ttBsmans,  Gegen  den  Strich.   Übers,    v.    M.    Cupsius.    B.  o. 

J.  kl.  8** 191 

lü9.  ^funket  H.,  Grundiiss  d.  Gesch.  der  französ.  Literatur.  3.  Aofl. 
Münster  1898 2o;i 

110.  J{arr  Alphonse,  Les  Cailloux  blancs  du  petit  poucet.  F.  1880.  b*  2<^ 

111.  J{8rtlnflG.,  Lateinisch-romanisches  Wörterbuch  Paderborn  189'.  ?l" 

na.  £aehambeaudic  P,  Hundert  Fabeln.  Hannover  1876 :m; 

\Ul  £a  ffontaine,  Fahles  et  oenvres  diverses.  P.  1865.  kl.  8"    .  .  Ji' 
114.  fiamartin«,  Jocelyn.  F.  1880.  kl.  8^ XJi 


.  Kr.  IBT.-Nr. 

>.  Juanbet  J.,  Eine  Heidin  u.  and.  Noyellen.  Breslau  1886,  ftbers. 

V.   M.  Brackmaller.  H^ 497 

>.  iuarouss«   M.   F.,    Fleurs  latines  des   dames   et  des  gens  du 

monde.  P.  o.  J 2l3a 

r.     —    Fleurs   historiques   des   dames   et   des  gens  du  monde. 

P.   o.  J - 2l3b 

6,  iuaveanx  J.  Gh.,  Dictionnaire  raisonn6  des  dilficuMs  grammati- 

cales  et  litt6raires  de  la  langue  frangaise   iV«  6do.  P.  1873   •  214 

9.  ßlndau  P.,  Alfred  de  Musset.  B.  1877.  8' 216 

0.  £ittre  E.,  Histoire  de  la  langue  *  fran^aise,    Ve  6d.    P.  1869. 

2   Bde.  8« 217 

tl.     —    Dictionnaire  de  la  langue  fran^aise.  P.  1ö63.  4  Bde.  gr.  4®  218 
f2.  £otl  Pierre,  Islandflscher.  Übers,  v.  Carmen  Silva.  Bonn  1895. 

kl.  8 1912 

?3.  Ju0theis8«n  F.,   Gescliichte  der  französ.  Literatur.  W.  1857/79. 

4  Bde 219 

24.  —    Moliöre,  sein  Leben  u.  seine  Werke.  Frankfuit  a/M.  1880  220 

25.  jVCaiziires  Anot  de,  et  Evelart,    Exercises  sur  la  composition 
litteraire  en  fran^ais.  P.  18130.  kl.  8^ 234 

26.  jÄalot  H.,  ün  beau-tr6re.  P.  o.  J.  kl.  8^ 221 

27.  JUCantegazza  P.,  Die  drei  Grazien.  Jena  o.  J.  6" 523 

28.  JÄassiloti,  Petit  Caröme.  P.  1875.  8^ 223 

29.  JUCitznet  Ed  ,    Französ.  Grammatik  mit  bes.   Berücksichtigung 

des  Lateinischen.  B.  1866 222 

30.  jUCerU  Ed^lstand  du,  Essai  philosopbique  sur  la  formation  de 

la  langue  fran<jais.  P.  1852.   8** 224 

^31.  JÄerime«  Prosper,  Colomba.  P.  1881.  kl.  ö^ 225 

132.  jVCoUere  Oeuvres  completes,  ed.  p.  S.  Moland.  P.  1863.  7  Bde.  226 

133.  jyContepin  Xavier  de,  Le  Mariage  de   Lascai-s.  P.  18o9.  kl.  8. 

2  Bde 227 

134.  JÄontesquiea,  Esprit  des  lois.  P.  1872.  8      228 

135.  JIfCüneh-SeUingbausen,  Über  d.  älteren  Sammlungen  spanischer 
Dramen.  W.  1852.  4^ 308 

136.  Vascal  B.,  Pensees.  P.  1873.  kl.  8 ' 229 

137.  —    Lettres  6crites  ä  un  provincial.  P.  1/565.  kl.  8^    ....  230 
136.  Jeliaslcr  A.,  Principes  de  rhötonque  fran^aise.  IVe  ^d.  P.  1874.  8®  231 

139.  —    Premiers   principes  de   style   et  de   composition    Ve  6d. 

P.  1875 232 

140.  yiap«  M.,  ßigoletto.  Vienna  o.  J.  kl.  8^ 290 

^141.  ^onlsio  D.,  Vollständ.  theoret.-prakt.  italienische  Sprachlehre. 

W.  1857.   2.  Aufl 289 

^142.  Jladn«  J.  Oeuvres  completes.  P.  1867.  3  Bde.  kl.  8^    ...    .  233 

U43.  3l«gnatd,  Th6atre.  P.  1843.  kl.  8^ 235 
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FortL  Nr.  In;. 

1144.  Stcnaii  E.,  Histoire  des  origines  da  Christianisme.  P.  1866—79. 

4  Bde.  8« 

1146.    —    Das  Leben  Jesu.  L.  1893.  8*" 

1146.  jUehebotttB  E.,  Unter  trügerischer  Larve.  L.  o.   J.  8**  .    .   .  . 

1147.  9toeh«fotteattld,  Maximes  et  pens6es  diverses.  P.  1874.  8*    .  . 
1149.  Stousseau  J.  J.,  Emile.  P.  1867.  8^  . 

1 149.  —    Nouyelle  Helolse.  P.  1866.  8<» 

1150.  —    Les  Confessions.  F,  1866.  8^ 

1151.  Stog,  U|  Sujets  et  däveloppements  de  conipositions  iran^aises. 
ille  6d.  P.  1876 

1152.  Sachs- ViUatte,   Encyclopädisches   franz.-deutsch  und  deutscb- 
Iranz.  Wörterb.  Große  Ausg.    1.  Th.  BVanz.-deutsch.  B.  1869.  JfÄ 

1153.  —    2-  Th.  Deutsch- Französ.  B.  1895 MI 

1154.  Salnt-Jfietr«  B.  de,  Oeuvres  choisies.  P.  1867.  kl.  8«    ...  .  IB 

1155.  Sand  G.,  Spiridion.  Bruxelles  1839.  kl.  8« '^ 

1156.  Schellet  Aug.,  Dictionnaire,   d'Etyroologie   fran^aise.    Ille  ed. 
Bruxelles.  1888 iO 

1157.  Scribc  M..  La  calomnie.  Bielefeld  1870.  12** W* 

1158.  —    La  camaraderie.  Bielef  u.  L.  1875.  12^ m 

1159.  Scvlgn«  M°»«  de,  Lettres.  P.  1873.  8^ itt 

1160.  Simrock  K.,  Italienische  Novellen.  Heilbronn  1777.  8"  .    .    . 

1161.  Stail  M°^«  de,  Delphine.  P.  1875.  kl.  8<» Ä* 

1162.  —    Corinne.  P.  1875.  kl.  8** 251 

1163.  —    De  PAUemagne.  P.  1871.  kl.  8° i5t 

1164.  Sottvcstre  Em.,  Les  derniers  Bretons.  P.  I86u.  8* & 

1165.  Su«  E..  Les  mystferes  de  Paris.  P.  o.  J.  4  Bde.  kl.  8^    .    .   .  3H 

1166.  Jhcttrict  A.,  Tante  Aur61ie.  P.  1884.  kl.  8^^ 2» 

1167.  gissot  V.,  Voyage  au  pays  des  Tziganes.  P.  1880.  kl.  b**  .   .  25f 

1168.  —    Vienne  et  la  vie  viennoise.  P.  1881.  kl.  8^ 5^' 

1169.  Yapetcau  G.,  Dictionnaire  universel  des  contemporains  IVe  6d. 

P.  1873 2y 

1170.  Yoltafce,  Contes,  satires,  fepitres.  P.  1858.  kl.  8^ 2&? 

1171.  —    Romans  de  Voltaire.  P.  1866.  kl.  8" i^'^ 

1172.  —    Thfeatre.  P.  1867.  kl.  8^ 271»» 

1173.  —      Siecle  de  Louis.  XIV.  P.  1872 26<* 

1174.  —    Sifecle  de  Louis  XV.  P.  1874 26*' 

1175.  —    La  Henriade.  P.  1869 1^1 

1176.  yfcndt  0.,  Encyclopaedie   des  französ.    Unterrichtes.   2.   Aufl. 
Hannover  1895.  8^ 2« 

1177.  Zola  E.,  L'as.^ommoir  P.  1886.  kl.  8<» ««^ 

1178.  —    Rom.  St    1896.  2  Bde.  8' 19^' 

1179.  —    Moralische  Novellen.  L.  o.  J.  b^ 71« 

1180.  —    Die  Abende  von  M6dan.  Budapest  o   J.  8® 71« 
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iL  Nr.  LiT.-Nr. 

D.  Slavische  Sprachen. 

31.  a)aiiileiv8ki  G.  P.>  Eine  Braut  Christi.  L.  1888.  3  Bde.  8<>  .   .    368 

32.  2)ostoiewslq|  F.  H.,  Die  Brüder  Earamasow.  L.  1884.  4  Bde.  366 
i3.     —     Ein  schwaches  Hei  z.  Herr  Prochartschin.  L.  o.  J.  (Bassische 

Taschen-Bibliothek.)  8<> 587a 

H.     —     Ein  Boman  in  nenn  Briefen.  B.  1896.  8^ 8010 

}5.  Salitzin,  Ffirst  Dimitri.  Die  Fürsten.  B.  o.  J.  8'' 403 

iß.  gogol  N.,  Eleinmssische  Landedellente.   —   Der  Mantd.   — 

Die  Mainacht  B.  o.  J.  8*^ 403 

i7.  JCarUnsU,  Erzählungen.  (Boss.  Taschenbibl.)  L.  o.  J.  8''  .  .  687b 
tö-  jVCesehtseberski,  Fürst  Wladimir.   Die  Realisten   der   großen 

Welt  Breslau  1886.  8^ 633 

B9.     —    Tag  für  Tag.  L.  1891.  8« 532 

90.  —    Petja  Skaralow.  L.  o.  J.  (R.  T.  B.)  2  Bde.  8« 687c 

91.  jVCisklosieb  F.,  Monnmenta  Linguae  Palaeoslovenicae  e  Codice 
Suprasliensi.  Vindob.  1869,  Gr.  4* 306 

92.  Orz€Szko  E.,  Verlorene  Seelen.  Breslau  1887.  8^ 647 

93.  ^aplopska  J.,  Aus  der  Welthauptstadt  Paris.  P.  L.  M.  o.  J.  8^  1897 

94.  Sienkiewiez  H.,  Der  kleine  Ritter.  B.  1889.  8'' 622 

96.  SoloBhnb  W.  A.,  Bitteres  Glück.  Breslau  1888.  8' 627 

i96.    —     Vornehme  Welt  L.  o.  J.  R.  T.  B.  2  Bde.  8^ 587|C 

197.  —    Die  Pflegetochter.  L.  o.  J.  (R.  T.  B.) 587  e 

198.  tTolstoi,  Graf  Leo.  Jermak  u.  andere  Geschichten  B.  o.  J.  8®     663 

199.  —    Krieg  und  Frieden.  B.  Iö89.  3  Bde.  8^ 664 

W,  —    Russische  Soldatengeschichten.  L.  o.  J,  8^ 666 

K)l.  —    Die  Hungersnoth  in  Russland.  B.  o.  J.  8*^ 666 

ä02.  —  Der  Leinwandmesser.  —  Polikuschka.  —  I.uzern.  (2  Bde.) 

Stadt-  und  Landleben  —  Die  Dekabristen'  —  Neue  Erzählungen 

L.  0.  J.  (R.  T.  B.)  8^ 687b 

m.    —    Die  Kreutzer-Sonate.  6    Aufl.  B.  o.  J.  8« 2072a 

204  —    Auferstehung.  B.  o.  J.  8* 2072b 

205  3tttaei4ew  X.  Väter  und  Söhne.  St  o.  J.  (Coli.  Spem.)  kl.  8"    673 

206.  —    Dimitri  Rudin.  B.  o.  J.  8« 674 

207.  —    Das  Ende.  L    o    J.  (R.  T.  B)  8« 687g 

VII.  Allgemeine  Sprachwissenschaft. 

Ijinquistik,  Schriflwesen  im  allg.  und  die  Sprachgebiete  außer  V  u.  V  .) 

208.  3«nlczkB-JBaiM,  So  ist  es.  W.  1888.  S' 328 

209.  Jalb  R.,   Das   Land   der   Inka  in  seiner  Bedeutung  f.  d.  Ur- 
geschichte d.  Sprache  u.  Schrift.  L.  18b3 300 

210.  gflck   Aug.,    Die   ehemalige   Spracheinheit   der   Jndogermanen 
Europas.  G.  1873 301 

6 
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Porti  Nr.  hT'^ 

1211.  goldttttbal  J.,  11  Dante  Ebreo.  W.  1861.  kl.  8® 2^ 

1212.  S^avisi  A.,  Sprachen-Atlas.  Güns  1836 ^ 

1213.  9^0881  Jul.,  Dis  Abenteuer  des  Kalewiden.  Ethnisches  Volks- 
märchen. M.  1875.  kl.  8^ 190 

1214.  3{tk8cb  A.  F.,- Aus  Ungarns  Novellenschatz.  W.  1883.  kl.  8**  WM 

1216.  3(q|8t  J.  Ch.  A.,  Fremdwörterbuch.  6.  Aufl.  B.  1879 3*1 

1216.  Jokal  M.,  Die  guten  alten  T&blabirös.  Pest  1866.  8« 47 

1317.  _    Ffirstenblut.  St.  1893.  8** 4^ 

1318,  —    Ein  Frauenhaar.  D.  o.  J.  8® 477 

1219.  —    Zweimal  sterben.  B.  o.  J.  8® 477 

1220.  —    Neun  Ei-zählungen.  St.  1893.  8« 1817a 

1221.  —    Das  geheime  Goldland.  Mannheim  1893.  8" 18ir 

1222.  " —    Der  Mann  mit  den  zwei  Hörnern.  B.  1886.  b® 47^ 

1223.  Xleinpaul  R.,  Menschen-  u.  Völkernamen.  L.  1886 1791 

1224.  JÄftllsr  Ang.,  Allg.  Wörterbuch  d.  Aussprache  ausländ.  Eigen- 
namen. 7.  Aufl.  L.  1888 W7 

1226.  JUCfttter  Friedr.,  Grundriss  d.  Sprachwissenschaft.  W.  1876—78. 
2  Bde 3C€ 

1226.  Slangabe  A.  R.,  Novellen.  Breslau  1887.  8® 5€? 

1227.  —    Die  beiden  Schwestern.  Bresl.  1889.  8^ 5W 

1228.  —    Der  Notar  v.  Argostoli.  Breslau.  1888.  8**     oS:- 

1229.  Sebmidt  Joh.,  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  d.  indogerman. 
Sprachen.  Weimar  1872 3W 

1230.  Sl«v«rs  Ed.,  Grundzttge  der  Lautphysiologie.  L.  1876.     ...   310 

1231.  Sact**^^*  ®''    Wörterbuch  der  richtigen  Aussprache   fremder 
Eigennamen.  Breslau  1866 1743 

1232.  Ssctadl  J.  J.  V.,  Die  Kechuasprache.  W.  1863.  2  Bde.    ...  311 
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I.  Lehrpersonale. 

V  eränderungen: 

Ans  dem  Lehrkörper  schieden:  1.  Professor  Dr.  Johann  Strobl, 
/elcher  schon  ein  volles  Jahr  beurlaubt  war.  Er  wurde  vom  hohen  n.-ö. 
jandesausschusse  über  eigenes  Ansuchen  mit  Erl.  vom  30.  Juli  1899, 
i.  38327,  in  den  Ruhestand  versetzt.  Mit  Dr.  Strobl  scheidet  ein  Mann 
.US  dem  Lehrkörper,  der  als  Lehrer  nicht  weniger  ausgezeichnet  war  wie 
tls  Mensch.  Seine  weitumfassende  allgemeine  und  fachwissenschaftliche 
Mldung  hatte  den  Mann  befähigt,  in  verschiedenen  Wissenszweigen  th&tig 
sinzagreifen,  seinen  Schülern  fruchtbare  Anregungen  zukommen  zu  lassen 
md  sie  für  Schönes  und  Gutes  zu  interessieren.  Auch  die  Professoren 
schätzten  in  ihm  einen  achtenswerten  lieben  Collegen,  der  jedem  mitBath 
md  That  gerne  beisprang.  Professor  Dr.  Strobl  begleiten  daher  die 
Tommen  Wünsche  der  Collegen  und  der  Schüler,  er  möge  den  wohlver- 
dienten Ruhestand  noch  recht  lange  in  ungetrübter  Gesundheit  geniefien. 
2.  Dr.  Josef  Longo,  durch  zwei  Jahre  Supplent  an  der  Anstalt, 
der  sich  infolge  seines  humanen,  liebenswürdigen  Wesens  bei  den  Collegen 
and  Schülern  ein  freundliches  Andenken  sicherte. 

Eingetreten  sind:  Karl  Steiger,  früher  Professor  am  Landes- 
Lehrerseminare  in  Wiener-Neustadt  und  Dr.  Johann  Hauke,  früher 
Snpplent  an  der  Staatsrealschule  im  7.  Gemeindebezirke  Wiens,  beide  als 
Professoren. 

Prof  Dr.  H.  Dworzak  wurde  mit  Erlass  des  n.-ö.  Landes -Aus- 
schusses vom  17.  October  1899,  Z.  52917,  in  die  Vn.,  Professor  Karl 
Steiger  mit  Erl.  v.  7  Februar  1900,  Z.  7673,  in  die  VIIL  Rangsdasse 
befördert.  Professor  Raimund  Reich  erhielt  mit  Erl.  v.  14.  Octob. 
1899,  Z.  51646,  die  I.,  Prof  Franz  Rathsam  mit  Erl.  v.  14.  October 
1899,  Z.  52751,  gleichfalls  die  I.  Quinquennalzulage.  Prot.  Adalbert 
Micholitsch  wurde  mit  Erlass  vom  9.  Juni  1900,  Z.  6124,  in  die  VIII. 
Rangsdasse  befördert. 
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Personalstand 

des  Lehrkörpers  der  n.-ö.  Landes-Obeneal-  and  Handelsschale  io 
Schaljahre  1899/900  mit  der  Lehrfächervertheilang. 
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Name 


Ehrenberger  Anton, 

Dr.,  Director,  VI. 
Mitgl.  der  Oemeindevertr. 


Dintzl  Franz, 

Professor,    VII , 


Dworzak  Hugo, 

Dr.,  Profiessor,  VII., 
Vorstand  der  V.  Gl. 


Hauke  Johann, 

Dr.,  Professor,  IX., 
Vorstand  der  I.  B.-Ci. 


Holub  Franz^ 

Professor,  VIIL, 
Kitglied  der  k.  k.  Prüfungs- 

oommissioo  ftir  Sclass. 
Handelssoholen  in  Wien, 
Vorstand  der  II    Gl.   d.  H. 

Hrdliczka  Johann, 

Professor,  IX., 
Landestnmlehrer. 


landraschKsch  Franz, 

Professor,  IX. 


Kunisch  Karl, 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  II.  Gl.  d,  U. 

Micholitsch  Adalbert, 

Professor,  Vni. 
Gorrespond.  Mitglied  d«r 
Nederlandsohe  Vereeniging 
yoor  Teekenonderwys  zu 

Amsterdam. 
Mitglied  der  k.  k.  Prüfnogs- 

commission  fOr  allgem. 

Volks-  und   Bürgerschulen 

in  Krems. 

Nebeski  Othmar, 

Dr.,  Professor,  VIII. 


Pokorny  Anton, 

Professor  VIII., 
Mitgl.  d    Oem.-Vertr. 
Vorstand  der  VI.  Cl. 


Lehrgegenstand 


C  lasse   der 


I    Real- 
schale 


Handel«- 
schale 


c: 


Mathematik 


IV  ,  VI., 
seitie.Oot. 

1910  auoh 
,  III  ,  seit 
\S,  Jann.1900 
ll    auch  V. 


T. 


Mathematik 

Oeom.  Z.,  darst.  Qeom. 

seit  16.  Oot.  t8Qe  entlasUt 

auf  11  Stunden, 

seit  8.  Jftnner  1900  beurlaubt. 


Ghemie 

Naturgeschichte 

Analyt.  Ghemie 

seit  S.  Jänner  1900  auch  Physik 


Deutsche  Sprache 
Französische  Sprache 
Englische  Sprache 


I        V. 
IIa  IIb  IV 
bis  VI 


IV.-VI. 

la  Ib  V 

V  VI 

ni. 

- 

la 

I.   11. 

la 

V. 

Kaufm.  Bechnen 

Handelskunde 

Gorresp.  und  Buchhaltung 


Turnen 


Beligionslehre 
Ezhorte 


Kaufm.  Bechnen 
Gorrespondaos  und  Buchhaltung 
Schönschreiben  und  Stenographie 


Freihandceichnen 


I— VII. 


I 

I.    IL 

IL 



I.   II. 

I.-VI. 


seit  16. 

Oct. 

la,  Ib.  IIa 

in» 


i.-vn. 

seitS.Jftnn 
auoh  la 


Mathem.  und  Xaturgesch. 

Warenkunde  und  Geographie 

Übungen  im  Warenlaboratorium 


IIb 


Deutsche  Sprache 
Oesohiohte 
Geographie 


V.,  vn. 

Ib  IV  VI. 
VII 
IIb 


II. 

I. 

I.   11. 


16 
das 


iQ 


18 


^0 


16 


,  teil  Ift 
'Ocl» 

.1     » 


t     34 

I  s«t  1 
J4a»«x 
I,     1901 

,    28 


1.  S»iii 

1.  II.    '„  V 

im  S.  Sem!     i\ 
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Name 


Lehrgegenstand 


Ratbtam  Franz, 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  VII.  Cl. 
eiter  der  meteoroloji^ohen 
Beobaohtungstation. 


Reich  Raimund, 

Profeiior,  IX. 

YorstADd  der  III.  Cl. 

[it^lied  derk.k  Prüfongi- 

Cotnmisaion  fttr  allgem. 

olks-   und   Bürfenoholen 

in  Krems. 


Steiger  Karl, 

Professor,  VIII., 
Vorstand  der  Ib  CL 

Tauber  Josef, 

Professor,  HL, 


MatKematik 

Physik 

Geomtrie  xl.  areom.  Zeichnen 

Seit  16.  Ootober  läOe 

MaihemaUk 

Physik 

Geometrie  n.  eeom    Zeichnen 


Dentsch 

PransOsisch 

Englisch 


Geschichte 
Geographie 


Dentsch 
PransOsisch 


Walter  Ignaz, 

Professor,  Vn., 
Mitglied  der  k.  k.  Prüfangs- 

commission  f&r  allgem. 

Volks-  und   Bürgerschnlen 

in  Krems 


li 


Formenlehre  a.  Freihandseichnen 
Darst.  Geometrie 
seit  &  Janner  1900 
Freihandseichnen 
Darst    Geometrie 


Weilmann  Franz, 

Dr.,  Professor,  IX., 
Vorstand  der  IV.  R  -Cl. 

Wypiel  Martin, 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  IIa  Cl. 


Dentsch 

Pransösisch 

Englisch 


Classe  der 


Real- 
schule 


Handels- 
schule 


li 


I  iirrnr 

lII.VLVll 

;  °^- 

I     vn. 

I  VI ,   VII. 
lalblU.lV. 


ni. 

VI ,  VIL 


na,  ni.  V. 
-    - ,  iii 
I?. 


lik^,_IIa, 


na 

IIa,   V. 


la.  Ib 
VII. 

Ib 
V-VII. 


IV.,    VI. 
III..   IV. 

Vi. 


Mathematik 

Katnrgesohiohte 

Phygik 

seit  16.  Februar  1900 

Formenlehre 


Tina  Josef, 

Dr.,  Snpplent, 
Vorstand  der  nb  Cl. 


Deutsch 
Französisch 


;  la,  ib,   na 

Ua  VI.  VIL 

IV. 

la,  Ib 


Ib,   IIb 
Ib,   IIb 


II. 


II 


21 

'seit  16. 
Ootob. 

1900 

92 


17 


19 


15 


13 


18 
19 


»"'S 


Schuldiener: 

Oberleitner  Karli  Raucli  Anton. 


IL  Lehrmittel. 


1.  Bibliothek  der  Oberrealachiile. 

Bibliothekar:  Prof.  Dr.  Franz  Wollmana. 
Zuwachs  im  Schuljahre   1899/1900. 

kA)  Dnreh  Geschenke: 
Vom  hob.  k  k.  Ministeriam  ffir  Caltns  und   Unterricht: 
pper,   Wiener  Beiträge  zur  eng^lischen  Philologie:  X.  Dr.  H.  Pesta, 
r§e  Cr^bb^ 
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Vom  höh.  n.-ö.  Landesausschusse:  Bericht  des  hohen  &•>' 
Landesaasschasse  aber  seine  Amtswirksamkeit  vom  1.  Juli  18d8  bi» 
30.  Jänner  1899.  —  Eleibel  Anton,  Denkschrift  über  die  EntwicUa&s 
der  österr.  Handelsschulen  während  der  5Qjährigen  Regierung  S.  IL  de 
Kaisers  Franz  Josef  I.  Wien  1899. 

Von  der  k.  k.  Centralanstalt  fQr  Meteorologie  und  Erj- 
magnetismus  in  Wien:  Jahrbuch  für  1897,  Wien  1899. 

Von  den  Verfassern,  Herrn  Regierungsrathe  Dr.  J.  1 
Eder  u.  E.  Valenta:  Das  Spectrum  des  Chlors.  Das  Speetrom  des 
Broms.  Normalspectren  einiger  Elemente  zur  WellenlängebestimmuDg  ia 
äussersten  Ultraviolett.  Wien  1899. 

Von  demVer  fasser:  J.  M.  Eder,  System  der  Sensitometrie  phot*- 
graphischer  Platten.  Wien  1899. 

Von  der  Buchhandlung  des  katholischen  Schul vere/fle^ 
in  Wien:  17  Hefte  der  Veröffentlichungen  der  katholischen  „Trutk 
Society"  in  London 

B)  Durch  Kauf. 

Meyers  Conversationslexicon,  Jahres-Supplement  fftr  1898/99.  —Ali- 
gemeine deutsche  Biographie,  Lief.  221/228.  —  Niederösterr.  Amtskalendfr 
1900.  —  Nietzsche  B\  Jenseits  v.  Gut  u.  Böse.  Also  sprach  Zaratbostra 

—  Münch  W.,   Vermischte   Aufsätze   über   üntenichtskunst   an   böherea 
Schulen. 

Jahresberichte  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  gern 
Philologie.  20.  Jahrg.  —  Seuffert-Sauer,  Deutsche  Literatur-Denkmale  de^ 
18.  u.  19.  Jahrh.  Lief.  76/88.  —  Jahrbuch  der  Grillparzer-Gesellschaft 
9.  Jahrg.  Wien  1899.  —  Andresen  K.  G.,  Deutsche  Volksetymologie.  - 
Evers  M,  Deutsche  Sprach-  u.  Stilgeschichte  im  Abriss.  —  HeintieA, 
Deutscher  Sprachhort.  —  Linnig  F.,  Der  deutsche  Aufsatz  in  Lehre  and 
Beispiel.  —  Lothar  K.,  Das  Wiener  Burgtheater.  —  Meyer  M.  B.,  We 
deutsche  Literatur  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  —  Schienther  P.,  ^' 
hart  Hauptmann.  —  Vernaleken  Th  ,  Deutsche  Sprachrichtigkeit  u.  Sprach- 
kenntnisse. 

Federn  K ,  Dante.  —  Grundriss  der  roman.  Philologie,  heraosg.  v 
G.  Gröber.  —  Junker  H ,  Grundriss  der  Geschichte  der  französ  Literator 

—  Chaucers  Canterbury-Geschichten,  übers,  v.  W.  Hertzberg.  —  Koeppel 
E ,  Tennyson.  —  Walter  M ,  Englisch  nach  dem  Frankfurter  ReformplÄß 

—  Wölker  R ,  Geschichte  der  engl.  Literatur. 

Die  Österr.-ung.  Monarchie  in  Wort  und  Bild,  Lief.  326  360.  - 
Topographie  v.  Nied -Österr.  V.  Bd.  Lief.  7;9.  —  Blätter  des  Vereines 
für  Landeskunde  v.  Nied.-Österr  Jhg  1899  beend.  Jhg.  1900  Nr.  l--^- 
Mittheilungen  d.  geogr.  Gesellschaft  in  Wien.  Jhg.  1899  beend  Jhg.  1900 
Nr.  1  u  8  sammt  Abhandlungen.  —  Herr  J.  C,  Die  Schweiz  (Mon«^ 
graphien  zur  Erdkunde,  herausg  v.  Scobel).  —  Kerschbaumer  A.,  Walr- 
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jichen  Niederösterreichs.  W.  1899.  —  Lendenfeld  R.  v.,  Die  Hochgebirge 
31-  Erde.  Freiburg  i.  Br.  1899.  —  Supan,  Die  Bevölkerung  der  Erde.  Die 
öden  formen  des  Weltmeeres.  (Petermanns  Mittheilungen  45  Bd.  VIII  u. 
rg-änzungsheft  Nr.  13J.)  Gotha  1899.  —  Der  Neue  Pitaval,  herausg.  v. 
:itzig  u.  Häring   9  Bde    1871/87. 

Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung  naturwissenschaftl.  Kenntnisse 
I  Wien.  39.  Bd.  —  Rabenhorst,  Kiyptogamen-Flora.  I.  Bd.,  VI  Abth. 
.ief.  64/70,  III  Bd.,  IV.  Abth.  Li§f.  34/35.  —  Dennert  E,  Vergleichende 
•flanzenraorphologie.  L  1894.  —  Kronfeld  M.,  Bilderatlas  zur  Pflanzen- 
eographie.  L.  u.  W.  1899.  —  Larapert  K.,  Das  Leben  der  Binnengewässer. 
I.  1899.  —  Toula  F.,  Mineralogische  und  photographische  Tabellen.  Prag- 
i.   1886.  —  Twrdy  K.,  Method   Lehrgang  der  Krystallographie.  W.  1900 

Jahrbuch  der  Erfindungen,  herausg.  von  Gretschel  und  Bomemann, 
;5.  Jahrg  —  Graetz  L.,  Kurzer  Abriss  der  Elektricität  St.  1897.  — 
Arendt,  Technik  der  Experimentalchemie.  L.  1892.  —  Fischer  E,  An- 
eituTig  zur  Darstellung  organ  Präparate  Wtti'zbg.  1896  —  Gatterraann 
^.,  Die  l'raxis  des  organischen  Chemikers.  L.  1898*  —  Levy  S,  Anleitung 
5ur  Darstellung  organ.-chem  Präparate.  St.  1895  —  Lubarsch  0.,  Ele- 
nente der  Experimental-Chemie   I.  u.  I  .  Th.  B  1888. 

Bischof  M ,  Architektonische  Stilprofeen,  L.  1900 

D'  Annunzio,  Der  Triumph  des  Todes.  —  Anzengruber,  Ges  Werke. 
Bd.  2,  5—8,  10.  —  Bahr,  Caph.  —  Bienenstein,   Die  Dialektdichtung.  — 
Conrad,   In  purpurner   Finsternis.  —  Dostojewsky,   Ein    Roman   in    neun 
Briefen.  —  Dreyer,   Der  Probekandidat.  —  Eckstein,    Die  Hexe  v.  Glau- 
städt.  —  Eschstruth,  Jung  gefreit.  —  Fontane,    Effl  Briest.  Irrungen  und 
Wirrungen.  Stine.  Der  Steclilin.  —  Fulda,  Der  Talismann.  —  Grasberger, 
Ein   neues   Novellenbuch.  —  Halbe,   Jugend.  —  Hauptmann,   Bahnwärter 
Thiel.    Die  Weber.    Einsame  Menschen     Hanneles  Himmelfahrt.    Die  ver- 
sunkene Glocke.    Fuhrmann  Hentschel.  —  Hebbel,  sämmtliche  Werke.  — 
Hirschfeld,  Die  Mütter.  —  Jensen,  Die  Pfeifer  v.  Dusenbach,  —  Kretzer, 
Meister  Timpe.  —  Ludwig,  Werke.  —  C  F.  Meyer,  Die  Heilige.  Pescara. 
Angela  Borgia   Novellen  I.  If.    —    H.   G.   Meyer,   Eros  und  Psyche.  — 
Tantenius  H.,  Die  von  Keiles.  —  Pichler  A ,  Kreuz  u.  Quer.  Allerlei  Ge- 
schichten  aus   Tirol.    Jochrauten.  —  Raabe  W.,    Der  Hungerpastor.  — 
Reuter  G.,  Aus  guter  Familie.  —  Rosegger,  Erdsegen.  —  Schnitzler  A., 
Das  Vermächtnis.  Liebelei.  Sterben.  —  Schönthau,  Edi  u.  Fredi»  —  Spiel- 
hagen, Noblesse  oblige.  —  Sudermann,  Der  Katzensteg.  Im  Zwielicht.  Es 
war.  Jolanthes  Hochzeit    Die  Ehre.   Die  Schmetterlingsschlacht    Heimat. 
Frau  Sorge.    Geschwister.  —  Tolstoi,  Die  Kreutzer-Sonate.  Auferstehung. 
—  Wilbrandt  A.,  Der  Meister  v.  Palmyra. 

Zeitschriften:  „Wiener  Zeitung".  —  „Niederösterr.  Presse".  — 
Verordnungsblatt  f.  d.  Dienstbereich  des  k.  k.  Ministeriums  f.  Cultus  u. 
Unterricht.  —  Harpers  „Monthly  Magazine".  —  Czuber,  Zeitschrift  f.  d. 
Realschulwesen.  —  Österreichische  Mittelschule.  —  Poggendorfs  Annalen 
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fUunngsrecht,  Leipzig.  —  Dr.  ^Richard  Reich  and  Dr.  Clemer 
Kreibich,  Bilanz  n.  Steuer.  Wien  1900.  —  Kailinas  Posi-Täh 
Jbrg.  190a  Nr.  l  a.  2.  Wien  1900.  —  Dr.  Max  Wild  er  mann,  Jahrbaci 
der  Naturwissenschaften  1899/1900.  —  Dr.  E.  Gleisberg,  Allgemök 
HaBddsknnde.  Wien  1899. 

ForteetsuMgeii : 

Die  österr.-ung  Monarchie  in  Wort  a.  Bild.  Liefrg.  2S7/3V 

—  Topographie  v.   Niederösterreich,  IV.  Bd.   Heft  7,  8  a.  9. - 
A' Engler  Q.R.  Prantl,  Die natfirlichen Pfanzenfamilien.  Liefrg.  184^19)!. 

ZelUcliiifteii: 

Deutsche  Rundschau  1899,  I.,  II.,  HI.  u.  IV.  Band.  —  Cen 
tralblatt  für  das  gewerbliche  ünterrichtswts  wese^ - 
Österreichisch-ungarische  Revue,  Jhrg.  1899,  25.  Bd.  — ^er 
österreichische  Kaufmann,  XVI.  Jhrg.  —  Illustrierter  An- 
zeiger für  Contor  u.  Bureau,  Jhrg.  18,9.  —  Zeitschritt  fir 
Buchhaltung,  IX.  Jhrg.  —  Gaea,  Natur  u.  Leben,  XXXV.  Jbif. 
1899.  —  Mittheilungen  des  Vereines  der  Lehrkräfte  österr. 
Handelslehranstalten,   VI.  Jhrg. 

8.   Lehrmittel   fflr  Geographie. 
a)  Oherrealschnle. 

Custos:  Prof.  K.  Steiger. 
Lohmeyer,  Wandbilder  für  den  geschichtlichen  Unterricht,    8  BilJci. 

—  Bosch,   Wandbilder   zur   österr.    Geschichte,    6  Bilder.  —  Grefe,  Aiu 
Altrösterreich,  Lieferung  25— -SO. 

Hirt,   Geographische   Bildertafeln:    Typische  Landschaften.  —  Hirt 
BQder^duLti  lur  Länder-  und  Völkerkunde. 

h)  Handelsschule. 

Gustos:  Prof.  Dr.  0.  Nebeski. 

^M^^irfet  werden:  Von  Herrn  M.  Pammer  in  Krems:  Frejt^. 

*v*-'  ^4.'^^  Ton   Österr.-Üngarn   und   der   Balkauhalbinsel   19jC 

r-^-r^  rtt  Berndt);    Hellrigl,  Entwicklung  des   Telephonweseo? 

.  ,^        ^^:—  StW  (Wien,  Freytag  und   Berndt);    Arteria's   Eisen- 

■^>^s   -r-nanicat^'onskarte  von  Österr.-Üngarn  1900. 

Schober,   Schulwandkarte   von   Tirol   ond 

uar-geograph.    Institut   1899);    Alpenlandschaften, 

xhen»  österreichischen,  französischen  und  Schweizer 

i'^ig,  Weber);  Lehmann-Leutemann,  Völkertypen, 

Vieo,  Pichlers  Witwe   &   Sohn);    Österreichisrbe 

ri^ut^  25.  Jahrgang. 


4.  Lehrmittel  f Ar  Matnrg esclilclite. 

Custos:  Prof.  M.  Wyplel. 

Gescbenke : 

Homarns  vülgaiis,  großes  Exemplar,  gespendet  von  Frau  Haas,  Stabs- 
rztenswitwe:  Astur  palambarius  (K.  Caba,  IIa. -Gl.);  Millepora  alcicornis 
T.  Grave,  VI.  GL);  2  zoologische  Tafeln,  gezeichnet  von  K.  Harrer  (VI.  Gl.) 
Einige  ägyptische  Insecten,  eine  BVucht  von  Hjrphaua  Thebaica  und  ein 
kammstfick  vom  Zuckerrohr,  gespendet  von  Herrn  Dr.  Richard  Selignuknn, 
(tadtarzt  in  Waidhofen  a.  d.  Thaya.  Lava  vom  Vesuv  und  zwei  Stttck 
Jalerites  sp.  von  Rügen,  gespendet  von  Herni  Prof.  Dr.  0.  Nebeski; 
L  Stück  verkieseltes  Holz  von  Gairo,  gespendet  von  Herrn  Dr.  Karl 
Salomon,  Arzt  in  Stein;  Galcit-Skaleno^der  (J.  v.  Schlesinger,  VH.  GL); 
Ein-  großes  Aquarium  von  Herrn  F.  Pölzl  in  Krems ;  Pegmatit  und 
Scbriftgranit  von  Aleißling,  Porphyr  von  Bozen,  Dolomit  vom  Schiern, 
Zapfen  von  Pinus  Gembra  und  Pinus  Strobus,  Domen  von  Gleditschie 
s^p.  sowie  mehrere  botanische  Formalinpräparate,  gespendet  vom  Gustos 
Prof.  M.  Wyplel. 

Ankauf: 

Drei  botanische  mikroskopische  Präparate;  Galcit,  Baryt,  Goelestin, 
Wulfenit  von  Bleiberg  (säramtlich  krystallisiert),  Gips  von  Braunschweig 
(vier  lose  Krystalle),  Sonnenstein.  —  Haas,  Wandtafeln  für  den  Unter- 
richt in  der  Geologie  und  phys.  Geographie,  Lieferung  2,  3,  4,  5. 

5.  Lehrmittel  ffir  Physik. 

Gustos:  Prof.  Fr.  Rat hs am. 

Geschenke:  Kleiner  Gramme'scher  Motor  (R.  v.  Pischof,  VH.  Gl.) 
Durch  Ankauf:  Ein  Wasserdilatometer  zum  Nachweise  der  größten 
Dichte  des  Wassers ;  Glasbarometerrohr  mit  Hahn ;  Grove'sches  Gaselewout 
zum  Nachweise  des  Polarisaiionsstromes ;  Peltier'scher  Apparat  nach 
Glöser;  12  Stk.  Stereoskopbilder;  3  Glasdiapositive ;  Nebenapparate  zu 
Hartrs  optischen  Scheibe. 

6.  Lehrmittel  ffir  €hemle. 

Gustos:  Prof.  Dr.  H.  Dworzak: 
A.  Geschenke: 

Von  Herrn  J.  F.  Wolfbauer,  k.  k.  Professor  in  Wien,  7  wertvolle 
Präparate.  Von  Herrn  Architekten  Heinrich  Glaser  in  Wien  2  0  Stück 
Eprouvetten. 

B.  Ankauf: 

a)  Instrumente:  Ein  Original  -  Lactodenslmeter  nach  Grein  er  in 
Manchen,    I  Gremometer  mit  Hahn,    1  Galactometer  des  Wiener  Markt- 
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Commissariates  mit  Thermometer,  1  Senkcyllnder  mit  Ansgnss.  1  Milch- 
prober  auf  Wasserzusatz,  1  Cremometer  ohue  Halm,  1  Lactoskop  nacL 
Feser  im  Etui,  3  Extractionsapparate  nach  Soxhlet,  3  Picnomefer,  12  Hot- 
meister'sche  Schälchen,  2  Büretten  mit  Glashahn,  2  St.  KohlenelectrodeB 
1  Zersetzungsapparat  mit  Electroden,  1  Sammelrohr  mit  Glashähnen,  'J 
Bromfläschchen,  1  Löthrohr,  1  Vollpipetto,  3  Suliiirimeter  nach  Chancel. 
1  Apparat  nach  Kipp. 

b)  Glasgegenstände:  U  Spritzflaschen,  6  Satz  -  Bechergläser. 
10  Flaschen  mit  Griflfelstopfeu,  12  Kochkolben,  3  Satz-Bechergläser  ge 
wohnlicher  Form,  8  Stück  Retorten,  2  Cylinder,  12  Pulvergläser,  300  ?lk. 
Eprouvetten. 

c)  Po  reell  an -Gegenstände:  1  große  Porcellanreibschale  mit 
Pistill,  2  große  Porcellanabdampfschalen,  6  MeiSner-Tiegel  samnit  Deckel. 

d)  Verschiedene  Gegenstände:  4  Eprouvettenbürsten,  260  Gr. 
Kautschukschlauch,  12  Platindrähte  in  Fassung,  2  Stück  Sandseifes, 
1  Schwamm. 

e)  Eine  größere  Anzahl  von  Chemikalien,  theils  zur  Er- 
gänzung der  Präparatensammlung,  theils  zum  Verbrauch  bestimmt. 

T.  Lehrmittel  fjir  UTArenknnde. 

Gustos:  Prof.  0.  Nebeski. 

Angekauft  wurden:   Eine  Reihe  von  Droguen  und  Chemikalien. 

—  Mineralien:  Sonnenstein,  Tetraedrit,  Boumonit,  Kieselsinter,  Wulfenii 
(2  St.),  Pyrit,  Kupfergrün,  Granat  auf  Ripidolith,  Feldspat,  Magnetit, 
Chalcedon  (2  St.),  Steinsalz,  Magnetkies,  Gold  (Sand),  Gold  (Geschiebe , 
Augitporphyr,  Bernstein  mit  Einschlüssen  (2  St.)  —  Spirituslampe.  — 
Hassak,  Wandtafeln  für  Warenkunde  und  Mikroskopie,  17. — 24.  Tafel.  - 
Schimper,  Pflanzengeographie  auf  physiologischer  Grundlage  (Jena,  Fischer, 
1897.)  —  Kirchner  und  Bolthauser,  Atlas  der  Krankheiten  und  Beschä- 
digungen unserer  Culturpflauzen,  Band  V  (Schädlinge  der  Obstbäcunej, 
(Stuttgart,  ülmer).  —  Tschirch  und  Oesterle,  Anatomischer  Atlas  för 
Pharmakognosie  und  Nalirungsmittelkunde,  15.  Lfg.   (^Leipzig,  Tauchnitz.) 

—  Botanisfhes  Centralblatt  1900  .—  Pharmaceutische  Centralhalle    1900. 

—  Zoologischer  Anzeiger  1900  (mit  Registerband).    —    Das  Naturalien- 
Cabinet  19  0. 

8.   Tjehrmlttel   für  Freihandzeichnen. 

Custos:  Prof.  Ad.  Micholitsch. 

Angekauft  wurden:  Gadron,  moderne  stilisierte  Blumen  und 
Ornamente.  —  Stock,  Figurale  Vorlagen  IV.  —  Album  de  la  Decoration, 
Lieferung  4.  —  18  Modelle  von  Wittwer  in  Stuttgart. 
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III.  Körperliche  Ausblldungr  der  Schüler. 


TVie  früher  so  hat  der  Lehrkörper  anch  im  verflossenen  Schuljahre 
er  körperlichen  Ansbildang  der  SckQler  seine  besondere  Aufmerksamkeit 
ngewendet  In  der  Gonferenz  am  8.  November  1899  wurde  beschlossen, 
in  allgemeinen  dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten,  wie  in  den  frfiheren 
laliren,  da  sie  sich  ganz  voi^zfiglich  bewährt  hatten.  Diese  Veranstaltungen 
betreffen  a)  das  Eislaufen,  b)  das  Baden  und  Schwimmen,  c)  die  Jugend- 
Spiele  und  d)  die  Schülerausflflge. 

Die  großen  Kisflächen  auf  den  abgebauten  Donauarmen  boten  den 
Seliftleni  reichliche  Gelegenheit,  die  körperliche  Übung  des  Schlittschuh- 
iautens  zu  pflegen.  Die  Pächter  des  Eisplatzes  bewilligten  in  anerken- 
nenswerter Zuvorkommenheit  den  Schülern  der  hiesigen  Mittelschulen  sehr 
ermäßigte  Preise,  so  dass  (siehe  Tabelle)  drei  Viertel  der  gesammten 
Schüler,  —  mit  Hinweglassung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnenden, 
die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verlieBei»,  vier  Fünftel  derselben  — 
die  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten 

In  nicht  viel  geringerem  MaBe  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
Die  studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donaustrome  um  den  Betrag  von  8  kr.  per  Bad  (bei  Dutzendkarten 
noch  billiger)  zu  benutzen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
Stelle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
fand  ausgiebifiren  Zuspruch. 

Für  die  Jugendspiele  steht  der  Turnschulgarten,  ein  umfangreicher 
von  großen  schattenspendenden   Bäumen  besetzter  Platz  neben  der  Turn- 
halle,  ferner  der  an  der  Westseite  der  Halle  gelegene  Feuerwehrflbungs- 
platz  und  der  Exercierplatz   zur  Verfügung;    es   wurde   fleißig,  zuweilen 
gleichzeitig  an  zwei  bis  drei  Plätzen,  gespielt.  Besonders  beliebt  waren  Ball- 
spiele, Gerwerfeu  u.  dgl.  Als  Spieltag  wurde  der  Samstag  festgesetzt.  Da  ließ 
sich  aber  die  Wahrnehmung  machen,    dass  die  Jugend  auch  an   anderen 
Tagen,  je  nach  Möglichkeit  sich  auf  dem  Spielplatze  einfand  und  die  Spiele, 
welche  sie  unter  Anleitung  des  Turnlehrers  gelernt  hatte,    eifrig  betrieb. 
Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorheben, 
dass  eine  große  Anzahl  von  Schülerausflügen  unternommen   wurde.    Die 
einzelnen  Mitglieder  des  Lehrkörpers  unterzogen  sich  mit  großer    Bereit- 
willigkeit der  Mühe,  die  Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems,   in 
die  herrliche  reizende  Natur  hinauszuführen,   sie  im  Schauen,   im    Beob- 
achten zu  unterweisen,  den  Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zu 
wecken   und   unbemerkt    ihre    Charakterentwicklung    zu    fördern.    Diese 
Ausflüge   dienten   zur  Unterweisung    über   geographische,   geschichtliche, 
nalarwissenschaftliche  Fragen;    es  wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet, 
ni^  um   belebende  Abwechslung  in  [die  Sache  zu  bringen,    Lieder  da- 
zwischen gesungen.    Die  Jugend  hatte  somit  reichliche  Gelegenheit  aus- 
giebige Bewegung  im  Freien  zu  machen. 
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Verzeichnis  der  Ausflügre. 


Datum      '  Classe 


Wegrichtung 


14.  Öc tober 
31.  Ootober 


25.  April 
J^._Aprü 
28.  Äprif 
i.'Mai 


].  Mai 


2.  Mai 
~9.~Mäi' 


9.  Mai 

23.  Mai 

~2irMai^ 
21.  Mai2 

25.  Mai 
^B,  Mai 


Vir. 


Waldhof,  Senftenberg. 


Gneixendorf,  Bohrloch. 


la^ 

III. 

ÜjL 

V. 

VI. 

Hli. 

la 

IIb 

"liir 
IV. 

v:vi. 

yiL 

IV. 


6.  Juni      (    IIa 
6.  Juni      '    Ilä^ 

H  II. 


9.  Juni 
16.  Juni 


la 


Königsalm,  ^ieisling. 

Alauntbal,  Waldhof,  Imbach. 

Ferdinandswarte,  Kossatzbach. 

Ferdiuandswarte,  Bergem,  Baumgarten. 

Dümsteiner  Waldhütten,  Steinbach thal 
Waldhof^ 

Ferdinandswarte,  Rossatzbach. 

Paudorf,  Wölbling,  Meidling. 
Dürnsteiuer  Waldhütten,  weiöes  Kreuz, 

Waldhof.  _ 

Räusperbachthal,  Starhembergwarte, 

Dümstein. 

Egelsee,  Sandl,  Weissenkirchen. 

Egelsee,  Saudi,  Weissenkirchen. 

Egelsee,  Sandl,  Weinzierl  am  Wald, 

Spitz  (ganztägig). 

Hnndsheim,  Ferdinandswarte, 

Rossatzbach. 

Fürth,  Kleinwien,  Waxenberg. 

Kleinwien,  Waxenberg  und  zurück. 

Hollenburg,  Wetterkreuz.  Maria-Elend, 

Meidling. 

Mautern,  Kleinwien,  Paudorf, 

Meidling. 


Begleitang 

~  W3rp  I  el,~Rath  saro . 

Dr.  Ehrenbergrer,  Wypl^'L 

Rathnam. 

Pokomy,  Wyplel,  BatäaauL 

Dr.  Dworzak,  Dr.  Hauke. 

Reich. 


Kunisch 


3Iicholit8ch. 


Dr.  Ehrenberger,  Pokomj^, 
Rathsam. 


Holub. 


Micholitsch. 


Dr.  Tins. 


Dr.  Ehrenberger,  Ratlisam. 

Dr.  Ehrenberger,  Rathsam. 

Dr.  Ehrenbeger, Walter.  IV 

komy,  Wyplel,  Rath^ani. 

Dr.  Wollmann,  Dr.  Hauke. 


Wyplel,  Rathsam. 
Steiger,  Tauber. 


Holub. 


Dr.  Haurke. 


Von  den  Schülern 
Classe  sind 


der 


Von  den  Schülern  d^r  Classe 


;  Schwimmer :      Eisläufer 


la' 
Ib 
IIa 
IIb' 

nl 

IV.~ 

V. 

VI. 

yn. 

"H.-S  U. 
Zus. 


2Ü 
15 

24 

_35 
25 

^26 
^26' 
21 
'  21 

280 


24 
IM 
20] 
22 


86_ 
29 
20 
20" 
2») 
14" 
18 
247 


leben  in  den  letzten 

Wochen  des  Schuljahres 

auf  dem  Lande: 


Sämmtliche  Schüler 
wohnen  in  Krems,  Stein, 

Mautern 

oder  in  der  nächsten  Nähe 

der  beiden  Städte 


leben  in  den  Ferien 
auf  dem  Lande 

18 


17 


17^ 

29 


28 
'_  20 
l  21 

20 
^27" 

21 
233 


li    82 

i,  25  : 

-^'"28    ' 

■;r40  ' 

jl     80_. 
li    30 
I     33 
'32 

I'    24 
1i  345 
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tV.  Unterstützung  mltttelloser  Schüler. 

1.  Stipendien  und  Unterstatzungrsbeträgre. 

Im  Genüsse  von  Stipendien  waren: 

Schüler  der    III.  Classe  (Althan  Jona'sches  Stipend.)     .    .   .  K  .400.— 

„         „       V.       „      (Convict-Handstipend.) „  800.— 

^     VI.       „      (Windhag'sches  Stipend.) „  630.— 

r,         „     VI.       „      (Schwandner'sche  Stiftung)     .    .    .    .  „  1000.— 

^         „    VII.       „         der  Realschale    (    (n.-ö.  Landes-  „  300.— 

„         „      II.        „      der  Handelsschuld  |  Kaiser-Stipend.)  „  3Q0. — 

„         „     V  .      ^      (Thalhofer'sche  Stiftung) „  200.— 

K  3630.— 
Unterstützungsbeträge  erhielten : 
!  Schüler  der  Realschule  und  ein   Schaler  der  Handelsschule 

vom  Zehnkreuzerverein K  300.— 

Realschüler  d.  Schumachersche  Stipend „    42. — 

l  ^  aus  d.  Kaiser  Franz  Josef-ötiftung „    42. — 

l  „  u.  ein  Handelsschüler  aus  dem  CoUegenfonde  .    .  „  100. — 

f  „  u.  zwei  Handelsschüler  a.  d.  Unterstützungsfonde  „  170. — 

K  654.— 

Die  im  Schuljahre  1895; 6  ins  Leben  getretene  Vereinigung  ehemaliger 

Jchüler  der  Anst:ilt  zum  Zweke  der  Unterstützung  würdiger  und  dürftiger 

Schüler   hat  auch  im  abgelaufenen   Schuljahre    Gutes   geleistet   und   den 

[Jnterstfitzungsiond  der  Anstalt  wesentlich  gefördert. 

Es  liefen  folgende  Spenden  ein; 


Bitterlich  Ernst,  k.  k.  Forsteleve 

Bitterlich  Josef 

Braun  Friedrich,  Supplent  an  der  Handelsakademie 

Wien 

Fachs  Andreas,  Hüttenadjunct  in  Trzynietz  .   .    .    . 

Fuchs  Friedrich.  Techniker,  Wien 

Gärtner  Karl 

Goldmann  Robert 

Glaninger  Anton 

Rick  Anton,  k.  k.  Baurath,  Wiener-Neustadt  .  .  . 
Kienmann  Emerich,  Prof.,  Reichsrathsabgeordneter  in 

Wiener  Neustadt 

Kirschnek  Karl,  Techniker 

Kleinpeter  Fritz,  Techniker,  Wien 

Lagler  Alois,  Realitätenbesitzer  Stein 

Oser  Norbeit,  Ingenieur,  Wien 

Pfletschinger  Josef,  Weißenbacli 

Preiß  Josef 


1894* 

2.— 

1892 

2.— 

1894 

2.— 

1891 

5.— 

1896 

2.  - 

1899 

2.— 

1899 

10  — 

1899 

2.— 

1870 

6.— 

1871 

4.— 

1897 

4.— 

1899 

4.- 

1880 

6.— 

1896 

6.— 

1899 

2.- 

1899 

2.— 
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Rannert  Franz,  Chemiker,  Warschau 

Riedl  Johann 

Rochatta  Otto 

Scliimbs  Karl,  Techniker,  Wien .    . 

Schranzhofer  Adolf  Kaufmann,  Krems 

Sedlakowitsch  Caesar,  Edler  v.  Langenkami>t,  k.  u.  k. 
Hauptmann,  Gommandant  des  Offleierswaisen- 
hauses in  Fischau 

Spängier  Karl,  Benquier,  Salzburg 

Tautz  Leo,  n.-ö.  Landesbeamter 

Wilhelm  Ferdinand,  Techniker,  Wien 

Wilkoszewsky  Adalbert,  Ingenieur  der  Actieugesell- 
schaft  Dynamit  Nobel 


1891 

2.- 

1899 

4.- 

1899 

10.- 

1896 

2.- 

1879 

4- 

1873 

1  O'^'« 

3.- 

1» 

1831 
1893 
1897 

1890 


6.- 
4.- 
4.- 

2.- 


Summe .    .    102.- 


*)  Die  Jahreszahl  hedeutet  da«  Ahiturieuteiyahr. 
Verre  chn  un  g: 

Cassarest  vom  Voiiahre K    26*34 

Einnahmen  im  Jahre  1899/1900    ....    .   ,  „    102'— 

Zusammen  .    .  K  i26M 

Ausgaben „  100.02 

Cassarest  .    .  „     2S.— 

Die  Direction  bittet,   für  diese  Vereinigung  ehemaliger  Schulter  dn 
Anstalt  zu  werben,  eventuell  Adressen  anher  bekannt  zu  geben. 

2.  Unterstatzungrsfond. 

Cassegebahrung: 

Einnahmen. 

a)  Geschenke: 

Voa  Herrn  Buchhändler  Weiße  in  Krems K  6.- 

Österreicher  in  Krems „  6.— 

*  Dr.  Krueg  in  Wien „  16.- 

*  Kftchert  in  Wien „  101- 

iixl  V.  0 verscheide  iu  Krems 40. 

*  *     Hiiptmann  Puntschert  in  Krems ^      Sa- 

•  •      .   *.^^  Glwer  in  Wien «a- 

Mnwk n     Ä' 

m         GO, — 

Witu -^      öf*-- 

t^XnM xa-- 

(V.  Classe) 10.— 

10.- 


m 


67 


Von   den  Schälern  der  VJl.  Classe K 

„        „  „        der  VI.  and  VII.  Classe „ 

yf     einem  ungenannten „ 

„      der  Sparcasse  in  Krems „ 

Vom  n.-ö.  Landesfond -»   •   •  » 

„      akademischen  Gesangverein  in  Wien „ 

Erlös  für  alte  Bücher  and  Zeitungen „ 

b)  Zinsen: 

Egrgel'sche  Stiftung K 

Langheinz'sche  Stiftung „ 

Coupons „ 

Sparcasse  in  Krems „ 

Vorscbussverein  in  Krems „ 

Beamtenvereins-Consortium  in  Krems n 

Somme  .   •  „ 
Ausgraben. 
Conto  Weiße,  Buchhandlung K 

„       Österreicher,  Buchhandlung „ 

„       Pölzl,  Papierhandlung „ 

„       Hofstätter,  Buchbinder „ 

Barnnterstfitzungen  und  Kosttage „ 

Summe  .   •  „ 

Aus  der  Gegenfiberstejlung  der  Einnahmen n 

und  der  Ausgaben „ 

ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Barvennögens  von „ 

Vermögrensstand  am.  16.  Juni  1900. 

1899 


40.— 
40.— 

4.— 

20.— 

200.— 

60.— 

4.40 

16.80 

16.80 

126.80 

136.62 

40.20 

134.44 


1276.96 

437.72 

340.70 

76.96 

38.40 

263.40 

1167.18 

1276.96 

1167.18 

119.78 

1900 


1.   SparcasBe-Einlageii   und   Bargeld: 
Eiiilageboch  bei  der  Sparcawe  in  Krems  Tom.  XXI,  Fol.  709 

B.  Z.  11072  

Einlagebüch    bei    der    Sparcasse   in    Krems    Tom    XXVII, 

Fol.  16i,  B.  Z.  25486 

Einlagebüch  bei  der  Sparrasse   in  Krems  Tom  XXXI,  Fol. 

842,  B.  Z.  31149 

Binlagebnch  bei   dem   I.  Vorschus^vereine  für  Krems  and 

Umgebung  Tom  Vn,  Fol.  326 

Einlagebüch  bei  dem    Spar-  und  Yorschnss-Consortinms  des 

österr.  Beamtenvereines 

Barrest 

Summe  des  Bargeldes  . 


2.  Wertpapiere,   augeführt  im  Nominalwerte: 

1  Stück  Silberrente  k  1000  fl 

2  „  „  i  100  fl 

5      „      Papierrenten  ä  100  fl 

4      „  „  ä  100  fl.  (Legate  der  Frau  M.  Lang- 

heins und  des  Herrn  J.  Eggel)  beim  h, 
n.-O.  Landesausschusse  in  Verwahrung 

Ein  Fünftel  1860er  Lob,  Serie  8168  Nr.  19 

3.  (Gebrauchte  Schulbücher,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten. 


fl. 

kr. 

K 

H 

879 

94 

759 

88 

1122 

68 

2245 

26 

460 

900 

— 

675 

78 

1091 

46 

1677 
64 

20 

77 

3364 
109 

40 
32 

4i70 

"ST 

84&0 

"ST 

1000 
200 
600 

— 

2000 

400 

1000 

— 

400 
100 

,_ 

800 
200 

__ 
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An  110  Schüler  der  Realschule  und  26  Schüler  der  Handelsschule 
wurden  Lehrbücher  geliehen,  an  18  Schüler  wurden  Schreib-  und  Zeichen- 
Requisiten  yertheilt. 

Die  Direetion  spricht  für  alle  der  Unterstützung  gewid- 
meten Beträge  und  Spenden  namens  der  dürftigen  Schüler 
den  wärmsten  Dank  aus. 


V.  Chronik. 

Die  Auihahmsprüfungen  für  das  Schuljahr  1899/190)  wurden  am 
14.  Juli  und  am  16.  September  1899,  die  Wiederholungsprüfungen  am 
18.  September  vorgenommen.  Am  19.  September  fand  die  Heiligengeist- 
BMiae  statt,  nach  welcher  den  Schülern  die  Schulordnung  yerlesen  md 
die  Stundeneiatlieihing  bekanntgegeben  wurde.  Am  20.  d.  M  begann  der 
regelmäßige  Unterricht. 

Am  23.  September  fand  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landes-Schul- 
Inspectors  Dr.  Ferdinand  Maurer  die  Maturitätswiederholungsprüfung  statt 

Am  4.  October  und  am  19.  November  wohnten  der  Lehrkörper  und 
die  Schüler  dem  aus  Anlass  des  Allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  ihrer  Majestät  der  Eaiseiin  abgehaltenen  Schul-Gottes- 
dienste  bei. 

Am  19.  September  1899  und  am  1.  October  lb99  besuchte  der  Referent 
für  das  Schulwesen  im  n.-ö.  Landes- Ausschusse,  Herr  Dr.  Albert  OeBmann, 
die  Anstalt 

Am  10.  Mai  1900  hielt  der  mit  der  Inspeetion  der  n.-ö.  Landes- 
mittehchulen  betraute  Functionär  Seminardirector  Dr.  Richard  von  M  o  t  h 
dne  Conferenz  ab,  in  welcher  didaktische,  pädagogische  und  administrative 
Angelegenheiten  besprochen  wuixlen.  Am  26.  Juni  inspicierte  der  hoch- 
würdigste  Propst,  Erzdechant  Dr.  Anton  Kerschbaumer,  den  Religions- 
Unterrtcht 

Am  27 ,  28.,  30.  Juni  und  2.  Juli  fanden  die  Matuiitätsprüfungen 
statt,  am  3.  Juli  begannen  die  Versetzungsprüfungen,  am  14.  Juli  wurde 
das  Schuljahr  geschlossen. 


VI.  Wichtige  Erlässe. 

h  Erlass  des  k.  k.  Landesschulrathes  vom  26.  October  1899,  Z.  12521, 
durch  welchen  bezüglich  der  Theilnahme  der  akatholischen  Religionslehrer 
an  den  Conferenzen  ein  Normale  erlassen  wird. 

2.  Erlass  des  k.  k.  Landesschulrathes  vom  22.  Jänner  1900,  Z.  368, 
durdi  welchen  der  Termin  der  schriftHdieai  Maturitätsprüfungen  bekannt 
begeben  wird. 
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3.  Erlass  des  k.  k.  Landesschalrathes  vom  31.  Jänner  1900,  Z.  16079, 
Inrcli  welchen  eine  Erlänterang  betreffend  die  ärztlichen  Zengnisse  behufs 
Befreiung  vom  Tttrnmiterrichte  gegeben  wird. 

4.  Erlass  des  k.  k  Landesschnlratbes  vom  19.  Febrnar  1900,  Z.  1637, 
larch  welchen  aufgetragen  wird,  vm  der  Becommandation  amtlicher 
^chriftstflcke  nar  iu  dringenden  Fällen  Gebraach  za  machen. 

5.  Erlass  des  k.  k.  Landesschnlratbes  vom  10  März  1900,  Z.  2202, 
larch  welchen  eine  Norm  bezfiglich  der  Abfassung  der  Jahres  ^  Haupt- 
gerichte gegeben  wird. 

6.  Erlass  des  k.  k.  Landesschnlratbes  vom  27.  März  1900,  Z.  2089, 
larch  welchen  die  Tage  und  Themen  der  Directoren-Conferenz  bekannt 
gegeben  werden. 

7.  Erlass  des  k.  k.  Landesschnlratbes  vom  6.  April  1900,  Z.  4088, 
larch  welchen  über  die  Reihenfolge  der  Mitglieder  des  Lehrkörpers  im 
Tahresberichte  eine  Vorschrift  gegeben  wird. 

8.  Eriass  des  k.  k.  Landesschnlratbes  vom  28.  Mai  1900,  Z.  6356, 
darch  welchen  empfohlen  wird,  dem  Vereine  f&r  österr.  Erziehungs-  und 
Schalgeschichte  beizutreten. 

9.  Eriass  des  k.  k.  Landesschulrathea  vom  2.  Juni  1900,  Z.  6408, 
darch  welchen  die  Ordnung  der  mflndlichen  Maturitätsprüfungen  an  Beal- 
schnlen  im  Sommertermine  1900  bekannt  gegeben  wird. 

10.  Erlass  des  k.  k.  Landesschnlratbes  vom  2.  Juni  1900,  Z.  6291, 
durch  welchen  bekannt  gegeben  wird,  an  welchen  Anstalten  im  Herbst- 
termine  1900  Maturitätsprüfungen  stattfinden. 
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(^.   3)as  Snnczc  9oz  Scfiufc. 

I.  Realschule. 
I.  Unterricht. 

Der  Unterricht  warJe  in  den  ersten  sechs  Classen  nach  dem  dardi 
die  Verordnung  des  Ministers  för  Cultus  und  Unterricht  vom  23.  Aprfl 
1898,  Z.  10331,  in  der  7.  Classe  nach  dem  durch  die  Verordnung  des 
hohen  k.  k.  ünterrichtministeriums  vom  15.  April  1879,  Z.  5607,  fest- 
gestellten Normallehrplane  ftlr  Realschulen  und  den  hiezu  erschienenen 
Instructionen  ertheilt. 

Beim  Unterrichte  im  Deutschen  wurden  aufier  dem  Lesebuche  in  der 
VI.  Classe:  Lessings  „Minna  von  Barnhelm"  u.  Schillers  „Wilhelm  Teil" ; 
in  der  VI).  Classe:  Oöthes  „Heimann  und  Dorothea**  und  Schillers 
„Wallenstein''  gelesen;  in  beiden  Classen  wurden  mehrere  Gedichte 
memoriert. 

Freie  Vorträge  wurden  von  sämmtlichen  SchQlem  der  YV.  Classe 
fiber  selbstgewählte  Themen  gehalten. 

Lehrgegen8tände  und  Zahl  der  wöchentlichen  Lehrstunden. 


Lehrgegenstände 


Classe 


Religion 

Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 

Geographie 

Geschichte 

Mathematik 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 

Geometrie  and  geom.   Zeichnen, 
darstellende  Geometrie  .... 

Freihandzeichnen 

Turnen 

Summe  .   .     "27 
Schönschreiben  (bedingt  obligat)    |      i 


28 


n.      ni. 


28 

1 


29 


IV. 


30 


32 


VI.   vn. 


lu  allen 
7  aasseii 


I 


B 

6  ' 
3  ! 


2 


12 
25 

28 
9 
9 

15 

11 

13 

8 

17 
24 
U 


33  I     SI 


I 


211 

2 

213 


Freie  Lehrgegenttinde. 

a)  Stenographie  in  2  Abtheilungen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abtheilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  betheiliarten  eich  in  der  I.  Ab- 
theilung 11,  in  der  n.  Abtheilung  7  Schaler  der  Oberrealschule.  Diese  Schiller  besuchten 
zur  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dworzak 
die  Gasfabrik,  das  Brauhaus  in  Krems  u.  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Rehberg. 
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IL  Maturitfttsprüftingr. 

S«hliime  des  Schn^abres  1898/9  legten  die  Hatnritätsprttfong  mit  gutem  Erfolge  ab: 


r.'           Name          ,   Geburfort  1  ^  ^  -  .^ag 

Prüfiings- 
ergebnis 

Gewählter  Beruf 
£ii\jähr.  Freiwilliger 

^- 

Fonter  Josef 

Krems 

Waidhofen 
a.  d.  Ybbs 

1882, 

18.  Juni 

1882, 

19.  März 

Reif 

mit 
Anszeiobiiang 

l^ 

Gärtner  Karl 
Glaninger  Anton 

Reif 
Reif 
Reif 
Reif 

Bergakademie 

5. 

Krems 
Wien 

1882, 
2.  Juli 

1879, 
6.  Mai 

1870, 
28.  Juü 

1878, 
30.  Sept. 

1882, 
9.  Mai 

1880, 
6.  Mai 

1879,  ' 
4.  Juli 

1880, 
4.  Juni 

"1880,  ~ 
4.  Sept. 

1882, 
13.  Jänner 

Techn.  Hochschule 

4. 

Gogl  Wilhelm 

Rechnungsbeamter 

5. 

(loldmann  Robert 

Wien 

Techn.  Hochschule 

B. 

iiral  GattaT 

Wien 

Friedland 
Mähren 

Krems 
Wien 

Reif 

Rechnungxbeamter 
Techn.  Hochschule 

4. 

iKleinpeter  Friedrich 

Reif 

8. 

1  Lederer  Friedrich 

Reif 

10. 
11. 

Nowotny  Friedrich 

Reif 

1  Pfletschinger  Josef 
Pölzl  Edmund 

Weiaenbach 

Weißen-" 
kirchen 

Krems 

Kreuznach, 

Dentschl  ind 

Döllach, 

Kämthen 

Reif 
Reif 

Einjähr.  Freiwilliger 

12 

Preiß  Josef 

Reif 

mit 
Aoszeichnung 

Techn.  Hochschule 

13. 

Riedl  Johann 

1879, 
22.  August 

Reif 

Techn.  Hochschule 

14. 

Bochata  Otto 

1877, 
20.  Oct. 

1880, 
12.  Februar 

Reif 

Bergakademie 

15. 

Sznttai  Wilhelm 

Wien 

Reif 

Beprobiert  wurde  kein  Abiturient. 

Der  Maturitätsprüfung  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1899/90o  unter- 
ogen  sich  von  31  öffentlichen  Schfllem  und  2  Privatisten  der  VII.  Classe 
6  öffentliche  Schfller  und  ein  Privatist ;  von  den  ei*steren  traten  zwei 
ach  den  schriftlichen  Prfltungen  zurflck,  ebenso  ein  Privatist,  so  dass  im 
anzen  24  Maturanten  blieben.  Die  schriftlichen  Prüfungen  wurden  in  der 
leit  vom  7.  bis  12.  Mai  abgehalten. 

Zur  Bearbeitung  kamen  folgende  Aufgaben: 

a)  Aus  der  dentchen  Sprache: 

„Über  den  Einfluss  der  Maschine  auf  die  Umgestaltung  der  mensch- 
ichen  Lebensverhältnisse." 

b)  Aus  der  französischen  Sprache: 

1.  Franz.-deutsch :  Barrau:  ^ainte  Genevifeve,  patronne  de  Paris. 
t  Deutscb-französicb :  Ein  Brief. 
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c)  Aus  der  englischen  Sprache: 
-  The  ancient  Britons  by  D.  Hnme. 

d)  Aus  der  Mathematik: 
1.  In  welcher  arithmetischen  Reihe  beträgt  die  Summe  aus  den  Quadrate  j 

des  zweiten  und  sechsten  Gliedes  314  und  die  Summe  aus  den  QuadralM 
des  dritten  und  fltnften  Gliedes  260?  2.  Von  einem  schiefen  KegelsUnpfe 
betragen  die  längste  Seite  s^  =  8,  die  kürzeste  s,  =  6  und  die  bet^ 
Halbmesser  der  Grundflächen  r,  =  20  u.  r^  =  15.  Wie  groB  ist  der 
Inhalt  des  Stumpfes  und  wie  groß  ist  die  Neigung  der  Ate  gegen  d» 
Grundfläche?  3.  Wann  geht  die  Sonne  in  Krems  (Polhöhe  f»  =  48*  24'  iO  ' 
am  8.  Mai  auf,  wenn  die  Declimation  der  Sonne  an  diesem  Taga  *  ^ 
jyo  17/  54//  beträgt?  4.  Wie  groß  ist  das  der  Ellipse  26  y'  +  9  x*  =  «5 
und  dem  Kreise  (x— 6f)  *+  y*  =  9  gemeinsame  Flächenstück? 

e)  Aus  der  darstellenden  Geometrie: 

1.  Es  sind  2  sich  kreuzende  Gerade  L  und  1  gegeben,  femer  ein  in 
einer  gegen  beide  Projectionsebenen  geneigten  Ebene  liegender  Kreis. 
Man  soll  von  einem  Tunkte  A  der  Geraden  L  eine  Gerade  ziehen,  welche 
die  Gerade  1  und  den  Kreis  schneidet.  2.  Auf  einer  quadratischen  Platte 
ruht  ein  gerader  hohler  Kegelstutz.  Man  bestimme  die  auf  dieser  K5rper- 
combination  vorkommenden  Selbst-  und  Schlagschatten  sowie  auch  A\t 
Schlagschatten  auf  die  Projektionsebene.  3.  Man  bestimme  die  Perspective 
eines  Mühlsteines  mit  sechsseitiger  prismatischer  Bohrung. 

IIL  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 
die  Im  SchuUahpe  1900/1  In  Verwendung  kommen« 

Beligion:  I.  und  ü.  GL  Fischer,  kathol.  Liturgik  und  groBer  Katechis- 
mus ;  III.  Gl  Mach,  Geschichte  der  Offenbarung  des  alten,  IV.  OL  des 
neuen  Bundes.  V.  GL  Mach,  Dogmatik.  VI.  und  VII,  Gl.  Mach, 
Sittenlehre. 

Deutsche  Sprache:  L— IV.  Gl.  Kummer,  deuteche  Schulgrammrtik.  — 
I.— VII.  GL  Kummer  Dr.  K.  und  Stejskal  Dr.  K«,  dentsekea  Lesebuch 
für  östeiT.  Realschulen,  1.  bis  7.  Band. 

Französische  Sprache:  L— IV.  GL,  Fetter  J.,  Lehrgang  d«  franz.  Sprache 
1. — L  Theil.  —  HL,  IV.  GL  Fetter  J.,  La  troisiöme  et  la  quadriäne 
annöe  de  gramrn.  fran;.  —  V. — Vn.  Gl.  Bechtel  A.,  frasz.  Grammatik 
fQr  Mittelschulen.  2.  Theil;  dazu:  Übungsbuch  zur  franz.  Grammatik, 
Oberstufe.  Bechtel,  franz.  Ghrestomathie  f.  d.  oberen  Classen  der 
Mittelsshulen. 

Englische  Sprache:  V.  GL  Nader  und  Wiirzner,  Lehrbach  der  engl 
Sprache  1.  —  IV.— VII.  GL  Nader  und  Warzner,  engliaches  Lese- 
buch fftr  höhere  Lehranstalten. 

Gegraphie:  I. — HI.  Gl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie  für  die  L— 
III.  Gl   —  IV.  GL  Mayer  M.,   Vaterlandskunde,   Ausgabe  tOr  Beal- 
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schalen.  —  VII.  GL  Hannak,  Osten*.  Vateriandskande  (Oberstufe). 
Schulatlanten  von  Stieler  oder  Kozenn. 

^s  chichte:  n. — IV.  Gl.  Hannak,  Lehibach  der  Oeschiobte  fftr  die 
unteren  Glassen.  3  Theile:  Alterthom,  Mtttelalter,  Neqieit.  V.— TIL  GL, 
Mayer,  Dr.  F.  M..  Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte  für  die  oberen 
Glassen  der  Realschulen.  1.,  2.  und  3.  TheiL 

athematik:  I.— UL  GL  Moönik  Dr.  R.  v.,  Lehr-  nsd  Übungsbuch 
der  Arithmetik,  1.,  ».,  3.  Heft.  IV.— VII.  GL  Modiilk,  Lehrbuch  der 
AritJimetik  und  Algebra  für  die  oberen  Glasse«  nebst  einar  Aufgaben- 
sanunlnng.  V.— VII.  GL  Mo6nik,  Lehrbuch  der  OeoiMtrie  für  die 
oberen  Glassen.  —  Logarithmentafeln  V.— VH.  GL  v.  Greve. 

eometrie  und  geom.  Zeichnen:  '.  GL  Mo^nik  geom.  Formenlehre 
f.  d.  L  Gl.  d  R.-Sch.  —  IL— IV.  GL  Mo6nik,  Anfangsgründe  der 
Geometrie  in  Verbindung  mit  dem  Zeichnen  f.  d.  IL,  III.  und  IV.  GL 
der  Realschulen. 

darstellende  Geometrie:  V. — VII.  GL  Streissler.  Elemente  der  dar- 
stellenden Geometrie  für  Realschulen. 

Naturgeschichte:  I.  and  II.  GL  Pokorny,  illostr.  Natargeschichte  des 
Thien*eiches.  —  Pokorny,  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches.  — 
V.  GL  Wretschko  Dr.  R.  y.,  Vorschale  der  Botanik  für  die  höheren 
Glassen  der  Hittelschulen.  —  VI  GL  Grabner  Dr.  V.,  Leitfaden  der 
Zoologie.  —  VII.  GL  Hochstelter  und  Biscfaing,  Leitfeden  der  Mine- 
ralogie und  Geologie. 

i^hysik:  fll.  u.  IV.  Gl.  Pisko.  Grundlehren  der  Physik,  bearbeitet  von 
M.  Glöser.  —  VI.  und  VH.  GL  Wallentin,  Lehrbuch  der  Physik  fftr 
die  oberen  Glassen  der  Mittelschulen  (Ausgabe  Ar  Realschulen). 

:^heroie:  IV.  Gl  Miteregger,  Anfangsgründe  der  Ghemie  und  Mineralogie 
für  die  V.  GL  der  Realschalen.  V.  und  VI.  Ol.  Miteregger,  Lehr- 
buch der  Ghemie  für  Oberrealschulen,  1  Theil :  Anorganische.  2.  Theil : 
Organische  Ghenie. 

Stenographie:  IV. — VII.  GL  Schneller,  Lehr-  and  Lesebuch  der  Gabels- 
berger'schen  Stenographie. 


IV.  Themen  zu  den  deutschen  Aufsätzen. 

*  Scbularbeitea. 

V.  Classe. 

L  Worin  gleichen  Gebirge  und  Meere  einander? 
'^i.  Die  Kraniche  des  ibikus. 

ä.  Die  Vorzüge  der  gemäßigten  Zone. 
*4.  Wie  schützen  wir  uns  vor  der  Kälte  des  Winters  ? 
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5.  Hat  Herodot  recht,    wenn  er  den  Athenern  besonders  den  Ruhm  » 
schreibt,  die  Persen  besiegt  zu  haben  ? 

*6   Die  Trojaner  beim  hölzernen  Pferd. 

7.  Steter  Troplen  höhlt  den  Stein. 
*8.  Grimbarts  Vertheidignngsrede  für  ßeineke.    (In  indirecter  Redewei« 

nach  Goethes  „Reinecke  Fachs".) 
9.  In  welcher  Weise  verwendet  der  Mensch  die  Haasthiere  ? 
10.  Welche  Bömertngenden  zeigt  Aemilias  Fanllns  in  dem  Gedichte  r^ 
Trinrnphator"  von  öchack? 
*ll.  Gold  und  Eisen.  (Gegenüberstellung.) 

VI.  Classe. 

1  Wert  und  Gefahren  des  Beichthums. 
*2.  Über  das  Lesen. 

3.  Deutsche  Treue  im  Nibelungenliede. 
♦4   Siegfrieds  Tod. 

6.  Der  Antheil  Österreichs  an  der  deutschen   Literatur  im   Mittelalt«^ 

6.  Der  Mensch  im  Kampfe  mit  der  äußeren  Natur. 
*7.  Warum  wird  Höon  von  Karl  dem  Großen  mit  schwerer  Buße  belegt! 

8.  Freuden  und  Leiden  der  Bürger  im  Mittelalter. 
*9.  Welche  Bande  knttpfen  uns  ans  Vaterland  ? 
10.  Die  Vorfabel  zu  Lessings  „Minna  von  Barnhelm.^ 

*11.  Der  Mensch,  ein  Kind  der  Sorge. 

VII.  Classe. 

1,  Nur  Beharrung  f&hrt  zum  Ziel. 
*2.  Welche  Bedeutung  hat  Wieland  für  die  deutsche  Literatur? 

3.  Was  vermag  uns  zum  Studium  der  Naturwissenschaften  anzatreibeu! 
*4.  Wer  nur  Geld  hat,  ist  arm 

5.  Inwieferue  wandelt  Goethe  in  Hermann  und  Dorothea   in    den  FuS 
stapfen  Homers? 
*6.  Warum  wird  Rom  die  ewige  Stadt  genannt? 

7.  Die  Namen  sind  in  Erz  und  Marmorstein   sowohl   nicht  aufbewahrt 
als  in  des  Dichters  Liede. 

8.  Euch,  ihr  Götter,  gehört  der  Kaufmann,  Güter   zu   suchen    geht   er^ 
doch  an  sein  Schiff  knüpfet  das  Gute  sich  an. 

*9.  Österreich  —  ein  Abbild  Europas. 

10.  Welche  Rolle  spielt  das  Wasser  im  Haushalte  der  Natur? 
*11.  (Maturitätsprüfungsarbeit.)    Über  den  Einfluss  der  Maschine  auf  di^ 
Umgestaltung  der  menschlichen  Lebensverhältnisse. 
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II.  Handelsschule. 


I.  Unterrieht. 

Der  ünteiTicht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrathe 
it  Erlass  vom  25.  Joli  1894,  Z.  6661  in  Gemäfiheit  des  Erlasses  des 
[erm  Ministers  für  Cultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  14068 
enehmigten  Lehrplane  ertheilt. 

Lehrplan. 


Unterrichtsgegenstände 


I.  Classe     IL  Classe 


wöchentl.  Stunden 


ObUs:at. 

Deutsche  Sprache 

Kaufinänniflchefl  Rechnen 

Handels-  und  Wechselkunde    .... 
Correspondenz-  nnd  Comptoirarbeiten 

Bnchhaltnngf 

Warenkunde 

Handelsgeographie 

Schonschreiben 


tlnobliffat. 

Stenographie  (relat  obligat)   .   . 

Französische  Sprache 

Tnmen 

Uebnngen  im  Warenlaboratoriom 


4 
5 
3 
3 
8 
8 
3 
2 


26^ 


4 
3 


3  d5.S 

iKfi 
8'«S§ 


2 

3 

2 

II.  Sem.  4 


I.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schuljahre  1900/1901  in  Verwendung  kommen. 

Kaufmännisches  Rechnen:  Eathrein,  Leitfaden  des  kauf- 
männischen Rechnens.  —  Handels-  und  Wechselkunde:  Haberer, 
Lehrbach  der  Handels-  und  Wechselkunde.  —  Correspondenz  und 
Oomtoirarbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handels  -  Correspondenz 
für  2c]assige  Handelsschulen.  —  Buchhaltung:  Allina  Max,  Lehr- 
and  Übungsbuch  der  Buchhaltung.  —  Handelsgeographie:  Zehden, 
Leitfaden  der  Handels-  und  Verkehrsgeographie  fltr  zweiclassige  Han- 
delsschulen. —  Cicalek  etc.,  Atlas  für  commercielle  Lehranstalten.  — 
Warenkunde:  Langer,  Grundriss  der  allgemeine  Warenkunde.  — 
Deutsche  Sprache:  Willomitzer,  deutsche  Grammatik  für  österr. 
Mittelschulen.  —  Haymerle,   deutsches   Lesebuch   für  commercielle   Lehr- 
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anstalten.    —   Französische  Sprache:  Ploetz,  Elementargrammatä 

—  Vogel,  die  Handelscorrespondenz  in  französischer  und  deutscher  Spraekf. 

—  Stenographie:  Scheller,  Lehr- nnd  Lesebuch  der  Gabelsberger^sehe 
Stenographie. 


Bericht 

über  die  mit  der  Landesoberreal-  nnd  Handelsschule  verbundene  gewerb* 
liehe  und  kaufYnftnnisehe  Fortbildungrsschule. 

I.  Gewerbliche  Fortbildungsschule. 

A.   liehrplan. 

Im  Schuljahre  1899/1900  wurde  im  Allgemeinen  der  mit  Erlass  de« 
hohen  k.  k.  Landesschulrathes  vom  30.  Mai  1877,  Z.  2388,  genehmigt 
Normal-Lehrplan  für  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Österreick 
unter  der  Enns  eingehalten,  mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen,  welche 
mit  Bücksicht  auf  die  localen  Verhältnisse  für  die  gewerbliche  Fort- 
bildungsschule in  Krems  durch  den  hohen  k.  k.  Landesschulrath  mit  den 
Erlassen  vom  30.  October  187ö,  Z.  6036,  und  vom  1  August  1883,  Z.  5765. 
bewilligt  worden  war. 

Die  gewerbliche  Fortbildungsschule  besteht  aus  einem  Vorberei- 
tungscurse  und  einem  gewerblichen  Foi  tbildungscurse.  Der  Vor- 
bereitungeurs, in  2  Parallelabtheilungen  getheilt  (die  zweite  für  di> 
Approvisionierungsgewerbe),  umfasst  einen  Jahrescurs,  der  gewerbliche 
Fortbildungscurs  zwei  Jahrescurse  (2  Classen).  Der  erste  Jahrescurs 
des  gewerblichen  Fortbildungscurses  musste  wegen  der  großen  Schülerzahl 
in  vier  Parallelabtheilungen  getheilt  werden:  die  1.  für  die  mechanisch- 
technischen  und  Kunst-Gewerbe,  die  2.  für  die  Baugewerbe,  die  3.  fÖr  die 
Bekleidungs-  und  die  4.  för  die  Approvisionierungsgewerbe.  Der  Unterricht 
im  geometrischen  Zeichnen  wurde  in  2  Parallelabtheilungen  ertheUt.  Dif 
Schüler  des  zweiten  Jahrescurses  sind  vom  Wochenunterrichte  befreit 
Qleichfalls  nur  am  Sonntagsunterrichte  nehmen  theil  jene  Lehrlinge,  welch« 
nicht  in  Krems  Stein  oder  Mautern  bedienstet  sind,  demnach  zum  Besuche 
der  gewerblichen  Fortbildungsschule  gar  nicht  verpflichtet  sind,  und  Ge- 
hilfen, die  speciell  ansuchen,  am  Zeichenunterrichte  theilnehmen  zu  dürfeo. 
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Staadea-  und  Lebrfächervertbellungr. 


^  ^ 

1          Wöchentliche  Stnndensa 

hl 
Idongs- 

Lehrkräfte 

^ 

Lehrgegenstände 

Vorberei- 
tangs-Cars 

Gewerbl.  Fortbi 
Cur» 

^      13 

a.  Ab- 
theil. 

1.  Jahr 

2.  Jahr 

:  f 

,|l.  Ab- 

l'theil. 

l.Abth.L  .... 
alblc;^-^^*^- 

s 

~Le8en7  Sprachüb  diigeii" 
Schreiben              1 

"2 

2 
2 

— 

_l__ 



__ 

^.  Holzapfel 
E.  Preller 

■  1 

Rechnen 

2 

~ 

-!-i    - 

'Z_   i 

R.  Holzapfel 
E.  Preller 

eu  vom  I 
1.  März 

Deutsche  AuMtze  und 
Geographie 

— 

2 

2 

2 

2 

Dr.  Joh.  Hanke 

Dr.  Job.  Tins 

Dr.  Franz  WoUmann 

Raim.  Reich 

Rechnen  and  gewerbliche 
Bnchf&hrang 

1 

—      2 

2 

2 

2 

.   Dr.  H.  Dworzak 
Dr.  Franz  Wollmann 
Mart  Wyplel 
Dr.  H.  Dworzak 

^    1 
^    i 

Geometrie 

--L-, 

l'     - 

— 

Dr.  H.  Dworzak 

Dr.  F.  Wollmann 

Mart^yplel 

1 

69 

Vorbereitendes  Zeichnen 

2 

1 

— 

— 

— 

1 

8 

Aug.  Zopp 

es 

Geometrisches  Zeichnen 

— 

3 

— 

Fr.  Rathsam 

und 

R.  Reich 

tagen 
ohuljab 

Physik 

— 

— 

— 

Fr.  Rathsam 

65  cn 

a 
o 

a 

^    Technische:«  Zeichnen 

1 

— 

— 

— 

- 

J.  Walter 

1 

1 

Freihandzeichnen 

— 

— 

— 

— 

3 

A.  Micholitsch 

B. 

fikhülerstand  Im  1 

Schuljahre  ISOS/O. 

Vorbereitungs- 
Curs 

Gewerblicher  Curs                      | 

1.  Jahr 

2.  Jahr 

Summe 

1 

a 

b     1 

a     b 

c     d 

Physik    Techn.Z. 

Freih.  Z. 

Eingeschrieben 

wurden 

37 

23 

37 

37 

27 

31 

66 

33 

33 

2 

9«0 

Am  Schlüsse  des 

Cnrses  waren 

36 

19    133 

34 

26 

29 

47 

20 

30 

2 

238 

Feißig  besuchten 

30 

17    1  32 

30   21121 

31 

24 

20 

2 

197 

Das  Lehrziel  haben 

ll       1 

erreicht 

1      27     !     13    l!27 

24 

22 

23 

41 

20 

23 

2 

186 

Unclassificiert 

:            1 

blieben 

1 

1 

6 

1 

4 

1 

3 

2 

2 

1 

— 

18 

NB.  Die  Zahlen  in  den  Rubriken  Techn.  Zeichnen,  Freihand-Zeichnen  und  Geom.  Zeichnen 
beziehen  sich  auf  jene  Schiller,  die  die  gewerbliche  Fortbildungsschule  nur  an 
Sonntagen  besuchten.  Die  Zahlen  in  der  Rubrik  Physik  sind  in  den  Zahlen  der 
anderen  Rubriken  enthalten.  Im  Ganzen  waren  im  technischen  Zeichnen  42,  im 
Freihandzeichnen  88  Schüler  eingeschrieben. 

9* 
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Die  Scbälerzabl  hat  gegen  das  Voijahr  etwas  abgenommen:  «i 
wurden  in  allen  Abtheilnngen  zusammen  260  Schüler  aufgenommen,  gega 
278  im  Voijahre.  Von  diesen  260  Schalem  traten  22  während  des  Schi^ 
Jahres  aus,  da  sie  entweder  freigesprochen  wurden,  den  Wohnort  wechsetai 
oder  das  schulpflichtige  Alter  (18  Jahre)  überschritten  hatten.  Die  Mek- 
zahl  der  Schüler  war  aus  Krems,  Stein  und  Mautem.  Doch  kamen  etnzeb! 
auch  aus  gröfierer  Entfernung  bis  zu  drei  und  vier  Stunden  wie:  Loiba 
Dfimstein,  Rossatz,  Palt,  Thallem,  Bohrendorf,  Strafi,  Langenlois,  Schiiten. 
Lengenfeld,  Senftenberg,  woraus  der  Schluss  gezogen  werden  kann,  dia 
der  Wert  der  Bildung  mehr  und  mehr  Würdigung  findet.  Der  Schnlbesid 
war  im  allgemeinen  befriedigend,  die  disciplinare  Haltung  im  Abeodcor» 
entsprechend,  im  Sonntagsunten*ichte  befriedigend. 


C  Lehr-  und  liemnüttel. 

Zur  Anschaffung  von  Lernmitteln  wurden  aus 
fonde  150  fl.  und  aus  der  st&dt.  Gassa  13  fl.  60  kr., 
Müller-  und  Maurerstiftung,  verwendet. 


dem 
als 


Gewerbeschöl- 
Interessen  ^^ 


2.  Kauftnäiinlsehe  Poptblldungrsschule. 

I.  liehrplan. 

Die  kaufmännische  Fortbildungsschule  besteht  aus  2  Jahrgängen 
die  abwechselnd  geführt  werden.  Im  Schuljahre  1899/1900  bestand  die  oben 
Abtheilung. 


Stunden-  und  lielirfSclierTerthellnnc. 


Unter- 
richts- 
zeit 

Lehrgegenstände 

WöchentL 
Stunden 

Lehrkräfte 

Unter- 
richts- 
zeit 

unt  Abih. 

l 

1 

■g 

Kaufmännisches  Rechnen 

2 

Karl 
Knnisch 

Vom  31.  September 
bis  81.  M&rz 

Buchhaltung.  CoiTespon- 
denz  und  Gomptoirarbeiten 

2 

Warenkunde 

1 

Dr.  0.  Nebeski 

69 
8rhfil«nitaB4  Im  Jähr^  1800/900. 


Untere    Abtheilang 


i 


Aufgenommen 26 

Fleißig  besachten 17 

Pas  Lehrziel  erreicliten 19 

Ppftmlenstlftungr 

für  Schüler  der  gewerbifchen  und  kaufmännischeii  FortbHdungsschule. 

Einnahmen:   Cassarest  vom  Vorjahre K  49.86 

Spende  der  löbl.  Sparcasse  Krems   .   .    .  „  40.— 


Zusammen  .   .  E  89.86 
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Schfllerstand  and  VHteniclitnerrolfe. 


! 

£ 

CIsBse    der 

L  SchQlerMwegung. 

e  a  1  s  c  b  n  1  e                1 

flulei»Mi 

a 

ü' 

II  lila:  IIb;  ULI  17,1  7.  in.'ra.|Siuc| 

L  IILISIU 

i 

■ 

Za  Ende  des   II.  Semesters 

i 

1898[99  waren 

30 

38 

41     1 

43 

45 

35 

32 

19 

279 

30,  19 

49^ 

Za  Anfang  des  I.  Semesters 

1899|1900  waren    .... 

82 

31 

27 

27 

41 

40 

32 

32 

83 

295 

40!  24 

64 

^^ 

Traten   ein  im  I.  Semester 

1 

— 





1 



1 

— 

— 

3 

1 

— 

% 

Traten  ans  im  I.  Semester 

1 

1 





1 





2 

— 

5 

8   -' 

3 

^ 

Blieben  bis  Ende  I.  Sem.    . 

32 

30 

27 

27 

41 

40 

33 

30 

33 

293 

87i  24 

61  354 

Traten  ein  im  II.  Sem.    .   . 

1 



— 

1 

3 



1 

2 

— 

8 

-'  - 

f^ 

Traten  ans  im  U.  Sem.   .   . 

1 

3 

2 





4 

2 

— 

12 

5'  - 

5 

IT 

Blieben  bis  Ende  U.  Sem.  . 

dV 

27 

25 

28 

44 

40 

30    30'  33 

289 

32i  24 

56  345 

l>aranter:  öfifeutl.  Schüler  . 

32 

27 

25 

28 

43 

40 

30   29|  31 

285 

82   24 

56  ^1 

Privatisten  .   . 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

1 

2 

4 

—1  — 

4 

2.  Classification. 

1 

Ende  I.  Sem. 

1 

1              1 

K|.  Vortngrsclasse 

— 

1 

2 

2 



4 



1 

3'     13 

l!     2' 

3 

1^ 

2      L  Classe 

22 

19 

15 

18 

25 

26 

16 

21 

19'   181 

241  15 

39 

» 

5r.    U.  eiasse 

6 

7 

8 

5 

10 

7 

11 

8 

10      72 

8|     7i 

15 

8T 

1    m.  Classe 

4 

3 

2 

2 

5 

2 

5 



1 

24 

4 

4 

^ 

^   Vn^prüft 

— 

— 

1 

1 

1 

— 

3 

— 

— 

l 

3.  amMcation. 

Eide  n.  Sem. 

V^niMj:*?!*««« 

2 

1 

— 

2 

— 

5 

— 

— 

4 

14 

— 

2 

3 

U 

^      t  aa»e* 

16 

17 

12 

20 

25 

24 

18 

21 

28    1811 

18 

16 

84 

215) 

-j    /.ur  Wi^erbolungsprtt- 

^       Äii^ 

'^      V..   OASÖ«> 

7 

4 

9i     1 

6 

5 

3 

5 

1 

41 

8 

4 

12 

53 

3 

4 

3      4 

12 

5 

4 

8    - 

38 

4 

2 

6 

44 

^       l.  aa*» 

3 

1 

1      1 

1 

1 

4 

l|  — 

13 

2 

— 

2 

r^ 

Snmme  . 

1 

— 

—    — 

— 



1 

— '  

2 







i 

■S2 

■§7 

— 

— 

14 

— 

-55 

— 

■53 

289 

15 

■s 

-56 

S! 

;.  Mw^Mrt  (V»terl.) 

^'^             .%.«*** 

7 

4 

6 

4 

7 

11 

8 

7 

18 

67 

— 

2 

i       2 

69 

v-wwv  ttixl  J^ttiii  .  «  . 

8 

4 

5 

9 

11 

4 

4 

3 

9 

57 

1 

2 

;  ^ 

e» 

U 

'  17 

12 

14 

23 

18 

16 

16;     9 

139 

26 

20 

'     46 

1H5 

.     •.^»^•♦xJvt^      .... 

— 

\  — 

1 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

1       2 

^ 

1 

1  — 

1 

— 

— 

.— 

— 



2 

— 

,     — 

i 

^                  .... 

1 

1  — 



— 

1 

— 



,_ 

2 





1 

V 

>o    .     «»^  ^             .     .    .    • 

1  _ 

— 

— 

— 

1 

— 

— 



1 

— 

1 

1 

*v^ 



!    1 



1 

1 

1 

1 

8,  _ 

8 

1 

— 

i     1 

«j 

'  ^ 

1 

\  — 

— 

— 

l 

1 

— 

1 

1 

6 

1 

— 

i     1 

f 

-»    « 

z 



__ 



1 

1 

1 

__ 

3 



1    Z. 

;■! 

%    ^  •» 

1 

i  

— 

1 

— 



2 

— 

— 

,    

Q 

^         V            *»*• 

.. 

— 

'  

—1   — 

— 

— 

1 

1 

— 

i    

1 

— 

.  — 

— 

1 

— 

— 

1 

— 

!    — 

1 

•- 

1 

1 

— 

— 

— 

— 1  — 

— 

— 

1 

1 

1 

?"5; 

'"i 

158 

1 

1 

! 

"44 

■Jo 

30 

1 

"30 

33 

1 

IS 

1~ 

"5? 

sl^ 
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5.  Muttersprache. 

eatsch 

Eechisch    

ng^lisch 


6.  Religionsbekenntnie. 

katholisch 

rriechisch-orien'.al   .    .    .    . 

uTang^elisch 

fosatsch 


Claeee  der 


Realschule 

raTLD  rnäTinn.'l  Wri  riytTvöiiiie 


7.  Wohnung  der  Schuler. 

Bei  den  Eltern  wohnten  .   . 
Ln  Kosthänsern  wohnten  .   . 


8.  Befreiung  vom  Schul- 
gelde 

genossen 


9.  Frequenz  der  freien 
Gegenstände. 

T.  Semester: 

Gesang 

Stenographie 

FraneOsisoh 

Tarnen 

11.  Semester: 

Gesang 

Stenographie , 

FranzOsiAch 

Tnmen 


10.  Alter  der  Schuler. 

(15.  Juli). 

10  Jahre 

11  .  

12  „  

13  „  

U  ,  

15  n   

16  .   

17  n      

18  „   

1»  n   

20  „   

21   

23   „   


27 


2o,  28  44  40 


26  25  27 
1  — 


43 


89 


1  -:   1 

—   1  — 


12  11  16 
15'  U    18 


17 


Samme  der  Schiller 


20 


16  10|  10 


25,  21 
19,  19 


30 


30 


33  288 
1 


27  27 
8,  3 


16  13 
14  17 


18  14 


18 


15l 


15 


10  14 


11 


5'  13  10 


5,  4 

9'  13 

5'  9 

5;  2 

ll  — 


32 


12 


-  10 
33  11 


15   3 


S9J   27'  25  28'  44'  40  30'  30 


15 


270 

1 

12 

6 


14  14» 
19,  140 


Hiilelmlile 


Li  iL 


snie 


15 


6  15 


105 

47 


89 
44 


1 

6 

27 

48 

50 

40 

35 

26 

23 

21 

9 

2 

1 


24 


24 


7  118  14 


33!  289 


32 


61 
181 


55 

1 

54 

1 
1 


1> 
44 


21 


56 
14 
12 


56 
18 
12 


5 
11 
28 
10 

4 


343 
1 
1 


324 

1 

13 

7 


161 
184 


139 


24   56  1846 


105 

103 

14 

12 

89 

100 

13 

12 


1 

6 

27 

48 

55 

51 

58 

86 

27 

24 

9 

2 

1 
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?@r^@i@bnls  sämmüieht?  Sehllei 


*  Vorzüj^sschüler. 


1.  '''Baamann  Franz 

2.  Baamgartner  Friedr. 

3.  Baumgartner  Karl 

4.  Daugl  Julias 

6.  Dressler  Aagust 

6.  £gger  Ludwig 

7.  Ebemann  Julius 

8.  Fast  Johann 

9.  Fiala  Franz 

10.  Fischer  Josef 

11.  Gattermann  Ferd. 

12.  Grabner  Leopold 


1.  Nowak  Karl  (ausg.) 

2.  Petri  Erwin 

3.  Fetter  Wilhelm 

4.  Pieta  Rudolf 
o.  Polt  Josef 

6.  RamUl  Anton 

7.  Ranneit  Adolf 

8.  Batheiser  Johann 

9.  Reich  Otto 

10.  Rosenbusch  Adolf 


1.  Birringer  Rudolf 

2.  Caba  Karl 

3.  Christian  Otto 

4.  Dangl  Johann 
ö.  Ellinger  Ludwig 

6.  Bnzinger  Jh.,  (ausg ) 

7.  Fannenböck  Franz 

8.  Fenning^  Rudolf 

9.  Fickert  Wilhelm 


A.  Realschule. 

I.  a  Clause. 

»3.  Grieb  Franz 

14.  Gspann  Rudolf 

15.  Hansy  Johann 

16.  Hess  Karl 

17.  Hoch  Franz  (aupg) 

18.  Holetz  Ferdinand 

19.  Kasper  Karl 

20.  Kastner  Franz 

21.  Kirchhofer  Josef 

22.  Kohn  Gustav 

23.  Kowatik  Karl 

24.  Krebs  Emil 


I.  b  Clasae. 

IL  Sachs  Karl 

12.  Schenk  Adolf 

13.  Schenker  Adolf 

14.  Schiefer  Josef 
16.  Schmidl  Josef 

16.  Schreitter  Hermann 

17.  Sproseö  Wilhelm 

18.  Steidl  Ignaz  (ausg.) 

19.  i>teiner  Rob.  (ausg.) 

20.  Stick  Karl 

II    a  Clasfle. 

10.  Gananser  Anton 

11.  GäUler  Sebastian 

12.  Gatterbauer  Engelb. 

13.  Girardelli  Ignaz 

14.  Greßl  Josef 

16.  Gschwendt  Johann 

16.  Gutscher  Eduard 

17.  Habenicht  Josef 

18.  Hanlgruber  Andreas 


26.  Krenn  Othmar 

26.  ^Letfuss  Johann 

27.  Loidl  Oscar 

28.  MahoYsky  Johinft 

29.  Mayer  Franz 

30.  Mayr  Fianz  (anaj.* 

31.  Mazzolini  Robert 

32.  Ifiksch  FerdinADd 

33.  Mayer  Wilhelm 

34.  Schmitt  August 


21.  Streicher  Josef 

22.  Strohmer  Walther 

23.  Trauner  WUkelm 

24.  Waldhauser  Emer. 
25   Weber  Alfred 

26.  Weichselberger  lUrf 

27.  Weinkopf  Josef 

28.  Willerth  Alois 

29.  Witzany  Franz 

30.  Witzany  Karl 


i9.  Herget  Heinrich 

20.  Hille  GusUv 

21.  Holtz  Carl,  Freier. 

22.  Jelinek  Joset 

23.  Kalufsky  Richanl 

24.  Knorr  Leop.  (aas?) 
26.  Leiker  Max 

26.  Lukas  Leopold 

27.  Mahovsky  Robert 


InL  b  ClAMe. 
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1.  Hager  Friedrich 

2.  Kraus  -  Kronfellner 
Radolf 

3.  Kreppel  Radolf 

4.  Lackner  Einerich 

5.  Lackner  Engelbert 

6.  Landa  Guido 

7.  ^Maglock  Emerich 

8.  Michel  Alfred 

9.  Malier  Josef 


10.  Neudorfer  Josef 

11.  Neunteufel  Anton 

12.  Nowack  Albert 

13.  Oberwalder  Arnold 

14.  Palme  Erich 

15.  Pany  Karl 
16   Patz  Karl 

17.  Plentner  Franz 

18.  Pokorny  Alois  Wilh. 

19.  Riedler  Ludwig 


20.  Schmelz  Johann 

21.  Schwaiger  Eriedrich 

22.  Schwarz  Franz 

23.  Sengschmidt  Karl 

24.  Siebenhandl  Johann 

26.  Swatschek  Johann 
2d.  üxa  Josef 

27.  Wagerer  Anton 

28.  Sterr    Edler    von 
Schlachtenlohn  F. 


m.  ClMse. 


1.  Aigner  Rudolf 

2.  Baoer  Johann 

3.  Banmann  Conrad 

4.  Baomgartner  Edw. 

5.  Bleier  Richard 

6.  Bnrisch  Ludwig 

7.  Chabeck  Adalbert 

8.  Czap  Felix 

9.  Dejmal  Johann 
10,  Detter  Leo 

U.  Eder  Franz 

12.  Endl  Alois 

13.  Frida  Franz 

14.  Gönner  Otto 

15.  Grnndmann  Arthur 

16.  Oatl  Emil,  Ritter  v. 
Hnmfels 


17.  Holezins  Theodor 

18.  Horak  Josef 

19.  Husty  Robert 

20.  Janaczek  Heinrich 

21.  Latzl  Johann 

22.  Marterbauer  Franz 

23.  Mitteröcker  Adolf 

24.  Obritzhauser  Friedr. 

25.  Peithner  Ernst,  Ritt. 
V.  Lichtenfels 

26.  Pihera  Joh.  (ausg.) 

27.  Raffelsperger  Joh. 

28.  Resch  Karl 

29.  Schlagenhaufer  Frie- 
drich 

30.  Schraid  Gottlieb 

31.  Schmitt  Franz 


32.  SchroU  Franz 

33.  Seydl  Walther 

34.  Sorr6  Friedrich 

35.  Stossak  Richard 

36.  Wagner  Johann 

37.  Weber  Ignaz 

38.  Wilhelm  Richard 

39.  Wöber  Ignaz 

40.  Zilliuger  Kari 

41.  Rainer  Franz 

42.  Holzinger   Hermann 

43.  Schönberger  Johann 

44.  Feistmantel  Oscar, 
Ritter  von 

45.  Richter  Heribert 
(Privatist) 


1.  Ahr  Alois 

2.  Alzinger  Josef 

3.  ♦Becker  Franz 

4.  Dintl  Wilhelm 

5.  fäsner  Rudolf 

6.  Fej6r  Ant.,  v.  Bück 

7.  Fischer  Eduard 

8.  Friedbichler  Kari 

9.  *Fürich  Anton,  von 
FQrichshain 

la  Gaber  Max 

11.  *Gschwendt  Erwin 

12.  Heigert  Johann 

13.  Herold  Alfons 


IT.  daue. 

14   Hoch  Ernst 

15.  Hohberger  Robert 

16.  Hradetzky  Josef 

17.  Jacak  Karl 

18.  Jedek  Kari 

19.  Kallbrunner  Heim. 

20.  Kernstock  Josef 

21.  Klingohr  Josef 

22.  König  Leopold 

23.  Kraus  Victor 

24.  Krebs  Ernst 

25.  Larsen  Ludwig 

26.  Laufer  Johann 

27.  Mantler  Johann 


28   Marksteiner  Karl 

29.  *Matiej  Ernst 

30.  Oberleitner  Karl 

31.  Petrak  Franz 

32.  Pokorny  Albert 

33.  Puntschert  Ferd. 

34.  Radanovich  Heinr. 

35.  Rau  Rudolf 

36   Taubner  Heinrich 

37.  *Wiktorin  Hugo,  v. 

38.  Witasek  Adalbert 

39.  Wögerer  Fritz 

40.  Zöhrer  Karl 
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1.  Ballek  Leopold 

2.  Bayr  Gustav 

3.  Bayr  Karl 

4.  Beron  Richard 

5.  Brunhuber  Ludwig 

6.  Fahnauer  Adolf 

7.  FloßraannlErnst 

8.  Heist  Karl 

9.  Hofbauer  Franz 

10.  Kaufmann  Franz 

11.  Klika  Johann 

12.  Knierim  Leopold 


1.  Berg  Robert 

2.  Christian  Gustav 

3.  Edlauer  Leopold 
(ausg.) 

4.  Fellner  Hugo 

5.  Fenth  Alfred 

6.  Gattermann  Adolf 

7.  Gause  Bruno 

8.  Grave  Julius 

9.  Grill  Karl 

10.  Groß  Wilhelm 

11.  Harrer  Karl 


1.  Albrecht  Camillo 

2.  Alt  Anton 

3.  Axmann  Anton 

4.  Böswirth  Alois 
6.  *Braun  Rudolf 

6.  Bünzli  Arnold 

7.  Dom  Franz 

8.  Edhofer  Franz 

9.  *Ehrenberger  Rudolf 

10.  Eimer  Karl 

11.  Hardy  Friedrich 

12.  Helmer  Johann 

13.  *Hietzgem  Victor 


lt.  €1ms«. 

13.  Köchert  Erich 

14.  Krepier  Karl 

16.  Kutschera  Rudolf 

16.  Lehner  Rudolf 

17.  Lerabacher  Hermann 

18.  Mautwitz  Josef 

19.  Nadler  Victor 

20.  Palme  Arthur 

21.  Postriednik  Julius 

22.  Radanovich   Paul 
i  (ausg.) 

23.  Rott  Leo  (ausg.) 

Tl.  €lMse. 

12.  Jiranek  Oswald 

13.  Kiemann  Ad.  (ausg.) 

14.  Kny  Rudolf 

15.  Lackner  Franz 

16.  Leutelt  Franz 

17.  Luksch  Leopold 

18.  Mizko  Leopold 

19.  Müllner  Anton 

20.  Niederleuthner  Rud. 

21.  Penn  Otto 

22.  Pillwein  Ernst 

23.  Puchta  Franz 

TU.  ClMse. 

14.  Karpfen  Friedrich 

15.  Knorr  Alois 

16.  Kockert  Rudolf 

17.  ♦Langer  Victor 

18.  Malitzky  Georg 

19.  Mihalowitz  Alfred 

20.  Pauly  Anton 

21.  Pischof  Alfred,  Ritter 
von 

22.  Prasch  Rudolf 

23.  Redl  Hermann 

24.  Riedl  Hermann,  R.v. 
Leuenstern 


24.  Schflcktanz  Karl 
26.  Sedlmayer  Adalbcn 

26.  skarytka  Friedrich 

27.  Spanlenka  Oskar 

28.  Stagl  Alfred 

29.  Trautmann  Leo 

30.  Waldbauer  Johann 

31.  Widner  Josef 

32.  Wolke  Adolf  (aus^.) 

33.  HoUitzerEm  (aus^.) 

34.  Priwoznik  Felix 


24.  Rockenbauer  Karl 
(ausgetr.) 

25.  Schwara  Rudolf 

26.  Seif  Lud.  (Privatist) 

27.  Starkl  Robert 

28.  Suttner  Kari,  Frh.  ?. 

29.  Wanko  Richard 

30.  Wiktorin  Moriz  von 

31.  Wipplinger  Karl 

32.  WolfbauerK.  (ausg.) 

33.  Römer  Franz 

34.  Weinbrenner  Ladw. 


26.  Sauer  Imo  GOnther 

26.  Schandl  Richard 

27.  Schlesinger    Johann 
Edler  von 

28.  Sievers  Heinrich 

29.  Thoma  Heimich 

30.  Tittinger  Friedrich 

31.  Wintersperger  Joh. 

32.  Krueg  Bruno    (Pri- 
vatist) 

33.  Ratzersdorfer   Hugo 
(Privatist). 


B.  Handelsehule. 


1.  Braunsteiner  Leop. 

2.  Brunner  Frz.  (ausg.) 

3.  Eder  Rudolf 

4.  Fallenbacher  Josef 
5   Freunthaler  Rudolf 

(ausg.) 


I.  Classe. 

6.  GoU  Hermann 

7.  GreU  Kari 

8.  Gruber  Leopold 

9.  Hahn  Josef  (ausg.) 

10.  Hauschka  Eduard 

11.  Heinrich  Johann 


12. 
13. 
14. 
16. 
16. 
17. 


Herfort  Gust.  (ausg.) 
Hofst&tter  Adolf 
Kaufmann  Leopold 
Kling  Eduard 
Kügler  Emil 
Mayer  Emil 
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Menzel  Johann  26. 

Merkl  Alfred  27. 

Moser  fgnaz  28. 

Noss  Anton  29. 

Osberger  Johann  30. 

PeSek  Adolf  31, 

Polt  Karl  (ausg.)  I 

Pruckmayer  Josef  32. 


Reich  Johann 
Eeithoffer  Paul 
Schach  Leopold 
Schafranek  Arthur 
Schiudl  Karl 
Schneider  Adolf 

(ausg.) 
Schönbeck  Vincenz 


33.  SoUbäck  Johann 

34.  Spitaller  Anton 

35.  saß  Rudolf 
36   Vogl  Anton 

37.  VoUrath  Andreas 

38.  Weichart  Rudolf 

39.  Wittmann  J.  (ausg.) 

40.  Gstaltner  K.  (ausg.) 


Artner  Josef 
Bauer  Karl 
Birngruber  Karl 
Böhm  Leopold 
Ebermann  Karl 
Ehrenreich  Karl 
Frasl  Franz 
Frei  Walther 


D«  Classe. 

*Glaninger  Josef 
Hameter  Ludwig 
Haupt  Franz 
Hdizenberger  Anton 

13.  Hutmann  Bruno 

14.  Johann  August 
Krenthaler  Leo 
Mayerhofer  Franz 


9. 
10. 
11. 
12 


15. 
16. 


17.  Preßler  Stefan 

18.  Schedl  Adolf 

19.  Singer  Oscar 

20.  Speiser  Julius 

21.  *Tomaschek  Josef 

22.  Weber  Friedrich 

23.  Wurst  Alexander 

24.  Zelenka  Josef 


10* 
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bezügrllch  des  Schuyahres  1900/1901. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  19.  September  1900  mit  4» 
Ueiligengeistmesse  um  8  Uhr,  der  regelmäOige  Unterricht  am  20.  Septembff 
um  8  Uhr. 

Die  Einschreibungen  finden  am  15.  und  16.  September  von  8— 12  ml 
2 — 4  Uhr  in  der  Directionskanzlt*!  statt.  Die  Schüler,  welche  nicht  schoo 
vor  den  Ferien  eingeschrieben  wurden,  haben  sich  an  einem  dieser  Tage 
anzumelden. 

Schüler,  welche  in  die  I.  Realclaivse  aufgenommen  werden  wolkfi- 
müssen  das  10.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demselbt« 
Kalendei jähre  vollenden,  und  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein,  b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k.  k.  ICii* 
sterium  f.  Gultus  u.  Unterricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  October  1896, 1 
20519  vorgeschriebenen  Form,  c)  ihr   Nationale  in   zwei  Stücket 

Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufnahmsprüfung  zu  unterziehen. 

Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlass  vom  14.  Märzl87i< 
Z.  2370  gefordert:  „Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion,  welches  in  de 
ersten  vier  Jahrescursen  der  Volksschule  erworben  werden  kann.  Fertigkeii 
im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  der  lateinischen  Sduilt. 
Kenntnis  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  der  deutschen  Sprache 
Fertigkeit  im  Anal}'sieren  einfach  bekleideter  Sätze.  Bekanntschaft  mit  d£i 
Regeln  der  Orthographie  und  ihrer  richtigen  Anwendung  beim  DictaDd(^ 
schreiben.  Übung  in  den  vier  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen**. 

Eine  Wiederholung  der  Aufnahmsprüfung,  sei  es  an  eij 


und  derselben  oder  an  einer  anderen  Lehranstalt,  ist  zufolg* 


Ministerialerlasses  vom  2.   Jänner   1886,  Z.  85,  nnznUssir 

Schüler,  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von  einer 
anderen  Realschule  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Eu^ 
Schreibung  ihr  letztes  Semestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  NeueintreteDdes 
mit  der  Abgangsclausel  —  und  ihr  Nationale  doppelt  zu  erlegen. 

Schüler,  welche  in  die  I.  €lasse  der  HamdelMclimle  au^ 
nommen  werden  wollen,  müssen  das  14.  Lebensjahr  vollendet  haben;  jene, 
die  erst  im  14.  Lebensjahre  sind,  können  nur  dann  aufgenonunen  werdet, 
wenn  der  betreffende  Bezirksschulrath  über  Anfrage  der  Direction  seine 
Zustimmung  gibt.  Sie  haben  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein,  b)  das  Entlassungszeugnis  der  aUgemeines 
Volks-  oder  Bürgerschule,  eventuell  das  Studienzeugnis,  c)  ihr  National« 
in  zwei  Stücken. 

Schüler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben. 
müssen  bei  der  Direction  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werdtm* 
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ADe  ScUler.  velcbe  in  die  I.  Clässe  der  Handelsschule  eintreten 
11  en,  haben  nck  einer  AufnabmsprBfiinf  (Dentscbe  Sprache,  Rechnen, 
ogT^ldue)  a  ateniehen. 

THt  Schiler  der  Real-  nnd  Handelsschnle  haben  bei  ihrer  Anmeldong: 
der  Brunei  4  K  Lehmiitlelbeitrag  in  erlegen;  die  ärmeren  können 
Ler  Yorlage  eines  Mitlellosigkeitsseagnisses  Ton  2  K  befreit  werden. 

Die  Anfhahwiprttfimgen  finden  am  17.  September  von  8 — 12  Uhr,  die 
Lederholngsprtfmgen  am  18.  September  von  8  Uhr  an  statt 

Das  Schilcreld  beträgt  an  der  Realschnle  SO  K,  an  der  Handelsschale 
K  tnr  ein  Halbjahr;  dasselbe  wird  im  October  und  Min  eingehoben, 
freiangen  können  sUttflnden. 

Wahrhaft  ame  Schfiler,  die  ihre  Dflifiigkeit  bei  der  Einschreibung 
rch  dn  Mittellosigkeitszengnis,  woxu  Formulare  beim  Director.xu  haben 
td,  darthnn,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltern  oder  deren  Stellvertieter 
i  Beginn  des  Schuljahres  aus  dem  Unterstfltzungsfonde  nach  Möglichkeit 
it  Scliulbfichem,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten  unteretfltzt,  so  lange  sie 
ch  durch  FleiB  nnd  Sittlichkeit  einer  UnterstQtxung  würdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerMlclie  mnd  kiiaflBiinMlaclie  F«rt« 
ll4««gHch«le  findet  Ton  Donnerstag  den  20.  September  an  statt  Die 
ntenichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  ist  Montag  und 
UUwoch  von  6  bis  Vi^  Uhr,  am  Sonntage  von  ' ,^9  bis  12  Uhr,  für  Backer, 
leischhauer  nnd  Kellner  Mittwoch  und  Samstag  von  9  bis  4  Uhr.  Im 
aufmännischen  Fortbildungscurse  ist  die  Unterrichtsxeit  Dienstag  von 
bis  S  Uhr,  Mittwoch  von  6  bis  7  Uhr,  DonnersUg  von  6  bis  8  Uhr. 

Zum  Schlüsse  beehrt  sich  die  Direction  im  Namen  des 
esanimten  Lehrkörpers  allen  Förderern  der  Landes-Ober« 
eal-  nnd  Handelsschule  und  der  gewerblichen  Fortbidungs* 
chnle  sowie  auch  den  Woblth&tern  der  armen  Hchttler  den 
wärmsten  Dank  auszusprechen. 


Die  DJrectiuii 

Dr.  Anton  Bhrenbergor. 
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bezügrllch  des  Schuyahres  1900/1901. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  19.  September  1900  mit  to 
Heiligengeistmesse  um  8  Uhr,  der  regelmäßige  Unterricht  am  20,  September 
um  8  Uhr. 

Die  Einschreibungen  finden  am  15.  und  16.  September  von  8 — 12  inJ 
2—4  Uhr  in  der  Directionskanzlni  statt.  Die  Schüler,  welche  nicht  »ch« 
vor  den  Ferien  eingeschrieben  wurden,  haben  sich  an  einem  dieser  T^ 
anzumelden. 

Schüler,  welche  in  die  I.  Realcla^se  aufgenommen  werden  wollen, 
müssen  das  10.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demselbti 
Kalendeijahre  vollenden,  und  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein,  b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k.  k.  IGbi- 
sterium  f.  Gultus  u.  Unterricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  October  1896,  Z. 
20519  vorgeschriebenen  Form,  c)  ihr   Nationale  in  zwei  StückeiL 

Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufnahmsprflfung  zu  unterziehen. 

Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlass  vom  14.  März  187t'. 
Z.  2370  gefordert :  „Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion,  welches  in  dw 
ersten  vier  Jahrescursen  der  Volksschule  erworben  werden  kann.  Fertigkeii 
im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  der  lateinischen  Schrift 
Kenntnis  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  der  deutschen  Sprad^v^ 
Fertigkeit  im  Anal}'sieren  einfach  bekleideter  Sätze.  Bekanntschaft  mit  det 
Regeln  der  Orthographie  und  ihrer  richtigen  Anwendung  beim  DicUiid<h 
schreiben.  Übung  in  den  vier  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen^* 

Eine  Wiederholung  der  Aufnahmsprflfung,  sei  es  an  eh 
und  derselben  oder  an  einer  anderen  Lehranstalt,  ist  anfolgt 
Ministerialerlasses  vom  2.   Jänner   1886,  Z.  85,  nnzalässig- 

Schüler,  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von  eine 
anderen  Realschule  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Euc* 
Schreibung  ihr  letztes  Semestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  Neueintretenden 
mit  der  Abgangsclausel  —  und  ihr  Nationale  doppelt  zu  erlegeo. 

Schtller,  welche  in  die  I.  €lasse  der  HamdelsscIiMle  an^f^ 
nommen  werden  wollen,  müssen  das  14.  Lebensjahr  vollendet  haben;  jeae« 
die  erst  im  14.  Lebensjahre  sind,  können  nur  dann  au^enonunen  werdeo. 
wenn  der  betreffende  Bezirksschulrath  über  Anfrage  der  Direction  seist 
Zustimmung  gibt.  Sie  haben  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein,  b)  das  Entlassungszeugnis  der  aUgemeineo 
Volks-  oder  Bürgerschule,  eventuell  das  Studienzeugnis,  c)ihr  Nationale 
in  zwei  Stücken. 

Schüler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben, 
müssen  bei  der  Direction  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werde»* 
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Alle  Schfller,  welche  in  die  I.  Classe  der  Handelsschule  eintreten 
11  en,  haben  sich  einer  AafnalimsprBfnng  (Deutsche  Sprache,  Rechnen, 
ographie)  zu  unterziehen. 

Die  Schfiler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  Anmeldung 
der  Regel  4  K  Lehrmittelbeitrag  zu  erlegen;  die  ärmeren  können 
ter  Vorlage  eines  Mittellosigkeitszeugnisses  Ton  2  K  befreit  werden. 

Die  Aufnahmsprfifungen  finden  am  17.  September  von  8 — 12  Uhr,  die 
iederholungsprftfungen  am  18.  September  von  8  Uhr  an  statt 

Das  Schulgeld  beträgt  an  der  Realschule  20  K,  an  der  Handelsschule 
K  tflr  ein  Halbjahr;  dasselbe  wird  im  October  und  März  eingehoben, 
ifreiangen  können  stattfinden. 

Wahrhaft  arme  Schfiler,  die  ihre  Dfirftigkeit  bei  der  Einschreibung 
irch  ein  Mittellosigkeitszeugnis,  wozu  Formulare  beim  Director.zu  haben 
fid,  darthun,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltern  oder  deren  Stellvertreter 
ti  Beginn  des  Schuljahres  aus  dem  Unterstfitzungsfonde  nach  Möglichkeit 
iL  Scliulbüchern,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten  unterstützt,  so  lange  sie 
ch  durch  Fleiß  und  Sittlichkeit  einer  Unterstfitzung  wflrdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerMlclie  und  kaiifminMUclie  F«ri- 
114MgMch«le  findet  von  Donnerstag  den  20.  September  an  statt  Die 
ntenichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  ist  Montag  und 
Littwoch  von  6  bis  Vi^  Uhr,  am  Sonntage  von  V%9  bis  12  Uhr,  fflr  Bäcker, 
'leischhauer  und  Kellner  Mittwoch  und  Samstag  von  2  bis  4  Uhr.  Im 
aufmännischen  Fortbildnngscurse  ist  die  Unterrichtszeit  Dienstag  von 
bis  8  Uhr,  Mittwoch  von  6  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  6  bis  8  Uhr. 

Zum  Schlüsse  beehrt  sich  die  Direction  im  Namen  des 
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Die  Direction 

Dr.  Anton  Bhrenbergrer. 


In  den  JahresberiGhten  der  Lehranstalt  wurden  bisher  iolgsai 
Abhandlungen  veröffentlicht: 

1864  Kurz  Eduard:  „Das  Wiederaufleben  deutscher  Dichtung:  in  Oesterrefch 

seit  der  2.  Hälfte  des  18.  JahrL**  45  dnv 

1865  Elumminger  Ferd.,  ,.Grund£üge  der  Parallel-Perspective*.  41 

1866  £  b  e  r  1  e  F.  A.:  „Antheil  der  Städte  Krems  und  Stein  an  den  politischen 

Ereignissen  der  Jahre  1395—1452*'.  M 

1867  M  a  r  e  ck  Friedr.,  „Mittheilungen  über  den  gegenwärtigen  Standpunkt 

der  Chemie  und  Naturgeschichte  des  Weines".  46 

1868  D  u  p  u  i  s  Julius:  „Die  Kirche  zu  Imbach  in  NiederOsterreich*'.  fit 

1869  Elamminger  Ferd:  „Die  Auflösung  der  sphärischen  Dreiecke".  38 

1870  ▼.  M  u  t  h  Bich.:  „Das  baierische  Volksrecht".  2S 

1871  D  u  p  u  i  s  Julius:  „Ueber  internationale  MOnzeneinheitsbestrebungen  nud 

die  deutsche  Münzreform".  48 

1872  Gegenbauer  L. :  „Bestimmung  kosmischer  Geschwindigkeiten".        30 
D  u  p  u  i  s  Julius:  „Ueber  die  zweideutigen  Fälle  bei  der  Auflösung  des 

sphärischen  Dreieckes".  li 

1873  Dr.  ▼.  M  u  t  h,  „Die  bairisch-österr.  Mundart".  46 
Gegenbauer  Leop.:  „üeber  die  Funktionen  C^  (x)  D^  (x)"  9 

1874  D  u  p  u  i  s  Julius:  „Die  Berechnung  nahe  übereinstimmender  Wurzeln 

der  höheren  Gleichungen".  IB 

Dr.  Ehrenberger  Anton:  „Art  der  Bewegung  in  Gasen,  die  wir 

Wärme  nennen".  24 

1875  Walter  Ignaz:  „Wie  und  zu  welcher  Zeit  entwickelte  sich  aus  dem 

Organum  und  aus  dem  Dechant  alimälig  ein  geregelter  Contra* 
punkt?"  15 

KirchbergerB.:  „Die  Erweiterung  der  stereograph.  Projections- 

methode  auf  die  Flächen  zweiten  Grades".  6 

1876  Dr.  Bernd:   „Zur  Geschichte  der  österr.  Unruhen  von  1608—9  in  ihrem 

Zusammenhange  mit  der  kurpfälzischen  Politik".  88 

1877  Dr.  Ehrenberger  A.:  „Die  (Hmmaftinction  und  deren  Anwendung".    38 
Schiller  Bud. :  „Ueber  den  Unterricht  in  Correspondenz-  und  Comp- 

toirarbeiten".  17 

1878  D  i  n  t  z  1  Franz:  „Die  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik".  50 

1879  Dr.  H  a  n  a  u  s  e  k  Th.:  „Ueber  die  Harzgänge  in  den  Zapfen  schuppen 

einiger  Coniferen".  31 

1880  P  r  0  8  ch  k  0  C:  „Desiderius  und  der  Untergang  des  Longobardenreiche^ 

in  Italien".  .       13 

Dr.  H  a  n  a  u  s  e  k  Th:  „Ueber  die  Harzgänge  etc.**  (Nachtrag).  11 

J22ill>r.  Strobl  J.:  „Die  SUdte  Krems  und  Stein  im  Mittelalter".  II? 

1^1                     ^^  Urkunden-BeUagen.)  |g 

1884  Dr.  Ehrenberger  A.:  „Herbart  und  die  Eleatische  Schule".  42 

1885  Dr   Ehrenberger  A.:  „Begriff  und  Problem  der  Materie"  40 

1886  P  0  k  0  r  n  7  Anton:  „Die  Wirksamkeit  der  Legaten  des  Papstes  Hono- 

rius  in.  in  Frankreich  und  Deutschland".  41 

1887  Dr.  Ehrenberger  A.:  „Schule  und  Hans".  (Eine  pädagogische  Studie.)  25 

1888  D  i  n  t  z  1  Franz:  „Die  Inversion  nebst  Anwendungen".  41 

1889  E  b  e  r  1  e  F.  A.:  „Die  n.-ö.  Landes-Oberrealschule  in  Krems  etc."  (Ein 

Bückblick  auf  das  l.  Vierteljahrhundert  ihres  Bestehens.)  69 

1890  van  Oyerschelde  F.:   „Ist  im  französischen  Unterrichte  die  alte 

oder  die  neue  Methode  Torznziehen  ?"  11 

Mar  eck  Friedr.:  „Beiträge  zur  Kenntnis  des  Trinkwassers  von  Krema 
und  dessen  näherer  Umgebungf  in  Bücksicht  auf  dessen  gesund« 
heitliche  Bedeutung".  22 

1891  „Die  Bibliothek  der  Landes-Oberrealschule  in  Krems".   (Anhang  sum 

Jahresberichte  von  1889".  66 

1892  Micholitach  Adalbert:  „Ueber  die  Entwicklung  der  Ornamente".     15 
1898  Tauber  Josef:   „Ziele  und  Wege  des  französischen  Unterrichtes  auf 

der  Unter-  und  Mittelstufe  der  österreichischen  Bealschulen".  2t 

1894  Micholitsch  Adalbert:  „Ueber  den  Bau  der  Pflanzenornamente".  20 

1895  H  r  k  a  l  Ed.:  „fetudes  sur  le  patois  de  D6muin".  27 

1896  Micholitsch  Adalb.:    „Der  Zeichenunterricht  in  der  ersten  Classe  der 

Mittelschule".  78 

1897  Beneä  J.:  „Ein  Grundstock  geschichtlicher  Jahreszahlen".  83 

1898  Dr.  Longo  J.:  „Laurence  Sterne  und  Johann  Georg  Jacobi".  44 

1899  Micholitsch  Adalb.:  „Der  Zeichenunterricht  in  der  zweiten  Classe  der 

Mittelschule.  (Der  erste  Unterricht  im  Zeichnen  nach  der  Natur).     88 
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Qher  die  Tiiiid,-4iit«iT.  ^ 

Landes-Öberrealschule  i 


und  diti  ^lamU  T^rbundeu« 

Landes-Handelsschule  io  Krems,    ^ 
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verälTttntJlctrt  an  SchluiM  d»  Schuljakrai 

1901. 


lahftll:  I. 
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XXXVIII.  Jahresbericht 


Über  die  nied.-österr. 


Xpondes-ÖbeiTFealschule 


und  die  damit  verbandene 


Laades-laadelssehil®  m  Sfems, 


verSflTentlicIit  am  Schliwse  das  Scbufjahras 
lOOl. 


INHALT:  1.  Katalog:  der  Lehrerbibliothek,  von  Prof.  Dr.  P.  Wollmaniu 

9.  SeholnachrichteD,  erstattet  yom  Director  Dr.  Anton  Ehrenberger. 


KreMS,  1901. 

SelbfliTcrlAf.  —  Druck  tob  M.  Tmmmer  in  Kr«mj. 


Katalog  der  Lehrerbibliothek. 

(Gruppe  Vm— XVII.) 

Verzeichnis  der  gebrauchten  Abkürzungen:  ß  =  Berlin.  Br  =  Braunschweig. 
►  --  Dresden.  G  --  Oöttingen.  H  =-=  Halle.  L  —  Leipzig.  M  -  München.  P  —  Paris. 
t  --   Stuttgart  W  —  Wien  —  Wo  die  Angabe  des  Formates  fehlt,  ist  es  gr.  8". 


VIIL  Erd-,  Länder-  und  Völkerkunde 

(mit  Prähistorik,  Ethnographie  and  Statistik). 

Fortl.  Nr.  Iny.-Nr. 

1233.  Jlbhandttingen  d.  k.  k.  geogr.  Gesellschaft  in  ^^en.  Jahrg.  1899, 
1900.  W.  1899.  4« 2142 

1234.  Jfldam  V.,  Globus.  W.  1887 934 

1235.  Jflndree  Rieh.,  Das  Amurgebiet  u.  seine  Bedeutung.  L.  1867.  935 

1236.  ilnr«p-8lmpl,  Graf  R.,  Reise  um  die  Welt.  L.  1887 935 

1237.  Jltts  allen  Welttheilen.  Illustr.  Familienblatt  für  Länder-  und 
Völkerkunde.  Jahrg.  1—15  (1870—1884).  L.  1870  ff.  15  Bde.  4*  936 

1238.  JRusland,  Das.  Jahrg.  1867—1873.  Au^rsburg  1867  ff.  14  Bde.  4*  937 

1239.  JBacker  Sam.  W.,  Die  Nilzuflösse  in  Abyssinien.  Br.  1868.     .  938 

1240.  —     Cypem  im  Jahre  1879.  L.  1880 939 

1241.  Naumann  Oskar,  Durch  Massailand  zur  Nilquelle.  B.  1894.   .  940 

1242.  Saumgartner  Alexander,  Reisebilder  aus  Schottland.  Freiburg 

i.  Br.  1895 941a 

1243.  —    Island  und  die  Faröer.  Freib.  i.  Br.  1889.  ......  941b 

1244.  —  Durch  Skandinavien  nach  St.  Petersburg.  Freib.  i.  Br.  1890  .  941  c 

1245.  Becker  M.  A.,  Hernstein  in  Niederösterreich.  W.  1886/89.  6  Bde.  942 

1246.  —    Niederösterr.  Landschaften.  W.  1879.  kl.  8^ 2173 

1247.  Beiträge  zur  Landeskunde  Niederösterreichs  unter  der  Enns. 

W.  1832—1834.  4  Bde 944 

12^.  Mendel  Jos ,  Die  Deutschen  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien. 

(Die  Völker  Oest.-Ung.  2.  Bd.)  Teschen  1884 1040, 

1249.  ^erghaos  Heinr.,  Grnndriss   der   Geographie  in   5    BQchern. 

Breslau  1843.  2  Bde 945 

1260.  ^ethlen  Edm.,  Eine  Reise  nach  Rangun.  Triest  1874  ...    .  946 
—   glätter  des  Vereines   für   Landeskunde   von   Niederösterreich 

s.  Abth.  X. 

12BL  JBWbtteu  J.,  Persien.  Freiburg  i.  Br.  1894 .  947 
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PorÜ.  Nr.  IiT. 

1363.  Sock  Carl,  Im  Reiche  des  weissen  Elephanten.  L.  1885     .   .  94S 

1253.  Sodenstedt  Friedr,  Vom  Atlantischen  znm  Stillen  Ocean.  L.  1883.  M9 

1254.  2öhm  Ang.,  Eintheilang  der  Ostalpen.  W.  1887 184! 

1256.  Soue  Ami,  Recneil  dltin^raires   dans   la   Tnrqaie   d'Eorope. 

Vienne  1854.  2  Bde S5a 

1256.  ^raeheUi  Hngo,  Die  Staaten  Europas.  Vergleichende  Statistik. 

2.  Aufl.  Brunn  1867 951 

1257.  —    Deutsche  Staatenkunde.  W.  1857.  3  Bde 95J 

1358.  Svaun  Friedr.,  Weltkunde.  Himmels  -  Atlas   in   transparenten 

Karten.  2.  Aufl.  St.  1865 973 

1259.  Brenner  Joach.,  Frh.  y.,  Besuch  bei  den  Kannibalen  Sumatras. 
Wttrzburg  1894.  4® 9« 

1260.  fromme  Traugott,  Atlas  zu  Humboldts  Kosmos.  St.  1861.  4«  .  9S> 

1261.  Svonnev  Frz.,  Parellelismus  der  Fluss-Systeme  Europas,  Asiens, 
Afrikas  und  Amerikas.  M.  1885 1953' 

1262.  Suseh  Mor.,  Ägypten.  Reisehandbuch.  2.  Aufl.  Triesl  1870.  kl.  8^  956 

1263.  Gamevon  Verney  Lovett,  Quer  durch  Afrika.  L.  1877.  2  Bde.  957 

1264.  Gannabieh,  Lesebuch  d.  Geographie.  6.  Aufl.  Sonderhausen  1819  95^ 

1265.  Gasati  Oaetano,  Zehn  Jahre  in  Äquatoria  und  die  Rflckkehr 

mit  Emin  Pascha.  Bamberg  1891.  2  Bde, 959 

1266.  Gceehi  Antonio,  Fflnf  Jahre  in  Ostafrika.  L.  18ä8 9e<) 

1267.  Ghavanne  Jos.,  Die  Sahara.  W.  1879 96^ 

1268.  Ghristomannos  Th.,  Sulden-Trafoi.  Innsbuck  1895 963 

1269.  Golquhoun  Archibald,  Quer  durch  Chryse.  L.  1884 694 

1270.  Goopev  T.  T.,  Eeise  zur  Auffindung  eines  Überlandweges  von 
China  nach  Indien.  Jena  1877 965 

1271.  Gronau  Rud.,  Im  wilden  Westen.  Br.  1890 966 

1272.  —     Amerika.  Die   Geschichte  seiner  Entdeckung.   L.   1892. 

2  Bde 967 

1273.  Gzoemig  K.  Freih.  v,   Ethnographie   der   österr.    Monarchie. 

W.  1855.  3  Bde.  4^ 1071 

1274.  2)an{el  H.  Ad.,  Illustriertes  kleines  Handbuch  der  Geographie. 

2.  Aufl.  L.  1787.  2  Bde 96S 

1275.  2)enont-Ylvant,  Reisen  durch  Ober-  und  unter- Egypten  während 
Bonaparte's  Feldzügen.  (Aus  dem  Französischen.)  B.  n.  Ham- 
burg 1803.  8' 969 

1276.  3)tt  GhalUu  Paul,  Im  Lande  d.  Mitternachtssonne.  L.  1882.  2  Bde.  961 

1277.  Sgger  Josef,  Die  Tiroler  und  Voralberger.  (Die  Völker  Öster- 
reich-Ungarns, 4.  Bd.)  W.  und  Teschen  1882 IO90 

1278.  8bU  J.  J.i  Etymologisch-geographisches  Lexikon.  1880  ...  970 

1279.  Sngel  Eduard,  Griechische  Frühlingstage.  Jena  1887  ...    .  971 

1280.  8xn«r  A.  H.,  China.  L.  1889 97i 

1281.  Jarinl  G.  A.,  Durch  die  Kalahari-Wüste,  L.  1886 973 


& 


tl.  Nr.  Iny.-Nr. 

J2.  9%itseh  0.,  Eeise  nach  Westsibirien  im  Jahre  1876.   B.  1879  975 

53.   ffoss  R.,  Geographische  Repetitionen.  B,  1870 19B2* 

)4.   3^anz  Ferdinand  d'Kste,  Erzbei*zog,    Tagebuch   meiner   Reise 

um  die  Erde    1892—93.  W.  1896/96.  2  Bde 974 

35.  9%hver  zar  Besichtigung  des  Museums  Carolino-August.  in  Salz- 
burg. 0.  J.  kl.  8® 1723 

36.  SatletH  A.,  Allgem.  Weltkunde.  9.  Aufl.  Pest  1840 976 

87.  Satti  F.  G.,  Geogr.  Bestimmungen  der  Lage  u.  d.  Verhältnisse 
geschichtl.  merkwürd.  Orte  und  Territorien.  W.  1857  ....  977 

88.  S«istbeek  Michael,  Bilder  aus  der  Völkerkunde.  Breslau  1883  978 

89.  S^^Al^tAl>sl(Art^«  Umgebung  von  St  Polten,  Krems,  Zwettl, 
Stockerau.  4  Stück 1098 

90.  S^old  Rosa  v..  Ein  Ausflug  nach  Athen  u.  Corfu.  W.  1885  ,  979 

91.  3^ster  J.  S.,  Die  Geographie  der  Gegenwart  v.  Standpunkte 

der  Wissenschaft,  der  Schule  und  des  Lebens.  Bern  1869  .    .  1956* 

92.  Gebrauchs-Anleitung  zur  geogr.  Anschauungslehre  durch  Wand- 

und  Handkarte    Freiburg  i.  Br.  1880 1952* 

^3.  gStz«  K.,  Geogr.  Repetitionen  f.  d.  ob.  Classen.  Mainz  1871  .  1952 
194.  3t<elg  Ad.  W.,   Drei   Jahre   im   hohen    Norden    (Die   Lady- 

Franklin-Bai-Expedition  1881  —  1884.)  Jena  1887 18^9 

«5.  Sregorovius  Ferd.,  Wanderjahre  in  Italien.  L.  l881/«3.  5  Bde.  980 

(96.     —    Corsica.  Stuttgart  1854 981 

\9I.  Stabe  A.  W.,  Alpenwandei-ungen.  3.  Aufl.  L.  188b 982 

W8.  3{andfke  F.,  Generalkarte  von  Italien.  Glogau  1860 1099 

f99.  3Cann  J.-Hochstetter-Pokorny,    Allgemeine  Erdkunde.    3.  Aufl. 

Prag  1881 984 

WO.  3(e«r  J.  C,  Die  Schweiz.  (Monographien  zur  Erdkunde).  Biele- 
feld und  L 1959 

Wl.  3C«idGrich  Fianz,  Die  Erde.  W.  I89ö 1850 

J02.  BCellwald  Friedr.  v..  Die  Erde  und  ihre    Völker.   3.    Auflage. 

Stuttgart  0.  J 985 

m.     —    u.  Beck,  Die  heutige  Türkei.  L.  o.  J.  (1878/79)     ...  986 

i04.    —    Naturgeschichte  des  Menschen.  St.  o.  J,  (188  .^  2  Bde.  .  i851 

305.  K^no  &ra  St^B^  Reise  durch    das    Reich    des   Aberglaubens. 

L.   1893 1726 

306.  ^Cerberstein,  Neyperp,  Der  Moskowiter  wunderbare  Historien. 
Basel  1563.  Fol 1029 

307.  ^Cesse-yTavtesa  Ernst  v.,    Kanada   und   Neu-Fundland.    Frei- 
burg i.  Br.  1888 987 

308.  —    China  und  Japan.  L.  1897 1951 

309.  3C«ttaUn  M.  Th.  v..  Reise  in  Nordost-Afrika.  Br.  1877  ....  988 

310.  3(lmlg  E.  A.  W.,  Charles  Tilt's  Reisen  durch  Egypten,  Palästina 

und  Syrien.  L.  1868 989 
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Porti.  Nr.  lüT.-Xi 

1311.  Kotttnes  Moriz,  Urgeschichte  des  Menschen.  W.  1892     ...     184S 

1312.  3Cohnel  L.   Ritter  y.,    Zum  Rudolph-See   und   Stephanie*See. 
Forschungsreise  d.  Grf.  Teleki  1887/88.  W.  1892 IJSdI 

1313.  3Colub  Emil,  Sieben  Jahre  in  Süd-Afrika.  W.  1881.  2  Bde.    .      990 

1314.  —    Von  der  Capstadt  in's  Land  der  Maschukulnmbe.  (1883 

bis  1887).  W.  1890.  2  Bde 991 

1315.  Kübnet  Alex ,  Frh.  v.,  Ein  Spaaiergang  um  die  Welt.  2.  Aufl. 

\j.  1875.  3  Bde.  kl.  8^ 992 

•  316.  BCumboldt  Alex,  v.,  Kosmos,  St.  u.  Augsb.  1845—58.  4  Bde.  kl.  8*»  99:; 
1317     —    Reise  in  die  Äquinoctial-Gegenden  des  neuen  Continentes, 

bearbeitet  v.  H.  Hauff.  St.  1862.  6  Bde.  kl.  S'^ 994 

1318.  —    Kleinere  Schriften.  St.  1853 995 

1319.  ^Cunfalvg  Paul,  Die  Ungarn  oder  Magyaren.  (Die  Völker  Öster- 
reich-Ungarns, 5.  Bd.)  W.  u.  Teschen  1881 lOi^iJ 

132v).  [Jahrbuch,  Geographisches.  Herausg.  v.  E.  Behm.  Gotha  lb70. 

(3.  Band) • 94$ 

1321.  Jahrbuch  für  Landeskunde  von  Niederösterreich.  Hrg.  v.  Ver- 
eine f.  Landesk.  v.  N.-Ö.  I.  u.  II.  Jhrg.  W.  1868/69.  2  Bde.    1097 

1322.  Jaxz  Konrad,  Die  Strömungen  im  nordatlantischen  Ocean  mit 

bes.  Berücksichtigung  des  Golfstromes.  W.  1877 997 

1324.  Jedina  Leopold   von,   An   Asiens    Küsten   und   Fürstenhöfen. 

(1887/89).  W.   1891 99b 

1324.  3spb3on-Stanley,  Emin  Pascha  u.  die  Meuterei  in    Aequatoria. 

L.  1891 999 

1325.  Johann   Salvator,   Erzherzog,   Um  die  Welt,   ohne  zu  wollen. 
Prag  1881  kl.  8<> 996 

1326   Johnston  H.  H.,  Der  Kilima-Ndjaro.  L.  o.  J.  (1884)     ....    1000 

1327.  Junker  von  Langegg,  El  Dorado.  Geschichte  der  Entdeckungs- 
reisen nach  dem  GoldUnde   El  Dorado   im    16.  u    17.  Jahrh. 

li.  1888 1001 

1328.  Junker  Wilh,,  Im  Sudan.  (Reisen  1875/78)  L.  o.  J 1002 

1329.  J{aden  Woldemar,  Italien.  Glogau  o.  J 1003 

1330.  —    Sommerfahrt.    Eine   Reise   durch  die  südlichsten  Land- 
schaften Italiens,  B.  1830 1004 

1331.  —    Durchs  Schweizerland.  Gera  1895 1005 

1332.  J{erb  H.,  Method.  Lehrbuch  einer  begründ.-vergleichend.  Erd- 
kunde. Trier  1896—1900.  2  Bde 2101 

1333.  ^{erschbaamer  Ant..  Wahrzeichen  Niederösterreichs.  W.  1899  1955 

1334.  J{lclnpaul  Rud.,  Rom  in  Wort  und  Bild.  L.  1882.  Fol.    .    .    .  1875 

1335.  J<leist  Hugo,  Bilder  aus  Japan.  L.  o.  J 1006 

1336.  JOoden  Ad.  v.,  Handbuch  der  Erdkunde.  B.  1866  67.  4  Bde.  1007 

1337.  0{ohl  J.  G.,  Reisen  in   Canada   und    durch   die   Staaten   von 
New-York  und  Pennsylvanien.    St.  1856 1774 


r«,  Nr.  Inv.-Nr. 

38.  Jtohn  Albin.  Sibirien.  1876 1008 

^9-  3{ott«nkamp   Franz,    Geschichte   der   Colonisation    Amerikas. 

Frankf  a.  M.  1860.  2  Bde 1009 

NIO.  3{rauss   Ferdinand,   Von  der  Ostsee  bis  zam   Nordcap.   Nea- 

titschein  1888 1010 

341.  3{ntsin2«f  Ignaz  v ,  Langaa.  Salzburg  1853 1011 

342.  iuaQdes-3<srtz-  and  Verordnnngsblatt  f.  Oesterr.  o.  d.  Enns. 
Jahrg.  1868.  W 1731 

343.  £andetl  Henry,  Russisch  Central- Asien.  L.  1885.  2  B.     ...    1024 

344.  £e{poldt  Onstav,  Physisch  Erdkunde.  (Nach  d.  hinterlassenen 
Manuscripten  Oscar  Peschels.)  L.  1879/80,  2  Bde 1016 

346.    —    Die  Leiden  des  Europäers  im  afrikanischen  Tropenklima 

und  die  Mittel  zu  deren  Abwehr.  L.  1887 1016 

i346.  £•  JUCasson,  Die  Grenzen  Frankreichs.  W.  1853 1736 

L347.  £«n2  Oskar,  Wanderungen  in  Afrika.  W.  1896 1104 

L34B.  JCnnzeuberger  £.  F.  A,  Abessinien.  Aus  d.  Nachl.  hg.  v.  J. 

Spillmann.    Freibg.  i.  Br.  1892 1867 

1349.  £eud«Qfeld  Rob.  v..  Die  Hochgebirge  der  Erde.  Freibg.  i.  Br. 
1899 1958 

1350.  £ieehteiist«{n  Jus.  M.  Freih.  v.,  Der  österr.  Kaiserstaat.  (Atlas, 
unvollst.)  Wien  1810 1017 

1351.  £ivinBStone  u.  EUis,  Südafrika  und  Madagaskar.    L.  io65  .    .    1013 

1352.  £oreQZ  Jos.  R.,  Die  Bodencultur- Verhältnisse  des  österr.  Staates. 

W.  1866 1019 

1353.  £owl   Ferd,  Die  gebirgsbildenden    Felsarten.   Eine    Gesteins- 
kunde f.  Geographen.  St.    1893 2193 

1354.  £udde  Jos.  Gotth.,  Die  Sonne  im  Dienste  der  Kartographie. 
Weimar  1874 1020 

1355.  £ttz  A.  E.,  Die  Balkanhalbinsel  mit  Ausschluss  von  Griechen- 
land. Freibg.  in  Br.  1887 1021 

1356.  —    Geographischer  Handweiser.  5.  Aufl.  N.  o.  J 1952  ' 

1357.  JAantegazza  Paul,  Indien.  Jena  1885 1022 

1358.  JCanz'sche  Gesetzesausgaben:  Staatsgrundgesetze  der  österr. 
Monarchie.  W.  1861—68.  kl.  8** 1734 

1359.  —    N.-ö.  Landesgesetze.  W.  1864.  kl.  b'' 3733 

1360.  JlCartiniere-Wolflfen,  Histor.  -  polit.  -  geogr.  Atlas  der  ganzen 
Welt.  L.  1744—50.  13  Bde.  Fol 1023 

1361.  JICitth«ttiingen  der  k.  k.  geogr.  Gesellschaft  in  Wien.  Jahrg. 
1857—1900.  W.  lo57.  flF.  24  Bde 1025 

1362.  JCittlrailimgeu  aus  Perthes  geogr.  Anstalt  über  wichtige  neue 
Entdeckungen  auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie.  Von 
A.  Petermann.  Jahrgang  1864—1884  sammt  Ergänzungs- 
bänden  1042 
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Fnrtl.  Nr.  Llt.-Ht 

1420.  SittPttts  W.,   Reise   in    der  Sierra-Nevada   de   Santa  Harta. 

L.  1887 1069 

1421.  —  Afrika,  Asien,  Europa,  Amerika,  Australien  n.  Ozeanien. 
(Eine  allg.  Landeskunde.)  L.  1891/95.  5  Bde 1070 

1422.  Sitson^  Die  im  Schulunterricht  gebräuchl.  geog^.  Fremdnamen. 
Bresl  1887 1079 

1423.  Slaviei  Joan,  Die  Rumänen  in  Ungarn,  Siebenbürgen  u.  der 
Bukowina.  (D.  Völker  Öst-Üng.  6.  Bd.)  W.  u.  Teschen  1881     1090 

1424.  Sonklar  C.  v.  Innstädten,  AUg.  Orographie.  W.  1873  ....    1073 
1426.  Sogaux  Hermann,  Deutsche  Arbeit  in  Afrika.  L.  1888    .   .   .    1074 

1426.  Spczialkarte  des  Kriegsschauplatzes  in  Sardinien  v.  J.  1859  .  1161 

1427.  Sqniev  E.  6.,  Die  Staaten  y.  Central-Amerika.  L.  1865  .    .    .  1013 

1428.  StanUg  H.  M.,  Im  dunkelsten  Afrika.  Aufschwung,  Rettung  u. 
Rückzug  Emin  Paschas.  L.  1890.  2  Bde 1075 

1429.  —    Der  Kongo  und  die  Gründung  des  Kongostaates.  L.  Ib85 

2  Bde 1076 

1430.  Stare  Jos.,  Die  Kroaten  im  Königreiche  Kroatien  und  Slavo- 
nien.  (Die  Völker  Österr.-Ungams.  10  Bde.  2.  Hälfte.)  W.  und 
Teschen  1882 1090 

1431.  Stein  G.,  Die  neue  Welt.  Eine  Sammlung  photogr.  AuAiahmen. 
Chicago  0.  J.  Fol 1858 

1432.  —    Die  Entdeckungsreisen  in  alter  und  neuer  Zeit  Glogau  o.  J.    1077 

1433.  Steinhauser  A«,  Grundzüge  der  mathem.  Geographie  und  der 
Landkartenprojection.  W.  1872 1078 

1434.  Steub  L.,  Bilder  aus  Griechenland.  L.  1885.  8® 1859 

1435.  Stubei,  Thal  und  Gebirg,  Land  und   Leute.   Herausg.   durch 

d.  Gesellsch.  v.  Freunden  d.  Stnbeithales.  L.  1891 1080 

1436.  Suman  Jos..  Die  Slovenen.  (D.  Völker  Österr.-Ung.  10.  Bd.  - 

L  H&lfte.)  W.  u.  Teschen  1881 1096 

1437.  Snpatf  AI.,  Oesterreich-Üngarn.  (Sonderabdmck  aus  A.  Kirchr 
hoff:  Länderkunde  v.  Europa.)  W.  1889 1081 

1488.    —    Die  Bevölkerung  d.  Erde.  Gotha  1199.  4^ 1966 

1439.  —    Die  Bodenformen  d.  Weltmeeres.  Gotha  1899.  4®    .   .    .    1057 

1440.  Sb^ow  Emil  v.,  Grundnss  d.  allg.  Geographie.  Gotha  1862  .  1088 

1441.  Sztt|ski  Jos.,  Die  Polen  u.  Buthenen  in  Galizien.  (D.  Völker 
Öst.-Üng.  9.  Bd.)  W.  u.  Teschen  1882 1090 

1442.  tTopographie  v.  Nieder-Oesterreich.  Hg.  v.  Verein  f.  Landes- 
kunde. W.  1871—1900.  5  Bde. 1105 

1443.  Ulrtei  C.  W.,  Die  Erde  in  Natur-  u.  Lebensbildern.  Qeogr. 
Lehr-  u.  Lesebuch.  1.  Abth.  Europa  3.  Aufl.  Hannover  1860  1063 

1444.  Uifabg  K.  E.  y.,  Aus  dem  westl.  Himalaja.  L.  18884     .   .   .  1084 

1445.  Umlauft  Friedr.,  Die  Alpen.  W.  1887 1085 

1446.  —    Die  österr.-ung.  Monarchie.  W.  u.  Pest  1876 1086 
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^wtL  Nr.  Ivr.-]&. 

447.  Unschuld  B.  v.  Melasfeld,  Terrainlehre,  eine  gesonderte  Wissen- 
schaft. W.  1884 1087 

1448.  Yamberg  H.,   Heine  Wanderungen  n.  Erlebnisse  in   Persien. 

Pest  1867 1088 

L449.  Yoelkd-ThomaSy  Taschenwörterbnch   d.  Ansspracbe  geogr.  n. 

bist.  Namen  f.  d.  allg.  Bildnngsbedfirfnis.  Heidelberg  1880    .    1089 

1450.  Die  Volker  Österreich-Üngams.    W.   u.   Teschen    1881—84- 

12  Bde.,  siehe  Bendel,  Egger  n.  s.  f. .  .1090 

L451.  Yttovskg  8t,  Die  Serben  im  sttdl.  Ungarn,  in  Dalmatien, 
Bosnien  n.  d.  Herzegowina.  (D.  Völker  Österr.-Ung.  11.  Bd.) 
Teschen  1884 1090 

1452.  Ylach-Helfert,    Die  Öecho-Slaven.    (Die    Völker   Österr.-Ung. 

8.  Bd.)  Teschen  1883 1090 

1453.  Xallaes  A.  R.,  Der  Halaische  Archipel.  Br.  1869.  2  Bde. .   .    1091 

1454.  l¥aUfr  H.,  Letzte  Reise  v.  D.   Livingstone  in  Central-Airika 

y.  1865—73.  Hambg.  1875 1092 

1455.  yfati  H.,  Ffinf  Jahre  nnter  den  St&mmen  des  Congostaates. 

L.  1891 1093 

1456.  >r«i«k«niFr.  W.,  Topographie  v.  Nied.-Österreich.  W.  1769/70. 

3  Bde.  8® 1094 

1557.  yfetniek  F.,  St&dtebilder.  L.  1879/80.  4  Bde 1095 

1458.  yr<rtzel  Ed.,  Kleines  Lehrbnch  d.  astronom.  Geogr.  B.  1879  .  1%4 

1469.  yfhgmp^  Fr.,  Alaska.  Br.  1869 1096 

1460.  >ifttson  L.  J.,  Westafrika,  geogr.  n.  bist  geschildert.  L.  1865  1013 

1461.  yfolf  G.,  Die  Juden.  (Die  Völker  Österr.-Ung.  7.  Bd.)  W.  u. 
Teschen  1883 1090 

1462.  XriaMon  R.  H.,  Geschichte  d.  neueren  Italiens.  L.  1865    .   .  1013 

1463.  Zeitsehrfft  f.  Schnl  Geographie.  Hg.  von  A.  S.  Seibert,  später 

V.  A.  Becker    1.  Jhrg.  1879/1080.  22.  Jhrg.  1900/1901    ...    1067 

1464.  Zaitsebrift  des  deutschen  u.  österr.  Alpenyereines.  Jhg.  1900. 

M.  1900 2099 

1465.  Zneeheri  E.  y.,  Post-  nnd  Generalkarte  des  Königreiches 
Ungarn.  W.  1869 1103 


IX.  Geschichte 

(mit  Ausschluss  der  österr.-ung.)  nebst  Hilfswissenschaften. 

1466.  Jlnid  Eduard.  Geschichte  der  Jahre  1860—1867.  L.  1870.  8*   731a 

1467.  —    Geschichte  der  Jahre  1867—71.  L.  1871 7316 

1468.  JRuer  C  F.  R.,  Napoleon  und  seine  Helden.  L.  1833—37  .   .      736 

1469.  JRnfsätze,  betreff,  die  russ.  Geschichte.  Von  J.  E.  M.  B.  und 
Stettin  1786— 8S 81S 

r 
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IMIL  Nr.  1mA 

1470.  ^Mlmam  Ad.,  Dewtoeh*  B«iah8g«tc]iiclito  ia  Zdtalter  Fri«- 
drich  HL  and  Max  I.  L.  1884/94.  2  Bde 731 

1471.  jBaatr  A.,  Die  FtorgekaiifeB  Mur  gfiacb.  Gtosdiictate.   188S/96. 

M.  1899 im 

1472.  jBaetifr  M.  A,  V«ntreate  Blfttter.  W.  i880 » 

1473.  S««kn  With.  Ad.,  Oharikles,  nea  beu-b.  t.  H.  OiW.  B.  1877/78. 

8  Bde.  kl.  8» 7« 

1474.  ^elew  Gh.  y.,  Das  ältere  deutsche  SMAdtewesea  vad  BStger- 
tbuB.  Bielef.  a.  L.  1898.  (Monographien  z.  Weltgesch.  6.  Bd.)  1881 

1475.  %mdn  H.,  Born  a.  röm.  Leben  im  Altwibnm.  Tabingen  18934*    81i 

1476.  Slcdcnnann  E.,  Deutschlands   trfibste  Zeit   (3($ibr.  Krieg.) 

B.  0.  J 7a 

1477.  ^nrgaois  Em.,  Ludwig  XIV.  L.  1897 188 

1478.  Sram  E.,  Bilder  aus  der  deatschea  Kleinstaaterei.  1868.  8* .  K 

1479.  Stfhm  R.  B.,  Das  Jnka-Beich.  Jena  1885 7« 

1480.  jBuekU  H.  Th.,  Geschichte  der  Civilisation  in  England.  3.  Aal 

L.  1868.  3  Bde » 

1481.  ^Adinscr  Max,  Vorlesungen  Ober  engl.  Verfassungsgeschichte. 
W.  1880 «71 

1482.  Ghambarlain  H.  St..  Die  Qrundlagen  des  19.  Jahrhrts.  2.  Aufl. 

M.  1900.  2  Bde 31« 

1483.  2>ahn  F.,  Die  Könige  der  Germanen.  M.   u.   Wfirzbarg    1861 

bis  71.  6  Bde ,  .   •   •  •    ^ 

1484.  ^einmin  Aug.,  Die  Eriegswaffea  in  ihrer  histor.  Entwicklung. 

L.  1886.  8» Tat 

1485.  ^rogsen  J.  G.,  Grundriss  der  Historik.  L.  1875 7C0 

1486.  ^nnckn  Max,  Geschichte  des  Alterthums.  L.  1874.  9  Bde.   .    761 

1487.  —    Abhandlungen  ans  der  griech.  Geschichte.  L.  1867    .  .    7fi 

1488.  ^utug  Victor,  Geschichte  des  römischen  Kaiserreichs.  Ti.  1883 

bis  1889.  6  Bde.  lex.  8» 7*3 

1489  Sbncr  Th.,  lUustr.  Geschichte  Deutschlands.  St.  o.  J.  3  Bde.    H^^ 

1490.  ffäiOy  Baron,  Manuscript  vom  Jahre  181S.  Darstellung  der 
Begebenheiten  dieses  Jahres  v.  B.  F.,  Napolens  Cabineti- 
Secretär.  L.  1836.  8  Hefte 767 

1491.  3ralk«  Jak.,  Die  ritterliche  Gesellschaft 7S9 

1492.  Jalk«  Job.,  Die  Hansa.  B.  o.  J 78» 

1493.  Sriequslmont  C.  L.,  Graf,  Lord  Palmerston,  England  und  der 
Contlnent  W.  1852.  2  Bde 76' 

1494.  grovbiB«r  A.,  Hellas  unl  Rom.  6  Bde. 770 

1495.  tFovaier  Fr.,  Geschichte  der  Befreiungskriege  1813,  1814, 1815. 

B.  1857/61.  3  Bde IJÖ' 

1496.  Smraann  Ed.  A.,  Geschichte  Siciliens.  L.  1896 772 

1497.  ^Tcnzd  E.,  Renaissance  u.  Rococo.  Studien.  B.  1876.  8*   .  .    ^^^ 
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kk  Kr.  Ixf.'lft. 

^8.  grbt|lig  6.,  Bilder  ms  der  dentschen  Verirwgeih^  ^*  1&77 

1879.  4  Bde 774 

^.  Tritdbcvg  Emil,  Ehe  ud  EhegcUieflnng  im  deutschen  Mittel- 

iJter.  —  Ehe  lud  Ehesehliefitsg  in  EBglaid  und  Schottland. 

Zwei  Vorträge.  B.  1864 776 

>0.  Tidtf^ttif  H.|  Kaiser  Karl  lY.  u,  sein  Antheil  a.  d.  geistigen 

Leben  seiner  Zeit.  W.  1876 775 

31   S^vvinas  J.  G.,  Geschichte  des  19.  Jahrhunderts.  L.  1866  bis 

1866.  8  Bde 779 

02-  Die  Stsehiehtt  unserer  (Zeit)  Tage.  Bearb.  y.  0.  StraUheim, 

E,  Freymund,  Dr.  Märthen.  St.  1826—30  20  Bde.  u.  50  HfL  kL  8^  1753 
03.  Stesebteeht  W.  y.,  Geschichte  der   deutaehen  KaLsei^zeit   Br. 

1872—80.  8  Bde. 782 

04«  3ind€^  Ant,  Waldstein  w&hrend  seines   ersten   Generalats. 

Prag  1886 1838 

05.  Sötzingec  E.,  Beallexicon  d.  deutsch.  Alterth&mer.  L.  1886.  8^    1839 

fOe.  Sv^SOtovittS  Ferd.,  Der  Kaiser  Hadrian.  St  1884 1840 

«7.    —    Gecchichte  der  Stadt  Rom  im  Mittelalter.   (Vom  5.— 16. 

Jahrh.)  St  1876/86.  8  Bde 784 

K)8.  Srtmm  Jakob,  Deutsche  Rechtsalterthtuner.  2.  AufL  G.  1854.  785 
>09.  dnizot,  Geschichte  der  englischen   Revolution.   (1658-1689.) 

St  1829—30.  12  Hefte 786 

'>10.  ^Ike  H.,  Einleitung  in  das  Studium  d.  Numismatik.  B.  1889     787 

>11.  3Camm«r-Purgstall,  Geschichte  Wassafe.  W.  1856 789 

'>12.  ^Cavdeuberg  F.  A.,  Freih.  y.,  Ein  kleinstaatlicher  Minister  des 

18.  Jahrh.  L.  1887 790 

313.  KausbibUethek,  Histor.  L.  1847—55.  22  Bde 800 

514.  ^Cenne  a«  Rhyn.  Kulturgeschichte  der  Ereuzz&ge.  L.  o.  J.  .   .    1841 

515.  —    Die  Kreuiaüge  u.  d.  Cultur  ihrer  Zdt  L.  o.  J.  (1885)  .  796 

616.    —    Geschichte  des  Ritterthums.  L.  o.  J 743 

517.  3CevtxbfV2  G.  Fr.,  Die  Geschichte  Griechenlands  unt  d.  Herr- 
schaft der  Römer.  H.  1866—75.  3  Bde 798 

&18.  Ktgek  Ed.,  Die  Medieeer.  Bielei   und   L.  1897.   (Monogr.  z. 

Weltg.  I.  Bd.) 1881 

519.  —    Bismarck.  L.  189S.  (M.  a.  W.  4.  Bd.) 1881 

520.  —  Kaiser  Maximilian  F.  L.  1898.  (M.  z.  W.  5.  Bd.)  ...  1881 
^621.  3(istoive  des  Soci6t6a  secrfetes  de  TArmöe  et  des  eonspirations 

militaires  qui  ont  eu  pour  objet  la  destruction   da  gouyerne- 

ment  de  Bonaparte.  P.  1825. 933 

i522.  3Curtec  Fr.  y.,  Wallensteins  vier  letzten  Lebensjahre.  L.  1862  803 
1&23.  Ddeler  Ludw.,  Handbuch  der  mathemat  u.  techn.  Chronologie. 

B.  1825/26.  2  Bde 804 

1524.  Phne  W.,  Römiscbe  Oeßchichte.  L,  1868/86.  8  Bd 805 
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9t>rtL  Nr.  te^ 

1525.  DMland  W.  H.,  Anekdoten  (e.  größten  l^eil  Ober  Napoleoi.) 
L.  1825.  23.  Hefte ( 

1526.  Jastram  J.,  Lebensbilder  ans  der  Cnltorgfesch.  L.  1876.  8*  .    i 

1527.  Jastrow  J.,  Geschichte  des  deutschen  Einheitstranmes  n.  s«ae 
Erlttllung.  B.  1885.  8* l 

1528.  3nng  Jnl.,  Leben  n.  Sitten  d.  Körner.  Prag  1883.  2  Bde.  kl.  8* . 

1529.  0{a«mm«l-StarmhoefeI,TSparaers  Illastr.  Weltgeschichte.  3.  Aul 
L.  1898/98.  11  Bde 1 

1&30.  ^{Isinpaul  B.,  Das  Mittelalter.  L.  o.  J.  2  Bde I 

1531.  JOlinsehmidt  Artb.,  Charakterbilder  a.  d.  franzOs.  Berolatioii. 
W.  1889 I 

1532.  0<l&pf*l  A.,  Geschichte  der  dentschen  Einheitsbestrebangen  bis 
zu  ihrer  Erfüllung.  (1848—1871.)  B.  1872/73,  2  Bde ' 

1533.  ~    Kaiser  Maximilian  X.  B.  1864 

1634.  ^{oepp,  Alexander  der  Grosse,  h.  1899.    (Monogr.  zur  Welt- 
geschichte, 9.  Bd.) l: 

1535.  ^{olb  G.  Fr.,  Culturgesch.  der  Menschheit  L.  1872,73.  2  Bde.  i 

1536.  ^{topanik  Jos.,  Vorlesungen  Ober  d.  Chronologie  des  Mittel-      ' 
alters.  W.  1886 8S 

1537.  ^{tinwv  Ch.  E.,  Histor.  Lesebuch  fiber  das   deutsche  Mittel- 
alter. L.  1882 W 

1638.  0<tttean  Jos.,  Aus  der  Zeit  des  siebeigähr.  Krieges.  B.  o.  J. .  <)* 

1539.  £auth  F.  J.,  Aus  Ägyptens  Vorzeit  B.  1881 «» 

1540.  £eekB,  Hartpole,  Sittengeschichte  Europas  t.  Augustus  bis  auf 
Karl  d.  Gr.  L.  1879.  2  Bde 8»! 

1641.  £eti  Gregorio,  Olivier  Cromwell.  B.  1794.  2  Bde.  kl.  8*    .  .    8S5 

1642.  £{ndn«v  Th.,    Geschichte  d.  deutschen  Reiche«  yom  Ende  des 
14.  Jahrhts.  bis  zur  Reformation.  Br.  18/6/80.  2  Bde.    .   .  .    i^ 

1543.  £{ppnt  Jul.,  Culturgeschicbte  in  einzeln.  Hauptstficken.  Prag 
0.  J.  kl.  S» 835 

1644.  £8hct  Franz  y.,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Völkerkunde. 
Frankf.  a.  M.  1886/86.  2  Bde .   .  .    8» 

1645.  £ovmz  Ottok.,   Deutsche  Geschichte  d.  13.  n.  14.  Jabrhund. 
W.  1864/66.  2  Bde &> 

1646.  —    Deutschlands  Gesohichtsquellen  im  Mittelalter  seit  der 
Mitte  d.  13.  Jahrhts.  2  Bde «* 

1547.    —    Genealog.  Hand-  und  Schulatlas.  B.  1892 «» 

1648.    —    Scherr,  Geschichte  d   Elsasses.  B.  1871.  8« '*' 

1549.  £oth«isan  Ferd.,  Königin  Margarethe  t.  Novara.  B.  1885.  S*  MI 

1550.  JKareks  E.,  Königin  Elisabeth  v.  England.  L.  1897.  (Monogr. 

z.  Weltgesch.  2.  Bd.) >8Ö 

1551.  JKass«nbaeh  Christian  y.,  Oberst  (Ohne  Titelblatt)  kl.  6°   .    W 

1552.  jkatetialien  zur  neueren  Geschichte.  H.  1880/81.  3  Hefte.  .  .  I^ 
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l.  Nr.  fiiT.-!*. 

3.  jUCagcr  K.  A.,  Kaiser  Heinrich  IV.  B.  o-  J 769 

4.  jiCettg  Ed.,  Beiträge  zur  Siegelkande  d.  Mittelalters.  W.  1847    850 

5.  JVCeruiart  Karl,  Erster  Zasammenstoß  Polens  mit  Deutschland. 
Graz  1874 851 

€.  JV(iQnehdf8y  Die  —  des  Mittelalters  n.  ihre  Entscheidungen  und 

Ausspräche.  L.  1821.  kl.  6® 864 

►7.  JÄolmeutl  P.  G.,  Die  Venctianer.  Hambg.  1886.  kl.  &•  .  .  .  865 
^.  JVCoirtagn  Irving,  In  West  und  Ost.  Lose  Blätter  a.  d.  Mappe 

e.  Kriegsberichterstatters.  Aus  d.  Englischen.  Hannover  o.  J.  867 
>^«  JKotQBXL  Sein  Leben  u.  seine  Feldzfige.  Aus  d.  Französischen. 

L.  1802.  kl.  8^ 866 

>0.  JlKuIlef  D.,  Geschichte  des  deutschen  Volkes.  5.  Aufl.  B.  1874  861 
>1.  JCätlev  Joh.  V.,   Vierunzwanzig  Bücher  allgem.   Geschichten. 

St  1861.  4  Bde.  kl.  8* 862 

62.  Louis  JCapoleon  und  der  Staatsstreich  vom  2.  December  1861. 
Ohne  Titelblatt 863 

63.  JCoovdeu  C.  v.,  Europäische  Geschichte  im  18.  Jahrh.  DAssel- 

dort  1870/74.  2  Bde 864 

64.  Oasterleg  H.,  Hist.-geogr.  Wörterbuch  des   deutschen   Mittel- 
alters. Gotha  1883 766 

65.  Oneken  W.,  AUg.  Geschichte  in  Einzeldarstellungen.  B.  1878 

bis  1892.  46  Bde 806 

66.  9apon  A.,  VoUständ.  Geschichte  der  Revolution  v.  1789  b.  z. 
zweiten  Pariser  Frieden.  Pesth.  184  L  6  Bde.  kl.  8^  ...   .      869 

^67.  ^apgtnSy  Erzherzog  Rainer.   FAhrer  durch  die   Ausstellung. 

W.  Ib94.  4* 870 

)68.  ^eter  C,  Zeittafeln  der  röm.  Geschichte  zum  Handgebrauche. 

H.  i867 861 

>69.    —    Zeittafeln  der  griech.   Geschichte   zum   Handgebrauche. 

H.  1873 871 

370.  9UIUps  G.,  Deutsche  Reichs-  und  Rechtsgeschichte.  M.  1856  .  872 
Wl.  Jltaval,  Der  neue.  Hg.  v.  Hitzig  und  Häring.  L.  1868/87.  (3. 

4.,  8.,  16.,  18.,  19.  Bd. ;  neue  Serie  10.,  12.,  21.  Bd.)  9  Bde.  kl.  8**  2078 
&T2.  ^nk«  Leop.  v.,  Geschichte  Wallensteins.  2.  Aufl.  L.  1870  .  874 
573.    —    Die  deutschen  Mächte  und   der   Fürstenbund.  Deutsche 

Geschichte  v.  1780—1790.  2  Bde 876 

674.    —    Sämmtl.  Werke.  L.  1867/80.  39  Bde. 876 

575.  —    Weltgeschichte.  L.  1881—86.  6  Bde 877 

576.  3Uttm«r  Friedr.  v.,  Gesch.  d.  Hohenstaufen.  L.  1840—42.  6  Bde.  879 
^77.  Sthomberg  Ad.,  Die  Erhebung  der  G^chichte  zum  Range  einer 

Wissenschaft.  W.  1883 883 

>578  3titt«r  Moriz,  Geschichte  der  Union    b.   z.   Tode  Rudol&   II. 

Schaffhauseu  1867/73 88» 


1« 

FtfrtL  Nr.  l&T.4lr. 

1579.  Stottek  Karl  y.,  Allg.  Geschielite.  9.  Aufl.  Freibg.  i.  Br.  9  Bde.    S84 
löäO.  Sammltttig  der  Acteistficke  fib.  d.  spanische^ThronTeräsd^iinf . 

aermaniea  1808,  3  Bde 788 

1581.  Schert  Job.,  Deutsche  Coltar-  a.  Sittengeschichte.  3,  Aufl.  L.  1  lb6     886 

1582.  —    Blücher.  Seine  Zeit  «.  sein  Leben.  L.  1865«  3  Bde.  •    .      887 
1683.  Schiller  H.,  Qeschichte  d.  röm.  Kaiserzeit  Grotha  1883/87.  2  Bde. 
1584.  Schilling  M.,  QaeDenbnch  znr  Geschieht«  der  Neuzeit  B.  1890    890 
1685.  ScMosser    K.,    Neuester    Geschiohtskalend^.    4. — 8.   Jahrg. 

Frankf.  a-  M.  1878/77.  5  Bde.  kl.  8«  .    . 893 

1586.  Schmidt  Ad.,  Eqochen  u.  Katastrophen.  B.  1870 894 

1687.  Schottmutlev  Ad.,  Luther.  B.  o.  J 759 

1588.  Schultz  Alwin,   Alltagsleben  einer  deutschen  Frau  zu  Anfang 

d.  18.  Jahrhts.  L.  1890 898 

1589.  —    Deutsches  Leben  im  XIV.  u.  XV.  Jahrh.  W.  u.  Prag  1802    899 
1690.    —    Das  höf.  Leben  zur  Zeit  der  Minnesänger.   L.  1879/80. 

3  Bde 900 

1591.  Schutz  Hans,   Wallenstein  u.  d.  Zeit  des  SQjährigen  Krieges. 

L.  1898.  (Monogr.  z.  Weltgesch.  3.  Bd.) 1881 

1592.  Sealer  Gustav,  Geschichte  der  Siegel.  L.  o.  J 743 

1593.  Simons  Th.,  Aus  altröm.  Zeit.  B.  1872/78.  4^ 903 

1594.  Spatners  illustr.  Weltgesch.,  siehe  Kaemmel 904 

1695.  Spatfetd  E.,  Gustaph  Adolph.  L.  1846 906 

1596.  Sporscbil  Joh ,  Die  grofie  Chronik.    Geschichte  der  Verband. 

Europas   gegen   Napoleon  Bonaparte  i.  d.  J*  1813,  1814  und 

1815.  Br.  1840—43.  7  Bde V06 

1697.  Spruners  K.  y.,   Handatlas   f.  d.  Geschichte   des  Mittelalters. 

3.  Aufl.  Gotha  1871/79.  Fol 908 

1598.  Stoppe  0.,  Geschichte  d.  deutsch.  Rechtsquellen.  Br.  18ö0— 64     909 

1599.  Sttack    K.,    Aus    dem    deutschen    Frauenleben.    L.    1873/74 

2  Bde.  kl.  8^ 910 

1600.  Sugenheim  J.,  Geschichte   des   deutschen   Volkes   und  seiner 
Cultur.  L.  1866/67.  3  Bde 913 

1601.  Sfibel  H.  y.,  Histor.  Zeitschrift   1878/82   sammt  Register.  M. 

1873  ff.  2  Bde.  50  Hefte 916 

1602.  —    Über  d.  Gesetze  des  histor.  Wissens.  Bonn  1864    .   .   .      619 
1608.    —    Geschichte  der  Reyolutionszeit   von    1789—96.  Btssel- 

dorf  1877.  3  Bde 917 

1804.  tTambult  G.,  Die  Wiedertäufer.   L.    1899.   (Monogr.    z.  Welt> 

gesch.  7.  Bd 1881 

1606.  Yidoq  B.  F.,   Höchst  interessante  Selbstbiographie.    Nach  d. 

Französ.  y.  J.  A.  Michaelis.  B.  o.  J.  2  Bde 1731 

1606.  Yom  Kriegsschauplatz.  Illustr.  Geschichte  d.  Krieges  1870/71. 

St.  0.  J 828 


irfcL  Kr.  Iny.-Nr. 

>07.  IVaebsmuth  H.,  Niedersächsische  Geschichten.  B.  o.  J.  ...  759 
308.  yfleht«c  0.,  Vehmgerichte  nnd  Hexenprocesse  in  Deutschland. 

St.  0.  J.  (Coli.  Spemann.)  kl.  8® 673 

WJ9.  lYagler  Ad.  Fr.,  Geschichte  der  Freiheitskriege  v.  1818 — 1815. 

B.  0.  J 759 

610.  yfMz  G.,  Deutsche  Kaiser  von  Karl  den  GroBen  bis  Maxi- 
milian. B.  0.  J 769 

611.  yfattenbaeh  W.,   Deutschlands  Geschäftsquellen  im  Mittelalter 

bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhts.  B.  1877/78.  2  Bd 923 

612.  —    Geschichte  des  röm.  Papstthums.  Vorträge.  B.  1876.  .    .      924 

613.  yfA9V  G.,  Allg.  Weltgeschichte  s.  Register.  L.  1865/68.  13  Bde.      926 

6 14.  —  Germanien  in  den  ersten  Jahrhunderten  seines  geschichtl. 
Lebens.  B.  o.  J 759 

L616.  IVcgde  Franz  v.,  Geschichte  der  deutschen  Historiographie 
seit  d.  Auftreten  d.  Humanismus.  M.  1885.  (Gesch.  d.  Wissen- 
schaften in  Deutschland.  20.  Bd.) 780 

1616.  Xeinhold  C,  Die  deutschen  Frauen  im  Mittelalter.  W.  1851  .      927 

1617.  IVelss  Herrn.,  Kostümkunde.  St.  1860/66.  6  Bde 929 

1618.  Xttttke  Heinr.,  Die  Völkerschlacht  bei  Leipzig.  B.  1863  ...      759 

1619.  Zeuss  E.,  Die  Deutschen  u.  d.  Nachbarstämme.  M.   1837.  8^     932 

1620.  Zwicdineek  v.  Südenhorst,  Venedig.  L.  1899.  (Monogr.  zur 
Weltgeschichte.  8.  Bd.) 1881 


X.  Geschiente  der  östepr,-ung.  Monarchie  und 
deren  einzelner  Länder. 

1621.  jUrehiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsqnellen,  hg.  von  der  k. 
Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  Bd.  1—2.  (1848—1858.)  IB— 29 
(1856—1863.)  —  Notizenblatt,  Beilage  z,  Archiv  1851—1869 
Sonderabdrucke  aus  dem  Archiv  (129  Stück)  —  Re^rister  z. 
Archiv  Bd.  1—133  u.  z.  Notizenblatt.  Bd.  1—9.  W.  1848.  ff. 

9  Bde.  167  Hefte.  4^ 722 

1622.  jUtneth  A.  R.,  v.,  Beaumarchais  u.  Sonnenfels.  W.  1868    .   .      732 

1623.  —    Maria  Theresias  (^rste  Regierungsjahre.  W.  1863/65. 3  Bde.      783 

1624.  —    Prinz  Eugen  von  Savoyen.  W.  :S6>^.  3  Bde 734 

1625.  Die  JRttfBaben  Österreichs.  L.  1860 1740 

1626.  JRttS  Jllt-3{t«ms,  Festgabe  z.  90Qjärigen  Jubiläum  d.  ersten 
urkundl.  Erwähnung  der  Stadt  Krems.  Hg.  v.  städt.  Museum 

(Dr.  A.  Kerschbaumer  u.  Dr.  J.  Strobl.)  Krems  1805.  4'»  .    .      730 

1627.  JlttS  dem  Kremser  Stadtarchiv.  Festgabe  z.  900jähr.  Jubil.  d. 
ersten  urkundl.  Erw.  der  Stadt   Krems.   Inliegend:   Urkunde 


Fortl.  Nr.                                                                                                                Iw.-Ä. 
König  Ottos  III.  (16.  Aug.  996),  welche   dem   90Qj&hr.    Jab. 
d.  St  Krems  zagronde  liegt.  Hg.  v.  städt.  Museum  in  Krems 
1895.  (Dr.  J.  Strobl.)  Gr.-Fol 827 

1628.  Jlnsstellungs-Zeitung,  Kremser.  Krems  1884.  4^    .   .       .    .    .    17SQ 

1629.  Recket  M.  A.,  Niederösterr.  Landschaften  mit  histor.  Streif- 
lichtern. W.  1879 13t 

1630.  Spricht  d.  n.-ö.  Landes- Ausschusses  Qber  seine  Amtswirksam- 
keit. W.  1864—1900.  27  Bde 1755f 

1631.  ^ermann  M.,  Alt-  u.  Neu- Wien.  W.  1879 7« 

1632.  Slatt«c  d.  Vereines  f.  Landeskunde  y.  Niederösterreich,  hg«  v. 
Verein  f.  L.  f.  N.-Ö.  in  Wien.  Jg.  1865—1900.   W.    1865    iL 

36  Bde 744 

1633.  Das  ^ueh  vom  Kaiser,  hg.  v.  Herzig,  siehe  Viribus  nnitis    .    2143 

1634.  Sftdinger  M ,  österreichische  Geschichte  bis  zum  Ausgange  d. 

13.  Jahrh.  L.  1858 761 

1635.  Sutekhardt  Ed.^  Kaiser  Josef  IL  in  seinem  Leben  und  Wirken. 
Meißen  1837.  S^\   /.   / M 

1636.  Ghmel  Jos.,  Der  österr.  Geschäftsforscher.  L  Bd.  W.  1838     .     75S 

1637.  a)uner  Ed.,  Erzherz.  Carl  v.  Österreich.  W.  1847 l8Ji 

1638.  a)uncktt  C  v.,  Feldmarschall  Erzh.  Albrecht  W.  u.  Prag  1897    1939 

1639.  Sberle  F.  A.,  Antheil  d.  Städte  Krems  u.    Stein    a.   d.   polit. 
Ereignissen  d.  J.  1395—1452.  Krems  1866 183.^ 

1640.  Sekstein  Ad.,  Das  Parlament.  Die  polit.  Persönlickeiten  Öster- 
reich-Ungarns in  Wort  u.  Bild.  W.  1882.  70  Hefte 1873 

1641.  Sggel  Jos.,  Gedenkblatt  des  Marktes  Langenlois.  Krems  1862    1836 

1642.  Smmer  Joh.,  Kaiser  Franz  Josef  I.  FAn&ig  Jahre  Österreich. 
Geschichte.  W.  1898.  2  Bde.  4^ 19S4 

1643.  —    Kaiser  Franz  Josef  I.,  Geschichte  seines  Lebens  u.  seiner 
Regierung.  Teschen  1880 766 

1644.  Pontes  rerum  Austriacorum,  hg.  von  der  k.   Akad.    d.  W.   in 
W.,  L  Abth.  Bd.  2—3.  IL  Abth.  Bd.  1,  2,  10,  14,  16— 22.  W. 

0.  J.  13  Bde 723 

1645.  Sraknoi  Wilh..  Mathias  Corvinus,  König  von  Ungara.  1458  bis 
1490.  Freibg.  i.  Br.  1891 771 

1646.  griess  Edm.,  Die  Herren  v.  Kuenring.  W.  1874 777 

1647.  Snigger  J.  H.,  Spiegel  der  Ehren  des  Hochlöblichen  keyserlichen 
Erzhauses  Österreich.  Ohne  Druckort,  o.  J TS 

1648.  Kaselbaeh  K.,  Die  Türkennoth  im  15.  Jahrh.  W.  1864  ...      792 

1649.  —    Albrecht  der  erste  Habsburger  in  Österreich.  W.  1882  .      793 

1650.  —    Der  n.-ö.  Bauernkrieg  am  Ende  d.  16.  Jahrh.  W.  1867  .     W 

1651.  3C«lf«rt  J.  A.,  Freih.  v.,  Österr.  Geschichte  f.  d.  Volk.  W.  1863     795 

1652.  3C9rmami  Aug.,  Maria  Theresia  als  Gesetzgeberin.  W.  1889  .     797 

1653.  Jcitn  J.,  Rudolf  von  Habsburg.  W.  1874 799 
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^rtl.  Nr.  Iny.-Nr. 

654.  ^Comer  Fr.,  Arno,  sechster  Bischof  und  erster  Erzbischof  ▼. 
Salzburg  785—821.  Salzbg.  1858 801 

655.  3(omth  M.,  kurzgefasste  Geschichte  Ungarns.  Pest  1863  .   .      808 

656.  Jiveiek  H.,  Ritter  v.,  Unser  Reich  vor   zweitausend  Jahren. 

W.  1893 809 

L657.  Juritseh  G.,  Geschichte  d.  Babenberger  u.  ihrer  Länder  (976 

bis  1246).  Innsbruck  1894 811 

1658.  0{ai8«rblatt  1848—1898.   Festschrift   d.  Wiener  Joumalisten- 

u.  SchriftsteUervereines  Concordia.  W.  1898 1936 

1659.  Unser  J{ais«r.  Ein  Gedenkblatt  f  d.  Völker  Oesterreichs.  Hg. 

V.  R.  V.  Singer.  W.  1880.  Fol 920 

1660.  0<aseret  D.,  Das  weltpriesterliche  Eollegiatstift  Mattsee. 
Salzburg  1877 813 

1661.  3{ersekbaumer  Ant.,  Geschichte  der  Stadt  Krems.  Krems  1885  814 

1662.  —    Cardinal  Kiesel.  W.  1865 816 

1663.  —    Geschichte  des   Bisthums  St.  1  ölten.  W.  1875/6.    2  Bde.    817 

1664.  —    Geschichte  der  Dachsberge  in  Nieder-Oesterreich.  W.  1882    744 

1665.  J{{elmanseBB  ^*  ^^^af,  Beiträge  zur  Geschichte  d.  n.-ö.  Statt- 
halterei.  Die  Landeschefs  u.  Räthe  dieser  Behörde  von  1501 
—1896.  W.  1897 1843 

1666.  3{{nzl  Jos.,  Chronik  d.  Städte  Krems,  "-tein  u.  deren  nächster 
Umgebung.  Krems  1869.  3  Stück 818 

1667.  ^{{rehberger  Jos.,  Geschichtl.  Mittheilungen  über  die  Stadt 
Heinrichsgrfln  in  Böhmen.  W.  1892 819 

1668.  3{irehmaBr  H.,  Der  altdeutsche  Volksstamm  der  Quaden.  I.  Bd.    * 
Brunn  1888,  II.  Bd.  L.  1893 820 

1669.  3{rone8  Franz,  Handbuch  der  Geschichte  Oesterreichs. 

B.  1876/77.  3  Bde 829 

1670.  £andta2  d.  Erzherzogthums  Oesterreich  unter  d.  Enns.  I.  Ste- 
nograph. Sitzungsprotokolle  d.  J.  1861 — 1900.  68  Bde.  .    .    .  175Ba 

1671.  —  IL  Zusammenstellung  d.  gefassten  Beschlüsse  d.  J.  1867 
—1900.  6  Bde 1755b 

1672.  £nkei  J.,  Militärischer  Maiia   Theresien-Orden.   Neue   Folge 

d.  Ordens-Geschichte,  in.  Abth.  1850—1890.  W.  1890.  ...      842 

1673.  £ustkandl  W.,  Die  Josephinischen  Ideen  und  ihr  Erfolg.  W. 
1881 843 

1674.  jVCateseh  Otto,  Waflfenlehre  für  OflBciere  aller  Waflfengat- 
tungen.  W.  1872 2052 

1675.  jVCaget  Ant.,  Geschicte  d.  geistigen  Cultur  in  Nied.-Oesterreich. 

W.  1878.  4^ 848 

1676.  JUlaget  Franz,  Geschichte  Oesterreichs.  W.  1874.  2  Bde.  .   .      846 
1687,  jVCager  Karl,    Chronik   d.  Orte   Ober-   u.   Unter-Bemdorf  im 

Bez.  Baden.  Bemdorf  1883 847 
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Porti.  Nr.  loT.-Nr. 

1678.  JfCetUer  Andreas  v.,  Regesten  zar  Geschichte  der  Markgrafen 
and  Herzoge  Oesterreichs  aus  dem  Hause  Babenberg. 

W.  1850.  4^ 849 

1679.  JÄerz  W.,  Die  Habsburger.  L.  1896 862 

1680.  JVCettemieb-Winneburg  Rieh.,  Aus  Metternichs  nachgelassenen 
Papieren.  Hg.  v.  d.  Sohne  d.  Staatskanzlers.  W,  1880-84. 8  Bde.     853 

1681.  JVConumenta  habsburgica.  Sammlung  y.  Aktenstücken  u.  Briefen 
z.  Oeschichte  d.  Hauses  Habsburg  im  Zeiträume  y.  1473 — 
1576.  Hg.  y.   d.  k.   Akad.  d.   Wissensch.   in  Wien,    1.  Abth. 

Bd.  lll,  2.  Abth.  Bd.  I.  4^ 784 

1682.  JÄttUer  W.,  Jos.  y.  Sonnenfels.  W.  1882 859 

1683.  —    Gerhard  yon  Swieten.  W.  1883 860 

1683.  JVCuiik  H.    Geschichte   d.   Schätzen  Vereines   Erems   a.  d.  D., 

Krems  1895 1846 

1685.  Osttow  Ritter  y ,  Der  Bauernkrieg  1846  in  Galizien.  W.  1869  1847 

1686.  3lautensttaueb  A.,  Biographie  Maria  Theresiens.  W.  1780  .   .  880 

1687.  gienner  Victor  y.,  Wien  im  Jahre  1683.  W.  1883 1929 

1688.  gioUet  H.,  Abt  Othmar  Helferstorfer.   Baden  bei  Wien  1881  .  883 

1689.  Schmidt- Weissenfeis,  Fürst  Metternich.  Prag  1860.  kl.  8^ .   •  895 

1690.  Schmidt  C,  Ritter  y.  Tavera,  Bibliographie  d.  Geschichte  d. 
östeiT.  Kaiserstaates.  W.  1858 896 

1691.  Schwelckhardt  N.,  Das  Herzogthum  Salzburg.  W.  1839  ...  901 

1692.  Springer  Ant.,  Geschichte  Österreichs  seit  d.  Wiener  Frieden 
1889.  L.  1863/65.  2  Bde 907 

1693.  Strakoscb-  Grassmann  G.,  Geschichte  d.  Deutschen  in  Öster- 
reich-Ungarn. 1  Bd.  (bis  955).  W.  1895      2174 

1694.  Streffleur  V.,  Die  Schweden  in  Nieder-Österreich  in  den  Jahren 
1645—46.  W.  1865.  2  btttck 911 

1695.  Strobl  Joh.,  Die  Städte  Erems  und  Stein  im  Mittelaltei*. 
Krems  1883 912 

1696.  Svitek  Jos.,  Culturgeschichtl.  Bilder  aus  Böhmen.  W.  1879    .  914 

1697.  3'euffenbacb  A.  Reichsfreiherr  v.,  Neues  Vaterland.  Ehrenbuch. 

W.  0.  J.  2  Bd 918 

1698.  Jfolfel  Karl,  Die  Türken  vor  Wien  i.  J.  Iö83.  Prag  1883  .   .  919 

1699.  Verhandlungen  d.  österr.  verstärkt.  Reichsrathes.  W.  1860  .    .  1746 

1700.  Viribus  unitis.   Das  Buch  v,  Kaiser.    Herausg.  v.   M.  Herzig. 

W.  0.  J*  Gr.  Fol 2143 

1701.  yfelss  Karl,  Geschichte  d.  Stadt  Wien.  2  Aufl.  W.  1861    .   .  928 

1702.  yjlen  1848—1888.  Denkschrift  zum  2.  Dec.  1888,  herausg.  v. 
Gemeinderathe  d.  Stadt  Wien.  2  Bde.  W.  1888 930 

1703.  yfolf  Adam,  Geschichtl.  Bilder  aus  Österr.  W.  1878/80.  2  Bde.  930 

1704.  Zeissberg  H.  Ritt  v.,  Franz  Josef  I.  Rede,  geh.  bei  d.  Fest- 
feier d.  Univ.  W.  1883 2182 
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XL  Mathemattalk. 

I.  Nr.                                                                                                               Inr.-Nr. 
&•  JfUbreeht  U.,  Adam  Ries  a.  die  Entwicklung  unserer  Rechen- 
kunst. Prag  1894 1108 

6*  JUmalen,  Hathem.  Hg.  v.  Clebsch  n.  Neumann.  Jg.  1871—90* 

L,  1871  ff.  32  Bd 1121 

^7.  Jlppeltauer  J.,  Elementai-Maihematik.  W.  l»3ö/40.  2  Bde.     .  1109 
M.  JUvbtit«!!,  Die  astronom.-geodät.  —  d.  k.  k.  militär-geogr.  Institutes 

in  Wien.  W.  1874/76.  4  Bde. 1110 

>9.  Saltzer  R..  Die  Elemente  der  Mathemathik.  L.  1874/5.  2  Bde.  IUI 

10.     —    Theorie  u.  Anwendung  d.  Determinanten.  4.  Aufl.  L.  1876.  1112 
LI.  Satdea  E.y  Method.  geordnete  Aufgabensammlung  fiber   alle 

Theile  d.  Elementar-Arithmetik.  L.  1873.  Mit  Losungen.  2  Bde.  1113 

12.  Svattasevle  Ed.,  Unser  neues  Maß  u.  Gewicht.  W.  1872.  8S  1114 

13.  Sreue?  Ad.,  Theorie  u.  Praxis  der  Functionen  einer  complexen 
Variablen  in  organ.  Verbindg.  mit  der  Geometrie.  W.  1898  •  1884 

i4.  Srannow.  F.,  Lehrbuch  d.  sphärischen  Astronomie.  B.  1871   .    1116 

15.  Sarg  A ,    Ausführliches   Lehrbuch  der  höheren   Mathematik. 

W.  Ib32.  3  Bde 1116 

16.  Gantor  M.,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  der  Mathematik. 

L.  1892—98.  3  Bde 1118 

17.  Glebseh  A.,  Zur  Theorie  der  binären   Formen   sechster  Ord- 
nung. G.  1869 1119 

18.  —    Vorlesungen  über  Geometrie.  Bearb.  v.   F.    Lindemann. 

L.  Iö75;76.  2  Bde 1120 

19.  Doppler  Chr.,  Arithmetik  u.  Algebra.  W.  l86l 1200 

'20.  ^urege  H.,  die  ebenen  Curven  dritter  Ordnung.  L.  Iö71    .   .    1123 

21.  —    Theorie  d.  elliptischen  Functionen.  L.  1868 1124 

22.  8miep«r  A.,  Elliptische  Functionen.  H.  1876 1125 

f23.  JJraÄ  di  Bruno,  Einleitung  in  die  Theorie  d.  binären   Formen. 

Bearb.  v.  Th.  Wagner.  L.  1831 1126 

m.  ffledler  W.,  Cyklographie.  L.  1882 1127 

?25.  3T«net  M.  F ,  Recueil  d'exercices  sur  le   caicul   infinitesimal. 

P.  1866 1131 

726.  SFriedlein  G.,  Die   Zahlzeichen    und   das   elt^mentare   Rechnen 

der  Griechen  und  Römer  und  des   christlichen  'Abendlandes. 

Eriangen  I8b9 1132 

J27.  Trisehauf  J.,  Elemente  d.  absoluten  Geometrie.  L.  18<6  .   .    .    1133 

728.  3attss   C.   Fr.,   Theorie   der   Bewegung   der  Himmelskörper. 
Hannover  1865.  4» 1134 

729.  3<trhardt  G.  J.,  Geschichte  der   Mathematik   in   Deutschland. 
(Gesch.  d.  Wissensch.  i.  D.  17.  Bd.)  M.  Iö77    . 180*' 

'30.  3tene  Fr.,  Elemente  d.  Theorie  der  v.  reellen   Variabein  ab- 

bäng.  Functionen.  Hannover  1874 1136 
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PortL  Nr.  ]sT.-]ft 

1731.  Sfintber  S.,  Lehrbuch  4.  Determinanten-Theorie.  Erlangen  1877    113: 

1732.  9(efleniiann  H.,  Eine  elementare  Methode  zur  Restimmnng  von 
größten  und  kleinsten  Werten.  L.  1871  8<> 1139 

1733.  3Ceitennann-Dickmann,  Lehr-  u.  Übungsbuch-  f.  d.  Unterricht 

in  der  Algebra.  Essen  1879 1201 

1734.  ^eis-Eschweiler.  Lehrbuch  d.  Geometrie.  Köln  1860  ....  116S 

1735.  3{entici-Treutlein,  Lehrbuch  d.  Elementar-Geometrie.  L.  188rf  1202 

1736.  3{err  J.  F.,  Lehrbuch  d.  höh.  Mathematik.  W.  1872/73.  3  Bde.  1140 

1737.  ^esse  0.,  Die  vier  Species.  L.  1872 1141 

1738.  —    Vorlesungen  ans  d.  analyt.  Geometrie  d.  geraden  Linien 

d.  Punktes  u.  d.  Kreises  in  der  Ebene.  2.  Aufl.  L.  1873    .    .  1142t 

1739.  —  Sieben  Vorlesungen  aus  der  analyt.  Geometrie  d.  Kegel- 
schnitte. L.  1874 1142b 

1740.  —    Vorlesungen  üb.  analyt.  Gteometrie  d.  Raumes.    3.  Aufl. 

L.  1876 1143 

1741.  9(olzmüner  F.,  Einführung  in  die  Theorie  der  isogonalen  Ver- 
wandschaften.  L.  1882 1146 

1742.  Joaehimstbat  F.,  Anwendung  der  Differenzial-  und  Integral- 
i'echnung  auf  die  allgemeine  Theorie  der  Flächen  und  Linien 
doppelter  Krümmung.  L.  1872 1147 

1743.  ^{önigsbergmr  L.,  Die  Transformation,  d.  Multiplication  u.  die 
Modulargleichnngen  der  ellipt.  Functionen.  L.  1868     ....     II48 

1744.  £{eber"Lühmann,  Geometrische  Constructions-Aufgaben.  6.  Aufl. 

B.  1812 1149 

J745.  JVIattbiesen  L.,  Grundzüge  der  antiken  u.  modernen  Algebra 

der  litteralen  Gleichungen.  L.  1878 1160 

1746.  JVCatzek  F.,  Siebentheilige  gemeine  Logarithmen.  Brunn  1861     1151 

1747.  JVCeger  G.  F.,  Vorlesungen  über  die  Theorie  der  bestimmten 
Integrale  zwischen  reellen  Grenzen.  L.  1871 1152 

1748.  JÄoblus  A.  F.,  Gesammelte  Werke.  Hg.  v.  Baltzer.  L.  1885/87 

4  Bde 1153 

1749.  JVCoshammet  K.,  Coustructive  Geometrie  i.  d.  Kbene.  W.  1873  1545 

1750.  J^Cetto  Eugen,  Substitutionstheorie  u.  ihre  Anwendung  auf  die 
Algebra.  L.  1882 1 164 

1751.  J^Ceumann  C.,'  Untersuchungen  über  die  Logarithmische  und 
Newton'sche  Potential.  L.  1877 1156 

1752.  —  Vorlesungen  über  Riemanns  Theorie  der  Aberschen 
Integrale.  L.  1866 1165 

1753.  ifaugger  F.,  Kleine  Streit  lichter  über  die  Behandlung  der 
allg.  Arithmetik  i.  d.  Oberclassen  d.  Mittelschulen.  Tiiest  1875  1158 

1754.  ^^tzval  J.,  Integration  der  linearen  Differenzialgleichungen  mit 
Constanten  u.  veränderlichen  Coefflcienten.  W.  1851.  2  Bde.  4®  1160 

1755.  ^ueke?  Jul.,  Neue  Geometrie  des  Raumes.  L.  2668/69    .   •   .    1161 


>•  Richter  F.,  Das  Bene  metrische  Mafi  n.  Gewicht.  Krems  o  J.  1164 
'•    ^temaim  B.,   Gesammelte   mathem.  Werke  und  wisseaschaftl. 

Nachlass.  L.  1876 1156 

).  ^Imon  G.,  Analyt.  Geometrie  der  Eegelscnitte.  Deutsch  be- 
arbeitet ?•  W.  Fiedler.  L.  1866 1129 

>.  —  Analyt  Geometrie.  Bearb.  v.  Fiedler.  L.  1877.  .  .^  .  .  1166 
).      —    Vorlesungen  üb.  d.  Algebra  d.  linearen  Transformationen 

Bearb.  V.  Fiedler.  L.  1877 1167 

L.   Schlegel  V.,   Lehrbuch  der  elementaren  Mathematik.    Wolfen- 

bflttel  1878/80.  4  Bde ,    1169 

2.  —    System  der  Raumlehre.  L.  1872/75.  2  Bde ,   ,    I17ü 

3.  SehlomitebO.,  Lehrbuch  d  analyt  Geometrie.  L.  1872.  2  Bde.  1171 

4.  —    Grundzüge  einer  wissenschafil.  Darstellung  d,  Geometrie 

des  Maßes.  Eisenach  o.  J U72 

5.  Sehroter  H.,  Theorie  der  Oberflächen  zweiter  Ordnung  und 
der  Baumkuryen  dritter  Ordnung  als  Erzeugnisse  projeeüvi- 
»eher  Gebilde.  L.  1880 1176 

6.  Sehulz  L.  C.  y.  StraSnitzki,  Handbuch  d.  besond.  u.  allgem. 
Arithmetik  f.  Praktiker.  W.  1844 1176 

»7.  Serret  J.  A.,  Handbuch  d.  höh.  Algebra.  L.  1868.  2  Bde.  .   .    1178 

«.  Spitz  K ,  Lehrbuch  d.  allg.  Arithmetik.  L.  1863,64 1179 

>9.  Stäckel  Paul,  Die  Theorie  der  Parallellinien  yon  Euklid   bis 

auf  Gauss.  L.  1895 1180 

^0.  Stolz  0.,  Voriesungen  üb.  allg.  Arithmetik.  L.  1885/86.  2  Bde.  1188 
li.  Swoboda    S.,   Das   metrische   MaS-   und   Gewichtssystem    in 

Österreich.  W.  1873 1189 

12.  S'hamiabaur  Jos.,  Geordnete  Aufgaben-Sammlung.  OlmUtz  1877    1190 

73.  3reutleln  P.,  Geschichte  unserer  Zahlzeichen  und  Entwicklung 

der  Ansichten  Aber  dieselben.  Karlsruhe  1875 1191 

74.  UUrieh  G.,  Über  die  yieldeutigen  Potenzen.  Graz  1857   ...    1192 

75.  YilUcttS  Frz,.  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Rechenkunst.  W.  1883    1193 
76   yfeibezahn  H.,  Kritische  Umschau  auf  dem  Gebiete  der  Vor- 
schläge zur  deutschen  Münzreform.  Köln  a.  L.  1870   .    .    .   ,    1194 

77.  —    Deutschlands  Münzeneinheit  mit  Goldwährung.  L.  1871    1196 

78.  IVittsteln  Th.,  I.ehrbuch  der  Elementar-Mathematik,  Hannoyer 
1862—1863 1197 

79.  ]|fotf  Bud.,  Handbuch  der  Mathematik,  Physik,  Geodäsie  und 
Astronomie.  Zürich  1870.  8*^ 1208 

^BO.  Eettsehrift  t  mathem.  und  naturwissenschaftl.  Unterricht.  Hg.^ 

y.  J.  C.  V.  Hoffmann.  Jg.  1878—1901.  L.  1878  ff.  24  Bde.  .    1145 

^81.  Zeitsehrift  f.  Mathem.  u,  Physik.  Hg.  y.  Schlömilch.  Jg.  1858, 

1866— !901.  L.  1858  ff.  37  Bde 1173 
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Fortl.  Nr.  örr.-liT. 

1839.  J(ochstett«r  Ferd.  v.,  Vorlesnngen  ftb.  Geologie.  W.  1870/71  .  1402 

1840.  —    Die  Qiftgewächse  Deutschlands  u.  d.  Schweiz.  St  1865  1403 

1841.  Koetnes  Rud.,  Erdbebenkunde.*  L.  1893 1404 

1842.  K<>ftnann  E..  Die  Baupen  der  SehmeMerlinge  Europas.  St.  o.  J.  1405 

1843.  —    Die  Groß-Schmetterlinge  Europas.  8t.  1887 1406 

1844.  9(umbold  A.  v.,  Ansichten  der  Natur   mit   wissenschafll.    Er- 
läuterungen. St.  1860.  2  Bde.  kl.  8® 1407 

1845.  ^ussak  E.,  Anleitung  zum   Bestimmen   der  gesteinbildendeu 
Mineralien.  L.  1885 1969 

1846.  Jäger  G.,  Deutschlands  Thierwelt.  St.  1874.  2  Bde 1408 

1847.  —    Die  Wunder  der  unsichtbaren  Welt,  enthMlt  durch  das 
Mikroskop.  B.  1866 1410 

1848.  —    Die  menschl.  Arbeitskraft.  (Natnrkr&fte  XX7I— XXVII.) 

M.  1878.  2  Bde.  8° 1261 

1849.  Jahrbuch  d.  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  in  Wien.  Jahi^g.  i — 3, 
7—16.  W.  1850—52,  1856—66.  13  Bde 1411 

1850.  Jahresbericht,  Zoologischer  —  fÄr  1886.  Hg.  von  der  zoolog. 
Station  zu  Neapel.  (P.  Mayer.)  B.  1888 1435 

1851.  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften.  Hg.  von   M.    Wildermann. 

Jg.  18ö6— 87.  Freibg.  i.  Br.  1887 1490 

1852.  ^{arsch  A.,  Vademecum  botanicum.  L.  1894 1412 

lb53.  ^{eUhack  K.,  Lehrbuch  d.  prakt.  Geologie.  St.  1896    ....  1413 
1864.  ^{emer  A.,    Die  Schutzmittel   der  Blüten   gegen   unberufene 

Gäste.  2.  Aufl.  Innsbruck  1879 1414 

1855.  —    Pflanzenleben.  L.  1887/88.  2  Bde I4i6ab 

1856.  ^{lest  G.,  Die  Bedingungen  d.  Fortpflanzung  b.  einigen  Algen 

und  Pilzen.  Jena  1876 1971 

1857.  ^{ner  R..  Lehrbuch  d.  Zoologie.  2.  Aufl.  W.  ib56 1416 

1858.  ^{obänBl  F.  L.,  Die  Geradflügler  v.  Niederösterr.  Krems  1870.  1422 

1859.  3{oben  Fr.  v ,  Geschichte  d.  Mineralogie  (1660— ItJGO)  M.  1864 
(Gesch.  d.  Wissenschaften  in  Deutschld.  2.  Bd.) 780' 

1860.  ^{obelt  W.,  Illustriertes  Conchylienbuch.  Nürnberg  o.  J.,  2  Bde.  1417 
1861.-  3{och  W.  D.  J.,  Synopsis  der  deutschen  und  Schwerzer  Flora 

L.  184647,  2  Bde 1418 

1862.  ^{olenati  F.  A.,  Zoologie  f.  Lehrende  u.  Lernende.  BrBnn  1855  1420 

1863.  —    Elemente  d.  Krystallographie.  Biünn  1865 1421 

1864.  ^{onniann  J.,  Mechanik  des  menöchl.  Körpers.  M.  1874  (Natur- 

-  kräfte  XIH.)  8^ 1261 

1865.  ^{önner  K.,  Die  geolog  Entwicklungsgeschichte  d.  Säugethiere. 

W.  1882 1419 

1866.  ^{reutzer  K.  Jos.,  Taschenbuch  d.  Flora  Wiens.  W.  J864  .   .  1423 

1867.  ^{Tonfeld  M.,  Bilderatlas  zur  Pflanzengeographie.  L.  1899  .    .  2061 

1868.  £ampert  E.,  Das  Leben  der  Binnengewässer.  L.  1899    .   .   .  2062 
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rU.   B&.  Inr.-Nr. 

69.  £e«-Mayery  Grundzllgfe  der  mikroskopischea  Technik  ftr 
Zoologen  u.  Anatomen.  B.  1898 1890 

70.  üenids  Johannes,    Synopsis    der    drei    Naturreiche,    3.  Aufl., 
Hannover  1883/86.  2  Bde 1426 

(71.  £ptw  Kf9  Hetbod.  Übungsbuch  f  d.  Unterr.  in  d.  Botanik  an 

höh.  Lehranstalten.  L.  1876/78 1426 

i7a.  £oreiiz  J.  B.,  Physikalische  Verhältnisse  im  Quamero.  W.  1863  1427 

)73    £orias«r  G,  Die  wichtigsten  essbaren,  verdächtigen  u  giftigen 

Sfjhwämme.  W.  1876.  2  Bde 1429 

874-     —    Botanisches   Ebccursionsbuch  f.  d.  deutsch-österr.   Kron- 

Iftnder.  W.  1869 1428 

875.  £abb«6k9  Sir  John,  Die  vorgeschichtliche  Zeit.    Aus  d.  Engl. 

Mit  Vorwort  von  R,  Virchow.  Jena  1874 1430 

876.  £|ett,  Sir  Charles,  Das  Alter  des  Menschengeschlechtes.  L.  1874  1864 

877.  JtfatB  J-  C.  Enumeratio  Plantarum  phanerogamicarum  imparii 
anstriaci.  Vindob.  1848.  Mit  Nachträgen  v.  Neilreich.  2  Bde.  .  1433 

1878.  JKhnhatl  W.,  Zoolog.  Plaudereien.  3.  Sammig.  L.  o  J.  .  .  .  2091 
^879.  JKasitts  H.,  Die  gesammten  Naturwissenschaften.  3.  Aufl.  Essen 

1873.  3  Bde 1434 

188a  JVCqier  G.  H.,  Der  Mensch  als  lebendiger  Organismus.  St.  1877  1436a 

18I}).    —    Kleiner  anatom.  Atlas.  St.  1877 1436b 

1883.  JVCittbdhmgen  d.  naturwissenschaftl.    Vereines   f.  Steiermark. 

Jhg.  1863—76.  12  Hefte 1437 

1883*  J/Cittboilnngen  ans  d.  Gesammtgebiete  d.  Botanik.  Herausg.  v. 

Schenk  u.  Luerssen.  1.  n.  2.  Bd.  L.  1874/75 1400 

i8'4.  JVCoisisovies  A.  v.,  Systemat.  Uebers.  d.  Thierreiches.  Graz  1882  1438 
1886.  J^Catntgesehiebte   der  drei  Reiche.    Bearb.  v.  Bischoff,  Blum, 

Bronn,  Leukart,  Voigt  St  1833—49.  21  Bde 1424 

1886.  JCaumami  K.  F.,  Elemente  der  Mineralogie.  8.  Aufl.  U  1871  1439 

1887.  —    Elemente  d.  theoret  Erystallographie.  L.  1866  ....  144Q 

1888.  —    Lehrbuch  d.  Geognosie.  L.  1857/62.  3  Bde 1441 

1889.  JteOteich  Aug.,  Flora  v.  Nieder-Österreich.  W.  1859.  2  Bde.  1443 

1890.  JCeumagr  Melchior,  Erdgeschichte.  L.  1886  87.  2  Bde.    .    .   .  1444 

1891.  Jß^megt  P.,  Gesundheitslehre  des  menschl.  Körper^.  M.  1876 
(Naturkräfte  XVIU)  8* 1261 

1892.  JCitsebe  H.,  Die  Sasswaüerflsche  Deutschland*  B.  1898  .   .   .  1970 

1893.  Die  JComit,  ihre  Lebensweise  und  ihre  Bekämpfung.   Hg.   v. 

k.  k.  Ackerbau-Ministerium.  W.  1891 1442 

1894.  Ok«n  Prot,  Allgemeine  Naturgeschichte  ffir  alle   Stände.   St 
1833/41.  7  Bde 1445 

1896.  7abft  P.,  Die  Moose.  (III.  Bd.   der  Kryptogamenflora.)  Gera 

1874—77.  3  Bde. 1446 

1896.  ^«flcoviek  Job.,  Die  Erdgeschichte  Niederösterreidis.  W.  1899  1976 
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FortL  Nr.  Inv.-lfr* 

1897.  tfoUfka  S.,  Beitrag  z.  Kenntnis  d.  Fauna  d.  Schlern-Dolomites. 
(Ans  d.  Jahrb.  d.  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1886.   36.  Bnd. 

4.  Heft.)  W.  1886 1411 

1898.  tfokomg  A.,  Die  Vegetationsverhältnisse  v.  Iglau.  W.  1855?  .  1447 

1899.  tfotonie  H.,  Lehrbach  d.  Pflanzenpaläontologie.  B.  1897  .   .   .  1897 

1900.  Quenstedt  Aug.,  Handbuch  der  Petrefactenkunde.   3.  Auflage. 
Tübingen  1885 1449 

1901.  3labenborst  L.,  Krytogamenflora  y.  Deutschland,  Österreich  a. 
der  Schweiz.  2.  Aufl.  L    1884—1901.  (Noch  nicht  vollständig.) 

12  Bde 1450 

1902.  3lanke  Johannes,  Der  Mensch.  L.  1887/87.   8  Bde 1451  ab 

1903    —    Die   Ernährung   des   Menschen.   M.    1876.    (Naturkräfle 

XX.)  8* i261 

1904.  3Utzel  Friedr.,  Die  Vorgeschichte  d.  europäischen  Menschen. 

M.  1874.  (Naturkräfle  XL) 1861 

1905.  giedtenbacher  L.,  Fauna  Austriaca.  W    1871,72 1464 

1906   3le]ier  Ed.,  Geolog,  u.  geogr.  Experimente.  L.  1892/94    .   .   .  1865 

1907.  3Uedel  M.,  Gallen  u.  Gallwespen.  St.  o.  J 1456 

1908.  3UesenthaI  0.  v.,  Die  Raubvögel  Deutschlands.  3.  Aufl.    Gera 

und  Kassel  1894 1466 

1909.  3losenbuscb  H.,  Elemente  d.  Gesteinslehi  e.  2.  Aufl.   St.  1901  8195 

1910.  3losenthal  M.,  Die  Elektrotherapie.  W.  1865 1457 

1911.  giuss  K.,  Die  Vögel  der  Heimat.  W.  1887 1458 

1918.  Sachs  Jul.,  Lehrbuch  der  Botanik.  4.  Aufl.  L.  1874  .   .   .  ..  1459 

1913.  —    Geschichte  der  Botanik  v.  16.  Jhrh.  bis  1860.  M.  1875, 
(Gesch.  d.  Wissensch.  in  Deutschland.  15.  Bd.) 718'* 

1914.  Sebabus  Jak.,  Bestimmung  d.  Erystallgestalten.  W.  1865  .   .  1460 
1916.  Sehlecbtendal  D.  H.  Ritt,  v.,  Die  Gliedei^ffiBler  mit  Ausschluss 

der  Insecten.  L.  1881      1461 

1916.  —    -Wünsche,  Die  Insecten.  L.  1879.  3  Bde 1462 

1917.  —    Die  Gallbildung,  d.  deutsch.  GefäQpflanzen.  Zwickau  lb91  1463 

1918.  ScWelden  E.,  Das  Meer.  B.  1874 1464 

1919.  Schmarda   Zoologie  W.  1872.  2  Bde 1465 

1920.  Schmid  Aug.,  Jagd  auf  reißende  Thiere  in  Brit.  Indien.  L.  1882  2147 

1921.  Schreiber  Eg.,  Herpetologia  Europaea.  Br.  1875 1466 

1922.  Schriften  d.  Vereines  z.  Verbreitung  naturwissenschaftl,  Kennt- 
nisse in  Wien.    Bd.  1—12,  14—31,  33—40.    W.    1860—1900. 

38  Bde.  kl.  8« 1467 

1923.  Schumann  —  Gily,  Das  Pflanzenreich.  (Hau^schatz  d.  Wissens 

Bd.  7.)  Neudamm  o.  J 1462 

1924.  Skatfitka  W.,  Das Bieneiyahr.  Druck.  Floridsdorf  1896.  kl.  8« 2 St  1468 

1925.  Sterne  C,  Plaudereien  aus  dem  Paradiese.  Teschen  o.  J.  .    .  1469 

1926.  —    Die  Krone  der  Schöpfung.  Teschen  o.  J 1470 
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ntl.  Hh.  Inr.-Nr. 

J27.     —    Sonnenblumen.  Prag  1884.  8® 1471 

>28.     —    Herbst-  und  Winterblumen.  Prag  1886.  8^ 1472 

W9.  StoH  Rud.,  Österr.-ung.  Poraologie.  Klostemeuburg  1888    .   .    1480 

930.  Bttassburger  -  NoU  -  Schenk  -  Schimper,   Lehrbuch  d.  Botanik 

f.  Hochschulen.  Jena  1S76 .    1891 

931.  Sness  Ed,  Der  Boden  der  Stadt  Wien.  W.  1862 1483 

932.  —    Die  Entstehung  d.  Erde.   I.  u.  IL  Bd.    Prag  1883  85  u. 
1888,  2  Bde .    : 1453 

933.  —    Die  Entstehung  d.  Alpen.  W.  1875 .    .   .    1474 

934.  3asehenb€rg  E.  L.,  Die  Hymenopteren  Deutschlands  nach  ihren 
Gattungen.  Bremen  o.  J.  (1866) :    .    .    1475 

936.  —    Praktische  Insectenkunde.  Br.  1879/80.  5  Bde 1476 

935.  S'onia  Franz,  Mineralogische  u.  petrographische  Tabellen.  Prag 

u.  L.  1886 1976 

937.  —    Lehrbuch  der  Geologie.  Text  u.  Atlas.  W.  1900     .   .   .    2083 

1938.  3*seh«tmak  G.,  Lehrbuch  d.  Mineralogie.  W.  1884 1477 

1939.  S'sebttdi  Fr.  v.,  Das  Thierleben  der  Alpenwelt.  9.  Aufl.  L.  1872    1478 

1940.  31impelR.,  Die  Geradflügler  Mitteleuropas.  Eisen  ach  1901.  Mit 

20  Tafeln 1867 

1941.  S'wrdg  E.  Method.  Lehrgang  der  Erystallographie.  W.  1900  .  2063 

1942.  IXnfler  F.,  Genera  et  species  plantarum  fossilium.  Vindobonae 
1860 >  .    . .  1494 

1443.  Y^fbandlungen  d.  naturforschenden  Vereins  in  Brfinn.  Bd.  1 — 14. 

*  (BiHnn  1862—75)  14  Bde 1481 

1444.  Yerhandlungen  d.  zoolog.-botan.  Vereines  in  Wien.  Bd.  5^12, 
21—36  (W.  1865—1862,  1871—1886)  ferner  Register  über  d. 
Jahre    1851—56,    Bericht   üb.    d.    Literatur   v,   1860—54  u. 

5  Stfick  Sonderabdrflcke.  30  Bde.  6  Hefite     ........    1482 

1445.  Vogel  0.  Mfillenhoff-Kienitz,  Leitfaden  f.  d.  Unterricht  in  der 
Botanik,  B.  1879.  3  Bde.  8' 1483 

1446.  Vogel  Aug.,  Über  Garcia  de  Orta  u.  seine  Bedeutung  f.  d. 
Pharmakognose.  W.  1887 1448 

1947.  Vogt  K,  Lehrbuch  d.  Geologie  u.  Petrefaktenkunde.  Br.  1866 

bis  71.  2  Bde 1486 

1948.  Vom  W.  Der  Apfelbaum  u.  seine  Feinde.  Laibach  1876    .    .    1484 
1949^     _    über  die  niederösterr.  Blumenwespen.  W.  1876  ....    1485 
i960.    —    Beiträge  z.  Kenntnis  des  „Kupferbrandes**  u.  des  „Schim- 
mels" beim  Hopfen.  W.  1876 1482a 

1951.  —  Die  Brand-,  Rost-   u.  Mehlthauspitze  der  Wiener  Gegend. 

W.  1876 i482b 

1952.  ]¥agnetH.,  Fährer  ins  Reich  der  Kryptograme.  6.  Aufl.  Biele- 

feld  1877 1487 

1958.  —  Illustrierte  deutsche  Flora.  St.  1882 !488 
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Fortl.  Nk.  JmA 

1954.  yftesne?  Jal.,  Elemente  der  OrgfoiograF^ie,  SjMematik  nad 

Biologie  der  VtLafiz^.  W.  1884 14Bm 

1956.  —  Elein,ente  d.  Anatomie  n.  pby8iolo|:ie  d«  I  flanz^B.  W.  1881.  14tt 
1956.    —    Mikroskop.  UBtorsuchung  d.  Papierfasßro.  (^onderabdrok 

ans  d.  Ost.  botan.  Zeitschrift  Nr.  3,  1864) 14^ 

1967.  ]¥ttnderUeh  6«  die  Thierwelt  in  naturgeschlc^^.  Schildemi^gea. 
L.  1865 1491 

1968.  yfvixm  W.,  Das  Wasser.  St  0.  J.  (Coli.  Spemann)  8«  .   •   .  •  6TJ 

1969.  Zimmermann  W.  F.  A.  Wunder  der  Urwelt.  20.  Anfl.  B.  1864.  im 

1960.  Etppe  A.,  Charakteristik  d.  naturhistori^ichen  Mineral-SystemsL 
W.  1Ö6S 14Sa 

1961.  Eitket  Ferd.,  Elemente  der  Mineralogie.  13.  Anfl.  U  1897/98  im 
1966.  Zittcl  K.  A.,  Ans  der  Urzeit.  M.  1871/72.  8^ 1» 


XIII.  Physik  und  Cl^emle. 

A.  Physik  (mit  Astronomie  und  Meteorologie). 

1969.  JUtB  B.,  Über  den  Magnetismus.  B.  1874 1204 

1964t  Jlnnalen  der  Physik  nnd  Chemie.  Hg.   y.   Poggendarf,   sp&ter 

von  Wiedemann.  Jg.  1864—1901.  Ergänzungsband  1871,  1874^ 

1878.  Beiblätter   1877—1901.   4   Registerbände.   L.    1874   ff. 

7Q  Bde 1» 

196^.  iltago  F.,  Sämmtliche  Werke.  Deutsch  yon  Hankel.    L.  1864 

bis  1860.  16  Bde 1«* 

1966.  —    Unterhaltongen  ans  dem  Qebiete  der  Natirknnde.   St 
1837/88/41.  3  Bde 1»^ 

1967.  fBauemfeind  E.  M.,  Die  Bedeutung  modemer  Gnwdnessnngeii. 

M.  1866.  4' ; 14« 

1968.  2eeqa«rel  Edm.,  La  lumi^re,  ses  causes  et  ses  effets.  P  1867 

2  vols litf 

1969.  2eer  Aug,  Einleitung  in  die  höhere  Optik.  Br.  1868  .   .   .   .  120(^ 

1970.  Sottehadat  J.  8.,  Populär«  Mechanik.  St.  1846 ISIO 

1971.  fBtennsr  L.,  Handbuch  f.  Amateur- Astronomen.  L.  1898.  .  .  i960 
1978.  Sriot  Ch.9  Lehrbuch  der  mathem.  Wäimethe^rie.  Deutsch  von 

H.  Weber.  L.  1871 UW 

1973.  3i4f  H.,  Lehrbuch  d.  phyaikal.  Mechanik.  Br.  1871  .  .  .  .  lill 
1974i  Surbaeh  0.,  Physikal   Aufgaben  zur  elementafrmathMiat.  Be* 

handlang.  Gotha  1872 \t\i 

1975.  Gabavt  C ,  Lebens  de  physique  et  de  chimie.  P,  18q2.  2  vels  .  1214 

1976.  Gttlmami  K.,  Die  graphische  Statik.  Zttrich  1877 11» 

1977.  Dreher  E.,  Über  den  Begriff  der  Kraft  mit  BßrQcksichügnng 

d,  Geset9se9  v.  d-  Erhalt^g  d.  Kralt.  B,  1885 UÜ 
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rö-  Nr.  Inr.-^T 

r^.  Bukt  J-  M./Syst«m   de^  SettBitomtBtHö   photograpti.  flatten. 

W.  1899/ 1«00.  8* 2064 

79.  fidw^^Valedita,  Das  Spectrtim  -des  CMors.  W.  1899  4*  .    .    .  .  2054 

ciO.    —    Das  Spectrnm  des  Broms.  W.  1899.  4*^ 2055 

81.    —    Normal^ectrtim  eitt^er  E!«tt^nte  Irtir  WetJenlätig'ebe- 

stimmnng  im  iuBersten  UHrkViolett  "W.  1S99.  4*> 2060 

öS.    —  Über-d.  Funkenspectilim  des  Calchitns  and  Lithiams.    - 

Spectraianalyse  der  Leüchtgäsflamme.   —  "Die  *Spectren    des 

Schwefeh.  W.  1896.  4* 1940 

»83.  Smsmaim  H.,  PhyBikalische  Äii^abeb  nebst  ihrer  AifflOsang. 

L.  1863.  8^ 1216 

t<84.  SnqiMo^sdie,  Allgenfeine  —  dei*  Physik.  Hg.  v.  0.   Karsten. 

L.  1856—65.  7  Bde 1238 

>85.  SFladang  J.  A.  F.,  PopuMlre  Vorträge  Über  Physik  f.  Damen. 

W.  1854.  2  Bde.  kl.  8« 1219 

J86.  yUedn«r  C,  Aufgaben  aus  der  PliysSk.  ßr.  1872 1220 

987.  Snitrstcr  Prof.,  Über  Zeitmafie  und  ihre  Verwaltung  durch  die 
Astronomie.  B.  1869 1221 

988.  7övBter  W.,  Sammlung  Wissenschaft!.  Vorträge.  B.  1876  .    .   :  1222 

989.  S^ortsehritte  der  Physik.  Hg.  v.  E.   Jochmann.   Jg.   1862—70 
sammt  Registerband.  B.  1862  ff  10  Bde 1236 

990.  grrick  J.,  Physika!.  Technik.  Bi.  1?>90— 96.  2  Bde 1233 

9^1.  SlAZebrook  &  Shaw,  Eintfihrung  in  das  pliysika!.   Prakticum. 

Deutsch  V.  Schloesser.  L.  1888 1224 

992.  Sraetz  L.,  Kurzer  Abriss  der  Elektricität.  St.  1897     ....  1961 

993.  Hami  J.,  Lelirbuch  der  Meteorologie.  L.  1901 2175 

994.  Hartleben's  ;e!ektro-technische  Bibliothek.  Bd.  1—25.  W.  o.  J.  8*  1227 
i995.  HelmboHz  H.,   Wissenschaft!.  Abhandlungen.  L.  1881/82.  2  Bde.  1228 

1996.  —    Die  Lehre  v.  d.  Tonempflndungen.  Br.  1870 1229 

1997.  Hermann-Klein,  Astronomische  Abende.  B.  1884 1244 

1998.  Herwig  H.,  Physikalische  Begriffe  tt.  absolute  Maße.  L.   1880  1230 

1999.  H«S8l«r-Pirko,  Lehrbuch  d.  techn.  Physik.  W.  1866.  6  Bde.  .  1231 

2000.  Heossi  Jac,  Der  physikal.  Apparat.  L.  1875 1232 

äOOh  Dsenkrabe  C,  Das  Räthsel  der  Schwerkraft.  Br-  1879     .    .    .  1233 
2002.  Jahrbttcb  d.  Ei-flndungen.  Begründ.  v.  Gretschel  u.  H.  Hirael. 

Jg.  1868—71,  1879—1900.  26  Bde.  kl.  8* 1225 

S003.  Jahrbücher  d.  k.  k.  Central-Anstalt  f.  Meteorologie  und   Erd- 
magnetismus. Hg.  von   Jelinek.   und   Fi-itsch.   Jg.   1853—56, 

1864—67,  1897.  W.  1863  ff.  4^  9  Bde 1234 

2004.  Jdhtbttcb,  Astronom.-meteorolög.  —  s.  Präg.  Hg.  v.  K.  Kreil. 

Jg.  1842—45.  Präg  1842—45.  kl.  8*^ 1247 

2005.  Sftiddn-Fleeming,  Elektricität  und  Magnetismus.  iJeutsch  von 

F.  Exner.  Br.  1880 1217 


ä2 

FortI  Nr.  JmA 

2006.  SToehmanii-Hermes,  Grandriss  d,  Experimentalphysik.  B.  1877. 
5.  Aufl ug 

2007.  Kahl  E.,  Mathem.  Aufgaben  ans  der  Physik  nebst  AnflösangeiL 
L.  185 Ui 

2008.  Ketteier  E.,  Astronom.  Undnlaüonstheorie.  Bonn  1873      .   .  .  ua 

2009.  Klrebhoff  G.,  Gesammelte  Abhandlungen.  L.  1881/82    ....  Hfl 

2010.  —    Vorlesungen  üb.  mathem.  Thysik.  L.  1874 IS« 

2011.  Kifler  Erasm.,  Handbuch  der  Elektrotechnik.  St  1892     ...   IM 

2012.  Klein  H.,  Theorie  d.  Elasticität,  Akustik  a.  Optik.  L.  1877    .   lü 

2013.  Komet  Franz,  Lehrbuch  der  Physik.  W,  1897 

2014.  Dasselbe.  Bearb.  v.  F.  Richter.  L.  u.  W.  1900 

2015.  Koblrauseh  F.,  Leitfaden  der  prakt.  Physik.  L.  1896  .   .   .  .  IH 

2016.  Kreil-Fritsch,  Magnetische  und    geogr.    Ortsbestimmungen   im 
österr.  Eaiserstaate  aus  den  Jahren  1843—51.  6  Bde.  4^  •  .   \U 

2017.  Krieg  M.,  Der  prakt.  Experimental-Physiker.  Magdebg.  o.  J.  •  \ti 

2018.  Kunzek  August,  Leichtfassliche  Darstellung  der  Meteorologie 
W.  1847 lö 

2019.  —    Studien  aus  der  höheren  Physik.  W.  1866 19 

2020.  —    Die  Lehre  v.  Lichte  nach  dem   neuesten   Zustande  der 
Wissenschatt.  W.  1852 iä 

2021.  £amont  Dr.,  Astronomie  n.  Erdmagnetismus.  St  1851     ...  12^ 

2022.  £ang  Viel,  v.,  Einleitung  in  die  theoret  Physik.  B.  1894  .  .   üM 

2023.  £asswitz  Karl,   Geschichte   d.   Atomistik   y.   Mittelalter  bis 
Newton.  L.  1890.  2  Bde 1 

2024.  £lttrow  J.  J.,  Vorlesungen  über  Astronomie.  1830—42.  2  Bde.  l: 
2026.    —    Atias  d.  gestirnten  Himmels.  3.  Aufl.  St  1866    .   •   .  .  lOJt 

2026.  JVCacb  E.,  Populär-wissenschafll.  Vorlesungen.  L.  1896  .   .  .  1»» 

2027.  —    Die  Principien  d.  Wärmelehre.  L.  1896 ISI 

2028.  JVCascart  E.,   Handbuch   d.   sUt   Elektridtät    Bearb.   y.  J. 
Wallentin.  W.  1883/85  W .   l» 

2029.  JVCattbiessen  L ,  Grundriß  der  Dioptik.  L.  1877 )i» 

2030.  JÄaxwett  J.  C,  Theorie  d.  Wärme.  Breslau  1877 lü^ 

2031.  JVCerkel  Fr.,   Das   Miskroskop   u.    seine   Anwendg.   iL  1875. 
(Naturkr&fte  XIV.  Bd.)  8° iM 

2032.  JVCeaer  M.  W.,  Die  Königin  d.  Tages  u.  ihr  Reich    W,  u.  L. 
0.  J.  8* 2t»<l 

2033.  JVCohn  H.,  Grundzöge  der  Meteorologie.  B.  1875 l*' 

2034.  JVCottSSon  A.,  Die  Physik  auf  Grundlage  d.  Erfahrung.  ZOrieb 
1858—68.  3  Bde 1«^ 

203B.  JÄunch  P.,  Lehrbuch  der  Physik.  3.  Aufl.  Freibg.  L  Br.  1876  J«** 

2036.  jietoUöka  E.,  Physik  f.  Damen.  Brunn  1860.  kl.  8** »^ 

2937.  J^Ceamann  C,  Vorlesungen  üb.  die  mechan.  Theorie  d.  Warme. 

L.  1875 l«^ 
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►rtJ.  Nr.  IhT.-Nr. 

>38,    —    Die  elektrischen  Kräfte.  L.  1873 1268 

)39.  Ochl  K,  Versuch  einer  Theorie  Aber  Kometen.  W.  1868    .   .  1269 

y4Äy.  Ocrsted  H.  C,  Gesammelte  Schriften.  L.  1860/51.  4  Bde.  .   .  1279 

341.    —    Der  mechan.  Theil  d.  Natar.  Br.  1851.  8^ 1271 

>42.  Ohm  G.  S.,  Die  galvan.  Kette.  B.  1827 1272 

^y4^.  Operations  g£od6siqaes  et  astronomiques  pour  la  mesnre  d'un 

arc  dn  parallele  moyen.  Milan  1826/27 1524 

044.  ^oelet,  Vollständ.  Handbuch  über  die  Wärme,   bearb.   v.   C. 

Hartmann.  L.  1860.  3  Bde 1273 

'045.  ^ko  F.  J.,  Lehrb.  d.  Physik  f.  Ob.-Realschulen.  Brunn  18ö9  1303 

MM6.    —    Die  neueren  Apparate  der  Akustik.  W.  1865 1274 

?047.  yiank  M.,  Das  Princip  d.  Erhaltung  d.  Energie.  L.  18d7   .   .  1275 

J048.  yoagwdorf  J.  C,  Geschichte  der  Physik.  L.  1879 1276 

JÖ49.  tfoniUet,  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  Deutsch  v. 

Müller.  B.  1886—95.  5  Bde 1265 

205Ü.  ^ankhofer  J.,  Sammlung  y.  Aufgaben  und  Beispielen  aus   d. 

Physik.  W.  1868 1277 

2051.  gicis  P.,  Lehrbuch  der  Physik.  L.  1ö70 1304 

2052.  gieltWnger  Edm.,  Freie  Blicke.  B.  1877 1278 

2053.  3lessel  Josef,  Denkschrift,  hg.  v.  Comit6  f.  d.  Centenarfeier  J. 
Kessels.  W.  1893 1526 

2054.  3lossl«r  F.,  Prakt   Anleitung   zur   galvan.   Vergoldung   und 
Versilberung.  Frankfurt  a.  M.  1842 1530 

2055.  3lüh!mann  R.,  Handbuch  d.  mechan.  Wärmelehre.  (Nach  Verdet: 
„Theorie  m6chanique  de  la  chaleur«  bearb.  Br.  1873—80.  2  Bde.  1279 

2056.  Schabus  J.,  Grundzttge  d.  Physik.  W.  1873 1305 

2057.  Schein«r  J.,  Der  Bau  des  Weltalls.  (Aus  Natur  u.  Geisteswelt. 

24.  Bd.)  L.  1901 2009 

2058.  Schellen  H.,  Die  Spektralanalyse,  ßr.  Iö70 1280 

2059.  Sehwartze  Th.,  Katechismus  d.  Elektrotechnik  L.  l6o3  ...  1281 

2060.  —    Die  Wunder  d.  Elektricität.  L.  o.  J.  i2<» 1262 

2061.  Seeehi  A.,  Die  Einheit  der  Naturkräfte.  Übersetzt  von  L.  R. 
Schulze.  L.  1876 1282 

2062.  SplUer  Ph.,  Handbuch  d.  Physik.  B.  1865,66.  2  Bde 1283 

2063.  Stockes  G.  G.,  Das  Lift.  L.  1888 1284 

2064.  Strutt-Rayleigh,  Die  Theorie  des  öchalles.  Br.  1879/80.2  Bde.  1286 

2065.  Suhle  Dr.,  Psychrometertafeln.  Cöthen  1866 1286 

2066.  Jfait  P.  G.,  Vorlesungen   über   einige   neue   Fortschritte   der 
Physik.  Br.  1877 1287 

2067.  —    Die  Eigenschaften  d.  Materie.  W.  I808  , 1288 

2068.  tThomson-Tait,  Handbuch  d.  theoret.  Physik.  Br.  1871     ...  1289 

2069.  3gndaU  J.,  Die  Wärme,  betrachtet   als   eine   Art  Bewegung. 

Br.  1867 1290 
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Porti.  Nr.  l^A. 

2070.  —    Faraday  nnd  seine  Entdeckungen.  B.  1870 l»i 

2071.  —    Fragmente  aus  den  Naturwissenschaften.  Br.  1874  ...   UM 

2072.  UUrtch  G ,  Die  Brillen  d.  Weitsichtigen   u.   d.  Kurzsichtigen. 
Troppau  1«62 1»3 

2073.  yfehws  W.,  Elektrodynamische  MaBbestimmungen.  L.  1846/78. 

6  Bde ]3äk 

9074.  yfeinbold  Ad.,  Pbysikal.  Demonstrationen.  L.  1880 1297 

2075.  yfetzel  Ed.,  Allg.  Himmelskunde.  B    187Ü 1776 

2076.  yftedemann  G.,  Die  Lehre  y.   Galvanismus  und  EidmagneUfl- 
mus.  Br.  1874.  2  Bde 12« 

2077.  Erkner  Dr.,  Geschichte  u.  Theorie  d.  Kälteerzeugung.  Ham- 
burg 1897 " 1213 

2078.  yfttUnet  Ad.,  Lehrbuch   der   Experimentalphysik.   L.    1862/63 

2  Bde 1»9 

2079.  ]¥btf  B.,  Geschichte  der  Astronomie.  M.  1877.  (Geschichte  d 
Wissenschaften  in  Deutschland,  16.  Bd.)       780** 

2080.  Zeitschrift  f.  d.  pbysikal.  u.  ehem.  Unterricht.  Hg.  v.  Poske. 
Jahrg.  1887—1901.  B.  1887  ff.  15  Bde 1300 

2081.  Zeitsehrift  d.  österr.  Gesellschaft  f.  Meteorologie.  Hg.  y.  Hann. 

Jg.  1866—81.  W.  1866  ff.  16  Bde 1303 

2082.  Zeitsehrift  f.  populäre  Astronomie.  Hg.  y.  B.  Falb.  Jg.  1868, 
1869.  2  Bände.  Graz 1218 

2083.  Ziemssen  H.,  Die  Elektricität  i.  d.  Medicin.  B.  1864  ....  1301 

B.  Chemie. 

2084.  JUnnalen  d.  Chemie  u.  Pharmacie.  Hg.  y.  Wähler,  Liebig,  Kopp. 

Bd.  133-160;  Suppl.  3—8.  L.  u.  Heidelberg  1865—71  ...    1360 

2085.  JUrendt  Dr.,  Technik  der  Experimentalchemie.   2.   Aufl.   Ham- 
burg u.  L.  1892 1898 

2086.  Sauer  Dr ,  Lehrbuch  d.  technisch.-chemisch.  Untersuchungen. 

W.  1859/64 1306 

2087.  Baumert  G.,  Lehrbuch  d.  gerichtl.  Chemie.  Br.  1889,93  .   .    .    1307 

2088.  Sander  Ad.,  Jahresrundschau  über  die  ehem.   Industrie   f.    d. 
Jahr  1894.  W,  o.  J 1310 

2089.  Seriebte  d.  deutschen  ehem.  Gesellschaft  zu  Berlin.  Jg.  1872, 
1873,  1875—78.  B.  1872  ff.  12  Bde 1308 

2090.  Semthsen  A.,  Kurzes  Lehrbuch  d.  organ.  Chemie.  6.  Auflage. 
Bearb.  y.  Buchner.  Br.  1896 1309 

2091.  Suscbka  Carl,  Lehrbuch  der  qualitatiyen  chemisch.  Analyse« 

L.  u.  W.  1891 1811 

2092.  Gcnttalblatt,  Chemisches  — .  UI.  Folge.  IH.  Jhg.  L.  1872  .   .  1861 

2093.  Glassen-Roscoe,  Lehrbuch  d.  anorg.  Chemie.  3.  Aufl.  Br.  189ö| 
1896.  2  Bde 1852 
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»r«3.  Nr.  Inr.-Nr 

^94.  2)amiiittr  0.,  Techn.-chem.  Recepte.  Glogan  1866 1312 

^9&.  Sbrnunm  M.  S.,  Erörterung  d.  fib.  pharmacentiscbe  Zustände, 

Wfinsche  und  Vorschl&ge  erschienenen  Schriften.  Olmätz  1845  1313 
>96.  Stbardt  Dr.,  Kissingen,  Boklet  n.  Brückenan.  Bayreuth  1862  1314 
397.  3rtseh«r  E.,  Anleitung  z.  Darstellung  organ.  Pr&parate.  Wfirz- 

burg  1896 1964 

098.  3fr«S8tiin8  B.,  Anleitung  zur  quantitativen  chemisch.  Analyse. 

Br.  1875/87.  2  Bde 1316 

099.  —    Anleitung  z.  qualitativen  ehem.  Analyse.  16.  Aufl.  Br.  1896   2089 

100.  3&rtn«r-Tiemann,  Die  ehem.  mikroskopisch-bakteriolog.  Unter- 
suchung d.  Wassers.  3.  Aufl.  Br.  1889 1355 

101.  3A*t*^^>M  ^M  ^^^  Praxis  des  organ.  Chemikers.  L.  1898  .   .    1966 
fi09.  9vabam-Otto,  Ausfflhrlich.  Lehrbuch  der  Chemie.  4.  Auflage. 

1863.  Br.  1863—72.  6  Bde 1316 

riOS.  3CcBd  8.,  Die  Chromgerbung.  B.  1898 1963 

M04.  3C«ppe  G.,  Die  ehem.  Reactionen  der  wichtigsten  anorgan.  u. 

organ.  Stoflfe.  L.  1874/76 1317 

2105.  9(eumami  K ,  Anleitung  zum  Experimentieren  b.  Vorlesungen 

fib.  anorg.  Chemie.  Br.  1876/77 1318 

3106.  3€lntenb«rg«r  F.,   Technische  Chemie  ffir  Ober  -  Realschulen. 

W.  1855/60.  3  Bde 1319 

2107.    —    Die  wichtigsten  Grundlehren  a.  d.  Chemie.  W.  1860  .   .  1320 

2106.  —  -Schreinzer,  Kurze  Anleitung  z.  quantitativen  u.  quali- 
tativen Analyse.  W.  1860 1321 

2109.  3Ca8tottz  H.,  Anleitung  zur  qualitativen  ehem.  Analyse.  L.  u. 

W.  1892 1322 

2110.  3Cofmami  A.  W.,  Einleitung  in  die  moderne  Chemie.    6.  Aufl. 

Br.  1877 1323 

2111.  Kola«»  Ph.,  Ritt.  V.,  Die  Staatswirtschafts-Chemie.    W.  1844. 

3  Bde 1324 

2112.  —    Chemische  Kameral- Warenkunde.  W.  1842.  3  Bde.     .   .    1325 

2113.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  und  Leistungen  der  ehem. 
Technologie  und  technischen  Chemie.  Hg.  v.  J.  R.  Wagner. 
Jg.  1862,  1866—73,  1875,  1877—91,  Generalregister  Aber  d. 
Bände  21—30.  L.  1862  ff.  25  Bde 1357 

2114.  Jtts  8.,  Prakt  Lehrbuch  d.  Lohgerberei.  Weimar  1891     .   .    1962 
^115.  ^O^cke  H.,  Die  Verfälschung  d.  Nahrungsmittel  u.  Getränke. 

L.  1860.  2  Bde 1326 

2116.  J{napp  F.,  Lehrbuch  d.  ehem.  Technologie.  Br.  1844  ....    1827 

2117.  IKönig  J ,  Die  menschl.  Nahrungs-  und  Genussmittel.  8.  Aufl. 

B.  1893 1328 

3118.  JCopp  H.,  Die  Entwicklung  der  Chemie  in  der  neueren  Zeit 

L  Abth.  M.  1871.  (Gesch.  d.  Wissensch.  in  Deutschi.  10.  Bd.)  1329 

6* 
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Fortl.  Nr.  Iht^Ht. 

2119.  £ardnet  D.,  Unorg.  n.  org.  Chemie  f.  Scbuleii.  Weimar  1861.  8*  1330 

2120.  £etiz  L.,  Kurze  Anleitung  zur  qualitativen  Analyse.  Iglaa  1873  1331 

2121.  £euch8C.,  Anleitung  zur  Bereitung  aller  Farben.   Nfimbg.  1846  1332 

2122.  £evg  S.,   Anleitung  zur  Darstellung   organ.-cbem.  Präparate. 

St  1895 1966 

2123.  £ieb{g  Justus,  Die  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Agricaltor 

u.  Physiologie.  Br.  1843 1333 

2124.  —    Die  Thierchemie   oder   die   organ.  Chemie  in  ihrer  An- 
wendung auf  Physiologie  u.  Pathologie.  Br.  1843 1334 

2125.  —    Anleitung  z.  Analyse  organ.  Körper.  Br.  1837    ....  1335 

2126.  —    Reden  u.  Abhandlungen.  L.  1874 1336 

2127.  £ttbarseb  0.,  Elemente  d.  Experimental-Chemie.  I.  u.  IL  TheiL 

B.  1888 1967 

2128.  JVCalg  R.,  Jahresbericht  über  d.  Fortschritte  der  Thierchemie. 

W.  1873 1327 

2129.  JfCansfeld  M.,  Die  Untersuchung  der  Nahrungs-  und  Genuss- 
mittel. W.  1897 1777 

2130.  JVCareek  F.,  Über  das  Pasteur'sche  Verfahren  d.  Weinerhitzang, 
angewendet  auf  einige  österr.  Weine.  Krems  1868 1338 

2131.  JVtedicttS  L.,   Kurzes   Lehrbuch    der   chemischen  Technologie. 
Tübingen  1894/95 1339 

2132.  JÄeissner  P.  T.,  Neues  System  der  Chemie.  W.  1841.  3  Bde.     1341 
2183.    —    Justus  Liebig.  Frankf.  a.  M.  1844 1340 

2134.  JVCegcr  L.,   Die  modernen  Theorien  der  Chemie  und  ihre  Be- 
deutung f.  d.  ehem.  Mechanik.  Breslau  1884 1342 

2135.  —    -Seubert,  Die  Atomgewichte  aus  den  Originalzahlen,  neu 
bearbeitet.  L.  1883      1343 

2136.  jyCobr  F.,  Lehrbuch  der  chem.-analyt.  Titrirmethode.  Bearb.  v. 

A.  Classen.  6.  Aufl.  Br.  1886 1344 

2137.  JVCttspratt,   Theoret.,   prakt.  u.  analyt.  Chemie  in  Anwend.  auf 
Künste  u.  Gewerbe.  Bearb.  v.  F.  Strohmann.  Br.  1863.  6  Bde.  1345 

2138.  Jtagdl  C.  v.,  Theorie  d.  Gährung.  M.  1879 1340 

2139.  JCeubauer- Vogel,   Anleitung   zur  qualitativen  u.  quantitativen 
Analyse  des  Harns.  5.  Aufl    Wiesbaden  1876 1347 

2140.  Dasselbe.  10.  Aufl.  Wiesb.  1898 2149 

2141.  Otto  Bob.,  Anleitung  z.  Ausmittlung  d.  Gifte  u.  z.  Erkennung 
der  Blutflecken  bei  gerichtl.  ehem.  Untersuchungen,    6.  Aufl. 

Br.  1892 1348 

2142.  —    Dasselbe.  7.  Aufl.  Br.  1896 2087 

2143.  Jfasteur  M.  L.,  Etudes  sur  le  vin.  l\  1«66 1349 

2144.  giammdsberg  C.  F.,  Grundriss  d.  Chemie.  B.  1874 1350 

2145.  Slemsen  Ira,  Einleitung  in  d.  Studium  d.  Kohlenstoffverbindungen 

3.  Aufl.  Tübingen  1897 1361 
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ta.    Ifr.  niT.-Nr. 

t6.      —    Einleitung  in  d.  Stadiam  d.  Chemie.  2*  Aafl.  Tab.  1895    1778 
1^7*   Stoseoe-Classen,  Lehrbuch  der  anorganischen  Chemie.  3.  Aufl 

Br.  J895'97.  2  Bde 1352 

4:9.  9tose  H.,  Ausffihrl.  Handbuch  d.  analyt.  Chemie.  Br.  1861    .    1353 
4:9.  Sag  M.,  Chemische  Untersuchung  v.  15  vorzfigl.  ungar.  Weizen- 
sorten. Ofen  1862 1854 

Z>0*  Schmidt  E.,  Ausffihrl.  Lehrbuch  d.  pharmaceutischen  Chemie. 

I.  Th.  4.  Aufl.  Br.  1998,  II.  Th.  3,  Aufl.  Br.  1886.  2  Bde.     .    1885 
51.  Sehortemmer,    Lehrbuch  der  Kohlen stoflfverbindungen.  3.  Aufl. 

Bearb.  v.  0.  Aschau.  Br.  1897 1850 

152-  Yortmann  6.,  Anleitung  zur  ehem.  Analyse  organ.  Stoffe.    L. 

u.  W.  1891 1356 

153.  ^eselskg  P.,    30  Übungsau%aben    als    erste   Anleitung  zur 
quantitativen  Analyse.  L.  u.  W.  189,' 1358 

154.  >nUigk  E.,  Lehrbuch  d.  unorgan.  Chemie.  4.  Aufl.  Frag  1872    1359 


XIV.  Zeichnen 

(mit  Einschluss  der  Kunst  und  darstellenden  Geometrie). 
A.  Z  e  i  c  h  n  e  n  u  n  d  E  u  n  s  t. 

2155.  Jfltt-  u.  Neu-yflen  in  seinen  Bauwerken.   Den  Mitgliedern  der 
14.  Versammlung  deutscher  Architekten  u.  Ingenieure  gewidmet 

W..  1864 1561 

2156.  Bischof  M.,  Architektonische  Stilproben.  L.  1900 2070 

2157.  JUb  f.,  Moderne  Kunst.  L.  1884.  4<> 1552 

2158   JBttckir  B.,  Die  Kunst  im  Handwerk.  W.  1872.  PI.  8«    .   .    .    1553 
2159.  ^ietz  M.,  Geschichte  d.  musikalischen  Dramas  in  Frankreich 

während  der   Revolution   bis    zum    Directorium  (1787 — 1796) 

L.  1893.  kl.  8» 1978 

2160  ^ohme  B.,    Kunst  und  Künstler  des  Mittelalters  u.  der  Neu- 
zeit. L.  1875.  6  Bde.  lex  8° 1654 

2161.  8itelberger  v.,   Gesammelte   kunsthist.  Schriften.   W.  1879/84. . 

2  Bde 1866 

2162.  ffalk«  Jak.  v.,  Ästhetik  d.  Kunstgewerbes.  St.  o.  J.  (1883)  .  1555 

2163.  3rieker  F.,  Geschichtl.  Überblick  der  gesammten  schönen  Kunst 
nach  ihren  einzelnen  Sphären.  W.  1837 1689 

2164.  gruebef  B.,  Die  Kunst  des  Mittelalters  in  Böhmen.  W.  1871.  4o  1867 

2165.  }(anser   Alois,   Styllehre   der   architektonischen    Formen   des 
Alterthums.  W.  1882 1556a 

2166.  —    Styllehre  d.  architekton.  Formen  d.  Mittelalters.  W.  1884    1566b 

2167.  }(irth  G.,  Das  deutsche  Zimmer  der  Renaissance.  2.  Aufl. 

M.  1882.  Fol 1868 


8« 

¥9tiL  Nr.  LiT.-lfr. 

2168.  9{otnits  M.,  Urgeschichte   der  bildenden  EoDst  in  Enropa  v. 

d.  Anfängen  bis  BOO  v.  Chr.  W.  1898 18S4 

2169.  31g  Albert,  Ennstgeschichte  n.  Charakterbilder  ans  Österr.- 
üngam.  W.  1893 1657 

2170.  —  Leben  u,  Werke  Joh.  Bemh.  Fischers  v.  Erlacb  des 
Vaters.  W.  1895 2181 

2171.  J{«ll€t  0.,  Geschichte  der  Musik.  L.  o.  J 743 

2172.  yHnM  G.,  Mosaik  zar  Ennstgeschichte.  B.  1876 1558 

2173.  ^uglet  F.,  Handbnch  d.  Ennstgeschichte.  4.  Anfl.  St  1861. 
e  Bde .     1651* 

2174.  Die  }irmt  ftr  Alle.  Hg.  v.  Pecht.  Jg.  2—7,  9—12.  M.  1887 
1897.  10  Bde.  4^ 1673 

2175.  ^{finstlet-JllConoBraphien,  Hg.  y.  H.  EnackitaS.    Nr.  1  (Baffael) 

—  Nr.  3  (Rembrandt)  —  Nr.  4  (Michelangelo)  —  Nr.  29 
(Tizian)  —  Nr.  30  (Correggio)  —  Nr.  33  (Leonardo  da  Vinci) 

—  Nr.  41  (Elinger)  —  Nr.  42  (Stück)  —  Nr.  44  (van  Ostade) 

—  Nr.  46  (Thoma)  —  Nr.  47  (Wereschtschagin)  —  Nr.  48 
(F.  A.  V.  Eaulbach)  —  Nr.  49  (Tintoretto).  Bielefeld  u.  L. 
1898—1900.  13  Bde 2134 — 2141 

nnd  2176—2180 

2176.  0{unst8t&tten,  Bei^hmte.  Nr.  1  (Vom  alten  Rom)  —  Nr.  2 
(Venedig)  —  Nr.  S  (Rom  in  der  Renaissance)  —  Nr.  4  (Pom* 
peji)  —  Nr.  5  (Nürnberg)  —  Nr.  6  (Paris)  —  Nr,  7  (Brügge 
u.  Ypem)  —  Nr.  8  (Prag).  L.  n.  B.    898-1900.  6  Bde. .   . 

2128—2133 
2199,    2200 

2177.  JCttnst-lTdpogvapMt  des  Hersogtbams  Eämten.  W.  1889  .   .   .     1869 

2178.  £tbk«  Wüh.,  Denkmiler  der  Ennst.  St.  1864.  Fol 1561 

2179.  —    Ennstwerke  n.  EünsÜer.  Breslau  o.  J.  (1887) 1870 

2180.  —  Geschichte  d.  Plastik  y  d.  ältesten  Zeiten  bis  aof  die 
Gegenwart  L.  1863 166t 

2181.  —    Geschichte  d.  deutschen  Eunst  St.  1890 1663 

2182.  —  Geschichte  d.  Renaissance  in  Deutscland.  St  1882.  2  Bde.  1564 

2183.  —  Geschichte  d.  Renaissance  in  Frankreich.  St  1885  .   .   .  1565 

2184.  —    Geschichte  der  Architektor.  L.  1865 1520 

2185.  £fitzo«i  C.  y.,  Eunst  nnd  Ennsgewerbe  auf  d.  Wiener  Welt- 
ausstellung. L.  1874 1567 

2186.  jVCatz  A.  B.,  Munkal.  Compositionslehre.  L.  1869/73.  4  Bde.  •    1761 

2187.  JUCaget  Ant,  Der  Maler  Martin  Johann  Schmidt,  genannt  der 
„Eremser  Schmidt".  W.  Ib79 1568 

2188.  JlCttSfum  Das  k.  k.  österr.  —  und  die  Ennstgewerbeschule. 
Festschrift  b.  Gelegenheit  d.  Weltausstellung  in  Wien  1873  .    1569 

2188.    —    Illustrierter  Eatalog  d.  Omamentstich-Sammlung.  W.  1871    1560 


1.  Nr.  iiiT.*Ni» 

0.  JCamatmi  K,  Illastr.  Mosikgeschichto.  B.  n.  St  o«  J.  3  Bd«.  176» 

1.  Orhvein  Aug.,  Deutsche  Renaissance.  L.  o.  J 1576 

2.  Ottt  H.,  Handbuch  d.  kirchl.  Knnst-Archeologie  d.  deotschen 
Mittelalters.  L.  1868.  2  Bde 1570 

3.  ^angbofet  J.  A.,  Wallkalla  o.  Stauf  a.  d.  Donau.  Regensb.  o.  J.  1571 
Hl.  ^atdiis  Ed.,  Die  Cisterzienser-Abtei  Maolbronn.  St.  1890.  4^ .  1893 

>6.  9a|n0,  Berlin  n.  seine  Kimstsch&tae.  U  a^  D«  o.  J 167S 

^.  ^evtot-Chipiez,  Geschichte  d.  Kanst  im  Alterthnm.  L«  1884  .  1574 

>7.  3ttbet  F.  y.,  Kunstgeschichte  d^s  Mittelalters.  L.  188H  .   .   .  1675 

)8.  3tosenberg  Ad.,  Geschichte  d.  mod.  EoasU  L.  1894.  3  Bde.  .  1577 
)9.  Sehiitiz  Alwin,  Einfahmng  in  das  Studium  der  neueren  Kuasl- 

geschichte.  Prag  1887 1578 

00.  StrauLon  Th.,  Geschichte  der  bildenden  Kunst  Jena  1879  .  .  1519 
91.  Sempsr  G.,  Der  Stil  in  den  technischen  und  arohitektoniadi 

K&nsten.  M.  1878/79.  2  Bde 1580 

02.  Seubevt  A ,  Allg.  Kanstlerlexicon.  Frankf.  a.  M.  VML  3  Bde«  1581 
u3.  Yerzdehnis  der  Gemälde  in  der  königl.   PinakethA  in  M. 

M.  1863  ....    * * 1882 

04.  yfatUce  L.,  BerQbmte  Gemälde  der  Welt  N«w-York,  B.  und 

P.  1894.  4« 1»83 

!05.  yr^isshaupt  H.,  Das  Zeichnen  nach  d.  wiiklich.  Gegeiiat*id«. 

M.  1877 1639 

106.  Seitsehrift  l  bildende  Kunst  Jg.  1867—1882  sanmt  Regialer- 

bänden.  W.  1867  flf.  19  Bde.  lex  8* 1566 

B.   Darstellende   Geometrie» 

t07.  Sinns  W.,  Elementarer  Unterricht  Aber  orthograph.   Bepro^ 

duction.  W.  1862 1497 

ii08.  Stttmtstet  L.,  Theorie  und  Darstellung  d.  Beleuobtang  gesetz- 
mäßig gestatteter  Flächen  sammt  AUas.  L.  1876 1117 

209.  3^edlev  W.,  Die  Elemente  d.  neuerra  Geometrie  u.  d.  Algebra 

der  binären  Formen.  L.  1869 1126 

210.  —  Die  darstellende  Geometrie  in  org.  Verbindg.  mit  der 
(Geometrie  der  Lage.  L.  1875 1130 

211.  Souvutfit  Jules  de  la,  Trait6  de  G6ometrie  descripUve  3^™^ 
6dition.  p.  E.  Lebon.  P.  1891 1135 

912.  QagUnB  B.,  Lehibuch  der  deecriptiven  Geometrie.  St  1874  .   .  1138 

^13.  3C«^l  H.,  Elemente  d.  projectinsehen  GeomeUie.  L.  1875  .  1509 
314.  SCeissig  A.,  Grundz&ge  der  trimetrisohen   Projectioismetbode. 

W,  1864 1611 

916.    —    Vorschule  z.  perspecti?.  Zeichnen  geometr.  Objecto  naob 

der  Anacbauung.  W.  18j8 1610 

^216.  3(etsck  G.  F.,  Anleitung  z.  Studium  d.  Perspectiye.  L.  1877  1618 
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Fbrtl.  Nr.  fiiT.-5t 

2217.  3C{eset  J.,  Lehrbach  d.  beschreibenden   Geometrie,   Schallen- 
lehre und  Perspective.  W.  1861 1543 

2218.  3Conig  J.,  Anleitung  zum  Studium  der  darstellend.  GFeometrie. 

W.  1846—60 1144 

2219.  Jentzen  E.,  Kurze  Abhandlung  der   Linear-Perspective.   Han- 
nover 1873 1541 

2220.  J{ios  M.,  Trait6  M6mentaire   de   Geometrie  descriptive.    P. 
1866.  4Bde 1517 

2221.  JOamminger  Ferd.,  Anfangsgründe  d.  Planimetrie  n.  Anleitungf 

z.  Zeichnen  geometr.  Formen  aus  freier  Hand.  W.  1864    .    .  1516 
222^.  JlCeget  Th.  u.  M.  H.  Meyer,   Lehrbuch   der  axonometrischen 

Projectionslehre.  L.  1855 1622 

2223.  Obenraueh  F.  J.,  Geschickte  der  darstellend,  und  projectiven 
Geometrie.  Brftnn  1897 1157 

2224.  ^esebka    G.    v.,    Darstellende    und    projective    Geometrie. 

W.  1683/84.  3  Bde. 1169 

2225.  —    Freie  Perspective.  Hannover  i86rf 1524 

2236.  Böhlke  K.,  Darstellende  Geometrie.  B.  1876 1162 

2227.  Stege  Th.,  Die  Geometrie  d.  Lage.  Hannover  1ö66,68.   2  Bde.  116:) 

2228.  3tttdotphi  Leop.,   Die  Geometrie   u.  d.  geometrischen  Zeichen. 
Weimar  1962 1863 

2229.  Sebnedar  B ,  GrundzQge  d.  darstell.  Geometrie.  Brfinn  1896.  S"*  1872 

2230.  Sebnuse  C.  H.,  Die  Gmndlehren  d.  neueren  Geometrie.  Br.  1856  1174 

2231.  Schreibet  G.,  Das  technische  Zeichnen.  L.  1868.  8^    ....  1535 

2232.  Seeger  H.,   Die  Fundamentaltbeorien  der  neueren  Geometrie. 

2233.  SkuherskB  ß.,  Die  orthograph.  Parallel-Perspective.  Prag  1868  15ä* 

2234.  Staudigl  £.,  Die  axonometrische  u.  schiefe  Projection.  W.  1876  1181 
223d.    .  -    Lehrbuch  d.  neueren  Geometrie  1810 1182 

2236.  —    Grundzüge  der  Reliefprojection.  W.  18b8 118:^ 

2237.  Staudt  G.  K.  Ch.  v.,  Geometrie  der  Lage.  Nürnberg  1847  .   .  1184 

2238.  —    Beiträge  zur  Geometrie  d.  Lage.  Nürnberg  156/60    .   .  1185 
2^39.  Steiner  Jak.,  Systemat.  Entwicklung  d.  Abhängigkeit  geometr. 

Gestalten  voneinander.  B.  1836 1186 

2240.  .— ,    Vorlesungen  üb.  synthetische  Geometrie.  L.  18ö7.  2  Bde.  1187 

2241.  31seber  F.,  Die  Lehre  der  geometr.  Beleuchtungs-Constructi- 
Quen.  W.  18ü2 1764 

2242.  —    System  d.  technisch-malerischen  Perspective*  Prag  I86ö  1765 
9243.  ynener  Chr..  Lehrbuch  d.  darstell.  Geometrie.  L.  1884/87. 2  Bde.  1196 

2244.  yArtensobn  CK,  Das  mechan.  Zeichnen.  W.  1864 1547 

2245.  yfol\  W.,  Drei  Vorträge  Ober  i  Geschichte  d.  prakti  Geometrie 

D.  1865. 1198 

2247.  Zöppritz  K.,  Leitfaden  d.  Kartenentwurlslehre.  L.  i884  ...  1199 
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.rfcl,*Nr.  lav.-Nr. 

XV.  Bau-  u,  IngrenieurwlsBenschaften. 

?-47.  2r«gmatiii  6.  A.,  Allgemeine  Bau-Constructionslebre  mit  besond. 

Beziehg.  auf  d.  Hochbanwesen.    Neu   bearb.    v.  H.  Laug,  öt 

1863-68.  8  Bde 1499 

24».  2fitkH  A.,  Über  Anlage  städt.  Abzugscanäle.  Zfirich  1866.  8'   1600 

249.  2nseh  C,  Die  Schule  der  Baukunst.  L.  1864.  8^ 1501 

260.  ^atriler,  Ausf&hrl.  Anleitg.  zu  d.  ganzen  Civil-Baukunst. 

Augsbg.  1769 1502 

251.  ^elabar  G.,  Die  wichtigsten   Steinconstructionen.   Freibg.   1. 

Br.  1879 1503 

t252.  Sokoupfl  W.,  Das  Eisen  als  Baustoff.  Bistritz  1877    ....    1505 

S53.  Jalk  C,  Die  besten  Wäschmangeln.  Weimar  1862 1532 

Sa54.  Sgrstenbergk  H.  y.,  Tafeln  zur  Bereicherung  der  Baustämme. 

Weimar  1864 1506 

»255.  Stasi  C,  Maschinenlehre  f.  Oberrealschulen.  W.  1854  •  .  •  1507 
?266.  3Caindt  S.,  Maschinenkunde  und  Maschinenzeichuen.  M.  1852. 

Gr.  Fol 1508 

3257.  3C{eser  J.,  Elemente  der  Bauwissenschaft.  W.  1840  .  •  .  .  1613 
2258.  Önstruetfon  zur  Prüfg.  d.  Gasmessers.  Hg.  v.  Wiener  Magistrat. 

W.  1865 1514 

22B9.  Journal,  Polytechnisches.  Hg.  v.  E.  M.  Dingler.  Jg.  1864—74. 

Augsbg.  1864  ff.  7  Bde 1503 

2260.  ^{annarseb-Heeren,  Technisches  Wörterbuch.  Prag  1854 — 57. 

3  Bde ,. 1515 

2261.  —    Geschichte  d.  Technologie   seit  d.  Mitte  d.  18.  Jahrhts. 

M.  1872.  (Gesch.  d.  Wissenschaften  in  Deutschland   11.  Bd.)      780 

2262.  J{osak  G..  Katechismus  d.  Betriebes  stationärer  Dampfkessel. 

W.  1876 1518 

2263.  —    Katechismus    d.   darstellenden    Geometrie  t  Maschinen- 

u.  Bauconstructeure.  W.  o.  J 1519 

2264.  jyCaBvbofer   C.  A.,    Äronautisch  -  telegrafische   Kriegs  -  Obser- 
vations-Equipage.  W.  1870.  Fol 1521 

2265.  Stedtenbaeber  F.,  Resultate  f.  d.  Maschinenbau.  Mannheim  1860  1525 

2266.  Sttttet  A.,  Lehrbuch  d.  technischen  Mechanik.  Hannover  1864  1529 

2267.  SeheUen  H.,  Die  Schule  d.  Elemeutar-Mechanik  u.  Maschinen- 
lehre. Br.  1863.  8« 1538 

2268.  Sehnedar  J.,  Anleitung  zur  Baukunst  W.  1863 1534 

2269.  Der  Stein  der  Weisen.  Hg.  v.   Schw.-Lerchenfeld.   Bd.    1—6, 
13—17,  19,  20.  W.  u.  Pest  o.  J.  13  Bde.  4^ 1871 

2270.  ffhon  C.  F.  G.,  Legier-  und  Löthkunst.  Weimar  1864.  8^  .    .    1532 

2271.  SolhauseU'Gardissal,  Technolog.  Wörterbuch  in  engl.,  französ. 

und  deutscher  Sprache.  P.  1851,  1855,  1864.  3.  Bde.  8* .   .   .    1638 

e 


4ri 

Fortl.  Nr.  Im^ 

2272.  yflebe  K.  H.,  Die  Lehre  V.  d.  einfachen  Maschinentheilen.  B. 
1860  sammt  Atlag.  4  Bde IM 

2273.  ^ntwarter  G.,  R.  y.,  Galvanisiertes  Eisen,  dessen  Ursprung  n. 
Verwendang  zu  verschied.  Zwecken  d.  Baakunst.  W.  1852    .    läti 

2274.  —  Über  Lnfterneaernng  in  geschlossenen  R&nmen.  W.  1861  15iO 

2275.  —    Verzinktes  läsenblech  u.  dessen  Verwendg.  W.  1882    .  1544 

2276.  —    Gewerbl.  Hantierungen  in  der  Jagend  zn  erlernen  ist  ein 
BedOrfhis  unserer  Zeit  W.  1861 1546 

2277.  yfoehenmaBr's  Patent-Backöfen.  Krems  1896 154.^ 

2278.  yfottitz  J..  Specialbericht  Ober  die   Maschinen   und  GerAtke 
der  internationalen  Industrie  und   landwirtsch.   Ausstellungen 

zu  Stettin  u.  Köln  im  Jalire  1865.  W.  1866 lSt$ 

2279.  Zeitschrift  d,  österr.  Ingenieur^  und  Architectenvereines.  Jg. 
1870—72.  W.  1870—72.  3  Bde.  4" 1666 

2280.  Zeitschrift,  Schweizerische  polytechnische  — ,  Hg.  y.  P.  Bolley 

u.  J.  H.  Kronauer.  Jg.  1867—1869.  Winterthur.  3  Bde.  4*  .    14M 


XVI.  Haus-,  Land-  und  Forstwirtschaft 

228^1.  Die  Benützung  der  Berge  und  fließenden  Wässer  in  Nieder- 
Österr.  f.  d.  Landwirtschaft  u.  Industrie.  Bericht  d.  Handels- 
und Gewerbekammer  f.  Österr.  u.  d.  Enns.  W.  1867  ....    1726 

2282.  Die  neuesten  Svfinduimen  auf  d.  Gebiete  d.  Landwirtschalt,  d. 
Bergbaues,  d.  Fabriks-  und  Gewerbewesens  und  d.  Handels. 
lUustiir.  Wochenschrift.  Hg.  v.  F.  Stamm.  Jg.  1857—68.  W. 
1857  ff.  12  Bde.  Gr.  Fol 1537 

2283.  3taaa  C,  Geschichte  d.  Land  bau-  u.  Forstwirtschaft.  (Gesch. 

d.  Wissenschaft  in  Deutschland.  3  Bde 780' 

2284.  JCfttzgor  Joh.,  Gartenbuch.  Frankf.  a.  M.  1861 1736 

2285.  Yorsehttle  d.  Landwirtschaft.  Lehibuch  f.  landwirtschafü. 
FortbUdungsschulen.  2.  Aufl.  W.  186« 1748 

2286.  yTedekind  G.  W.  Freih.  v.,  Forstwirtschaft;*  St  1847  ....  1721 


Verkehr,  Handel  und  Industrie. 

2287.  JUnweisung  z.  Errichtung  und  Leitung  v.  Spar-  u.  Darlehens- 
kassen-Vereinen nach  dem  System  F.  W.  Baiflfeisens  in  Nieder- 
österreich. W.  1885 1718 

2288.  2e<r  Ad.,  Allgem.  Geschichte  des  Welthandels.  W.  1862.  2  Bd.     741 

2289.  Gampin  Fr.,  Das  Drechseln  in  Holz,  Elfenbein  etc.  Deutsch  y. 

St  Appenzeller.  Weimar  1862.  &" 1532 


43 

rtl-   Nr.  *  LiT.-Nr. 

90.  3(oldhaiis«Panzer,  Denkschrift  fiber  die  Entwicklang  der  Seiden- 
zuciit  in  nördL  Ländern.  W.  1864    .    .   •   . 1727 

91.  £ist  Fr,   Das  nationale   System  der  polit  Ökonomie.  St  n. 
Tübingen  1841 1732 

92.  Oser  F.  S.,  Österreichs  Zollanstalten.  W.  1844 1741 

93.  3Uu  E.  H ,  Omndsätze  d.  Volkswirtschaftslehre.  8.  Anfl.  L.  n. 
Heidelberg  1863 1742 

94    9l«ttleaux  F.,  Das  Bach  der  Erflndnngen,  Gewerbe  aai 

Industrien.  8.  Anfl.  L.  1884/88.  8  Bde 1727 

(95.  Jloseber  W.  Geschichte  d.  National-Ökonomik  in  Deutschland. 

M.  1874.  (Gesch.  d.  Wissensch.  in  Deatschlgnd  14.  Bd.)    .   .  780'^ 

^96.  Sehiodget'£erehenfeld,  Das  eiserne  Jahrhundert.  W.  1884     .  1536 

(97.  Sehtdber  E.,  Geschichte  der  Uhrmacherkanst.  Weimar  1856.  8®  1532 

!9tf.  Unaam  und  seine  Zoll-Zwischenlinie.  Prag  1844.  K.  b""  .   .   .  1744 


S@Ei^l9Pta@%^fi@M@3ifci 


61.   ^as  €tußcx^  9cz  Scfi/i4^. 


I.  Lehrpepsonale. 

Verän  deran^en: 

Aas  dem  Lehrkörper  schieden  die  Professoren  Tgnaz  W  a  1 1  e  r  oi< 
Franz  D  i  n  t  z  1 ;  beide  würden  vom  hohen  n.-ö.  Landes-Ansschosse  tber 
eigenes  Ansuchen  in  den  Bahestand  versetzt.  Prof.  Walter  war  ta 
1.  October  1869,  Prof.  Dintzl  am  1.  October  1871  in  den  Lehrkörper 
der  Anstalt  eingetreten,  nnd  beide  waren  von  da  an  nnanterbrochen  aa 
dieser  Anstalt  thätig.  Beide  lebten  voll  und  ganz  ihrem  Bemfe,  wiren 
ihren  Schölern  wohlwollende  Lehrer,  den  Collegen  anfiichtige  Frenndt 
Prof.  Walter  beschäftigte  sich  in  der  Zeit,  welche  ihm  die  Schale  frei 
ließ,  vielfach  mit  Musik,  in  der  er  ganz  Hervorragendes  leistete.  Als  Itn;- 
jähriger  Oesanglehrer  der  Anstalt  trug  er  ungemein  viel  bei  zurHerz^ts- 
und  GemfithsbiMung  der  Jugend  und  erzielte  durch  wiederholte  musikar 
lische  Aufführungen  bedeutende  Einnahmen  fttr  den  Unterstfltzungsfofld. 
Prof.  Dintzl  dagegen  widmete  die  Zeit,  die  ihm  seine  auBerordenÜick 
gewissenhafte  Lehrthätigkeit  flbrig  ließ,  wissenschaftlicher  Arbeit  und  Ter* 
öflfentlichte  als  Ergebnis  derselben  eine  Reihe  wissenschaftlicher  AbhaDd* 
lungen.  Aber  gerade  diese  angestrengte  wissenschaftliche  Th&tigkeit  legU 
den  Keim  zu  einem  Leiden,  welches  ihn  zwang,  dem  liebgewonnenen  Bervfe 
vorzeitig  zu  entsagen.  Mit  diesen  Männern  verlieit  die  Anstalt  zwei  auBer 
ordentlich  töchtige  und  erfahrene  Lehrer.  Die  k.  k.  Staatsbehörde  hat  dl« 
Verdienste  derselben  auch  gewürdigt  und  anerkannt,  indem  sie  dem  Pro- 
fessor Walter  mit  Erlass  des  k.  k.  Landes-Schnlrathes  vom  29.  Jäoner 
190vl,  Z.  12389,  den  Titel  „Schulrath"  verliehen,  dem  Professor  Dintxl 
mit  Erlass  des  k.  k.  Landes-Schulrathes  vom  29.  Jänner  1901,  Z.  160  in 
Namen  des  k.  k.  Ministerium  fttr  Cultus  und  Unterricht  den  Dank  und  die 
Anei  kennung  auszusprechen  befunden  hat.  Beide  begleiten  die  frommes 
Wünsche  der  Collegen  und  der  Schüler,  sie  mögen  den  wohlverdiesten 
Ruhestand  noch  recht  lange  in  ungetrübter  Gesundheit  genieflen. 

Ferner  trat  aus  dem  Lehrkörper  nach  dreijähriger  Lehrthätigkeit 
der  Supplent  Dr.  Josef  T  i  n  s,  der  an  der  Oberrealschule  in  E^r  Ver- 
wendung fand;  auch  ihm  ist  ein  freundliches  Andenken  sicher. 
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angetreten  ist  Professor  Franz  Kaufmann,   der  bisher  an   der 

iLatsoberrealscbnle   in   Marburg  in  Verwendang  stand.   Aofierdem  flber- 

hm,   da  anderweitig  keine  Lehrkraft  anfzatreiben  war,   Schnlrath  Prof. 

alter  aus  Gefälligkeit  einige   Lehrstunden   in  suppletorischer  Weise. 

Professer  Dr.  Othmar  N  e  b  e  s  k  i  erhielt  die  dritte,  Professor  M^iün 
y  p  1  e  1  die  zweite,  Professor  Anton  P  o  k  o  r  n  y  und  Franz  H  o  1  u  b  die 
erte  Quinquennalzulage.  Professor  Wyplel  wurde  in  die  VIII.,  Pro- 
ssor  Hol  üb  in  die  VII.  Rangsclasse  befördert. 


Personalstand 

des  Lehrkörpers  der  n.-ö.  Landes-Oberreal-  und  Handelsschule  im 
Schuljahre  1900/1901  mit  der  Lehrfächervertheilung. 


ü" 

.. 

Lehrgegenstand 

ClaBBe   der      ; 

t 

« 

i;             Name 

^-1                                   1 

Real- 
schale 

Handels- 
schale 

1' 

1 

-    1 

Ebrenberger  Anton, 

Dr.,  Direotor,  VI. 

Mathematik 

VII. 

- 

5 
18 

20 

17 

18 

1 

2 

Dworzak  Hugo, 

Dr.,  Professor,  VII., 
Vorstand  der  VI.  R  -CL 

Chemie 
Naturgesobiohte 
Analyt.  Chemie 

•IV.- VI. 

la   n  VI 

V.  VI. 

- 

3 

-- 

Hauke  Johann, 

Dr.,  Professor,  IX., 
Vorstand  der  U.  B.-C1. 

Deutsohe  Sprache 
Fransösisohe  Sprache 
Englische  Sprache 

n. 
n.  m. 

VL 

n. 

Holub  Franz, 

Professor,  VIL, 
Vorstand  der  IL  Cl.  d.  H- 
MitfirUed  der  k.  k.  Prttfungs- 

conunistion  für  2class. 
•    Handelssoholen  in  Wien. 

Kanfm.  Rechnen 

Handelskonde 

Corresp.  und  Bnohhaltung 

I.-VII. 
I.-VII. 

n. 

I.  n 

L 

5 

Hrdliczka  Johann, 

Professor,  IX., 
Landestomleb  rer . 

Tarnen 

I.  II 

fi 

landraschitsch  Franz, 

Professor,  IX. 

Religionslehre 
BxhorU 

- 

15(2) 

1  ^ 

;    Kaufmann  Franz, 

!           Professor,  Vm. 

1 
1 

Mathematik 

Oeometrie  n.  Geom.  Zeichnen 

Darstell.  Geometrie 

V. 

II.  III.  rv. 

V.  VI- 

- 

18 

1 

{      Kunisch  Kari, 

il          Professor,  IX., 

1  Vontand  der  II.  CL  d.  H. 

Kaofm.  Rechnen 

Correspondens  und  Buchhaltoog 

Schönschreiben 

Stenographie 

u  Ihn 

I. 

IL 

I  n. 
I.  II. 

20  a.  4 
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MIcholitsch  Atfalbert, 

Professor,  VUI. 
Correspond.  Mitolied  der 
Nederlandsohe  Veraeniging 
voor  Teekenonderwys  sa 

Amsterdam, 

Mitglied  der  k.  k.  Prüfangs- 

oommission  fflr  nllgem. 

Volks-  und   Bürgersoholen 

in  Krems.       


Name 


Lehrgegenstand 


Classe   der 


Beal- 
sehnle 


Jl 


Handels-     o  | 

Bcbnle    l{  ^z 


9 


Freihandzeichnen 


n.-vn. 


10 


11 


12 


13 


14 


15 


16 


17 


18 


Nebe8ki  Othmar, 

Dr.,  Professor,  VIII. 


Mathematik 

Physik 

Warenkunde  und  Geographie 

Übangen  im  Warenlaboratoriam 


in. 

IV. 


I.  IL 

U.  (2  S  ) 


Pokorny  Anton, 

Professor  VHI., 
Vorstand  der  IH.  B.-Cl. 
Mitgl.  d    Gem.-Vertr. 


Deutsche  Sprache 
Gesobichte 
Geographie 


Iir.  IV.  VI. 

ni,  va 
lll. 


Rathsam  Franz, 

Professor,  IX., 

Vorstand  der  VlI.  B  -Cl. 

MitgL  d.  Gem  -Vertr 

Leiter  der  meteorologischen 

Beobaohtungstation. 

Reich  Raimund, 

Professor,  IX. 
Vorstand  der  la  Cl. 
Mitglied  der  k.  k  Prüfnngs- 

Commission  für  allgem. 

Volks-   und  Bürgerschulen 

in  Krems. 


Mathematik 
Physik 


IV.,   VI. 
lU.  VI.  VU. 


'Deutsche  Sprache 

Fransösische  Sprache 

Englische  Sprache 

Stenographie 


Steiger  Karl, 

Professor,  VIII., 
Vorstand  der  IV.  R.-CL 


Geschichte 
Geographie 


U 
la  VII. 

V. 
IV.  V. 


U.1V.-V1. 
lalbU.  IV 


II. 


Tauber  Josef, 

Professor,  IX., 
Vorstand  der  Ib  Cl. 


Deutsche  Sprache 
Französische  Sprache 


Ih 
Ib  VI. 


Walter  ignaz, 

Schulrath, 

Professor  i.  R.,  VII., 

Mitglied  der  k.  k.  Prüfangs- 

commission  für  allgem. 

Volks-  und   Bürgerschulen 

in  Krems. 


Freihandzeiehnen 

Darstellende  Geometrie 

Gesang 


la  Ib 
VU 

i.-vn. 


Wollmann  Franz, 

Dr.,  Professor,  IX., 
Vorstand  der  V.  R.-Cl 

Wypiel  Martin, 

Professor,  VIII., 


Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 


Mathematik 

Naturgeschichte 

Geom.  Formenlehre 


V.  vn. 

IV.  V. 

vn. 


lalb  II 

Ib  V.  vn. 

lalb 


20 


)I.  Sem 
17 

|lLSe& 
21 


18 
18 
19 

90 
17 


10 


20 


18 


Schnldiener: 

Oberieitner  Karl,  Rauch  Anton. 
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t[.  LehpmitteL 

1«  BiblietlielL  der  01»erre»lii€hiile« 

Vei-waltet  von  Prof,  Dr.  Franz  Wollmanu, 

Zuwachs  im  Schaljahre  1899/1900. 

I.  Lehrerbibllothek. 

A)  Dareh  GeseheiilLe: 

a)  Foitsetzangen : 

Vom  hob.  n.-ö.  Landesansschnsse:  Bericht  des  hohen  n.-ö. 
ndesansschnsses  Ober  seine  Amtswirksamkeit  vom  1.  Juli  1899  bis 
.  Jani  1900.  —  Stenogr.  Protokolle  und  Beilagen  des  n.-ö.  Landtages. 
.  Session,  8.  Wahlperiode,  Bd.    1—2.    1899/ 1900,    Beschlussbuch.    1899, 

00.  1—2. 

b)  Neue  Werke : 

Vom  hob.  k  k.  Ministerium  für  Cultus  und   Unterricht: 

VI. 
►nl.   Nr.  Inv.-Nn 

01.  3^«drich  Job.,  W.  Falconer:  „The  Shipwreck".  (Wiener  Beitr. 

z.  engl.  I  hilologie.  13.  Bd.)  W.  u.  L.  1901 281 

»2.  gUchter   Helene,    Th.   Chatterton.   (W.  Beitr.  z   engl.  Philol. 

12.  Bd.)  W.  u.  L.  1900 281 

Vom  Vorstände  des  VIII.  Allg.  deutschen  Nenphilo- 
logentages,  H.  Hofrath  Schipper: 

in. 

iK)3.  Die  Y«rs8mmtongen  des  VIII.  Allgem.  deutsch.  Neuphilologen- 
tages  vom  30.  Mai  bis  2.  Juni  lb98  zu  Wien.  Hannover  und 
Br.  1898.  8^ 2081 

Vi>n  der  Verlagsbuchhandlung  Carl  Eonegen  in  Wien: 

I. 
304.  Suess  Ed.,    Über  den  Fortschritt   des   Menschengeschlechtes. 

Inaugurationsrede  v.  16.  Oct.  1888.  W.  1888 2183 

n. 

30&.  SotBpme   Tb.,    J.   Stuart  MUl.  Ein  Nachruf.  W.  1889.  kl.  8^   2182 

IIJ. 

306.  Sp«ii]tftv  Fr.,  Der  deutsche  Aufsatz.  W.  1891 2161 

VI.  (Germanistik). 
(3u7.  JUamtk  E.,    Die  Bäthsel  unserer   deutschen   Scbfilemamen. 

W.  1894 2165 

308.  Seitrage  zur  Gtesehichte  der  deutschen  Literatur  und  des 
geistigen  Lebens  in  Österreich.  Hg.  y.  Minor.  Sauer,  R.  M. 
Werner.  Heft  2— 4.  W.  1883/86.  3  Bde 2159 
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Fortl.  Nr.  fanr.-Hr 

2309.  GostenobU  C.  L.,  Aas  dem  Bargtheater.   1818—1837.    Ta^re- 
bachblätter.  W.  1889.  2  Bde.  kl.  8^ 2160 

2310.  SS^^  ^"  ^M    ^^^  Haaswarststreit  ia   Wien  and  Joset  yon 
Sonnenfels.  W.  1884 2164 

2311.  StossB  C^  Briefe  von  n.  an  Grillparzer.  W.  1892 ^IS5 

2312.  —    Ans  Grillparzers  Tagebfichern.  1808—1869.  W.  1893  .    .    21Ö6 

2313.  3Cittmair  A.,    Die  partikel   be  in  der  mittel-  and  neohoch- 
deutschen  Verbalcomposition.  W.  1882 2162 

2314  3Cofmami- Wellenhof  y.,  Alois  Blamaner.  W.  18^5 2154 

2315.  0{ttlk«  Ed.,  Erinnerungen  an  F.  Hebbel.  W.  1878.  kl.  b*    •    .  2159 

2316.  jVCinor  J.,   Die  Leiche  und  Lieder  des  Schenken   Ulrich   von 
Winterstetten.  W.  1882 2157 

2317.  JlCinor-Sauer,  Stadien  zur  Ooethe-Philologie.  W.  1880  ....  2153 

2318.  Stieger  E.,    Schillers  Verhältnis  zar  französisch.  Revolatioii. 

W.  1885 2163 

2319.  yföber    F.   X.,    Die   Skiren   nnd   die  :dentsche  Heldensage. 

W.  1890 2158 

VII. 

2320.  3C{topadeseha,  Der  — .  Altindische  Märchen  nnd  Sprache  ans 

dem  Sanskrit  ftbers.  v.  J.  Schoenberger.  W.  1884.  kl.  8®  .    .     2169 

JX. 
Nr.  1481  des  Bibliothekskataloges. 

X. 
Nr.  1629y  1693,  1704  des  Bibliothekskataloges. 

XIV. 
Nr.  2169  des  Bibliothekskataloges. 
Von  der  Verlagsbachhandlnng  A.  Pichler's  Witwe  und 

Sohn  in  Wien. 
III. 
232  K  jVCuth  B.  y.,  Methodik   der  deutschen  Rechtschreibung.   W. 

1901.  kl.  8« 2096 

Bj  Dareh  Kauf: 

a)  Fortsetzungen: 

Jahresbericht  Ober  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germao. 
Philologie.  21.  Jahrg.  —  Seuffert-Sauer,  Deutsche  Literatur-Denkmale  des 
18.  und  18.  Jahrh.  Lief.  1889/90.  —  Jahrbuch  der  Grillparzergesellschaft. 
10.  Jahrg.  W.  1900. 

Die  österr.-ung.  Monarchie  in  Wort  und  Bild,  Lief.  351/874  —  Topo- 
graphie von  Nieder-Österreich,  V.  Bd.  Heft  10—12.  —  Blätter  des  Ve^ 
eines  fftr  Landeskunde  von  Nied.-Österr.  Jahrg.  190O  zuende  u.  Jhg.  1901 
Nr.  1—6.  —  Mittheilungen  der  geogr.  Gesellschaft  in  Wien.  Jahrg.  1900 
zuende  und  Jhg.  1901,  Nr.  1 — i  sammt  Abhandlungen. 
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Schriften  d.  Vereines  z.  Verbreitung  natarwissenschafU.  Kenntnisse 
n  Wien*  40,  Bd.  —  Rabenhorst,  Kryptogamenflora,  1.  Bd.,  Lief.  71/76. 
J.  Bd.,  Lief.  36. 

Jahrb.  d.  Erfindungen,  Hg.  v.  Grätschel  u.  Bornemann.  36.  Jahrg. 
Verordnungsblatt  für  das  Dienstbereich  des  k.  k.  Ministerium  für  Cultus 
tt.  Unterricht.  Czuber,  Zeitschrift  f.  d.  Realschulwesen.  Österr.  Mittelschule. 
Harper's  „Monthly  Magazine".  La  Revue  (Ancienne  Revue  des  Revues). 
Die  neueren  Sprachen  hg.  v.  Vietor.  Poggendorts  Annalen  d.  Physik  u. 
Chemie;  Beiblätter  z.  d.  Annalen.  —  Zeitschrift  f  d.  physik.  u.  ehem. 
üntemcht,  hg.  v.  Poske.  Zeitschrift  f.  Mathematik  u.  Physik,  hg.  v. 
Schlohmilch.  Zeitschrift  f.  d.  mathero.  und  naturwissenschaftl.  Unterricht, 
hg.  y.  Hoffmann.  Westermanns  illustr.  Monatshefte.  Velhagen  u.  Elasings 
Monatshefte.  Über  Land  u.  Meer. 

C)   Neue  Werke. 

Fortl.  Nr.  lav.-Nr. 

in. 

2522.  Scflrage  z.   österr.   Erziehungs-  u.   Schulgeschichte.  Heft   3. 

W.  u.  L.  1901 2207 

2323.  Jager  0.  H,  Die  deutsche  Turngeschichte,  ihr  Wendepunkt: 
Deutsch  oder  englisch.  Heilbronn  1900.  kl.  8® .    2197 

2324.  £ebmann  Rnd.,  Erziehung  u.  Erzieher.  B.  1901.  8"^ 2202 

2325.  —    Der  deutsche  Unterricht.  ?.  Aufl.  B.  1897 2198 

2326.  JüCitthcflungen  d.  Gesellschaft  f.  deutsche  Erziehung  u.   Schul- 
geschichte. Im  Auftrage  der  Gesellschaft,  hg.  v.  K.  Kehrbach. 

Jg.  X.  B.  1900.  8^ 2077 

2337.  yfotke  K.,  Die  ältesten  Piaristenschulen  Mährens.  W.  1900  .  2206 

2328.  Zeitschrift  f.  d.  deutschen  Üntemcht.  Begrttnd.  v.  R.  Hilde- 
brand, hg.  V.  0.  Lyon.  15.  Jg.  L.  1901 2194 

VI.  (Germanistik). 

2329.  Sorinski  K.,  Das  Theater.  (Ans  Natur  u.  Geisteswelt.  2.  Bd.) 

L.  1899.  kl.  8^ 2097 

2330.  S)orenuien  E.,  Der  deutsche  Aufsatz  in  den  höheren  Lehran- 
stalten. 3.  Theil.  Hannover  und  B.  1900 2085 

2331.  Srdmami  E.  0.,  Die  Bedeutung  des  Wortes.  L.  1900  .   .   .   .  2085 

2332.  9oethe- Jahrbuch,  hg.  y.  L.  Geiger.   21.  Bd.  Frankfurt  a.  M. 
1900  8^ 2080 

2333.  3{athnel  E.,  Zweihundert  Entwfirfe   zi  deutschen   Aufsätzen. 
Innsbruck  1900.  8* 2069 

2334.  3Caii8tdn  A.  v.,  Das  jüngste  Deutschland.  L.  1900 2127 

2335.  Körner  E ,  Bauernfeld.  (Dichter  und  Darsteller.  5.  Bd.)  L.  B. 

W.  1900 2090 

2336.  JKauthner  F.,  Beiträge  zu  einer  Kritik   der  Sprache.    1.   Bd. 
Sprache  u.  Psychologie.  St  1901 2167 
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Fortil.  Nr.  fiiT.-llr. 

2337.  JVCatthias  Th.,  Sprachleben  ü.  Sprachschäden.  2.  Aufl.  L.  1897  »146 

2338.  jiCeaer  H.,  Das  deutsche  Volksthura.  L.  u.  W.  1899    ....  2166 

2339.  Jaul  H.,  Deutsches  Wörterbuch.  H.  1897 2145 

2340.  Schriften  d.  Goethe-Gesellschaft.  15.  Bd.  Weimar  1900   .    .    .  2089 

2341.  Sutteriin  L.,  Die  deutsche  Sprache  d.  Gegenwart.  L.  1900  .    .  2203 

2342.  yfaag  A.,  Bedeutungsentwicklung  unseres  Wortschatzes.  Lahr 

i.  B.  1901 2150 

2343.  yfeise  0.,  Die  deutschen  Volksstämme  u.  Landschaften.  (Aus 
Natur  u.  Geisteswelt.  16.  Bd.)  L.  1900 2098 

2344.  yTunderlieh  H.,  Der  deutsche  Satzbau.  St.  1901 2168 

VI.  (Schriftsteller). 

2345.  S)ahn  F.,  Felicitas.  L.  1884.  8« 2189 

2346.  Sranfois  L.  v.,  Die  letzte  Reckenburgerin.  4.  Aufl.  B.o.  J.  8^  2190 

2347.  ^amerling  R.,  Werke.  Hg.  y.  Rabenlechner.  (Volksausgabe  in 

4  Bnd.)  Hamburg  u.  W.  o.  J.  8' 2086 

2348.  Hauptmann  G.,  Florian  Geyer.  4.  Aufl.  B.  1896 2186 

2349.  3{eHse  Paul,  Im  Paradiese.  B.  1884.  8^ 2184 

2360.    —    Kinder  der  Welt.  B.  1880.  2  Bde.  8^ 2186 

2351.  JVCuth  R.  V.,  Lenz  und  Herbst.  D.  u.  \a.  o.  J.  kl.  8^  .   .   .   .  2093 

2352.  Stiehl  W.  H.,  Geschichten  und  Novellen.  Gesammtausgabe  in 

7  Bänden.  St.  1899 2126 

2353.  Scheffel  J.  V.,  Frau  Aventiure.  öt.  o.  J.  kl.  8" 2188 

2354.  Seidel  H.,  Erzählende  Schriften.  St.  1900.  7  Bde.  kl.  8^    .   .  2151 

2355.  Sudermann  H.,  Die  drei  Reiherfedern.  St.  1899.  8*^ 2187 

2356.  Yolderauer  F.,  Gedichte.  W.  1877.  kl.  8** 2094 

VI.  (EngUsch) 

2357.  ^{ellner  L.,  Shakespeare.  (Dichter  und  Darsteller.  IV.  Band). 

L.  B.  W.  1900 2088 

VI.  (Französisch). 

2358.  Äourget  P.,  ün  Coeur  de  femme.  P.  1890.  kl.  8^ 2107 

2359.  Gherbuliez  V.,  Le  Secret  du  Precepteur.  P.  1893.  kl.  8^  .    .    .  2108 

2360.  —    Amours  fragiles.  P.  1880.  kl.  8«  2  Bde. 2109 

2361.  —     Qne  Gageure.  P.  1890 2110 

2362.  S)audel  A.,  Rose  et  Ninette.  P.  o.  J.  kl.  8*» 2111 

2363.  —    Le  Nabab.  P.  1892.  kl.  8'^ 2112 

2364    —    Sappho.  P.  1884.  kl.  8** 2114 

2365.  —    Not^s  sur  la  vie.  P.  1889.  kl.  8" 2113 

2366.  JFeuillet  0.,  Histoire  dune  Parisienne.  P.  1883.  kl.  8^  ...   .  2115 

2367.  Sautier  Th.,  M^i«  de  Maupin.  P,  1845.  kl.  8° 2116 

2368.  Sbp,  Le  Mariage  de  Chiffon.  P.  1898.  kl.  8^* 2117 

2369.  Kalevu  L.,  Karikari.  P.  1892.  kl.  8« 2118 

2370.  }{uao  V.,  L'ann6e  terrible.  P.  1872 2119 

2371.  JÄurger  H.,  Seines  de  la  vie  de  Boheme.  P.  1899.  kl.  8° .    .  2120 
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Fortl.  Nr.  IttT.-Nr. 

2372.  Ohnet  O.,  Dernier  amoar.  P.  1899.  nl.  8® 2100 

2373.  —  La  grande  Marniire.  P.  1886.  kl.  8® 2102 

2374.  —  Le  Docteur  Rameaa.  P.  1889.  kl.  8^ .   . 2103 

2375.  —  Lise  Fleuron.  P.  1894.  kl.  8« 2104 

2376.  —  La  T6n6breuse.  P.  1891.  kl.  8^ 2105 

2377.  —  Le  Lendemain  des  amours.  P.  1893.  kl.  8^ 2108 

2378.  ^evost  M.,  Le  Jardin  secret.  P.  1877.  kl.  8« 2122 

2379.  Sottvestr«  E,,  Au  Coin  du  teu.  P.  o.  J.  kl.  8° 2123 

2380.  —    On  Philosophe  sous  les  toits.  P.  o.  J 2122 

2381.  SucWet-Birch-Hirschfeld,   Geschichte   der   französ.    Literatur. 

L.  u.  W.  1900 2057 

2382.  Eola  E.,  La  Joie  de  vivre.  P.  1884.  kl.  8' 2124 

2383.  —    La  Döbacle.  P.  1892.  kl.  8<> 2125 

VI.  (Slavische  Sprachen). 

2384.  Zabd  E.,  L.  N.  Tolstoi.  (Dichter  und   Darsteller.   6.   Band.) 

L.  B.  W.  1901 2170 

VII. 

2385.  Sehrader  0..  Reallexikon   der  indogermanischen   Alterthums- 
kunde.  Straßbg.  1901 2201 

VIII. 
Siehe  Nr.  1332,  1363,  1463,  1464  des  Bibliothekskataloges. 

IX. 

Siehe  Nr.  1471,  148^  des  Bibliothekskataloges. 

XII. 

Siehe  Nr.  1814,  1878,  1909,  1920.  1936  des  Bibliothekskataloges. 

XIII.  (Physik). 

Siehe  Nr.  1993,  2013,  2032,  2067  des  Bibliothekskataloges. 

XID.  (Chemie). 

Siehe  Nr.  2098,  2139,  2141  des  Bibliothekskataloges. 

XIV.  (Kunst). 

Siehe  Nr.  2175,  2176  des  Bibliothekskataloges. 

II.  SchOler-Bacherei. 

A)  Darch  GeschenlLe: 

Von  dem  Schüler  der  V.  Classe,  Anton  v.  Fürich:  Barfus  E.  v., 
Durch  alle  Meere,  .*  t.  o.  J.  —  Beecher-Sto  we  H.,  Onkel  Toms  Hütte- 
V,  d.  Jugend  bearbeitet  von  B.  Hoffmann.  B.  o.  J.  —  Elm  H.,  Wiss- 
manns  Reisen  durch  Afrika.  B.  o.  J.  —  Foehse  L.,  unter  schwarzen 
Rebellen.  B  o.  J.  —  Groner  A.,  Aus  grauer  Vorzeit.  W.  u.  Teschen  o. 
J.  Grün d mann  J.,  Peter  der  Kundschafter.  St.  u.  L.  o.  J.  —  Höcker 
0.,  Robinson  Crusoe's  Fahrten  und  Erlebnisse.  B.  o.  J.  —  Hoff  mann 
F.,  Die  Gefahren  der  Wildnis.  St.   o.   J.    —    Linden  E.,   der  Praerie- 
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Vogel.  Nacli  Murray.  Reutlingen  o.  J.  —  Moritz  P.,  Der  Sturmrog^L 
B.  0.  J.  —  Ortlebit  A.,  Berggeist  Blackwhite.  St.  o.  J.  —  Beichner 
K.,  Jakob  Ehrlichs  Schicksale.  St.  o  J.  —  Swift  J.,  Gullivers  Beiso 
f.  d.  Jugend  bearb.  B.  o.  J. 

B)   Durch   Kauf. 

a)  Fortsetzungen. 

Gaudeamus.  Blätter  u.  Bilder  f.  d.  studierende  Jugend.  Hg.  von 
Prof.  F.  Ginzel.  Wien,  3.  Jahrg.  1900.  5  Stück.  —  Durch  ganz  Italien 
b.  Lief.  22.  Eine  Sammlung  von  2000  *  hotographien  italienischer  Ansichten. 

b)  Neue  Werke. 

Alpine  Majestäten  und  ihr  Gefolge.  Heft  1-4.  M.  190L  — 
Bertz  Ed.,  Glück  u.  Glas.  L.  1891.  —  Dickens  Ch.,  Die  Pickwickier. 
2  Bde.  L.  0.  J..—  Freytag  G.,  Die  Ahnen.  6  Bde.  L.  8;3.  —  Grill- 
parzer  F.,  Sappho,  König  Ottokars  Glück  und  Ende.  Das  goldene  Vlies. 
St.  1899,  19(^0.  (Cotta'sche  Schulausgaben).  —  Groner  A.,  Österreicher 
in  Mexiko.  W.  u.  Teschen  o.  J.  —  Hancke  0.,  Perlen  der  Bühne.  St. 
0.  J.  —  Hauff  W.,  Lichtenstein.  Halle  o.  J.  —  Kipling  R.,  Im 
Dschungel.  Freibg.  i.  Br.  1898.  —  Kahl  W.,  Deutsche  mundartl.  Dich- 
tungen. P.  1901.  (Freytag'sche  Schulausgabe).  —  Deutsches  Knaben- 
buch.  8.  Bd.  St.  o.  J.  —  Mager  A.,  Österr.  Dichter  des  19.  Jahrh  St. 
0.  J.  (Graeser'sche  Schulausgabe).  —  Maistre  X.  de,  La  jeune  Siberi- 
enne.  Bielefeld  u.  Leipzig.  (Ausg.  Velhagen  und  Klasing).  6  Stück.  — 
Moli  er  e,  Les  femmes  savantes.  W.  u.  Prag  1896.  (Freytag'sche  Schul- 
ausgabe). 6  Stück.  —  Presch  F.,  Leitfaden  f.  d.  literar-geschichtlichen 
Unterricht  an  österr.  Lehranstalten.  W.  1899.  10  Stück.  —  Sydow  P., 
Anleitung  zum  Sammeln  der  Kryptogamen.  St.  1885.  —  Thieme  F.  0. 
Anleitung  zu  Skizzierübungen.  44  Skizzen  in  Lichtdruck.  7.  Aufl.  Dresden 
1897.  2  Stück.  —  Trojan  J,  Von  Einem  zum  Andern.  B.  1893.  —  Ders., 
Für  gewöhnliche  Leute.  B.  1893.  —  Wagner  W.,  Deutsche  Heldensagen. 
L.  1889.  Zehme  A,  Germanische  Götter-  und  Heldensagen.  Prag  1901. 

S.  Bibliothek  der  Handelsschale. 

Verwalter:  Prof.  Fr.  Hol  üb. 

Zuwachs  im   Schuljahre  1900/1901. 

A)  Durch  Geschenke. 

Von  der  löbL  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien: 
Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  VerkehrsverhÄltnisse  in 
Niederösterreich  während  des  Jahres  1899.  —  Öflfentliche  Verhandlungen 
der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  für  das  Jahr  1900.  —  Vom 
k.  k.  Postsparcassenamte:    XVII.   Rechenschaftsbericht  des  k.  k. 
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Die  großen  Eisflächen  auf  flen  abgeba^iten  Donaaarinen  boten  den 
Sch&lern  reichliebe  Gelegenhdt,  die  körperliche  Übung  des  SchliUsohuh- 
lanfens  zu  pflegen.  Die  Pächter  des  Eisplatzes  bewilligten  in  anerken- 
[iensweii;er  Zuvorkommenheit  den  Schftlern  der  hiesigen  Mittelschulen  sehr 
ermäfilgte  Preise,  so  dass  (siehe  Tabelle)  zwei  Drittel  der  gesammten 
Schüler,  —  mit  Hinweglassung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnenden, 
die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verließen,  drei  Viertel  derselben  — 
die  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten. 

In  nicht  viel  geringerem  Maße  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
Die  studierende  «Tugend  hatte  die  Begfinstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donaustrome  um  den  Betrag  von  16  h  per  Bad  (bei  Dutzendkarten 
noch  billiger)  zu  benutzen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
Stelle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
fand  ansgiebigen  Zuspruch. 

Für  die  Jugendspiele  steht  der  Turnschulgarten,  ein  umfangreicher 
von  großen  schattenspendenden  Bäumen  besetzter  Platz  neben  der  Turn- 
halle, femer  der  an  der  Westseite  der  Halle  gelegene  Peuerwehrübungs- 
platz  und  der  Exercierplatz  zur  Vei  (ögung ;  es  wurde  fleißig,  zuweilen 
gleichzeitig  an  zwei  bis  drei  Plätzen,  gespielt.  Besonder  beliebt  waren  Ball- 
spiele, Oerwerfen  u.  dgl.  Als  Spieltag  wurde  der  Samstag  festgesetzt.  Da  ließ 
sich  aber  die  Wahrnehmung  machen,  dass  die  Jugend  auch  an  anderen 
Tagen,  je  nach  Möglichkeit  sich  auf  dem  Spielplatze  einfand  und  die 
Spiele,  welche  sie  unter  Anleitung  des  Turnlehrers  gelernt  hatte,  eifrig 
betrieb. 

Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorheben, 
dass  trotz  des  schlechten  Sommers  eine  größere  Anzahl  von  Schfller- 
ausflögen  unternommen  wurde.  Die  einzelnen  Mitglieder  des  Lehrkörpern 
unterzogen  sich  mit  großer  Bereitwilligkeit  der  Mühe,  die  Schüler  in  die 
schöne  Umgebung  von  Krems,  in  die  herrliche  reizende  Natur  hinauszu- 
tflhreny  sie  im  Schauen,  im  Beobachten  zu  unterweisen,  den  Sinn  für  die 
Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zu  wecken  und  unbemerkt  ihre  Gharakter- 
entwicklung  zu  fördern.  Diese  Ausflüge  dienten  zur  Unterweisung  über 
geographische,  geschichtliche,  naturwissenschaftliche  Fragen;  es  wurden 
Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und,  um  belebende  Abwechslung  in  die 
Sache  zu  bringen,  Lieder  dazwischen  gesungen.  Die  Jugend  hatte  somit 
reichliche  Gelegenheit  ausgiebige  Bewegung  im  Freien  zu  machen. 
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Verzeiehnis  der  AusfLügr^. 


D&tam 

Claase 

Wegrichtung                             Begleitung           ' 

29.  Septemb. 

11. 

Ferdinandswarte,  Hundsheim 

Dr.  Haucke.              | 

27.  April 

vu. 

Alaunthal,  Waldhof,  Imbach,  Behberg. 

Dr.  Ehrenberger,  Pokomj, 
Bathsanu 

11.  Mai 

VU. 

Eremsthal,  Touristensteig,  Behberg. 

Dr.  Ehrenberger,  Batluiam, 
WypleL                  t 

11.  Mai 

V. 

Bäusperbachthal,  Scheibenhof,  Dümstein. 

Kaufinanii 

11.  Mai 

Ja 

m. 

IV. 

H  I. 

T. 
n.m. 

S&nger 
VI 

Schmerbacher,  Scheibenhof,  Dümstein. 

Dr.  Dworzak. 

14.  Mai 

Alauntbal,  Waldhof,  Imbacb. 

Pokorny,  Bathsam.        ' 

15.  Mai 

Leihen,  Dürnsteinerkogel,  Dümstein 

Pokorny,  Bathsam. 

15.  Mai 

Paudorf,  Meidling. 

Holub.                   1 

15.  Mai 

Bäusperbachthal,    Scheibenhof, 
Dümstein. 

Dr.  Ehrenberger,  Walter.  ' 

1 

22.  Mai 

Schmerbacher,  Scheibenhof,  Dümstein. 

Hollenburg,  Wetteröeuz,  Meidling. 

BäusperbachÜial,  Staxhembergwarte, 

Dümstein. 

Dr.  Dworzak,  Bathsam,    | 

1.  Juni 

V. 

Wyplel,  Dr.  WoUmaim. 

a  Juni 

n 

V. 

Dr.  Hauke,              | 

28.  Jmü 

Behberg.  Imbacb. 

Dr.  Dworzak. 

§ 

•3 

1 


"lä" 


Ib 


m 


IV. 


V. 


VI. 


vn. 


HrSJ. 


Von  den  Schülern  der 
Classe  sind 


Schwimmer: 


30 


16 


44 


27 


21 


25 


19 

16 

256 


Eisläufer: 


Von  den  Schülern  der  Classe 


leben  in  den  letzten 

Wochen  des  Schu^iüires 

auf  dem  Lande: 


leben  in  den  Ferien 
I     auf  dem  Lande 


3  «>  S 


20 


17 


31 


38 


25 


21 


16 

18 

11 
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Sämmtliche  Schüler 
wohnen  in  Krems,  Stein, 

Mautem 

oder  in  der  nächsten  Nähe 

der  beiden  Städte 


22 

36" 

22 

32 

a3 

29 

46 
46 

24 

;  37" 

22 

•    24 

12 

17 

•    28 
25 
S2 

17 

16 

2U 

1  324 
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bie  großen  Eisflächen  aof  den  abgebauten  JDonaaarmen  boten  den 
chaiern  reichliche  Gelegenheit^  die  körperliche  Übung  des  Schlittacboh- 
lufens  zn  pflegen.  Die  Pächter  des  Eisplatzes  bewilligten  in  anerken- 
enswerter  Znyorkommenheit  den  Schalem  der  hiesigen  Mittelschalen  sehr 
rmäSigte  Preise,  so  dass  (siehe  Tabelle)  zwei  Drittel  der  gesammten 
chüler,  —  mit  Hinweglassung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnenden, 
ie  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verließen,  drei  Viertel  derselben  — 
ie  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten. 

In  nicht  viel  geringerem  Maße  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
>ie  studierende  Jugend  hatte  die  Begfinstignng,  die  städtische  Badeanstalt 
n  Donaustrome  um  den  Betrag  von  16  h  per  Bad  (bei  Dutzendkarten 
och  billiger)  zu  benutzen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
»teile  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
and  ansgiebigen  Zuspruch. 

Fflr  die  Jugendspiele  steht  der  Turnschulgarten,  ein  umfangreicher 
'on  gießen  schattenspendenden  Bäumen  besetzter  Platz  neben  der  Turn- 
lalle,  femer  der  an  der  Westseite  der  Halle  gelegene  Peuerwehrübungs- 
datz  und  der  Exercierplatz  zur  Vei  (ügung ;  es  wurde  fleißig,  zuweilen 
gleichzeitig  an  zwei  bis  drei  Plätzen,  gespielt.  Besonders  beliebt  waren  Ball- 
spiele, Gerwerfen  u.  dgl.  Als  Spieltag  wurde  der  Samstag  festgesetzt.  Da  ließ 
dch  aber  die  Wahrnehmung  machen,  dass  die  Jugend  auch  an  anderen 
Tagen,  je  nach  Möglichkeit  sich  auf  dem  Spielplatze  einfand  und  die 
Spiele,  welche  sie  unter  Anleitung  des  Turnlehrers  gelernt  hatte,  eifrig 
Jetrieb. 

Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorheben, 
lass  trotz  des  schlechten  Sommers  eine  größere  Anzahl  von  Schfller- 
lusflögen  unternommen  wurde.  Die  einzelnen  Mitglieder  des  Lehrkörpers 
anterzogen  sich  mit  großer  Bereitwilligkeit  der  Mflhe,  die  Schfller  in  die 
schöne  Umgebung  von  Krems,  in  die  herrliche  reizende  Natur  hinauszu- 
führen, sie  im  Schauen,  im  Beobachten  zu  unterweisen,  den  Sinn  für  die 
Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zn  wecken  und  unbemerkt  ihre  Gharakter- 
entwicklung  zu  fördern.  Diese  Ausflüge  dienten  zur  Unterweisung  über 
geographische,  geschichtliche,  naturwissenschaftliche  Fragen;  es  wurden 
Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und,  um  belebende  Abwechslung  in  die 
Sache  zu  bringen,  Lieder  dazwischen  gesungen.  Die  Jugend  hatte  somit 
reichliche  Gelegenheit  ausgiebige  Bewegung  im  Freien  zu  machen. 
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Pfletschinger  Josef,  Weißenbach 

Preiß  Josef 

Pauly  Anton,  Wien 

Rannert  Franz,  Chemiker,  Warsch^n 

ßiedl  Hermann  v 

Rochata  Otto 

Saner  Imo,  Krems 

Schandl  Richard,  Wien 

Schimbs  Karl,  Techniker,  Wien 

Schranzhofer  Adolf,  Kanfmann,  Krems 

Sedlako witsch  Caesar,  Edler  y.  Langenkampf,  k.  a.  k. 
Hauptmann,  Commandant  des  Officierswaisen- 
hauses  in  Fiscliau 

vSpängler  Karl,  Banquier,   Salzburg 

Tantz  Leo,  n.-ö.  Landesbeamter 

Wilhelm  Ferdinand,  Techniker,  Wien 

Wikoszewsky  Adalbert,  Ingenieur  der  Actiengesell- 
schaft  Dynamit  Nobel,  Preßbarg 

Witzigmann  Paul,  k.  u.  k.   Oberst,  Stanislau     ,    .    . 


bnmme 


86.- 


*)  Die  Jahreszahl  bedeutet  das  Abiturientenjabr. 
Verrechnung: 

Cassarest  vom  Vorjahre K  28,32 

Einnahmen  im  Jahre  1900/1901 „  86.— 


Ausgaben 


Zusammen  .    .  K 

•     '     w 


114.22 
70.12 


Cassarest .   .  K    44.20 


2.  UnterstützungTSfond. 

Cassagebahrung: 
Einnahmen, 
a)  Spenden: 

Von  Herrn  Chabek  in  Hadersdorf K 

„  „      Prof.  V.  Overschelde  in  Krems „ 

„  „         „     Rathsam  in  Ki'ems „ 

Österreicher  in  Krems       ...    •......„ 


16.- 

40.- 

10- 

6.- 


„          „      Glaser  in  Wien ,  100.— 

„      Frl.  Unschuld  von  Melasfeld ^  20.— 

„      Frau  Schandl  in  Wien „  20.— 

„         „     Trautmann  in  Krems „  10.— 

„         „     Dr.  Ritter  v.  Feistmantel  in  Wien 10.— 

„      den  Maturanten  des  Vorjahres „  10.- 

„      den  Schillern  der  VIT.  Classe  .    .    s „  40.- 

„       der  Sparcassa  Krem.^ ^  20.  - 

„      n.-ö.  Landesfond 200.- 

Erträgnis  der  Schülerconcertes „  350.— 
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b)  Zinsen: 

fgrel'sche  Stiftung K  16.80 

ingfheinz'sche  Stiftang „  16.80 

mpons „  171.80 

nsen  der  Sparcasse-Einlagen „  146.36 

„         f,    VorscboBsyereins-Einlagen „  43.45 

„         „    Beamtenvereins-         „           „  147.80 

C)  Erlös  für  ein  gezogenes  Fünftel-186ü-Lo8    ....    .  „  219.60 


Summe  .   .  „  1614.61 
Ausgraben: 

onto  WelBe  (Buchhandlung) K  207.— 

r,       Österreicher  (Buchhandlung') „  334.11 

„       Fölzl  (Papierhandlung) „  121.10 

Hofst&tter  (Buchbinder) „  202.80 

iaittnngsstempel „  —.14 

Costtage „  21.60 

iaranterstützungen „  180.— 

Ankauf  von  2  Silberrenteu „  396.94 

i^inlage  beim  Beamtenverein „  160.~ 


Daraus  ergibt  sich: 


Summe  .   .  „  1613.79 

Einnahmen K  1614.61 

Barrest  des  Vorjahres ,    .    .    .  „    109.32 


Summe  . 


1723.93 
1613.79 


Ausgaben .    . 

Barrest  pro  1901 „     110.13 


VermöirensstancL  am  15.  Juni  1901. 

1900 


1901 


1.   Sparcasse-Einlagen    utuI    Barrel  iU 
Eiulagebuch  bei  der  SjiarcuÄwe  in  Krenfl  Tum.  XXI,  FoL  709 

B.  Z.  11072  

Einlagebach    bei    der    Sparr&R«e    in     XreiriH    Tom    XXVIl, 

Fol.  16i,  B.  Z,  25485 

Einlagebuch  bei  der  Rpar^ft^sc    in    KTrum    Tora  XXX r,  Fol. 

842,  B.  Z.  81U9 

Einlagebacb   bei    dern    L  Vui seh it?*s vereine  fiJr    Krem«  und 

Umgebung  Tom  VII,  Fol.  32n 

Einlagebacb  bei  dem    Spar-  und  Vorachiise- Conaortium  den 

österr.  Beamten  Vereines 

Barrest 


Summe  des  Bargelder  , 

2.  Wertpapiere,   angeführt  im  Nominalwerte: 
1  Stftck  Silberrente  ä  1000  fl 

4  „  „  ii  100  fl 

5  „       Papierrenten  &  100  fl 

4     „  „  &  100  fl.  (Legate  der  Frau  M.  Lang- 

heinz und  des  Herrn  J.  Eggel)  beim  b. 
n.-ö.  Landesausschusse  in  Verwahrung  . 

Ein  Fünftel  18(Wer-Lo«,  Serie  8168,  Nr.  19 

3.  Gebraachte  Schalbflcher,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten. 


(^.   S)as  Snncrc  9ez  Scfiuu. 

I.  Realschule. 
L  Unterrieht. 

Der  Unterricht  warde  nach  dem  durch  die  Verordnung  des  hohen 
k.  k.  Unterrichtsministeiiums  vom  23.  April  1898,  Z.  10331,  festgesteHten 
Normallehrplane  für  Realschulen  und  den  hiezu  erschienenen  Instruc- 
tionen ertheilt. 

Beim  Unterrichte  im  Deutschen  wurden  außer  dem  Lesebuche  in  der 
Vr.  Classe:  Lessings  „Minna  von  Barnhelm'^  und  Schillers  „Jnngfraa  Ton 
Orleans",  in  der  VII.  Classe:  Göthes  „Heimann  und  Dorothea",  „Tphigeoie*' 
und  Schillers  „Maria  Stuart"  gelesen;  in  beiden  Glassen  wurden  mehrere 
Gedichte  memoriert 

Freie  Vorträge  wurden  von  sämmtlichen  Schülern  der  VII.  Classe 
theils  über  selbstgewählte,   theils  tter  vorgeschlagene  Themen  gebalten. 


Lebrgegenstände  und  ZaM  der  wöcheRtHchen  Lehrttunden. 


Lehrgegenst&nde 


Classe 


Religion 

Deutsche  Sprache    . 

FransOsische  Sprache 

Englische  Sprache 

Geographie 

Geschichte     .   ; 

Mathematik 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 

Geometrie  und  geom.   Zeiuhneu, 
darstellende  Geometrie  .   .   .   . 

Freihandzeichnen 

Turnen 

Summe  .    . 
Schonschreiben  (bedingt  obligat) 


I. 

U. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

vn. 

In  allen 
7  Clanen 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

13 

4 

4 

4 

4 

3 

3 

4 

26  . 

6 

5 

6 

3 

3 

8 

3 

38  1 

— 

— 

__ 

3 

8 

3 

9 

8 

2 

2 

2 



— 

— 

9     i 

2 

2 

2 

3 

3 

3 

16 

a 

3 

8 

3 

6 

4 

5 

26     i 

2 

2 

— 

— 

2 

2 

3 

11 



3 

2 

— 

4 

4 

13  , 

— 

— 

— 

3 

3 

2 

— 

8 

1 

1 

2 

2 

3 

3 

3 

2 

16  ' 

4 

4 

4 

4 

3 

2 

3 

24  1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

'^  t 

27 

28 

29 

30 

32 

33 

32 

212  ' 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

28 

29 

214 

Freie  Lehrgegenstände. 

a)  Stenographie  in  2  Abtheiinngen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abtheilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  betheiligten  sich  in  der  I.  Ab- 
theilung 11,  in  der  n.  Abtheilung  7  Schiller  der  Oberreaschule.  Diese  Schüler  besuchten 
zur  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dworaak 
die  Gasfabrik,  das  Brauhaus  in  Krems  u.  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Behberg. 

d)  Aus  dem  gleichen  Grunde  besuchten  die  Schüler  der  VIL  Classe  unter  Führung 
des  Prof.  Kathsam  die  Oser'sche  Maschinenfabrik  und  die  Böntgenstrahlenanstalt  des  Herrn 
Zumpfe,  Apotheker  in  Krems.  —  Die  Direction  fühlt  sich  verpflichtet,  den  Beaitzeni  dieser 
Etablissements  den  w&rmsten  Dank  auszusprechen  für  die  Unterstfltiung,  welche  sie  da- 
durch der  Schule  sutheil  werden  ließen. 


--  -  f  -.^^.^i^^j^ 
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il.  MaturitatsprüfUngr. 

Sctaloase  des  SchaljatarM  1899/900  legrten  die  Matnrit&tsprflAing  mit  gntem  Erfolge  ab: 


Nr. 

Name 

Geburtsort 

Jahr  u.  Tag 
der  Geburt 

PtüAings- 
ergebnis 

Gewählter  Beruf 

1. 

Axmann  Anton 

Küb 

1880, 
17.  Juü 

Beif 

Techn.  Hochschule 

2. 

Braon  Badolf 

Gaming 

1881, 
16.  Mai 

Beif  mit  Aus- 
zeichnung 

Techn.  Hochschule 

8. 

Bünzli  Arnold 

Kmmmnuss- 
baum 

1882, 
25..  Februar 

Beif 

Techn.  Hochschule 

4. 

Dom  Franz 

Gobelsburg 

1879, 
20.  Juli 

Beif 

Beehnungsdienst 

6. 

Ehremberger  Bndolf 

Krems 

1882, 
16.  August 

Beif  mit  Aus- 
zeichnung 

Techn.  Hochschule 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 

Eimer  Karl 

Stein 

1882, 
1.  Mai 

Beif 

Bergakademie 

Hardy  Friedrich 

Wien 

1880, 
5.  Mai 

Beif 

Helmer  Johann 

Wien 

1882, 
28.  Jänner 

Beif 

Techn.  Hochschule 

Hietzgem  Victor 

Krems 

Goldenstein, 

Mähren 

Janca 

Bumänien 

1883, 
9.  Jänner 

1877, 
18.  Mai 

1883. 
6.  Jänner 

Beif  mit  Aus- 
zeiehnung 

Techn.  Hochschule 

Langer  Victor 

Beif  mit  Auf- 
zeichnung 

Beif 

Bergakademie 

Malitzky  Georg 

Rechnungsdienst 

Mihalowits  Alfred 

Wien 

1881, 

16.  Septemb. 

1882, 

27.  Mai 

Beif 

Techn.  Hochschule 

13. 

Paaly  Anton 

Wien 

Beif 

Techn.  Hochschule 

14. 
16. 
16. 
17. 
18. 

Prasch  Badolf 

Wien 

1880, 
15.    Juli 

1881, 
2.  Septemb. 

Beif 

Bedl  Hermann 

Krems 

Beif 

Rechnungsdienst 

Riedl  Hermann  v. 

Komeuburg 

1880, 
22.  NoTcmb. 

Beif 

Techn.  Hoehschnle 

Sauer  Günther  Imo 

Krems 

1881, 
17.  Juli 

1880, 
4.  Jänner 

Beif 

Techn.  Hochschule 

Schandl  Richard 

Wien 

Beif 

Techn.  Hochschule 

19. 

Schlesinger  Johann. 
Edler  von 

Wien 

1881, 
25.  April 

Beif 

20. 
21. 

Thoma  Heinrich 

Görz 
Küstenland 

1880, 
21.  März 

Beif 

Tittinger  Friedrich 

Wien 

1880, 
16.  Novemb. 

Beif 

22. 

Wintersperger  Job. 

Krems 

1881, 
4.  Septemb. 

Reif 

Rechnungsdienst 

Reprobiert  wurden  zwei  von  den  Abiturienten. 

Zur  Maturitätsprfifnng  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1900/01  meldeten 
sich  von  den  27  öffentlichen  Schülern  der  VII.  Cl.  25,  ferner  der  Privatist 
der  VIl.  CL;  außerdem  wurde  der  Anstalt  ein  ikternist  zugewiesen.  Da 
von  den  Öffentlichen  Schülern  nach  der  schriftlichen  Prüfung  einer  mit 
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Tod  abgieng,  zweien  die  Bedingangeü  zur  Ablegung  der  mflndlichen  Pri 
fung  mangelten  nnd  der  Privatist  keine  Semestralprfifung  ablegte,  so  let- 
blieben  f&r  die  mündliche  Matnritätsprüfnng  23  Candidaten. 

Die  schriftlichen  Prüfungen  wurden  in  der  Zeit  vom  6.  bis  IL  IUI 
abgehalten. 

Zur  Bearbeitung  kamen  folgende  Aufgaben : 

a)  Deutsche  Sprache:  „Der  Mensch,  ein  Sclave,  aber  aack  ci 
Herr  der  Natur." 

b)  Französiche  Sprache':  1.  Französich -  deutsch :  „Morl  d« 
Louis  XIV.**  2.  Deutsch-französich:  „Die  Tochter  des  Riesen  von  NiedeL* 

c)  Englische  Sprache:  Wershoven,  England  and  the  EngUsk 
S.  1—4. 

d)  Mathematik:  1.  Es  zahlt  jemand  einem  Banquier  10  Jahre  faii* 
durch  jährlich  zu  Anfang  jedes  Jahres  eine  bestimmte  Summe,  lässt  dit 
folgenden  10  Jahre  das  Geld  bei  demselben  fiei  liegen  und  erhält  alsdaBi 
die  folgenden  Jahre  eine  Jahresrente  von  4600  E  am  Schlüsse  des  Jahm* 
ausbezahlt.  Wie  hoch  sind  die  ersten  Einzahlungen  bei  4\')^/o  Zinsesziof? 
2.  In  einem  Dreiecke  kennt  man  außer  den  Winkeln  «  =  60  u.  ^  =  4»»' 
die  Summe  aus  den  zwei  Gegenseiten  und  der  auf  die  dritte  Seite  p- 
fällten  Höhe:  a  +  b  +  ho  =  100  dm.  Wie  groß  sind  die  Seiten  d« 
Dreieckes?  3.  'n  und  um  ein  Kugelsegment,  dessen  Grundkreis  d« 
Radius  9  =  5  cm  hat  und  dessen  Höhe  h  =  2  cm  ist,  sind  gerade  Eege. 
beschrieben;  wie  verhalten  sich  die  Volumina  dieser  drei  Körper?  4.  Ww 
lautet  die  Gleichung  des  Kreises,  der  durch  den  Punkt  N  (20,  3)  greht  and 
den  Kreis  x*  +  y*  =  25  im  Punkte  E  (4,  +  y)  von  außen  berührt? 

e)  Darstellende  Geometrie:  1.  Die  Spitzenecke  einer  dreisei- 
tigen Pyramide,  deren  Basis  in  einer  bestimmten  Ebene  liegt,  sei  durch  die  drei 
Kantenwinkel  k,  =  45«  k,  =  60®  und  k,  =  30®  gegeben.  Es  soll  die  Pyrt- 
mide  dargestellt  werden.  (Die  Ebene  des  Kantenwinkels  k,  sei  mit  P,  parallel.) 
Die  Basisebene  schließt  mit  P^  den  Winkel  von  45®  und  mit  P,  den  Winkel 
von  60«  ein.  Es  ist  auch  die  wahre  Größe  des  Basisdreieckes  zu  bestinunea. 
2.  Man  zeichne  eine  Kugel  mit  dem  Mittelpunkte  N  (12,  7,  5)  nnd  des 
Halbmesser  R  =  5  und  einen  Kegel,  der  mit  der  Basis  auf  P^  ruht,  wobei 
Basismittelpunkt  o  (4,  14,  0),  ihr  Halbmesser  r  =>  4  und  die  Höhe  des 
Kegels  h  =  14  gegeben  sind;  es  ist  der  Schatten  dieser  Körperg^ruppe  n 
bestimmen.  3.  Em  schiefer  Kreiscylinder,  dessen  Basis  in  P.  liegt^  dessen 
Axe  mit  P^  den  Winkel  von  45^  und  mit  P,  den  Winkel  von  30*'  eia- 
schließt  und  die  gegebene  Länge  «=»  14  hat,  soll  durch  eine  gegen  beide 
Projectionsebenen  geneigte  Ebene  geschnitten  werden.  Man  bestimme  dif 
Projectionen  der  Schnittcurve.  Der  Radius  der  Basis  sei  =  6. 
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III.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 
Lie  Im  SchuUahre  1901/02  in  Verwendungr  kommen. 

äligion:  I.  und  n.  Gl.  Fischer,  kathol.  Liturgik  und  großer  Katechis- 
mas;  III.  Gl.  Mach,  Geschichte  der  Offenbarang  des  alten,  IV.  Gl.  des 
neuen  Bundes.  V.  Gl.  Mach,  Dograatik.  VI.  Gl.  Mach,  Sittenlehre; 
VII.  Gl.  Fischer,  Kirchengeschichte. 

eatsche  Sprache:  I. — IV.  Gl.  Kummer,  deutsche  Schulgrammatik. — 
L— VII.  Gl.  Kummer  Dr.  K.  und  Stejskal  Dr.  K.,  deutsches  Lesebuch 
für  österr.  Realschulen,  1.  bis  7.  Band. 

ranzösischeSprache:  I. — IV.  Gl.  Fetter  J.,  Lehrgang  d.  franz.  Sprache 
1. — 4.  Theil.  —  III.— V.  Gl.  Fetter  J.  u.  Alscher,  französische  Schul- 
grammatik. —  V.  Gl.  Fetter,  Übungsbuch.  —  VL  u.  VII.  Gl.  Bechtel 
Ä.,  franz.  Grammatik  ffir  Mittelschulen,  2.  Theil;  dazu:  Übungsbuch 
zur  franz.  Grammatik.  Oberstufe.  —  V. — VII.  Gl.  Bechtel,  franz. 
Chrestomathie  f.  d.  oberen  Glassen  d.  Mittelschulen. 

Ingusche  Sprache:  V.  Gl.  Nader  und  Würzner,  Lehrbuch  der  engl. 
Sprache  1.  —  IV. — VII.  Gl.  Nader  und  Würzner,  englisches  Lese- 
buch für  höhere  Lehranstalten. 

Geographie:  I. — HI.  Gl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie  für  die  1. — 
m.  Gl.  —  IV.  Gl.  Mayer  M.,  Vaterlandskunde,  Ausgabe  für  Real- 
schulen. —  Vn.  Gl.  Hannak,  österr.  Vaterlandskunde  (Oberstufe). 
Schulatlanten  von  Stieler  oder  Kozenn. 

beschichte:  11. — IV.  Gl.  Hannak,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die 
unteren  Glassen.  3  Theile:  Alterthum,  Mittelalter,  Neuzeit.  V. — VEL  Gl. 
Mayer,  Dr.  F.  M.,  Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte  für  die  oberen 
Glassen  der  Realschulen.  1.,  2.  und  3.  Theil. 

Ilathematik:  I. — m.  Gl.  Moönik  Dr.  R.  y..  Lehr-  und  Übungsbuch 
der  Arithmetik,  1.,  2.,  3.  Heft.  IV.— VII.  Gl.  Moönik.  Lehrbuch  der 
Arithmetik  und  Algebra  für  die  oberen  Glassen  nebst  einer  Aufgaben- 
sammlung. V. — vn.  Gl.  Moönik,  Lehrbuch  der  Geomotrie  für  die 
eberen  Glasssn.  —  Logarithmentafeln  V. — VII.  Gl.  v.  Greve. 

Geometrie  und  geom.  Formenlehre:  I.  u.  IL  Gl.  Moönik,  geom. 
Formenlehre  und  Anfangsgründe  der  Geometrie  v.  Spielmann.  —  III. 
u.  IV.  Gl  Moönik,  Anfangsgründe  der  Geometrie  in  Verbindung  mit 
dem  Zeichnen  f.  d.  IL,  lil.  und  IV.  Gl.  der  Realschulen. 

Darstellende  Geometrie:  V.— Vn.  GL  Streissler,  Elemente  der  dar- 
stellenden Geometrie  für  Realschulen. 

Naturgeschichte:  I.  und  11.  Gl.  Pokomy,  illustr.  Naturgeschte  des 
Thierreiches.  —  Pokomy,  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches  — 
V.  Gl.  Wretschko  Dr.  R.  v.,  Vorschule  der  Botanik  für  die  höheren 
Glassen  der  Mittelschulen.  —  VI.  Gl.  Grabner  Dr.  V.,  Leitfaden  der 
Zoologie.  —  VII.  Gl.  Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden  der  Mine- 
ralogie. 
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P  h  y  8  i  k :  in.  Cl.  J.  G.  Waflentin,  Natnrlehre.  —  IV.  a.  Pisko,  Grandlekr« 
der  Physik,  bearbeitet  von  M.  Glöser.  —  VI.  und  VII.  Cl.  Wallentii, 
Lehrbuch  der  Physik  f&r  die  oberen  Classen  der  Mittelschulen  (Ais- 
gabe fßr  Realschulen). 

Chemie:  IV.  Cl.  Mitteregger,  Anfangdgrfinde  der  Chemie  und  Mineralogie 
fflr  die  IV.  Cl.  der  Realschulen.  V.  und  VI.  Cl.  Mitteregger,  Lehr- 
buch der  Chemie  ffir  Oberrealschulen,  I.  Theil:  Anorganische.  9.  Thefl: 
Organische  Chemie. 

Stenographie:  IV.— VII.  Cl.  Scheller,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabd»- 
berger'schen  Stenographie. 


IV.  Themen  zu  den  deutschen  AufsätzeiL 

*)  Schularbeiten. 

V.  Classe. 

1.  Vorlheile  des  Stadt-  und  Landlebens. 
*2.  Der  Tod  des  Tiberius. 

3.  Der  Nutzen  der  Bäume. 

%  Welche  Umstände  fahrten  die  Entdeckung  der  Mörder   des  Ibykos 
herbei  ? 

6.  Eine  Vertheidigung  des  Winters. 
*6.  Priamos  bei  Achill. 

7.  Virgil,  ein  Nachahmer  Homers. 

*S.  Nicht  nur  der  Soldat,    auch  andere  Stände  müssen  in  ihrem  Benk 

Muth  zeigen. 
9.  Was  treibt  uns  in  die  Feme  ? 
'^lO.  Gedanken  beim  Anblick  einer  Burgruine.  (Im  Anschlüsse  an  MathissoDS 

„Elegie".) 
11.  Welchen  Bflrgertngenden  verdankt  Rom  seine  Weltherrschaft? 

VI  Classe. 

1.  Inwiefern  bildet  das  Reisen? 
*2.  Wie  ehrt  man  die  Männer  der  Vorwelt  am  meisten  ? 

3.  Siegfrieds  I.ebeu  und  Thaten  bis  zu  seiner  Ankunft  in  Worms. 

4.  Durch  welche  Eigenthttmlichkeiten  unterscheidet  sich  das  mittelalter- 
liche deutsche  Volksepos  vom  Kunstepos  ? 

*5.  Wert  des  Turnens. 

6.  Woraus  erklärt  sich  die  große  Sehnsucht  der  Deutschen  nach  Italien? 
♦7.  Welche  Vortheile  bietet  das  Wohnen  in  einer  grofien  Stadt? 

8.  Über  die  Bauten  des  Mittelalters. 

9.  Riccaut  und  Major  von  Teilheim. 
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K    Der  Ackerbau,  die  Grundlage  der  Caltarentwicklnng.    (Nach  Schiller 

„Das  eleosische  Fest^.) 
L.    a)  Die  Gefahren  der  Luftschiffahrt. 

b)  Über  die  Bedeutung  des  Suezcanals. 


I. 

3. 
4. 


VII.  Classe. 

Gedankengang  der  Batliscene. 

Kenntnisse  sind  der  beste  Beichthum. 

Mit  welchem  Bechte  heifit  unser  Jahrhundert  das  eiserne  ? 

Die  Vortheile  der  gemäßigten  Zone. 

5.  Goethes  Götz  und  Iphigenie,  zwei  Marksteine  in   der  künstlerischen 
Elntwicklung. 

6.  Warum  lernen  wir  moderne  Sprachen  ? 

7.  Was  zieht  uns  nach  Italien? 

8.  Österreich,  ein  Bollwerk  gegen  die  Barbarei  des  Ostens. 

"9.  Warum  hat  der  Deutsche  Grund,  auf  seinen  Namen   stolz  zu  sein  ? 

O.  Charakteristik  der  Hauptpersonen  in  „Hermann  und  Dorothea". 

.  U  (Maturaarbeit)  Der  Mensch,  ein  Sclava,  aber  auch  ein  Herr  der  Natur. 


II.  Handelsschule. 
I.  Unterrieht. 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrathe 
üt  Erlass  vom  25.  Juli  1894,  Z.  6661  in  Gemäßheit  des  Erlasses  des 
[erm  Ministers  fftr  Cultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  14068 
enehmigten  Lehrplane  ertheilt. 

Lehrplan. 


Unterricbtsgegenstände 


ObUffat. 

Deutsche  Sprache 

Kaufmännisches  Rechnen 

Handels-  und  Wechselkunde    .   .   .   . 
Correspondenz-  und  Comptoirarbeiten 

Bachhaltong 

Warenkunde 

Handelsgeographie  .   .   .   .' 

Schonschreiben 

Ilnabllcat. 

Stenograpiiie  (relat  obligat)   .   .   .   . 

Französische  Sprache 

Turnen 

Uebnngen  im  Warenlaboratorinm  .  . 


I.  Classe 

U.  Classe 

wöchentl, 

Stunden 

4 
5 
3 
3 
3 
8 
3 
2 

3 

4  •  ö^ 

8Ss§ 

3     t. 
2 

26 

26 

2 

1   t 

2 

3 

2 

n.  Sem,  4 

h 


TO 

Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schaljahre  1901/1902  in  Verwendung  kommen. 

Kaufmännisches  Rechnen:  I.  Classe:  Ereibig,  Leitfaden  des 
kaufmännischen  Rechnens.  —  II.  Classe :  Kathrein,  Leitfaden  des  kait 
männischen  Rechnens.  —  Handels-  und  Wechselkunde:  Haberer, 
Lehrbuch  der  Handels-  und  Wechselkunde.  —  Correspondenz  und 
Comtoirarbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handels  -  Correspondem 
fttr  2cla8sige  Handelsschulen.  —  Buchhaltung:  Allina  Max,  Lckr- 
und  Übungsbuch  der  Buchhaltung.  —  Handelsgeographie:  Zehden. 
Leitfaden  der  Handels-  und  Verkehrsgeographie  för  zweiclassige  Hm- 
delsschulen.  —  Cicalek  etc.,  Atlas  für  commercielle  Lehranstalten.  - 
Warenkunde:  Langer,  Grundriss  der  allgemeine  Warenkunde.  — 
Deutsche  Sprache:  Willomitzer,  deutsche  Grammatik  für  Osten 
Mittelschulen.  —  Haymerle,  deutsches  Lesebuch  für  commercielle  Lehr- 
anstalten. —  Französische    Sprache:    Ploetz,    ElementargrammatiL 

—  Vogel,  die  Handelscorrespondenz  in  französischer  und  deutscher  Spracbt, 

—  Stenographie:  Scheller,  Lehr- und  Lesebuch  der  Gabelsberger'schen 
Stenogrhphie. 


Bericht 

über  die  mit  der  Landesoberreal-  und  Handelschule  verbundene  gfewerb- 
liche  und  kaufmännische  Fortbildungsschule. 

I.  Gewerbliche  Fortbildungsschule. 

A.    lichrplan. 

Im  Schuljahre  1900/1901  wurde  im  Allgemeinen  der  mit  Erlass  des 
hohen  k.  k.  Landesschulrathes  vom  30.  Mai  1877,  Z.  2388,  genehmigt« 
Normal-Lehrplan  fSr  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Österreich 
unter  der  Enns  eingehalten,  mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen,  welch« 
mit  Rücksicht  auf  die  localen  Verhältnisse  für  die  gewerbliche  Fort- 
bildungsschule in  Krems  durch  den  hohen  k.  k.  Landesschulrath  mit  dec 
Erlässen  vom  30.  October  1878,  Z,  6036,  und  vom  1.  August  1883,  Z.  57K' 
bewilligt  worden  war. 

Die  gewerbliche  Fortbildungsschule  besteht  aus  einem  Vorberei- 
tungscurse  und  einem  gewerblichen  Fortbildungscurse.  Der  Vor 
bereitungscurs,  in  2  Parallelabtheilungen  getheilt  (die  zweite  ßkt  ü^ 
Approvisionierungsgewerbe),  umfasst  einen  Jahrescurs,  der  gewerbliche 
Forbildungscurs  zwei  Jahrescurse  (2  Classen).    Der  erste  Jabrescon 
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es  gewerblichen  Fortbildungscarses  ist  wegen  der  großen  Schfil erzähl 
i  vier  Parallelabtheilnngen  getheilt:  die  1.  für  die  mechanisch  -  tech- 
ischen und  Kanst-Gewerbe,  die  2.  för  die  Bangewerbe,  die  3.  für  die 
»ekleidungs-  nnd  die  4.  für  die  Approvisionierungsgewerbe.  Der  Unterricht 
n  geometrischen  Zeichnen  warde  in  2  Parallelabtheilnngen  ertheilt  Die 
chüler  des  zweiten  Jahrescnrses  sind  vom  Wochennnterrichte  befreit. 
Heichfalls  nnr  am  Sonntagsnnterrichte  nehmen  theil  jene  Lehrlinge,  welche 
icht  in  Krems,  Stein  oder  Mantern  bedienstet  sind,  demnach  zum  Besuche 
er  gwerblichen  Fortbildungsschule  gar  nicht  verpflichtet  sind,  nnd  Ge- 
ilfen,  die  speciell  ansuchen,  am  Zeichenunterrichte  theilnehmen  zu  dürfen. 


Stunden-  und  LehrfäetiervertheUungf. 


4  is  1 

II 

5  \  1       Lehpgegenetände 

'S  ■** 

\ 

Vort 
Ltungs 

a) 
1 
2 

Vöchet 

►erei- 

-Carg 

2 

itliohe  Stnndtiuahl 

Gewerbl.  Fortbiidunffs- 
Carß 

Lehrkräfte 

R.  Holzapfel 
E.  Prelier 

1.  Jahr 

:2.  Jahr 

=31, 1 

a  !  b  ;  c 

La) 

S*     1 

Lesen,  SpracEübungeu, 
Schreiben              t 

— 

— — 

1 

n 

CO 

Rechnen 

2 

"2 

R.  Holzapfel 
E.  Preller 

03   '- 

Dentsche  Aufsätze  and 
Geographie 

1 

— 

2 

2 

2 
2 

Dr.  Joh.  Hauke 

Dr.  F.  WoUmann 

Dr.  F.  WoUmann 

Raim.  Reich 

^    ! 
^    ! 

Rechnen  und  gewerbliche 
Bnchf&hrang 

— 

2 

2 

2 

1 

— 

Dr.  H.  Dworzak 
F.  Kaufmann 
Hart  Wyplel 

Dr.  H.  Dworzak 

Qeometrie 

1  — 
—    1 

— 

Dr.  H.  Dworzak 
F.  Kaufmann 
Mart  Wyplel 

1 

i 

Vorbereitendes  Zeichnen 

1 

1 ' 

1 

— 

— 



1 

Aug.  Zopp 

d 
«s 

11 

aoQ 

§ 

CO 

4 

Geometrisches  Zeichnen 

3 

— 

Fr.  Rathsam 

nnd 
F.  Kaufinann 

Physik 

— 

— 

1 

Fr.  Rathsam 

Technisches  Zeichnen 

— 

— 

— 

— 

8 

Schulrath  J.Walter 

Freihandzeichnen 

— 

— 

— 

• 

3 

A.  MichoUtsch 

t2 


B.  SchfllentMd  im  Schuljalure  lS9Ö/1l00« 


Vorbereitungs- 


Cura 


Gewerblicher  Curs 


1.  Jahr 


a     b     0     d 


2.  Jahr 


Phy-sik 


Teohn.Z. 


3      1 


SnonK 


Freih.  Z 


15 


Eingeschrieben 

wurden 
Am  Schlosse  des 

Carses  waren 

Feißig  besuchten 

Das  Lehrziel  haben 

erreicht 

Unclassificiert 

blieben 


29 

27 
18 

19 

1 


17 

16 
12 

13 


8 


57 

55 
25 

83 

16 


49 

40 
24 

22 

11 


23 

21 
12 

16 

4 


944 

7 11  230 

6f  IM 

|l 

6j  167 

—         87 


NB.  Die  Zahlen  in  den  Bubriken  Techn.  Zeichnen,  Freihand-Zeichnen  und  Geom«  Zeichnes 
beziehen  sich  auf  jene  Schüler,  die  die  gewerbliche  Fortbildungsschule  nur  aa 
Sonntagen  besuchten.  Die  Zahlen  in  der  Rubrik  Physik  sind  in  den  Zahlen  d^ 
anderen  Bubriken  enthalten.  Im  Ganzen  waren  im  technischen  Zeichnen  52,  im 
Freihandzeichnen  26  Schüler  eingeschrieben. 

Die  Schülerzabl  hat  gegen  das  Vorjahr  abgenommen;  es  wurden  in 
allen  Abtheilnngen  zusammen  244  Schüler  autgenommen,  gegen  260  im 
Vorjahre.  Von  diesen  244  Schülern  traten  24  während  des  Schuljahres  ans, 
da  sie  entweder  freigesprochen  wurden,  den  Wohnort  wechselten  oder  das 
schulpflichtige  Alter  (18  Jahre)  überschritten  hatten.  Die  Mehrzahl  der 
Schüler  war  aus  Krems,  Stein  und  Mautern.  Doch  kamen  einzelne  auch 
aus  größerer  Entfernung  bis  zu  drei  und  vier  Stunden  wie :  Loiben,  Dura- 
stein,  Rossatz,  Palt,  Thallern,  Rohrendorf,  Straß,  Langenlois,  Lengenfeld, 
Senftenberg,  woraus  der  Schluss  gezogen  werden  kann,  dass  der  Wen 
der  Bildung  mehr  und  mehr  Würdigung  findet.  Der  Schulbesuch  war  im 
allgemeinen  behiedigend,  die  disciplinare  Haltung  im  Abendeurse  ent- 
sprechend, im  Sonntagscurse  befriedigend. 

€•  lielir-  und  lierninittel. 

Zur  AnschaflFung  von  Lernmitteln  wurden  aus  dem  Gewerbeschul- 
fonde  150  fl.  und  aus  der  städt.  Cassa  13  fl.  60  kr.,  als  Interessen  der 
Müller-  und  Maurerstiftung,  verwendet. 


2.  Kaufmännische  FortbildungTSSChule. 

I.  liehrplan« 

Die  kaufmännische  Fortbildungsschule  besteht  aus  2  Jahrg&ngeo, 
die  abwechselnd  gefühlt  werden.  Im  Schuljahre  1900/01  bestand  die  obere 
Abtheilung. 


n 


Munden-  nnd  Lelirf  ieherrerthetlnng. 


Unter- 
richts- 
zeit 


Lehrgegenstände 


Wöchentl 
Stunden 


ob.  Abth, 


Lehrkräfte 


Unter- 
richts- 
zeit 


o 


Eanfinänisches  Rechnen 


ßachhaltnng.  Corresöndenz 
und  Comptoirarbeiten 


Kari 
Eanisch 


Warenkunde 


Dr.  0.  Nebeski 


1  e 

e  -^ 

o 

> 


Sebfllentand  Im  Jahre  lOOO/lOOl. 


Obere    Abtheilung 


Aufgenommen , .  22 

Fleißig  besuchten 18 

Das  Lehrziel  erreichten 17 


Prämlenstlftung 

für  Schuler  der  kaufmännischen  und  gewerblichen  Fortbildungsschule. 

Einnahmen:  Cassarest  vom  Vorjahre   ........  K  89,72 

Spende  der  löbl.  Sparcasse  Krems     .    .    .  „  40. — 
Zinsen      „    4.81 


Zusammen  .    .  E  134.53 
Ausgaben:  Fünf  Prämien  ä  15  E  u   zw.:  Faux  Joh., 
Hauer  Alex,,  Erones  Earl,  Sedlak  Peter  u. 

Stefan  Josef .    .   .  E  75.— 

5  Sparcassebüchel „    1.20 


Quittungsstempel 


—.14 


Zusammen  .   .  E  76.34 
Verbleibt  ein  Rest  von E  58.43 
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äebfilerstand  nad  Viitorrlclitserfolite. 


I.  Schfilerbdwegung. 

Zu  Ende  des  II.  Semesters 
18991900  waren     .   .   .   . 

Zu  Antang  des  I.  Semesters 
1900/1901  waren    .   .   .   . 

Traten   ein  im  I.  Semester 

Traten  ans   im  I.  Semester 

Blieben  bis  Ende  I.  Sem.    . 

Traten  ein  im  II.  Sem.    .   . 

Traten  ans  im  n.  Sem.   .   . 

Blieben  bis  Ende  U.  Sem.  . 

Darunter:  öfifentl.  Schüler  . 
Privatisten  .   . 

2.  Classification. 

Ende  I.  Sem. 

Vorzngsclasse 

I.  Classe 

n.  Classe 

m.  Classe 

Ungeprüft 

3.  Classification. 

Ende  n.  Sem. 

Vorzngsclasse 

I.  Classe 

Zur  Wiederholungsprü- 
fung   

^^  Classe 

in.  Classe 

Ungeprüft 


p 

o 


I 

hm 

o 


-Oe. 


4.  Geburtsort  (Vaterl.) 

aus  Wien 

„  Krems  und  Stein 

„  anderen  Orten  in  N. 

„  OberOsterreich 

„  Salzburg  .   .   . 

„  Steiermark  .   . 

„  Erain    .... 

„  Tirol 

„  Böhmen    .   .   . 

„  Mähren     .   .   . 

„  Siebenbürgen  . 

„  Ungarn     .   .   , 

„  Deutschland    . 

„  Bumänien    .   . 

„  Bussland  .   .   . 

„  England    .  .  . 

,,  Schweiz    .   .   . 


ClasMe    der 


Bealschule 
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81 


HadelMlBle 


I.  I  IL  ismf 


44 


49 


461  46 
46    46 


1 
^TS   40  "3? 


9 

9 

23 

1 
1 


2 
37 


T6T3'3?'25'^ 


80    33 


30 


16, 
1 


16 

5 
1, 


28  21, 


^, 


7 

3 

14 


289 

304 

2 

18 

288 

4 

16 

176 

172 

4 


3 
176, 

24 


9 
176 

48 

28, 

10 

^2. 


47 
141 
4 
2 
2 
2 
2 
6 
3 


32  24 

ai  25l 

1'  ""I 

6'  21 

26;  23, 


66 

66 

1 
8 


346 

364) 
3 
2« 


25    »2 
25    22 


49|337 
4 

18 
47  323 
47|319 
4 


17 


3 
16i    34|210> 


6l     12 


18 


^1  ~ 
2      1 


"22  "4^ 


17 


S5 

4 

3 
3 
2 


1 

5 
36 

1 


1 


9 
1910 

52 
81, 
13 

319, 


1177, 

5 
2 

2 

3' 

r 

li 

li 


76 


5.  Muttersprache. 

Deutsch 

CzechiRch 

£nglisch 

6.  Religionsbekenntnis. 

Katholisch 

Griechisch-oriental.   .    .    . 

Bvangelisch 

Mosaisch 


7.  Wohnung  der  Schfller 

Bei  den  Eltern  wohnten  .   . 
In  Kosthäusern  wohnten  .   . 


8.  Befreiung  vom  Schul- 
-  gelde 


genossen 


9.  Frequenz  der  freien 
Gegenstände. 

I.  Semester: 

Gesang 21 

Stenographie 

Französisch 

Turnen 


Cls«0e   der 

Realschule 


U 1  Lfc  I  I!  [fllllV.]  y,  ITliyHlSPaia. 
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II.  Semester: 
Gesang    .   .   . 
Stenographie  . 
Französisch    . 
Turnen    .   .   . 


10. 


Alter  der  Schuler. 

(15.  Juli). 

11  Jahre  

12  .   

13  „   

14 

15  „  

16  „  

17  „  

18  „  

19  «  


21 


Summe  der  Schüler 


21 


öl 


28 


45 


Mdemume 
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13 


20 


20 


18 
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12 
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114 
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45 
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40 
47 
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21 
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40 
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26 
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Uer2(i<i)ni$  $<imintli(ber  Scbülcr. 


Vorzugsschttler. 


1.  Bacher  Hermann 

2.  Baresch  Oskar 

3.  Barth  Franz 
4   Becker  Anton 

5.  Berghänel  Julias 

6.  Blaschke  Anton 

7.  Brenek  Johann 

8.  Brosch  Ludwig 

9.  Dewald  Frz.  (ausg.) 

10.  Direder  David 

11.  Drahowzal  Erwin 

12.  Dressler  August 

13.  Eberhardt  Karl 


A.  Realschule. 

I.  a.  Classe. 

14.  Eidenberger  Anton 

15.  Fiala  Alfred 

16.  Flossmann  Franz 

17.  Glocknitzer  Gustav 

18.  Götz  Robert 

19.  Goger  Johann 

20.  Grausenburger  Josef 

21.  Groiß  Ludwig 

22.  Hagmann  Hubert 

23.  Heiger  Wilhelm 

24.  Haumer  Johann 
26.  Heinrich  Josef 

26.  Hirnschall  Friedrich 


27.  Huber  Alois 

28.  Kaiser  Eduard 

29.  Käses  Johann 

30.  *Klee  Karl 

31.  Kolitsch  Albin 

32.  Koppauer  Adolf 

33.  Kozak  Johann 

34.  Kral  Otto 

35.  Schenker  Adolf 

36.  Hessenberger  Anton 

37.  Ratheiser  Johann 


1.  *Braun  Leopold 

2.  Kreppel  Johann 

3.  Lechner  Franz 

4.  Macho  Franz 

5.  Mann  Franz 

6.  Markl  Kari 

7.  Mayrhofer  Karl 

8.  Michl  Ferd.  (ausg.) 

9.  Österreicher  Franz 

10.  Ortmayr  Karl  (ausg.) 

11.  Paula  Peter 

12.  Petri  Erwin 

13.  Pleiuinger  Johann 


1.  Blaschke  Karl 

2.  Baumgartner  Friedr. 

3.  Baumgartner  Karl 

4.  Dangl  Julius  (ausg.) 
B.  Ellinger  Ludwig 

6.  Fast  Johann 

7.  Fiala  Franz 


I.  b.  Classe. 

14.  Puchinger  Wenzl 

(ausg.) 

15.  Richter  Johann 

16.  Schamall  Leo 
Schenk  Adolf 
Schowanek  Gustav 

(ausg.) 
*Schwab  Alois 

20.  Schwinghammer  Karl 

21.  Sonn  Georg 

22.  Steininger  Alois 

23.  Stick  Karl  (ausg.) 
24:  Stöckl  Rudolf 

II.  Classe. 

8.  Gatterbauer  Engelb. 

9.  Gattermann  Ferdin. 

10.  Grabner  Leopold 

11.  Grieb  Franz 

12.  Gspann  Rudolf 

13.  Habenicht  Josef 

14.  Hansy  Johann 


25.  Strobl  Karl 

26.  Suda  Josef 

27.  Taußig  Max 

28.  Tschech  Karl 

29.  Wagner  Karl 

30.  Wallner  Joh.  (aus^rO 

3 1 .  Weidinger  Isidor 

32.  Wolf  Karl 

33.  Wolf  Wilhelm 

34.  Wüchse  Alois 
36.  Zängl  Leopold 

36.  Zilinsky  Rudolf 

37.  Knerer  Adolf 


15.  Holetz  Ferdinand 

16.  Kastner  Franz 

17.  Kohn  Gustav 

18.  Krebs  Emil 

19.  Krenn  Othmar 

20.  Larin  Gustav  Ad. 

21.  Letfus  Johann 
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^oidl  Oskar 
f  aboysky  Johann 
dfazzolini  Robert 
dilcsch  Ferdinand 
Petter  Wilhelm 
Pieta  Josef; 
Ramfil  Anton 
Rannert  Adolf 
Regenhart  Josef 
Reich  Otto  (ansg.) 
Rosenbusch  Adolf 
Sachs  Karl  (ansg.) 


34.  Schiefer  Josef 

35.  Schmidl  Josef 

36.  Schmitt  August 

37.  Schreitter  Hermann 
3S.  Sproseö  Wilhelm 

39.  StoU  Heinrich  (ausg.) 

40.  Streicher  Josef 

41.  Strohmer  Walther 

42.  Swatschek  Johann 

(ausg.) 

43.  Täuber  Hermann 

44.  Trauner  Wilhelm 


45.  Weber  Alfred 

46.  Weichselberger  Karl 

47.  Weinkopf  Josef 

(ausg.) 

48.  Willert  Alois 

49.  Windisch    Karl 

(ausg.) 

50.  Witzany  Franz 

51.  Witzany  Karl 
62.  Wiltsch  Edgar 
53.  Röthler  Karl 


Beifuß  Rud.  (ausg.) 

Birringer  Rudolf 

Caba  Karl 

Christian  Otto 

Czap  Felix 

Dangl  Johann 

Panne  nböck  Franz 

Feistmantel  Oskar, 
Ritt.  von. 

Fenninger  Rudolf 

Frida  Franz 
.  Gäßler  Sebastian 
.  Gananser  Anton 
.  Gönner  Otto 
•  Grefll  Josef 
.  Gschwendt  Johann 
.  Gutscher  Eduard 
.  Hager  Friedrich 
t.  Hanlgruber  Andreas 


III.  ClMse. 

19.  Heller  Rudolf 

20.  Herget  Heinrich 

21.  *Hille  Gustav 

22.  Holte  Kari,   Frh.  v. 

23.  Horak  Josef  (ausg.) 

24.  Jelinek  Josef 

25.  Ealufsky  Richard 

(ausg.) 

26.  *Kraus  -  Kronfellner 

Rudolf 

27.  Kreppel  Rudolf 

28.  Lackner  Em.  (ausg.) 

29.  Lackner  Engelbert 

30.  Latzl  Johann 

31.  Leiker  Max 

32.  Lukas  Leopold 

33.  *Maglock  Emerich 

34.  Mahovsky  Robert 

35.  Markstein  Leopold 


36.  Michel  Alfred 

37.  Mitteröcker  Adolf 

38.  Neudorfer  Josef 

39.  Neunteufel  Anton 

40.  Nowak  Albert 

41.  Palme  Ludw.  (ausg.) 

42.  Pany  Karl 

43.  Patz  Karl 

44   Peithner  Ernst,  Ritt. 
V.  Lichtenfels 

45.  Plentner  Franz 

46.  Raffelsperger  Joh. 

47.  Riedler  Ludwig 

48.  Schmelz  Joh.  (ausg.) 

49.  Schrak  Richard 

50.  Sengschmitt  Karl 

51.  Sorre  Friedrich 

52.  üxa  Josef 


l.  Aigner  Rudolf 
}.  Angerer  Felix 

5.  Bauer  Johann 

i,  Baumann  Conrad 
i.  Baumgartner  Edwin 

6.  Bnrisch  Leopold 

7.  Chabek  Adalbert 

8.  Dejmal  Johann 

9.  Delugan  Karl 

0.  Detter  Leo  (ausg.) 

1.  Eadl  Alois 

2.  Fejer  v.  Bück  Anton 
^.  ärnndroann  Arthur 
'1.  Haimer  Karl 


IT.  Classe. 

15.  Herold  Alfons  Egon 

16.  Hoch  Ernst 

17.  Holezius  Theodor 

18.  Holzinger  Hermann 

19.  Husty  Robert 

20.  Marterbauer  Franz 

21.  Oberleitner  Karl 

22.  Obritzhauser  Friedr. 

23.  Philipp  Josef 

24.  Resch  Kari 

25.  Richter  Heribert 

26.  Schlagenhaufer Fiie- 
drich 

27.  Schmid  Gottlieb 


28.  Schmitt  Franz 

29.  Schönberger  Johann 

30.  SchroU  Franz 

31.  Schwind  Josef 

32.  Seydl  Walther 

33.  Stoll  Edmund  (ausg.) 

34.  Stossak  Richard 

35.  Wagner  Johann 

36.  Weber  Ignaz 

37.  Werdnigg  Otto 

38.  Wilhelm  Richard 

39.  Wöber  Ignaz 
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1.  Ahr  Alois 

2.  Alzinger  Josef 

3.  Aspmair  Bomedias 

4.  Bayr  Karl 

5.  Becker  Franz 

6.  Engau  Wilh.  (ausg.) 

7.  *  Fürich  V.  Fürichs- 
hain Anton 

8.  Gaber  Max 

9.  Göhring  Wilhelm 

10.  Gschwendt  Erwin 

11.  Haas  Felix 


T  ClMse. 

12.  Hasenöhrl   Raimund 

13.  Heist  Kari 

14.  Hradetzky  Josef 
15   Huber  Joh.  (ausg.) 

16.  Jedek  Karl  (ausg.) 

17.  Kallbrunner  Herrn. 

18.  Klingohr  Josef 

19.  Kopriva  Josef 

20.  Kraus  Victor 

21.  Mantler  Johann 

(ausg). 

22.  Marksteiner  Karl 


23    Matiq  Ernst 
24.  Mika  Ferdinand 
2ö.  Miklauzhizh  Karl 

26.  Palme  Karl  (ansg.) 

27.  Stagl  Alfred  (ausg.) 

28.  Taubner  Heinrich 

29.  Tittel  Rudolf 

30.  Weimmayer  Franz 

31.  Wiktorin  Hugo,  v. 

32.  Witasek  Adalbert 

33.  Zöhrer  Kari 

34.  Gemperle  Victor 


1.  Ballek  Leopold 
;/,  Bayr  Gustav 

3.  Beron  Richard 

4.  Brunhuber  Ludwig 

5.  Fahnauer  Alfred 

i).  Fellner  Hugo  (Priv.) 

7.  Floßmann  Ernst 

8.  Gause  Bruno 

9.  Hofbauer  Franz 

10.  Klika  Johann 

1 1.  Knierim  Leop.  (ausg.) 


Tl.  ClMse. 

12.  FCöchert  Franz 

13.  Kutschera  Rudolf 

14.  Lembacher  Hermann 

15.  Macho  Ed.  (ausg.) 

16.  Mautwitz  Josef 

17.  Nadler  Victor 

18.  Postrzednik  Julius 

19.  Römer  Franz 

20.  Rott  Leo  (ausg.) 

21.  Ruppert  Joh.,  R.  v. 
23.  Sedlmayer  Adalbert 


22.  Schucktanz  Karl 
(ausg.) 

24.  Sieben  Wilhelm 

(ausg.) 

25.  Waldbauer  Johann 
i6.  Widner  Josef 

27.  Wytriik  Kari 

28.  Börner  Wilh.  (Priv.) 

29.  V.  Greifenstein  Bern- 
hard (Privat)  (ausg.i 

30.  Köstler  Hugo  (Priv.) 


1.  Albrecht  Camillo 

2.  Berg  Robert 

3.  Böswirth  Alois 

4.  Christian  Gustav 

5.  Fenth  Alfred 

6.  Gattermann  Adolf 

7.  Grave  Julius 

8.  Grill  Kari 

9.  Groß  Wilhelm 
10.  Harrer  Karl 


VII.  Classe: 

11.  Jiranek  Oswald 

12.  Karpfen  Friedrich 

13.  Kny  Rudolf 

14.  Lackner  Franz 

15.  Leutelt  Karl 

16.  *Luksch  Leopold 

17.  Mizko  Leopold 
l.Q.  Müllner  Anton 

19.  Niederleuthner  Rud. 
•^0.  Penn  Otto 


2i.  Puchta  Franz 

22.  *Schwarz  Rudolf 

23.  Sievers  Heinrich 

24.  Suttner  Karl,  Frh.  v. 

25.  Wanko  Richard 

26.  Weinbrenner  Ludw. 

27.  V.  Wiktorin  Moriz 

28.  Latzenhofer  Josef 

(Priv.) 


B.  Handelsschule. 

I.  dasise. 


1.  Artner  Johann 

2.  Baumann  Franz 

3.  Dietl  Adolf 

4.  Hieger  Anton 

5.  Höllmüller  Ludwig 

6.  Hohberger  Norbert 

7.  Hopferwieeer  Josef 


8.  Kirchhofer  Josef 

(ausg.) 

9.  Kling  Eduard 

10.  König  Leopold 

11.  Kügler  Emil 
»2.  Kunert  Stefan 
13.  Lazniöka  Anton 


14.  Lindtner  Rudolf 

15.  Löflfler  Roh.  (ausg.) 

16.  Makovec  Franz 

17.  Paschinger   Leopold 

18.  Petrak  Franz 

19.  Putzer  Alfred  (ausg.) 

20.  Rohrer  Adolf 
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iosenberger  Anton 
(ausg ) 
Scliöiibeck  Alois 
SchTv-eiger  Karl 
^eif  Ernst 


Braanstein  Leopold 
£der  Bruno 
Fallenbacher  Josef 
Goll  Hermann 
Greil  Karl 
Hauschka  Eduard 
Hofstatter  Adolf 

(ausg.) 
Mayer  Emil 


25.  Specht  Josef 

26.  Steiner  Hermann 

(ausg.) 

27.  Wagerer  Anton 

28.  Wieser  Emil 

II.  €lasse. 

9.  Menzel  Johann 

10.  Merkl  Alfred 

11.  Moser  Ignaz  (ausg. 
12  Nuss  Anton 

13.  Osberger  Johann 

14.  Peäek  Adolf 

15.  Pruggmayer  Josef 

16.  Reich  Jokann 

17.  Reithofer  Paul 


29.  Wild  Anton  (ausg.) 

30.  Zeilinger  Johann 

31.  Egger  Anton 

32.  Lohbauer  Emil 

(ausg.) 


18.  Schach  Leopold 

19.  Schindl  Karl 

20.  Schönbeck  Vincenz 

21.  I^ollböck  Johann 

22.  Spitaller  Anton 

23.  SOJi  Rudolf 

24.  Vogl  Anton 

25.  VoUrath  Andreas 

(ausg.) 
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bezügrllch  des  Schuljahres  1901/1902. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  18.  September  1901  mit  der 
Heiligengeistmesse  um  8  Uhr,  der  regelmäßige  Unterricht  am  19.  Septemb« 
um  8  Uhr. 

Die  Einschreibungen  finden  am  14.  und  15.  September  von  8 — 12  and 
2 — 4  Uhr  in  der  Directionskanzlei  statt.  Die  Schüler,  welche  nicht  schon 
vor  den  Ferien  eingeschrieben  wurden,  haben  sich  an  einem  dieser  Tag« 
anzumelden. 

Schüler,  welche  in  die  I.  Realdasse  aufgenommen  werden  wollen 
müssen  das  10.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demselben 
Kalenderjahre  vollenden,  und  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen  : 

a)  den  Geburtsschein,  b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k*  k«  Mini- 
cterium  für  Cultus  u.  Unterricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  October  18*), 
Z.  20519  vorgeschriebenen  Form,  c)  ihr  Nationale  in  zwei  Stucken. 

Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufhahmsprüfung  zu  unterziehen. 

Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlass  vom  14.  März  i87ü, 
Z.  2370,  gefordert:  „Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion,  welches  in  den 
ersten  vier  Jahrescursen  der  Volksschule  erworben  werden  kann.  Fertigkeit 
im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  der  lateinischen  Schrift. 
Kenntnis  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  der  deutschen  Sprach«, 
Fertigkeit  im  Analysieren  einfach  bekleideter  Sätze.  Bekanntschaft  mit  den 
Regeln  der  Orthographie  und  ihrer  richtigen  Anwendung  beim  Dictando- 
schreiben.  Übung  in  den  vier  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen''. 

Eine  Wiederholung  der  Aufnahmsprüfung,  sei  es  an  ein 
und  derselben  oder  an  einer  anderen  Lehranstalt,  ist  zufolge 
Ministerialerlasses  vom  2.  Jänner  1886,  Z.  85,  unzulässig. 

Schüler,  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von  einer 
anderen  Realschule  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Ein- 
schreibung ihr  letztes  Semestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  Neueintretenden 
mit  der  Abgangsclauses  —  und  ihr  Nationale  doppelt  zu  erlegen. 

Schüler,  welche  in  die  I.  Classe  der  Handeltschale  aufge- 
nommen  werden  wollen,  müssen  das  14.  Lebensjahr  vollendet  haben ;  jene, 
die  erst  im  14.  Lebensjahre  sind,  können  nur  dann  aufgenommen  werden, 
wenn  der  betreffende  Bezirksschulrath  über  Anfrage  der  Direction  seine 
Zustimmung  gibt.    Sie  haben  mitzubringen: 

a)  den  Geburtsschein,  b)  das  Entlassungszeugnis  der  allgemeinen 
Volks-  oder  Bürgerschule,  eventuell  das  Studienzeuguis,  c)  ihr  Nationale 
in  zwei  Stücken. 

Schüler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben, 
müssen  bei  der  Direction  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werden. 
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Alle  Schäler,  welche  in  die  I.  Classe  der  Handelsschule  eintreten 
wollen,  haben  sich  einer  Aafnahmsprfifnng  (Deutsche  Sprache,  Rechnen, 
Geographie)  zu  unterziehen. 

Die  Schüler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  Anmeldung 
in  der  Regel  4  K  Lehrmittelbeitrag  zu  erlegen ;  die  ärmeren  können 
unter  Vorlage  eines  Mittellosigkeitszeugnisses  von  2  E  befreit  werden. 

Die  Aufnahmsprüfungen  finden  am  16.  September  von  8 — 12  Uhr,  die 
Wiederholungsprffungen  am  17.  September  von  8  Uhr  an  statt. 

Das  Schulgeld  beträgt  an  der  Realschule  20  K,  an  der  Handelsschule 
10  E  für  ein  Halbjahr;  dasselbe  wird  im  October  und  März  eingehoben. 
Befreiungen  können  stattfinden. 

Wahrhaft  arme  Schüler,  die  ihre  Dürftigkeit  bei  der  Einschreibung 
durch  ein  Mittellosigkeitszeuguis,  wozu  Formulare  beim  Director  zu  haben 
sind,  darthun,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltein  oder  deren  Stellvertreter 
bei  Beginn  des  Schuljahres  aus  dem  ünterstützungsfonde  nach  Möglichkeit 
mit  Schulbüchern,  Schreib-  und  Zeicbenrequisiten  unterstützt,  so  lange  sie 
sich  durch  Fleifi  und  Sittlichkeit  einer  Unterstützung  würdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerbliche  und  kanfinSiiiiJüiehe  Fort* 
lilldmigMeliiile  findet  von  Samstag  den  21.  September  an  statt  Die 
Unterrichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  ist  Montag  und 
Mittwoch  von  6  bis  V«^  ühr,  am  Sonntage  von  V^Q  bis  12  Uhr,  för  Bäcker, 
Fleischhauer  und  Eellner  Mittwoch  und  Samstag  von  2  bis  4  Uhr.  Im 
kaufmännischen  Fortbildungscurse  ist  die  Unterrichtszeit  Dienstag  voa 
6  bis  8  Uhr,  Mittwoch  von  6  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  6  bis  8  Uhr. 

Zum  Schlüsse   beehrt   sich   die  Direction  im  Namen  des 
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„Les  femmes  savantes"  par  MoHere  et  „Le 
Monde  oü  Ton  s'ennuie"  par  Pallleron. 


M.  Mesnard,  dans  la  „Notice  sur  les  Femmes  savantes",*)  examine 
cette  comedie  pour  trouver  ce  que  Moliere  a  emprunte  ä  ses  devanciers,  et 
ce  ([ue  lui  ont  pris  ses  successeurs  dans  ce  domaine  du  theätre  jusqu'au 
^Monde  oü  Ton  s'ennuie"  par  Pailleron  (1881).  Voici  ce  qu'il  dit  de  cette 
deniiere  pi^ce;  „On  a  vu  recemment,  sur  la  sc^ne  fran^^aise,  une  com^die 
de  M.  Pailleron,  „Le  Monde  oh  Ton  s'ennuie",  jouee,  pour  la  premi^re 
fois,  le  25  avril  1881.  Cette  comedie  a  renouvele,  en  le  modifiant  par  la 
peinture  des  mteurs  d'aujourd'hui,  le  sujet  des  „Femmes  savantes".  Nous 
devons  nous  joraer  h  constater  que  la  pi^ce  contemporaine  rappelle,  sous 
bien  des  rapports,  le  souvenir  de  Timmortel  chef-d'(Puvre,  et  nous  abstenir 
d'une  comparaison :  eile  impliquerait  un  jugement  dont  Theure 
n'est    pas    venue...." 

Nul  critique,  h  notre  connaissance,  n*a  jusqu'ici  compare  ces  deux 
comedies  en  detail.  "Nous  nous  sommes  donc  propose  de  faire  cette  etude, 
et  de  montrer  quels  rapports  existent  entre  ces  deux  feuvres,  Gentes  ä  plus 
de  deux  si^cles  d'intervalle. 

Les  deux  pi^ces  traitent  un  sujet  pres(|u'aussi  vieux  que  la  litt<5rature 
dramaticpie:  les  tendances  emancipatrices  des  femmes.  Aristophano  s'y  est 
dejä  essaye  dans  ses  yyExjtJitjöut^ov6cu^%  et  Ton  peut  supposer  que  le  sujet 
na  pas  ete  etranger  au  theatre  romain,  bien  i\ue  la  position  sociale  de  la 
femme  ne  füt  pas  la  meme  j\  Korne  ({u^en  Grece.  Avec  le  cbristianisme 
Videal  de  la  femme  change  :  Tliumilit«'  et  la  sounüssion  deviennent  les  traits 
les  plus  saillants  de  la  vie  de  femmes.  Ce  n'est  (lu'ä  la  fin  du  moyen  äge 
quun  nouveau  changement  s'opere  k  la  suite  des  grandes  decouvertes 
dans  tous  les  doinaines  de  la  vie,  faites  par  la  Renaissance  et  la  Reformation. 
L'esprit  individualiste  et  d'independance  se  fait  sentir  et  commence  ä  fer- 
menter  dans  la  societe.  Ce  mouvement  intellectuel  ne  pouvait  manquer 
J*4ixercer  une  influence  sur  les  relations  des  deux  sexes.  Les  hommes 
b'liabituent  ä  regarder  les  femmes  comme  des  compagnes  dont  les  droits 
sont  dgaux  aux  leurs.  En  permettant  aux  femmes  de  suivre  les  etudes 
classiques,  ils  les  fönt  prendre  paio  ä  leurs  propres  idees,  ä  leur  propre  ideal. 


')  Oeuvres  de  Moliöre,  p.  p.  E.  Despois  et  P.  Meanara.  Paris  1873—1893,  tome  IX,  p.  46, 


ö 


C'est  pour  cela-que  iidus  trouvons  au  XVI®  et  au  XVII«  siecles  nombrr 
Je  femmes  savantes  qui  savent  si  bien  les  langues  anciennes  qu'elles  ^tudieni 
l^laton  dans  roriginal. 

A  cöte  de  ce  cliangement  social,  il  y  avait  en  France  uae  reformt 
de  la  poesie  et  de  la  langue  plus  profoude  que  dans  les  autres  pays,  et  les 
femmes  y  contribuaient  pour  une  large  part.  Aprtis  les  longues  guerre> 
qui  precedaieut  ravuut^ment  au  tronj  de  Henri  IV,  los  mieurs  d«  la  cour 
etaient  d'une  licence  de  caserne,  le  langage  uy  avait  ni  mesuiv  ni 
correction.  Personne  ne  ressentit  cet  inconvenient  plus  vivemeni  que  la 
marquise  de  Rambouillet.  Elevee  en  Italic,  dans  un  pays  oü  n'gnait  la 
galanterie  et  la  politesse,  eile  renonga,  vers  1607,  aux  distractions  Je  la 
cour,  et  ouvrit  son  hotel  ä  la  societe  polie  de  Paris,  (les  reunions  dan- 
la  nie  Saint-Tliomas-du-Louvre  avaient  pour  but  dV'purer  le  langage,  de  k 
polir  et  de  le  rendre  plus  fin.  Mais  ceux  qui  s'etaient  charges  de  cett*' 
mission  ne  pouvaient  que  difficilement  eviter  Taffeterie  et  la  subtilit«'- 
excessive. 

L'exces  ne  tarde  pas  h  se  faire  seutir.  Nous  trouvous  Taffectation 
dans  le  langage  et  les  sentiments,  la  pedanterie  dans  la  litterature.  ("e^t 
surtout  la  societe  qui  se  reunit  dans  les  salons  de  la  marquise  de  Ram- 
bouillet, de  Mlle  de  Montpensier,  de  Mme  de  Sable  et  de  Mlle  de  Scuderv. 
qui  nous  offre  ce  spectacle.  Le  genre  precieux,  transmis  de  Paris  en  pru- 
vince  et  devenu  une  grave  maladie  de  Tesprit,  devait  provoquer  la  crititpir 
et  fournir  mati^re  ti  de  mordantes  railleries.  Nous  avons,  des  1622, 
c'est-ä-dire,  depuis  V  „Histoire  comique  de  Francion"  par  Charles  Sorel. 
dans  les  oeuvres  de  bien  des  auteurs  une  longue  serie  d'allusions  mali- 
gnes aux  ridicules  et  aux  travers  des  Precieuses.  II  y  a  meme  des  satire^ 
ecrites  eutii^rement  en  vue  de  les  railler.')  Mais  les  plus  vigoureuses  atU- 
ques  dirigees  contrc  le  genre  precieux  et,  en  meme  temi)s,  les  plus  efFicaco> 
etaient  Celles  de  Moliere  dans  les  „Precieuses  ridicules"  (1659)  et  dan> 
les  „Femmes  savantes"  (167:^.)  Dans  cette  derniere  pi^ce,  il  ajeprjs.  hvlx 
plus  de  profondeur  et  d'esprit,  le  sujet  de  son  premier  chef  -  d'fjeuvre. 

En  voici,  en  peu  de  mots,  le  contenu  :  Le  bon  bourgeois  Chrysale 
a  deux  fiUes,  dont  Tune,  Henriette,  est  sensee  et  ne  man«iue  pas  de 
goüt  pour  la  vie  domestique,  Tautre,  Armande,  est  un  bas-bleu,  i\m 
affecte  de  dedaigner  le  mariage  comme  trop  materiel  (*t  grossier.  Elle 
prefere  s'occuper  de  i)hilosophie.  En  vraie  Precieuse,  eile  a  refuse  la  main 
de  C  1  i  t  a  u  d  r  e,  niais  sans  renoucer  h  Tespoir  de  Tepouser  ä  la  fin. 
Cependant  Olitandre  a  trouve  chez  Henriette  ce  (pi'il  avait  cherche  en 
vain  chez  sa  sceiir  precieuse  :  une  veritable  inclination  pour  lui.  I^  \)ii\' 
favorise  leiir  union,  mais  il  n'a  jias  d'autoriU'?  dans  la  maison.  C'^est  sa 
femiiie   P  h  i  1  n  m  i  n  t  e  (jui  regne  en  maitresse  absolue.  Comrae  B  e  1  i  s  e 

*)  Voir:  Oeuvres  de  Moliere,  p.  p.E.Despoiset  P.  Älesnard,  tome  II,  Notice  sur  les 
Precieuses  ridicules.  W.  Kuoricli :  Zur  Kritik  des  Preziöseutums,  Zeitschrift  für  französische 
Sprache  und  Literatur,  XI.  Band,  Seite  167—176. 


—  sceur  de  Ohrysale  —  eile  est  partisane  de  remancipation  des  femmes. 
Lu  lieu  de  s'occuper  de  la  cuisine,  eile  s'eathousiasme  pour  Piaton  et 
58  stoiciens,  et  son  dosir  lo  plus  ardent  c'est  de  fonder  une  acadeiuie 
e   femmes. 

Tout  en  s'einpurtant  contre  lo  pedantisme  de  son  imperieuse  moitie, 
,'hrysale  n'ose  eii  parier  tjue  par  allusion  k  sa  sieur  Belise.  Sa  faiblesse 
e  manifeste  au  plus  haut  degre,  (juand  il  s'agit  de  faire  Opposition  h  la  volonte  de  sa 
einine.  Celle-ci  veut  donner  Henriette  i  Trissotin,  pedant  lettre,  qu'adorent 
es  trois  Precieuses  de  la  maison.  Nous  voyons  ce  poetereau  lire  aux  dames 
es  inauvais  vers,  ([ui  sout  admiros  et  prisi^s  outre  mesure  par  les  pedantes. 
Jau55  la  buite  il  leur  pn'sente  un  de  ses  vftnteux  confreres,  V  a  d  i  u  s.  Les 
leux  cuistrjs  commencent  par  faire  Teloge  Tun  de  Tautre,  mais  quand 
V'adius  declare  qu'un  sonnet  dout  il  ignore  Tauteur,  mais  qui  est 
L%ruvre  de  Trissotin,  ne  vaut  rien,  une  dispute  s'engage  entre  les  deux 
[)oMes,  qui  retractent  leurs  flatteries  de  tout  k  Tlieure  et  en  viennent  aux 
i^ros  mots  jusc^u'  k  ce  que  Vadius  abandonne  enfin  le  champ  de  bataille. 

Ij'admiration  de  Plulaminte  pour  Trissotin  n'a  pas  ete  diminuee 
par  cette  scene ;  au  contraire,  eile  veut  Tavoir  pour  gendre.  En  vain 
( 'litiindre  dit  ses  verites  ä  Trissotin,  en  vain  Henriette  le  prie  de 
renoncer  k  eile  :  Trissotin  insiste,  pretextant  un  amour  sincere.  En  verite,  il 
ue  specule  ijue  sur  l'argent  d'Henriette.  II  jest  pcu  probable  (^ue  Chrysale, 
malgrr  ses  velk'ites  d'indepeudance,  eüt  su  defendre  jus(|u'au  bout  sa 
fille  contre  la  violonce  qui  lui  est  faite,  Lü  notaire  est  di'jii  appelle  pour 
faire  le  contrat  de  luariage.  Tandis  que  Ohrysale  lui  designe  (Jlitandre 
comme  ti^nce,  Philaminte  lui  indi([ue  Trissotin.  Le  notaire  ne  sait  que 
faire.  En  ce  momcnt,  A  r  i  s  t  e,  frere  de  Chrysale,  vient  lui  ai)porter  deux 
bittres,  par  lesquelles  il  apprend  la  perte  de  sa  fortune  Alors  Trissotin 
renotice  subitement  ii  ses  pretcntions  et  s'en  va.  Philaminte  reconnait  le 
vrai  caractere  du  flatteur,  et  consent  avec  plaisir  au  mariage  d'Henriette 
avec  Clitandre. 

Ce  que  Moliere,  dans  cette  piece,  voulait  nous  representer,  ce  sont 
h's  ravages  de  la  manie  du  bei  esprit  dans  une  honnete  maison  bourgeoise. 
Bieu  ([ue  U  fable  soit  une  des  plus  communes  et  ([ue  le  tissu  en  soit  tres 
U'ger,  Tadmirable  peintre  des  mieurs  de  son  temps  nous  donne  ici  un 
tableau  parfait  des  travers  qu'il  va  atta<iuer. 

En  Premier  lieu,  il  se  mo([ue,  ci^mme  dans  les  „Precieuses  ridicules", 
des  manie  res  äffe  te  es  et  exagerees  des  fausses  Precieuses, 
surtout  dans  les  personnages  dWrmande  et  de  Belise.  Armande  pense  et 
parle  de  Tauiour  tout  a  fait  comme  Cathos  et  Madeion  :  eile  ne  veut  s'a- 
\ouer  a  elle-mrme  ni  iaisser  voii*  aux  autres  (^u^elle  aime,  parce  quHl 
n'est  pas  d'un  bei  esprit  d'aimer.  Aussi  doit-elle  payer  sa  feinte  et 
^3  pruderie  par  la  perte  de  son  aniant.  Le  conseil  (jue  lui  donne  sa  mere 
:i  la  tin  de  la  pif*C(\  de  se  consol»  r  par  la  philosophie,  ne  semble  pas  avoir 
\\n  grand  succes.  —  Helise  a  uu  caractore    semblable    k  celui    d' Armande. 


C'est  dans  la  „Clelie"  de  Mlle  de  Scud^ry  qu'elle  a  appris  k  connaitft 
la  vie.  Elle  croit  que  tous  les  hommes  sont  amoureux  d'elle,  mais  n'os«« 
le  lui  avouer. 

De  plus,  Moliere  s'attaque dans  les  „Femmes  savantes"  kV  excessiTe 
ambition  d'  epurer  et  de  perf ec tionner  la  langue.  Le  poete 
'  dans  les  „Precieuses  ridicules",  avait  attaque  surtout  le  style _aa^o«l«?  r^ 
^ujiidi  des  Precieuses  et  leur  Jargon  ridicule ;  cetle  fois,  il  a  soiis  les  jeai 
leN  femmes  dont  le  seul  soiici  est  d'etre  conformes  h  Vaugelas,  La  boun 
Martine,  la  seule  des  doniestuiues  „(iiii  de  ce  mauvais  air  n'^tait  point  infecU^" 
est  chassee  de  la  maison,  parce  qu'  eile  a  heurte  „le  fondement  de  touU^ 
les  sciences,  la  grammaire**  (II  6).  La  tache  principale  de  racademie  qne 
Philaminte  veut  fonder  pour  les  femmes,  c'est  d'epurer  la  langue  des  mot» 
grossiers  et  communs  et  de  retrancher  „ces  syllabes  sales,  qui  dans  les  pk* 
beaux  mots  produisent  des  scandales"  (III  2). 

De  meme,  Moliere  vise  au  style  metaphorique,  qui  avait  bamii 
du  langage  le  naturel  et  la  simplicite,  et  (^ui  est,  par  excellence,  le  ftmd 
du  style  pr<5cieux.  Yoir  surtout  la  sc^ne  oü  Trissotin  d^bite  son  celebrt: 
Couplet : 

„Pour  cette  grande  faim  qu'ä  nos  yeux  on  expose, 
Un  plat  seul  de  huit  vers  me  semble  peu  de  chosc, 
Et  je  pense  (^u'ici  je  ne  ferai  pas  mal 
De  joiudre  i\  Tepigramme,  ou  bien  au  madrigal, 
Le  ragoiU  d'un  sonnet,  (^ui,  chez  une  princesse, 
A  passe  pour  avoir  queb^ue  delicatesse  ; 
II  est  de  sei  attique  asmUonne  partout. 
Et  vous  le  trouverez,  je  crois,  d'assez  hon  goüt."^  (III  2.) 
Cependant,    cette    academie    de    femmes    dont  nous  venons  de  parier, 
n'a   pas    seulement    pour    but    de    reformer  la  langue  et  le   goüt    littemin 
mais  ses  membres  s'aventurent  jus([ue  dans  le  domaine  des  bautes  scien- 
ces et  de  la  m  e  t  a  p  li  y  s  i  (|  u  e  : 

....  „nous  voulons  montrer  i\  de  certains  esprits, 
Dont  Torgueilleux  savoir  nous  traite  avec  mepris, 
Que  de  science  aiissi  les  femmes  sont  meublees. 
Qu'  on  peut  faire,  comme  eux,  de  doctes  assemblees  .  .  .  ."  (III  :i.\ 
EUes    discutent   sur    1  e    p  1  a  tx) n  i  s m  e     de     T  a m o  u r     (ju'on    a\aii 
essaye  de  mettre  h  la  mode  et  «jui  florissait  dans  les  conversations  du  salon 
de  Mlle  de  Scudery,  sur  les  dogmes  d'Epicure  et  des  stoiciens.  Elles  veuleut 
faire  des  decouveites  dans  tous  les  domaines  des  sciences.  elles  voient  drjä 
leurs  desseins  .vantt's  chez  tous  les  beaux  esprits  de  la  posteriU»"   (III  i\' 
Leur  orgueilleuse  presomjition  est  le  mieux    exprimee    par    les   mots    d'Ar- 
niande  parlant  de  racademie: 

„\ul  u'aura  de  Tesprit,  liors  nous  et  nos  aniis. 
Nous  chercherons  partout  k  trouver  ä  redire, 


fit  ne  verroas  que  nous  qui  sacheat  biea  ^crire".  (I[[   4.) 
Le  mepris  que  C3S  dames    inontrent    pour    quiconque  ne  professe  pas 
urs  opinions,    va  si  loin  qu'elles  meconnaissent  meme  leur  famille.     Aiusi 
elise   dit  ä  son  fröre : 

„Et  de  ce  meme  sang  se  peut-il  que  je  sois  ? 
Je  me  veux  mal  de  mort  d'  etre  de  votre  race"  (II  8) 
L  Philaminte  ä  Henriette,    qui  vient  d'  avouer  soi^j  degofit  pour  les  doctes 
ntretiens  de  ses  parents: 

„j'  y  suis  blessee,  et  ce  n'  est  pas  mon  compte 

De  soufErir  dans  mon  sang  une  pareille  honte  .  .  "  (III  6) 
Pourtant  ce  ne  sont  pas  seulement  les  femmes  savantes,  mais  aussi 
es  savants  galantins  que  Moliöre  attac^ue  dans  notre  pi^ce.  II 
lous  peint,  dans  le  personnage  de  Trissotin,  une  sorte  de  Tartuffe  litt^raire, 
[ui  n'  ^tait  pas  rare  dans  les  salons  contemporains,  un  des  plus  arrogants 
:ourears  de  salons  et  proneur  du  faux  goüt,  „un  benet,  dont  partout  on 
iiffle  les  ecrits"  (I  3).  Clitandre  le  caracterise  tr^s  bien  dans  le  dialogue 
ivec  Henriette  : 

„Je  vis,  dans  le  fatras  des  ecrits  qu'  il  nous  donne, 
Ce  qu'  etale  en  tous  lieux  sa  pedante  personne, 
La  constante  tiauteur  de  sa  presomption, 
Cet  indolent  etat  de  confiance  extreme, 
Qui  fait  qu'  ä  son  mferite  incessamment  il  rit, 
Qu'  il  se  sait  si  bon  gr6  de  tout  ce  qu'  il  ecrit. 
Et  qu'  il  ne  voudrait  pas  changer  sa  renommee 
Contre  tous  les  hommes  d'un  geueral  d'armeü     .    .    .  "   (I  3). 
et  pnis  Chrysale,  quand  il  reprimande  Belise  (11  7). 

Vadius  est  un  autre  aventurier  des  salons.  II  excite,  ä  son  tour, 
Tadmiration  des  dames  parce  qu'il  sait  du  grec !  Moli^re  lui  a  donn6 
un  trait  charmant  en  le  faisant  parier  en  sage  d'un    auteur    qui  partout  va 

„gueuser,  des  encens, 

Qui,  des  premiers  venus  saisissant  les  oreilles, 
En  fait  le  plus  souvent  les  martyrs  de  ses  veilles  .    .  " 
et  tber  ensuite  de  sa  poche  un  cahier  en  disant: 

„Voici  de  petits  vers  pour  de  jeunes  amants, 
Sur  quoi  je  voudrais  bien  avoir  vos  sentiments  ..."  (UI  5). 
II  ne  faut  pas  croire  que  Moli^re  pretende,  comme  le  bonhomme 
Carysale,  r6duire  le  savoir  des  femmes  „ä  connaitre  un  pourpoint  d'avec 
un  haut-de-chausse"  (H  7),  seulement  il  montre  quels  peuvent  etre  les 
perils  de  cet  engouement  de  bei  esprit  qui  enl^ve  aux  femmes  les  qualites 
par  oü  elles  sont  v6ritablcment  femmes.  Moliöre  d6fend  la  vie  de 
famille.  C  est  pour  cela  que,  dans  le  personnage  d'H  enriette,  il 
oppose  aux  dames  savantes  le  charmant  id^al  d'une  jeune  fille.  Elle  a  de 
Tesprit   et  de    la  simplicit6,   du  ton  de  la  femme  du  monde    autant   qu'une 
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caadeur  qui  tfemoigae   qu'elle   ea  a  troav6  le  secr^t  dii-  aa  cßirhonn?. 
Ce  que  Voltaire  a  dit  concernant  les  „Femmes  savaates*',    daai^  son  Epitr 
ä  Mme  du  Chastelet,  en  tete  d'Alzire,  nous  le  r^p^tons :  ^Moliere,  ce  le^- 
lateur  dans  la  morale  et  dans    les    biens6anc8s  du  monde,    n'  a  j»as  assap- 
inent  pr6tendu,  en  attaquant  les  femmes  savantes,    se  mot^uer  de  la  sdec.- 
et    de    Tesprit.     II    n'en    a    jou6     que     Tabus     et     raffectati"! 
ainsi    (jue,    dans  son  Tartuffe,    il  a  diffam6    Thypocrisie  et  non    la    Terta.' 
Nous    croyons    qu'oD    peut  regarder  comme  la  vraie  opinion  de  Moli*»n  c 
que  cutandre  dit  ä  Henriette  : 

„Et  les  femmes  docteurs  ne  sont  point  de  mon  goüt. 
Je  consens  qu'une  femme  ait  des  clartös  de  tout 
Mais  je  ne  lui  veux  point  la  passion  choquante 
De  se  rendre  savante  afin  d'etre  savante  ; 
Et  j'aime  que  souvent,  aux  questions  qu'on  fait, 
Elle  Sache  ignorer  les  choses,  qu'elle  sait: 
De  son  6tude  entin  je  veux  qu'elle  se  cache ; 
Et  qu'elle  ait  du  savoir  sans  vouloir  qu'on  le  sache, 
Sans  citor  les  auteurs,  sans  dire  de  grands  mots, 
Et  clouer  de  Tesprit  h  ses  moindres  progr^s  .    .    .  **  (I  3) 
ft  CO  qu'  il  dit  plus  tard  ä  Philaminte : 

je  hais  seulement 

I^a  science  et  Tesprit  qui  gatent  les  personnes. 
Co  sont  choses,  de  soi,  qui  sont  helles  et  bonnes^'  .    .    •    (IV  U 
l.<   vuoot'^s  de  cette  piece  de  Moli^re  etait  grand  et  a  continue    jusqa* 
,,  .^    '     rs.    Car  le  po^te    avait    tourn6   en  ridicule    un  mal  qui  subsiste  «i- 
II     n    V  t-cle  en  changeant  de  costume.     Car  quelque  violent  que  füt  1- 
-*  M  *.:^ro   avait  port6  aux  Precieuses,    de  semblables    tendance>  d 
-^  T      •  ,;  V  nuvurs    reparaissent    toujours    dans  la  littörature    fran^ai> 
-^   -.    *,A  pr^ciosit6,    les    salons,    n'ont   jamais   enti^rement    dispar: 
,    *  ^    Ä  r«ort  de  Moliere,   Thotel    de  Rambouillet  renait,  pour    ain-. 
^    o;   de  Bouillon    et   dans    Thotel    de   Nevers.    D^  lor>,   1* 
.    •  t  x;;r  lü  premiöre  moitie  du   XVIII«     siöcle    une   influenc^  - 
i   s  -vAins    de    cette    epoque    echappferent    tout   ä  fait     Eti' 
*   :    ;rv    des  salons  —  voilä    la  supreme  ambition    de  ton*, 
v.   Will*    si^cle.    Comme    au    temps    de  Moliere,    nuus  * 
V  -♦  ,-^(Uos  et  libertins  aux  repas  littcTaires.   Mais  de  pln* 
■  v   <— ituoent  h  exercer  une  inHuence  sur  la  politiqu». 
.  ,    .  X  vUitii  et  d'oü    sortent  les   acadfemiciens,  c'est  \h  qn 
.  .    x    Parmi    les  salons  de  cette  sorte  citons  ceux  d- 
'.^    Mme    de   StaiU,    de    Mlle  Contat,    du  Bann. 
^^,   A,   •  l;a  etc.  Ajoutons  que  d'autre  part,  aprf^s  IV^^'f 
•tv  o>s    beaucoup  de  femmes  se  ru^rent  sur  ellf- 
i   p  h  i  1  o  s  o  p  h  i  e.    Citons -en  deux  exemple« 
^         .    ►>.ai  qui  le  philosophe  poli  Bemier  fit  un  abr^t. 
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en  irait  volumes,  du  syst^e  de  QassoQdi,  son  maitre,  et  plus  tard  Sophie 
Germain,  qui  pr6fera  aux  soins  du  manage  et  de  la  famille  les  m6diiation» 
sur  Talg^bre  et  la  mötaphysique. 

La  querelle  enti*e  les  partisans  et  les  adversaires  de  r^mancipatiou  des 
femmes  n'est  pas  vid^e.  De  grands  esprits  y  ont  pris  part  depuis  Montaigne 
jusqu^ä  Stuart  Hill.  J\  nous  arriye  tous  les  jours  d'entendre  beaucoup  de 
nos  coutemporains,  luSme  des  plus  iutelligents,  soutenir  que  la  femme  est 
aussi  capable  que  Thomme  de  r^ussir  dans  les  sciences  meme  les  plus 
ardues;  d'autres  tächent  de  d6moutrer  rincapacitö  de  la  femme  dans 
la  scieoce. 

Quoiqu'il  en  soit,  la  femme  qui  ne  sert  qu'un  mattre,  c'est-Ji-dire 
sa  famille,  ou  qui,  oblig^e  par  les  circonstances  sociales,  embrasse  uue 
profession  pour  gagner  sa  vie,  cette  femme  m6ritera  et  aura,  espdrons-le, 
ioujours  Testime  de  ses  concitoyens,  tandis  que  la  femme  qui  fait  le  bei 
esprit  pour  se  glorifier,  pour  satisfaire  sa  vamt6  et  suivre  la  mode,  paraitra 
toujours  ridicule,  Mais  puisque  la  vanitd  et  la  mode  sout  deux  äl^ments 
tr^  importaots  dans  la  vie  de  femmes,  11  y  a  toujours  eu  des  Armandes 
et  des  Philamintes.  Aussi  les  Trissotins  n'ont-ils  jamais  fait  d^faut.  Mais 
il  ne  s'est  pas  toujours  trouvä  un  Moli^re  pour  les  peindre.  Au  contraire, 
son  chef-d'(Buvre  est  restö  jusqu'li  nos  jours  un  modMe.  Des  po^tes  me- 
diocres  Tont  imit6,  mais  sans  esprit,*)  d'autres  lui  ont  empruntö  quelques 
traits*),  mais  aucun  n'a  rien  cr(&6  de  comparable,    hormis  Pailleron. 

II  faut  bien  §3[au§r  que  les  salons  n'etaient  jamais  plus  h  la  mode  que  sous 
le  second  empire  et,  vers  1880,  sous  la  troisii^me  republique,  et  que  les  ridi- 
cules  de  1880  ressemblaient  ^tonnamment  ä  ceux  du  temps  de  Moliöre.  Iia 
socigte  fran^aise  s'etait  profondi^ment  modiii^e  depuis  l'>70.  Les  vieilles  coiushes 
sociales  a?aieat  ^tk  refoul^es  par  de  nouvelles;  la  bourgeoisie,  devei^ue 
pr^pond^rante  depuis  1789,  s'aflir.nc  toujours  davantage.  C'est  surtout  la 
clas^e  des  bommes  lettrfis  qui  prend  Je  plus  dUnfluence.  I^es  hommes  poli- 
ticjues  en  vue  sont  sortis  des  rangs  des  6crivains,  dßs  professeurs,  des 
avocais.  Les  savants  peuvent  pr^tendre  aux  plus  hautes  fonctions.  La 
France  est  devenue,  pour  ainsi  dire,  une  röpublique  de  lettrcs.  P6netr6e  de 
la  v^rite  du  dicton  aUemand  que  c'6tait  Tinstituteur  allei^and  ([ui,  en 
1870/71,  avait  remporte  la  victoire,  la  France,  apres  la  guerre,  ne  nögligeait 
rien  pour  mettre  son  ensejgnement  public  ä  la  bauteur  de  celui  de  son  voisin. 
Par  coosequentt  il  devint  de  bon  ton  dans  las  cercles  les  plus  eleves  de  cul- 
tiver  la  philosopbiei  la  litterature  et  les  sciences.  Le  sport  scieotifique  est  ä 
la  mode.  Auparavant  on  avait  iovite  des  chanteurs  et  des  acteurs  dans  les  salons, 
maintenaot,  c'^tait  le  tour  des  lettres  et  des  savants.  Le  salon  de  cetta 
dpoqne,  avec  ses  amusements  littt^aires  et  estketiques,  est  devenu  un  foyer 
de  la  vie  sociale.  On  y  cherclie  les  richesses  et  Tinfluence.  —  Voilä  les  moRurs 

*)  PaUiMt,  iiMB  sa  com6die  „Les  Philoeophes'',  Joa^e  ea  1760. 
')  €<41«f  CibUr  dam    ,»Tiie  B^fiuial  or  the  Ladies'  Philosophy''.  Thomas   Wrigiil; 
dAQs  ^0  Fooifl  Uke  Wits  or  the  female  Yirtvosoes''  (1693). 
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^  ^     ^^^P^  que  Pailleron  nous  a  fidelement  d^peints  dans  „Le  Monde  oq 
Tob  s'eanaie.** 

En  Tokd  le  sujet :  La  comtesse  de  C^ran,  veuve  aost^ 
qu  s'est  Toiiee  au  bei  esprit,  k  la  Utterature,  et  h  la  philosophie,  a  ivuiu 
daas  aon  chitc«i  de  St  Germain  (pres  de  Paris)  un  cercle  d'amis,  parti- 
g«aiit  ses  goüts.  Pour  Tagrement  de  cette  societ6,  la  comtesse  a  invit^  un 
Tieiix  «Tant,  St  Reault  an  phUosopse  galant  k  la  mode,  Bellac,et 
u  paurre po^te,  auteur  d  une  tragedie  en  vers,  Le  sous-prt*fet  Paul  Rar- 
B  o  n  d,  accompagne  de  sa  femme,  s'est  fait  introduire  dans  ce  cercle  choisi 
dans  lespoir  d'nn  rapide  avancement  Sa  jeune  femme  se  refuse  tonf 
d^aborl  k  intriguer  dans  ce  sens,  mais  eile  c^de  enfin  par  amour  pour  ^)d 
man  et  prend  les  airs  et  les  manieres  des  habitues  de  la  maisöii. 
St  Reault  qui  a  „le  pesant  honneur  d'etre  le  fils  d  un  homme  de  genie"  (II  h 
fait  dans  les  salons  de  la  comtesse,  un  savant  discours  sur  la  litteratom 
sanscrite,  Puis,  Bellac,  le  jeune  philosophe,  ladon'  des  dames,  fait  k  m 
tonr  une  Conference  sur  Tamour  platonique,  (jui  excite  Tenthousiasme  de 
ses  amies.  Ijes  deux  hotes  illustres  aspirent  h  conquerir  renommee  et  for- 
tune :  Tun  et  Vautre  briguent  la  succession  de  Revel,  membre  de  TÄca- 
demie  fran^aise  et  directeur  de  la  Jeune  Ecole,  qui  est  tombt^  gravement 
malade. 

De  8on  cote,  la  comtesse  de  C6ran  ambitionne  cette  position  pour  m 

fils  Roger,  jeune  savant  et  qui  vient  de  retoumer  d'un  voyage  scientifique  ea 

Orient    La  m^re  ambitieuse    s'est  dej.\  occupee    de  trouver  une  belle  fille: 

8on  cboix  s'est  fixe  sur  sa    favorite,    Miss    Lucy    Watson,    Angto 

savante  et  sentimentale  h  la  fois,  ni^ce  du  Lord-Chancelier.    Roger,  cepen* 

dant,  aime  sa  pupille,  Taimable,    naive  et  gaie  Suzanne  de  Villiers 

quine  partieipe  au  pManüsme  de  la  maison  que  par  amour  pour  Roger.  Ellp 

est  tr^s  aim^e  de  la   Duchesse    de    Räville,    vieille    aristocrate  de 

Vancien  regime,  bonne,  spirituelle,  tendre  pour  ses  Souvenirs,  adversaire  du 

bei  esprit  de  la  maison. 

Elle  agit  en  bomie  f6e  auprtjs  du  jeune  couple  Roger-Suzanne,  qoc  la 

Wtoosie  empecbe  de  se  voir;   c'est    que    Bellac    a  donnfe    lendez-vous  pai 

«Ei  k  ^is8  Lucy  dans  la  serre  du   jardin.  Lucy    perd   le    billet  anonjmo 

tiÄ»mtaTedfegm86e,  et  pendant  que  Suzanne  le  ramasse,  Roger  robsem. 

W:kk  mit  que  c'est  Roger  qui  a  ecrit  le  billet  doux  k  Lucy,  et  Roger, 

-  ^  -ü  •iis  tard  le  prend  pour  une  lettre  galante  de  Bellac  k  Suzanne. 

^  '       ananis    tourmentis   de  Jalousie,    se  rendent  k  Theure  fix»^ 

juif  1  Tuv°  pour  s'fepier   Tun   Tautre.    Pendant   que,  dans  k 

"^'        -n^^i^  ennuyante,   le  jeune    couple  des  Ra>Tnonds  s'ot 

. ,  "  .,— »    -^feant  les  baisers  aux  mauvais  vers  du  poite.  Mai; 

^'.  '    ^  ^        j^  iit  cMer  la  place    k  Bellac  et   k  Miss    Lucy,  qui 

,  "       ^         ^  ^^  convemi.    Apn'^s    un    „privatissimum'*  s«^ 

iUu^^  ■  ■    ■       ^    -  ^^   psTcbologique     et    Tamour      physioloi;i<F 

--     -j^r^.  ils  sont    interrompus    par    Suzanne   et 
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Roger,  qui,  Terreur  s'otant  eclaircie,  s'accordent  bien  vite.  La  duchesse 
et  la  comtesse,  qui  avaieut  lu  le  billet  mysterieux  et  qui  s'etaient  cachees 
danä  la  serre  pour  assister  au  rendez-vous,  comprennent  maintenant  Tetat 
des  choses.  La  comtesse  ne  s'oppose  plus  au  mariage  de  son  tils  avec 
Suzannc,  puisque  la  duchesse  la  fait  sa  k'gataire  univei-selle  et  Theriti^re 
de  son  nom.  La  piece  se  termine  par  rannonce  du  mariage  de  Bellac  avec 
>Iis8  Lucy  et  de  celui  de  Roger  avec  Suzanne. 

Pailleron  est  un  bon  observateur  des  mceurs,  il  a  Foeil  ouvert  sur  les 
travers  de  ses  coutemporains.  II  debuta  comme  poöte  satirique  par  ses 
poemes  „Les  Parasit  es"  apres  avoir  ecrit,  peudant  qu'il  faisait  encore 
SOS  etudes,  la  „Plombe ide",  dont  il  met  un  fragment  dans  la  bouche  du 
^ous-prefet  dans  „Le  Monde  oü  Ton  s'eunuie"  (III  3).  Avec  „Le  Monde 
<)  ü  Ton  s'amuse",  il  entra  dans  le  domaiue  de  la  satire,  en  depeignant 
la  soci6t6  {[xii  Tentourait  11  cluUie  surtout  Taffectation  et  les  mensonges 
de  notre  societ^.  Dans  „Les  faux  menages,"  la  satire  devient  plus 
inordante.  Elle  tient,  sur  le  modele  de  Godinct,  le  milieu  entre  la  carrica- 
tare  et  le  caractere  dans  „Le  Monde  oü  Ton  s'ennuie." 

Pailleron  6tait  donc,  comme  Meliere,  un  peintre  de  son  temps,  et  il  doit 
avoir  ressenti  pour  le  grand  maitre  une  espece  de  Sympathie,  d'affinite  elective 
d'autant  plus  vive  que  son  öpoque  ressemblait,  en  plusieurs  points,  h  celui  du 
XVll*'  siecle.  II  va  saus  dire  que  Pailleron  connaissait  tres  bien  les  piöces  de 
Moli^re.  Deux  fois  il  a  meme  reproduit,  sur  la  scene,  le  type  de  Lisette,  dans  le 
„Chevalier  Trumeau"  et  dans  „Le  second  Mouvement."  Augier  et  Sandeau, 
dans  „Le  Gendre  de  M.  Poirier,"  avaient  repris  le  vieux  sujet  du  „Bourgeois 
Gentilliomme,"  la  satire  sur  la  bourgeoisie  ambitieuse  et  convoiteuse  d' 
titres,  Victorien  Sardou,  dans  sa  „Seraphine",  avait  cree,  d'apres  le  modele 
de  Meliere,  un  Tartuffe  feminin  :  qu'y-a-t-il  d'etonnant  que  Pailleron  sjivise. 
de  reproduire  en  quelque  sorte  le  sujet  des  „Femmes  savantes"  ?  Cctte 
piece  de  Meliere  est  une  de  Celles  ijui  ont  ete  jout'es  le  plus  souvent ;  nulle 
autre,  sauf  Tartuffe,  n'a  ete  repn'sentee  plus  frequemment,  depuis  1 875,  sur 
le  theätre  fran^ais.  Et  vraiment,  ni  le  public,  ni  la  criti<iue  u'ont  oubli^ 
le  modele.  Si  nous  nous  rendons  bien  compte  que  nous  sommes  en  1881 
et  non  pas  en  1672,  et  que,  par  consec^uent,  le  costume  a  change,  les  nom- 
breuses  ressemblances  des  deux  pieces  nous  frappent  si  vivement  que  per- 
sonne ne  niera  la  d6pendance  litteraire  de  Pailleron  du  grand  maitre  Meliere. 

La  piece  de  Pailleron  est,  comme  celle  de  Meliere,  une  satire  du 
p6dantisme  des  femmes  et  des  beaux-esprits  qui,  sous  le  pr6- 
texte  d'un  but  id6al,  essayent  de  se  faire  bien  voir  et  prot6ger  par  des 
dames  litt6raires.  Seulement  ce  n'est  pas  une  maison  bourgeoise  que  le 
poete  nous  represente,  mais  un  salon  aristocraticiue,  le  chateau  d'une  com- 
tesse. Lii  se  rasserablent  les  representants  des  diverses  classes  de  la  societ^ 
moderne.  L'air  et  le  milieu  changent  donc  avec  le  temps.  Aussi  Pailleron 
gagne-t-il  par  lä  une  base  plus  large,  un  plan  plus  grand  pour  son  sujet. 
Car  ce  n'est  pas  la  fable  qui  nous    int6resse;    eile  est  plus   simple    encore 
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q«e  Celle  des  „Pemmes  savantes*^.  Qnand  on  d4gage  Tactioii  des  Episode« 
amusants,  il  ne  reste  gu^re  de  fable.  C'est  \h  un  trait  caracteristique  de 
Tauteur,  car  il  en  est  de  ineme  dans  toutes  ses  pfeces,  excepti  r,,Afv 
ingrat".  „Le  Monde  oü  Ton  s'enauie*'  n'est  qu'une  s^rie  d'anasaats 
croquis  de  mceurs,  reli^s  Tun  k  Tautre  par  ua  coquet  brin  de  soie**') 
D*ailleurs,  le  goüt  du  public  se  contentait  en  ce  temps  -  Ik  de  la  pcia- 
ture  des  mojurs,  des  tableaux  de  genre. 

Pailleron  fait  dfecrire  au  sou8-pr6fet  le  monde  qu*il  va  peindre  comme 
un  monde  oü  il  faut  garder  un  maintien  grave,  citer,  et  parier  philosopliif 
et  politi([ue,  oü  rien  n'est  pennis  que  „la  musique  de  chambre,  un  tonr 
de  jardin  et  le  whist**.  II  explique  lui-meme  son  tableau  quand  il  fait  dire 
au  jeune  Raymond :  „Ce  monde-lä,  mon  enfant,  c'est  un  hotel  de  Ram- 
bouillet en  1881 :  un  monde  oü  Von  cause,  oü  Von  jiose,  oü  le  p^danttsme 
tient  Heu  de  science,  la  sentimentalitä  de  sentiment  et  la  preciosit6  de 
d61icatesso  ..."  (I  2) 

Cependant,  nous  retrouvons  dans  „Le  Monde  oü  Ton  s'cnnuie**  non 
seulcment  la  donn^o  des  „Pemmes  savantes",  des  ressemblanccs  dans  TaDa- 
logie  des  deux  sujets,  mais  le  pcintre  moderne  a  empruntö  k  son  modek 
les  personnages  memes  et  leur  groupement.  H  y  a,  dans  nos  deux  piece>. 
deux  groupes  de  personnages :  premierement  les  repr6sentants  du  p^dantism»" 
et  d'autre  part  ceux  du  bon  sens.  Cos  personnages  correspondent,  dan* 
les  deux  comfedies,  les  uns  aux  autres,  exactement  ou  avec  de  16gers  chan- 
gements  du  caractöre. 

On  accordera  bien  (jue  lacomtesse    de    Cferan    est   la    Philv 

m  i  n  t  e  moderne,  car  eile  est  aussi  bien  que  son  modMe  le  centre  de  cettp 

80ci6t^  prfecieuse.  Comme  Philaminte,  eile  invite  les  savants  et  les  po^tes  i 

s'instruire  et  ä  se  divei-tir  ;  comme  celle-la,  eile  61öve  son  enfant  savamment 

et    ne    veut    le    marier    qu'ä    un    etre    savant;    enfin,  comme  celle-lit,  elh 

diteste  tous  ceux  qui  ne  partagent  pas  ses  idees  6inancipatrices.  Pkilamintf 

Be  se  soucie  pas  du  mfenage,  mais  s'occupe  de  ses  livres  et  de  son  t^lescope 

fc  ueme  que  la  comtesse,  dont  le  salon,  avec  son  ^talage  de  revues  savantes, 

r»^«mble  plutot  k  une  biblioth^que  qu'ä  un  boudoir  de  dames.  La  comtesse 

-<  TiitiTe.  mais  ses  relations  avec   son   mari   paraissent,    d'ap^^s  les  parolfs 

ft  'jx  ibichesse  (I  9),  avoir  6t6  pareilles  k  Celles  de  Philaminte  avec  Chiysale, 

1«*  per-^oimage  qui,  sous  son  costume  moderne,  correspond  k  la  savant«^ 

.■:.*ii*   de   Moli^re    est    Miss    Lucy    Watson.     Elle    vit  dans  U 

.nnir   enfant  de   la   maison.     „Vne    maniöre    d'aärolithe    qui    est 

--^    -    •  ir  quinze   jours  et  qui  y  est  depuis   deux    ans,    une    plante 

---  zJl   \'^  les  savants,  qui   traduit  Schopenhauer"  (I  7).  Comme 

-    '  -nrC  de  sa  m^re,    Lucy  est   la  favorite    de   la    comtesse. 

.^   —  ^  de  bas-bleus  les    plus    antipathiques,    puisqae  lo 

'  ■      -.^    1^%  repoussant  que  les  pedantes  sont  plus  jeones. 

Li^^^  '*'    '  «L  ^^  Mi^  unM  45,  p.  230  (Lo«ia  Gaadeimt). 
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u  Hefa  d'aimer  francheiBent  et  honnetement,  elles  se  jouent  de  Tatnour 
tin  discuteot,  taut  en  dösirant  Tamour  plus  „physiologique"  peut-etre 
/«lies  ne  s'en  doutent  elles-memes. 

La  troisi^me,  dans  oette  allianoe  de  p^dantes  de  Moliöre,  la  vieille 
t»  l  i  8  e,  a  etd  multipli^e^  c'est-ä-dire  nous  trouvons  au  lieu  d'elle  quatre 
^illes  dames,  partisanes  du  pedantisme.  Toutes  sont  amoureuses  de  Bellac 
rivalisent  Time  avec  l'autre  pour  porter  un  verre  d'eau  au  sdduisaat 
-ofesseur  ou  pour  lui  preter  un  mouchoir  (II  1).  Celle  des  quatre  dames 
li  ressemble  le  plus  k  Bdlise,  c'est  Mne  de  Loudan  qui  ne  veut  pas 
Imettre  que  Tamour  ait  sa  raison  dans  Tinstinct  (I  14).  Elle  parle  du 
►rps  et  de  la  matiöi-e  (II  1)  de  la  meme  mani^ro  que  Belise  (III  2), 

L'idole  de  ces  dames,  la  source  dans  laquelle  elles  puisent  leur  en- 
lousiasme  pour  la  philosophie  et  la  litterature,  le  Trissotin  de  la  comedie 
e  PaiUeron,  c'est  le  professeur  Bellac,  ,,un  Champignon  de  cet  hiver,  le 
ivant  k  la  BKkie,  un  de  ces  abbes  galants  d'£cole  Normale,  courtisant  les 
MBf»es^  courüsö  d'elles  et  se  poussant  par  ce  moyen^*  (I  10),  Pailleron 
ftfipeUe  da&s  le  meme  passage,  par  rapport  aux  „Pemmes  savantes",  „ce  Va- 
ius  jeune^  aimable  et  facond^,  «lais  les  relatioas  de  ce  Vadius  avec  le 
ävant  cercle  des  dames  correspondent  tout  k  fait  k  Celles  de  Trissotin.  Au 
lIX*^  siöcle,  „un  cours  de  litterature  comparde"  ou  „les  mysterieuses 
nigmes  de  la  vie  et  de  Tau-delä."  prennent  la  place  des  epigrammes,  des 
aadrigaux,  du  ragoüt  d'un  sonnet  du  XVII® .  Oependant,  le  platonisrae 
lambiqu^  qu'oo  discute  dans  la  soci6t6  pr6cieuse  (F.  s.  IV.  2)  est  exacte- 
aent  le  meme  que  celui  sur  lequel  Bellac  fait  une  Conference  aux  dames, 
II  1)  et  plus  tard  k  Miss  Lucy  seule  (III  4).  Tous  les  deux  savent  hien 
tppr6cier  l'amour  physiologique.  Les  louanges  ^xcessives,  adrcssees  h  Tris- 
ioün  (ni  2),  trouvent  leur  pendant  dans  les  exclamations  des  admiratrices 
le  Bellac.  La  duckesse  les  appelle  „vieilles  chattes,  dont  une  a  un  auto- 
^apbe  de  lui  dans  son  mödaillon,  Tautre  porte  une  de  ses  plumes  sur  la 
)oitrine"  (I  14,  EL  1).  C'est  le  deuxitoe  acte  surtout  qui  nous  fait  songer 
tout  de  suite  k  Moliöre;  car  apr^s  le  lever  du  rideau  nous  y  voyons  les 
lames  rang&s  en  demi-cercle  devant  la  table  de  Torateur,  et  les  scenes 
»nivantes  entre  les  dames  pedantes  et  les  beaux  esprits  nous  rappellent  Tune 
ftpr^s  Tautre  les  „Pemmes  savantes".  Entin,  les  deux  heros  de  salons, 
Trissotin  et  Bellac,  sont  des  ^goistes,  des  coureurs  de  dots ;  seulement 
Pailleron  a  6pargn6  au  sien  la  honte  d*etre  reconnu  k  la  fin,  tandis  que 
cliez  MoliÄre  cela  fetait  nöcessaire  pour  bien  terminer  la  fable.  De  meme, 
Pailleron  a  retranche  la  sc^ne  entre  Trissotin  et  Vadius  ou  plutot,  il  Ta 
niüdifide.  Car  Bellac  aussi  a  son  adversaire,  mais  il  lui  fait  seulement 
Opposition  dans  les  formes  plus  tines  du  salon,  de  Tintrigue  et  de  la  cabale. 
Cet  adversaire  de  Bellac,  rorientaliste  St.  ß6ault,  est  donc  le  Vadius 
de  Pailleron,  Comme  chez  Moli^re,  les  deux  rivaux  se  jalousent.  Au  lieu 
d'un  horame  qui  sait  le  grec,  c'est  la  litterature  des  langues  orientales  (^ue  les 
dames  feignent  d'admirer*  £it  comme  Henriette  avoue  t<»ttt  haut  son  ayersion  pour 
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le  grec  (III  5),  ainsi  Paul  Raymond  exprime  franchement  son  honenni 
„ces  füuchtras  de  Boudha"  (III  2).  Du  reste,  St-Reault  n'est  moins  ot^l 
leux  de  son  sanscrit  que  Vadius  de  son  grec. 

Pailleron  a  ajoute  aux  deux  types  de  pedants  celui  d'un  po^te  tragif 
Des  Mille ts,  qui  a  fait  des  poömes  couronnes  par  TAcademie.    En  f»^!! 
il  nous    rappelle    Vadius,    mais    celui-ci  ne  finit   pas  par   lire   ses  vers  ic 
dames,  tandis  que  Dos  Millets  declame  ä  haute  voix  sa  tragedie, 

N'eüt-il  pas  etö  possible  et  disirable  que  Pailleron  nous  eüt  Am^ 
outre  ces  faux  erudits,  et  comme  contraste,  le  vrai  ideal  d'un  savant?  X«> 
sommes  tout  k  fait  d'accord  avec  M.  Henri  de  Bornier,  qui,  dans  sa  crili«}i 
sur  la  pi^ce  de  Pailleron,  dit:')  „J'aurais  aime  que  le  spirituel  et  terrih- 
satirique  nous  presentät  un  veritable  erudit  h  cote  de  ce.s  deox  ^nul.- 
ritlicules,  M.  Pailleron  eüt  excelle  ä  peindre  un  de  ces  nobles  amis  de  ii 
science  qui  donnent  leur  jeunesse,  leur  sante,  leur  vie,  leur  iime  a  !j 
recherche  de  la  yvr'M  .  .  .  .  "  Moli^re  ne  nous  a  pas  donn^  ce  type,  s 
Pailleron  non  plus.  L'un  et  Tautre  nous  ont  donne  la  contre-partie  «i^ 
ferames  savantes,  raais  nul  n'en  a  fait  de  meme  pour  les  faux  fennüt^ 
Nous  croyons  que  cotte  coincidence  est  une  preuve  de  plus,  comhir: 
Pailleron  d^pendait  de  son  modele. 

Mais    venons-en    aux    representants  du  bon    sens !    Parmi  cux  il  ^^* 
citer  en  premier  lieu,  dans  „Le  Monde  ou  Ton  s'ennuie",  la  duchesse^ 
Reville,  „une  jolie  vieille,  qui  a  ete  une  jolie  femme,   un  peu  hurlub'ri. 
et  forte  en  propos,  mais  excellente  et  pleine  de  bon  sens"  (I  4).  Dans  tpr. 
ce  (^u'elle  fait,    eile  est  Topposde   de  la  comtesse,    eile  repond   donc  tout 
fait  au  vieux    Cbrysale.     Seulcraent   Pailleron   a  ennobli    ce    personna:' 
Chez    Moli^re,  c'est  le  mari  du  bas-bleu  qui  preche  le  bon    sens,    mais  il 
Tair  un  peu  ridicule ;    chez  Pailleron,  c'est  la  respectable    tante  de  la  cns^ 
tesse.  Chrysale  blame  les  ridicules  de  sa  femme  (II  7),  de  meme  la  ducli  ^^ 
ciox    de    la    comtesse     (I  7).  Chrysale  et  la  duchesse  agissent  de  lam^i 
maniere,  quant    aux  plans  de  mariage  de  leurs    enfants :    Tun  et  Tauta'  I ' 
udent  ä  realiser    leurs    desirs,    bien    que   chez    Moli(^re  ce  ne  soit  qua^^* 
Ti^slstance  des  autres.     Et  enfin,  comme  le  vieux  p5re,  en  voyant  le  f^- 
:  -ipk,  se  souvient  de  sa  jeunesse  et  de  ses  jeunes    amours  (II  9),  ainsi  1» 
ii-L^rvs»?  se  rappelle  son  premier  amour  (I  8).     Kun  et  Tautre    triompb*^' 
k  A  ri  et  unissent  leurs  deux  protcgi^s. 

L'Henriette  de  Pailleron,  Suzanne  de  Villiers,  a  un  cobtum' 

T-'^'l-rL-:.    L'enfant   douce    et   modeste    de    Moliöre    est  devenue  n"^' 

'-:^.:r  ":l  '^'uate  d'allures,    sans  education,  sans  tenue"  ([  7).     Mais  ott' 

--  ::^'  ,K  Ll-^tuI  ans,  etourdie,   bavarde,    emballee    avec  des  audaces  J 

-^  --^  -  r  *^Tj:izt  ...  et  dont  Thistoire  est  tout  un  roman"*  (I  4),  cw^i 

y^i  ^  '--    -.  -r<  ^ia\e€  deux  fois  du  couvent  en  s'ecriant  au  milieu  i^'l 

\  '    -     ---::-     -V*     >i  Voltaire,    quel  genie!",  est  neanmoins,    comme  i-* 

-  -^^sis.TMiX,  mai-juin  1881,  p.  206/7. 
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iclies^ie,  la  r^presontaate  du  bon  sens  daas  la  pi^ce.  Sous  ce  poiat  de 
le,  il  faut  la  placer  ä  cote  de  la  vieille  duchesse.  C'est  une  naive  enfant^ 
li  s'^meut  soudain  et  qui  se  trouble,  quand  Roger  lui  declare  son  amour, 
li  a  la  meme  candeur  du  cceur  qu'Henriette,  la  meme  horreur  du  pedan- 
sme,  la  meme  fraiclieur  et  rigueur  dans  tout  ce  qu'elle  fait 

II  nous  rest«  ä  comparer  le  fiance  d'Henriette  avec  celui  de  Suzanne, 
ous  verrons  qu'iU  ont,  eux  aussi,  des  ressemblances,  quoique,  ä  premiere 
le,  Roger  paraisss  un  sot litteraire  comme  la  plupart  des  gens  de  son  en- 
»urage.  II  est  destine  par  sa  m^re  k  devenir  un  grand  savant  et  il  doit  ecrire 
HS  critiques  sur  les  monuments  funeraires  de  TAsie  occidentale.  La  m^re 
ät  e tonnte  de  d^couvrir  dans  ses  letires  de  voyage  des  tendances  k 
tire  jouer  son  Imagination  et  k  briller  par  son  style:  „H  y  a  des  paysages, . . . , 
es  digressions,  il  y  a  meme  des  vers  .  .  •  des  vers  d' Alfred  de  Musset, 
lon  enfant!"  Ce  penchant  lui  de^plait  Mais  Roger  a  trouve  une  autre 
irectrice  que  sa  mere  savante,  c'est  Tamour.  Le  jeune  savant  se  d^veloppe 
utrement  que  sa  m^re  no  le  croyait.  II  ne  pense  plus  h  ecrire  le  rapport 
le  son  voyage;  „le  ministre  attendra!'*  Roger  se  ränge  du  cote  de  Suzanne, 
le  la  duchesse,  du  bon  sens.  C'est  par  \k  qu'il  ressemble  h  Clitandre. 

Ce  groupement  des  personnages  dont  chacun  nous  rappelle 
3  modMe  par  bien  des  traits,  mais  dont  chacun  a  un  costume  moderne,  le 
ostume  de  1881,  ce  groupement  nous  semble  le  mieux  prouver  combien  Pail- 
eron  a  emprunte  h  Moliore.  Voici  un  tableau  des  principaux  personnages 
Les  „Femmes  savantes"  et  de  ceux  qui  leur  correspondent  dans  le  „Monde 
>ii  Ton  a'ennuie"  : 

Chrysale La  Duchesse  de  Reville. 

P  h  i  1  a  m  i  n  t  e La  Comtesse  de  Ceran. 

Armande Lucy  Watson. 

Henriette Suzanne  de  Villiers. 

Clitandre Roger  de  Ceran. 

Trissotin BcUac. 

Vadius       St.  Reault. 

(Des  Millets.) 

B^lise Mme  de  Loudan, 

(Mme  Arri(^go.) 
(Mme  de  St.  Reault.) 
(Mme  de  Boines.) 
Quant  h  Taction  commune  aux  deux  piöces,  la  voici:  Phila- 
minte  (la  Comtesse)    veut    marier  son  enfant    Henriette  (Roger)  ä  Trissotin 
(Lucy)    qu'elle    estime    beaucoup    i\   cause    de    son    erudition.      Cepeudant, 
Henriette  (Roger)  n'aime  pas  Trissotin  (Lucy),    mais    Clitandre    (Suzanne). 
Chrysale  (la  Duchesse)  prot^ge  les  amoureux  et  reussit  h  les  unir. 

II  y  a  encore  une  ressemblauce  h  constater  entre  les  deux  pi^ces.  res- 
semblance  plutot  exterieure.     Tout  le  monde  sait  que  Molifere  a  voulu  pein- 
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dre,  dans  Trissotia,  Vabb^  Charles  Cotin,  habitu6  de  Fboiel  RjunbaaiTtd 
lequel,  attaquo  par  Boilean  dans  ses  „Satires^  (DI  et  IX),  Avait  r6poB^ 
par  „La  Satire  des  Satires^  et  par  „La  Critiqae  d^smi^rMe^**.*)  lÄ. 
il  avait,  dans  quelques  passages,  yis^  Moli^re,  auquel,  d'ailleorm,  tt  t&chaU 
de  nuirc.  Moli^re  avait  donc  mis  sur  la  scäne  un  adversaire  personnaL  •( 
la  piöce  s^appelait  d'abord  Trissotin  ou  Tricotin.  Les  allusions  ä  Gotiii  ip 
sont  pas  rares.  On  dit  meme  que  la  sc^ne  entre  Trissotin  et  Vadivs  a  m 
Heu  dans  le  salon  de  Mme  de  Montpenaier  entre  Cotin  et  le  savant  Mfajft 
Toriginal  de  Vadius.  Le  sonnet  et  Tepigramme  de  Trissotin  sont  rrmuiMt 
de  Cotin  et  tir^s  de  ses  y^Oeuvres  galantes"  (1663).  Le  „Menagüum*'  dms 
informe  (^ue  Moli^re  avait  achet^  un  habit  de  Cotin  pour  La  Tborilü^i^t 
(^ui  jouait  le  role  de  Trissotin  sur  la  sc^ne  afin  que  toute  erreur  füi  exdna. 

De  meme,  Pailleron,  en  peignant  Bellac,  a  vis^  un  personnage  cot- 
temporain,  le  philosophe  Elme-Marie  Caro  (1896 — 1887).')  Les  co■f^ 
rences  de  ce  philosophe  ^taient  tr5s  courues  du  public,  mais  le  suoc^  tr*!' 
retentissant  et  trop  mondain  de  son  cours  6tait  devenu  H  la  fin  tu 
embarras  pour  lui.  On  le  commentait  dans  les  salons,  les  damea  de  Tan- 
stocratie  se  rendaient  en  foule  h  ses  Conferences  et  ^taient  autanl  attim^ 
par  la  personnalit^  de  Torateur  que  par  les  sujets  qu'il  traitait.  D  ^tait 
devenu  un  philosophe  ä  la  mode.  Quand  il  se  vit  mis  en  so^ne  dans  b 
comedie  de  Pailleron,  il  interrompit  son  cours.  Quelque  temps  apr^,  Pailleroe, 
dans  la  preface  d'une  de  ses  editions,  tenta,  mais  sans  succfes,  de  nier  qn'ü 
eCit  viso  quelqu'un.  Mais  les  allusiöns  sont  t-op  claires.  Les  conKrenc*- 
p.  e.  auxquelles  les  dames  aristocratiques  affluent,  sont  sürement  le  rtikr^ 
do  Celles  de  Caro.  Lucy,  la  meilleure  el^ve  de  Bellac,  traduit  Scbopcu- 
hauer,  dont  Tinfluence  sur  Tesprit  fran^ais  6tait  grande  k  ce  moment^li 
Ce  n'üst  pas,  peut-etre,  une  simple  coincidence  que  Caro  ait  6crit  sur  .Ir 
possimismo  au  XIX®  si^cle."  La  critique  que  Bellac  fait  de  la  „doctrii^ 
boudhiciue"  du  savant  St.  Renault:  „Matörialiste !  Trop  mat^rialiste !"  panul 
otre  une  allusion  k  Touvrage  de  Caro,  intitul^  „Le  Matdrialisme  et  h 
Science"  (IBGH)  et  k  ses  opinions  philosophiques  comme  disciple  de  Conpin. 
De  plus,  Got,  le  createur  du  role  de  Bellac  k  la  Comedie  fran^aise,  ö'eüut 
fait  faire  la  tote  du  fameux  professeur  dont  il  imitait  aussi  le  geste  et  U 
voix,  et  lorsque,  trois  ans  apr^s  la  premiere  representation,  Pailleron  ful 
n\[x  k  rAcjidrmie  fran^aise,  Torateur  C.  Rousset  fit,  dans  son  discours  iux 
i^ailleron,  allusion  k  ce  scandale. 

Kn  comparant  nos  deux  pi^ces,  il  ne  faut  pas  oublier  de  consUter 
que  Pailleron  a  introduit  dans  sa  comfedie  un  nouvel  el^ment  qu*an  peintrt 
des  mu'urs  de  1881  ne  pouvait  gu^re  laisser  de  cötd,  c'est  la  politiqn«- 
('ar  ellt^  appartient,  comme  nous  Tavons  dit,  aux  salons  du  temps.    Moli^ 

')  Voir :  J.  Frank,  »La  Critique  d^iiat^resa^''  «ad  «U  Salire  des  Satiiet',  Ut- 

HchriH  für  franKösiscbe  Sprache  und  Literatur,  Band  XI,  Seite  1—22. 
*>  Vüir:  La  grande  Eucyclop^die,  Tome  IX. 
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A  toucbfe  ä  ce  sujet  dans  la  sc^ne  eatre  Trissotia  et  Clitaadre  (IV  3),  oh 
l'un  attaque  la  cour  de  Louis  XIV  k  cause  de  son  injustice  envers 
les  po^tes,  tandis  que  Tautre  la  defend.  On  voit  aisöment  le  but  d'une 
pareille  discussion  chez  Moli^re.  Mais  Pailleron,  le  libre  bourgeois  de  la 
troisi^rae  republique,  s'est  propos6  de  d6crire  le  salon  „oü  se  fönt,  ddfont 
et  surfont  les  reputations,  les  situations  et  les  61ections,  oü,  sous  couleur 
de  litterature  et  de  beaux-arts,  les  malins  fönt  leur  affaire:  c'est  ici  la  pe- 
ilte porte  des  minist^res,  Tantichambre  des  aeademies,  le  laboratoire  du 
succ^s". 

C'est  pour  cela  que  nous  voyons  le  jeune  sous-prefet  ambitieux  dans 
le  salon  de  la  comtesse.  Par  la  meme  raison,  il  y  a  parmi  le  monde  invit6 
un  vieux  g6n6ral  et  s6nateur,  un  deput6  et  un  secr6taire  g^n^ral  du  ministre. 
La  conversation  de  ces  personnages  nous  permet  de  jet^r  un  coup  d'oeil 
dans  les  coulisses  de  la  politique.  —  En  meme  temps,  le  sous-pr6fet  et  sa 
feinme  sont  des  partisans  du  bon  sens  et  fönt  leur  mieux  pour  que  Ton 
s'amuse  dans  „Le  Monde  oü  Ton  s'ennuie". 

Malgr^  les  ressemblances  entre  les  „Femmes  savantes"  et  „Le  Monde 
oü  Ton  s'ennuie"  que  je  viens  de  montrer,  personne  n'appellera  la  com^die 
de  Pailleron  un  plagiat.  Car  il  a  fort  bien  su  deguiser  les  personnages  de 
Moli^re  dans  le  costume  moderne,  si  bien  que  Ton  a  parfois  de  la  peine 
j\  les  reconnaitre  h  premi^re  vue.  C'est  h  cette  peinture  excellente  des 
mceurs  contemporaines,  ä  la  causerie  spirituelle,  h  la  franclie  gälte,  au  style 
eli^gant  et  au  talent  d'interpretatiou  quVtait  du  le  grand  succes  de  la  pi^ce, 
quand  eile  fut  representee  pour  la  premi^re  fois  ä  la  Oomedie  frangaise  le 
25  avril  1881.  ,.Le  Monde  oü  Ton  s'ennuie"  n'est  pas  une  oeuvre  de  premier 
ordre,  eile  n'a  rien  d'6temel,  mais  eile  tiendra  pour  longteraps  une  place 
honorable  parmi  les  pi^ces  de  ce  genre. 

Elle  a  eu  le  meme  grand  succes  en  dehors  de  Paris  et  de  la  France.  La 
prerai^re  scene  allemande  oü  eile  fut  representee  (le  26  novembre  1881) 
est  le  Stadttheater  de  Vienne.  Jusqu'  au  15  mai  1884,  eile  apparait  37 
fois  sur  Taffiche  de  ce  theatre.') 

Dr.  Franz  Wollmann. 


rsj\/^a^/\^ 


»)  Voir  Dr.  Rudolf  Tyrolt :  Chronik  des  Wiener  Staditheatera  von  1872—84,    Wien 
1889,  S.  179,  180,  247. 


B^hulu§^QhtiQhi^tk. 


€t.   ^as  ßtußcxc  9c/t  Scfiti^. 


l.  Lehrpersonale. 

Veränderungen: 

Ausgeschieden  sind  Prof.  Theodor  Hartwig,  der  an  die  Landes- 
oberrealschule in  Wiener-Neustadt  kam  und  Supplent  Fried.  Schneider: 
beide  gehörten  dem  Lehrkörper  ein  Jahr  an.  Eingetreten  ist  Prof.  Leopold 
Pany,  bisher  am  Landeslehrerseminare  in  St  Polten,  und  Valentiii 
Holz  er,  bisher  an  der  Landesrealschule  in    Xeutitschein   in    Verwendung. 

Quinquennalzulagen  erhielten:  Prof.  Hrdliczka,  mit  Erlaß  vom  17. 
Mai  1902,  Z.  23492,  die  dritte,  Prof.  Micholitsch,  mit  Erlaß  vom 
28.  Juni  1902,  Z.  26978  die  vierte,  Prof.  Dr.  D  w  o  r  z  a  k  mit  Erlaß  vom 
24.  September  1902,  Z.  42269  die  fünfte,  Prof.  Dr.  Wollmann,  mit 
Erlaß  vom  24.  September  1902,  Z.  A22^^  die  erste,  Prof.  Jandraschitsch, 
mit  Erlaß  vom  24.  September  1902,  Z.  41596  die  zweite,  Prof.  Steiger. 
mit  Erlaß  vom  21.  Februar  1903,  Z.  76207  die  dritte. 

Prof.  Micholitch  wurde  mit  Erlaß  vom  8.  Juni  1903,  Z.  3934.) 
in  die  Vn.  Rangsklasse  befördert. 
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Personalstand 

des  Lehrkörpers  der  n.-ö.  Landes-Oberreal-  und  Handelsschule  im 
Schuljahre  1902/1903  mit  der  Lehrfächerverteilung. 


1 

Lehrgegenstand 

Klasse   der 

11 

Name 

Real- 
schule 

Handels- 
schule 

^;  Ehrenberger  Anton, 

Dr.,  Direktor,  VI. 

Mathematik 

Chemie 

Naturgeschichte 

Praktiscne  Uebnngen 

1                Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 
EngUsche  Sprache 

VI. 

- 

4 

2       Dworzak  Hugo, 

Dr.,  Professor,  VII., 

IV.-VI. 
lalbllbV. 
1     V.  VI. 

- 

20 

Hauke  Johann, 

3           Dr.,  Professor,  IX., 
VorsUnd  der  17.  B.-K1. 

Ib  IV. 

Ib    IV. 

VI. 

- 

20 

1         Holub  Franz,                   ^   .    „  v 

„     ^            ^^.  '                              Kanfm.  Rechnen 
Professor,  VIL,                                  rx      ^  i  ^      ^ 
4,;  Vor.t«.d  d.r  n.  Kl.  d.  H.   ,                     HandeUknnd. 
1  lütgUed  der  k.  k.  Prüfangs-  1         Corresp.  und  Buchhai tnn« 
kommission  fCür  2kla8S. 
Handelsschulen  in  Wien.     | 

- 

n. 

L  n. 

i. 

17 

Holzer   Valenlin,                           Deutsche  spräche 

5               D     -^^ T-v                              Fransösische  Sprache 

Professor  IX,                               El  ,^1^^  Sprache 

Vorstand  der  la  R-Kl. 

la 

la    V. 

V. 

I. 

90 

Hrdliczka  Johann, 

^1             Professor,  IX., 
Landestumlehrer. 

Turnen 

L~VII. 

I.  II. 

20 

^  Jandraechitech  Franz, 

il              Professor,  IX. 

Religionslehre                         j  —VII 
Exhorte 

- 

17(2) 

Kaufmann  Franz, 

®,           Professor,  VHI. 
1    Vorstand  der  VI.  R.-K1. 

Mathematik                              VIL 
DarsteU.  Geometrie               llV.VI.  VII. 
Freihandzeichnen                           la 
Schönschreiben                         I.    II 

- 

17 

^       Kuniech  Karl, 

•            Professor,  IX., 

Kaufm.    Rechnen 
Correspondenz  und  Buchhaltung             — 
Schönschreiben,  Stenographie     j 

I. 

II. 

1.  n. 

20 

1  Mlcholitsrh  Adalbert, 

Professor,  VII. 

Korrespond.  Mitglied  der 

1'  Nederlandsche  Vereeniging 

,0  /^SLÄ  Eh°?o'n'^f4rd.                    Fr.ih.nd..ichne„ 
'  Zciobensektion  d.  Berliner 

Lebrervereines, 

Mitglied  der  k.  k.  Prttfungs- 

Kommission  ffir  allgem. 

Volks-   und    Bürgerschulen 

in  Krems. 

II. -VII. 
la 

MI 

II.  02  Sem.> 

24 

I.  Sem. 
1      16 
:u.  Sem. 

'    ao    1 

..     Nebeekl  Othmar. 

^^        Dr.,  Professor,  VIII. 
Vorstand  der  I.  Kl.  d.  H. 

Mathematik  u.  Geom.  Formenl. 

Warenkunde  und  Geographie 

Übungen  im  Laboratorinm 

Pany  Leopold, 

^^           Professor,  VII , 
1     Vorstand  der  Ib  R.-Kl. 

Mathematik                                 Ib 
Geometrie,  geometr.  Zeichnen       IbUallblU. 
Darstellende  Geometrie                     V. 
Freihandzeichnen                           Ib 

Deutsche  Sprache                          VI. 
Geschichte                            UblU.lV.Vl. 
Geographie                          Üb  Ul.  IV. 

- 

17 

Pokorny  Anton, 

^^             Professor  Vm., 
,1      MitgL  d.  Genu-Vertr. 

1 

18 

i           J 

i 


Klasse   der 


Name 


Lehrgegenstand 


Real- 

schule 


nandeh 
schule- 


U 


15 


Rathsant  Franz,       i| 

ProfeBBor,  VIII.,  •' 

VomUnd  der  V.  R.-Kl.        [ 
MitgL  d.  Oem.-Vertr  ' 

Reich  Raimund, 

Professor,  IX.  ' 

Vorstand  der  III.  R..K1. 
Mitglied  der  k.  k  Prüfungs-  i 
I    Kommission  für  allgem.      , 
Volks-   and    Bürgerschulen  '; 
I  in  Krems.  | 


Mathematik 
Physik 


I' 


ißl       Steiger  Karl, 

Professor,  VIII., 

I      Tauber  Joeef, 

17 1  Professor,  VIII^ 

I        Vorstand  der  IIb  KL 


I     Wollmann  Franz,      , 

.;         Dr„  Professor,  IX., 
18'   Vorstand  der  Vrl.  R -Kl.     ' 
,  Mitglied  der  k.  k.  PrOfnngs- 

konuniftsion  ftir  allgem. 
j  Volks-  und  Bürgerschule o.  , 


Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Enslische  Sprache 

Stenographie 


Geschichte 
Geographie 


Deatsohe  Sprache 
Französische  S^'rache 


IV.  V.      ! 

111  VI.  vil! 


IIT 

in.  VI 
vu. 

IV.  V 


II 


lU  V.  VU.J 
U  Iblla  I 


Hb 
IIb 


Deutsche  Sprache 
Frauzösische  Spruche 


IIa  V.  VII 
IIa.  VII. 


I.  n. 
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Wypiel  Martin, 

t  Profeaaor,  VIII., 

Vorstand  der  IIa  Kl. 


Nebenlehrer : 

Walter  Ignaz, 

I        Professor  i.  B,,  VII. 
||  Schulrat 


Mathematik 

Naturgeschichte 

Physik 


Gesang 


lU  Hb  111 
Ha  VI.  VU.:         _ 
IV.         , 


o  : 
19 


18 

(4> 


16 


16 


19 


18 


8  Abteü. 


Schaldiener: 

Oberleitner  Karli  Berger  Rudolf. 


n.  Lehrmittel 

1.  Bücherei  der  Oberremlschiile. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  Franz  W  o  1  1  m  a  n  n. 
Zliwachs  im   Schuljahre  1901^1902. 

I.  Lehrerbücherei. 

A)  Geschenke: 

Vom  höh.  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht: 

Fortl.  Nr.  Inv.Nr 

VI  B. 

24^6.  2<iträge    /ur    neueren  Pliilolode.    Jak.  Schipper  zum   19.  .hili 


19U2  dargebracht.  W,  u.  L,   1902  .    .    . 


,   2327 
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ortl.  Nr.  Inr.-Nr. 

067.  2vandl  L.,  Erasmus  Darwins  Temple  of  Nature.  (Wiener  Beitr. 

zur  engl.  Philologie,  16  Bd.)  W.  u.  L.  1902 281 

Vom  höh.  k.  k.  n. -ö.  Landesscliulrate: 
I. 
-168.  ^{otzetzkg  G.,  Die  Feingehaltskontrole    der    Staaten    Europas. 

AV.  o.  J 2331 

Von  den  An  stalts- Direktio  nen  : 

in. 

f4:69.  ^Festschrift    zur  Feier  des  50jähr.    Bestandes    der  k.  k.  Staats- 

Oberrealschule  in  Laibach.  L.   1902 2313 

Tom  Festausschusse  des   VII.  österr.  Weinbau-Kongresses 

in   Kreras. 
X. 
^470.  J{etschbauilier  A.,  Festschrift  z.  VIT,  österr.  Weinbaukongresse 

in  Krems  (14.— 17.  Sept.  1902).  W.  1902 2291 

Von  der  Verlagsbuchhandlung: 
XIII  A. 

2471.  ^{öfler  A.,  Xaturlehre  f.  d.  Oberstufe  der  Mittelsch.  W.   1903    2338 
Von  dem  Herrn  M.  von  Wiktor  in,  k.  u.  k.  Oberst  i.  R.  : 

X. 

2472.  ^(obtlnaer  F.,  Antiqumsche  Fragmente.  W.   1899 2290 

Von  Herrn  Direktor  Dr.  A.  Ehrenberger: 

XI. 

2473.  Zeitschrift  f.  mathem.  und  natun%'issenschaftl.  Unterricht.  Hg.  v. 
Hoffmann.  Jhg.  1875,  1876,  1877  3  Bd.  L 1145 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Hauke  : 
VI  A  2. 

2474.  Jensen  W.,  Jenseits  des  Wassers.  L.  1892.  2  Bde 2293 

U)  Darcb  K««f  erw^rWm. 

a)  Fortsetzungen  : 

Allg.  d.  Biographie  Lief.  231  -235.  -  Die  Kultur.  -  Allg.  Lift/Tafiir- 
blatt.  —  Verordnung^bl.  f.  d.  Dien>tb**n'i''h  d.  k.  k.  .Mini-,t^;riijmH  f.  Kultim 
und  Unterricht.  —  Mitteilungen  d^r  G"-»'ll -'liaft  f.  d.  P!r/J<'li'ing  «,  S'rliul- 
geschichte    —  Zeit^clirift    f.    d.    RcaNch'ilwi'wn,     —    Ö,t/MT.    Mitt/;l-/;hule. 

Jahresbericht  über  die  Er-c!i^  iriMug^  n  aif  d<'m  Gebiet/'  d'-r  u/Tfn, 
Philologie.  —  Deutsche  M^rntM--!.  j/^niaj*;  d'-  ]H,  ij.  |9.  Jaljrh'ind'-rt^.  h/, 
V.  Sauer.  —  Jahrbu'h    d.    Gn:!i>Hrz-r/*'-*'!!-c}jaft.  fio^thr-Jahrbu^'L, 

Schriften  der  Goethe-Gevll  ^Ji'ift  '17.  Hd.  Sa'j^T  -  Goethe   u.  (h^*^rrnth  l) 
—  Zeitschrift  f.  d.   d.   rj/*rr;:ciit.   f.g.   *..   Lvon, 

Literaturblatt  f.  g'-r;;i-     'nA     r  fU.an,    l'inl'/iou'u'^    n;f.  v,     B<rhagh»'l     U* 
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Xeomann.  —  Zeitschrift  f.  franzos.  und  engl.  Unterricht,  hg.  t.  Koschwitz. 

—  Die  neueren  Sprachen,  hg.  t.  Victor.  —  La  Revue.  —  Harper's  Monthlr 
Magazine. 

Topographie  von  Nieder  -  Österreich.  —  Blätter  des  Vereines  für 
Landeskunde.  —  Mitteilungen  und  Abhandlungen  der  geogr.  Gresellschafi 
in  Wien.  —  Zeitschrift  f.  Schnlgeogn^hie  hg.  v.  Becker.  —  Zeitschrift  d. 
d.  u.  österr.  Alpenvereines.  —  Schriften  des  Vereines  zur  Verbreitung 
naturwissenschaftl.   Kenntnisse  in  Wien.    —  BAbenhorst,  Krjptogamenflora. 

—  Zeitschrift  f.  d.  mathem.  u.  naturwissenschaftl.  Unterricht,  hg.  v.  Hoff- 
mann. —  Zeitschrift  f.  Mathematik  u.  Physik,  hg.  v.  Schlöhmilch.  — 
Poggendorfs  Annalen  d.  Physik  u.  Chemie.  —  Zeitschrift  f.  d.  physik.  n- 
ehem.  Unterricht,  hg.  v.  Poske.  —  Berühmte  Kunststätten  Nr.  14  (Gent), 
18  (Straßburg),  19  (Danzig).  —  Der  moderne  Stil,  hg.  v.  Hoffmann.  — 
Westermanns  Monatshefte.  —  Velhagen  und  Klasings  Monatshefte. 

hy  Neve  l¥erke. 

FortL  Nr.  Inv.-Kr 

L 

2475.  J{ntsehners  deutscher  Litteratur-Kalender  auf   das    Jahr    1903.  Hg. 
V.  Hillger.  25  Jhg.  L.  1903 2329 

niA. 

2476.  JKfineh  W..  Geist  des  Lehramts,  B    1903 2328 

2477.  ^{rantniailii  u.  Hartmann,  Rechtschreibstoffe.  W.   1902  .    .    .    •   2320 

2478.  JlKarhein«ke  F.,  La  classe  en  franyais.  Hannover  1902      .    .    ,   2295 

2479.  Stanenvald  W.,  Übersetzung  der  Absolutorial-Aufgaben.  3.  Aufl. 

St.  1902  (2  Stück) 2319 

2480.  yTandtrUch  Th.,    Der  moderne   Zeichen-    und    Kunstunterricht. 

St.  1902 2306 

mB. 

2481.  8ul«V  K.,    Encyklopäd.    Handbuch    des    gesamten    Tumweseus. 

W.  u.  L.  1894—96.  3.  Bde 2289 

IV. 

2482.  Schnhmach«V  Ph,  u.  J,  Schlecht,  Das  Leben  Jesu.  W.  o.  J.  4«  23  !2 

VI  All. 

2483.  2<thg9  It.  Ergebnisse  und    Fortschritte  d.  germ.  AVissenschaft 

im  letzton  Viertel jahrh.  L.  1902 2322 

2484.  3{«gQ«  M.,  Das  deutilie  Wohnung^^vesen.  L.  1899          ....  2336 
2483.     —     Das  deutsche  Nahrungswesen    L.  1091 2337 

2486.  —     Kör])erptlege  und    Kleidung   bei  den    Deutschen  bis  zum 

16.  Jhd.  L.   1903 2333 

2487.  S^ner  A.,  Gresammelte  Reden  und  Aufsatze  zur  Geschichte  der 
Literatur  in  Österi*eich  und  Deutschland,  W.  u.  L.  19(»3      .    .   2314 

VI  A  2. 

2488.  Smst  0,  Die  größte  Sünde.  L.  1902 2316 


^3 

>TtL  Nr.  Inv.-Nr. 

1.89.     —    Die  Gerechtigkeit  L.  1902 2317 

4rÖ0.  3^«iis«n,  Jörn  Uhl.  B.  o.  J 2321 

4=91.  Qi\m  H.  V.,  Gedichte.  Innsbruck  o.  J 2309 

4:<*2.  goeth«-Briefe.  Hg.  v.  Ph.  Stein.  Bd.  I— IH.  B.  1902.    3  Bde.  2310 

-4Q3.  ^Cauptmann  G.,  Der  arme  Heinrich.  B.  1902 2311 

-494.  3{oltei  K.  V.,  Die  Vagabunden.  Breslau  u.  B.  1903 2332 

-495.  J{eim  F.,  Lieder  aus  der  weiten  Welt.  Linz  o.  J 2296 

;4r96.  9los«gg«r  P.  K.  Weltgift.  L.  1903 2297 

:4:97.  >folff  J.,  Die  Hochkönigsburg.  B  1902 2297 

X  VI  B. 

>498.  Sanroann  H.,  Lond^nismen  2.  Aufl.  B.  1903 2292 

J499.  ^«iträge  zur  neueren  Philologie.  J.  Schipper  zum  19.  VI.  1902 

dargebracht.  W.  1902 2327 

25O0.  3<löpp«r  OL,  Englisches  Real-Lexikon.  L.  1897/99.  2  Bde.  .    .  2288 
^501.  yr«ddig«ny    Lord   Byrons  Einfluß  auf  die  europ.  Litteratur  der 

Neuzeit.  2  Aufl.  L.  1901 2323 

vm. 

2502.  ^«atsch«  8rd«.  Hg.  v.  Prof.  Langhans  L  Jhg.  Gotha  1902    .2315 

2503.  J{arner  L.  Künstliche  Höhlen  aus  alter  Zeit  W.  1903  4<>   .    .   2339 

2504.  JCagl  J.  W.,  Geogr.  Namenkunde.  L.  u.  W.  1903 2330 

2505.  OttsverzeiehnisSy  Allg.  der  im  Reichsrate  vertretenen  K  u.  L. 
nach  den  Ergebnissen  der  Volkszählung  v.  31.  Dez.  1900.  Hg. 

von  der  k.  k.  Staat.  Zentral-Kommission.  W.  1902 2303 

IX. 

2506.  JKottographien  z.  Deutschen  Kulturgeschichte.  Hg.  v.  Steinhausen. 
Bd.  V.  (Kinderleben)  VII  (Der  Gelehrte)  X  (Die  fahrenden 
Leute).  L.  1900,  1902 2305 

X. 

2507.  8ndl  F.    Die   Stadt   Hom  um  das  Jahr  1600.  Stift  Altenburg. 

0.  J 2304 

2508.  Weimar  W.,  Das  kleine  pflanzenphysiolog.  Praktikum.  Jena  1903  2335 

2509.  J{ast«r  E.,  Phatolog.  Pflanzenmanatomie.  Jena  1903     ....  2326 

2510.  JKlchad  E.,    Führer    für    PUzfreunde.  3.  Aufl.    Zwickau  1902, 

2  Bde 2299 

2511.  yrarming  E.,    Handbuch    d.    systematischen    Botanik.    2.  AuiL 

B.  1902 2301 

2512.  —    Lehrbuch  der  ökolog.  Pflanzengeographie.  B.  1902  .    *    .  2334 

2513.  lUfdilSChrak  E.,  Grundzüge  der  Gehteinskunde,  L  Freiburg  1902  2324 

2514.  yfmM  F.,  Die  Reptilien  und  Amphibien  Onterr.-Ung.  W.  1897  2300 

xni  A. 

2515.  graf  H.  G.  Die  neuest>^n  Errurig^;ri'^^;haften  auf  dem  Gebiete  d. 
Elektrizität  3.  Aufl-  B.  1902 2308 

2517.  9lass«lM  J.  Himmel.kuade.  Freiburg  1898 2303 


u 

Fort!.  Nr.  Iir.* 

xrn  B. 

2517.  8d«r  .1.  M.    Die  Praxis    der    Photographie    mit   Gelatin-Emul- 
sionen,  5  Aufl.  Halle  1903 2Z'', 

2518.  Schwancrt  H.,  Hilfsbuch  zur  Ausführung  chemischer  Arbeiten, 

4.  Aufl.  Braunschweig  1902 2M 

IL  Schüler- Bücherei 

A)  Oesekenke. 

Von  Schülern  der  Anstalt:  Hancke  O.,  Die  Groldhöhle  dtr 
Sonora.  St  o.  J.  —  Schwab  G.,  Deutsche  Volks-  und  HeldensageiL  S;- 
o.  J.  —  Der  gute  Kamerad  Jhg.  XV  und  Jhg.  XVI  1.  Hälfte, 

B)  Darek  Kauf  erworken. 

a)  Fortsetzungen. 

Gaudeamus,  hg.  v.  Prof.  Oinzel.  W.  5  Jhg.  1902.  5  StücL  - 
Alpine  Majestäten.  HI.  Jhg. 

b)  Neue  Werke. 

AVihlidal  K.,  Engl.  Lesebuch.  Pmg  1888.  2  Stück.  —  Straadei 
A.  van.  Der  Depe'^chenixMter.  St.  o  J.  —  G  r  i  11  parze  r's  sämtl.  Werkr 
H;^.  V.  Sauer.  10  Bde  —  Grube.  Charakterbilder  aus  der  Geschichte  n. 
Sage.  32.  Aufl.  L.  o.  J.  —  Das  neue  Universum.  23.  Jhg.  St.  o.  J.  — 
Pailleron,  I^e  Monde  oü  Ton  s'ennui.  (^Freitag)  3  Stück.  —  Deut^cl»' 
Knabenbuch.  16.  Bd.  St.  o.  J.  —  Contes  et  Xouvelles.  IIL  Ec 
V.  Rahn,  Dresden,  o.  J.  3  Stück.  —  Sauer-Seamer,  Shakespeare  Stori»^. 
3  Stück.  —  Maitres  conteurs.  Hg.  v.  Hengelsbach.  B.  19  Stück.  - 
Brenner  I^,  Neue  Spaziergänge  durch  das  Himmelszelt.  B.  1903.  — 
Rostock.  Erinuerun*jrshlätter  an  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  Elisabeth. 
Zwölf  Erzählungen  neuerer  deutscher  Dichter  für  die  Jugend.  Hg.  ^ 
Henningsen.  —  Heil,  Die  Städte  im  Mittelalter.  (Aus  Natur  und  GeisU- 
weit  45.  Bd.")  L.  1903.  —  Vernaleken,  Kinder-  und  Hausmärchen,  4. 
Aufl.  W.  19O0.  —  Zöhrer,  Österr.  Sagen-  und  Märchenbuch.  —  Der- 
selbe: Österr.  Fürstenbuch.  —  Andersens  Märchen.  —  Rübezahl 
Erzählungen. 

ft.  Bfickerel  der  Haadelssekiile. 

Verwaltet  von  Prof.  Franz  H  o  1  u  b. 

Zuwachs    im    Schuljahre    1902  3. 

A)  IHirek  Getekeake« 

Vom  hob.  k.  k.  Miniserium  für  Kultus  und  Unterricht. 
Die  kommer/iellen  rnt^^rnchtsauNtalton  in  O>torreich.  —  Von  der  lob  1. 
Handels-  und   Gewerbe  kämm  e  r  in    Wien:    Öffentliche    VerhanJ* 
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handlungen  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien  für  das  Jahr  1902. 
—  Von  der  löbl.  Gewe  rbesch  ul-K  ommi  ssion  in  Wien:  30. 
und  31.  Bericht  der  Gewerbeschul-Kommission  in  Wien  in  den  Schuljahren 
1900/1  und  1901/2.—  Vom  k.  k.  Postsparkassenamte:  XVIII. 
Rechenschaftsbericht  des  k.  k,  Postsparkassenarates  in  Wien  für  das  Jahr 
1902.  —  Von  der  Verlagsbuchhandlung  Alfred  Holder  in 
Wien:  Dr.  E.  Gleisberg,  Allg.  Wecliselkunde,  Wien  1899.  Dr.  Richard 
Mayr  und  Dr.  Hans  Pischek,  Hilfsbuch  f.  d.  deutschen  Unterricht,  Wien, 
1898.  —  Ignas  Pölzl,  Leitfäden  f.  d.  deutschen  Unterricht  an  Handels- 
schulen, I.  u.  I(.  Teil,  Wien  1901.  Julius  Ziegler,  Die  amerikanische  Buch- 
haltung, Wien  1902.  —  Von  der  Verlagsbuchhandlung  A. 
Pichlers  VVtw  &  Sohn,  Wien:  Josef  Kern,  Lehrbuch  der  Wechsel- 
kiinde,  Wien,  1902.  —  Von  der  Verlagsbuchhandlung  Leop. 
Weiß  in  Wien:  Karl  Porges,  Materialien  f.  d.  Unterricht  in  der  kaufm. 
Arithmetik,  Wien,  1903. —  Von  den  Verlegern:  Ludwig  Fleischer  u. 
Walter  Wertheimer :  Leitfaden  der  Volkswirtschaftslehre  f.  Handelsschulen, 
Prag.  1903.  —  Jahresberichte  von  österreichischen  Handelsschulen  im 
Umtausche. 

B)  Durch  Kauf. 

Dr.    Otto     Goldberg,     Das    deutsche     Lagerhaus.jcvschäft.     —    Karl 
Friedrich  Leitner,  Die  private  Versicherung  im    Dienste    des    Kaufmannes. 
—  Dr.  Franz    Wolf,  Das    österr.    Zollstraf  recht,  Wien  1902.   -   Prof.  W. 
Weiler,    Physikbuch.    —    Dr.    Oskar    Hartel,    Lehrbucli    der    verbessertem 
amerikanischen    Buchführung.    —  Josef   Lehmann,    Deutsche    Sprach-   und 
Aufsatzlehre,  Wien  1899.  —  H.  Tolkmitt,   Die  Kalkulation  im    Geschäfts- 
leben, Leipzig  1896.  —  A.  Brasilier,    Traite  d'    arithmt'tique    commerciale, 
Paris  1903.  —   Dr.  Ivan  Zolger,  Das  kommerzielle  Bihlungswesen  in  Eng- 
land, Wien  1903.  —  S.  Jackson,  M.  A.  Commercial  Arithmetic    with    ans- 
wers,  London  1899.  —  Dr.  Bruno  Mayer,  Die  Effektenbörse  und  ihre   (ie- 
schäfte,    Wien  1899.  —  Adolf  Wachtl,    Bank-  und    Börsenverkehr,  Wien, 
1899.  —  A.  Brasilier,    Theorie    math^matique,    Paris  1H93.  —  liefere,    Le 
change  et  la  banque.  —  Dr.  Richard  Bausenwein,  Das  österreichisch-unga- 
rische Handelsrecht    in    vergleichender    Darstellung,    Wien   1894.      -  Cosak 
Konrad,  Lehrbuch  des  Handelsrechtes,  Stuttgart  1903.    -  Grünhurt  (.'.  S., 
Lehrbuch  des  Wechselrechtes,    Leipzig  ]9(>0.   —  Dr.   Rudolf   Pollak,  Com- 
pendium    des    österr.    Konkurs  rechtes,    Berlin     1897,    —    Heinrich    Murai, 
Zinseszinsen-Einlagen,  R-nten-  und  Amortisations-Tabeüen,  Budai^'^t  1900. 
—  SaUngs.    Börsenpapiere    bearb.  von    Adolf   Sandlieiin,  Lei()zig  1902.  -  - 
(joschen  Viscount,    The  Tlvtor'ui    of  the    foreign  Ex^hang**^,   London   1901. 
I)r   Hermann  Staub,  Kommentar  zum  Hand^-l-g^-sf^tzbucli,    HfTlin   1900.  - 
ür.  Eugen  Philippowieh,  Grundrili  der  Politi-cln;n  Ökonomie-,  Leipzig  1901. 
~-  Dr.  A.  Fr.  Hauck  unn    Dr.   Hier.    Hauck,    Li*hrbuch    der    Aritlmietik, 
Nürnberg  1891.  —  Paul  Wiener  und  Walt'^r  Stocrk,  fVaktische  Arbitrage- 
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rechnungen.  —  Wachtl  Adolf,  Prämien,  Stellage  u.  Noch-Geschäft,  Wien 
1897.  —  Dr.  Burckhard,  Leitfaden  der  Verfassungskunde,  Wien  1895.  — 
Dr.  Alois  Kömer,  Staatsschuldentilgung  u.  Staatsbankerott,  Wien  1993.  - 
Dr.  Viktor  Mataja,  GrundriH  des  Gewerberecbtes,  Leipzig  1899.  —  Stati- 
stische Tabellen  zur  Wäbrungsfrage  der  österr.-ung.  Monarcliie,  1892.  — 
S.  Robert  Milles,  die  Pariser  Börse,  Leipzig  1903,  —  Dr.  Max  Wilder- 
mann. Jahrbuch  der  Xaturwissenschaften,  18.  Jhg. 

FortsetBiina^en : 

A.  Engler  und  K.  Prankl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien.  Lief. 
215^220.  —  Dr.  Julius  Wiesner,  die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches. 

Zeltselirlfteii : 

Deutsche  Rundschau  1902,  1.,  2.,  3.  u.  4.  Heft.  —  Zentralblatt  für 
das  gewerbliche  Unterrichtswesen.  —  Der  österr.  Kaufmann,  18.  Jhg.  — 
Gaea,  Natur  u.  Leben,  37  Jbg.  190;^.  —  Zoitschrift  für  Buchhaltung,  Jhg. 
1902.  —  Illustrierter  Anzeiger  für  Kontor-  und  Bureau,  Jhg.  1902.  — 
Stenographische  Korrespondenz,  9  Jhg.  1902.  —  Österreichisch-Ungarisclit 
Revue,  Jhg.  1901/2.  —  Mitteilungen  des  Vereines  der  Lehrkräfte  österr 
Handelslehranstalten,  8.  Jhg. 

3.   Lehrmittel   fttr   Geoffrupliie. 
«•  Oberifealscliiile. 

Verwaltet  von  Prof.  Karl  Steiger. 

Dr.  Umlauft  Fr.,  Wandkarte  zum  Studium  der  Geschichte  der  österr. 
Ungar.  Monarchie.  —  Lehmann  A.,  Das  Forum  romanum,  ägypt.  Toten- 
kultus, ägypt.  Tempel,  römisches  Lager.  —  Grefe,  Alt  -  Österreich,  Lief::. 
43 — 48.  —  Alpine  Majestäten,  Band  1,  2.  Band  3,  Liefg.  1 — 5. 

b.  Handeimscliiile. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  0.  N  e  b  e  s  k  i. 

Ausgekauft  wurden:  Sydow  -  Habenicht,  Schulwandkarte  \<»n 
Rußland.  —  Kiepert,  polit.  Schulwandkarte  von  Österreich-Ungarn.  — 
Freytag,  Verkehrskarte  von  Mitteleuropa  1903.  —  Freytag,  Verkehrskartt^ 
von  Österr.-Ungarn  und  den  Balkanländem,  1903.  —  Freytag,  Verkehre- 
plan  von  Wien,  190J.  —  Kranos,  Verkehrskarte  von  Deutschland.  —  Kart*> 
des  polit.  Bezirkes  Krems-Pöggstall,  herausgegeben  vom  k.  k.  Bezirksschul* 
rate.  —  Generalstabskarte  von  Krems  u.  Umgebung.  —  Plan  der  StäJtr 
Krems  u.  Stein.  —  Andrees,  neuer  allgemeiner  Handatlas,  1. — 9.  Li^f«. 
—  Freytag,  Exportatlas  für  Welthandel  und  Industrie.  —  Wachsmut- 
Eschner,  Deutschlands  Kolonien,  Tafel  1—5.  —  Österr.  Monatsschrift  fiir 
den  Orient,  28.  Jhg. 
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4.  liehrmlttel  flr  Natnrffesehlehte. 

Verwaltet  von  Prof.  Martin  Wyplel. 
a.  Geschenke. 
4o  Stück  Schmetterlinge  und  Käfer  zur  Ergänzung  der  Schulsamm- 
uni5  (.^^  •  List  und  J.  ßrenek,  IIa.  KL,  E.  Weinzinger,  IIb.  Kl.)  Mehrere 
■itUcke  Kalktuff  und  Breccien  aus  dem  Sextener  Tale  (Herr  Fabrikant 
\ug.  AVeigl  und  Arclütekt  Jü^5ef  ütz) ;  2  Stück  Augitporphyr  von  der 
3eiser-Alpe  (Herr  Prof.  Dr.  O.  Nebeski);  12  Stück  Mineralien,  darunter: 
Brauneisenstein  mit  Sideritkem,  Antimonit  mit  Bergkrystallen,  Siderit, 
Kaneelstein,  Calcit-Skalenoeder,  Raseneisenstein  und  Antimon,  kriystallisiert 
mit  Anlauffarben  (Hüttenprodukt)  von  Herrn  Adolf  Gattermann,  Techniker ; 
vcrkieseltes  Holz  von  Feldsberg  (E.  Wiltsch,  IV.  Kl.);  Glimmerplatte  von 
Brasilien  (A.  Schmitt,  IV.  Kl.) ;  —  Serpentin  aus  Olivin  mit  Anthophyllit 
und    Anonict  von  Dümstein  (R.  Feninger,  IV.  Kl.) 

b.  An k  auf. 

Ei  von  Varanus,  Stammquerschnitte  der  Korkeiche  mit  Rinde  und 
einer  Palme,  Edelopal,  Glimmerplatte,  3  Modelle  zur  Krystallographie  nach 
Angaben  von  Prof.  M.  Wyplel.  Dr.  P.  Pfurtscheller,  Zoologische  Wand- 
tafeln (4  Tafeln).  Präparaten-Zylinder,  Formalin  und  andere  Verbrauchs- 
gegenstände. 

5.  liehrmlltel  für  Physik. 

Verwaltet  von  Prof.  Franz  R  a  t  h  s  a  m. 

a.  Geschenke. 

Vom  Herrn  Professor  Pany:  Spindel-Uhrwerk,  Schrapnell-  und  Per- 
ku^sions-Zünder,  Glasrohr  für  Wasserwage.  —  Vom  Herni  Prof.  Hart- 
wig :  Apparate  für  Seifenblasenversuche.  —  Vom  Herrn  Ing.  Direktor 
FrÖJschl :  6  Helleseer-Trockeu-Elemente,  Akkumulatoren  -  Batterie  aus  5 
Tudor-Elementen  bestehend. 

b.  Ankauf. 
Plateau'scher    Apparat    für    das    Kant-Laplace'sche    Gesetz,    Demon- 
strationswage, 1  Oscillator,    Spielraann'sches  Apparat  für  elektrische  Strah- 
lung, Apparat  zum  Nachweise  des  Voole'schen  Gesetzes,  Stahlsäge. 

6.  liehrmittel  fftr  Chemie. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  D  w  o  r  z  a  k. 
a.  Geschenke. 

Von  Herrn  Direktor  Rudolf  Fröschl  eine  Kollektion  Bleidraht.  — 
Von  Herrn  Anton  Urban.  Industrieller  in  Wien,  100  Stück  Eprouvetten. 
—  Von  Herrn  Herrn.  Philipp,  ?'abrikant  in  AVien,   100  Stück  Eprouvetten. 

4* 
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b.  Ankauf. 


a)  Apparate:  Drei  Apparate  nach  A.  W.  Hof  mann  zur  elektrisch«?:; 
Zersetzung  des  Chlorwasserstoffs,  des  Wassers  und  des  Ammoniaks,  eit* 
(jrasglühlichtlampe  mit  Blech  Zylinder  und  2  Glühkörpern,  ein  Knallgi- 
brenner, eine  Glasabsorbtionskammer,  2  Lötrohre,  Tiegelzange,  2  vemickeltf 
Pinzetten,  5  Aluminiumreiter,  2  Büretten  mit  Glashahn,  zwei  Meßkolbec 
zu  100  cm',  zwei  l^ippetten  zu  1  cm*. 

b)  Glas  gegenstände:  l'/j  kg.  Türinger  Glasröhren,  1%  kji.  Vtr- 
brennungsröhren,  50  Stück  Mikroskopier-Deckgläschen,  5  Kochkolben.  i 
Kühler  nach  Liebig,  2  Reagierkelche,  6  Retorten,  2  SpritzHaschtn.  1 
Waschflasche,  6  Trichter,  2  Standzylinder,  180  Eprouvetten,  2  Spiritc- 
larapen,  9  Becherglaseinsätze,    2    Spiegelglasplatten,    10  Pulvergläser. 

c)  Porzellangegenstände:  6  Porzellanschalen. 

d)  Verschiedene  Verb  rauchsge  ge  n  stände:  2  FiltriergeNt»!!" 
aus  Holz,  2  Eprouvettenhölzer,  5  Trichterbürsten,  Drahtnetze,  zwei  Tol- 
dreiecke,  90  g.  Kautschukschlauch,  4  Asbestplatten,  12  Platindrälite. 

e)  Eine  größere  Anzahl  von  Chemikalien  teils  zur  Ergab- 
zuug  der  Präparatensammlung,  teils  zum  Verbrauch  bestimmt. 

7.  liehrniitt«!  ffir  Warenkunde. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  O.  N  e  b  e  s  k  i. 

Angekauft  wurden:  Chemikalien  und  Drogen.  —  Mbi'ralitD 
(Edelopal,  opalisiertes  Holz,  Azurit,  Cuprit).  —  Mineralogische  Modtl!' 
(Meteoreiseu  von  Elbogen,  Platinmasse  von  N.  Tagilsk,  Wellcome-Nugfj**i 
von  Australien,  Silherstufe  von  Kongsberg).  —  Stammscheibe  der  Kokos- 
palme, 2  Baumwoll-Kapseln,  Kürbisgefäß  mit  Copsicum-Früchten  und  01a- 
Papier  von  Ceylon.  —  Wiedersheim,  Der  Bau  des  Menschen,  3  Aufl.  — 
Hassak,  Physikal.  und  mikroskop.  Warenprüfung.  —  Naturwissenschaft!. 
Rundschau  1903.  —  Pharmaceutische  Zentralhalle,  1903.  —  Das  Na- 
turalien-Kabinet  1903. 

8.  Lehrmittel  ffir  s^ometrisches  Zeiefancn. 

Verwaltet  von  Prof.  Franz  Kaufmann. 

6  einfache  Stäbe  und  einen  Doppelstab  zum  Versinnlichen  von  Raum- 
geraden. 

9.  Lehrmittel  ffir  FreihaDdaelehnen. 

Verwaltet  von  Prof.  Adalbert  M  i  c  h  o  1  i  t  s  c  h. 

a.  Geschenke. 

2  Kehgeweihe  (W.  Petter).  1  Tagpfauenauge  im  Glasgehäus«*  {\\\ 
List.) 
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b.  Durch  Kauf. 

*>  Masken  (Naturabgüsse),  23  ausgestopfte  Tiere  (Vr»gel  und  Säuge- 
finre),  1  Muscliel  (gekrönte  Melone),  5  Schmetterlinge  und  5  Käfer  in 
t.ilasgehäusen,  eine  Wildente  (auffliegend),  12  Glasgehäuse  für  Schmetter- 
linge   aus  der  Sammlung  Michalowitz. 

lO.  Wandfchmnck. 

Geschenke. 

3  Originalzeichnungen  von  W.  Gause.  —  1  (Jriginalzeichnung  von  K. 
Fröschl.  —  3  Photographien  (l)ürnstein)  von  Dr.  K.  Salomon. 

Durch   Kauf. 

Brozik,  Tu  Felix  Austria  nube.  —  2  A(iuarelle  nach  Comte.  —  55 
Stück  Künstlersteinzeichnungen.  —  Grottger,  Im  Tal  der  Tränen  (Bilder- 
zyklus), —  Büsten  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  nach  Tilgner.  —  2  Relief 
nach  Fiamingo,  1  Stereoskop  mit  Paternosterwerk. 


m.  Körperliche  Ausbildung  der  Schüler. 

Wie  früher  so  hat  der  Lehrkörper  auch  im  verflossenen  Schuljahre 
der  körperlichen  Ausbildung  der  Schüler  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet.  In  der  Konferenz  am  8.  November  1902  wurde  beschlossen, 
im  allgemeinen  dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten  wie  in  den  früheren 
Jahren,  da  sie  sich  ganz  vorzüglich  bewährt  hatten.  Diese  Veranstaltungen 
betreffen  a)  das  Eiislaufen,  b)  das  Baden  und  Schwimmen,  c)  die  Jugend- 
spiele und  d)  die  Schülerausflüge. 

Die  großen  Eisflächen  auf  den  a])gebauten  Donauarraen  boten  den 
Schülern  reichliche  Gelegenheit,  die  körperliche  Übung  des  Schlittschuh- 
laufens zu  pflegen.  Der  Pächter  des  Eisplatzes,  der  Ruderklub  in  Stein,  be- 
willigte in  anerkennenswerter  Zuvorkommenheit  den  Schülern  der  hiesigen 
Mittelschulen  sehr  ermäßigte  Preise,  so  daß  (siehe  Tabelle)  zwei  Drittel 
der  gesamten  Schüler,  —  mit  Hinweglassung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein 
wohnenden,  die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verließen,  drei  Viertel  der- 
selben —  die  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten. 

In  nicht  viel  geringerem  Maße  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
Die  studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donaustrome  um  den  Betrag  von  16  h  per  Bad  (bei  Dutzendkarten 
noch  billiger)  zu  benützen,  konnte  aber  auch  an  einer  abgesteckten  seichten 
Stelle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
fand  ausgiebigen  Zuspruch. 

Für  die  Jugendspieh^  steht  der  Turnschulgarten,  ein  umfangreicher 
von  großen  schattensi)endenden  Bäumen  besetzter    Platz    neben    der  Turn- 


30 


balle,  ferner  der  an  der  Westseite  der  LehrerbildungsanistaU  gelegene  Feuer- 
wehrübungsplatz und  der  Exerzierplatz  zur  Verfügung ;  es  wurde  fleiöig, 
zuweilen  gleichzeitig  an  zwei  bis  drei  Plätzen,  gespielt.  Besonders  beliebt 
waren  Ballspiele,  Gerwerfen  u.  dgl.  Als  Spieltag  wurde  der  Mittwoch  fe^t- 
gesetzt.  Da  ließ  sich  auch  die  Wahrnehmung  machen,  daO  die  Jugeu«! 
auch  an  anderen  Tagen,  je  nach  Möglichkeit  sich  auf  dem  Spielplatze  ein- 
fand und  die  Spiele,  welche  sie  unter  Anleitung  des  Turnlehrers  gelernt 
hatte,  eifrig  betrieb. 

Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorbehen. 
daß  auch  eine  große  Anzahl  von  Schülerausflügen  unternommen  wurde. 
Die  einzelnen  Mitglieder  des  Lehrköri)ers  unterzogen  sich  mit  großer  Be- 
reitwilligkeit der  Mühe,  die  Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems 
in  die  herrliche  reizende  Natur  hinauszuführen,  sie  im  Schauen,  im  Beol»- 
achten  zu  unterweisen,  den  Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zu 
wecken  und  unbemerkt  ihre  Charakterentwicklung  zu  fördern.  Diese  Aus- 
flüge dienten  zur  Unterweisung  über  geographische,  geschichtliche,  natur- 
wissenschaftliche Fragen ;  es  wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und,  um 
belebende  Abwechslung  in  die  Sache  zu  bringen,  Lieder  dazwischen  ge- 
sungen. Die  Jugend  hatte  somit  reichliche  Gelegenheit  ausgiebige  Bewe- 
gung im  Freien  zu  machen. 


Verzeichnis  der  Ausflüge. 


Datum      { Klasse  I 


Wegrichtung 


1 


23.  Aprü     i 
1.  Mai 


2.  M  a[^ 
9.  Mai 


20.   Mai 


23.  Mai 


2.  Juni 


ir. 

vn. 
_v. 

Ib 

la 
IIb 


Waldhof,  Schatzwand,  Imbach 

Reisperbachtäl,  Starhembergwarte 

Dum  stein 

Roseiiburg  (ganztägig:) 

Scheibenhof,  Starhemberg warte, 

Dümstein 
Alauntal,  Waldhof,  Senftenberg 
Waldhof,  Schatzwand,  Imbach 


Silnger  [ 
Abtg.  2! 

~IY.     ' 


Vir. 

Jla 
VI. 

SftDger 
Abtg.  8 


VI. 


Meidling,  Wölbung 

HoUenburg,  Wetterkreuz,  Maria- Elend 

Klein- Wien,  Wölbling,  Meidling 

Ferdinandswarte,  Rossatzbach 

Waldhof,  Schatz  wand,  Imbach, 

Touristensteig 

Räusperbachtal,  Starliemberg warte, 
Dümstein 

Schmerbacher,  Starhemberg  warte 
Dümstein 


Ib     I     Meidling,  Ober-Wölbling,  PaudoH 


Begleitung 

Prof.  Pokorny^  Rathsam 
Prof.  Wyplel,  Dr.  Wollmann 
Prof.  ilrdiiczka,  Rathsam 
Prof.  Pany  1 


Prot.  Holzer 

Prof.  Dr.  Dworzak,  Pokoray 

Dr.   Ehrenberger,  Schulrat 

Walter 

Prof.  Dr^  Hauke 

Prof.  Rathsam 

Prör\Vypler^~_' 

Prof.  Dr.  Hauke 


Schulrat  Walter 


Dr.  Ehrenberger,  Prof. 
Rathsam 

Ehrenberger,  Pany, 
Hrdlicska 
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Datum 


Klasse  I 


Wegrichtung 


7.  Juni      I     Ib     I     Meidliug,  Maria- Elend  und  zurilck 


10     Juni 


17.  Juni 


21.  Juni 
~24r~Jaüi 


27.  Juni 


4.  Juli 


VI. 

Iü_ 
IIb 

v: 
III. 


Begleitung 
Prof.  Tany 


IIb 


Ferdinands  warte,  Windstalgrab.,  Rossatz  Dr.  Ehrenberger 

Ferdinands  warte,  Sticklsteig,  Rossatz   i     ^     *  Dr.  Haucke 


Holleuburg,  Wetterkreuz,  Göttweig 
Meidling,  Maria-Elend,  Wetterkreuz 


Prof.  Fany 


Prof.  Pany 


Waldhof,  Schatzwand,  Imbach 


HoUenburg,  Wetterkreuz,  Göttweig 
Klein-Wien 


Meidling,  Anzinger,  Kohlgraben         Prof.  Tauber,  Dr.  Dworzak 


Prof.  Dr.  Dworzak 


Prof.  Pany 


^mää 


Von  den  Schülern 
Klasse  sind 


der 


Ö 

^ 


Schwimmer : 


la 

20 

Ib               17 

IIa              17 

— 

IIb              17 

in 

,          38 

^' 

IV 

1          28    - 

V               31 

VI              22 

vn 

E-S.I 

18 

10 

H.-S.  U 

1          20 

Eisläufer: 
24 


Von  den  Schülern  der  Klasse 


leben  in  den  letzten 

Wochen  des  Schuljahres 

auf  dem  Lande: 


i2  » 


28 


15 
"35 


23 
22 


I      Sämmtliche  Schttler 

wohnen  in  Krems,  Stein, 
I 

Mautem 

oder  in  der  nächsten  Nähe 

der  beiden  Städte 


Zus. 


238 


239 


leben 
auf 

in  den  Ferien 
dem  Lande 

22 

Anza 

Schttl 

Kh 

~83~ 

34 

35 

29 
'    61 
1    32 

35 

—    — 

25 
26 

25 

44 



24 
80 

_ 

19 
15 

26 

18 

80 

1    32 

24 

28 

284 


852 


IV.  Unterstützung  mittelloser  Schüler. 

1.  Stipendien  und  UnterstOfzun jsbetrSje. 

Im  Genüsse  von  Stipendien  waren  : 

Schüler  der  IV.  Klasse  (Thalhof er'schen  Stiftung) K  200.— 

„         „     IV.       „  (Althan  Jona'sches  Stipend.)    .    .    .    .  „    400. — 

„         „       V.       „  (n.-ö.  Landes  Kaiserstipend.)   .    .    .    .  „    300. — 

„         „     VI.       „  (Jiciner  Adeligenstiftung) „    456. — 

„         w     V[.       „  (Althan  Jona'sches  Stipend.)    .    .    .    .  „     400. — 

„         „HI.       „  (n.-ö.  Landes  Kaiserstipend.)    .    .    .    .  „    300. — 

K  2056,— 
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Unterstützimgsbeträge  erhielten  : 
2  Schüler  der  Realschule  und  ein  Schüler  der  Handelsschule 

ä  100  K  (Zehnkreuzerverein) K  3nu.-  1 

1  Realschüler  das  Schumacher' sehe  Stipend ^       4i>.  - 

2  Schüler  der  Real-  und  ein  Schüler  der  Handelsschule  aus  dem 

KoUegenfondo ^  lon.- 

1   Realschüler  die  Interessen  der  Kaiser  Franz  Josefs  Jubiläums- 
stiftung      „  42.— 

7  Schüler  der  Real-  und   1  Schüler  der  Handelsschule  aus  dem 

Unterstützungsfonde ^  25n.- 

K  734.- 

Die  im  Schuljahre  1895  6  ins  Leben  getretene  Vereinigung  ehemali?'^'^ 
Schüler  der  Anstalt  zum  Zwecke  der  Unterstützung  würdiger  und  dürfti^r 
Schüler  hat  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre  Gutes  geleistet  und  dtt 
Unterstützungsfond  der  Anstalt  wesentlich  gefördert. 

Es  liefen  folgende  Spenden  ein  bis  1.  Juli  1903: 


Ballek  Leopold,  Einjährig  Freiwilliger 1902*  2. 

Braun  Friedrich,  Professor  in  Salzburg 1894  4. 

Ehrenberger  Rudolf,  Techniker  in  Wien 1900  ,      2. 

Eimer  Karl,  Bergakademiker  in  Leoben 1900  1     2. 

Fuchs  Andreas,  Hüttenadjunkt  in  Trz>Tiietz    ....  1891  2. 

Fuchs  Friedrich * 1896  ,      2. 

Gattermann  Adolf,  Techniker  in  Wien 1902  2. 

Kleinpeter  Fritz,  Techniker  in  Wien 1899  2. 

Lagler  Alois.  Realitiitenbesitzer  in  Stein 1880  6. 

Lembacher  Hermann,  Techniker  in  Graz 1902  '      3. 

Leutelt  Karl,  Einjährig  Freiwilliger  für  1902  u.  1903  1902  8. 

Pany  Leopold,  Realschulprofessor  in  Krems   ....  1871  !    10. 

Postrzednik  Julius ^  1902  4. 

Rannert  Franz,  Ingenieur  in  Warschau 1891  '      2. 

Schranzhofer  Adolf,  Kaufmann  in  Krems 1879  !      5.- 

Spängler  Karl,  Banquier  in  Salzburg 1881  i     6. 

Wagner  Alois.  Postoftizial  in  Wien 1891  ,      3.- 

Wilkoszewskv  Adalbert,  Ingenieur  in  Zurndorf  .    .    .  1890  2.- 
Witzigmanu  Paul,    k.  u.  k.  Oberst,    (leniedirektor  in 

Trient 1869  .    20. 


Summe  .    .  87. 


*)  Die  Jahreszahl  bedeutet  das  Abiturienteojahr. 

Verrechnung: 

Kasserest  vom  Vorjahre K  55.02 

Einnahmen  im  Jahre   19(H  19(H> „    87.— 


Zusammen  .    .  K  142.0:!f 

Ausgaben „   100.15 

Kassarest .    .  K    4Lb7 
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2.  UnterstÜtzungfSfond. 

Kassagebahrung: 

Blnnaliinen. 

a)  Spenden: 

Von  Frau  Schenker K  100. — 

„     Herrn  Urban  in  Wien „  200. — 

„           „      Mihailowic  in  Wien .    .    .    „  200. — 

„           „      Ulreich  in  Gloggnitz „  10. — 

„     Frau  Oesterreicher  in  Krems „  6. — 

„         „     Hofmann  in  Steyer „  20. — 

„     Herrn  Prof.  v.  Overschelde  in  Krems „  40. — 

„     Schülern  der  V.  Klasse „  5.30 

„     der  Sparkasse  in  Krems „  40. — 

Vom  n.-ö.  Landesfond „  200. — 

b)  Zinsen: 

EggeFsche  Stiftung K  16.80 

Langheinz'sche  Stiftung „  16.80 

Renten  Koupons „  420. — 

Zinsen  der  Beamtenvereins-Einlage       „  158.74 

Summe  der  Einnahmen  .    .  K  1433.64 


Ausgraben  t 

Konto  Weiße  (Buchhandlung) K  365.38 

„       Österreicher „  578.70 

„       Werner  (Papierhandlung) „  144.60 

„       Hofstätter  (Buchbinder) „  44.50 

Schmückung  des  Grabes  der  Stifterin  M.  Peter „  4.84 

Barunterstützungen „  336. — 

Kosttage „  63.60 

Kouponbogenemeuerung „  — .60 

Summe  der  Ausgaben  .    .    K  1537.77 

Kassasfand  am  15.  Juni  1903 : 

Einnahmen K  1433.64 

Rückzahlung  des  Beamtenvereins „     100. — 

Barrest  vom  Vorjahre »       76. — 

Summe  K  1609.74 

Ausgaben n  1537.77 

Barrest  am  15.  Juni  1903 K       71.97 

5 
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Vermögrensstand  am  15.  Juni  1908. 

1902 


1903 


1.   Spar-Einlagen   and   Barg^eld: 
Eiulagebuch   der    Sparkasse    in    Krems    Tom.  XXXI,    Fol. 

842,  B.  Z.  31149 .•    •    •    • 

Einlagebuch  bei  dem    Spar-  und  Vorsciiusä - Eoiisoiiium  des 

österr.  Beamten  vereine» 

Barrest 

Summe    . 


2.  Wertpapiere,   angeführt  im  Nominalwerte: 

3  Stftck  Silberrente  k  2000  K 

5 
6 

4 


„  ^  200  K     

Papierrenten  ^  200  K      

„  k  200  E  (Legate  dtsr  Frau  il.  Laiig- 

heinz  und  des  Herrn  J.  Eggel)  beim  h. 
n.-ö.  Landesaasschnsse  in  Verwahrung  . 


E 


900  !  — 

3991      61» 
76      10 


"tSeT*!  70 


6000  I  — 
1000  ,  — 
1000      — 


I 


800 


bSOO 


K        l 


900     - 


3891 

71 


f4i 
5*7 


48t>3     57 


6^*00  - 
1000  - 
1000     - 


80«»  .  - 


6800 


Summe  (Nominal wer tt) 
3.  Gebrauchte  Schulbücher,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten. 

An  115  Schüler  der  Realschule  und  28  Schüler  der  Handelsschuld 
wurden  Lehrbücher  geliehen,  an  20  Schüler  wurden  Schreib-  und  Zeichea- 
requisiten  verteilt. 


V.  Chronik. 

Die  Aufnahmsprüfungen  für  das  Schuljahr  1902/3  wurden  am  li 
Juli  und  16.  September  1902,  die  Wiederholungsprüfungen  am  17.  Sep- 
tember vorgenommen.  Am  18.  September  fand  die  Heiligenge  istmesse  stitt, 
am  19.  begann  der  regelmäßige  Unterricht.  Am  26.  September  wurde  unter 
dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landesschulinspektors  Regierungsrat  Dr.  J.  (» 
W  a  1 1  e  n  t  i  n    die  Maturitäts- Wiederholungsprüfung  abgehalten. 

Am  4.  Oktober  und  am  ly.  November  1902  wohnten  Schüler  uni 
Lehrkörper  dem  aus  Anlaß  des  Allerhöchsten  Xamensfestes  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  und  weil.  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abgehaltenen  Schul- 
gottesdienste  bei. 

Am  13.  September  1902  besichtigte  Sr.  Exzellenz  der  Herr  Land- 
marsehall Freih.  v.  G  u  d  e  n  u  s  die  Anstalt, 

Am  13.  Oktober  1902  besuchte  der  Herr  Minister  für  Kultus  und 
rnterricht  Sr.  Exzellenz  Dr.  Wilhelm  Ritter  v.  Hartel  in  Bogleitung  d«^- 
Hofrates  Dr.  Joh.  Huemer  die  Anstalt,  wohnte  in  mehreren  Klassen  deu 
rnterrichte  bei  und  besichtigte  die  Lehrmittelsammlungen. 

Am  31.  Mai  1903  hatte  die  Anstalt  den  Verlust  eines  hoffnungsvollen 
Schillers  zu  betrauern.  An  diesem  Tage  verschied  der  Schüler  der  L  Klus^. 
Max  St  raßen  re  Ute  r,  ein  äußerst  begabter  und  fleißiger  Schüler,  nach 
langer  Krankheit.  Die  Mitschüler  und  ein  Teil  des  Lehrkörpers  gaben  ihm 
das  letzte  Geleite  in  Ober -Wölbung,  wo  er  begraben  wurde. 
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Am  23.  Juni  inspizierte  der  Hochwürdigste  Propst  Dr.  Ant  K  e  r  s  c  h- 
h  a  u  in  e  r  den  Religionsunterricht. 

Am  25.  Juni  begannen  die  Versetzungsprüfungen.,  am  15.  Juli  wurde 
das  Schuljahr  geschlossen. 

Die  mündlichen  Maturitätsprüfungen  werden  am  16.,  17.  und  18.  Juli 
1.  J.  abgehalten  werden.  

VI.  Wichtige  Erlässe. 

1.  ErlaÜ  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  14.  Juli  1902,  Z.  3554,  das  Auflage- 
unwesen der  Lehrbücher  betreffend. 

2.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  25.  Oktober  1902,  Z.  13949,  betreffend 
(his  Vorgehen  beim  mündlichen  Unterrichte. 

3.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  3.  Jänner  1903,  Z.  16154,  betreffend 
den  Stenographieunterricht. 

4.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  19.  Jänner  1903,  Z.  11613,  betreffend 
die  Abhaltung  der  Maturitätsprüfungen. 

5.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  7.  März  1903,  Z.  10401,  betreffend 
die  Bekämpfung  der  Tuberkulose. 

6.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  24.  März  903,  Z.  142925,  betreffend 
(He  Jahresberichte  mit  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen. 

7.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  18.  April  1903,  Z.  3629,  betreffs 
Instandhaltung  der  Turngeräte. 

8.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  15.  April  1903,  betreffs  Ankauf  von 
Reißzeugen. 

9.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  6.  Mai,  Z.  4313,  betreffs  Lehrbücher- 
verwendung an  Mittelschulen. 

10.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  21.  Mai  1903,  Z.  6090,  betreffs 
V'ernaleken,  deutsche  Sprachrichtigkeiten. 

11.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  27.  Mai  1903,  Z.  6799,  betreffs  ein- 
heitlicher Regelung  der  Bezugsmodalitäton  von  Stiftungen. 

12.  Erlaß  des  k.  k.  L -S.-R.  vom  3.  Juni  1903,  Z.  7334,  betreffend 
den  Jahresbericht. 


^.   ^as  Snncxc   9cz  Schafe. 

I.  Realschule. 
I.  Unterrieht. 

Der  Unterrieht  wurdt*  nach    d<Mn    durch    die    VtTordnun^    des    hohen 

k.  k.  Unterrichtsministeriums  vom  23.  April   l^'.»s.  Z.    ln:{31.    fi^t^^csteUten 

Xonnallehrplane  für  Realschulen  und  den  hir/u  tMM;hit*nenen    Instruktionen 

erteilt 

6» 
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Beim  Unterrichte  im  Deuts  chen  wurden  außer  dem  Lesebuche  in  der 
VI.  Klasse  gelesen :  Lessings  „Minna  von  Bamhelm"  und  Schillers  «Jung- 
frau von  Orleans"  in  der  VII.  Klasse ;  (größtenteils  als  Privatlektüre,  die 
in  der  Schule  geprüft  und  besprochen  wurde) :  Alle  bedeutenden  Dramen 
Schillers  und  Goethes,  außerdem  „Werthers  Leiden**  und  „Hermann  und 
Doroäiea";  von  Grillparzer:  „Die  Ahnfrau",  „Sappho",  „Das  goldene 
Vlies",  „König  Ottokars  Glück  und  Ende",  „Der  Traum  ein  Leben", 
Hebbels  „Nibelungen,"  Ludwigs  „Erbförster,"  dann  Shakespeares 
„Macbeth"  und  (zur  Unterstützung  der  französischen  Lektüre)  Oorneilles 
„Cid",  Racines  „Phädra"  und  Moli^res  „Die  gelehrten  Frauen";  in 
beiden  Klassen  wurden    mehi*ere  Gedichte  auswendig  gelernt. 

Freie  Vorträge  wurden  von  sämtlichen  Schülern  der  VH.  Klasse  teils 
über  selbstgewählte,  teils  über  vorgeschlagene  Themen  gehalten. 

Im  Französischen  wurde  gelesen:  Contes  et  Nouvelles  ill,  hg.  von 
Bahn  (Dresden,  Kühtmann)  und  „Le  Monde  oü  Ton  s'ennuie"  von  Paille- 
ron  (Freytag). 


Lehrgegenstände  und  Zahl  der  wöchentlichen  Lehrstunden. 


Lehrgegenstände 


G  l  a  8  8  e 


BeUgion 

Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 

Geographie 

Geschichte 

Mathematik 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 

Geometrie  nnd  geom.    Zeichnen, 
darstellende  Geometrie  .    .   .   . 

Freihandzeichnen 

Turnen 

Summe  .   . 
Schönschreiben  (bedingt  obligat) 


n. 


UI. 


IV.      V. 


27  1     28 

28  I     29 


29 


VI. 


30  I     32  !     33 


vn. 


In  allen 
7  Klassen 


13 

26 

28 

9 

9 

15 

26 

11 

13 

8 

16 
24 
II 


33 


212 
2     I 

2U 


I 


Freie  Lehrgegenstände. 


a)  Stenographie  in  2  Abteilungen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abteilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungeu  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  beteilififten  sich  in  der  I.  Ab- 
teilung 11,  in  der  II.  Abteilung  6  Schüler  der  Oberrealschule.  Diese  Schttler  besuchten 
zur  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntuisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dworzak 
die  Gasfabrik,  das  Brauhaus  in  Krems  u.  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Rehberg. 

Die  Direktion  fühlt  sich  yerpflithtet,  den  Besitzern  dieser  Etablissements  den 
wärmsten  Dank  ausisusprechen  für  die  Unterstützung,  welche  sie  dadurch  der  Schule 
luteil  werden  ließen. 
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IL  Maturitätsprüfüngf. 

Sclilusse  des  Schuljahres  1901/1902  legten    die    Maturitätsprüfung   mit 

gutem  Erfolge  ab : 


Name 


Ballek  Leopold 


Geburtsort 
'  Eichenbrann 


Bayr  Gastav 


Brandesky  Josef 


Franken- 
markt Ob.öst, 


k.    IBroimhaber  Lndwig 

6. 
7. 


Barziwal,  richtig 
Langer  Leopold 


Fahnaner  Alfred 


9. 


lO. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 

16. 
17. 

18. 
19. 


Floßmann  Ernst 


Gänse  Brono 


Jahr  n.  Tag 
der  Geburt  | 

8.  März 


Zistersdorf 


Krems 

Totteuitz 
Mähren 

Wien 


Herzogen- 
burg 


Wien 


Hofbauer  Franz 


Jiraaek  Oswald 


Klika  Johann 


Köchert  Erich 


Koticbera  Rudolf 


Retz 


Smidar 
Böhmen 


Jaitendorf 
Wien 


Krems 


LerobacherHermann|  ß^veisb  ch 


Leotelt  Karl 


Mautwitz  Josef 


Nadler  Viktor 


Niederleuthner  Rud' 


Penn  Otto 


\?J0. 
21. 


Postrzednik  Jolius 

Ruppert  Johann. 
Ritt  V. 


Mödling 
Stein 


Ober-Sebarn 

Waidhofen 
a.  d.  Thaya 

Hohenstoiu 


1888, 
10.  Juni 

1880, 
24.  März 

1884, 
16.  August 


1882. 
10.  Noremb. 

1882; 
23.  April 


1883, 
29.  August 


14.  Dezember 
1883,        I 
4.  Dezember 


Prüfnngs- 
ergebnis 

Reif 

Reif 


I 


Gewählter  Beruf 


Reif 
Reif 
Reif 


Reif 


Reif 


Widner  Josef 


Winterstern  Heinr. 

Sievers  Heinrich, 

Elternist 

~  Speil  Rudolf, 
Extemist 


Herzogen- 
bnrg 

Wien 

Krems 

~Hulits  li 
Ungarn 

Wien 
Wien 


1879, 
4.  August 

1883," 
17.  November 
~    1882," 
27.  September 

"1883, 
8.  März 

1884, 
10.  Februar 

188i; 
6.  August 

1884, 
6.  März 

1884, 
16.  März 


1883, 
Jl.  April 

1881, 
7.  Februar 
~1888, 
^0.  Ma]^ 

188i. 
SO.  Juli 

1884, 
14.  Jänner 

1883,  ~ 

6.  Jänner 
1882, 

12.  Aug^ust 
188Ö,~ 

7.  Februar 


Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 


Freiwilligen  Jahr 

Technische  Hoch- 
schule 


Technische  Hoch- 
schule 


Freiwilligen  Jahr 


Freiwilligen  Jahr 


Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 


Freiwilligen  Jahr 

Technische  Hoch- 
schule 

Technisciie  Hoch- 
8chiile 

Freiwilligen  Jahr  | 

Technische  Hoch- 
schule 


Freiwilligen  Jahr 
Freiwilligeu  Jahr 


Freiwilligen  Jahr 


Technische   Hoch- 
schule 
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Reprobiert   wurden  2  Schüler. 

Zur  Maturitätsprüfung  am  Schlüsse  des  Schuljahres  19U2/03  meldeten 
sich  die  18  öffentlichen  Schüler  der  VII  KL;  außerdem  wurde  der  Anstill 
ein  Externist  zugewiesen 

Die    schriftlichen  Prüfungen  wurden    vom    II. — 16.    Mai    abgehalt»^!:. 

Zur  Bearbeitung  kamen  folgende  Aufgaben: 

a)  Deutsche  Sprache:  Wasser,  Eisen  und  Kohle,  drei  mächtig. 
Förderer  unserer  Kultur. 

b)  Französische  Sprache:  1.  Französisch-Deutsch:  J.  Michaud 
Histoiro  des  Croisades  (Pierre  l'Ermite).  2.  Deutsch-Französisch:  Die  G'- 
fangenschaft  des  Königs  R.  Löwenherz. 

c)  Englische  Sprache:  The  Resignation  of  the  Em[»€n»i 
Charles  V. 

x+2 

d)  Mathematik:    1.  625  ^=  0-4,    2.  Man  berechne    au»»  der 

6x— 4 
15625 

Oktaederkante  a  --  4,    den  Radius    der    eingeschriebenen,    den    Radius  dtr 

umgeschriebenen  Kugel,  den  Flächenwinkel,  die  überHäche  und  das  Volumeü 

dieses  Körpers.    3.  Die  drei  Seiten    eines    rechtwinkeligen  Dreieckes  bildfß 

eiue  arithmetische  Reihe;  der  Radius  des  eingeschriebenen  Kreises  ist  l<' 

wie  groß  sind  die    Seiten?    4.  Die  Kurve  4  x'  —  5  y*   -  25  wird  in  dem 

25 
Punkte  ( ^-,  +)  von  einem    Kreise   berührt,    dessen    Mittelpunkt  in  der 

Abszissenaxe  liegt:    wie    lautet   die    Gleichung  des    Kreises?    (Zeichnung' 

e)  Darstellende  Geometrie:  1.  Eine  Kugel  zu  zeichnen,  welche 
alle  3  Projektionsebenen  und  eine  gegebene  Ebene  berührt  2.  Selbst-  un«! 
Schlagschatten  einer  Pyramide  und  Schatten  eines  Quadrates  auf  Aw 
Pyramide.  3.  Durchdringung  eines  Prismas  mit  einer  Kugel  und  einem  Ke^'<l 
Selbstschatten. 

m.  Verzeichniss  der  LehrMcher, 

die   im  Schuljahre    1903/04  in  Verwendung   kommen. 

Religion:  I.  und  IL  Kl.  Fischer  katliol.  Liturgik  und  großer  Katechis- 
mus ;  III.  Kl.  Fischer,  Geschichte  der  Offenbarung  des  alten,  IV.  Kl. 
des  neuen  Bundes.  V.  Kl.  König.  Dogmatik.  VI.  Kl.  Wappler.  Sitten- 
lehre; VII.  Kl.  Fischer,  Kirchengeschichte. 

Deutsche  Sprache:  I. — IV.  Kl.  Kummer,  deutsche  Schulgrammatik. 
I. — VII.  Klasse,  Kummer  Dr.  K.,  und  Stejskal  Dr.  .  .,  deutbcho 
Lesebuch  für  österr.  Realschulen,   1.  bis  7.  Band. 

Französische  Sprache:  I. — IV.  Kl.  Fetter  J.,  Lehrgang  der  franz 
Sprache  1. — 4.  Teil,  in  der  1.  u.  2.  Klasse  nur  10.  Auflage,  Ausg.  B. 
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—  III.  —  VII.  Kl.  Fetter,  J.  u.  Alscher,  franz.  Schalgram matik.  — 
V. — VII.  KI.  Bechtel,  franz.  Chrestomathie  f.  d.  oberen  Klassen  der 
Mittelschulen. 

Kl  nglische  Sprache:  V*  Kl.  Nader  und  Würzner,  Elementarbuch  der 
engl.  Sprache  V. — VII.  Kl.  Nader  und  Würzner.  Grammatik  d.  engl. 
Sprache  und  englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 

G  eographie:  I. — III.  Kl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie  —  IV. 
Kl.  Mayer  M.,  Vaterlandskunde,  Ausgabe  für  Realschulen.  —  VTI. 
Kl.  Hannak,  österr.  Vaterlandskunde  (Oberstufe).  Schulatlanten  von 
Stieler  oder  Kozen. 

CdI"  eschichte:  IL — IV.  Kl.  Hannak,  Lahrbuch  der  Geschichte  für  die 
unteren  Klassen  3.  Teile:  Altertum,  Mittelalter,  Neuzeit.  V.  Kl., 
Rebhahn,  Lehrbuch  Geschichte  L  VI.  u.  VII.  Kl.  Mayer,  Dr.  F.  M. 
Lehrbuch  der  allg.  Geschichte  für  die  oberen  Klassen  der  Real- 
schulen 2.  u  3.  Teil, 
^fathematik:  I. — III.  Kl.  Mo6nik  Dr.  R.  v..  Lehr-  und  Übungsbuch  der 
Arithmethik,  L,  2.,  3.  Heft.  IV.— VII.  Kl.  Mo^nik,  Lehrbuch  der 
Arithmetik  und  Algebra  für  die  oberen  Klassen  nebst  einer  Aufgaben- 
sammlung. rV.  u.  V.  Kl.  nur  26.  Aufl.  V.— VIL  Kl.  Moönik,  Lehr- 
buch der  Geometrie  für  die  oberen  Klassen,  23  A.  —  Logarithmen- 
tafeln V.— VII.  Kl.  V.  Greve. 
Geometrie  und  geom.  Formenlehre:    I. — IV.  Kl.  Moönik,  geom. 

Formenlehre  und  Anfangsgründe  der  Geometrie  v.  Spielmann. 
Darstellende  Geometrie:  V.— VII.  Kl.  Streißler,  Elemente  der  dar- 
stellenden Geometrie  für  Realschulen,  4  A. 
Naturgeschichte:  I.  und   II.  KI.  Pokorny,  illustr.    Naturgeschic. ite  d. 
Tierreiches.  —  Pokorny,    Naturgeschichte    des    Pflanzenreiches.  —  V. 
Kl.  Wretschko  Dr.  R.  v.,    Vorschule    der    Botanik    für    die    höheren 
Klassen  der   Mittelschulen.  VI.  KL,    Grabner    Dr.  V.,  Leitfaden  der 
Zoologie.  —  VIL  Kl.  Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden  der  Mine- 
ralogie. 
Physik:  IH.  und   IV.  Kl.  J.  G.    Wallentin,    Naturlehre.  —  VI.  u.  VIL 
Kl.  Wallentin.    Lehrbuch    der    Physik    für    die    oberen  Klassen    der 
Mittelschulen  9.  Aufl.  (Ausgabe  für  Realschulen). 
Chemie:  FV.  Kl.  Mitteregger,  Anfangsgründe  der  Chemie  und  Minoralo- 
logie  für  die  IV.  Kl.    der  Realschulen.  V.  und  VI.  Kl.    Mitteregger, 
Lehrbuch  der  Chemie  für  Oberrealschulen,  1.  Teil :   Anorganische,  2. 
Teil :  Organische  Chemie.  (Nur  die  letzten  Aufgaben). 
Stenographie:     IV. — V  f.    Kl.     Scheller,     Lehr-    und    Lesebuch    der 
Gabelsbergerschon    Stenographie. 
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IV.  Themen  zu  den  deutschen  Au&ätzen. 

*)  Schularb  ei  ten. 

V.  Klasse. 

1.  Des  Herbstes  Freuden  und  Leiden, 
*2.  Arion  erzählt  Periander  seine  Erlebnisse. 

3.  Römer  und  Germanen  in  Geibels  „Der  Tod  des  Tiberius." 

4.  Ein  Streitgespräch  zwischen  Winter  und  Frühling. 
5*  üdysseus  und  Nausikaa. 
6.  Der  Nutzen  des  Waldes. 

7*.  Wie  Grillparzer  den  armen  Spielmann  fand. 

8.  Die  Vorteile  des  Fußreisens. 

9.  Nicht  nur  der  Soldat,  auch  andere  Stände  müssen  bei    der    Aasübi 
ihres  Berufes  Mut  zeigen. 

10.  Lob  des  Landlebens. 

11.  Meine  Pläne  und  Vorsätze  für  die  Ferien. 

VL  Klasse 

1.  Der  Inhalt  des  Kalenders. 

2.  Die  Gefahren  der  Luftschiffahrt. 

3*.  Übersetzung  aus   dem   Mittelhochdeutschen.    (Nibel.-Lied.  IV.  1— ü  • 

4.  Altdeutsche  Gastfreundschaft.  (Nach  dem  Nib.-Lied). 
5*.  Der  arme  Heinrich  und  Amfortas  im  Parzival. 

6.  Die  Bedeutung  des  Suezkanals. 

7.  Welche  Erinnerungen  ruft  eine  Donaufahrt  in  uns  wach? 
8*.  a.  Hüons  Erzählung  bei  Scherasmin. 

b.  Wielands  Verdienste  um  die  deutsche  Litteratur. 
9.  Welchen    Bestrebungen    der    Menschheit   verdanken   wir    unsere  g^^ 
graphischen  Kenntnisse  ? 
10*.  Die  Vorfabel  zu  Lessings  Minna  von  Bamhelm. 
11.  Zweck  und  Nutzen  der  Museen. 

VIT.  Klasse. 

1.  Festrede  bei  der  Enthüllung  eines  Lessingdenkmales. 
2*.  Warum  haben  wir  den  Wald  so  lieb? 

3.  Goethes  „Götz"  und  „Iphigenie",  zwei  Marksteine  in  der  künstlerischen 
Entwicklung  des  Dichters. 

*4.  Die  Bedeutung  der  Ströme. 

5.  Österreich,  ein  Bollwerk  gegen  die  Barbarei  des  Ostens. 
6*.  Von  der  Zunge  beides  kommt, 

Was  da  schadet,  was  da  frommt. 
7.  Arbeit  und  Fleiß,  das  sind  die  Flügel, 
So  führen  über  Strom  und  Hügel. 
*8.  Der  Gang  der  Handlung  in  der  „Jungfrau  von  Orleans." 
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9.   Die  männlichen  Charaktere  in  „Hermann  und  Dorothea". 
10*.  (Maturitätsprüfung).  Wasser,  Eisen  und  Kohle,  drei  mächtige  Förderer 
unserer  Kultur. 


IL  Handelsschule. 
I.  Unterrieht. 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrate  mit 
Erlaß  vom  25.  Juli  1894,  Z.  6661  in  Gemäßheit  des  Erlasses  des  Herrn 
Ministers  für  Kultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  14068  genehmigten 
Tjehrplane  erteilt. 

Lehrplan, 


Unterrichts  gegen  st  an  de 


._j 


Obll8:at. 

Dentsche  Sprache 

Kaufmännisches  Rechnen 

Handels-  und  Wechselkunde    .... 
Korrespondenz-  und  Komptoirarbeiten 

Buchhaltung 

Warenkunde 

Ilandelsgeographie 

Schönschreiben 


Unoblig^at. 

Stenographie  (relat.  obligat)   .   . 

Französische  Sprache 

Turnen 

Übungen  im  Waren iaboratorium 


I.  Klasse 

II. 

Klasse 

wöchentl.  Stunden 

4 
5 
3 

3 
3 
3 
3 
2 

3 
5       i 

8     t- 
2 

26 

26 

2 

4 

n. 

2 
3 
2 
Sem.  4 

Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schuljahre  1903/1904  in  Vorwendung  kommen. 
Kaufmännisches  Rechnen:  Kreibig,  Leitfaden  des  kauf män- 
niHchen  Rechnens.  —  Handels-  und  Wechselkunde:  Haberer,  Lehr- 
buch der  Handels-  und  Wechselkunde.  —  Korrespondenz  und  Komp- 
toirarbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handels-Korrespondenz  für  zwei- 
kLassige  Handelsschulen.  —  Buchhaltung:  Allina  Max,  Lehr-  und 
l'bungsbuch  der  Buchhaltung.  —  Handelsgeographie:  Zehden,  Leit- 
faden der  Handels-  und  Verkehrsgeographie  für  zweiklassige  Handelsschulen. 
—  Cicalek  etc.  Atlas  für  kommerzielle  Lehranstalten.  —  Warenkunde: 
I.  Kl.  Hassak,  Leitfaden  d.  Warenkunde  II.  Kl.  Langer,  Grundriß  d.  allg. 
Warenkunde.  —  Deutsche  Sprache:  Pölzl  J.,  Leitfadendes  deutschen 
Unterrichtes,  1.  Teil.  —  Haymerle,  deutsches  Lesebuch  für  kommerzielle 
Lehranstalten  —  Französische  Sprache:  Voigt,  franz.  Grammatik. 
Voigt,  Übungsbuch.  —  Stenographie:  Waitzmann.  Lehr-  u.  Übungsbuch. 
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Gewerbliche  und  kaufmännische  Fortbildungsschule. 
L  Gewerbliche  Fortbildungsschule. 

A.  Lehrplan. 

Im  Schuljahre  1902  1903  wurde  im  Allgemeinen  der  mit  Erlaß  d*- 
hohett  k.  k.  Landesschulrates  vom  30.  Mai  1877,  Z.  2388,  genehmi^^ 
Normal-Plan  für  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  Österreich  unter 
der  Enns  eingehalten,  mit  Ausnahme  einiger  Abweichungen,  welche  mit 
Rücksicht  auf  die  lokalen  Verhältnisse  für  die  gewerbliche  PortbildoD^^* 
schule  in  Krems  durch  den  hohen  k.  k.  Landesschulrat  mit  den  Erliss^a 
vom  30.  Oktober  1878,  Z.  6036,  und  vom  1.  August  1883,  Z.  5765,  bewilL> 
worden  waren. 

Die  gewerliche  Fortbildungsschule  besteht  aus  einem  Vorbereitung^ 
kurse  und  einem  gewerblichen  Fortbildungskurse.  Der  Vorbe- 
reitung skurs,  in  zwei  Parallelabteilungen  geteilt,  (die  zweite  für  di- 
Approvisionierungsgewerbe),  umfaßt  einen  Jahreskurs,  der  gewerblich*' 
Fortbildungskurs  zwei  Jahreskurse  (2  Klassen).  Der  erste  JÄh^esku^ 
des  gewerblichen  Fortbildungskurses  ist  wegen  der  großen  Schülerzahl  iß 
vier  Parallelabteilungen  geteilt:  die  1.  für  die  mechanisch  -  technischen 
und  Kunstgewerbe,  die  2.  für  die  Baugewerbe,  die  3.  für  die  Bekleidungv 
und  die  4.  für  die  Approvisionierungsgewerbe.  Der  Unterricht  im  geonl^ 
trischen  Zeichnen  wurde  in  2  Parallelabteilungen  erteilt.  Die  Schüler  i^ 
zweiten  Jahreskurses  sind  vom  Wochenunterrichte  befreit.  Gleichfalls  nur 
am  Sonntagsunterrichte  nehmen  teil  jene  Lehrlinge,  welche  nicht  in  Krem>. 
Stein  oder  Mautem  bedienstet  sind,  demnach  zum  Besuche  der  gewerbhchvn 
Fortbildungsschule  gar  nicht  verpflichtet  sind,  und  Grehilfen,  die  spezi**ü 
ansuchen,  am  Zeichenunterrichte  teilnehmen  zu  dürfen. 
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Stunden-  und  Lehrfäeherverteilungr. 


^  § 

Lehrgegenetände 

WöohentUohe  Standen« ahl 

Lehrkräfte 

"^  J5 

Vorborei- 
tuDgs-Kurs 

Oe verbL  F  ortbildoDg»- 
Kurs 

^^' 

a) 

b) 

l.  Jahr 

2.  Jahr 

^=-'1 

1 

±\ 

b|o         d) 

& 

Lesen,  Sprachübangen, 
Schreiben 

2 

2 
2 

2 
2 

2 
2 

■_ 

... 



'      R.  Holzapfel 
1        E.  Preller 

OQ 

Rechnen 

2 

— 

__ 

,       B.  Holzapfel 
!        £.  PreUer 

! 

1  Dentoche  Aufsätze  and 
Geographie 

2 
2 

2 

— 

Dr.  J.  Hank« 
1        V.  Holzer 
1  Dt.  F.  Wollmaim 
1      Baim.  Reich 
1  Dr.  H.  Dworzak 
L.  Pany 
Mart.  Wyplel 
Dr.  H.  Dworzak 

Hechaeii  anJ  gewerbliche 
1           Bnchführong 

— 

— 

1 

— 

^1 

•< 

Geometrie 

— 

— 

—  1 

— 

— 

Dr.  H.  Dworzak 

L.  Pany 

Hart.  Wyplel 

An  Sonntagen  das  ganze 
Schuljahr 

Vorbereitendes  Zeichnen 

2 

— 

— 

— 

£.  Lerche 

Geometrisches  Zeichnen 

— 

8 

— 

— 

und 
L.  Pany 

Physik 

— 

— 

— 

— 

1 

Fr.  Rathsam 

Technisches  Zeichnen 

— 

— 

— 

— 

% 

Fr.  Kaoteutn 

Freihandzeichnen 

— 

— 

— 

— 

3 

A.  Micholitich 

B.  SchiilerstAH 

d  Im 

8€]|iüjmlir#  1009/008« 

^Torbereitungs- 
Eurs 

Gewerblicher  Kurs                    | 

Summe 

1.  Jahr 

2.  Jahr 

|n 

L*   .jl 

a  1  b 

c 

d 

Phjsik 

Techn.Z. 

Freih.  Z. 

Eingeschrieben 

wurden               40 

26      88 

36 

82 

29 

54 

48 

24 

9 

272 

Am  Schlosse  des 

Karses  waren           84 

20 

31 '28 

26 

25 

46 

85 

19 

9 

227 

Fleißig  besuchten       31 

15 

26 

24 

25 '28 

86 

81 

13 

8 

196 

Das  Lehrziel  haben 

erreicht                25 

17 

28 

26 

25 

23 

89 

88 

14 

4 

195 

Uoklassifiziert 

blieben 

1   1 

— 

l 

2 

— 

2 

5 

3 

1 

4 

14 

NB  Die  Zahlen  in  den  Rubriken  Techn.  Zeichnen,  Freihaud-Zeichnen  und  Geom*  Zeichnen 
beziehen  sich  auf  jene  Schüler,  die  die  gewerbliche  Fortbildungsschule  nur  an 
Sonntagen  besuchten.  Die  Zahlen  in  der  Rubrik  Physik  aind  in  den  Zahlen  der 
anderen  Rubriken  enthalten.  Im  Ganzen  waren  im  technischen  Zeichnen  49,  im 
Freihandzeichnen  81  SchtUer  eingeschrieben. 
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Die  Schfilerzabl  hat  f?efren  das  Voijalir  zugenommen;  es  wurden  in  tAi 
Abteilangen  zusammen  272  Schiller  aufgenommen «  gegen  2')7  im  Vorjahre.  Von  üw»' 
272  Schülern  traten  45  während  des  Schuljahres  aus,  da  sie  entwrder  freige«pioe^ 
wurden,  oder  den  Wohnort  wechseltrn.  Die  Mehrzahl  der  Schüler  war  »us  KTcm.'«,  Sses 
und  Mautem.  Doch  kamen  einzelne  auch  aus  größerer  Entfernung  bi*«  zu  drei  und  w 
Stunden,  wie:  Loibeu,  Dfimstein,  Rossatz,  Palt,  HöbenViadL  Siitendorf,  Iladerricrt 
Haitzendorf,  Senftenberg,  woraus  der  Schluß  gezogen  werden  kann,  daß  der  Wert  irr 
Bildung  mehr  und  mehr  Würdigung  findet.  Der  Schulbetiuch  war  im  a<lg^meiiieu  beäse 
digend,die  disziplinare  Haltung  im  Abendkurse  entsprechend,  im  Sonntagskurse  befriedigest 

C.  Lehr-  und  Ijerniiilttel. 

Geschenke:  Engler-Hruschka,  kanfm.  Korrespondenz.  —  Dr.  Schindler.  Dit 
allgemeinen  Oewerbevorschnfteii.  —  Mayerhöfer,  Das  gewerbl.  RecLnen.  —  Zief^n 
GewerbL  BuchfQhrung  und  B  ich haltun^s tiefte. 

Zum  Ankauf  von  Lehr-  und  Lernmitteln  wurden  aun  dem  Gewerbesehal&ni« 
720  K  und  aus  der  st&dt  Kassa  27  K  20  h  als  Interessen  der  Müller-  und  Maurersäftiof 
yerwendet  

2.  Kaufmännische  Fortblldungssehule. 

I.  Lehrplan« 

Die  kaufmänniBche  Fortbüdongsschule  besteht  aus  zwei  Jahrgängen,  die  abwet:^ 
selnd  geführt  werden.  Im  Schuljahre  1902/03  bestand  die  obere  Abteilung. 

Stunden-  und  liehrfSclierTertellung. 


Unter- 
richts- 
zeit 

Lehrgegenstände 

Wöchentl. 
Stunden' 

Lehrkräfte 

Unter- 
richts- 
zeit 

ob.  Abt. 

An 
Wochen- 
tagen 

Kaufmänisches  Rechnen 

2 

Karl 
Kunisch 

Bochhaltnng,  Korrespondenz 
und  Koraptoirarbeiten 

2 

Warenkunde 

1 

Dr.  0.  Nebeski 

Schjilrrstand  Im  Jahre  I00S/I008. 


Untere    Abteilung 

Aufgenommen 28 

Am  Schlüsse  des  Kurses  waren ...  26 

Fleißig  besuchten 26 

Das  Lehrziel  erreichten 23 

Prämlenstirtung 

fQr  SchQier  der  kaufmännischen  und  gewerblichen  Fortbildungstchule. 

Einnahmen:  Kassarest  vom  Vorjahre K  100.17 

Spende  iler  lob'.  Sparkasse  19  2  und  1903  .    .    .   .  „     sa— 
Zinsen „      6.05 

Zusammen  .    .  K  ]80.tt2 
Ausgaben. 

Prämien  an  Lehrlin«;e :  Grnl  er  Josef   Lackner  Emericli, 

Kraiochwill  Alois,  Eisiier  Jos.,  rfeceehtel  Ant,  &  15  K    ....    75,— 
5  Sparkas.^abüihel  a  24  h 1.90 

TT    ui    w    1     T»    X                                                                               Zusammen  .    .    K    76iO 
verbleibt  ein  Rest  von X  110.(ä 
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SchfilerstoHd  und  VnterrlcliteerfolKe. 


I.  Zahl. 

L  Ende  l»0i/2  .... 
i  Anfang  1902/3  .... 
ährend  des  Sdialjahres 

eingetreten 

Q  ganze Q  also  aufgeuommen 

Darunter: 
ea  aofgenommen  und  zwar 

ufgestiegen 

Repetenten 

V^ieder  aufgenommen  u.  zw. 

infgestie^en 

Repetenten 

Vährend  des  Schu^'ahres  aus- 
getreten     

?chülerzahl  zu  Ende  190'/, 

Darunter : 
^effentliche  Schüler  .    .    . 
Privatisten 


2.  Geburtsort  (Vaterl.) 

ans  Wien 

r.  Krems  und  Stein  .  .  . 
„  anderen  Orten  in  N.-Oe. 
„    Oberösterreich    .    .    .    . 

„    Salzburg 

„    Steiermark 

„     Krain 

,,    Istrien 

n    Tirol 

Böhmen 

M&hren 

Oalizien 

Ungarn 

Deutschland 

Rumänien 

Bnssland 

Türkei 

Schweiz 

,    Bulgarien 

Summe  . 


3.  Muttersprache. 

I)euU<ch 

Polnisch 

Humäuiscli 


Summe 


I  4.  Religionsbekenntnis. 

Katholisch  lat  Ritus     .    .    . 

Evangelisch  A.  B 

Israeliten    .   . 

öummeT 


Klasse    der 


Realschule 


la  |Iö^  IIa '  üb   IIL I IV. !  y  i  vi.  iviLISamme 


30  34 
36'  35 


1  .1 


;]6 


34 


3BI  37 


33 


6i  3 
31  33 


31'  33 


— '  39 


8   4 
6|  1 
13i  14'  17  19  22  16'  17 

-'  1'  -'  -I  i;  -  1 


60 


1 


41  24'  23  27 


32 


34,  26|  21 

3|  1'  — 


T7  33  37  2«!  21 


o'  3 


271  24'  19  17 

11  II  3|  2 


276 
298 


10 


61 
61  32 


2'  35  26  18 


34  25'  18 
1 


4 

5 
9 

11  ~1  -I  -I  \     -,   1'  - 
1 


1^  _!,  zi  zi 

— '  -'  i!  - 


-I  2' 

1 

1 

1 
— i  1 


1, 

1,  -'  - 

1;-!- 


!-l  11-1- 


1 


1!   1!  — '  - 


2.  ~!  -'  1 


31 


33!  36  28  51  32  35 

I   I   ' 

32'  36  28,  51  32  35 
51|'32 


33  36'  28 


29  28  35 
2'  4  — 

3i|  351 


31 


26,  4G  30 
1   4   1 


35 


25 


25 


25 


92 
19 

176 

21 

20 
"288 

287 
1 


57 

46 
13^ 
4 
3 
5 
1 
2 
1 
9 
4 
2 
3 
4 
2 
i 

3 
2 
1 


5|^ 


18  288 


18  286 

1 
1 


18 


I   I 


Rl  61 


32  24  18  268 

2,  1|  -   15 

1  —\   -I   6 


35!  25,  18' 


flaidelssclmle 
TTll.  ISBÜne 


-i ' 

I 

2!  3 

41  5 

22I  16 


ll     1 
3i     2 


32 


27 


32,  27      m 


62 

65 


1        2 


67 


36 


28 
3 

_8 
59 


32;  26      f8 


6 
9 

38 


59 


32'T7l"g9 

I       I 
'       I 
30j  26J     56 

"2'  "l|     1 

35|"57|-S5 


a 

B 

CO 

Ö 


328 
363 


■^ 


128 
19 

204 
24 

_28 
H47 

315 
2 


62 
55 

176 
4 
8 
6 
1 
2 
1 
11 
9 
2 
3 
4 
2 
1 
3 
2 
1 

347 


345 
1 
1 

347 


324 
15 

8 

347 
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5.  Lebensalter. 

11.  Jahre     .   .   . 

12.  „      .    .    .    . 


13.  „  . 

14.  „  . 

15.  „  . 

16.  „  . 

17.  „  . 

18.  „  . 

19.  «  . 

20.  „  , 
Ueber  20  Jiihre  . 


1 


amme 


6.  Nach  dem  Wohnorte 
der  Ettem. 

OrtsHDgebörige 

Aaswärtige  .   .   . 


7.  Klassifikation. 

s)  Zu  Ende  des  SobaTjahrds 

1902/3 
I.  Fortgangskiasse  HUtV^nMig 

I.  Fortgangsklasse 

Zu  einer  Wiederiiolungt||rü- 

fang  zugelassen 

IL  Fortgangsklasse  .... 
III.  „  ... 

Nachtragsprüfung 


i 


b)  Nachtrag  zum  Schul 
Jahre  1901/2. 

Wiederholun^sprflfüngeu 
waren  bewilligt 

Entsprochen  haben     .... 

Nicht  entsprochen  haben  (o<i 
nicht  erschienen  sinU)  .   . 

Naohtra^prüÄingen  waren 
bewilligt 

Entsprochen  haben     .... 

Nicht  entsprochen  hab  u  .    . 

Nicht  erschienen  sind    .   .   . 

Damach  ist  das  Ergebnis  för 
1901/8 

I.  Fortgan gskl.  mit  Vorzug 
[.  Forrgaugsklasse     .... 

II.  „  ... 

III.  „              .... 
Ungeprüft  blieben 


Klasse  der 

Bealschale 


iaii.i»  na.  nDimiiY.i  Y.  lYnrnisi^Mcl  li  ii:s«it|ji 


4  9 

15'  18 

7|  7 

2;  4 

8  — 


"SS'SS'SS'RT^IK 


15 


11 


HudelsaiH 


WTSTT 


'^TS^TT'SS^'SöTSSSTr  15 


1 

48 
6 

2|     3 

l|  - 


M 


10 


85 


-1     1 


2S 


Th 


w 


a  18 


13 


198 

31 
26 
14. 


2    - 

17|  26 
4     2 


35 
28 


10 

882 

24 

8 

2 


7 
12 


32 


3 

9 
l! 

i! 

"57,' 


4 
18 


1" 
ä4T 


TrTTJr 


8    6 
16  u 


t  * 

6      4 

1 
1 


6, 
10 

1 
1 


^ 


TST^Jv 


1  -   l 


I  -    1 


—    1    1 

88    18   4« 

3 
1 

1 


i!  — 


15. 

I 


II 

g78 

« 
S 


AI 


8.   GsIdMiliNiiea  der 
Schüler. 

>aL9  Schalgeld  zu  lahlen  waren 
yerpflichtet : 

m    1.  Semester 

m    2.  „  

Qanz  befreit  waren : 

[m    1.  Semester 

Im  9.         ^  

Das  Srhnlgeld  betrog  im 
ganzen 

im    1.  Semester 

\m  2.  „ 

Zusammen  . 


9.  Beeach  des  Unter- 
rleMet 

in  den  relativ  obligaten  nnd 
nicht  obligaten  Gegenständen. 

Gesang 

Stenograpliie 

Französisch 

'        Turnen 

Uebongen  im  Warenlabo- 
I         ratoriam 

M.  SUpendfen. 

Anzahl  der  Stipendien  .   .   . 
Gasammtbetrag  der  Stipen- 
dien   


Klasse    der 


Be  als  ohnl  e 


la  I  m  I  IIa  I  im 


23 
23 


m. 


lY.  I  ?:  I YL 


22 


mjS:il 


iJl 


fn,  :3imtiii 


174 


ISO 
134 


3  iO  320  460  280  620  4»  0  480  320  ;J60  3520 


330  320 


TSoSToSSbKSö 


24 


22 


460 


280 


600 440:480  300  2g)  3  ISO 
lM0  95()'5S)|825;48O|7<H>O 


13  10 


10,  2  12 
—  «8  13 


2 
600 


1 
300 


a   1Ü2 

^   41 


2 

856 


17r>6 


20    18 
19  16 


17  Jl 
13  12 


36 
35 


25 


aOi)  180.  390 
lÜO  l<:o!  850 

!i55^i  7:io 


1 


ly 


1 
:?00 


B 
B 

3 


214 
209 


14fl 
146 


;iW>o, 
:Jb:m 


102 
12 


20&11 
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Uerzeicbtii$  $äintii(ber  Scbiikr. 

*  Vorzugsschüler. 


A.  Realschule 


1.  Altpfart  Wilhelm 

2.  Baumgartner  Friedr. 

3.  Baumgartner  Ludw. 

4.  Bogner  Hermann 

5.  *Braith  Alfred 

6.  Braun  Kurt 

7.  Fast  Otto  (ausg.) 

8.  Foglar  Bruno 

9.  Fritsch  Hermann 

10.  Gaber  Oskar 

11.  *Garei8  Friedrich 

12.  Gerzabeck  Franz 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
2?. 
23. 
24 


26. 


I.a  Klasse. 

GlocknitzerM.(ausg.)  j  25. 
Görlich  Karl 
G  rabner  Ludwig 
Grifaton  Paul 
Gräschl  Franz 
Gruber  Gust.  (ausg.) 
Heger  August 
Hellmann  Ludwig 
Hlouscliek  Eduard 
Jelinek  Alois 
Kaiser  Adam 


27. 
28. 
29, 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 


Kinninger  F.  (ausg.)  |  36. 


Klingberg  GottfritJ 
Knür  Gustav 
Köck  Josef 
KroiÜ  Friedrich 
Kugler  Anton 
♦Kurz  Rudolf 
Lande  rtshammer  H. 
Lang  Josef 
Mahovsky  Bruno 
Mantler  Ferd.  (ansc ' 
Mayer  Bernhard 
Langer  Hugo 


1. 
2. 
3. 
4. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


Matzinger  Anton         14. 
Mayer  Friedrich  15. 

Mayr  Karl  16. 

Mörwald  Robert  17. 

Pawlas  Erwin  i  18. 

Payerl  Anton  [  19. 

Peters  Herm.    Kurt ;  20. 
Pfannhauser  Friedr.  '21. 


*Pichler  Josef 
Polanetzky  Friedr. 
Pompe  Karl 
'^Ramsl  Rudolf 
Redl  Oskar 


\2'J. 
23. 


I 


24. 


I.b  Klasse. 

Robiczek  Alfred 
Sadilek  Rud.  (ausg.) 
*Scaillet  Hugo 
Schendl  August 
Schick  Richard 
Schwänzl  Josef 
Siegl  Johann 
Sladeczek  Edmund 
Sonn  Friedrich  W. 
Stöcklmayer    Joliann 

(ausg.) 
Straßenreuter  Max 

(gest.) 


1.  Bacher  Hermann 

2.  Baumann  Gustav 

3.  Blaschek  Anton, 

4.  Brandweiner  Franz 

5.  Brenek  Johann 

6.  Breyer  Julius 

7.  Brucker  Wilhelm 

8.  Bukovsky  Ernst 


ll.a  Klasse. 

I    9.  Delugan  Heinrich 
I  10.  Fiedler  Johann 
j  11.  Glocknitzer  Gustav 
!  12.  Hager  Johann 
13.  Haslinger  Karl 
!  14.  Kadlec-Heyda  Friedr. 
1 15.  Käses  Johann 
;  16.  Klingohr  Otto 


25.  Stöger  Franz 

26.  Dlerich  Karl 

27.  Vogl  Johann 

28.  Wanjorek  Ludwig 

29.  Wauschek  Karl 

30.  WeichselbergerAos. 

31.  Weigl  Josef 

32.  Weixelbaum  Jo\\m 

33.  Widmaier  Max 

34.  Wilfert  Karl 

35.  Wilhelm  Vinzoni 

36.  Seliger  Friedricli. 


17.  Köhler  Alois 

18.  Kolitsch  Alb.(aöS{r  < 

19.  Kutschera  Paul 

20.  *Lebschik  Karl 

21.  Lieb  wein  Eduard 

22.  List  Wilhelm 

23.  Macho  Eran« 

24.  Marksteiner  Frani 
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Oberlin  Ludw.  Viktor 
Österreicher  Franz 
X^aula  Peter 
Prinz  Rudolf 
RÄttay  Em.  (ausg.) 


.    tiöffler  Leopold 
.    Mayrhofer  Karl 
.   Mennich  Franz 
.    Obritzhauser  Josef 
•    Petennann  Karl 
.    Pöltner  Friedrich 
.    Pomarius  Heinrich 
1.   Prean  Alois 
K  Rainalter  Roland 
).   Rethaler  Karl 
..   Riehl  Robert 


1.  Barth  Franz 

2.  Berger  Leo 

3.  Berghänel  Julius 

4.  Brosch  Ludwig 

5.  Chladek  Friedrich 

6.  Dreßler  August 

7.  Eberhardt  Karl 

8.  Eidenberger  Anton 
SK  Eilenberger  Karl 

0.  Fast  Johann 

1.  Fiala  Alfred 

2.  Gerzabeck   Heinrich 

3.  Gödrich  Kari 

4.  Grabner  Leopold 

15.  Grausenburger  Fried. 

16.  Groiß  Ludwig 

17.  Haas   Friedrich 


1.  Baumgartner  Friedr. 

2.  Czaßny  Kari 

3.  Ellinger  Lud.  (ausg.) 
4   Fenninger  Rudolf 

5.  Fickenscher  Karl 
0.  Gattermann  Ferd 
7.  Qodderidge  Friedr 
B.  Hansy  Johann 
9.  Heibig  Kari 
0.  ^Kästner  Franz 
U   Krenn  Othmar 


30.  Schenker  Adolf 

31.  Schildorfer  Rudolf 

32.  Schnabel  Julius 

33.  Schneider  Alfons 

34.  Steinbrecher  Fried. 

II.  b  Klasse. 

12.  *  Rotzer  Josef 

13.  Roitner  Johann 

14.  Sajonz  Am.  (ausg.) 

15.  Schafranek  Karl 

16.  Schedlmayer   Rudolf 
!7.  Schwartz  Gustav 

18.  Sonn   Heinrich  Otto 

19.  Stemeder  Alois 

20.  Tiefenböck  Rudolf 

(ausg.) 

21.  Wallbrunner  Franz 

III.  Klasse. 

18.  Hagmann  Hubert 

19.  Haumer  Johann 

20.  Heinrich  Josef 

21.  Hessenberger  Anton 

22.  Himschall  Friedrich 

23.  Irrl  Paul 

24.  Klee  Kari 

25.  Knerer  Adolf 

26.  Koller  Kari 

27.  Koppauer  Adolf 

28.  Kozak  Johann 

29.  Landertshammer    G. 

30.  Lechner  Franz 

31.  Mann  Franz 

32.  Michail  Franz 

33.  Petravic  v.  Eugen 

34.  Pleininger  Johann 


35.  Steininger  Alois 

36.  Stöckl  Rudnlf 

37.  Zampis  Viktor. 


22.  Wedl  Robert 

23.  Weinkopf  Gustav 

24.  *Weinzinger  Fried. 

25.  *Welt  Rudolf 

26.  Wild  Alfred   (ausg.) 

27.  Wöber  Josef 

28.  Wurm  Otto 
I  29.  Zahradnik  Karl 

30.  Zerbs  Fritz 

3».  Philipp  Alexander 


35.  Ratheiser  Johann 

36.  Regenhart  Josef 

37.  Richter  Johann 

38.  Schamall  Leo 

39.  Schwab  Alolf 

40.  Schwinghammer  K. 

41.  Sonn  Georg  Paul 

42.  Strobl  Kari 

43.  Suda  Josef 

44.  Täuber  Hermann 

45.  Thym  Heinrich 

46.  Tschech  Kari 

47.  Wagner  Karl 

48.  Wolf  Kari 

49.  Wolf  Wilhelm 

50.  Zängl  Leopold 

51.  Sommer  Rudolf. 


IV.  Klasse. 

12.  Kreppel  Rudolf 
J3.  Kröner  Julius 

14.  Leberl  Ernst 

15.  Loidl  Oskar 

16.  *Mahovsky  Johann 

17.  Miksch  Ferdinand 
i8.  Petter  Wilhelm 

19.  Ramßl  Anton 

20.  Rannert  Adolf 

21.  Reif  Kari 

22.  Riedler  Ludwig 


23.  Schmidl  Josef 

24.  Schmitt  August 

25.  Sengschraitt  Karl 
i6.  Sprose6  Wilhelm 

27.  Trauner  Wilhelm 

28.  Waldhütter  Ludwig 

29.  Wannenmacher  Rud. 

30.  Weber  Alfred 

31.  Weichselberger  Karl 

32.  Wiltsch  Edgar 

33.  Flor  Robert 
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1, 
2, 
3. 
4. 
5, 
6. 
7. 
8. 

9, 
10. 
II. 
12. 
13. 


Aigner  Gustaiv 
Christian  Otto 
Faak  Karl 
Pannenböck  Franz 
Feistmantel  Osk.  R.  v. 
Frida  Franz 
Fröschl  Robert 
Ganauser  Anton 

(ausg.) 
Gäßler  Sebastian 
Gelb  Adolf 
Gläser  Wilhelm 
Gschwendt  Johann 
Gutscher  Eduard 


V.  KUSS*. 

14.  Hager  Friedrich 

15.  Hanlgruber  Andreas 

16.  Heller  Rudolf 

17.  Herget  Heinrich 

18.  Hille  Gustav 
|9.  Köppl  Franz 

20.  *Kronfellner-Kraus 
Rudolf 

21.  Lackner  Engelbert 

22.  Lugauer  Leopold 

23.  Mahovski  Robert 

24.  Michel  Alfred 

.:5.  Mitteröcker  Adolf 
26.  Neudorfer  Josef 


27.  Nowak  Albert 

28.  Pany  Karl 
29    Prinz  Karl 

30.  Schwind  Josef 

31.  Uxa  Josef 
32    Kienbacher  Jobr 

33.  Leutelt  Eduard 

34.  *Obritzhauser  Fn^J 

35.  Hanisch  Lud.  {r^si\ 

36.  Sterba  Jarosliv 

37.  Böckmann  Egon 
V.  (Privatist) 


1.  Ahr  Alois 

2    Bauer  Heinrich 

3.  Delugan  Karl 

4.  Heist  Karl 

5.  Herold  Egon  Alfons 

6.  Hof  mann  Heinrich 

7.  Klingohr  Josef 

8.  Kraft    Zdenko    Edl. 
V    H. 


VI.  KiMse. 

9.  Marterbauer  Franz 

10.  Michail  Otto 

11.  Mihailoviö  M.  (gest.) 

12.  Oberleitner  Karl 

13.  Pertusini  Johann 

14.  Philipp  Wilhelm 

15.  Resch  Karl 

16.  Scheffel  Martin 

17.  Schiagenhaufe r  F. 


18.  Schmid  Gottlieb 

19.  Schmitt  Franz 

20.  Schönberger  Jolmj 

21.  Schroll  Franz 

22.  Urban  Viktor 

23.  Wagner  Johann 

24.  Weimmayer  Frz. 

25.  Wöber  Ignaz 

26.  Robiczek  Johann 


1.  Alzinger  Josef 

2.  Bayr  Karl 

3.  Becker  Franz 

4.  *Pürich  Anton  v.  F. 

5.  Gaber  Max 

6.  *Gschwendt  Erwin 

7.  Haiis  Felix  (ausg.) 

8.  Kallbrunner  Herrn. 


VII.  Klasse. 

9.  Kronf ellner  -  Kraus 
Viktor 

10.  Marksteiner  Karl 

11.  Matiej  Ernst 

12.  Mika  Ferdinand 

13.  Miklauzhizh  Karl 

14.  Taubner  Heinrich 

15.  Waldbauer  Johann 


16.  nViktorin  Hugo 

17.  Witasek  Angnst 

18.  Werthner  Adolf 

(aase.* 

19.  Zöhrer  Karl 

20.  Tempele  Felix 

(»asm 
21    Fenth  Alfred 


B.  Handelsschule. 


1. 

2. 

3, 
4 
5. 
6. 
7. 

8. 
9. 


Amon  Franz 
Bauer  Viuzenz 
üoczkal  Leopold 
Erliuger  Karl 
Freundsberger  Franz 
Fröhlich  Leopold 
Fürlinger  Johann 
(ausg.) 
Gimbel  Norbert 
(jogcr  Johann 


I.  Klasse. 

10.  Greger  Kudolf 

11.  Grifaton  Eduard 

12.  Hamberger  Leopold 

13.  Hauer  Alois 

14.  *  Hellerschmidt  Joh. 

15.  Horöiöka  Viktor 

16.  Kaiser  Eduard 

(ausg.) 

17.  Kaltenbrunner   Rob. 

18.  Lenz  Ladislaus 


19. 
20. 
21. 
22. 

23. 
24. 
15. 
26. 
27. 


Loidl  Michael 
Mandl  Leopold 
Mößlinger  Anton 
Nürnberger  Oskar 

(äus^  I 
♦Podsedek  Friedric'j 
Sachs  Karl 
*Schober  Eduard 
Schöner  Franz 
Schreiber  Franz 
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, 

Silberbauer  Johann 

32. 

Wally  Josef 

36. 

Wüchse  Alois 

, 

*Sippl  Franz 

!33. 

Weis  Franz 

37. 

Oberhummer  Friedr. 

» 

Stadler  Anton 

[34. 

Wenninger  Johann 

^ 

(ausg.) 

- 

^W^ak  Franz 

;  35.  Winauer  Leop.  (ausg.) 

1 
1 

II.  KUsse. 

.  ^ 

Adligerer  Felix 

^^' 

Kozak  Josef 

22. 

Sandbichler  Heinrich 

» 

Bauer  Rudolf 

12. 

Langer  Emil 

23. 

Schaden  Rudolf 

t. 

Eder  Franz 

13. 

*Lukschanderl  Josef 

24. 

*Schneider  Otto 

t. 

Ehn  Karl 

14. 

Mader  Rudolf 

25. 

SchroU  Johann 

>. 

Heiska  Friedrich 

5. 

Makowec  Franz 

26. 

Seidl  Leopold 

(ausg.) 

16. 

Mittendorfer  Hm. 

27. 

Stampfl  Josef 

>- 

Hieger  Anton 

7. 

Mößlinger  Tieopold 

28. 

Ul reich  Johann 

7. 

Kasper  Karl 

18. 

Müllner  Joh.  (ausg.) 

29. 

Wagner  Karl 

fH. 

Kastner  Ignaz 

10. 

Neunteufel  Ant. 

30. 

Czech  Rudolf 

■^ 

Kohn  Gustav 

20. 

Polt  Josef  (ausg.) 

(Privatist ) 

O 

KoUarz  Gustav 

21. 

Redl  Johann 

Schüler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  habni 
mässen   bei  der    Direktion  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werdr-a. 

Alle  Schüler,  welche  in  die  L  Klasse  der  Handelsschule  eintreten 
wollen,  haben  sich  einer  Aufnahmsprüfung  (Deutsche  Sprache,  Rechoen. 
lTe^>graphie)  zu  unterziehen. 

Die  Schüler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  Anmeldaaz 
4  K  Lehrmittelbeitrag  zu  erlegen ;  die  ärmeren  können  unter  VorUge  eiot^ 
MitteUosigkeitszeugnisses  Yon  2  K  befreit  werden. 

Das  Schulgeld  betraf  an  der  Realschule  20  K,  an  der  HamleL* 
^4c^«k  10  K.  für  ein  Halbjahr ;  dasselbe  wird  im  Oktober  und  März  eingt- 
iKihen^     Befreiungen  können  stattfinden. 

Wahrhaft  arme  Schüler,  die  ihre  Dürftigkeit  bei  der  Einschreibung 
änvch  ein  Mittellosigkeitszeugnis,  wozu  Formulare  beim  Direktor  zu  haben 
siii^.  dartun,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltern  oder  deren  Stellvertreter  bei 
'Bopvitt  dos  Schuljahres  aus  dem  Unterstützungsfonde  nach  MögUchkeit  mi* 
Sc^^lbilchem,  Schi^eib-  und  Zeichenr^quisiten  unterstützt,  so  lange  sie  sicli 
^'Kxli  FloiÜ  und  Sittlichkeit  einer  Unterstützung  würdig  erweisen. 

l>k^  Aufnahme  in  die  jewerbllcde  «nd  IWUflldlni|iSCl|«  f  OftUI- 
^Ml^SSChllte  findet  von  Samstag  den  20.  September  an  statt  Die  l  n- 
f-i  -tj.>j3vml  an  der  gewerblichen  Fortbild  »ngsschule  ist  Montag  und  Mittwoch 
v/»j,  ^s  fei:^  8  l'hr,  am  Sonntage,  von  8  bis  12  Uhr,  für  Bäcker,  Fleisch- 
u«(4.v«:  ;i;;Hi  Kellner  Mittwoch  und  Samstag  von  2  bis  4  Uhr.  Im  kaa/- 
tuwt  I  rsiit^tt  Fortbildungskurse  ist  die  Unterrichtszeit  Dienstag  von  6  bis  ^ 
\'u    \l;«>mH'ii  von  6  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  6  bis  8  Uhr. 

f  ,,  w  Schlüsse  beehrt  sich  die  Direktion  im  Namen  de^ 

,    X  *  t«  5 Ott    Lehrkörpers  allen  Förderern  der  Landes•übe^ 

*   •     AV,  d    H  and  eis  seh  nie  und    der    gewerblichen   Fortbil- 

.  t  «^vs><;;lo  sowie  auch  den  Wohltätern  der  armen  Schüler 

,  %  i^^^^lon  Dank  auszusprechen. 


Die  Direktion 

Dr.  Anton  J^hrenberffer 


In  ien  Jährest erichten  ier  Lehranstalt  ^zrjLrlen  zu 
Äthan  i^angen  verJfffentlicht: 
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lfi^4  K  ^  T 1  Eiaard:  .Dm  Wie«leTauflebeii  denucher  Dichtaiu^  in  ' 

»*-i:  -ier  2.  H  ilfte  de«  18.  .TahrL-  tf  "^ 

;«•*,=  E  :  ..  a  E.  ;  u  ^•'  e  r  F^r-L   ^Grnndzü^e  der  Parallel-PeMpe-rn-e*.  C     . 

Ik'h  L  t  e  r  .  t  F.  A-:  -A-.tei.  der  St  fite  Krem«  und  Seein  an  den  p^mf:ä*'ü*fa 

E^'e-r*:*— L  '>r  J^hre  löv^5— 14.V2-.  « 

jKt.T  11  t  r  *-  •  k  I-near.,  .Mitieii'm^en  nHer  den  g'-eenwirti:»"en  St^fliipmui 

i.'u'-'a.:*:  UL'\  Natur^^i  hic'fite  des  Weines**.  <«S 

.^Lw'>:  ,.1'it;  KirrLe  zn  Im^-A'-h  in  5i-^ifcr"NterTei*:h"'.  fs 

:  L  c  t  r  Ferd:  ^Die  Auf '«"uz  der  spulri^aen  Dr«ii«-<ik*i^.         H 

}*'L.:  ^T'an  baieriNche  VoljLsrrüt".  JS 

.'u   u*-'  .Ueber  ioternatioDalc  Ml2ie-'r:aheit-*b'*itrehin^n  iii4 

o-i'^^'L^  Münzreform**.  *l 

j-7r  »    *  ;:  *  i  \  u  \.  >-  T  L.:  ^Bestimmiinir  k*»-iL:*--er  G-5.!h*^in*U:rk:'^ir*Ä*.        >l 

*  I  :  r  I     -  -i  *"'*■  -^'eber  die  zweideutigen  Filie  bei  der  Aad-isang  d«« 

..->:: 'H  Dreieckes**.  U     . 

:  L   ,r»ie  bairisch-^'^sterr.  Mundart*.  4ß 

.    .  ^  .  i  t  I.  L  t  r  Leop.:  „Ueber  die  Funktionen  C^  nt  D^  ^xr  * 

^-     1      .  t     .  .'l    2*:  „Die  Bereohuunir  nahe  überei:i5t:aimender   W'jtxäIji 

,t«'  i'J:fTeu  Gleichunirou".  |l     . 

»..    i  I  *  »  i  I  e  T  ^  e  r  Antou:  ^Art  der  Bewegung  i-  Gasen,  di«*  wir 

\  ,.m.f  leunen**.  t*      . 

^-.     ^    ^     '  t  ^  .rLti:  «Wie  und  zu  welcher  Zeit  entwickelte  sioh  a^  ies 
)-cu  izL  und  aus  dem  Dechant  allmälig  ein  geregelter  Contra- 

Mihi.»  '* 

i     '     I  i  f  T  r  e  r  R.:  „Die  Erweiterung  der  stereograph,  Projekdou- 
ii,<''ii/«ri  nf  die  Flächen  zweiten  Grades'*. 
^-.^    M,    I  ^  '  i  !■     .>*-r  Geschichte  der  öHterr.  Unruhen  von  1608 — 9  in  üu«« 

;'„^i^i,  nril^Aoge  mit  der  kurpfiilzischen  Politik". 
^—   »j     j      V  ,  ,  j  ;  r  j  e  r  A.:  ^Die  (Taminafunction  und  deren  Anwendmtr*. 
,       \  *  1    '  '  ,Ueber  den  Unterricht  in  Korrespondenz-  nnd  Kt»»^ 

^^^  '      j     ,      j-ti5     .l'it  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik**.  50 
\     "      I   .  *\  i  -  *  X  Tb.:  .Ueber  die  Harzgänge  in  den  Zapfenfrchnpp« 

«    .^"^   ;•-:  '-r^u*.  Sl 
^     -  .           ,"         ,:\<:lenu5  and  der  Untergang  des  Longobardenreidi« 

"  • '  19 

*      ;  .     %  Ti-  ^Ueber  die  Harzgänge  etc."  (Nachtrag).  U 

i-        •     X.  V'e  StA  ite  Krem?  und  Stein  im  Mittelalter".  l^-j 

\      , -ii-ien-BeiUgcu.>  1^ 

^  -  ^  !f  r  A. :  , Herbart  nnd  die  Eleatiache  Schnle".  42 

"^      .  *^  ?  r  A.:  -Betritt*  und  Problem  der  Materie**  40 

'^  ,-.•.''  -^  Wirksamkeit  der  Legaten  des  Papstes  Hono- 

^^  ,  .    ^'^lireioh  und  Deutschland"*.  41 

V  ^Svh'ile  und  Haus**.  (Eine  pädagogische  Stndie,)  25 
-.    ^      '  i*  Ijver^i'U  nebst  Anwendungen"*.  41 

^.*  1  -0    L.iiides-Oberrealschule  in  Krems  etc.**  (Ein 
.    ,       ^   . :.    i.i-t  l.  Vierteljahrhundert  ihres  Bestehens.)  69 

i  ,•  y  :    -Ist  im  französischen  Unterrichte  die  alte 
.    M -tr^^'de  Torzuziehen  ?•*  ll 

V  .ru'e  zur  Kenntnis  des  Trinkwassers  von  Krems 
>,v        ,..  t.rt.r  Imgebung,  in  Rücksicht  auf  dessen  gesnnd- 

\           i  .  '*  22 
,,tuc>  -  Oberrealschule  in  Krems'*.    (Anhang  xnm 

,     -.1    1>S>*-.  56 

,     .  KiK    lieber  die  Entwicklung  der  Ornamente**.  15 
•    t    lud  We^e  des  französischen  Unterrichtes  anf 

H  :t  '.Stute  der  österreichischen  Realschulen**.  fi2 

^    ....  .'-«^''er  den  Bau  der  PÜauzeuornamente".  90 

.>  vni   U*  vatois  de  D^muin".  27 
»•i    /.>icheuuuterricht  in  der  ersten   Classe  der 

TB 

.,     .v.ovÄ  ^'e^caichtIicher  Jahreszahlen**.  SS 

,.,.1.*    ^T-erue  und  Jobann  Georg  Jacol)i''.  44 

'tr  <.Moa*»uauterricht  in  der  zweiten  Claase  der 

.1     i>.it'  lurerncht  im  Zeiclmen  nach  der  Nator).  88 

\v.a.o-:  d^r  Lelirerbibliothek.  40 

vv^i^Ti:  der  Lebrerbibliothek.  41 

,  ,         t^i    ^:ich•.u•lnter^icht  '-  '—  ^"''ten  und  vierten 

,    ..  »^ij  ».«•  89 


I 


~^vV\AÄy^7vWV\AAy 


.-V. 


ober  die  med,-österr. 
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Landes-Oberrealschnle 

und  die  damit  verbundene 

Landes-Handelsschule  in  Krems, 


1/:;^ 


^♦i< 


^U.  Jahresberichf 


über  die  iiied.-ö8terr. 


Xpandes-ObcFFealschule 


and  die  damit  verbundene 


liaades-laadelsseMe  ii  Siems, 


veroffenflieht  am  Schlüsse  des  Sehuliahres 
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INHALT:  1.  John  Redford's  Moralplay  „The  play  of  Wit  and  Science" 
nod  seine  spätere  Bearbeitung,  vom  Prof.  Dr.  H.  Hanke. 
3.  Schnln achrichten,  erstattet  vom  Direktor  Dr.  Ant^n  Ehren- 
berger. 


Krems,  1904. 
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ohn  RedforcFs  Moralplay    ,,The  play  of  Wit  and 
Science^^  und  seine  spätere  Bearbeitung. 

I. 
J.  Redford  und  das  ältere  Stück. 

')  Unter  der  Regierun;?  Heinrichs  VIII.  wurden  die  Hofbelustigungen 
•4 'Sonders  gepflepft  und  dieser  Umstand  zog  desto  mehr  Dichter  in  die  Um- 
;ebung  des  Hofes,  als  unter  seinem  Vorgänger,  der  seiner  großen  Sparsam- 
:eit  wegen  in  üheln  Ruf  kam,  dramatischen  und  musikalischen  Aufführungen 
:eiue  besondere  Förderung  zuteil  wurde.  Die  Annais  of  the  Stage  (ed.  v. 
r.  P.  Collier,  London  1879)  melden,  daß  gleich  nach  seinem  Regierungs- 
intritte Heinrich  VIII.  die  unter  seinem  Vorgänger  für  dramatische  Dar- 
itellungen  bewilligte  Summe  um  mehr  als  die  Hälfte  erhöhte,  und  daß  der 
ainst-  und  pnmkliebende  Monarch,  der  sich  nach  HaU's  Chronik  selbst 
uich  auf  den  verschiedensten  einschlägigen  Gebieten,  und  nicht  ohne  Erfolg, 
rersuchte,  prächtige  Auffühningen  veranstaltete,  wie  sie,  wab  äußeren  Prunk 
md  Kostbarkeit  der  Ausstattung  betrifft,  vorher  in  England  nie  gesehen 
ivurden.  Bald  gab  es  kein  Fest  ohne  dramatische  Aufführung  und  bunt 
ivechsolte  das  RepcTtoire.  Das  alte  miracle-  und  moralplay  beherrschte 
Äolil  noch  die  Bühne,  im  Vereine  mit  den  „disguisings"  und  „raummings", 
[len»u  wichtigen  Hauptbestandteil  der  Tanz  bildete  und  die,  wahrscheinlich 
aus  romanischen  Ländeni  eingeführt,  bereits  unter  Edward  III.  bei  Hoff 
beliebt  waren;  Skelton  und  Heywood  wiesen  bereits  auf  neue  Bahnen,  wie 
auch  die  circa  1513  von  Italien  eingeführte  „mask",  daneben  sogar  „a  goodly 
comedy  of  Plautus",  unbestimmt,  welches  Stück,  die  insgesamt  nicht  un- 
wesentlich dazu  beitrugen,  die  Reiclilmltigkeit  des  Programms  zu  vergrößern. 
Hand  in  Hand  mit  dem  Aufschwünge  dramatisch-rausikalischerAufführungen 
ging  die  Vermehrung  und  Organisation  der  dabei  beteiligten  Kräfte  und 
besonders  war  es  wieder  Heinrich  VIII.,  der  auch  hierauf  sein  Augenmerk 
richtete.  Nicht  weniger  denn  drei  Schauspielertruppen  standen  in  des  Königs 
Diensten ;  neben  the  King's  old  players  finden  wir  the  King's  players,  dazu 
kamen  als  dritte  Tuppe  tlie  gentlemen  of  the  Cliapel ;  gelegentlich  fanden 
sich  fremde  Truppen  zu  Gastrollen  bei  Hofe  ein  und  hier  lieferten  wolil  die 

')  Nach  OoUier's  Annale  of  the  Stage. 


in  den  Diensten  verschiedener  Großen  des  Landes  stehenden  SchanspWW-- 
Vereinigungen  den  Hauptanteil,  besonders  die  mehrfach  erwähnten  Sehat 
Spieler  dss  Kardinals  Wolsey,  des  Earl  of  Wiltshire.  des  Herzog«  y* 
Northumberland  und  anderer ;  die  später  zu  erwähnenden  Children  of  ükr 
King,  denen  besonders  die  Aufführung  musikalischer  Werke  zukam,  wnnk 
ü*degentlich  auch  zu  dramatischen  Darstellungen  herangezogen.  Als  Princt- 
Mary  {geh.  1516)  sechs  Jahre  alt  war,  wurden  für  sie  besondere  theatrali^^ 
Aufführungen  eingeführt.  1516  errichtete  Heinrich  VIU.  das  „Lord 
Misrule"*  oder  „Lord  of  Pastimes**  benannte  Hofamt  und  1520  die  ^touüc 
minstrels***  Vereinigung,  regelte,  d.  h.  erhöhte  die  Bezüge,  und  1546  wnnk 
wahi^scheinlich  der  erste  „magister  jocorum,  revellorum  et  raascorum'*  er 
nannt. ') 

Neben  dramatischen  Aufführungen  wurde  am  Hofe  Heinrichs  VIII.  vtff 
vorzugsweise  die  Musik  gepflegt  und  nicht  die  geringste    Stelle  nimmt  *■ 
Kiinig    selbst  auf   diesem  Gebiete  ein.     Er  komponierte   zwei   Messen  dlJ 
im  MS.  Brit  Mus.  Addition.     MS.  finden  sich   16  Melodien,    deren   Ko«. 
positeur  der  König  ist     (Vgl.  Anglia  XU.  225—262,  und    ibid.   585-9: 
von    Ewald  Hügel.)     Ihrem  lyrischen  Tone  entsprechend,    kann   man  * 
annehmen,    daß  Heinrich  Vül.  die  damals  in  England  vielgepflegte  Spioen 
und  Lautenmusik  selbst  auch  aufs  eifrigste  betrieb.     Daß  diese  Vorliebe  f«' 
Musik  von  Seiten  des  Hofes  auf  die  Entwicklung  der  letzteren  in  EngUo^ 
den  größten  Einfluß  ausüben  mußte,  liegt  auf  der  Hand,  und,  obwohl  Engl»»! 
bis    heute    mehr    oder    weniger    auf    die  Kompositionen    anderer   lÄn«k' 
hingewiesen  blieb,  schien  es  tatsächlich,    als   wollte  es  auf  dem  Gebiete  drr 
'l\>ukunst  in  jener  Epoche  eine  PührerroUe    für    das    übrige    Europa  od- 
uohuuni.*)     So  gibt  es   neben    dem  König    eine    beträchtliche    Anzahl  ▼*•» 
Niuueu«  deren  Träger  fast  durchgehends  sich  auch   mit  der  Dichtkunst  br 
>cc'asU'ti$;leu,    aber  in  erster  Linie  ehrenhafte  Stellen  in   der  Musikgeschiclitr 
V  .uuohmeu,  Xamen  wie  Mayster  Comisshe,  der  Hofkapellmeister,    der  «ics 
'UxMHlplnys  verfaßte  und  sie  mit  Hilfe  der  Children  aufführte ;  John  Heywoo^i^ 
vi.*    Uv^fdichter,  der   in    den  königlichen   household-books   ursprünglich  »i- 
^x  «*:\M^^'  iui^«^führt  wird ;    Thomas    Fardyng,    Dr.    Cooper,  Wm.    Dagpn, 
b^^'.wL  U\>b\o,  Pygott,  Gibson,  Wynnesberry  —  meistens  heutzutage  wcni: 
Vv^^i'i^^  Miü\uer,  die  jedoch  zu  ihren  Lebzeiten  verdienten  Ruhm  geuoj'b«' 
'  *>v  ^  uuxl  UUH  teils  aus  den  erwähnten  household-books,  w^o  ihrer  mit  Bf 
V-,     i/.^v^  i'uvx  Hofamtes  Erwähnung  geschieht,   teils   aus    zeitgenössiscbt-n 

^^  V^v'V  Mi^^^r^r  Annahme  wäre  dies  Amt  schon  etwas  früher  gesebaffen  word^^ 
\  ^;    w^;  ,*    K^l  Pnua,  Poetry  I.  p.  131,  sab  anno  1544. 

n  •  v^M  iv^i^t  Kiurl  l.iteraturgesch.  II.  670,  sagt,  daß  im  ersten  Drittel  des  XVf.Jikrt 
:^x  w.v  v*\vs^*»  v^^A^hl  bfi  den  Endändem  im  Begriflfe  war,  sich  kräftig  zn  entwickele 
VK'«^^  vUoua  itt  )fif>wiA9em  Gegensatze  mit  den  daranf  besQglicheu  DarsteltoM^ 
*  V  ^  vvv^^v*"  >'^'^*  «^  Mfh«»M,  voraus  man  ersieht,  daß  die  Engländer  schon  Eide  df 
\\  *i^^* ,. -oM^v*  ^♦^v^Äder«  WÄi*  kirchliche  Masik  betrifft,  als  die  ersten  in  Enropi  W' 
1  I  \^»  \Näow  jrtftK  dann  die  Meisterschaft  auf  die  Holländer  über.  Vgl.  ^ 
X    V      ^«»^  *^    **  l^^KbAH*^  i^owT.-Lexikon,  XFII.  Anff.  Xlf.  Band  p.  12,  2.  Kolonne «^a 


ledersatnmlungen   bekannt  sind.     Dies  führt  uns  zu   John    Redford,    dem 
utor   unserer  Moralität. 

üb  auch  er  an  des  Königs  Hof  beschäftigt  war,  läßt  sich  bei  dem  voU- 
iliidigen  Mangel  an  Nachrichten  über  sein  äuÜeres  Leben  nicht  sagen;  wie 
ancli'  andere  Gestalt  der  englischen  Litteraturgeschichte,  ist  auch  er,  was 
?ine  Xiebensumstände  betrifft,  in  vielleicht  nie  zu  ergründendes  Dunkel 
ii-ückgesunken,  obwohl  Halliwell,  der  Herausgeber  von  „Wit  and  Science", 
i  seiner  Vorrede,  p.  VII — VIII,  die  Vermutung  ausspricht,  daß  in  den  ura- 
mgreichen  Dokumenten  im  Rolls  House  Record  Office  und  im  Chapter 
louse,  Westminster  Abbey,  zu  London  manche  Notiz  über  Redford  ent- 
alten  sein  mag ;  jedoch,  fügt  er  gleich  drastisch  genug  hinzu,  wer  würde 
ich  für  so  geringen  Gewinn  die  Mühe  nehmen,  „to  be  choked  for  weeks 
ogether  by  musty  rolls  of  ancient  vellum,  or  to  wade  through  centuries 
»f  indices?"  Jedoch  war  dies  im  Jahre  184:8;  heute  wird  man  anderer 
^.nsicht  sein ;  handelt  es  sich  doch  um  den  Verfasser  eines  dramatischen 
Stückes  jener  Periode  im  englischen  Drama,  in  dem  fünfzig  Jahre  später 
•ibakespere  den  Riesenbau  seiner  Werke  aufzuführen  begann,  und  um  wie 
riel  sind  wir,  durch  Ausfüllen  der  Lücken  in  unseren  Kenntnissen  über  die 
V  unsliakespere'sche  Bühne,  einem  innigeren  Verständnisse  Shakespere's  selbst 
näher  getreten  seit  jener  Zeit,  da  man  einen  guten  Teil  jener  „musty  rolls" 
durchforscht  hat?!  Ob  sich  ein  Literaturfreund  dieser  Aufgabe  in  Bezug 
auf  die  hier  in  Frage  kommenden  Handschriften  in  den  erwähnten  Ämtern 
zu  London  seit  den  fünfziger  Jahren  bereits  unterzogen  hat,  vermögen  wir 
nicht  zu  sagen,  und  so  müsen  wir  uns  vorderhand  betreffs  Redford's  Leben 
auf  Aufzählung  jener  wenigen  Notizen  beschränken,  die  in  einigen  Werken, 
aber  meistens  auch  hier  ziemlich  ungenau,  ohne  Angabe  der  Quellen,  also 
weit  entfernt,  auf  absolute  Gewißheit  irgendwie  Anspruch  machen  zu  können, 
unterlaufen. 

Der  erste,  dem  wir  eine  Nachricht  über  Redford  verdanken,  ist  der 
didaktische  Dichter  Thoraas  Tusser  (ca  1515  —  ca  1580),  der  in  seinem 
autobiographischen  Gedichte  „Author's  life"  mit  Lobeserhebungen  Redford 
als  seinen  Lehrer  erwähnt,  dem  er  das  meiste,  was  er  in  der  Musik  erlernte, 
verdanke.  Die  darauf  bezüglichen  Strophen  sind  im  IV.  Bande  von  Warton's 
History  of  Englisch  Poetry  abgedruckt: 

„But  marke  the  chance,  my  seife  to  vancc 
By  friendship's  lot,  to  Faules  I  got; 
So  found  I  grace  a  certeine  space 
Still  to  reraaine  : 

With   l^edford  there,  the  like  no  where, 
For  cunuing  such,  and  vertue  much 
By  whom  some  part  of  musicke  art 
So  did  I  gaine." 
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^)  Einer  Notiz  Hawkin's,  in  dessen  Historj'  of  ^[usic,  p.  77,  wo  «♦ 
ohne  Quellenangabe  angeführt  wird,  folgend,  war  Redford  Orguiii.st  iiliI 
Almosenpfleger  in  St.  PauPs  und  scheint  um  das  Jahr  1535  geLlüht  r* 
haben.  Daß  er  um  das  Jahr  15:^2 — 28  bereits  dies  Amt  in  der  enBisUiDi'* 
Kirche  innehatte,  könnte  man  aus  der  Tusser'schen  Nachricht  annfbokn., 
vorausgesetzt,  daÜ  Tusser  1515  geboren  wurde  und  als  „einging  boy-  K. 
seinem  Eintritte  noch  nicht  das   13.  Lebensjahr  überschritten  hatte. 

Strype,  in  seinen    Annais  of  the  Reformation,  p.  191,  spricht  die  W 
mutung  aus,    daß  Redford  im  Jahre   1559  starb,    da  im  selben    Jahre   Se- 
bastian Westcott  Nachfolger  in  seinem  Amte  als  master  of  the  cluMreti  - 
St  PauFs  wurde  ;    ob  auch  Redford  wirklich  sein   unmittelbarer  Vurgäne-: 
im  letztgenannten  Amte  war,  mag  dahingestellt  bleiben. 

Grove's  Dictionary  of  Music  and  Musicians,  III  270 — 1,  und  Bumpn-. 
Organist«  and  Composers  of  St  PauVs,  schweigen  gänzlich  über  die  Jjcbcav 
Verhältnisse  Redford's,    und  beschränken  sich,    eine    Würdigung    Rodfonl^ 
als  Komponist  von  geistlichen  Musikwerken  und  als  ausübenden    Künstler- 
zu  geben  ;    danach  hätte  er  besonders  in  Orgolstücken,    überhaupt  auf  ih^ 
Gebiete  der  Instrumentalmusik,  Außerordentliches   geleistet  nnd  mit  seinm. 
„Gloriflcamus,"   „Precatus  est  Moyses,"   „Justus  ut  ])alma,"'  ,.Christus  rKsur- 
gens",    welche    Tonwerke    im    Brit.  Mus.  Add.  Mau.    29996,    dessen    er^t» 
vierzig  (!)  Polio  in  Redford's  Handschrift  gegeben  sein    sollen,    und   Aiii 
MSS.  17001 — 5,  auf  uns  gekommen  sind,  alle  seine  Vorgänger  überflügeil 
während  er  als  ausübender  Künstler,  wie  auch  auf  dem  Gebiet*^  der  Xolil- 
musik,  nichts  Besonderes  geleistet  haben  soll.     Sein  Lied  ,,Rejoice    in  *Ji 
Ijord  alway**  soll  jedoch  heute  noch  öfter  zu  St.  Paul's    gesungen    wenltt 
Dies  Urteil  über  Redford  als  ausübenden  Künstler    haben  die    zwei  vorh*r 
erwähnten  Musikkritiker  wohl  aus  Morley's   Plaine   and   Ea>y    Introducti»! 
to  Musicke,  die  1597  erschien,  geholt.     Morley  bemerkt  dort.  daÜ  er  Ktti 
ford's  Werke  durchgearbeitet  habe,  und   setzt    ihn    seiner  Bedeutung   nacJi 
hinter  die  Namen  von  Cornisshe,  Pygott  und  Tavemer. 

Als  Organist  der  Kathedrale  tiel  Redford  auch  das  Amt  eine^  mastfr 
of  the  children  anheim.  Als  solcher  hatte  er  die  Aufführungen  mit  Hilf 
von  Kindern,  die  ja  in  England  früher  schon  am  Hofe  so  sehr  beliebt 
später  auch  in  öffentlichen  Theatern  gegeben  wurden  und  derart  überhand 
nahm<"n  und  die  berufsmäßigen  Schauspieler  in  ihren  Einnahmen  schädijjten. 
daß  Shakespere  es  für  angezeigt  fand,  in  seinem  Hamlet  die  bekannte  Stell* 

von  den  ,,little  eyases that  berattle  the    common    stage»*-    eiw^u* 

flechten,  zu  leiten.  Es  liegt  nahe  anzunehmen,  daß  er  selbst  auch  durrli 
dies  sein  Amt  zu  eigener  Betätigung  auf  dramatischem  Gebiete  geführt  u-Hni«. 
da  ja  John  Heywood  —  nach  Collier  —  ebenso  als  master  of  a  coropsJi^ 
of  children  seine  eigenen  dramatischen  Erzeugnisse  mit  ihrer  Hilfe  wini 
über  die  Bühne  gehen  lassen  haben,    und  weil  eine  Stelle  in  der    spätenfn 


*)  Nach  Dictionary  of  Nat  Biogr.  (L.  Stepben.) 


Bearbeitung  von  Wit  and  Science  —  man  wird  nicht  annelimen  können, 
:il]  Vorlage  und  Bearbeitung  verschiedenen  Zwecken  hätte  dienen  sollen, 
n  welchem  Falle  unsere  Annalune  allerdings  für  das  ältere  Spiel  hinfällig 
;e\vorden  wäre,  —  direkt  auf  die  Bestimmung  des  Stückes,  von  Kindern 
aufgeführt  zu  werden,  hinweist,  indem  Will  als  12  — ,  Wit  als  nicht  über 
7  .Fahre  alt  hingestellt  wird  und  so  das  Stück  der  Kindertruppe  auf 
len  Leib  geschrieben  zu  sein  scheint : 
Science 

what  age  art  thou  of,  my  good  son? 

Will 
Between  eleveu  and  twelve,  madam,  more  or  less. 

Sc  iene 
How  old  is  the  gentleman  thy  master,  cannst  thou  teil? 

Will 
Seventeen  or  thereabout,  I  wot  not  very  well. 

(Dodsley-Hazlitt,  II.  pp.  344—5.) 
l)aU  Redford  Musiklehrcr  am  Hofe  Heinrich's  VIII.  gewesen  wäre, 
wie  Collier  und  nach  ihm,  Klein,  Geschichte  des  Drama's,  Bd.  XIII.,  p. 
H<>,  erste  FuUnote,  annimmt,  bleibt  unbewiesen;  in  den  household-books 
wird  sein  Name  nicht  ein  einziges  Mal  erwähnt*) }  immerhin  ist  es  nicht 
unmöglich,  da  in  den  erwähnten  Rechnungsbüchern  mancher  als  Hofbestallter 
angeführt  wird,  der  auch  anderwärtig  Amter  bekleidete*). 

Ob  Redford    an  dramatischen    Erzeugnissen  fruchtbar   war,  ist  unbe- 
stimmt, kaum  aber  zu  bezweifeln ;  Zufallssache  ist  es  wohl  nur,  daß  uns  ein 
einziges,  mit  Ausnahme -des  Anfanges,  vollständiges  Stück,    und,  im  selben 
Manuskript,    ein    Fragment  von  zehn   Zeilen    aus  einem  zweiten    morali)lay 
erhalten    geblieben  ist,    das    ebenfalls    Redfords   Namen   trägt,     aber   vom 
Kopisten  aus    irgend  einem    Grunde  durchgestrichen    und  nicht  weiter   ab- 
geschrieben wurde.     Die  darauf  bezügliche  Handschrift  befindet  sich  heute 
im  British  Museum  mit  der    Signatur  Addition  M.  S.   15233.     Sie    gehörte 
der  Handschriftensammlung  von  B.  Heywood  Bright,  Esq.,  an.  Collier,  der 
das  Manuskript  zum  Durchlesen  von  Bright  selbst  bekommen  hatte,  unter- 
zog unser  Stück    zuerst  einer  ziemlich  flüchtigen  Untersuchung;    seine  Be- 
merkungen sind  hierüber  in  seiner  History  of  English  Dramatic  Poetry,  II. 
Bd.  341  ff  zu  finden,    wo  er  auch  kurz  gefaßte  Inhaltsangaben  sowohl  des 
altereu   Stückes  wie  aucli    der  späteren,    anonymen    Bearbeitung    aus    dem 
letzten  Drittel   des  XVI.  Jahrhundertes    gibt.     Das  Manuskript    wurde  im 
Juni  1744  mit  dem  Reste  der  Bright'schen  Handschriftensammlung  um  den 
Preis  von  L  15  an  das  British  Museum  verkauft.  Eine  Kopie  davon  nahm 
Halliwell  für  seine    Ausgabe  für  die  Shakespeare  Society  1848,  welche  uns 
einen  genauen  Abdruck  der  Handschrift  gibt,  abgesehen  vom  musikalischen 

>)  Ebensowenig  erfährt  mau,  waun  und  wo  Redford's  StUck  aufgefObrt  wurde. 
'j  So  schliesst  aleo  der  Umstand,    dass  Kedford  Organist  zu  St.  Paulis  war,    nicht 
aus,  dass  er  auch  am  königlichen  üof  beschäftigt  gewesen  wäre. 
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Teile,  der  die  Melodien  der  darin  aufgenommenen  Lieder  unserer  Zeit  vitts 
mittelte,  von  Halliwell  jedoch,  der  in  Musik  schlecht  bewandert  war,  öko- 
gangen wurde.  Diese  Lieder  bilden  denn  auch  einen  Hauptbestandteil  fe 
ganzen  Handschrift ;  es  sind  deren  33  aufgenommen,  wovon  zehn  mit  Jok 
Redford's  Namen;  die  andern  rühren  von  zeitgenössischen  Dichtem  kcr. 
unter  welchen  besonders  John  Heywood  unser  Interesse  erregt,  Ein  6e<ücU 
mit  dem  Anfange :  „Long  have  I  been  a  singing  man  .  .  .**,  das  in  awev 
Handschrift  als  von  Redford  herrührend  bezeichnet  wird,  ist  in  dem  5&. 
Vespas.  A.  ii5  Heywood  zugeschrieben.  Drei  andere  Lieder  und  zwar  fe 
„Give  place  to  Honest  Recreation"  „The  soog  of  Exceeding  Measure*  mji 
„Wellcome  mine  owne"  betitelten  gehören  zum  Spiel  vonWit  and  Seienc». 
sind  jedoch  dem  ra^ralplay  nicht  einverleibt  worden,  sondern  stehen  al- 
selbständige  Stücke  in  der  Handschrift;  Halliwell  änderte  auch  im  Brnd- 
an  dieser  Einteilung  nichts,  da  durch  die  Aufschriften  „The  fyrst  souf  ii 
in  the  play  of  Science"  „the  II.  song"  und  „the  thyrd  song"  die  Zosaic- 
mengehörigkeit  dieser  drei  Lieder  mit  dem  moralplay  hinlänglich  bewies« 
wird.  Ausser  diesen  lyrischen  Stücken  finden  wir  noch  in  unserer  Hifii 
Schrift  zwei  Bruchstücke  zweier  verschiedener  Moralitäten,  davon  eine  wieder 
mit  Redford*s  Namen,  und,  last  not  least,  als  erstes  Stück  der  ganzen  Ssjm- 
lung,  das  moralplay,  das  Collier  „The  Marriage  of  Wit  and  Science**  tauft»*. 
wovon  der  Anfang  leider  fehlt.  Jedoch,  wie  die  hier  anschlieüend  zu  gebend' 
Inhaltsgliederung  zeigt,  ist  es  möglich,  daß  nur  ein  sehr  geringes  Brochstock 
des  Ganzen  verloren  gegangen  sei.^) 

Fügen  wir  den  bereits  oben  erwähnten  einige  neue  Namen  hinxu*  * 
sind  auch  die  Litteraturangaben  über  Redford  erschöpft  Warton  erwähnt 
Redford  in  einer  Fußnote  und  verweist  auf  die  Ausgaben  der  beides 
Fassungen  unseres  moralplay:  die  von  Halliwell  (1848)  in  den  Veröffent- 
lichungen der  alten  Shakespeare  Society,  und  die  von  Dodsley-Hazlitt(  1671' 
im  2.  Bande  der  Old  English  Plays.  Dobson,  im  Handbook  of  EngUsii 
Literature,  und  AVard,  History  of  English  Dramatic  Literature,  hmg^ 
nichts  Neues.  Auf  Collier  fussen  Klein's  in  merkwürdig  bombastisch-llcber- 
lichem  Style  gegebenen  Seiten  in  der  Geschichte  des  Drama's,  XIll  Bi 
\u  85  ff.  (1874);  ihm  waren  beide  Fassungen  bereits  aus  den  unterdessen 
ei*schienenen  Drucken  aus  eigener  Lektüre  bekannt  Endlich  der  ArtibI 
„Redford,  John",  von  Henry  Davey  im  Dictionary  of  National  Biogr*phj' 
lierausgegeben  von  Leslie  Stephen.  Ten  Brink  erwähnt  Redford  mit  keiner 
Silbe,  ebensowenig  Morley,  in  seinen  English  \V riters,  der  doch  sonst  eim 
iM*Htauuliche  Menge  Materials  zusammenträgt. 

Der  Inhalt  von  AVit  and  Science  läßt  sich  in  Folgendem  zusami»^^' 
(a^^^eiu  Kröffnet  wird  das  Stück,  wie  es  uns  heute  vorliegt,  durch  eine  Beii' 
KoiHvurs,  iWw  vermutlich  nach  einem  längeren  vorhergehenden,  aber iffl 
M^uuvkripto    fehlenden    Gespräche    zwischen    verschiedenen    Personen  i*' 

S  \^l  «bwr  p.  88. 


9 

ckes,  unter  welchen  sich  auch  Wit  befindet,  diesem  als  Andenken  einen 
ogel  mit  der  Weisung  überreicht,  er  möge  sich  darin  wohl  beobachten, 
uit  alles  an  ihm  nett  und  rein  sei,  wenn  er  sich  seiner  Tochter  Science 
lere.  Nachdem  alle  Personen  abgetreten  sind,  hält  Reason  einen  Mono- 
Obwohl  manche  Leute  sich  wundem,  dies  seine  Worte,  dali  er  seiner 
cUter  keine  bessere  Partie  verschaffe,  so  sei  er  selbst  doch  der  Ansicht? 
\  dort,  wo  junge  Lftute  füreinander  Zuneigung  haben,  man  ihnen  ihren 
illen  lassen  müsse.  Wit,  der  sich  um  die  Hand  seiner  Tochter  bewerbe, 
außerdem,  seiner  Meinung  nach,  so  jung,  arbeitsam,  willig  und  mit  guten 
liigkeiten  begabt,  daü  seine  Tochter  auch  nichts  Besseres  wünschen  könnte. 
eg  daher  mit  diesen  Bedenken,  möge  die  Welt  reden,  wie  es  ihr  beliebe ! 
id  sei  auch  Wit  nicht  reich,  Science  besitze  für  beide  genug,  voraus- 
setzt, daü  Wit  auch  künftighin  tüchtig  bleibe ;  das  Ende  werde  es  ja 
iren,  unterdessen  wolle  er  sich  für  Wit  verwenden;  in  der  Nähe  wohne 
le  ehrliche  Frau,  Honest  Recreation,  von  großer  Macht,  die  selbst  Tote 
iia  Leben  zurückrufen  könne;  sie  werde  er  um  jeden  Preis  für  Wit  gö- 
nnen, damit  er  bei  ihr  Trost  fände,  wenn  er  dessen  bedürfte.  Reason 
ird  in  seiner  Rede  durch  das  Erscheinen  von  Confydence,  der  mit  einem 
einälde  Wit's  auftritt,  unterbrochen.  Confydence,  der  Diener  Wit's,  ist 
i  großer  Eile  und  soll  das  Bild  von  seiten  Wit's  Lady  Science  übergeben ; 
'  ergeht  sich  in  Lobespreisungen  über  die  Treue  des  Bildes  und,  da  hier 
ie  an  verschiedenen  Stellen  des  moralplay,  keine  Bühnenanweisung  sich 
i> rundet,  muß  man  sich  wohl  denken,  daß  er  Reason  unter  lebhaftem  Ge- 
[iriiche  in  den  Hintergrund  der  Bühne  zu  jener  Bank  begleitete,  wo  auf 
er  mittelalterlichen  Bühne  in  England  die  abtretenden  Personen  sich  auf- 
ielten,  bis  ihre  Rolle  sie  wieder  auf  den  vorderen  Teil  der  Bühne  rief, 
ilsbald  kommt  Wit,  mit  Studie  und  Diligence ;  er  möchte  ihren  Rat  hören, 
»ic  er  wohl  am  leichtesten  seiner  Aufgabe,  ein  riesenhaftes  Ungetüm^), 
lamens  Tediousnes,  zu  bekämpfen,  gerecht  werden  könnte.  Hier  an  dieser 
Stelle  wird  des  bevorstehenden  Kampfes  ohne  vorhergehende  Nachricht  Er- 
vähnung  getan,  und  so  ist  wahrscheinlich,  daß  im  verloren  gegangenen 
Peile  als  Exposition  des  Dramas  Wit's  Liebeswerben  um  Lady  Science  be- 
handelt wurde,  nebst  der  an  die  Heirat  geknüpften  Bedingung,  nach  gutem 
Muster  mittelalterlicher  Ritter  zu  Ehren  seiner  Dame  mit  einem  gewaltigen 
Riesen  zu  kämpfen  und  als  Zeichen  seiner  Tüchtigkeit  und  Liebe  ihr  den 
Kopf  des  Ungetüms  zu  Füßen  zu  legen.  Wit,  in  jugendlichem  Eifer  und 
im  Gedanken  an  sein  bevorstehendes  Liebesglück,  möchte  mit  seiner  Arbeit 
baldigst  fertig  werden;    Diligence  und  Studie  sind  ihm  dabei  hilfreiche  Ge- 


*)  Collier,  Bist  of  £ngl.  Dr.  Poetry,  11.  348,  meint,  daß  es  siob  hier  nicht  um 
einen  Riesen,  rielmehr  um  einen  ^iiend'',  also  den  Teufel,  handle.  Jedoch  ist  dies  kaum 
anzunehmen,  da  obgleich  ihn  Instruction  an  einer  Stelle,  p.  48.  als  „fiend'  bezeichnet,  so 
i^ind  in  seiner  Charakteristik  doch  nur  Züge  vorhanden,  die  ihn  als  einen  schreckUchen 
Kiesen,  man  weiß  nicht  recht  Mensch  oder  Tier,  bezeichnen.  Übrigens  liegen  beide 
Begriffe  nach  mittelalterlicher  Anschauung  ziemlich  nahe  beisammen,  da  in  anderen 
"^tOckra  der  früheren  und  derselben  Zeit  der  Teufel  auch  etwas  Riesenhaftes  an  sich  hat 
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nossen,  plötzlich  jedoch  tauclit  Instruccion  auf,  der  Wit  ermahnt,  von  seintTi 
voreiligen  Eifer   etwas    abzustehen,    denn  auf  diese  AVeise    komme    er  nu^v. 
so  bald  zu  Lady  Science;    möge  er  doch  um  sich    blicken:    hier,     in    seinr-' 
Nähe,  liege  Tediousnes,  sein  Todfeind,  in  seiner  Höhle,  und  wünsche   niciit* 
sehnlicher,  als  ihn  zu  töten.     Wit,    auf  diese  Gefahr  aufmerksam     geraacla, 
brennt  vor  Begierde,  dem  Riesen  den  Garaus  zu  machen,  und  will  sich  ohn^- 
Bedenken  in  den  Kampf    stürzen ;    es  gelingt    aber    Instruccion,     ihn     ein  - 
Weile  noch  zurückzuhalten,    da  er  ihm  zu  bedenken   gibt,    daß,    obwohl  c 
das  Kleid  der  Wissenschaft  bereits  trage,  es  ihm  gänzlich  an  deren  W&flF?:!. 
fehle:    ja  nicht  einmal  ein  Liebeszeichen    besitze  er  von  seiner  Dame,     €1:*% 
ihm  Mut  und  Ausdauer    im    hart  n    Kampfe    gegen    Tediousnes     einfluss«^». 
sollte  ;    er  möge  sich  doch  in  Geduld  ergeben,  bis  Confydence,    sein   treue 
Diener,    mit  einem    Liebeszeichen  von   seiner    Herzensdame    ziirückkouiurf. 
damit  er,  Instruccion,  sich  überzeugen  könne,   daß  Lady  Science  ihm   wohi- 
gewogen  sei;    vorderhand  möge  er  sich  besonders  vor  seinem    Todfeinde  u* 
Acht  nehmen  und  einen  sicheren  Weg  einschlagen.     Doch    alles    umsonst 
Wit  nimmt  die  Ermahnungen  von  Instruccion  nicht  an  und  antwortet,   daf.. 
bevor  seine  Dame  erfahren  sollte,  daß  er  sich  vor  einem  Treffen  mit  ihn^m 
gemeinsamen  Feinde  scheute,  er  sich  selbst  zerschmettern  ließe.  .  .    In  di**- 
Wortgefecht  tritt  nun  auch    Diligence    wieder  ein  und  überreicht    Wit  ein** 
Waffe,  die  jedoch,  nach  der  Meinung  von  Instruccion,  für  diesen  Feind  nicht 
tauge,  denn  trotz  allen  Fleißes  werde  er  getötet  werden,  wenn  er  die   Rück- 
kehr von  Confydence  nicht  erwarte;    er  müsse  seiner  selbst  sicher  sein  und 
auf  eigene   i  raft  vertrauen  können!     Dies  leuchtet  aber  Wit  wenig  ein;   er 
baut  auf  Diligence,  der  ihm  zu  Hilfe  eilen  würde,  im  Falle  es  ihm  schlecht 
erginge.     Studie   nimmt    an    diesem    Gespräxihe   keinen    Anteil:    sein     Kopf 
schmerzt    ihn,    er  möchte  auf  sein  Zimmer    zurückkehren;    auf  die  Auffor- 
derung Wit's,    der  da  meint,    daß  Studie  „meete  for  the  Chamber,    not  f(»r 
the  feeld"  wäre,  gelit  er  mit  ihm  und  Diligence,  um  frische  Luft  zu   sch{i}>- 
fen  ;  vielleicht  verliere  sich  dann  sein  Kopfschmerz.  Sie  lassen  also  Instruc- 
cion allein,    Wit  schleudert   ihm  noch  ein  Schimpfwort  ob  seines    unmänn- 
lichen,   feigen    Benehmens    zu    und    alle    drei   verschwinden,    um  sich    zum 
Kampfe  zu  rüsten.     Instruccion    beklagt    das    Schicksal    Wit's   und  trÖ5itt»t 
sich  mit  dem  Gedanken,    daß  man   Leute,    die  nicht    hören    wollen,    ihrem 
eigenen  Willen  überlassen   müsse,    bis  ihr  Eigendünkel  den  Höhepunkt  er- 
reicht habe  und  sie  nur   mehr    ihrem    Untergange    entgegengehen    können: 
dann  muß  er  sich  aufmachen,  um  „father  Reason"  mitzuteilen,    daß  er  den 
Auftrag,    der  ihm  seinerseits    geworden  war,    nämlich   Wit  vor  llbei*eilung 
und  ungestümem  Wesen  zu  bewahren,  nicht  gerecht  werden  konnte,  da   jUK- 
seine  Ermahnungen  an  Wit's  Eigensinn,  eigene  Wege  zu  wandeln,  scheiterten. 
In    der    folgenden  Szene  erscheint  Tediousnes,    mit  einem  Visier     auf 
dem  Kopfe;  er  tobt  nach  Art  des  vorshakespeare' sehen  devil's  herum,  flucht 
und  sclümpft  und  findet  endlich,    daß  seine  Glieder  von  allzu  vielem  Faul- 
lenzeu  ganz  ungelenk  und  verrostet  s3ion.  Er  maciit  Bewegung,  um  seinem 
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iv'ihu   diu  zu  einuin  Kampfe  erforderliche  Behendigkeit  und  Flinkheit  wieder- 
ii^'^beu,    und    droht,    daÜ   er  Wit    zu    Brei    zermalmen  würde.     Auf    sein 
Vüten    und  Lärmen  wird  Wit  wieder  sichtbar,  der  Studie  und  Diligence  zu 
lilfe   ruft.    Diligence  will  auch  jetzt  noch  seinem  Herrn  beistehen,  während 
ler     arme  Studie,  noch  immer  von  Kopfschmerzen  geplagt,  die    Einladung: 
um    FCampfe   mit  einem    so  grimmigen  Feinde    nicht  recht    annehmen  will. 
^Vit   sieht  ein,    daß  von  diesen    zwei    Gesellen    nicht  viel  zu   erwarten    ist, 
md    so  beschließt  er,  für  seine  Dame  allein  zu  kämpfen,  während  er  seinen 
licidon   Genossen  aufträgt,  ihn  durch  ihre  Gegenwart  zu  stärken.  Der  Kampf 
i)eginnt,    AVit  schlägt  auf  Tediousnes  los,   der  seinen  Hieb  so  gut  erwidert, 
daß   Wit  niedersinkt  und  stirbt,  während  Studie  und   Diligence   das  Hasen- 
panier ergreifen.     Der   Sieger  fängt  wieder  zu  toben  an,  schilt  die  Genossen 
Wit's   feige  Memmen  und  schwört  —  eine  weitere  Erinnerung  an    das   alte 
miracleplav  —  bei  Mahomet,  daß  auch  Studie  und  Diligence  auf  diese  Weise 
von   ihm  getötet  werden  sollen.  Darauf  versetzt  er  dem  ohnmächtig  zu  Boden 
liegenden  Wit  noch  einen  Faustschlag  und    kehrt   in    sein    „Nest"    zurück. 
Es  treten  nun  Honest  Rccreation,    Cumfort,    Quycknes    und   Strength 
auf,  knieen  um  den  toten  Wit  herum  und  singen  ein  Lied,  das  in  der  spä- 
teren Bearbeitung  von  Wit  and  Sciene  im  Texte  mitgeteilt  wird.     Hier  steht 
es  an  späterer  Stelle.     Es  enthält  eine  Lobpreisung  von  Honest  Recreation. 
die  den  Geist  und  den    Körper   gesund  zu    machen    vermag,    und    wirklich 
rührt  Wit  auf  je  einen  Vers  des  Gesanges  je  eines  seiner  Glieder,  auf  welches 
jener  gerade  Bezug  nimmt,  bis  er  sich  ganz  erheben  kann.     Kein  Wunder, 
da  ja  alle  abstrakten  Begriffe,   die  das  Leben  erhalten,    um  ihn  herum  ver- 
sammelt sind !    Es  stellt  sich  heraus,    daß  Wit  nach    seiner    Schlappe    sich 
doch  ziemlich  wohl  befindet,    und  er  stattet  jetzt  den  Retteni   seinen  Dank 
ab.     Reason,  der  neuerdings  erscheint,  gibt  aber  Wit  zu  verstehen,  daß  nur 
ihm.     der  diese  Rettung  sandte.    Dank  gebühre,    und   fordert  ihn  auf,    zum 
zweiten  Male  zu  versuchen,  um  Lady  Science  als  Lebensgefährtin  zu  werben. 
Wit  hat  jedoch  den  ernsten  Kampf,    wo  es  ihm  so    schlecht   erging,    nicht 
vergessen;  er  wird  in  Ausführung  seines  Vorhabens  lau,  so  daß  father  Reason 
ärgerlich  davongeht.     Wit,  in  seiner  Freude,  daß  er  aus  so  bösem  Spiel  mit 
oinera  blauen  Auge  davonkam,  kümmert  sich  wenig  um  des  Alten  Zorn,  ja, 
er  hat  Lady  Science  so  weit  vergessen,  daß  er  Honest  Recreation  den  Hof 
macht  und  von  ihr  einen  Kuß  verlangt;    auf  deren  Einwendung,    daß    man 
Küsse  nur  als  Heiratspfand  gebe,    findet  er  sich  sogar  bereit,  in  dies  neue 
Eheprojekt  einzuwilligen.     Er  liebte  ja  Lady  Science,    so  spricht  er,   nie  in 
seinem  Leben  und  obwohl  man  sage,  daß  er  aus  eigenem  Antriebe  die  Heirat 
betrieben  habe,    gab  er  ihr  kein  völliges  Versprechen.     Honest    Recreation 
gvlit  auf  seine  Wünsche  nicht  ein,  sondern    weiß  ihn  auf  andere  Gedanken 
zu  bringen:  sie  läßt  ihn  ein  zwar  schweres,    aber  schönes    Kleid    anziehen, 
ein  Kleid  von  Science,  und  tanzt  mit  ihm. 

Unterdessen  kommt  ein  zweiter  Todfeind  Wit's   herein  :  .Idlenes.     Sie 
setzt   sich  nieder    und  da  Wit  bald  vom  Tanze  ermüdet,    fällt  er  m   ihren 
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Schoß.     Honest  Recreation  ist  entsetzt  und  macht  ihn  auf  die  groik  Gfli: 
aufmersam,  in  die  er  sich  soeben  begeben   hat;  Idlenes  läUt  sich  dies  «^% 
nicht  gefallen  und  so  entspinnt  sich   zwischen    beiden  Frauen    ein   Mht^ 
Streit.     Erstere  beruft  sich  auf  ihren  ehrlichen   Namen,  wohingegen  Idlt» 
mit    spitzfindigen  Reden    sich  als    Trösterin    der    Menschheit    hiniu^teil-. 
und   ihr   sündhaftes  Treiben  so  gut  zu   entschuldigen    weilJ,    daB   Wit  lac 
Partei  ergreift.     Honest  Recreation  zählt  ihre  Verdienste  um  Wit  auf.  jt^»" 
ohne  Erfolg ;  von  den  Verwünschungen  Idlenes'  begleitet,  muü  sie  fort  IV 
in  Trägheit  versunkene  Wit  fühlt  sich   bei    seiner    neuen    Freundin   Mt^f- 
ordentlich  wohl ;  er  fällt  in  tiefen  Schlaf,  so  daß  Idlenes  leichtes  Spiel  hi* 
auf  seine  Stirne  ihren  „Stempel"  aufzudrücken.     Da  sie  nicht«  Bessen»»  * 
tun  hat,  ruft  sie  ihren  Schützling,  Jngnorance,  herbei,  und  während  Wii  ;i 
ihrem  Scholle  ruhig  weiterschnarcht,  entspinnt  sich  zwischen  beiden  ein  höti'' 
abgeschmackt  albern-komisches  Gespräch,    das  zum   Überflüsse  noch   scfaif' 
ins  unendliche  gezogen  wird.     Jngnorance  soll  nämlich   seine  Lektion  sJ- 
sagen,  denn  Jdlenes  will  beweisen,  daß  sie  auch  tätig  sein,  ja,  im  Notf»*!- 
sogar  die  Rolle  der  Lehrerin  übernehmen  kann.     Doch  nur  schlecht  geüt: 
CS  ihr,    von  ihrem  Schüler  auf  die  Frage,    wo  er  geboren  sei,   die  Aot«''V 
„in  England"  herauszubekommen.     Sie  fragt  dann    weiter,    was  die  Häl^- 
von  Eng — land  wäre?  Ingnorance  gibt  ihr  jetzt  die  absurdesten  Antwort«!! 
bald  wiederholt  er  als  Entgegnung  ihre  eigene  Frage,  bald  gibt  er  eine  n; 
kehrte  Antwort,    schließlich  wird  er  so  verwirrt,  daß  er  auf  ihre  Frage,   « 
er  wünsche,    daß  sie  ihn  durchprügle,    bejahend  antwortet!  Und  doch  fält 
am  Ende  Idlenes   das  Urteil,    wonach    Ingnorance  seiner  Aufgabe  sehr  j.'' 
entsprochen  hätte,    mit  der  Begründung,    daß,  hätte    er   etwas  beantworte 
können,  Idlenes  ihn  nicht  gut  unterrichtet  hätte.     Zur    Belohnung  gibt  ^'i- 
ihm  ein  prächtiges,    neues  Kleid,    das  früher  Wit  am  Leib  trug;    letitri"- 
hingegen  wird  in  das  Narrenkleid  gesteckt.  Darauf  verläßt  sie  ihn  mit  iluva 
Schüler. 

Leider  schon  viel  zu  spät,  kehrt  Confydence  von  seiner  Reise  zurm> 
und  bringt  nebst  den  besten  Nachrichten  ein  Trostesschwert  von  U-i^ 
Science.  Er  sucht  Wit  seit  geraumer  Zeit  und  kann  ihn  nicht  tindet 
obwohl  er  in  seiner  Nähe  schläft,  erkennt  ihn  Confidence  nicht,  da  er  «U^ 
Narrenkleid  anhat.  Confidence  tritt  daher  trostlos  ab,  um  seine  Forschuo,^* 
reisen  nach  Wit  auf  andere  Örtlichkeiten  auszudehnen.  Anschließend  « 
diese  Szene  erscheint  Lady  Science,  begleitet  von  ihrer  Mutter  Experießc 
und  ihren  Gefolgsleuten,  wie  Fame,  Favour,  Riches,  Worship,  die  mit  Ja 
strumenten  sich  selbst  zu  einem  Gesänge  begleiten,  der  Lady  Science  r- 
Ehren  ausgeführt  winl.  Nachdem  in  einem  AVechselgespi*äch  die  E\^^ 
Schäften  der  hehren  Wissenschaft  gepriesen  worden  sind,  biett^n  sie  Scicfl"^ 
ihre  Dienste  an;  sie  bedarf  jedoch  dieser  nicht  und  verweist  sie  verächtli*- 
an  World,  wolier  sie  gekommen  seien.  Überdies  geht  ihr  das  Scbick^i 
Wit's  sehr  nahe,  und  auf  die  Frage  ihrer  besorgten  Mutter,  was  der  Grün«' 
ihrer  Niedergeschlagenheit  sei,    erschließt  sie    ihr  ihr  Gemüt.     Ihr  Sehn«'* 
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tehe    darin,   daß  Wit  sie  seit  einiger  Zeit   so  sehr  vernachlässige,  wohin- 

jea     er  ihr  früher    sein    schönes  Bildnis    als  Zeichen  seiner    hohen  Ver- 

img    durch  einen  Boten  zusandte,  wie  man  keinen  zweiten  finden  könnte. 

trug  ihr  sein  Anliegen  auf  so   einschmeichelnde  Art  vor,    daß  sie  auch 

1    \Vit's  echter  Liebe  überzeugt  sein  konnte.     Jetzt  aber  hat  es  sich  ver- 

lert !  Sie  schickte  schon  dreimal  nach  ihm,  erfährt  aber  keine  Nachrichten. 

.   Experience  versucht,  ihre    Tochter  zu  trösten ;    die  Erfahrung  wird  es 

iren,   wie  sich  die  Sache  verhält,  ob  Wit  ihr  seine  Liebe  noch  treu  bewahrt 

t;   ja,  ja,  junge    Leute  brennen  bald  in  heißen    Flammen,    bald    sind    sie 

It   wie  Eis,  und  ^o  neigt  schließlich  auch  sie  mehr  dem  Glauben  zu,    daß 

it  nicht  mehr  an  sie  denke.  Der  letztere,    unterdessen  gut  ausgeschlafen, 

rd   durch    diese  Worte  auf  die  Damen    aufmerksam  gemacht,   er  tritt   an 

•     heran  und    verwahrt  sich  dagegen;    er   wäre  krank  gewesen,    wie  auch 

in  Diener,  und  entschuldigt  sich  so,  daß  er  den  Einladungen,  Lady  Science 

i   besuchen,  nicht  nachkommen   konnte.     Er  steht  jedoch  im  Narrenkleide 

)r  ihnen;    wäre    es  möglich,  daß  dies    Wit  sei?    Experience  will  in    ihm 

>gar  Ingnorance  oder  einen  seiner   Freunde  erkennen.     Umsonst  ist  Wit's 

'erwahren  gegen  eine  solche  Annahme  ;    er  sei  ja  mit  Science  verlobt  und 

rbitte  sich  einen  Kuß ;  auf  ziemlich  rauhe  Weise,  mit  Holmen  und  Lachen, 

ird  er  abgewiesen.    Vergebens  beruft  er  sich  auf  sein  Bildnis,  das  er  dem 

'Vaulein  zugesendet  hat,  man  erkennt  ihn  nicht  mehr  in  des  Toren  Jacke. 

)a  sich  aber  die  beiden  Frauen    seiner  kaum  mehr    erwehren    können  und 

^^it,  schäumend  vor  Zorn,  zu  schimpfen  beginnt  und  Anstalt  macht,  auf  sie 

ait  dem  Schwerte  einzudringen,    halten  sie  es  für  gut,  sich  schleunigst  zu- 

ückzuziehen.     Wit,  in  einem    Monologe,    klagt  über  sein    Mißgeschick,  er 

vill  sich  an  ihnen  noch  immer  rächen,    doch  halt!    er    bekam  doch    einen 

wunderbaren  Spiegel  von  Vater  Reason,  dieser  möge  ihm  selbst  die  Wahr- 

(\eit  sagen.     Seine  Enttäuschung  ist   zerschmetternd  ;  er  sieht  die  Schäden, 

iie  Idlenes    seiner  früheren  Schönheit  zugefügt  hat,    die   Narrenjacke,   mit 

iler  ihm  das  glänzende  Kleid  der  Wissenschaft  eingetauscht  wurde  und  die 

ihn  so  sehr  entstellt  !    Er  flucht  Idlenes    und  zieht  in  Erwägung,    wie  viel 

er  durch  sein  voreiliges  Handeln  verloren  hat :  Lady  Science  und  alles,  was 

sie   im  Gefolge  hat,  Gunst,  Reichtum,  Verehrung    und  Ruhm!    Doch  diese 

Selbst!^ rkenntnis    genügt    nicht:    Shame  kommt    mit  einer  Peitsche    an  ihn 

lieran,  begleitet    von  Reason.     Dieser  hält  Wit    sein  ganzes  Sündenregister 

vor:    sein  Science  gegebenes  Wort,    das  er  brach;    seinen  Widerstand,  In- 

Htruccion  zu  gehorchen,  obwohl  er  dies  zu  tun  feierlich  versprochen  hatte  ; 

daü  er  Idlenes    seine  Liebe  weihte,    in  ihre    Schule  gegangen  sei,    und  daß 

^T  alle  seine  Schwüre  vor  Gott  und  den  Menschen  gebrochen,  folglich  seine 

Ehre  verloren  habe.    Deshalb  möge  jetzt  Shame  freie  Hand  haben,  ihn  mit 

ilner  Peitsche  zu  züclitigen    .  .  .    Wit,  unter  der  Wucht    dieser   gerechten 

B(*sclmldigungen,  kniet  nieder  und  fleht,  Reason  möge  ihm  die  Streiche  von 

Shame  nachsehen,  die  ihn  vernichten    würden.     Der  alte  Reason  ist  gnädig 

K^nug,  dem    reuigen  Sohne  zu    verzeihen,    da  er  aufrichtige    Zerknirschung 
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zeigt  und  wiederholt  sein  Versprechen  erneuert,  sein  Lady  Science  Regebe^^ 
Wort  einzulösen.  Und  so  erscheinen  bei  ihm  wieder  Instruccion.  Stu-t 
ung  Diligence,  die  ihn  unter  ihre  Obhut  nehmen  und  ihn  ins  StudierzhiiiöT 
führen. 

Von  hier  ab  geht  die  Handlung  ziemlich  rasch  ihrer  Lösung  entg«-c) 
Reason,    in  einem  der  häufigen  Selbstgespräche,    stellt  Betrachtungen  ni-r 
Wit  an.     Man  könne  an  seinem  Beispiele  sehen,  was  das  Talent,  ohne  \^: 
stand  es  gut  auszunützen,   gelte ;    doch  hoffe  er,    daß  sich  alles    noch    v± 
(ruten  wende,  da  Wit  vor  Shame's  Peitsche  so  aufrichtig  empfundene  K<?i' 
zeigte;  ja,  er  geht  noch  weiter,  und  fürchte  jetzt  für  Wit  niclit  mehr,  al-' 
eine  zweite  Schwierigkeit  sei  aufgetaucht,  wie  wird  diese  zu  lösen  sein  ?  ■::'l 
Science  auch  noch  zu  besänftigen  sein,  hat  sie  ihre  Zuneigung  für  Wit  njc'.r 
verloren  ?    Sich  darüber  Klarheit  zu  verschaffen,    begibt   er  sich    zu  s?i&- 
Tochter. 

Unterdessen  hat  sich   jedoch    auch    diese    Frage    gelöst    ConfTdeni^ 
kommt  von  Science  mit  dem  Auftrage,  Wit  ein  zweites  Zeichen  ihrer  Gun^' 
und  Liebe,    ein  goldenes    Kreuz,    zu  übergeben,    und  froh  im  Herzen,  l^.* 
er  wieder  ab,  sich  seines  Auftrages  zu   entledigen.     Wit,  stets  in  Begleiten: 
seiner  drei  Gefährten,  erwartet  nun  den  grimmigen  Tediousnes   beim  Bf^iv 
Parnassus.     Instruccion  rät  ihm,  Studie  und    Diligence   wohl   vor  den  An- 
griffen des  Ungetüms  zu  bewahren,    er  selbst  wolle  es  übernehmen,    sio  ^ 
der  Nähe  jenes  Berges  zu  halten ;  wem  es  glücke,  dort  eine  Nacht  zu  vi^r 
bringen,    der  kann  sicher  auf  Lady  Science  rechnen.     Tediousnes  erschein* 
sie  kämpfen  kurze  Weile,    Studie  und  Diligence  nebst  Instruccion  ermunl^ir 
Wit  zur  Ausdauer  und  der  Feind  flieht :  Wit  erschien    diesmal    ordentiu  ;j 
gerüstet  und  mit  Studie  und  Diligence  für  den  Kampf  vorbereitet     Er^^*'- 
folgt  Tediousnes  auÜerhalb  der  Szene  und  —  vermutlich  hinter  einem  \"f 
hange  —  haut  ihm  das  Haupt  ab,  das  er  auf  sein  Schwert  steckt  und  n?/* 
diesem  Siegeszeichen  erscheint  er  wieder  auf  der  Bühne. 

Auf  der  Höhe  des  Berges,  „cald  in  Laten  Mons  Pernassus,"  wolintt 
Science  dem  Kampfe  bei  und  Confydence  berichtet  dies  Wit ;  er  hat  to 
mich  ein  ^gown  of  knoledge"  mitgebracht.  Wälirend  unser  Held  sich  dAniit 
bekleidet,  überbringt  sein  Diener  Lady  Science  des  Riesen  Haupt  Sie  ft- 
^elieint  bald  darauf  selbst  und  wird  vom  Chore  mit  dem  Liede  „Welcom* 
iiiiiie  owne"  begrüßt  Alle  treten  dann  ab  und  die  Eltem  von  Science  er- 
scheinen. Es  findet  ein  Familienrat  statt,  dessen  voraussichtliches  Ergebnis 
ilio  Hochzeit  von  Wit  und  Science  bildet  Vorher  wird  Wit  darauf  D<vb 
Hufinorksam  gemacht,  daß  Science  auch  öfters  schwer  zu  behaudeln  sei ;  J'' 
nueh  dem  er  sich  gegen  sie  benehmen  werde,  werde  sie  seine  Freude  ()«k 
^^'iw  lioid  bilden  ;  Wit  verspricht,  seine  Zuflucht  in  solchen  Fällen  stH- 
''•M  fuilior  Reason  zu  nehmen,  der  ihm  den  richtigen  Weg,  auf  welchem  »^ 
''*M  wmuh^lu  habe,  ausfindig  macheu  wird.  Ebenso  gibt  auch  Expmencr  \\'l 
du^  Vt^rspn»chen,  ihm  stets  beizustellen,  wenn  er  Science,  die  von  Gott  ^' 
^*^'t-»  /A\  (Jottes  Ehren  und  seinem  eigenen  wie  seiner  Mitmenschen  XoUrii 
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hhält.  Wit  verspricht,  dies  bis  zu  seines  Lebens  Ende  beobachten  zn 
len.  SchlieUlich  sagt  Reason  das  Gebet  für  den  König  und  die  Königin 
L  ein  Lied:  „Kemember  me,"  gesungen  von  den  auf  der  Bühne  An- 
enden,  zu  welchen  sich  alsbald  auch  die  Gefährten  Wit's  gesellen,  be- 
lieUt  wirkungsvoll  das  Stück.  Es  ist  unterzeichnet:  „Thus  endyth  the 
y   of  Wyt  and  Science,  made  by  master  Jhon  Redford." 

Bin  Blick  auf  diese  Inhaltsangabe  genügt,  um  zu  sehen,  wie  klar  und 
•chsichtig  die  Allegorie  unseres  moralplay  durchgeführt  ist.  Wit,  das 
geborene  Talent  des  Menschen,  will  sich,  von  ihrer  Schönheit  hinge- 
gen, der  Wissenschaft  hingeben  und  sie  zu  gewinnen  suchen.  Seine  zwei 
führten,  das  Studium  und  der  Fleili,  meinen  es  ihm  recht  leicht  zu  machen, 
gegen  wehrt  sich  die  Gelehrsamkeit,  die  mit  obertiüchlichem  Studieren 
rht  erreicht  werden  kann.  So  fällt  denn  auch  Wit  beim  ersten  Treffen 
t  Tediousnes,  Verkörperung  jenes  Mißbehagens  und  schliesslich  Ueber- 
usses,  die  jeder  empfindet,  bis  er  nicht  in  den  Kern  der  Sache  einge- 
ungcn  ist  und  den  Stoff  beherrscht,  der  ärgste  Feind  des  Menschen,  der 
li  Wissenschaft  sich  zu  eigen  machen  will.  Umso  leichter  fällt  er  dann 
den  Schoß  der  Trägheit.  Wit  wird  jedoch  wieder  aufgerichtet;  teils 
iireden  und  Ermahnungen,  teils  die  Schande  und  der  Gedanke  an  das  ver- 
rene  Gut  beleben  ihn  neu  und  jetzt  studiert  er  eifrig,  mit  Hingebung  und 
leiü,  so  daß  er  Instruccion  auch  zu  seinem  Freunde  macht,  üen  Kampf 
it  Tediousnes  gewinnt  er  diesmal  leicht,  da  er  mit  Wissenschaft  gerüstet 
im  entgegentritt,  und  erobert  dadurch  Herz  und  Hand  von  Science,  der 
r  sein  ganzes  Leben  weichen  will.  Es  läuft  also  am  Ende  auf  eine  Ver- 
errlichung  der  Wissenschaft  hinaus  und  die  Lehre  dient  einem  rein  er- 
uiherischen  Zwecke.  Sollte  man  da  nicht  wieder  an  derartige  Vorstellungen 
enken,  wie  sie  für  Princess  Mary  um  1622  eingeführt  wurden?  Jedenfalls 
eist  die  Tusser'sche  Notiz  über  Redford  auf  eine  spätere  Abfassungszeit 
nd  vermutlich  nimmt  Collier  auf  Grund  jener  Angabe  an,  daß  das  Stück 
)ate  in  the  reign  of  Henr}'  VUI."  entstanden  wäre. 

Um  jene  Zeit  stellte  sich  das  engliche  moralplay  in  zwei  Richtungen 
lar:  eine  mehr  moderne,  dem  neuen  Zeitgeiste  angepasste,  direkt  zu  den 
mter  dem  Einflüsse  der  römischen  Komödie  hauptsächlich  stehenden  spä- 
oren  Lustspieldichtem  führende  Richtung,  deren  Anfang  wohl  Heywood 
nit  seinen  Interludes  machte,  in  welchen  schon  einer  dramatischen  Ent- 
»rickelung  fähige  Charaktere  in  größerem  Maßstabe  statt  der  früher  im 
Miraklespiel  gebrauchten,  einer  Entwickelung  nicht  fähigen  biblischen  Per- 
sonen oder  der  ebenfalls  von  vornherein  scharf  gekennzeichneten,  erstarrten 
t'iguren  der  Heiligen  in  Misterien,  der  allegorischen  Begriffsliguren  im 
Moralitätenspiel,  eingeführt  wurden.  Die  andere  Richtung  blieb  auf  dem 
^llen  Standpunkte  stehen ;  das  Pabelmotiv  des  Stückes  dient  erzieherischen 
Zwecken ;  an  einer  in  Handlung  gesetzten  Sittenlehre  soll  sich  das  Pub- 
Vikum  erbauen.  Strenge  wurde  hier  die  bei  der  andern  Richtung  häufig 
in  Anwendung  gebi-achtc  Satire,   die  die   neuen  Ideen  der  Renaissance  not- 
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wendigerweise  hervorbringen  mußten,  gemieden :  auf  ZeilercignisM»e  wipi 
selten  Bezug  genommen,  das  komische  Element  tritt  mehr  zurück  and  v. 
es  angewendet  wird,  ist  es  mehr  äußerlich,  nicht  mit  dem  Wesen  des  Störki- 
verwachsen.  Das  Rhetorische,  Didaktische  nimmt  einen  breiten  RiinrD  em 
das  dann,  als  wesentlich  undramatisch,  in  einigen  Jahrzehnten  dem  monl- 
play  den  Todesstoß  versetzen  mußte  ;  in  Greene\  berühmtem  Piunpblete  .A 
Groatsworth  of  Witte"  wird  1592  beklagt^  daß  das  moralplay  „out  of  fashitm* 
käme ;  tatsächlich  entstand  um  jene  Zeit,  unter  antik-romanischem  EinHu^-^. 
das  moderne  Lustspiel. 

So  erscheint  denn  das  Spiel  von  Wit  and  Scitmce  als  Sprößling  einer 
aussterbenden  Rasse,  die  kaum  ein   Jahrhundert  noch    lebte,  der  aber  emr 
ziemlich  hoho  Ehrenstelle  unter  den  Erzeugnissen    ähnlicher  Ai-t  einnimmt 
Wie    beliebt    die    Fabel    des    Stückes    allein    war,    beweisen     die     späten 
Bearbeitung  des  Stückes  und  Stücke  ähnlichen  Inhaltes,  wie   „The   Mariap^ 
of  Mynde  and  Measure"  und   „The    Marriage  of  AVit   and    AVisdom/    von 
denen  jenes  1579,    dieses    vor    1590  entstanden    ist.     Die  Vorzüge,    welch»* 
Wit  and  Science  über    andere  moralplays   auszeichnen,    sind    kurz  skizziert 
die    folgenden.     Die    Handlung    bildet    ein    in    sich    geschlossenes    Ganze- : 
die  Allegorie,   wie  bereits   erwähnt,    ist  in  allen    Teilen    klar  und  verständ- 
lich;   die    Personen    des    Stückes  —  insoferne    eine    (Charakteristik    dieser 
allegorischen    Gestalten    möglich  ist,     gut  gezeichnet,    und  fallen,     wie  die- 
in  anderen  Stücken  mehr  als  einmal  vorkam,  nie  aus  ihrer  Rolle.*)   An  deii 
devil  des  Miraklespioles    erinnert  die  Gestalt    von    Tediousnes.     Von    einer 
psychologischen  Motivierung    der  Handlung    kann  in  einem  eigentlich   rvclu 
inhaltsarmen  Stücke  wohl  kaum  die  Rede  sein,  da  ja  schon  der  Xame  angil)t, 
wie  jede  der  vorgeführten  Figuren  behandelt  werden  muß.    Eine  Einteilung 
in  Akte  und  Szenen  fehlt,  obwohl  sie  leicht  anzubringen  wäre;  der  draniatihclf 
Aufbau  ist  immerhin  als  gelungen  zu  bezeichnen.  Das  Interesse  an  der  Han«l- 
lung  wird  im  ganzen  Verlaufe  des  Stückes  wachgehalten,  obzwar  die  übermlUji;: 
lange  Szene  zwischen  Idlenes    und    Ingnorance  das  Stück  überwuchert  und 
ermüdend  wirkt.     Der  Dialog  ist  lebhaft,    an  vielen    Stellen  dramatisch  Im- 
wegt.  die  Diktion  natürlich  und  falsches  Pathos  selten  zu  treffen.  Obszöne> 
findet  sich  zwar,  jedoch  meistens  beschränkt  auf  Schimpfwörter,    wie    sie  jn 
im  Drama  jener  Zeit  allenthalben,    oft  zu  stehenden  Formeln  erstarrt,  vor- 
kommen; sonst  ist  das  Streben  nach  Wahrung  des  Anstandes  stets  erkenn- 
bar.    Gleichnisse  kommen  so  gut  wie  gar  nicht  vor,  Antithesen  in  geringer 
Anzahl,  wie  überhaupt  die  Sprache    einfach    ist  und  allen  stylistischea  und 
rhetorischen  Schmuckwerkes  entbehrt    Häufig  werden  Monologe  (im  moder- 
nen Sinne  des  Wortes)  angewendet,  Selbstgespräche,    die  dazu  dienen,    der 


•>  Vgl  die  Bemerkung  Klein's,  Gesch.  d.  Dr.  XIII.  p.  86.  rAm  kläriichrten  \ft 
Tediousness  bedacht,  der  zuletzt  gänzlich  aus  der  Rolle  fallend,  sieb  in  sein  abaolntes 
Gegenteil,  in  Wolgefallen,  sich  autlöat.'  Es  ist  mir  unerklärlich,  wieso  er  in  dieser  Be- 
banptnug  kommt.  Meines  Erachtens  ist  diese  Gestalt,  wie  ja  auch  anders  kanm  möglieb, 
iu  beiden  Stücken  vom  Anfang  bis  zum  Ende  in  gleicher  Weise  dargestellt. 
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tiörerschaft  die  Oedanken  des  Spielers  darzulegen,  die  Ereignisse  zu 
tivieren,  die  Handlung  vorwärts  zu  bringen,  über  hinter  der  Szene  Yor- 
lOnile  Geschehnisse  zu  berichten.  So  z.  B.  die  Monologe  von  Beason, 
^angs    des    Stückes    und    p.    75;    der  von  Wit,    p.  41,  von  Confydence. 

:ii  u.  8.  f. 

Die  Sprache  trägt  ziemlich  modernes  Gepräge  und  nähert  sich  der 
sklcespere's.  Alte  Formen  kommen  gelegentlich  vor :  sines  für  since,  ones 
once,  in  Anlehnung  an  die  Etymologie,  ebenso  needes  für  needs ;  or  für 
',  I  wot  für  modernes  know ;  I  note  mit  der  N^egationsparlikel ;  auch  andere 
summen^iehungen,  wie  thende  für  the  ende ;  thother  für  the  other,  wonach 
c)i  tone  für  the  one  u.  s.  w.  Die  Graphic  ist  oft  altertümlich,  besonders 
^.Heint  6ie  oft  aus  Reimbedürfnis  gefälscht,  wie  man:  than  (statt  tfaen) 
53  ;  weäpon :  threton,  p.  6.  etc.,  vgl.  beim  Reim.  Ebenso  werden  wohl 
c\\  die  oben  angeführten  Kontraktionen  etc.  durch  das  Metrum  gefordert 
trden,  die  beim  mündlichen  Vortrage,  auch  wenn  sie  durch  die  Gmphie 
rht  angesseigt  sind,  besonders  in  der  vierhebigen  Langzeile  einzutreten 
kbcn. 

Über  die  Syntax  unseres  Stückes  ist  auch  wenig  zu  bemerken,  sie  trägt 
m  Stempel  der  modernen  Ausdrucksweise.  Alle,  bei  Shakespere  nocli  vor- 
^mmenden  Abweichungen  sind  etwa  die  folgenden.  Das  pronom.  pors.  als 
^üex.  ohne  „seif'*  kommt  ebenso  häufig  vor,  wie  der  heutige  Gebrauch; 
l>enäo  die  Bildung  der  Frage  und  Verneinung  mit  oder  ohne  Hilfswerb 
to  do*' ;  das  pron.  posses.  wird  häufig  durch  „own"  verstärkt,  Konjunktio- 
en  und  pronomina  durch  ,^s",  wie  where  as,  who  as  u.  s.  f. ;  „what"  wird 
ilr  „that'*  als  Relativum  angewendet.  Längere  Perioden  werden  gewöhnlich 
emieden,  meistens  bildet  je  ein  Vers  einen  abgeschlossenen  Satz,  re^p.  einen 
ogisch  begrenzten  Teil  eines  solchen.  AbweiclHingen  von  der  regelmäßigen 
Vortfolge  sind  durch  Reimbedüfuis  bedingt  oder  dienen  in  vielen  Fällen  zur 
jinderung  des  Emjambements. 

Bezüglich  des  VersmaUes  weist  Wit  and  Science  zwei  Metra  auf :  der 
)edeutend  gröUere  Teil  ist  im  vierhebigen  Verse  geschrieben,  der  seinem 
Ursprünge  nach  ein  Abkömmling  der  nationalen  alliterierenden  Langzeile 
mit  vier  Hebungen  ist.  Das  Chaitikteristische  daran  bildet  die  Cäsur  nach 
der  zweiten  Hebung,  resp.  den  dazu  gehörigen  Senkungen ;  seltener,  be- 
5ondei-8  beim  Emjarobement,  tritt  die  Cäsur  schon  nach  der  ersten  Hebung 
ein.  Da  das  Bindemittel  der  Alliteration  schon  gänzlic'i  aufgegeben  ward, 
tritt  an  dessen  Stelle  der  Endreim,  und  da  die  Lizenzen  germanischen  Vers- 
baues besonders  diesem  Metrum  zu  guten  kommen,  sind  die  Verse  sehr  ver- 
schiedener Bauart  Längere  Mittelsenkungen  in  beiden  Hälften  der  Ijang- 
^^eile  kommen  besonders  häufig  vor,  obwohl  in  Wit  and  Science  damit  ziemlich 
sparsam  umgegangen  wird;  desto  häufiger  findet  man  aber  auch  hier  Verse, 
»n  denen  die  Hebungen  durch  eine  bestimmte  Anzahl  von  Senkungen  von- 
einander getrennt  sind  und  somit  ein  fast  gleichtaktiker,  jamb.-anapästisch 
ö<ler  trochäisch-daktylischer  Rhythmus  erzeugt  wird,  eine  Erscheinung,    die 
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uns   im   frühneuengliscken    Drama  sehr  häufig  entgegentritt.     Nimmt  ima 
hiezu,    daß    beim    mündlichen    Vortrage     Verschleif ungen,    Zerdehnm^ 
schwebende  Betonungen  etc.  künstlerisch  verwendet   werden,    so    matt  i»^ 
Metrum,  trotz  aller  scheinbaren  Unregelmäßigkeit,  sogar  wohltonend  gewfse* 
sein.     Von  vielen  Beispielen,  die  sich  zitieren  ließen,  führe  ich  nur  eines  u 
„Cäreful?  nay,  ladye,  that  ciire   shall  impir>ye 
No  clögg,  but  a  k^y  of  my  möst  joy! 
To  k6pe  you,  swöte  hart,  as  shäll  be  Ht 
Shalb^  no  cdre,  but  most  ]6y  to  W^t!" 

Wit  and  Science,  p.  51. 
Im  ganzen  großen  ist  die  Versifizierkunst  Redford's  gleich  jener  Skeltoa  • 
und  besonders  John  Heywood's,  seiner  Zeitgenossen.  Die  bei  Schipptr. 
Altengl.  Metrik  p.  233  gegebenen  Hauptarten  der  vierhebigen  Laogiefl- 
sind  auch  bei  Redford  zu  finden.  So  Verse  mit  Auftakt  in  beiden  HalH 
versen : 

Ar  sente  to  yöu        you  Service  to  döo,  • p.  33, 

The  World  to  wäyte  on  you  hath  s^nt  me  Farne  .  33. 
And  dj^e  for  sörowe  throwhe  such  a  scomer  .  .  32. 
My  swerd,  is  yt  göne?  a  vengeance  on  them  .  .  .41. 
To  resfst  Shame        to  make  Sh^e  absent  him    ...  4.^. 

On  Wytes  pärt        with  my  Science  to  talke 46. 

Verse  mit  Auftakt  im  ersten,  ohne  Auftakt  im  zweiten  Halbvcrsc: 

Whose  näme  is  cäld        Honest  Recreätion 2. 

But  in  d^ede  Idlenes,         she  is  cäwse lö 

Your  mother  shall  cliärme  you  gö  your  w4yes  .  .  37. 
Wherbj?^  ye  have  wonne  her,         bödye  and  all  ...    .  49. 

Upön  yönder        möwntayne  on  hfe 49. 

For  a  good  wärnyng        nöw  at  beginning 52. 

Vei-se  ohne  Auftakt  im  ersten,  mit  Auftakt  im  zweiten  Halbverse: 

Silch  a  messenger        as  n6  suspicion 35. 

Where  is  my  gläss  that  Röson  dyd  tike  me  ...  41. 
W^lt  thow  then  fölow        thy  sewte  unto  hi'r?  ....  44. 

Wylt  thow  then  folow        thy  first  ent^nt? 44. 

Geve  me  that  gdwne,        and  cum  wyth  me  all  .    .    •    .  50. 
Careful?  niye,  lady,         that  cäre  shall  impldye  .    .    .    .51. 
Towchyng  your  ddughter        my  doere  haii;  Sfens  .    .    .  53. 
Wu^v  ohne  Auftakte: 

Fvh^hlye,  he  has  fölowed        Idelnes  scöole 43. 

Höuost  Ri^creation         fs  i-efüsed 18. 

\\  uulryug  all  aboiit,        sedking  his  mdster 31 

Ivvvl  hör  wellcum!         what,  do  ye  lüde  ye? 

lNuÄ\*  to  take  heede,        mother  Experience 53. 

\    *   m  luHVN  ^ud  häufig  anzutreffen  und  öfter  geht  das  Emjambeant 
..    ,  i    .     i  v'o   ''sUou  hinduirh;  in  den  häufigsten  Fällen  reiht  sichSÄÜ» 
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tz  und  die  Rede  erhält  dadurch  etwas  Zerhacktes;  freilich  sind  auch 
Ile,  wo  das  Enjambement  künstlerisch  angewendet  wird  und  wohllautend 
r  besonders  durch  attributive  und  adverbielle  Bestimmungen,  durch  Infini- 
-  und  Participialkonstruktionen  oder  durch  Inversion  der  Satzteile,  wie 
den    folgenden  Stellen: 

I  brede  mine  owne  sorow;  and  well  to  use  her 

I  encrece  my  joy,  and  so  to  make  y  t, 

Godes  grace  is  redye,  if  I  wyll  take  it p.  B3. 

To  kepe  you,  swete  hart,  as  shall  be  fyt, 

Shalbe  no  care,  bat  most  joy  to  Wyt 51. 

Auch  Keimbrechung  mildert  die  Eintönigkeit  der  Rede: 

The  more  to  blame  ye  when  ye  wold  not 

Obay  Instruccion,  as  Reson  wyld  ye. 

What  marvell,  thowgh  Tedyousnes  had  kyld  ye!   .  p.   12. 

Ich  cannot  teil,  thow  sayst  evyn  very  well. 

For  if  thow  cowldst  teil,  then  had  not  I  well     ...  28. 

but  lyke  a  masterles  hownde, 

Wandryng  all  about,  seakvng  bis  master. 

Alas!  gentle  Wyt,  I  feare  the  faster   . 32. 

I  trust,  ladye,  thia  knot  evyn  syns  knyt. 
Science 

I  trust  the  same,  for  syns  ye  have  smytt 51. 

Schwebende  Betonnung  begegnet  öfters  beim  Reime. 
Neben  der  vierhebigen  Langzeile  erscheint  in  unserem  moralplay  an 
wei  Stellen  in  der  ersten  Hälfte  des  Stückes  (p.  7  und  p.  13)  der  soge- 
iatinte  Skeltonic  verse,  der  eigentlich  nichts  anderes  ist,  als  die  Halbierung 
ler  vierhebigen  Langzeile,  aufgel()st  durch  Mittelreim;  da  er  seiner  Struk- 
ar  nach  ganz  mit  den  einzelnen  Hälften  der  Langzeile  übereinstimmt,  ist 
larüber  weiter  nichts  zu  bemerken.  Die  Reimwörter  erscheinen  hier  kreuz- 
veise  gesetzt,  weiterhin  im  Verlaufe  der  Rede  von  Tedyousnes,  p.  7,  aber 
paarweise,  während  auf  p.  13  das  umgekehrte  Verhältnis  eintritt:  sechs 
Terspaare  sind  paarweise  gereimt,  worauf  zwei  Verspaare  kreuzweise  reimen. 
Dann  folgen  fünf  gleichmetrische  S<5hweifreimstrophen,  als  Dialog  verteilt, 
mit  der  Reimstelluug  :aacbbc;ddfeef;  etc. 

Als  Bindemittel  der  vierhebigen  Langzeilen  dient  ebenfalls  der  End- 
reim, die  Reimwörter,  wie  bereits  erwähnt,  sind  paarweise  gestellt.  Männlicher 
und  weiblicher  Reim  halten  sich  ziemlich  die  Wage,  da  das  Vorkommen 
fl*»s  letzteren  besonders  ausgedehnt  wird  durch  sehr  liäufigc  Anwendung 
von  (im  Grunde  genommen)  identischen  Reimen,  wo  die  vorhergehenden 
<*insilbigen  Wörter  jedoch  wieder  mitsammen  reimen  (sogenannte  zusammen- 
gesetzte Reime).  Diese  kommen  in  außerordentlich  groUer  Anzahl  vor,  wie 
<lie  folgenden  den  ersten  fünfzelin  Seiten  des  Druckes  von  Wit  and  Science 
^fttuomraenen  :  hohl  yee :  beholde  yoo  ;  when  ye  :  tlieu  soe ;  abowte  ye  ;  dowte 
ye,  p.  1.;    in  hym:  wyn  hym;  secs  lier:    leese  beer;  hyre  her:    desyre  her. 
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p.  9. ;  bethought  him :  wrought  him,  p.  3 ;  lost  him  •  tost  him  ;  choa«e  je : 
loose  ye;  before  ye:  göre  ye,  p.  4;  told  ye:  holdye;  p.  5:  getme:  set  me, 
p.  7 ;  shake  them :  make  them ;  bchynd  ine ;  wynd  me,  p.  8 ;  on  him :  upon 
him,  p.  9;  to  ye  :  do  ye;  wyld  ye :  kild  ye,  p.  12;  content  ye  :  wenl  ye,  p. 
13  :  possesst  me  :  rest  me,  p.  15;  mene  you :  queen  you.  p.  16. 

Unaccentuirte  und  accentuirt-unaccentuirte  Reime  kommen  ebenfall« 
sehr  häufig  vor.  So  für  die  ersten,  wo  lediglich  die  nach  dem  Akzente 
folgende  Silben  der  Reimwörter  Gleichklang  aufweisen  :  Confydence :  Science. 
p.  3,  5,  32,  36  etc.  ;  dowteles:  Tedyousnos,  p.  5,  51  ;  Oonfidence  :  dtligencp 
p.  6  ;  Idelnes  :  Viciousnes,  Viciousnes :  dowteles,  Idlenes  :  busines  ;  formerlv : 
mary;  only:  chiefly  etc. 

Accentuirt-unaccentuirte  womöglich  noch  öfters,  wie :  I :  baselye,  p.  2  ; 
capax :  axe,  p.  2 ;  picture :  sure,  p.  3 ;  nature :  sure,  p.  3  ;  vilayne  :  playne, 
p.  7 ;  Tediousnes :  to  bless,  p.  8  :  lusty :  must  I,  p.  11 ;  forwarde  :  hard,  p.  12: 
hastye:  wast  I,  p.  12;  angry;  be,  p.  13;  doings:  things,  p.  14;  bryng: 
slumbryng  p.  15;  express  :  Idlenes,  p.  17;  sorte:  comfort,  p.  52 ;  wooman:  can, 
p.  34;  ladye;  but  I,  p.  39;  naturall :  all,  p.  41  ;  wurse  I :  shamefully,  p.  45: 
amen  dement:  rek^nt,  p.  45 ;  enmy :  trye,  p.  46 ;  journey :  assay,  p.  47 ;  on 
hie  :  body,  p.  52 ;  more  :  therfore,  p.  52  ;  Pernassus :  dyscuss,  p.  47  ;  etc.  etc 

An  identischen  Reimen  fehlt  es  ebenfalls  nicht,  z.  B.  Iiim :  bim.  p.  6 : 
me :  me,  p.  7 ;  her :  here,  p.  8 ;  way :  way,  p.  8 ;  well :  well  p.  28,  etc. 

Der  Reim  ist,  in  Bezug  auf  die  Qualität  der  Vokale,  öfters  ungenau : 
häve :  cräve,  p.  5;  faver:  gather,  p.  5,  .ö2;  conceite :  heighte,  p  7;  rather: 
gather,  p.  7;  that:  not,  p.  12;  yet:  Wyt,  wyt,  p.  13,  18,  37,  37,  52  eto; 
lovd  (her):  moved  (her),  p.  14;  compare:  are,  p.  18;  dyd  :  revived,  p.  18; 
fownd  :  woonde,  p.  32;  lover:  other,  p.  36;  promysed  :  dyspised,  p.  4J. 
hyther:  together,  p.  46;  shall:  all,  p.  49,  52  etc.  In  solchen  Fällen  hilft 
sich  der  ReimkünstUer  einfach  dadurch,  daß  er  die  Graphic  eines  Worten 
willkürlich  ändert  und  so,  im  besten  Falle,  wenigstens  einen  Reim  fürs 
Auge  erhält.  Fälle,  wo  der  Reim  richtig  und  nur  die  Graphic  eines  Wortes 
an  das  andere  angelehnt  ist,  sind  z.  B  :  sturres  (stirs) :  spurres,  p.  4  ;  weapon: 
threton,  p.  6;  than  (then):  can,  man,  p.  14,  53;  too  (to)  :  to  doo  (do).  p, 
33;  assynde  (assigned) :  mynde,  p.  33;  Fälle,  wo  die  Graphic  gefälscht, 
ohne  daU  der  Reim  in  Wirklichkeit  gut  geworden  wäre:  marke  (it) :  warke 
(it),  p.  3;  marke:  warke,  p.  19,  in  beiden  Fällen  für  work;  weele  (well); 
heele,  p.  31;  can  (not):  ma  (not)  (may),  p.  32;  mad:  gad.  p.  39,  zu  spre- 
chen „get". 

Gebrochener  Reim  kommt  äußerst  selten  vor:  me  see:  honesta,  p.  14; 
plentye:  sent  ye,  p.  33;  andere  Reimarten  kommen  nicht  vor,  oder  höch- 
stens ganz  selten,  wie  leoninischer  Reim.  Die  gleichen  Ableitungssuffixe 
zweier  Wörter  reimen  auch  häufig,  natürlich  leidet  darunter  der  Wohlklang 
des  Reimes,  z.  B.  favering:  wavering,  p.  34;  openyng:  betokenyng,  p.  35; 
und  so  oft;    sikenes:    likenes;    marriage:    carriage;    Science:    diligence  ecL 

Das  Gespräch  zwischen  Idelnes    und  Ingnorance    entzieht    sich   jeder 
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nietriH^^litMi  tInt*>riin?lniTi^,  anclt  siml  iJiv  Rrimvt^rliältnisNt^  nicht  kUr,  wie 
b*^.*^onvlLM'fe  *<uch  in  tnohr  /uüumuu'iiliängemler  Kede^  Very  4— 11^  p,  a*J»  Das 
tttwälint«)  Gespriich  wird  wt^lil  uoi^rtMiglicli  schon  in  metrischer  Form  gar 
nicht  ijenchriebt?«  w<M"don  seiii^  im  lijtKteren  Falle  mag  es  an  der  Texlübtsr- 
lieferun^  licgom 

lieiülirt  sich  nun  nach  dem  Gej^agteu  Redford  iu  Bezug  auf  Hand-* 
lii>huti^  tlüs  EU'im€ä  und  Metrums  mit  Huvwrood  auf  das  engsto  (vgl.  W, 
Swoboda,  *h  H<  ywood  als  Dnimatikorj  AVit^ner  Beiträge,  TU),  so  weicht  er 
vnu  tlitn  iiiif  das  uiitÄV-hiiidi^tiytu  ab  hczüglich  der  Verwendung  der  Alliteration. 
W'ähri*nd  Heywood  sie  in  ausgedehntem  Matie  benutzt^  finden  wir  bei  un- 
^«urem  Dramatiker  kaum  uiu  zwei  Stellenj  deren  all  iterativer  Schmu  ek  wohl 
«ur  aU  etwas  j^anz  Zufällii^'es  anzusehen  ist,  wie  die  Verwendung  von  AHi- 
teratiimsforuteln  in  stereotypen  Ausdrückea  oder  die  Stellu,  p,  8. : 

Bc  ruffe  and  hälfe  rustyc. 
Von  Strophen  wurden  die  Scbweifreimstrophen  biifcitB  beim  Skeltonic 
V(M*>^<.'  LTwiihnt»  Das  Gebet  für  den  König  am  Ende  des  Stückes  ist  in  der 
dAiual»  gewobiilicbon  Prolog-  und  Epilogs trophe  abgefaßt  (8woboda,  1.  c< 
105,  ]*.)  Es  iiit  eine  siebenzeilige,  dreiteilige,  ungleichgliedrige,  gleich- 
tncliischü  Strophe  aus  vierhebigen  Langzoilen  mit  der  Reimstelhmg  aha 
h  b  c  Cj    welche  dem  altfranzo^sischen    rbyinc    rogal    entlehnt    ist.     Näheres 
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darüber  hei  Schipper,  <:frundri[l  p.  327,  Dieselbe  Reimordnung  finden  wir 
noch  einmal  beim  zweiten  Stücke  der  gleich  in  Betrachtung  zu  ziehenden 
lyri^eUen  Einlagen  des  play.  Diese  sind  im  Majiuskriptc,  da  sie  dem  mo- 
ralyplay  n'wUi  ein  verleiht  waren,  als  zum  Stücke  geiiörig  bezeichnet  Auf 
ilireii  Inhalt  Ut  scbou  bei  der  Inhaltsanalyse  des  Stückes  hingewiei:ien 
worden* 

Das  erste  Liijd  b(?steht  auti  tseeh«  Stro])hen  zu  je  sechs  jambischen 
Ver^en,  mit  Vorausseadiing  der  aus  zwei  Ven^en  bestehenden,  in  Verszeilen 
^  und  <>  jeder  einzelnen  Strophe  wiederkehrenden  Kehrreimes,  als  Einleitung, 
also  mit  folgendem  Schema:   RR:aaaaHR;bbhb  KR  etc»  und 
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dalj4:r  zweiteilig*  ungleichgUedrig,  ungleichmetrisch,  eine  weitere  Abart  der 
bt*i  Schii»per,  ÜrundriU,  p,  :^oy,  zitierten  Stroplu*  L,  Minot's,  mit  gleicher 
HfrimstclUing,  aber  durciigeliendn  aus  vierhebigen  Versen  gebaut,  die  so  im 
Ue;^Gn^aLze  zu  unserer  ungleichmetrischen,  eine  gleichmctrische  ist.  Die 
Iteime  sind  durchw<igfl  stumpf,  unr  der  Refrain  hat :  Rccreation  :  eomsolacion. 
Dir  vierlu*bigen  Jamben  sind  korrekt  gcb.uit,  mit  strenger  Durcbfüiirung 
der  «lots  «tnmpfeii  f^a^ur  nach  der  zweiten  Hebung,  wahrscheinlich  in  Nach- 
ahmung des  vierhebigen  Versesi  w»  bie  gefordert  ist,  wahrend  sie  beim  vier- 
tiiktigen  Ver^e  eintreten*  odur  auch  nicht,  kann.  Die  fiinf taktigen  Jamben 
ihn  Refrains  haben  gleichfalls  korrekt  stumpfe  Cäsur  nach  der  zweiten 
Hi^biiug. 

Von  nicht  !so  dnrclisichtiger  Struktur  ist  das  zweite  Lied,  the  song  f»f 
Exceeding    Measurc  ;  ein  Ij-risches  Klagelied^    worin  Sciencej  während   Wit 


im  Schöße  von  Idlenes  schläft,  ihre  Liebesqual  nebst  ihrem  Vorsatze  schPukv 
ihm  trotz  aller  Pein,  die  er  ihr  durch  sein  unwürdiges  Verhalten  venir«li 
treu  bleiben  zu  wollen.     Das  Gedicht  hat  nur  zwei  Strophen.     Mit  Anvci- 
düng  von  Zerdehnungen.  Vollzählung  der  Endsilbe  —    eth  als  Senkung 
ind.  praes.  3.  sing.,  Taktumstellungen  und  schwebender  Betonung  kann  es 
einen  fünfjambischen  Rhythmus  erzeugen,    —  bis  auf  die   zwei  Schlufimv 
der  zweiten  Strophe.     Hier  kommt  man  mit  dem  besten  Willen  nicht  dan:- 
da  jede  der  besagten  Verszeilen  nur  acht  Silben    enthält     und    die   sofhrs 
genannten  Aushilfsmittel   ganz   und  gar  nicht    anzubringen    sind.     Mao  bi 
gezwungen,  Korruption  des  Textes  anzunehmen.     Sehen  wir  von  diesen  f. 
letzten  Versen  der  zweiten  Strophe  ab,  so  erhalten  wir  als  Schema  a  L » 
b  b  c  c  (dieselbe  Strophe  also,    die  Redford  als  Epilog  seines  Stückes  W- 

nützte),    nebst  in    Bezug   auf  die   zweite   Strophe,    wie   sie    uns    im  Druck* 
vorliegt,  die  Formel :  a  b  a  b  b  c  c. 

Endlich  das  dritte  Lied  „Welcome  mine  uwn**   besteht  aus  fünf  t^ri- 

teiligen,  gleichgliedrigen,  gleichmetrischeu  Schweifreimstrophen,  die  theoreti^ 

in  §  230  von  Schippei's    GrundriU  einzureihen  wären ;  die  Vei'se  sind  x»rr 

hebig,    oder  ebenso  gut,  zweitaktig.     Die  Wörter   „mine,    resp.    your  o«' 

bilden  den  Refrain  in  jeder  sechsten  Zvile ;    als  Einleitung   und    Bcschlwv 

des  Liedes  dient  die  je    einmal    wiederholte   Begrüüungsfonuel :     „Wcllcuüi 

myne  own  !**  Das  Schema  dieses  strophischen  Gedichtes  ist  also  a  a  c  b  1- 

c;  d  d  f  e  e  f  etc. 
t  t 

IL 
Die  jüngere  Überarbeitung  von  „Wit  and  Science." 

Die  Bearbeitung  von  Redford's  moralplay  „AVit  and  Science-  gfbün 
dem  Ende  der  60er  Jahre,  vielleicht  schon  1665,  des  XVI.  Jahrliundtvi''' 
an.  AVer  der  Autor,  oder  vielmehr  der  Bearbeiter  dieses  Stücket«  m- 
wissen  wir  nicht ;  es  fehlt  uns  zur  Bestimmung  der  Autorschaft  jede  Htiul- 
habe.  Wie  gewöhnlich  für  Stücke  dieser  Periode,  sind  auch  in  diesem  Fall' 
die  königlichen  household-books  die  wichtigste  Quelle,  der  wir  eine  Xotu 
über  dies  moralplay  verdanken.  In  einer  Anweisung  auf  634  1.  9  s.  5  J 
auf  den  Namen  eines  Sir  Thomas  Benger,  der  in  der  Zeit  vom  14.  Jali 
1567  bis  zum  3.  März  1568  iür  das  königliche  Office  of  the  Itevels  lar 
Aufführung  von  sieben  „plays**  und  einer  „tragedy"  die  oben  genannt»' 
Summe  verausgabt  hatte'),  werden  ohne  Bezeichnung  der  Autoren  die:^ 
acht  Bühnenstücke,  worunter  das  an  fünfter  Stelle  angeführte  „Wit  and  Will' 


*)  ^For  staffe  deliv'de  and  worke  donne  witbin  thoffice  of  oar  Revells.*  Colütf 
Anuals,  anno  1668.  Benanuter  Benger  hatte  znr  Inszenieruttg  der  erwähnten  aehl  Bflluiei- 
stUcke  je  ein  „boose''  zu  verfertigen.  Vgl.  dazu  S.  31  Z.  19  v.  o.  Aofserdem  hjitte  Sir 
Benger  auch  sech^  ^lasken  „out  of  olde  bluffe*'  fiberarbeitenloflsen,  von  denen  bü  n  jeier 
Zeit  bereits  vier  aufgeführt  worden  waren. 
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Mtj  dem  Titel  nach  erwälint.  Die  beti*elTende  Urkunde  aus  dem  Harleian 
55  Xr.  146  wurde  bei  Collier,  Annais  of  tlie  Stage,  p.  187,  sub  anno 
ViH,  li^Ddruckt.  Bald  darauf,  etwa  157U,  wird  die  gedruckte  Ausgabe,  in 
tciii-C^uarto  ohne  Jahreszahl,  erschienen  sein.  Das  einzige  uns  bekannte 
«emplar  dieses  Druckes  betindet  sich  in  der  Malone-CoUection  zu  Oxford 
id  führt  folgenden  Titel:  „A  new  and  Pleasaunt  enterlude  intituled  tlie 
aria^e  of  Witte  and  Science.  luiprinted  at  London  in  Plete  Streete,  neare 
ito  sainct  Dunstones  churche  by  Thomas  Marshe.  4®,  black  letter."  Malone 
hrieb  sich  das  Stück  nach  dem  jetzt  nachweislich  einzig  erhaltenen  Exem- 
larc  ab  und  in  einer  Note  dazu  —  berichtet  Collier  —  sagt  er,  daß  das 
tück  zwischen  Juli  1569  und  Juli  1570  zu  Gunsten  des  Buchhändlers 
liomas  Marsh  die  Druckerlaubnis  erhalten  hätte.  Diese  Nachricht  stammt 
L^rmutlich  aus  den  Stationers'  Registers.  Das  Stück  wurde  allgemein  zu- 
änglich  gemacht,  als  Hazlitt  es  in  Dodsley's  Old  English  Plays,  IE,  p.  32 1 
4.  Aufl.)  aufnahm. 

Im  Gegensatze  zu  Redford's  Stücke,  worin  sich  Szene  an  Szene  ohne 

edc  äuüere    Teilung   knüpft,    erscheint  das  Stück  des  Anonymus  regelrecht 

n  fünf  Akte   geteilt     Es  empfiehlt   sich,    auch  hier  eine,    wenngleich  nicht 

iunführliche,     Inlialtsaugabe    der   einzelnen    Akte  zu  geben,    um  daraus  am 

leichtesten  zu  ersehen,  wie  das  anonyme  Stück  sich  zu  seiner  Vorlage  verhält. 

Als  Prolog  erscheint  Nature,    die  sich  selbst   charakterisiert  und  Wit, 

ihren  Sohn,  auffordert,  ihr  seine  Herzensgedanken  kundzutun.  Ihr  Sohn  ist 

verliebt  und  zwar  in  Science,    die  Tochter  von  Reason  und  Experience;    er 

Avill  sich  mit  ihr  verheiraten    und    bittet  seine    Mutter,    die  seiner  Meinung 

nach  ja  altes  vermag,    ihm  in  Erreichung  seines  Zweckes  behilflich  zu  sein. 

Jedoch  diese  antwortet  ihm,    es  liege  dies  nicht  in  ihrer   Macht;    er  selbst 

müsse  sich  selbst    abmühen,    um  zu  seinem  Ziele  zu  kommen,    sie  gehorche 

ia  doch  auch  nur  einem    höheren    Wesen;    ihre  Aufgabe    bestehe    lediglich 

darin,  die  von  Gott  in  das  Herz  des  Menschen  gelegten  Talente  zu  fördern 

wnd  sie  zu  entfalten.     Überdies  sei  Wit  noch  sehr   jung,    während    Science 

durch  mühevolle  und  behanliche  Bewerbung  allein  gefreit  werden  könne  .... 

Durch   diese    Auseinandersetzungen    läUt    sieht    Wit   nicht  abschrecken,    er 

wollte  es  doch  versuchen;    seine    Mutter  segnet  ihn,    und  er  erhält  von  ihr 

einen  Diener,  Will,   zugewiesen,    der  ihm  in  allen    seinen    Unternehmungen 

hilfreich  zur  Seite  stehen  soll. 

Im  IL  Akte  schickt  Wit  seinen  Diener  auf  Brautschau;  er  gibt  ihm 
Ermahnungen,  wie  er  sich  zu  verhalten  habe  und  ersucht  ihn,  seinerseits 
Lady  Science  sein  wohlgetroffenes  Bildnis  zu  übergeben.  Andererseits  be- 
kommt auch  Wit  die  guten  Ratscliläge  Will's  zu  hören,  die  sich  auf  seinen 
künftigen  Ehestand  beziehen ;  wenn  er  nur  seiner  Frau  Gehör  schenkte,  so 
liätte  er.  Will,  bei  seinem  Herrn  alles  verloren;  sein  Schwiegervater  in  spe 
sei  ein  griesgrämlicher  alter  Mann,  der  ihm  wohl  auch  des  öftem  das  Lehen 
^xnav  machen  würde.  Jedoch  weiß  Wit  ihn  bald  zu  beschwichtigen.  In  der 
^.  Szene  tritt  Science,  umgeben  von  ihrem  Eltempaare,  auf.  Sie  habe  keine 
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Lust  zu  heiraten,  obwohl  um  sie  jährlich  von  Tausenden  gefrott  wenk 
willigt  aber  schlieUlich  auf  Vorstellungen  ihrer  Eltern  in  eine  Heirat  «v 
Im  richtigen  Augenblicke  erscheint  Will  und  trägt  sein  und  seines  Ikm 
Anliegen  vor,  indem  er  ihr  zugleich  mit  zierliehen  Worten  Wit's  BiU» 
überreicht.  Wit  erhält  die  Erlaubnis,  Science  seine  Aufwartung  zu  macbo. 

Akt  III.  Szene  1  berichtet  Will  seinem  Herrn  über  den  ginstigfB 
Erfolg  seiner  Sendung.  Wit  ist  tiberglücklich  und  in  der  folgenden  Sim 
sehen  wir  ihn  schon  bei  Lady  Science,  wo  sie  ihm  persönlich  ihr  Jawur. 
wiederholt,  vorausgesetzt  natürlich,  daU  er  den  Lehren  von  Exp«rieooe,  itr 
ihm  rät,  nicht  voreilig,  ohne  genügende  Rüstung  in  den  •  ampf  zu  ziebet 
gehorche.  Zu  seiner  Unterstützung  werden  ihm  Instruction,  Study  omt 
Diligence  zugewiesen,  die  Wit  freudig  als  Grenossen  annimmt,  wenn  sod: 
vorderhand  nur  aus  dem  Grunde :  „the  more  Company,  the  merrier.^  Sie» 
3  führt  uns  Wit,  bereits  von  seinen  drei  Genossen  und  Will  umgebea,  voc. 
nebst  Reason.  Letzterer  gibt  ihm  den  Spiegel  und  empfiehlt  Wit,  sieb  stet* 
bei  seinen  neuen  Freunden  aufzuhalten.  Wit  gehorcht  gerne  und  lädt  si^ 
ein,  mit  ihm  in  seine  Wohnung  zu  kommen,  wo  sie  von  nun  ab  wofanes 
sollten.  Jedoch  wird  ihm  ihre  Gesellschaft,  Akt  IV.,  bereits  lästig.  Einr 
Woche,  einen  Monat  wollte  er  es  aushalten,  aber  auf  die  Länge  so  m 
„Hundeleben'*  zu  führen,  ginge  über  seine  Kraft  Er  entläßt  sie,  isdec 
er  auf  eigene  Kraft  baut  Plötzlich  treten  Science  und  ihre  Eltern  auf.  Sic 
sind  insgesamt  doch  nicht  so  sicher,  daU  Wit  sein  Wort  halten  und  standhaft 
sein  Unternehmen  zu  Ende  führen  werde,  deshalb  kommen  sie,  um  ihn 
auf  die  Probe  zu  stellen.  Science  fordeii;  ihn  auf,  iliren  Erxfeind,  dei 
Riesen  Tediousnes,  zu  bekämpfen.  Wit  ist  sehr  erfreut,  daß  sich  ihm  v» 
bald  eine  Gelegenheit  darbiete,  seine  Liebe  zu  Science  zu  beweisen.  Doci> 
schon,  Szene  2,  ist  der  Riese  da ;  Diligence,  der  Wit  nicht,  gleich  Studj 
und  Instruction,  verlassen  hat,  will  unserem  Helden  beistehen,  doch  baU 
Hielit  er,  wie  auch  Will,  da  Wit  tödlich  getroffen,  zu  Boden  sinkt  In  Szene  3 
wird  er  wieder  belebt ;  er  erholt  sich  mit  Recreation  der  er  nunmelir  seifl 
Leben  weihen  will ;  sie  verweist  ihn  zu  Instruction,  Study  und  Diligeod. 
Zunächst  zieht  aber  Wit  vor,  dem  Vergnügen  des  Tanzes  weiter  zu  huldig», 
fällt  unglücklicherweise  in  den  Schoß  von  Idleness,  die  ihn  mit  einem  leises 
Liedchon  einlullt  und  ihm  das  Xarrenkleid  anzieht    Damit  schUeOt  Akt  IV. 

Im  letzten  Akte  besuchen  Wit  seine  Braut  und  deren  Eltern :  dt> 
Narienkleid  enstellt  ihn  so,  daß  Reason  ihn  aufmerksam  macheu  muß,  «ich 
selbst  zu  betrachten.  Im  Spiegel  der  Vernunft  sieht  er  seine  Fehler  und 
es  folgt  tiefe  Reue  und  Zerknirschung.  Reason  hält  ihm  seine  Sünden  vor. 
Shame  straft  ihn  mit  ihrer  Geisel  auf  das  strengste  und  nur  seine  Heue 
nebst  den  Fürbitten  seiner  Braut  bewegen  seinen  zukünftigen  Schwiegervater 
zur  Milde  und  so  läßt  es  letzterer  auf  einen  zweiten  Versuch  ankonunen. 
Unterdessen  sucht  Will,  der  seinen  Herrn,  als  dieser  im  Schöße  von  Idkar«^ 
schlief,  verlassen  hatte,  Wit,  und  findet  ihn  Szene  4  im  Hause  von  Reason. 
wo  ihm  Instruction  gerade  eine  Lektion    in    der    „Pechtkunst**    erteilt.    So 
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rüstet   und  vorbei-eitet  trifft  er  Tediousness   und   diesmal  gehört    der  Sieg 
u«      Szene  6  bildet  den  Beschluli  des  ganzen  Stückes. 

Zuerst  treffen  wir  beim  Anonymus  eine  Anzahl  von  Veränderungen 
treffend  die  Personen  des  Stükes.  Aus  der  älteren  Redaktion  sind  über- 
•mmen  :  Reason,  Experience,  Science ;  Wit,  Instruction,  Study,  Diligence ; 
lanie  ;  Tediousness,  Idleness,  Ignorance  und  Honest  Recreation  mit  ver- 
idertem  Namen  als  ,,Recreation"  ;  einige  allegorische  Gestalten,  die  ver- 
utlich  bei  Redford  hauptsächlich  zur  Verstärkung  des  Gesangschores  ein- 
?führt  wurden  und  im  Drama  eine  höchst  geringfügige  Rolle  spielen,  sind 
inz  aufgegeben  worden  ;  so  Comfort,  Quickness  und  Strength,  Fame,  Favor, 
Liches  und  Worship.  Neu  eingeführt  wurde  Nature  als  Mutter  AVit's,  und, 
Gv  glücklichste  Griff  des  Anonymus :  die  Ersetzung  von  Confydence  durch 
^ill.  Während  alle  Abweichungen  an  sich  nicht  viel  sagen,  bringt  diese 
3tziere  Veränderung  ein  ganz  neues  Motiv  in  die  Handlung. 

Wie  bei  Rüdford,    so    besteht  auch  im  jüngeren  Stücke  der  tragische 
Konflikt   im  Kampfe,    den  des    Menschen  bessere    Natur    gegen    das    böse 
^rinzip,    das  Fleisch,    zu  führen  hat,    aber  nicht  etwa  in  ganz    allgemeiner 
?orm  handelt  es  sich  um  den  Kampf  zwischen  Tugend  und  Laster,  sondern 
dies  bewegt  sich    auf  jenen    Konflikt  hin,    den  ein  angestrengtes    Studium 
im  Kämpfen  mit  des    Menschen  angeborenem    Hange  zur    Untätigkeit  und 
dem  damit  verbundenen,  wenn  auch   nur  vorübergehenden  Wohlbehagen  — 
in  gewissem  Sinne  —  hervorruft    Während  bei   Redford  im  älteren  Stücke 
dieser  Konflikt,    auf  dessen    Lösung  das    ganze  Drama  beruht,    aus   dessen 
Lösung  zu  Gunsten  der  guten  Seiten  des  menschlichen  Wesens  die  morali- 
sche Lehre  des  Stückes  hervortritt,  nur  ganz  äußerlicli  angezeigt  wird,  indem 
Confidence    das  gute  Prinzip  im  Menschen  vertritt  und  im    Stücke    so    ein 
leiser  Anlauf    zur  Motivierung  des    aus  der  Zwiespältigkeit    des    Menschen 
resultierenden  Kampfes  genommen  wird,   so  ist  beim  Anonymus  „Will**  die 
einzige  und  die  am  besten  passende  Gestalt,  als  Vertreter  der  menschlicheu 
Doppelnatur    zu  gelten.     Will  ist  zwar,    gleich  Confydence,    ein    ergebener 
Diener  seines  Herrn,  der  nur  dessen  Wohl  vor  Augen  hält,  doch  nicht  un- 
bedingt.    Er  empört  sich,    wenn    der  einen  Seite  seiner  Doppelnatur,    dem 
Fleische,  etwas  allzu  hart  fällt;  er  ist  für  Science  eingenoinmen,  doch  hindert 
ihn  dies  nicht,  seinen  Herrn  auf    alle  die  Gefahren    und  all  das  Ungemach 
aufmerksam  zu  machen,    in  die  er  sich  begibt,    wenn  er  sein  ganzes  Leben 
der  Wissenschaft    widmen  will.     Er  macht  ihn    aufmerksam  auf  den  gries- 
grämigen   alten    Reason,    auf   dessen    Frau    Experience,    die  nur   das    für 
richtig  hält,  was  sie  fest  in  Händen  bat;  er  kann,  trotz  seiner  Ueberzeugung, 
daU  der  Besitz  von  Science  wünschenswert  sei,  seine  Freude  nicht  verhehlen, 
als  Study,    Diligence  und  Instruction  vor  dem  Kampfe    aus  des  ihrer  über- 
drüssigen Wit's  Hause  entfernt  werden  etc.  Darum  wird  er  von  Insti-uction 
direkt  als  der  Feind  Wit's  hingestellt,  den  dieser  zu  seinem  Heile  entlassen 
möge:  „Good  sir,  be  ruled,  but  leave  this  peevish  elf!**   Dodsley,  I'.  p.  355. 
Andererseits  erweist  Will  seinem  Herra  die  größten  Dienste,  hält  ihn  hoch 
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•'saiut  höher  als  Redford*«  Versuch.     Im  richtigen    Erkenntnisse 

iche  läUt  denn  Anonymus  die  ganze  Szene  faHen  und  maclit  Will 

r  des  komischen  Elementes :  es  ist  der  Übergang  vom  alten  Vice 

',     der  dann  im  Lear  seinen  vorzüglichsten  Vertreter  fand.     Und 

hat  Will  beim  Anonymus  einen    außerordentlich   komisclien  An- 

•hon  sein  AuUeres :  wie  er  flink  und  behend  auf-  und  abrennt,  in 

erlahmenden  Geschäftigkeit !  Er  hat  etwas  ungemein  Frisches  und 

••s,   und  wie  ist  er  possierlich,  wenn  er  seinem  Herrn  zu  geliorchcn 

^t  verspürt,  oder  wie  komisch  wirken  seine  an  Wit  gerichteten  Er- 

on  über  Ehestandsfreuden  und,  noch  mehr,  —  leiden !  Wit  charak- 

ilin  gleich  eingangs  des  Stückes  am  besten,  da  er  sagt :  Cock's  soul, 

.   boy  for  the  nonce  amongst  twenty  mo !  (p.  333.)     In  seine  Reden 

•ich  stets  etwas  Komisches:  gerade,  wo  ihn  sein  Herr  auffordert,  bei 

Irwühlten  möglich  viel  Gutes  über  ihn  zu  berichten,  findet  er  seineu 

r  ^lusty  like  a  herring  with  a  bell  about  bis  neck,  wise  as  a  woodeock, 

-'  as  a ",  was  ihn  jedoch  nicht  hindert,  Science  gegenüber 

.s  das  Ideal  eines  Mannes  hervorzuheben,  vgl.  p.  343 — 5.  Auch  seine 

iten  sind  munter,   entbehren  beinahe  nie    des  humoristisclien    Zuges, 

smd  sie  mit  volkstümlichen  Sprichwörtern  und  Wendungen  gespickt, 

B.   the  man  in  the  moon,  (p.  335) ;  Darby's  bands,   (p,  363) ;  angry 

vasp,  (p.  338) ;    or  eise  the  grey  mare  will  be    the    better    horse    (p. 

one  mass  for  a  penny,  you  know  what  is  Avhat,  (p.  357) ;  to  stand  in 

aer  Uke  Robin  Hood,  (p.  357)  etc. 

Die  andern  Personen  des  moralplay   hat   der    unbekannte    Bearbeiter 
ord  entlehnt,  mit  der  Ausnahme  von  Nature.     Sie  sind  im  ganzen  mit 
elben  Zügen  ausgestattet,  die   sie  schon  bei  Redford    besassen,    nur  ist 
hwegs  die  psychologische   Vertiefung   wahrzunelimen.     Renron    ist   hier 
dort  der  alte    erfahrene,    alles  genau  erwägende  Vater,    der  das  Wohl 
»er  Kinder  am  meisten  erwünscht  und   ersehnt,    der    nie    aufholt,    seine 
en  Lehren  zu  geben,  dabei  gegen  Fehler  zwar  strenge,  doch  auch  wieder 
hsichtig  und  milde  ist     Ähnlich  Experience,    nur    ist   sie    im    jüngeren 
licke  womöglich  noch  vorsichtiger  und  will  alles  schwarz  auf  weill  haben, 
vor  ihre  Bedenken  schwinden.     Wit  hat  der  Anonymus    in    ungeHnderter 
liarakterzeichnung  aus  dem  alten  Stücke  her  übergenommen;  Science  g(^\^innt 
osonders  dadurch,  daÜ  ihre  innige,  aufrichtige  Liebe  für  Wit  überall  klarer 
ervoi-tritt,  als  bei  Redford.     Die  erübrigenden  Figuren  hätten  kaum  anders, 
Is  in  der  Vorlage,  gekennzeichnet  werden  können  :    Diligonce    bleilit  stets 
Icr  Fleiü  und  Tediousness  kann  nur  dessen  Feind  sein.     AVas  Nature    an- 
klangt, wäre  es  möglich,  daß  diese  Gestalt  aus  Redford  lieriibergekommtMi 
wäre,  da  sie  beim  Anonymus  auch  nur  im  ersten  Akte  auftritt,  gerade  aber 
der  diesem  Akte  entsprechende  Teil  von  Redford's    moralplay  verloren   ge- 
gangen ist     Ihre  Rolle  ist  eine  ziemlich  geringe,  und  dient  mehr  dazu,  als 
Prolog  die  Exposition  und  Einleitung   des    Stückes    zu    g(;ben  ;    nach    dem 
ersten  Akte  erscheint  sie  im  ganzen  Verlauf  des  Stückes  nicht  mehr. 
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Betreffs  der  Anordnung  und  Verknüpfung  der  einzelnen  Szenen  scbek 
der  Bearbefter  nicht  immer  Redford  gefolgt  zu  sein ;  der  Vergleich  in  die«^ 
Hinsicht  wird  be!>ondeni  djidurch  en^hwert^  dali  wi*  nicht  wissen,  obindii 
verloren  gegangenen  Teile  des  Kedford'schen  Stackes  eine  oder  mehfei» 
Szenen  enthalten  waren  und  wie  sich  deren  Inhalt  zu  den  ihnen  eveotoeO 
entsprechenden  Szenen  beim  Anonymus  verhält  Ohne  Berücksicktigia;; 
dieses  Umstandes,  gilt  das  Obige  jedoch  nur  vom  ersten  Teile  des  Stieb, 
wo  aber  das  verlorene  Bruchstück  b:?i  Redford  auch  vielleicht  eben  wie^ 
jene  Szenen  enthielt,  die  uns  heute  im  neuen  Stück  als  vom  Anooma* 
selbständig  eingeschoben  ersclieinen.  So  die  Einleitungsszene  zwiscl» 
Xature  und  Wit  (Akt  I);  Wit  sendet  Will  auf  Brautschau  (II.  1);  Will 
verküudet  Wit  den  günstigen  Erfolg  seiner  Mission  (III  1):  Wit'sBemi 
bei  Science  (III.  2) ;  der  erste  Besuch  von  Scienpe  und  deren  Eltern  bei 
Wit,  nebst  Aufforderung  zum  Kampfe  (Ende  des  IV.  1)  —  alle  diese  SjEfoit 
fehlen  in  Redford's  Stück,  immer  in  der  Gestalt,  wie  es  uns  vorliegt.  Ih^A^^ 
schloU  sich  der  Anon^-mus  im  weiteren  Verlaufe  des  moralplay  enger  u 
sein  Vorbild  an.  Die  folgenden  Szenen  laufen  in  beiden  Redaktiunc« 
paralell  hintereinander.  Wit  empfängt  den  Spiegel  der  Vernunft  (III.  "ii 
(Bei  Redford  folgt  hierauf  die  Szene  von  Will's  Botschaft  bei  Science^  liir 
in  der  Bearbeitung  schon  IL  2  steht) ;  Wit's  Unbehagen  im  Kreise  seiner 
Studiengenossen  (IV.  j).  (Bei  Redford  fehlt  der  erste  Besuch  von  Scknct 
und  deivn  Eltern,  sowie  die  Aufforderung  zum  Kampfe.)  Von  hier  ab  i< 
genaue  Reihenfolge  in  der  Anordnung  der  Szenen  in  beiden  SttickeD  ta 
beobachten  mit  Ausnahme  der  Idleness-Ignorance-Szene,  die  beim  Anonymös 
wie  bereits  erwähnt,  fehlt;  also:  erster  Kampf  und  Niederlage  ^^^ 
(IV.  2);  Wifs  AViederbelebung  und  Erholung  (IV.  3) ;  Wit  im  Schotte  At 
Trägheit,  die  Kostümierung  desselben  mit  dem  NaiTcnkleide  (IV.  kUt« 
Szene)  ;  zweiter  Besuch  der  Braut  und  deren  Eltern  bei  Wit,  der  im  Nam«- 
kleid  ei-scheint  (V.  4)  ;  die  Shame-Szene  (V.  2)  ;  W^ill  sncht  Wit  (V.  3i 
Wit  wieder  mit  seinen  Gefährten  im  Studierzimmer  (V.  4) ;  zweiter  K««r 
und  Sieg  (V.  5) ;  Schlußszene  (V.  6).  Soweit  wir  also  trotz  des  Bmcl»- 
Stückes  urteilen  können,  ist  der  Anonymus  Redford  ziemlich  genau  in  ^^^ 
Anordnung  der  Hauptbegebenheiten  gefolgt :  neu  eingefügt  erscheinen  fr 
vorher  gegliederten  Szenen  I ;  II.  1 ;  III.  1 ;  III  2  ;  Ende  von  IV.  1 ;  ^^' 
gestellt  sind  die  Szenen  vom  Spiegel  der  Vernunft  und  AViir«  (resp.  ^'^»"' 
fydeuce's)  Sendung  zu  Science  nebst  Übergabe  von  Wit's  Bildnis. 

Die  Hauptliegebeuheiten,  wie  aus  dieser  Szenenvergleichung  eA^'"^ 
sind  genau  beibehalten  worden ;  daneben  kommen  kleinere  Abweichun;?'' 
innerhalb  der  Hauptbegebenheiten  vor.  Z.  B.  wird  bei  Redford  durch  e/r« 
Bütoü  i^i  \xiiidence)  er/.ählt,  dali  Wit  sein  Bildnis  an  Science  schickte,  w'abit^^ 
«li'i  Anonymus  und  das  Ganze  in  einer  anmutigen  Szene  vor  Augen  ft^»^ 
In  der  fthmne-Szene  bei  Redford  ist  Science  abwesend,  während  der  An<^ 
nymu»  d^ircU  ihre  Anwesenheit  AVit's  Strafe  verschärft;  Science  bittet  ^^^ 
^W^t^  v^  iditrch  ihrem  Wesen  ein  neuer  Zug  zugeführt  wird  :  der  der  weiblicl»^ 
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ilde.  Bei  Redford  übergibt  Confidence  das  Riesenhaupt  Science,  ira  neuen 
ucke  wird  von  einer  Ueberreichung  dieses  Siegeszeichens  nichts  berichtt»t, 
e  auch  sonst  noch  manches  im  jüngeren  Stücke  fehlt.  So  übergeht  der 
nonymus  die  Lektionsszene  zwischen  Idlenes  und  Ignorance,  die  Monologe 
n  Tedionsness  werden  ausgemerzt ;  die  Stelle  vom  Kleide  der  Wissenschaft, 
dem  Wit  seine  Braut  am  Schlüsse  des  Redford'schen  play  empfängt,  fehlt; 
LS  Gefecht  geht  nicht  beim  Berge  Parnassus  vor  sich ;  die  SchluUszene 
ringt  die  Lehre  des  Stückes  nicht  so  ausführlich  wie  bei  Redford,  sondern 
i  bleibt  den  Zusehem  selbst  überlassen,  die  Lehre  aus  der  Fabel  zu  ziehen  ; 
as  Gebet  für  den  König  erscheint  ausgelassen  etc.  Auch  sind  die  drei 
rrischen  Einlagen  gestrichen  worden  urd  durch  zwei  neue  ersetzt,  deren 
rste  Recreation  mit  dem  Chore,  die  zweite  Idlenes  singt.  Jenes  ist  eine 
Paraphrase  der  Gedanken  von  Redford's  „Give  place  to  Honest  Re- 
Teation",  dieses  scheint  Original  zu  sein. 

Im  Vergleiche    mit  seinem  Vorbilde  steht    der    Bearbeiter    von  „Wit 
xüd  Science"  auf  einem  bedeutend  vorgeschritteneren,  mehr  modernen  Stand- 
punkte in  Bezug  auf  die  Ausführung  der  einzelnen  Scenen.    Er  vertieft  die 
(Tedanken  Redfords  und  detailliert,  paraphrasiert  sie;     die  Darstellung  ge- 
winnt dadurch    ungemein  an  Lebhaftigkeit   und    Mannigfaltigkeit;    einzelne 
Züge,  die  bei  Redford  nur  angedeutet  sind,  werden  .breiter  ausgeführt  und 
ausgeschmückt;  so  also,  ohne  sklavischer  Nachahmer  zu  werden,  schließt  er 
sich  enge  ans  Original,  gieUt  aber  über   sein  Stück  Klarheit,    Natürlichkeit 
und  Humor  aus.    Die  Ausführung  ist  seinem  eigenen  Können  entsprungen. 
i\abei  ist  die  Sprache  schon    ganz  modern,    ohne  daß  er  die    Naivität    der 
Vorlage  zerstört  hätte.    A'on  Paralellstellen,  die  aus   Redford  wörtlich  her- 
öbergekommeu    waren,    finden    wir   keine    einzige ;  um  zu  zeigen    wie   frei 
Redfords  Stück  behandelt  wurde,  lassen  wir  zwei  kleine,  einander  entspre- 
chende Stellen  folgen,    in  denen  sich  der    Anonymus  noch,    im  Vergleiche 
zur  Behandlung  anderer  Stellen,  sehr  enge  an  sein  Vorbild  anschließt.    Die 
erste  ist  <lie  Sceue,  wo  AVit  von  Reason  den  Spiegel  empfängt : 

Redford  :  (p.  1)  Anonymus :  (p.  353) 

Reason : 

Then  in  remenibrance  of  Reson,  C'ousider  and  talk  together 

hold  yee  with  these, 

A  glas  of  reson,  —  whereiu  And  you  shall  find  in  your 

beholde  yee  travail  great  ease. 

Vour  sealfe  to  youre  seife  Take  here  of  me,    before  I  take 

namely  ;  when  ye  niy  leave 

t'uin  neere  my  dowghter  This  glas  of  crystal  clear, 

Science,  then  see  which  I  you  give, 

That  all  thynges  be  cleane  Accept  it,  and  reserve  it  for  my 

and  tricke  abowte  ye,  sake  most  sure, 

Least  of  sum  sloogishnes  she  •  Much    good    to    you    in    time  it 

might  dowte  ye ;  may  procure. 
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erweitert;  andererseits  sind  auch  Speeches  verkürzt  zu  finden  oder 

verwendet  worden.     Im  allgemeinen  hat  aber  der  Anonymus  jede 

bessert,    man  vergleiche    nur    die    entsprechenden    Szenen,    worin 

iftritt,  oder  jene,  in  welcher  Science  ihrem   mit   dem  Narrenkleide 

t^ten  Bräutigam  entgegentritt!    Die  Schlußszene    wurde    im    neuen 

edeutend  gekürzt.     Auch  die  Diktion  ist  fließender,  als  bei  Redford. 

Erörterungen  weisen  auf   einen  Verfasser   hin,    der   Schulbildung 

»  hat,  so  z.  B.  p.  330,  wo  Xature  erörtert,  warum  Gott  dem  Menschen 

ieburt  nicht  schon  mit  entfalteten  Fähigkeiten  begabt ;  ebenso  die  hier 

wiederkehrenden  Metaphern  und  Gleichnisse    aus    der   Natur,    von 

t*tzteren  einige  als  außerordentlich  gelungen  betrachtet  werden  kr>nnen, 

;i2f>.  Verszeile  10,  p.  329,  Vz.  16  ff.  etc. 

/as  das  Äußere  betrifft,    ist  unser  Stück,  wie  bereits    bemerkt,    in  V 
ingeteilt,  von  welchen  der  I.  eine  Szene  hat,    die    andern    folgende: 
i  III.  je  3,    IV.  4  und  V.  6.  Bühnenanweisungen   sind,    wie   bereits 
dford,    auch  hier   gegeben,    wenngleich    nicht   besonders   genau;    so 
'n  die  im  Personenverzeichnisse  mit  angeführten  „three  women  singers" 
Bühnenanweisungen  nicht  vor:    der  Ort  ist  nur  im    HI.  2    als    ^the 
of    Science"     angegeben ;      (Vgl.    die    Anmerkung    Seite     22    vor- 
«ler  Abhandlung.)  Der  Umfang  beider  Stücke  bleibt  ziemlich  derselbe ; 
rhin  ist  das  anonyme  Stück  um  die  bedeutende  Rolle  AVills  vergrößert J) 
ich  kommt  zu  den  äußeren  Veränderungen    hinzu,    daß   die    vierhebige 
Zeile  Redford's  beim  Anonymus  teilweise  aufgegeben  und  durch  anden* 
ische  Formen  ersetzt  wurde. 
Abgesehen  von  zwei  lyrischen  Einlagen,  gibt  es  in  der  (berarboitong 
Wit  and  Science  viererlei  Metra,  nämlich  vierhebige  Langzeilen,    fünf- 
te Jamben,  Alexandriner  und  Septenare.     Sie  werden   niclit    zu    häutig 
längeren  Reden  verwendet,    sondern    ihre  Vermischung   geht,    mit  Aus- 
me  von  Stellen,  in  denen  ein  und  dasselbe  Versmaß  festgehalten  wurde, 
weit,    daß  man  hier  die  Unregelmäßigkeit  als  Regelmäßigkeit  bezeichnen 
Ü  und  wir  öfters  Stellen  finden,    die   uns  in   Bezug   auf  Auffassung    der 
reffenden  Metra  sehr  in  Zweifel  lassen.    Schipper,  in  seiner  Altenglischen 
atrik,  p.  243 — 258,  gibt  eine  ausführliche  Darstellung  dieses  seltsam  vt-r- 
»rrenen  Metrums   nebst  dessen    historischer    Entwicklung,    so   weit    iie<* 
slang  zu  ergründen  möglich  war ;    wir  enthalten    uns,    jene  Angal^en  hi**r 
1  wiederholen ;    hinzuzufügen    wäre    vielleicht    bloß,    mit   Rücksicht    auf 
User  Stück,  daß  hier  —   wie  bereits  oben  gesagt  —  auch  fünftiktige  jam- 
»ische  Verse  in  größerer  Anzahl  unterlaufen. 

Schwer  zu  beantworten  ist  die  Frage,  in  welchem  Metnim  ei^enilif  h 
»»er  Anonvmus  das  Redford'sche  Stück  zu  überarbeiten  gedachte  ?  Ein«.r- 
•its  war  schon  geraume  Zeit  vor    ihm  die   bald  mehr   bald  wenig^-r    re;rel- 

[.  ')  lü  meiner  Obewetzimg  der  beiden  8tttcke  faßt  Redtord'i  pUy  17  Seiu»  in  Orot- 
ktn,  die  jflngere  Bearbeitang  20.  Freilirli  käme  ku  enterem  noch  der  Terlf>rea  ge- 
pagene  Teil 
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mäßige  Verknüpfung  von  Alexandrinern  und  Septenaren^  daa  »og^uumU 
poulter*s  measure,  gepflegt  worden ;  als  Vorlage  hatte  er  eine  durchwegs 
in  vierhebigen  Langzeilen  abgefaßtes  Stück  vor  sich  und  was  den  gereimtca 
fünftaktigen  Jambus  anbelangt,  wurde  dieser  durch  Chaucer's  Beispiel  auBer^ 
ordentlich  beliebt,  während  in  dem  1562  aufgeführten  Grorboduc  auch  der 
blancverse  in  das  höfische  Drama  eingefürt  wurde.  Um  diese  Frage,  wesn 
auch  nicht  mit  völliger  Sicherheit,  beantworten  zu  können,  fassen  wir  xu- 
nächst  das  Vorkommen  der  einzelnen  Metra  ins  Auge* 

Was  den  fünftaktigen  Jambus  anbelangt,  so  finden  wir  ihn  raein^ 
Erachtens  in  zielbewußter  Anwendung  nur  im  I.  Akte,  und  zwar  in  den 
Reden  von  Nature,  und  weiterhin  p.  360  in  einer  kleinen  Rede  von  Science ; 
diese  Jamben  haben  fast  stets  Kreuzreime  und  unterscheiden  sich  dadurch 
auch  äußerlich  von  den  übrigen,  meist  paarweise  reimenden  Metra.  Daneb«^ 
sehen  wir  aber,  durch  das  ganze  Stück  hin,  einzelne  eingeschobene  fünf- 
taktige  Jamben  in  großer  Anzahl,  die  teils  zwischen  vierhebigen,  teils  ale- 
xandr.-septenarischen  Versen  stehen  oder  häufig  den  Obergang  von  der  ersten 
metrischen  Form  zur  zweiten  bilden.  Nimmt  man  diese  eingeschobenen 
Jamben  als  bewußt  gebaute  Verse  dieser  Struktur  an,  dann  hätte  der  Ano- 
nymus durchschnittlich  jede  dritte,  vierte  Verszeile,  auf  die  metrische  Form 
Bezug  genommen,  geändert,*)  häufig  noch  dazu  in  der  fortlaufenden  Rede 
einer  und  derselben  Person!  Dies  anzunehmen  geht  denn  doch  nicht  gut, 
sondern  auch  die  fünftaktigen  Jamben  sind  als  vierhebige  Verse  größten* 
teils,  oder  dort,  wo  sie  im  alex.-septenarischen  Rhythmus  erscheinen,  als 
solche,  mit  Anwendung  der  Lizenzen  germanischen  Versbaues  gebaute 
Alexandriner,  zu  lesen.  Auf  diese  Art  bringt  man  doch  ein  gut  Teil  Ord- 
nung in  das  Metrische,  obwohl  noch  immer  ein  Metrum  dem  andern  häufig 
die  Hand  reicht  Nimmt  man  also  an,  daß  als  fünfaktige  Jamben  nur  die 
vorher  erwähnten  Stellen  zu  fassen  sind,  so  ergibt  dies  7G  Verse,  zur  Ge- 
samt/eil  der  Verzeilen    des    Stückes    (1150)    etwa  6^0  fünftaktige   Jamben. 

Das  sogenannte  poulter's  measure,  eine  willkürliche  Verbindung  von 
sechs-  und  siebentaktigen  Versen  jambischen  Tonfalles,  erscheint  in  unserem 
Stücke  bedeutend  öfter  als  die  vorher  erwähnte  metrische  Form.  Bald  sind 
einzelne  Verse,  Alexandriner  sowohl  als  Septenare,  eingeschoben,  bald  diese 
Metra  in  längeren  Reden  konsequent  durchgeführt ;  bald  reimt  Alexandriner 
mit  Alexandriner,  Septenar  mit  Septenar;  bald  Alexandriner  mit  letzterem 
und  umgekehrt:  ganz  ohne  jede  Regel  und  mit  dergi*ößten  Willkür;  häufig 
dann  auch  sowohl  Alexandriner  als  Septenar  mit  einem  Verse,  der  sowohl 
als  fünftaktiger  Jambus  als  auch  als  vierhebige  Langzeile  aufgefaßt  weinlen 
kann  und  gewöhnlich  längere  Stellen  in  poulter's  measure  einleitet,  wie  p.  363  : 

Hear  out  my  t&le ;  |  I  have  a  mortal  föe. 
worauf  ein  Septenar  folgt;  oder  vor  Alexandriner: 

*)  Nach  meiner  UnterBachaiig  der  einzelnen  Verszeüen,  alex.  und  septenariielie 
Verse  als  zwei  Arten  anseinandergelialten,  hätte  der  Anonymns  nugefibr  d70-mal  das 
Versmaß  geändert ! ! ! 
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Ah  flättering  qu<^an,  |  how  n^atly  sh^  can  tälk,  p.  346. 
-Ausgesetzt,  dall  man  ihn  nicht  als  Alexandriner  mit  betonter  erster  Silbe 
Vt.  In  längeren  Abschnitten  erscheint  poulter's  measure  in  unserem  Stücke 
11  Hg,  natürlich  unterbrochen  hie  und  da  durch  viehebige  (oder  als  solche 
^^kandierende  fünftaktige)  Verse,  in  Akt  I.  p.  326  —  7  durchgehends,  p. 
1^  von  Wit's  erster  Rede  bis  gegen  Ende  von  p.  331  ;  p.  332  durch- 
hends ;  p.  334,  Wit's  Rede  bis  Schluß  des  Aktes.  Im  U.  Akte,  Szene  2, 
340  bis  zu  den  Worten  von  Experience ;  p.  343,  die  lange  Rede  Wit's 
r-  etc.  Nach  meiner  Untersuchung  der  einzelnen  Verszeilen  sind  im  ganzen 
Aioke  zirka  450  Zeilen  in  Alexandrinern  und  Septenaren  gebaut,  mithin 
rka  38®  y  des  Ganzen.  Für  die  vierhebigen  Langzeilen,  die  mit  fünf- 
ktigen  Jamben  vermischt  sind,  welch  letztere  wohl  als  vierhebige  Langzeilen 
"lesen  werden  müssen,  bleibt  somit  der  größte  Anteil :  56*/„ 

Ausgegangen  von  dieser  Berechnung,  ist  meine  Ansicht  die  folgende. 
>er  Anonymus  hat  wohl  verschiedene  Metra  zur  äußeren  Charakteristik  seiner 
'ersonen  von  vornherein  beabsichtigt  gehabt.  So  spricht  Nature,  wie 
ercits  erwähnt,  in  fünftaktigen  Jamben,  während  für  ernste,  feierliche 
ituationen,  häufig  auch  zum  Akt-  und  SzenenschluÜ,  das  poulter's  measure, 
Ar  den  gewöhnlichen  Konversationston,  für  humoristische  Rollen  die  freier 
ebaute  vierhebige  Langzeile  eintritt  So  spricht  in  letzterer  gewöhnlich  Will, 
/ährend  er  bei  der  Brautschau,  p.  343,  Alexandriner  anwendet  Doch  hat 
ler  Anonymus  diese  Scheidung  nicht  strenge  durchgeführt.  Er  vermischt 
'ämtliche  Versarten,  wozu  ihm  das  Beispiel  der  willkürlichen  Verknüpfung 
on  Alexandrinern  und  Septenaren  von  früher  her  geboten  war.  Da  aber 
ler  zweite  Teil  (nach  der  Cäsur)  sowohl  des  regelrecht  gebauten  fünftaktigen 
Fambus  mit  Cäsur  nach  der  zweiten  Hebung,  als  auch  des  Alexandriners 
md  Septenars  überall  gleich  aus  drei  Takten  besteht,  so  vergißt  der  Anony- 
[uus,  wenn  er  z.  B.  einen  fünftaktigen  Vers  setzt,  die  ursprüngliche  Versart, 
wie  er  den  folgenden  in  Arbeit  nimmt,  der  nun  ganz  nach  Belieben  Jambus 
oder  Alexandriner  wird ;  da  ihm  dann  die  Verbindung  des  letztgenannten 
mit  einem  Septenare  geläufig  ist,  kann  wieder  ein  Septenar  folgen  etc. 
Ahnlich  wird  das  häufige  Vorkommen  von  fünftaktigen  Jamben  zwischen 
vierhebigen  Langzeilen  zu  erklären  sein,  umso  mehr,  als  die  gleichtaktigen 
Metra  in  der  II  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  schon  bedeutend  mehr  im 
Gebrauche  waren  als  das  gleichfalls  auf  accentuierendem  Prinzipe  beruhende 
nationale  Metrum.     Der  Anonymus  beginnt  accentuierend : 

X  _'_  X  .  .  ^  I  X  _'-  X  .  .  •_  und,  besonders  wenn  der  vierhebige 
('harakter  des  Verses  sich  dem  taktierenden  Rhythmus  nähert,  fährt  er  mit 
«leiclitaktigem  Metrum  fort:  x  _l  x  j_  |  x  _l_  x  »-  x  ' ,  worauf  er  wied(?r 
/um  ersten  Metrum  ruhig  zurückkehren,  oder  das  letztere  festhalten,  ode.- 
mit  vorausgesetztem  Alexandriner  das  poulter's  measure  nehmen  kann.  Wi/ 
Imben  aber  auf  alle  Fälle  auch  diese  fast  unbewußt  als  fünftaktige  .Jamben, 
rcsp.  Alexandriner,  -statt  als  vierhebige  Langzeilen  gebauten  Verse,  mit  Be- 
nützung  einer    schwächer    betonten  Hebung    (heim  Alexandriner    natürlich 
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zweier)  im  gleichtaktigen  Rhythmus  als  Senkung  (wie  dies  in  gleichtaktigen 
Metra  ja  häutig  geschehen  kann^  da  oft  auch  eigentliche  Senkungen  den 
Hauptakzent  tragen  müssen,  besonders  in  Fällen,  wo  der  syntaktische  A.kKent 
sich  mit  dem  rhythmischen  nicht  deckt),  so  gut  es  eben  geht,  als  vierfaebi^ 
Verse  mit  mehrsilbigen  Mittelsenkungen  zu  lesen. 

Es  müßte  das  Metrische  dieses  Stückes  einer  eigenen  Abhaadlung 
zu  Grunde  gelegt  werden,  wollte  man  auf  alle  hier  vorkommenden  Eigen- 
tümlichkeiten genau  eingehen;  wir  begnügen  uns,  mit  Anknüpfung  an  eine 
beliebige  Stelle,  die  Hauptarten  dieser  merkwürdig  durcheinander  geworfenen 
Metra  zu  beobachten  und  wählen  hiebei  den  Anfang  des  IV.  Aktes,  p.  354  : 
wir  zitieren  die  Verszeilen  fortlaufend.  Verse  1—61  sind  vierhebige  Tiduig- 
Zeilen ;  darunter  finden  sich  aber  auch  regelrecht  gebaute  Alexandriner,  *lie 
man  natürlich  als  vierhebige  Langzeilen  lesen  wird  : 

Vers  20.  a  Iffe  with  all  my  hfeart,  |  J  wöld  not  wfsh  a  dog; 
^      31.  go  thither  oüt  of  h4nd  |  and  täke  your  chunce  with  me, 
Oder  ebenso  fünf  taktige  Jamben : 

Vers  59.  but  h6  that  leäps,  |  before  he  löok,  good  st^n 
„      60.  methfnks  J  h6ar  |  the  vofce  of  Wfll,  Wit's  boy 
„      61.  J  s6e  her  cöme  |  her  sdrrow  änd  my  joy. 
Verse  62 — 67  sind  poulter's  measure    mit    voran  gestelltem    Alexandriner; 
68 — 72  wieder  vierhebige  Langzeilen,  von  denen  68—69  auch  gleichtaktigcn 
Rhythmus  zulassen: 

Here  let  us  r6st  awhfle  |  and  pause  all  thr6e 
Daüghter  sit  down  |  belfke  this  säme  is  he. 
Verse  73—90  sind  in  poulter's  measure  mit  vorausgehendem  Alexandriner, 
wie  dies  die  häufigste  Verbindung  beider  Versarten  bildet,  abgefaßt  Die 
folgende  Rede  von  Science,  p.  360,  bilden  fünftaktige  Jamben,  meistens  mit 
der  Oäsur^nach  der  zweiten  Hebung ;  99 — 102  Alexandriner;  103 — 4  poulter*s 
measure;  105 — 6  zwei  fünftaktige  Jamben,  resp.  vierhebige  Langzeilen;  dann 
folgen  zwei  Alexandriner,  107 — 108;  109 — 10  poulter's  measure;  111  wieder 
fünftaktiger  Jambus,  resp.  vierhebige  Langzeile: 

credit  my  wörds  |  aud  y^  shall  ffnd  me  tnie,  oder 
credit  my  words  |  aud  ye  shall  ffnd  me  trüe. 
Hierauf  folgen,  in  buntem  Durcheinander,  Sej)tenare,   vierhebige  Verse  ver- 
mischt mit  Jamben,  poulter's  measure  etc.  etc. 

Die  fünftaktigen  Jamben  (im  L  Akte)  sind  ziemlich  korrekt  gebaut; 
allfällige  Unregelmäßigkeiten  kommen  auch  anderwärtig  vor.  Ebenso  die 
Alexandriner  und  Septenare,  mit  regelmäßig  stumpfer  Cäsur  und  ebensolchem 
Versausgange.  Öfters  begegnen  wir  jedoch  auch  Versen  dieser  Art,  die  nicht 
genau  gleichtaktig  gebaut  sind :  hier  kommen  die  Lizenzen  germanischeu 
Versbaues,  wie  Fehlen  des  Auftaktes  oder  einer  Mittelsenkung,  überzählige 
Senkung,  Silbenverschleifung,  Zerdehnung,  schwebende  Betonung  etc.  aucq 
diesem  gleichtaktigen  Metrum  zu  gute.  Häufiger  begegnen  wir  VerstöÜen 
gegen  die  Cäsur  im  Alexandriner: 
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B\it   forth  he  st^ps  aud  wfth  |  strong  händs  by  mfght  and  milin 

He    b^ats  aud  brtffets  d<>wD  the  force  |  aud  Ifvelinfess  of  br&in,  (p.  364) 

Bethink  von  w611  and  of  |  this  monster  täke  good  h6ed, 

Then  mdy  you  hdve  with  m6  |  the  greater  höpe  to  sp6ed.  ibid.) 

Such  Store  of  friends  that,  wh^re  |  he  Ifst,    he    m&y  commänd  (p.  344.) 

those  noble  gifts,  your  end  |  less  prdise  in  6very  pldce  (ibid.) 

ilcr   die  Trennung  syntaktisch  enge  zueinander  gehörender  Satzteile  durch 

e   Otisur  im  Septenar,  wo  dies  aber  seltener  begegnet  : 

To    hfm  alöne  you  müst  content  |  yours^lf  to  b^  at  call  (p.  342.) 

What  caiiseth  thee  thine  innoc^nt  |  dear  lädy  t6  accüse?  (p    370.) 

Die  vierhebigen  Langzeilen  unterscheiden  sich  in  ihrem  Baue  wenig 
>n  jenen  Redford's ;  solche  mit  mehrsilbigen  Senkungen  im  Innern  der 
•sten  sowohl  als  der  zweiten  Hälfte  des  Verses  finden  sich  jedocli  häufiger 
Is  bei  Redford. 

Die  Reimstellung  in  unserem  Stücke  ist  die  gekreuzte  in  den  Reden 
on  Science,  p.  360,  und  von  Nature,  p.  325  und  328;  femer  p.  388  von 
iVX  V  Szene  4  die  ersten  zwanzig  Verszeilen.  In  der  Rede  von  Nature, 
.  328  unten,  sind  die  Reime  teils  gekreuzt,  teils  paarweise  gesetzt,  ohne 
edes  ersichtliches  Prinzip.  Der  überwiegend  größte  Teil  des  Stückes  reimt 
»aarweise.  Sogenannte  „triplets**  finden  wir  an  zehn  Stellen:  p.  131; 
).  332;  p.  336;  p.  350;  p.  351;  p.  357;  p.  358—9;  p.  379—80;  p.  387 
fünf  stumpfe  Reime  auf  — een)  und  p.  389;  p.  383  werden  acht  Verszeilen 
lurch  einen  Reim  gebunden.  Sogenannte  „Waisen",  die  gar  nicht  reimen, 
^iud:  p.  341 :  skill;  p.  356:  lack;  p.  366:  back;  p.  372:  breathless; 
[>.  393 :  arise. 

Die  Reime  sind  beim  Anonymus  in  überwiegender  Mehrzahl    stumpf ; 
Jie  weiblichen  sind    größtenteils    Zusammengesetze  Reime,    die    aber  in  viel 
geringerem  Maße  auftreten  als  bei  Redford,  z.  B.  nigh  her:  by  her,  p.  340; 
forgone  her:  on  her,  p.  35»:  trow  ye:    unto  ye,  p.  341;  pleäse  you:    ease 
you,  p.  342;    to  it:  undo  it,  p.  354;  bear  it:    near   it,  p.  354;  within  her; 
win  her,  p.  357;  have  you:  crave  you,  p.  362;   catch  it:  reach  it,    p.  366; 
do  it:    to  it:  p.  372;  388;    gives  me:    grieves  me,   p.  377;  said  we:  raade 
we,  p.  380.  Etwas  häufiger  begegnen  wir  ungenauen  Reimen,  wie  schon  einige 
unter  den  soeben  angeführten  sich  vorfinden ;  entweder  stimmen  die  Konso- 
nanten nicht,  oder  die  Vokale  der  betonten  Reimsilben:     1.)  body:    money, 
]).  389;  after:  faster,  p.  349;  2.)  liäufiger  vorkommend:  yet:  Wit,  p.  384; 
cheer:  where,  p.  379;  you:  now,  p.  373;  need:  stead,  p.  373;  good  :  send, 
p.  387  ;  reach:  catch,  p.  390;  sir:  desire,  p.  353 ;  was:  mass,  p.  354  :  liithcr: 
altogether,    p.  366;    hit:  yet,  p.  368:    move:    love,  p.  3J6,    328,    344  etc. 
IJentische  Reime,  wie  her:  her,  p.  351;  here:  here,  p.  388,  kommen  selten 
vor,  wie  auch  gebrochener  Reim:  juster:  trust  her,  p.  351.  Xur  mäßig  sind 
unakzentuierte  Reime  zu  finden:  after:  better  p.  338;   lady:  finoly,  p.  340; 
•lomely:  stoutly,  p.  359;  occupied:    verified,  p.  376;  recompense:  diligonce, 
h  »^86 ;  cleanly :  activity,  p.  387 ;    nature :  picture,  p.  380 ;  doing :  Walking, 
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p.  387  ;  nature :  creature,  p.  380.    Desgleichen  accent-unakzentuirte  Reime 
Diligence:  hence,  p.  356;  dear:  everywhere,    p.  326  ;  328  ;  uoto:  do,  p.  32'S 
person :  thereon,  p.  347 ;  villanously :    thereby,  p.  364 ;   traitorously :  to  du\ 
p.  370;  Instruction:    upon,  p.  371;    meanliness:    express,    p.  393.     In  dtr 
Reiintechnik  ist  also  der  Anonymus  bedeuteud  geschickter  als  Redford. 

In  der  Überarbeitung  von  Wit  and  Science  Hnden  wir  zwei  Strophen- 
formen.  Bei  der  ersten  (p.  368)  läßt  sich  eine  genaue  strophische  Gliedf- 
rung  nicht  herstellen.  Den  Körper  des  Systems  bildet  das  aufgelciste  poulter  - 
measure  mit  der  Reimformel  a  b  a  b,  welches  in  der  ersten  Strophe  ver- 
doppelt erscheint,  nebst  einem  Abgesange  von  zwei  paarweise  reinjenden 
jambischen  Viertaktern:  eine  dreiteilige,  ungleichgliedrige,  ungleichmetrischp 
Strophe.  Die  zweite  zeigt  ebenfalls  Verdoppelung  des  aufgelösten  poulter\ 
measure,  jedoch  folgt  hier  der  Abgesang  bereits  nach  der  ersten  Hafte  (lt»r 
Verdoppelung  und  ein  zweitesmal  am  Schluße,  während  die  dritte  Strupbf 
nur  ein  aufgelöstes  poulter's  measure,  nebst  Abgesang,  aufweist.  Außerdem 
wird  ein  zweizeiliger  Refrain  als  Eiuleitungsverse  des  ganzen  Gedichtes  ver- 
wendet, der  dann  noch  zweimal  an  anderen  Stellen  ei*scheint  nach  der 
Formel : 

I.  RRababcdcdeeRR 

4  8     4  3     4    B  4 

II.  f  g  f  g  h  h  i  k  i  k  1  1 

348  4  848         4 

III.  RRmnmnoo 

4  3     4     8  4 

Bei  der  zweiten  Strophenart  (p.  374)  ist  die  erste  Verszeile  als  außer- 
halb des   strophischen  Gefüges  stehend  zu  betrachten.  Sie  besteht  aus  Am 
Strophen  zu  je  vier  Zeilen,  wozu  am  Ende  sich  noch  ein  überzähliges  Vers- 
p.^r«    paarweise  reimend,    gesellt.     Das  Ganze  hat  somit  große  Ahnliehlcti: 
njLit  d^m  Baue  des  Surrey'schen  Sonettes,  wo  aber  fünftaktige  Jamben  kreii/.- 
>kvH>i^  wmen.    Die  einzelnen  Strophen  sind  durch  Concatenatio   mitsammen 
rt^udeu,  nämlich  I  +  U  durch  „a  nap"  ;  11  +  III  durch  „mind**,  uml 
*^  ^   SohluÜverspaar  durch  „thy  chief  desire".    Es  sind  sonach  drei  zwei- 
.^^  ^loiohgliodrige,  gleichmetrische  Strophen  jambischen  Tonfalles,  nt'bM 
>fi«»  uWuJihligen  Eingangsverse    (mit  einer  „Waise")  und  einem    Schluü- 
In^äW^^  wach  der  Formel:   x|aabb|ccdd|eeff|gg. 

v-^^j^^  wt*'  '**^'^  'iii^*^'^  Urteil  zn3ammt?n^  so  geht  e.s  daliin,  dal)  der  uij* 
hcVjtnnU^    i  btjiarbi/ihr    vini   Wit  aii<l  Srieuce    mit    wi^iijcr  WrUiCP 
\rt\  vi^tahrt^u  i^t    aU  i-j'  kriüt^n   einzigen  Vers    wörtlich  ht^rüh*  r 
hancbcii   hat  *^c  iibi^r   lU^tlfnnlV    Stuck  dii^  drainatis  persona^,  mU 

■  Vi; u; L.  -t....  ri.  ,*-.u  A\^:ii\.     ..^i*,..^^,^^    M^.t 


9chr  wiclitigeii  Hiii/u;(iilK^  dur  Go-itult  WilVs,  ctitüomint*tiT  lu»! 

y  X  jj    ^^  ilcii  AiiHiHi^    tijo    HjtM|>lln'jj!rb^*riheitftn  di^s  Drama«,    Jd 

4tf  tOiKel^i^^  Skimiou  ^iiitl   Ri'drn  betrifft,  mit  gt^ingfügigt^n  V«  ■ 

^_i^  geu^  bi'foif;!:  lii*'  Sj)i;iu)i  modiTuisiert,  die  Motincmsf 

(  genauer  durch^^i'fiihil  xuw]  in  diu^  (■herarbeiluüjc,  ujN 

4|^  durch  Erwoitir(;n:;i»n    ein/cinor    S/enon,    Uherlia»] 
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eine  Selbständigkeit  gewahrt,  wie  dies  auch  ia  Bezug  auf  das  Versmaü  zu 
ageu  ist,  indem  er  die  vierhebige  Langzeile  seiner  Vorlage  als  metrischen 
irundstück  zwar  beibehält,  sie  jedoch  in  nur  ca.  56*^/^  benützt,  daneben  ca. 
•  **,,  Jamben  und  38®;,,  alexandr.-septenarische  Verse  gibt. 

Beurteilt  man  die  Vorzüge  des  Stückes  wohlwollend,  so  kann  man 
Ireist  behaupten,  daO  die  Überarbeitung  von  Wit  and  Science  einen  drama- 
isi^h  viel  höheren  Rang  einnimmt,  als  Redford's  Stück;  daß  die  Arbeit  des 
Vnonymus  eine  hervorragende  Stelle  im  frühneuenglischen  moralplay  ein- 
limmt  und  eines  der  besten  Stücke  dieser  Gattung  ist,  die  bald  darauf 
lurch  eine  neue  Richtung  verdrängt  wurde.  Schon  waren  Greene,  Kyd, 
ilarlowe  geboren;  nicht  lange  darauf  schuf  Rare  Ben  das  neue  Lustspiel; 
1er  süüe  Schwan  vom  Avon  liclJ  sein  Lied  erschallen :  es  folgt  das  goldene 
(Zeitalter  dramatischer  Kunst  in  England. 


Wien,  Dez.  1897.  Dr.  H.  Hauke. 


S^&i^ls^i^olbsrio&lti^t 


A.   Das  Äußere   der  Schule. 


L  Lehrpersonale. 


Veränderungen:  Eingetreten  ist  Herr  Robert  Obtresal,  welcher 
mit  Erlaß  vom  2.  Oktober  1903,  Z.  62371    zum  Supplenten  bestellt  utiHo. 

Durch  Krankheit  waren  am  Dienste  verhindert:  Prof.  Franz  Hol  üb 
vom  14.  November  bis  zum  Schlüsse  des  Schuljahres,  Prof.  Karl  Steiger 
vom  3.  Februar  bis  Mitte  Mai,  Prof»  Dr.  Franz  Wo  11  mann  vom  19.  Sq>- 
tember  bis  Mitte  November.  Ihre  Unterrichtsstunden  wurden  auf  die  Mit- 
glieder des  Lehrkörpers  aufgeteilt. 

Quinquennalzulagen  erhielten :  Prof.  Ad.  Micholitsch  mit  Erlai* 
vom  1.  Oktober  1903,  Z.  60992  die  fünfte,  Prof.  Franz  Kaufmann  mit 
Erlaß  vom  31.  Juli  1903,  Z.  49217  die    dritte. 

Dem  Professor  Adalb.  Micholitsch  wurde  zufolge  Erlasses  des  Hm 
Ministers  für  Kultus  und  Unterricht  vom  14.  September  1903,  Z.  1780  für 
die  Verdienste  um  das  Gelingen  der  in  Wien  abgehaltenen  Ausstelluo;; 
neuerer  Lehr-  und  Anschauungsmittel  für  den  Unterricht  an  Mittelschulen 
und  verwandten  Lehranstalten  der  Dank  und  die  Anerkennung  dts 
Ministeriums  für  Kultus  und  Unterricht  ausgesprochen. 


Personalstand 

des  Lehrkörpers  der  n.-ö.  Landes-Oberreal-  und  Handelsschulo  im 
Schuljahre  1903/1904  mit  der  Lehrfächerverteilung. 


Name 


!|    Klasse  der 

Lehr  gegen  Stand     ji   r^^^ji 

|l    schale   w 


-— ,  li 


schale       |^ 


Ehrenberger  Anton, 

Dr.,  Direktor,  VI. 

Dworzak  Hugo, 

Dr.,  Prof«8«or,  VII., 


Mathematik 


Hauke  Johann, 

Dr.,  Professor,  IX., 


Chemie 

Katargesohiohte 

Praktisone  Uebungen 

I  V.  92.  Feb.  bis  10.  Mai  Geof^raphio 

Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 

V.aS.  Sept.  bis  90.  Nov.  auch  fingUsofa 


VU. 


IV-VI. 
IIa.Ub.VI. 

V.  vi. 

IIb 

IIb  V. 

VII. 

V. 


19 


39 


N  ame 


Holub  Franz, 

Professor,  VII., 
VorsUmd  der  n.  Kl.  d.  H. 
Mitglied  der  k.  k.  Prüfungs- 

kommisfioD  für  SkliMS. 

Handelfsoholen  in  Wien. 


J 


Holzer  Valenlini 

Professor  IX, 
YorstAnd  der  Il.a  B.-K1. 

Hrdliczka  Johann, 

Professor,  IX., 
L*ndestamlehrer. 


Lehrgegenstand 


KAofm.  Beohnen 

Handelskonde 

Corresp.  and  Boohlialtiing 

Vom  U.  November  »n  krank. 


Klasse   der 


Real- 
schule 


Handels!  "Sg 
schale-  j  ^^ 


JandraschKsch  Franz, 

Professor,  IX. 


Kaufmann  Franz, 

Professor,  VIII. 
V  orsUnd  der  I.b  E.-K1 


KunisGh  Karl, 

Professor,  IX., 

Vorstand  der  I.  Kl.  d.  H. 

stund  ig  beeideter  Saohver- 

stAudiger  im  Bnchfache  b. 

iL.  k.  Kreisgeriohte  Krems 


I)  Midiolitarh  Adalbert, 

Professor,  VII. 
,  Korrespond.  Mitglied  der 
Ij  Kederlandsche  Vereeniging 
'   voor  Teeken  onderwys  cn 
10 ,  Amsterdam,  Ehrenaltgl  d. 
I    Zeichensektion  d.  Berliner 
I'  Lebrervereines, 

i  Mitglied  der  k.  k.  Prüftings- 
ii    Kommission  für  allgem. 
Ii  Volks-  und   BOrgerscholen 
in  Krems. 


Deutsche  Sprache 
Französische  Sprache  || 

Engl  sehe  Sprache  ' 

Vom  k2.  Feb  bis  10.  Iiai  Geschichte  I 


IIa 

IIa  VI. 

VI. 

IIa 


I. 

L  n 

II. 


18 


"•      II     18 


Tomen 


Eeligionslehre 
Ezhorte 


I  Mathematik  i 

Formenlehre,  bsw.  geom.  Zeichnen 

Darstell.  Oeometrie 

Schönschreiben 

Vom  14.  Nov.  an  Schönschreiben 


Kaofm.    Bechnen 
Correspondens  und  Buchhaltung 

Schönschreiben,  Stenographie 

Vom  II.  Nov.  an  Schönschreiben 

und  Stenographie  abgezeben  und 

und  dafür  Übernommen 

Haadelskunde 

Korrespondens  und  Buchhaltung 


I.-VU. 


I.-VII. 


Ib  IIa  IV. 
Ib  IIa 
V    VII. 
I,   II 


Freihandzeichnen 


lll 


4 


Nebeski  Othmar 

Dr.,  Professor,  VIU. 

seit  14.  Nov.  Vorstand  d. 

n.  Kl.  d.  H. 


1»! 


Pany  Leopold, 

Professor,  VIL, 
Vorstand  der  Il.b  B.-Kl. 


;;      Pokorny  Anton, 

18,  Professor  VIII., 

Vorstand  der  VII.  B.-Kl. 
f       Mitgl.  d.  Gem.-Vertr. 


14 


Ratbsam  Franz, 

Professor,  VIII.,  i 

Vorstand  der  VI.  R.-Kl. 
MitgL  d.  Gem.-Vertr. 


Naturgeschichte 

Geographie 

Warenkunde 

Übungen  im  Laboratoirnm 


Mathematik 

Geometr.  Zeichnen 

Darstellende  Geometrie 

Vom  22.  Febr.  bis  10.  Mai  Geographie 


Deutsche  Sprache 

Geschichte 

Geographie 

Vom  10.  Okt.  bis  80.  Nov.  auch 

Deutsch 

Vom  U.  Feb.  bis  10.  Mai  Geschieht« 


Mathematik 

Physik 

Vom  14.  Nov.  an  Kaufm.  Rechnen 


II. 
V.-VII. 


I.  II. 


80 


I.  IT. 


17(2) 

(4) 
Vom  14. 
'Nov.  an 

I      21 


II. 
I. 

I.  n. 


I.  II. 
II. 


Ib 
Ib 


I.  ir 
I.  II. 

[II.  (2  Sem.) 


Hb  V. 

IIa  ni.  IV 

VI. 

IV. 


IV.  VIL 
III.  V.VII 

III 

V.  u.  VI. 
IV.  VI. 


VI. 

III  IV.  VI. 

VII 


19 

Vom  14 
Nov.  an 
24 


12 


Sem. 
17 
U.Sem 
21 


18 


18 


17 

vom  14. 

Nov  an 

22 


40 


Name 


Lehrgc^enstand 


Klasse  der 

Real-    :'  Handels- 
schule    'I    schale 


■§1 


I     Reich  Raimund, 

Professor,  TX. 
16'     Vorstand  der  IV.  B.-K1. 
Mitglied  der  k.  k  Prüfangs- 
!|    Kommission  für  alleem. 
(Volks-  und   Bürgersonolen 
'  in  Krems. 


1& 


17 


1& 


20 


Steiger  Karl, 

Professor,  VIII., 


Tauber  Josef, 

Professor,  VI II., 
Vorstand  der  III.  KL 


Wfollmann  Franz, 

Dr„  Professor,  IX., 

Vorstand  der  V.  R.-Kl. 

Mitglied  der  k.  k.  Prüfangu- 

kommission  für  allgem. 

Volks-  and  Bürgersonulea. 

in  Krems 


Wypiel  Martin, 

Professor,  VIII., 
Vorstand  derlla  Kl. 


Deatsohe  Sprache 

Fransösisohe  Sprache 

Vom  SB.  Sept.  his  80.  Nov.  Deutsch 

Stenographie 


Ib 

Ib  IV.  VII. 

la 
TV   V       I    Vom  li. 

^^'  ^'      ,   Not  an 
I.  n. 


Qeschiohte 

Geographie 

Vom  22.  Feb.  bis  10.  Mai  krank. 


Deutsche  Sprache 

Französische  Si  räche 

Vom  S6   Sept.  bis  80.  Nov.  Franxös 

jVom  2i.  Feb.  bis  lO.  Mai  Qeschichto 


Deutsche  Sprache 

Franaösische  Sprache 

Englische  Sprache 

Vom  19.  Sept.  bis  80.  Nov.  krank 


Geographie 

Mathematik 

Natargescbicbte 

Geom.  Formenlehre 

,Vom  22.  Feb.  bis  10.  Mai  Gco;;raphic 


Obtresal  Robert, 

Supplent 


Nebenlehrer : 

Walter  Ignaz, 

Schulrat 
Professor  i   E. 


Freihandzeichnen 


Gesang 


na  Tlh  IV 

VL        '- 
IIa  IIb  IV .:  - 


14 

Wom  14 1 
iXoTaa. 

30     ' 


r 


III. 
III. 
la 
IIb 


I.  II. 


la  V.  VI. 
la 
V. 


_  ii_ 

lain       ' 
la  V.  VII. 

^»     ; 

IIb        ( 


la  Ib  IIb  I 
III.  IV.    i 


8  Abteil. 


15 


16 


19 


17 


20 


Schaldieuer: 

Oberleitner  Karl,  Berger  Rudolf. 


IL  Lehrmittel. 


1.  Bfieherel  der  Oberrealiiehale. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  Franz  W  o  1 1  m  a  n  n. 
Zuwachs  im   Schuljahre  1903  1904. 

I.  LehrerbQcherel. 

A)  €}e»€lienke. 

a)  Fortsetzungen:  Vom  h.  n.-ö.  Landesausschusse :  Stenographische 
Protokolle  und  Beilagen  des  n.-ö.  Landtages  Jg.  L  Session  d.  9.  Walil- 
pcriode  1903,  samt  Beilagen.  —  Beschlulibuch  1902.  1903. 

b)  Neue  Werke. 
Vom  höh.  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht: 
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rtl.   Nr.  IV  A/l  IDV.-Xr. 

111.   £udwig  K.,  Hoimatskaitc  der  deutsclieii  Litteratiir.  W.  1004      2453 

VI  B. 

':iO.    Sluick  K.,  Studien  z.  engl.  Lnutgesch.  W.  1903 281 

»'il.   Sehmid  D.,  George  Farquhar.  W.  1904 281 

Von  der  Anst  al  ts-Üirek  tion: 
III. 
>22.    l5^est8chrift  zur  Erinnerung  des  50jähr.  Bestandes  der  deutschen 

Staats-Oberrealschule  in  Brunn.  Brunn  1902 2478 

on     Hrn.  Lan  desausschuU  Regierungs  rat  Dr.  A.  Qeßraann. 

523.  3«S8roann  A.,  Das  Fremd volk.  W.  1904 2350 

Von  Herrn  S  chiffsstatio  ns  vors  tan  d  Brenek: 

524.  8liegclop«die,  Tome  I— X.  Yverdon.    1775—1780.  10  Bde.  4»    2355 

R)  Bnreh  Kauf  erworben« 

a)  Port  setz  un  gen: 
Allgem.    d.  Biographie.    —  Die    Kultur.  —  AUg.    Litteraturblatt.  — 
VerorJnungsbl.  f.  d.  Dienstbereich  d.  k.  k.  Min.  f.  Kultus  u.  Unterricht.  — 
Mitteilungen  dnr  Gesellschaft  f.  d.  Erziehungs-  u.  Schulgeschichte.  —  Zeit- 
schrift f.  d.  Realschulwesen.  —  Osterr.  Mittelschule. 

tXahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  german. 
Philologie.  —  Deutsche  Litteraturdenkmale  des  18.  u.  19.  Jahrb.,  hg.  v. 
Sauer.  —  Jahrbuch  der  Grillparzergesellschaft.  —  Goethe-Jahrbuch.  — 
Schriften  der  Goethe-Gesellsch.  (J.  8  Bd.  Sauer :  Goethe  u.  Osterreich  II.) 
Zeitschrift  f.  d.  d.  Unterr.,  hg.  v.  Lyon.  —  Litteraturbl.  f.  germ.  u.  roman 
Philologie,  hg.  v.  Behaghel  u.  Neumann.  —  Das  literarische  Echo.  —  Zeit- 
schrift f.  franz.  u.  engl.  Unterricht,  hg.  v.  Koschwitz.  —  Die  neueren 
Sprachen,  hg.  v,  Victor.  —  La  Revue.  —  Harpers  Monthly  Magazine. 

Topographie  v.  Nied.-Österr.  —  Blätter  d.  Vereines  f.  Landeskunde. 
—  Mitteilungen  und  Abhandlungen  der  geogr.  Gesellsch.  in  Wien  — 
Deutsche  Erde,  hg.  v.  P.  Langhans.  —  Zeitschrift  f.  Schulgeogr.,  hg.  v. 
Recker.  —  Zeitschrift  d.  d.  n.-ö.  Alpenvereins.  —  Schriften  des  Vereines 
f.  Verbr.  naturwissenschaftl.  Kenntnisse  in  Wien.  —  Rabenhorst,  Krypto- 
gamenflora.  —  Zeitschr.  f.  Mathem.  u.  Pliysik,  hg.  v.  Schlöhmilch.  —  Zeit- 
schrift f.  d.  mathem.  u.  naturw  Unterr.,  hg.  v.  Hoffmann.  —  Poggendorfs 
Aonalen  d.  Physik  und  Chemie.  —  Zeitschr.  f.  d.  phisik.  u.  ehem.  Unterr. 
hg.  V.  Poske.  —  Berühmte  Kunstätten.  Nr.  20  (Florenz),  22  (Augsburg). 
—  Der  modeiTie  Stiel,  hg.  v.  Uoffmann.  —  Westenuanns  Monatshefte.  — 
Velhagen  u.  Klasing's  Monatshefte. 

b)  Heue  Werke. 
Forü.  Nr.  I.  Inv.-Nr. 

2525.  JOeemdtft  P.  J.,  üthmers  Vademecum.  B.  1903 2368 

n. 

2526.  JtttBkin  J.9  Menschen  untereinander.  L.  o.  J 2478 
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Fortl.  Nr.  III.  A.  Ut.^ 

2527.  Jugendschriften,  Empfehlenswerte.  L.   1904 2> 

2528.  £emp  E.,  Aufsätze  zeitgenoss.  Schriftsteller,  Bd.  I  -IV.  L.  o.  J.  24 

2529.  JÄünch  W.,  Didaktik  und  Methodik  d.    franz.    Unterr.    2.  AutL 
M.  1902 iVj 

2530.  giQin  W.,  Encyklopäd.  Handbuch  d.  Pädagogik,  2.  Aufl.  L  Bd. 
(Abbitte-Degneration)  Langensalza  1903 : 

2531.  Scheel  W.,  I^esebuch  aus  Preytags  Werken.  Bd.  1901  .    .    .    .  :ij*J 

III  B. 

2532.  JUngersteln  E.,  Theoret.  Handb.  f.  Turner.  Halle  1970    ...  -4 

2533.  3öhm  H.,  Das  Gerätturnen.  W.  1877 ÜT 

2534.  360rgens,  Das  Spiel  und  die  Spiele  der  Jugend.  L.  u.  B.  1S81  2^ 

2535.  ^reunz  Fr,    Bewegungsspiele    u.  Wettkämpfe  f.  Mittelschulen. 
G-az  1892 ii, 

2536.  Slon  .T.  C.  Die  Turnübungen  d.  gemischten  Sprunges.  L.  1866  :?^ 

2537.  ^awel  •!.,  Anleitung  zur  Erteil,  d.    Turnunterr.  an  den  osterr. 
Realsch.  W.  1886 2^M 

2538.  Übungstafeln  für  das  Riegenturnen.     B.  1879 i'4v 

IV. 

2539.  pirsch  u.  Luksch,  Geschichte  der  kathol.  Kirche.  W.  1903.  4*  .  ^i'?- 

VI.  A/l. 

2540.  3atteU  A.,  Die  deutsche  Dichtg.  d.  Gegenwart.  6.  Aufl.  L  1904  .  :*^^ 

2541.  tRaisehlen  C,  Graphische  Literatur-Tafel.  B.  o.  J i^^ 

2542.  Juchs  K.,  J.  S.  Seidl.     W.   1904 24*>; 

2543.  Stein  Ph.,  Goethe- Briefe.  Bd.  I— IV.  B.  1902/03 i'Mi 

2544.  Stgrop-Yogt,  Das  Leben  der  Wörter.  L.  1903 :?U 

2545.  Scheffel  J.  V.  v.,  Blätter  der  Erinnerung  an  .  .  ,  W.  1903  .   .  :?Ui 

2546.  Slttenberger  H.,  Grillparzer.  B.  1904 ^4^ 

VL  A/2. 

2547.  JRbraham  a  St  Claras    Werke    in    Auslese.    Hg.  v.  H.  Strigl. 
L  Bd.  W.  1904 2*4^ 

2548.  Jllexts  W.,  Die  Hosen  d.  Herrn  v.  Bredow.  14.  A.     B.  o.  J.  .  2:>> 

2549.  Sattels  A.,  Die  Ditmarscher.  L.  1898 :>4li 

2550.  3euerlein  F.  A.,  Jena  oder  Sedan?    B.  o.  J i^^' 

2552.  8bner-8sehenbaeh,  Unsühnbar.  B.  1893 i'W 

2553.  —     Das  Gemeindekind    B.  1903 24  • 

2554.  3rontane  Th.,  Grete  Minde.  B.  o.  J l>:i:': 

2555.  —     Vor  dem  Sturme.     B.   1900 2:V^ 

2556.  S^ranfOis  L.  v.,  Phosphorus  HoUunder    St.  o.  .1 211: 

2557.  Srrenssen  G.,   Die  drei  Getreuen.     L,   1903 241* 

2558.  9anghofet  L.,  Der  Herrgottschnitzer  v.  Ammergau.  St.  1900  .  2>i' 

2559.  Der  Klostorjiiger.     St.  o.  J 2:>*> 

25H0.  3erhold  i"^-  •!.,  (iürungen  und  Klärungen.  W.  1903 243i 

2561.  9essmann  A.,  Das  Fremdv^lk.  W.   1904 234* 
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*orU.  Nr.                                                                                                                     Inv.-Nr. 
^^2.  grtif  M.,  Gedichte.  L.  1903 2379 

^63.  Sveinz  K.,  Das  5.  Rad  am  Wagen.     Wiesbaden  1902    .    .    .    .2214 

^64.  ^elUnghaus  0.,  Deutsche  Poesie  von  der  Romantik  bis  auf  die 

Gegenwart.  3.  A.  Preibg.  o.  J 2418 

'•>65.  3(ett2  W.,  Bruder  Rausch.  B.  1902 2403 

i56H.  3(egking  E.,  Briefe,  die  ihn  nicht  erreichten.  48.  A.,  B.  1903  .  2448 

f567.  Jaeobowski,  Aus  deutscher  Seele.     TJsinden,  o.  J 2442 

J568.  Jensen  W.,  Aus  schwerer  Vergangenheit.  L.  o.  J 2404 

^569.     —     Magister  Timotheus.  Wiesbaden   1903 2438 

1^570.  ^{figelgen  W.  v.,  Jugenderinnerungen  eines  alten  Mannes.  5.  A. 

B.   1903 2411 

2571.  £aieneron  F.,  Umzingelt.  Wiesb.  1903 2439 

2572.  £ingg  H.,  Die  Völkerwanderung.  N.  1892 2406 

2573.  JÄann  Th.,  Buddenbrooks.  Id.  A.  B.  1904 2445 

2574.  JCansen  P.,  Gottesfriede.  B.   1896 2356 

2575.  Jolenz   W,    v.,  Der  Bütlnerbauer.  B.  1904 2443 

2576.  Slaabe  W.,  Die  schwarze  Galeere.  Wiesb.  1903 2435 

2577.  Slaitnund  F.,  sämtliche  Werke.  H.  v.  Cartb.  L.  O.  J 2363 

"^olS.  Slosegger  P.  K.,  Das  Geschichtenbuch  des  Wanderers    2  Bde. 

L.  1899 2362 

2579.  —     Das  Sünderglöckel.  L.  1904 2369 

2580.  Saar  F.  v.,  Novellen  aus  Österreich.  2  Bde.  Kassel  1904    .    .    2405 

2581.  Schönherr.  K ,  Inntaler  Schnalzer   L.  1886 2407 

2582.  —     Tiroler  Marteln.  L.  1865 2408 

2583.  Seidel  H.,  Gedichte.  St.  1940 2351 

2584.  Sudermann  H.,  Das  Glück  im  Winkel.  B.  1902 2401 

2585.  —     Morituri.  B.   1901 ...    2402 

2586.  Yiebig  Cl,  Vom  Müller  Hannes.  G.  A.  B.  1903 2454 

2587.  —     Simson  und  Delila.  L.  0.  J 2455 

2588.  Ylscher  F.  Th ,  Auch  Einer.  St.  1904 2465 

-589.  Von  rosen  ein  kreuzelein,  Auswahl  d.  Volkslieder.  L.  o.  J.  .    .    2474 

2590.  Xübrandt  A.,  Die  Rothenburg  ed.  St.  1901 2359 

VI  B. 

2591.  The  Jlthenauro.  L.  40 2459 

:io92.  3ulwer  E.  L.,  Ernest  Maltravers.  L  1842 2343 

2593.  9amett-Gosse,  Englisch  literature.  4  vols.  L.  1903     ...     •  .  2376 

52594.  Samett  The  Age  of  Dryden.  L.  1901 2377 

*^595.  Johnson  S.,  History  of  Rasselas,  ed.  by.  Hill.  Oxford  1898     .  23  r3 

2596.  J{rfiger  G.,  Schwierigkeiten  des  Englischen.  IV.  Teil  in  2  Bden. 

St   1904 2469 

2597.  JÄastennann-MüUinger,  The  Age  of  Milton   L  1901 2374 

2598.  JÄuret-Sander>,  Deutsch-engl.  Wörterbuch.   2  Bde.  4  B.  o.  J.  2440 

2599.  Jteade  Gh.,  The  Cloister  snd  the  Hearth.  L.  1904 2441 
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Fortl. 

Nr 

2527. 

Jv. 

2r)2S. 

£ 

252^L 

2.">;in 

i 

2o:ii 

25.;!' 

20- 

2.'>:i  : 

25:; 

25  ' 

*>:>  . 

Ut.-Sl 

-x..  :.  :  -  3 -^  ^ 

_  i   »  X  L  1-4« 1«^^' 

.  ujr.*L  i  B-ir:-  L  :-:• ^^^'* 

v:  ••. 

.......;---..-    - ^^•' 

.,>.    -     M^ =*^' 

i3>'l 

s  ".€  Si^ge.  P.  •>.  .1 ^^''- 

2>-5 

ä4Sl 

,    ..-r^  T.  Pochhwnmer  L.  r>-»l.  -   -    •    5*-**- 

^  AJ)es.  P.   1885 23«*' 

"    "  23*«5 

_a  P.  1903 **^- 

.,  \.  :I?-o.  J *«* 

a  »fiine  hommo  pauvre    P-  o.  J.   .    .    24> 

V.-,  -  '.     ..-Bin»-.  P.  1879 --^^ 

-      ^  .  24^4 

.       \    ]..[]..     • ^«'^ 

'/,  ,  V.  les.  Bd.  I     IV  P.  o.  J.  4  Bde.  24iö 

l  -        .vJ 2^'- 

■j:  -«  la  mort  P.  19u3 ^^ 

»..  242'» 

.' ....    24»' 

•  ■J 

ü  "       ,       -ii.  P.    1864     . *^'*' 

i3>^ 

'^-i,  \   \   \    , 23ii^ 

i;.i.>Utadt.  P.   1869.  2  Bde.  23oo   .   «3»" 

23ai 

'j ^3^2 

:>  ,.  .'-."l.  li.  P.  o.  J ^^=»' 

-  •  •:»   \s.-,.5 83^'' 

^   .    1S4Ö =»3^^ 

':.     ?.  1893 ^^ 

im 

........  243' 

:  D. 

-  .. fluchte  der  Schrift.  W.  18H0.     .  241" 

:         ^*^     "    /.;'^. ^^«' 


2> 


•.^«le  XVII.  Bd.)  L.  904.    ..    .  24()4 


\" 
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rtL  Nr.                                                                                                                     Inv.-Nr. 
-i^O.  3{oenies  M.  Der  diluviale  Mensclu  Braiinsehw.   1903 2352 

-Irl.  SehUgel    B.,    Uas   Erzgebirge    und    das    böhm.   Mittelgebirge. 

Dresd.   1903 2395 

42.  Schmidt  W.,  Astron.  Erdkunde.  L.   1903 2347 

-43.  Sven  3(edin,  Im  Herzen  von  Asien.  L.  1903.   2  Bde 2378 

4r4r.  Vital  A.,  Die  Kartenentwurfslehre.  L.  1903 2348 

IX. 

»4:5.  JDahn  F.,  Bausteine.  B.  1879—84.  6  Bde 2365 

>46.  gregtag    G.,    Bilder  aus    d    d    Vergangenheit    L.  1897—1898. 

5  Bde v364 

i47,  £indl  E.  Cyrus.  M.  1903 2418 

>48.  Orsi,  Das  moderne  Italien.  L.  1902 24(53 

X. 

>49.  yiper  0.,  üsterr.  Burgeu.  W.   1902  3,  2.  Bde 2346 

XIL 
fioo.  ^^eke  F.,  Die   Gneisformation  d.  n.-ö.  Waldviertels    (Sonder- 

abdruck)  W.  188182 2416 

^i'^l.  JÄqier  W.,  Von  St.  Pierre  bis  Karlsbad.  B.   1904 2475 

652.  Sisberg  A.,  Handbuch  der  Erdbebenkunde.  Braunschweig  19<)4  2476 

*>53.  Smallan  K.,  Lehrbuch  der  Pflanzenkunde.  L.  1903 2371 

'654.  Saess  Fr.,  Bau  und  Bild  der  böhm.  Masse.  W.  1903  ....  2372 

xin. 

(655.  Zeitsehrift,  Meteorologische.  Hp.  v.  Hann  und  Hellmann.  Bd. 

XXI.  W 2470 

XVIII  B. 
J656.  Gohnhriin  0.,  Chemie  der  Eiweiskörper.  2A.  Braunschweig  1904  2468 
-657.  Schling  R.,  Anl.  zur  Bodenuntersuchung.  2  A    Braunschweig 

1904 2473 

>658.  3(ettmann-Kühliug,  Anleit.  z.  Experimentieren.  3  A.  Braunschw. 

19)4 2451 

^^^0.  ^zighQlli  G.,  Anleitung  zur  Photogiaphie.  12  A.  Halle   1904   247 J 

2660.  yfalker  J.,   Einfuhr,  in    die    physikal.    Chemie,    ('hersetzt    von 
Steinwehr.  Braunschweig  19ü4 2450 

XIV. 

2661.  JOasslkQt  der  Kunst.  Band  I.  (Rafael)  Band  11.  (Renibrandt) 

Bd.  III.  (Tizian)  St.  u.  L 2456 

2662.  Die  Jiunst  des  Jahres.  1903.  M.  1903 2370 

Die  graphischen  Künste.  Ig.  XXVII.  AV 2471 

2G63   £{ehtwark  A.,  Hebungen  im  Betrachton  von  Kunstwerken.  4  A. 

Bd.   1902 2444 

XVII. 
Festschrift  z.  SOJahrfeier  der  Semraeringbahn.  W.  1904  .    .    .    2486 
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n.  SchOlerbüchepel. 

A)  OescheBke; 

Vom   hohen  n.-ö,    Landesausschusse  ;    MoU-Pivl,    Dio    Berufswahl    itn 
Staatsdienste.    3  Teile.    —    Von  Schillern    der    Anstalt:    Ijessings    Werke, 
Volkraann-Leander,  Träumereien  an  französ.  Kaminen. 
B)  Dmreh  Kauf  erworben  : 
a)  Portsetzungen: 
Gaudeamus  herausg.  v.  Prof.  Ginzel,    Jahrg.  VII    bis  Nr.  17.     -t 
Stück.  —  Alpine  Majestäten  III.  Jahrg. 

b)  Neue  Werke. 
A.Stifter,  Der  Hochwald.  Das  Heidedorf.  Feldblumen.  Berj;- 
krystall.  Katzensilber.  Granit.  —  Porger,  Schatzkästlein  moderner  Erzähler. 
3  Bde.  ~  Hamerlings  Werke,  herausg.  v.  Rabenlechner.  —  E.  Tli. 
A.  Hoffmanns  Werke,  herausg.  von  Schweizer.  Meister  Martin  und 
seine  Gesellen.  —  L.  Tiecks  Werke,  herausg.  v.  Klee.  — G.  Preytaj?, 
Die  verlorene  Handschrift.  — F.  Dahn,  Felicitas.  Ein  Kampf  um  Rom. 
Bis  zum  Tode  getreu.  Bissula.  Die  Bataver.  —  Heinrich,  lyrische  und 
epische  Gedichte  des  19.  Jahrh.  (Freytag)  —  SpieÜ,  die  deutschen  Ro- 
mantiker (Freitag).  -  M  o  ißTs  Jugendbücherei  Bd.  1 — 3.  —  Kinder- 
welt, herausg.  v.  Hamburger  Jugendschriften- Ausschusse.  —  Raabc, 
Deutsche  Not  und  deutsches  Ringen.  —  Tiermärchen.  Tierge- 
schichten,  hg.  v.  Hamburger  Jugendschriftenausschusse.  S  c  h  r  o  t  h- 
Ukmar,  Donausagen  v.  Passau  bis  Wien.  —  Wüsinger,  Geschichten 
und  Bilder  aus  den  Voralpen.  —  Vom  goldenen  Ueberflusse,  hg. 
V.  Löwenberg  —  Von  allen  Zweigen.  Gedichtsammlung  für  die 
Jugend.  —  Pauer  V.,  Der  Köhlerbub.  —  Amicis,  Herz.  Von  den 
Apeninneii  zu  den  Anden.  —  Hauff,  das  kalte  Herz.  —  Gri  mm,  Märchen. 

—  Wiesenberge r,  Robinson.  Ernstes  und  Heiteres.  Aus  Natur  und 
Leben.  —  Stelz hammer,  Im  Walde.  —  Immendorffer,  Poldl.  — 
Andersen  Märchen.  —  WeiÜenhofer,  Der  Schweden-Peter.  Der 
kleine  Tiroler.  EdelweiU.  Das  Glöcklein  von  Schwallenbach.  Erwin  von 
Prollingstein.  Die  Waise  von  Ybbstal.  Kunigunde  und  Felix.  —  Ro segger 
P.,  Als  ich  noch  der  Waldbauernbub  war  3  Teile.  Das  zugrunde  gegangene 
Dorf.  —  Halm,  Der  Fechter  von  Ravenna.  Der  Sohn  der  Wildnis. 
Camoens.  —  Seidel  H.,  Wintermärchen  —  Baumbach,  Truggold.  — 
C  h  a  m  i  8  s  o,  Peter  Schlemihl  —  Dickens,  Ein  Weihnachtsabend.  — 
Ebers  G.,  Eine  ägypt.  Königstochter.  Die  Schwestern.  —  Eichendorff. 
Aus  dem  Leben  eines  Taugenichts.  —  Erckmann-Chatrian,  GescIücliU' 
eines  Rekruten  v.  1813.  —  Hans  jakob,  Im  Sch*warzwalde  Valentin  der 
Nagler.  —   Immer  mann,    der  Oberhof.  —  Kleist    H..  M.    Kohlhaas. 

—  Keller  G.,  Das  Fähnlein  der  7  Aufrechten.  —  Sohmid  H,  Der 
Kanzler  von  Tirol.  —  S  u  d  e  r  m  a  n  n,  Frau  Sorge.  —  G  r  o  n  e  r,  Jakob 
der  Grillschmied.  Hehlentaten  unserer    Vorfaliren.    —    W  ag  ne  r- Noder, 
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it^vcho  Volkssagen.  Unsere  Vorzeit.  -  Hebel,  Rheinland.  Hausfreund. 
S  tor  in  Th  ,  Geschichten  aus  der  Tonne.  Bötjer  Basch  In  St.  Jürgen. 
*i    Weihnachtsidyllen.    Der  Schiramelreiter.    Von  jenseits  des  Meeres.  — 

y  se  L,  Der  verlorene  Sohn.  —  Richter  A.,  Deutsche  Redensarten.  — 

Cutter,  Schicksals  Weben  —  Henningsen,  1 2  Erzählungen  neuerer 
tsclier  Dichter.  —  Spyri  J.,  Einer  vom  Hause  Lesa.  —  Höcker  (), 
•boerkranz  und  Dornenkrone  —  Blochmann  R.  H.,  Die  Sternkunde. 

K  olumbus-Eier.    Physikalische    Spielereien.    —    R  i  e  h  1    W.    H., 

hs  Novellen.  Aus  der  Ecke.  Der  Stadtpfeifer.  —  Pich  1er  A.,  Allerlei 
■schichten  aus  Tirol.  —  Liliencron,  Kriegsnovellen.  Gedichte  für  die 
^end.  —  Klein  K.,  Pröschweiler  Chronik.  —  Almquist,  Die  Kolo- 
U^n  auf  Griinmstahamra.  —  Franqois  L.  v.  Frl.  Muthchen.  —  Hoff- 
inn  H.,  Spätglück.  Sturmwolken  —  Wilbrandt  A.,  der  Lotsenkom- 
jideur.  —  Deutsches  Knabenbuch,  Bd.  17.  —  Droste-Hüls- 

f  f ,  Die  Judenbuche.  —  Ebner-Eschenbach,  Krambambuli.  — 
erstäcker  F.,  Der  Schiffszimmennann.  Das  Wraclc  —  Gotthelf  J., 
si,  die  seltsame  Magd.  —  Hörn  W.  0,  Friedel.  ~  Mosen  J.,  Das 
^inawelh        Saar  F.  v.,  Tambi.  —  Stern  A.,  Das  Weihnachtsoratorium. 

Tolstoi  L.,  Auf  Feuer  habt  acht!  Zwei  (xreise.  —  Vieh  ig  Cl.,  Am 
)tennieer.  -  Achleitnxir  A,  Der  Lawinenpfarrer.  —  Weise  ()., 
usterstücke  deutscher  Prosa.  —  Kopisch  A.,  Gedichte  für  die  Jugend. 
Saure  H.,  Erzählungen  nach  Dramen  deutscher  Klassiker.  —  Bern- 
ard M,  Heimatluft.  —  Deutsche  Humoristen.  (Bd.  3  der  Haus- 
iclierei  der  deutschen  Dichtergedächtnis-Stiftung).  —    Ker seh  baumer 

.  Der  Jäger  von  Dümsteiu. 

it.  BIcherci  der  Handels«chale. 

Zuwachs    im    Schuljahre    1903/4. 
A)  Durch  GtfAcheDke. 

Von  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Wien: 
Bericht  über  die  Industrie,  den  Handel  und  die  Verkehrsverhältnisse  in  Xieder- 
sterreich  im  Jahre  1902.  Öffentliche  Verhandlungen  der  Handels-  und 
rewerbekamnier  in  Wien  für  das  Jahr  1903.  —  Von    der  Gewerb  e- 

c  h  u  1  k  o  m  ra  i  s  s  i  o  n  i  n  W  i  e  n  :  32.  Bericht  der  Gewerbeschul- 
ommission  in  Wien  im  Schuljahre  1902/3.  —  V  o  m  k.  k  P  o  s  t  s  p  a  r- 
:assenamte:  20.  Rechenschaftsbericht  des  k.  k.  Postsparkassenamtes 
n  Wfen  für  das  Jalir  1903.  —  V  o  n  d  e  r  I)  r  e  s  d  n  e  r    Kaufmann- 

c  h  a  f  t :  Die  Gescliichte  der  öffentlichen  Handelslehranstalt  der  Dresdner 
vaufmannschaft  1884—1904. 

B)  Dareh  Kauf. 
Lehmann,    Kaufmanns-Herrschgewalt    —  Wolfrum,  Der  l.  österreicli. 
UandelsschultAg.  —  Stern  R.,  Das  kaufmännisclie    Rechnen.  —    Stem    R.. 
Deutsche  Handelskorrespondenz.  —  Schimkowsky  J.,  Formularien  für  Ver- 
träge und  Eingaben.    -  Treibl  Ä.,  Die  Wiener  Produktenbörse.  —  Statistik 
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des  auswärtigen  Handels  des  österr.  ung.  Zollgebietes  im  Jahre  1902.  - 
Kreibig,  Die  Kontokorrentlehre  —  Tezner  F.,  Vereins-  und  Versamm- 
lungsrecht. —  Friedrich  E.,  Allgemeine  und  spezielle  Wirtschaftsgeograik«. 
— '    Wildermann  M.,  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften.  19.  Jahrg. 

Fortsetsaua:en : 

A.  Engler  und  K.  Prankl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien,  Li«f. 
216 — 219.  —  Dr.  Julius  Wiesner,  die  Rohstoffe  des  Pflanzenreiches. 

Zeitsehriften : 

Deutsche  Rundschau,  29.  Jhg  Heft  5—12,  30.  Jhg.  Heft  1—9  - 
Zentralblatt  für  das  gewerbliche  Unterrichtswesen,  Bd.  21.  —  Der  östi^rr. 
Kaufmann,  l9.  Jhg.  —  Gaea,  Natur  u.  Leben,  38.  Jhg.  1903.  —  Zeitschrift 
für  Buchhaltung,  Jhg.  1903.  —  Illustrierter  Anzeiger  für  Kontor-  un<i 
Bureau,  Jhg.  1903.  —  Stenographische  Korrespondenz,  1903.  —  (Wr- 
reichisch-Ungarische  Revue,  Jhg.   1902.3. 

3.    Lehrmittel    ffir    Oeoiprapliie. 

a)  Oberreaiftchale. 

Verwaltet  von  Prof    Karl  Steiger. 

Alpine  Majestäten,  B.  IV.,  Lieferung  4 —  2;  B.  V.  Liefening  1-5. 
—  A.  Gerasch  und  E.  Pendl,  Geogr.  Charakterbilder:  Kerkafälle,  Semmeriim, 
Urwald  im  Bohmerwald,  Triest.  —  Benteli  W.  u.  G.  Stucki,  Via  mala  — 
A.  Lehmann,  Adelsberger  Grotte.  Lehmann,  Kulturgeschichtliche  BihlcT: 
Der  Salomonische  Tempel ;  Griechische  Opferscene,  Die  olympischen  Spiil«*. 

b)  Httiidelsschale. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  0.  N  e  b  e  s  k  i 

Frevtag,  Verkehrskarte  von  Ost.-Ungarn  1904.  —  Andrees  neuer,  all- 
gemeiner Handatlas,  Lieferung  10-40.  —  Zehden,  Handelsgeographie.  H 
Aufl.  —  Grothe,  Tripolitonien  und  der  Karawancnhandel  nach  dem  SüJ»*n 
(Leipzig,  1903).  —  Walser,  Die  Schweiz  (Bern,  1902).  —  Österr.  Monats- 
sclirift  für  den  Orient  29.  Jahrg.  —  Lehmann,  3  geogr.  CharakterhilcKr 
(Lüneburger  Haide,  Harz,  Stubbenkammer).  —  2  Kartenständer. 

4.  liehrnilttel  fAr  Xatarg^esclilchte. 

Verwaltet  von  Professor  M.  W  y  p  1  e  1. 

a)  Geschenke 
13  exotische  Schmetterlinge  in  12  Arten  von  Viktor  Urban,  VII.  Kl. ; 
10  Schmetterlinge  in  Kästchen  montiert  von  Herrn  Max  Werner,  Papier- 
händler in  Krems ;  mehrere  große  Schalen  der  Teichmuschel,  teilweise  mit 
Perlansatz,  von  Franz  Kastner,  V.  Kl.  ;  Schmetterlinge  und  Käfer  für  die 
Scliulsammlung  von  E.  Weinzinger  und  J.  Brennek,  III.  Kl. ;  Kieseiguhr 
vcm  Soos  bei  Franzensbad  (E.  Weinzinger  III.  Kl.) ;  Labradorit  von  Schweileu 
und    Granit  von  Gmünd,    angeschliffene    HandstUcke    von    Herrn    Prof.  R, 
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Obtresal ;  5  Yerflrteinerungen  aus  Bamünien  und  Bulgarien,  darunter  ein 
gut  erhaltenes  Stück  eines  Backenzahnes  von  Elephas  spec,  von  Johann 
Brenek,  III.  Kl.;  60  Stück  Mineralien  und  Gesteine,  größtenteils  österr. 
Vorkommnisse  von  den  Herrn  R.  Preyn,  Hüttehverwalter  in  Seegi*aben  und 
f.  Haberfellner,  Bergverwalter  in  Lunz  ;  23  fossile  Conchylien  aus  dem 
Tertiär  von  Wetzeisdorf  i.  H.  von  Dr.  Anton  Holler  in  Graz  (die  beiden 
letzteren  Spenden  durch  Vermittlung  des  Herrn  Bergmeisters  OskHr  Berg- 
hänel  in  Krems).  —  8  Photographien  für  die  geologische  Sammlung,  von 
Herrn  Anton  v.  Fürich,  stud.  techn.  ;  ebenso  5  Photographien  aus  der 
Wachau  (Felsstürze  und  Löß)  vnn  J.  Brenek,  ITT.  Kl. 

b)  Ankauf. 
Anatomie   des  Frosches  (Spiritus- Präparat) ;  Berg-Kompaß  mit  Klino- 
meter;  Pfurtscheller,  Z>ologische  Wandtafeln,  Nr.  5,  7,  10,  11,  12,  13,  14; 
Außerdem  verschiedene  Verbrauchsgegenstände,  wie  z.  B.  Formalin,  Glyzerin, 
Spiritus  u.  A. 


S.  liehmUtel  der  Phjtik. 

Verwalt(^t  von  Prof.  Pranz  R  a  t  h  s  a  m. 
a)  Geschenk. 
Von    Herrn  Prof    Pany  :  Ein    Maßstab   mit  Meter,  Wiener-,    Pariser- 
und  Londoner-Fußmaß.    Vom  Schüler  der  VII.  Klasse  Viktor  Urban  :  Ein 
Zeiss'scher  Prismen-Feldstecher. 

b)  An  k  au  f 
Eine  Hahnluftpumpe,    Diffussionsapparat  für    Gase,  Apparat,  um  ste- 
hende Schwingungen  von  Saitea  und  Stäben  zu  erzeugen,  Zusatz  zum    Mi- 
kroskop (Okular  5  mit  System  8a  und  Mikrometer).  Hartl :  Ausflußapparat, 
Geschwindigkeits-Parallelogramm  und  Drehmoment-Apparat. 

6.  Iiehmiitel  der  Chemie. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  H.  D  w  o  r  z  a  k. 
Ankauf. 

a)  Glasgegenstände:  100  Stück  Eprouvetten,  2  Glashahnbüretten 
zu  50  cm*,  2  Meßpipetten,  10  Satz  Bechergläser  au  l — 3,  2  Satz  Bechergläser 
zu  1—12,  2  Satz-Bechergläser  zu  1 — 8  mit  Ausguß,  4  Meßkolben,  zwei 
Eprouvetten  zu  4*)  cm',  20  Deckelstöpselflaschen  zu  300  cm*,  10  Präpa- 
ratengläser zu  300  cm*,  10  Pulvergläser  zu  100  cm*,  23  Kochkolben,  8 
Hartglasretorten  ohne  Tubus,  10  Trichter,  2  Spritzflaschen,  500  gr.  Glas- 
röhren, 4  Standzylinder,  2  Woulff'sche  Flaschen,  1  Krystallisierschale,  20 
Flaschen  mit  Griffstöpsel  zu  300  cm*,  10  Flaschen  mit  Giiffstöpsel  zu 
»50  cm*,  10  Deckelstöpsel-Pulvergläser  zu  300  cro^  10  Deckelstöpsel-Pulver- 
gläser zu  150  cm*,  8  Kugelröhren  aus  schwer  schmelzbarem  Glase,  t:50  g 
Türinger  Glasröhren. 

b)  Porzellangegenstände:  6  Porzellanschalen,  3  Chamotte- 
dreiecke. 
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e)  Verschiedene  An  Schaffungen:  8  Lagen  Filtrierpapier. 
6  Drahtnetze,  14  Platindrähte,  23  Eautschukstöpsel,  2  Feilen,  120  Kork« 
Stöpsel,  150  g  Kautschukschlauch,  :;00  gestanzte  Filter,  400  Ettiquetten, 
1  Glas-Diamant. 

d)Eine  größere  Anzahl  von  Chemikalien  teils  znr 
Ergänzung  der  Präparatensammlung,  teils  zum  Verbrauch  bestimmt 

e)Zur  Instandsetzung  der  Batterie:  16  Kohlenplatten, 
8  Zinkplatten  und  84  Klemmschrauben. 

7.  lielurmittcl  für  Wareakaode. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  O.  N  e  b  e  s  k  i. 

Gespendet  wurden  von  der  Firma  Biüker  &  Co. :  Proben  von  8 
Stahlsorten  in  eleganten  Rahmen ;  ein  Stück  Stahl  mit  Anlauffarben  ;  ein 
reich  illustrierter  Band  :  Die  Erzeugungsweise  von  Böhler-Stahl  und  die 
Betriebsverhältnisse  der  gesellschaftlichen  Werkanlagen. 

Angekauft  wurden  :  Drogen  und  Chemikalien.  --14  Element'' 
in  Glasröhren  eingeschmolzen.  —  Groiier  und  kleiner  Rückenschild  vod 
Thalassocbelys  corticata.  —  4  botanische  Medelle  (Sklerotium,  Fruchtträger, 
Perithecien  und  Sporenschlauch  des  Mutterkompilzes).  —  Zipser,  Wand- 
tafeln für  Textiltechnologie  1—7.  —  Zippel,  ausländ.  Kulturpflans^en  III. 
Abt,  2.  Auü.,  22  Tafeln  mit  Textheft.  —  Eschner,  1  technolog.  Taft ! 
(Glockenguß).  —  Eder,  Jahrbuch  der  Photographie.  XVII.  Jhg.  (1903).  — 
Naturwissenschaftliche  Rundschau  1904.  —  Pharmazeutische  Zentrallialle 
1904.  —  Das  Naturalien-Kabinet  1904. 

8.  Leknaiitel  flr  Freihandseiduiei». 

Verwaltet  von  Prof  A    Micholitsch 

Angekauft:  Büste,  Kaiser  Josef  II ,  Büste  ürbino,  Büste  eines 
jungen  Mönches,  Büste  eines  Mannes.  —  Kolkrabe  mit  Schädel  und 
Terrain,  2  Saatkrähen,  Rabenkrähe,  Haustaube,  Pfefferfresser,  Seidenschwanz. 
Silbermöve,  Nachtreiher.  —  Statuette  eines  Pferdes. 

••  WaHdschaiaek. 

18  Stück  Künstlersteinzeichnungen.—  Büste  der  Kaiserin  Maria  Theresia. 
—  Relief:  Kaiser  Josef.  —  Heilige  Maria  mit  dem  Jesukinde  von  Luex^a 
della  Robia   —  Engel  von  Donatello.  —  Rembrandt,  Rubens. 


m.  Körperliche  Ausbildung  der  Schüler. 

Wie  früher  so  hat  der  Lehrkörper  auch  im  verflossenen  Schuljahre 
der  körperlichen  Ausbildung  der  Schüler  eine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet.  In  der  Konferenz  am  11.  November  1903  wurde  beschlosseu, 
im  allgemeinen  dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten  wie  in  den  früheren 
Jahren,  da  sie  sich  ganz  vorzüglich  bewährt  hatten.     Diese  Veranstaltungen 
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"betreffen  a)  das  Eislaufen,    b)  das  Baden  und  Schwimmen,   c}  die  Jtrgend- 
ipiele  und  d)  die  Schülerausflüge.  ' 

Die  großen  Eisflächen  auf  den  abgebauten  Donauarmen  boten  den 
3chülem  reichliche  Gelegenlieit,  die  körperliche  Übung  des  Schlittschuh. 
iaufens  zu  pflegen.  Der  Pächter  des  Eisplatzes,  der  Ruderklub  in  'Stein, 
bewilligte  in  anerkennenswerter  Zuvorkommenheit  den  Schülern  der  hiesigen 
Mittelschulen  sehr  ermäßigte  Preise,  so  daß  (siehe  Tabelle)  zwei  Dritte^ 
<ler  gesamten  Schüler,  —  mit  Hinweglassung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein 
wohnenden,  die  nach  der  Schule  Krems  alsbald  verließen,  drei  Viertel  der- 
selben —  die  gesunde  Bewegung  des  Eislaufens  pflegten. 

In  nicht  viel  geringerem  Maße  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt. 
Die  studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  städtische  Badeanstalt 
im  Donaustrome  um  den  Betrag  von  16  h  per  Bad  (bei  Dutzendkarten 
lujcli  billiger)  zu  benützen,  konnte  aber  auch  an  einer  atigesteckten  seichten 
Sti'lle  in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit 
fand  ausgiebigen  Zuspruch. 

Die  Jugendspiele  erlitten  leider  im  abgelaufenen  Schuljahre  bedeutenden 
Abbruch,  da  seit  Verbauung  des  früheren  ausgedehnten  Spi^lplatzes  von  der 
Gemeinde  kein  ausreichender  Platy.  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Als  Spieltag 
w^urde  der  Mittwoch  festgesetzt ;  es  wurde  auch  an  diesem  Tage  wie  an 
anderen  Tagen  gespielt;  aber  wegen  der  Ungunst  der  lokalen  Verhältnisse 
war  die  Beteiligung  eine  weitaus  geringere. 

Mit  besonderer  Befriedigung  möchte  der  Berichterstatter  hervorheben, 
daß  eine  große  Anzahl  von  Schülerausflügen  unternommen  wurde.  Die  ein- 
zelnen Mitglieder  des  Lehrkörpers  unterzogen  sich  mit  großer  Bereitwilligkeit 
der  Mühe,  die  Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems,  in  die  herrliche 
und  reizende  Natur  hinauszuführen,  sie  im  Schauen,  im  Beobachten  zu  unter- 
weisen, den  Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur  in  ihnen  zu  wicken  und  un- 
bemerkt ihre  Charakterentwicklung  zu  fördern.  Diese  Ausflüge  dienten  zur 
Unterweisung  über  geographische,  geschichtliche,  naturwissenschaftliche 
Fragen ;  es  wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet,  und,  um  belebende*  Ab- 
wechslung in  die  Sache  zu  bringen,  Lieder  dazwischen  gesungen.  Die  Jiigend 
hatte  somit  reichliche  Gelegenheit  ausgiebige  Bewegung  im  Freien  zu  mächen. 


Verzeichnis  der  Ausflüge. 


BegUitung 


Datum 


4.  Mai 


I      7.  Mai 
,     9.  Mai 


I 


Klasse 


la 


Hb 


ni. 


Wegriehtang 


Räusperbachtal,  Soheibenhof,  Dttfttstein  Ptfif.  Mieholitsch,  Pokornyi 
Räosperbachtal,  Starhembergvra^,.  i 


Dümstein 


Hollenburg,  Wetterkreuz,  Maria-Elend 
Meidling -j 


Prof.  Obtresal 

, —    •'     1^ — rri 


Paudorf,  Ober-WOlbling,  Meidling, 


Prof.  Wypl^l 
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Datum 

KlasM 

Wegriehtnng 

Begleitmi 

r 

11.  Hai 

vn. 

Räosperbachtalf  Surhembergwarte, 
MenUl,  DOrasteiii 

Dr.  Ehnsnbefger, 
Wyplel   Balte 

18.  Mii 

UI. 

Kreoiberg,  Kkhbeif.  Kremstal 

Prot  Taabe 

14. 

la 

Ferdinandswarte,  Windstalgraben, 
Bossatibach 

Prot  Wyplel 

n 

ba 

nb 

HoUenbnrg,  Wetterkrenz,  Meldung 

Prot  Hobar 

Unterbergen,  Stetnaweg,  MeidUng 

Prot  Dr.  Haake 

17 

III. 

Pachslmbe,  Starhembergwarte,  Mental, 
DÜmstein 

Prot  Pokomj,  Bathaa» 

17 

IV. 

Waldhof,  Senfteoberg,  Tonristenweg 
Waldhof,  Steinbaehtal,  Imbaeh 

Prot  Obtresm 

1 

n 

Mfti 

VI. 

ProtPanj 

15. 

V. 

MeidUng,  J 
I^rdU 

ffaria-Elend,  Hollenburg, 

Prot  Fany 

18.  Mai 

Ib 

landswarte,  Borgern 

Prot  Obtresal 

S6.  Hai 

H.I. 

Klein-Wien,  Ober-Wölbling,  Meldung 

Prot  Bathsam 

98.  Hat 

Ib 

Waldhof,  Rehberg 

Dr.  Ehrenbwgcr.  Prol  Dr. 
Neberiu 

n 

V. 

AlannUl,  Waldhof,  Imbaeh 

Dr.  Hanke 

1.  Juni 

na 

Sehmerbaoher,  Seheibenhof,  MenUl, 
Dttmstein 

Prot  MicholiUdi 

4  Juni 

IV. 

Klein- Wien,  Göttweig«  Fnrth,  Krems 

Prot  Bathsam 

8.  Juni 

V. 

Eänsperbaehtal,  Scheibenhof,  PfalTental, 
DOmstein 

Prot  Dr.  Dworsak 

13.  Juni 

VL 

m. 

Borgern,  Langegg,  Aggstein,  Krems 

Prot  Bathsam 

18.  Juni 

Bänsperbaohtal  Scheibenhof,  Stein 

Ehrenberger,  Tanber 

1 

Von  den  Sohttlern  der 
Klasse  sind 

Von  den  Schttlem  der  Klasse 

8dl  wimmer: 

Eisläofer: 

leben  in  den  lotsten       ^^     ^  ^     ^^ 
""^ÄSar^      ^'d^iLanT-* 

la 

16 

91 

Sämtliche  Schüler 

21 

'-? 

Ib 

10 

90 

12 

IIa 

91 

99 

91 

.  97 
30 
62 

'  U 
99 
81 
24 

nb 

III 

91 

24 

wohnen  in  Krems,  Stein, 
Mantem 

oder  in  der  nächsten  Nähe 

1 

der  beiden  Städte        ! 

1 
1- 

19 

40 

89 

41 

IV 
V 

42 

39 

83 

96 

99 

94 

VI 

98 

97 

94 

VII 

98 

90 

16 

E-8.I 

90 

20 

97 

88 

I.-1D 

flO 

11 

91 

91 

Zu. 

96 

i     1 

965 

96» 

861 

IV.  Unterstützmig  mittelloser  Schüler. 
1.  Sfiptnditn  und  UnftrsfQfzun^ibtfrlgt. 

Im  Genüsse  von  Stipendien  waren  : 

1  Schüler  der    V.     Klasse  (Thalhofer'sche  Stiftung) K  900.  - 

1        »  ir      V.         „        (Althan  Jona'sches  Stip.) ,  400.— 

In  n      V.         „        (Windbag'sches  Stipend.) ,  680.- 
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K  2668-— 

.  K  328.  - 
.   n  640.- 


ScUttler  der    VI.  Klasse  (n.-ö.  Landes-Kaiserstip ) K  300.— 

„  ^       VIE.     „        (Jiciner  Adeligenstiftung) „  466.— 

„  „      VIT.     ^        (Althan  Jona'sches  Stipend.)    .    .    .    .  „  400.— 

„  „     H  IL     „        (n.-ö    Landes-Kaiserstip.)  .....,„  300.— 

Zusammen  . 
Unterstützungsbeträge  erhielten : 

a)  Aus  der  Marie  Peter'schen  Stiftung : 
Schüler  der  VII.  und  1  Schüler  der  III.  Klasse  je  164  K 

„     VIL     „     1     ,  „    .     n    VJ.        t        .   320  „ 

b)  Vom  Zehnkreazervereine : 

Schüler  der  Realschule  und  1  Schüler  der  Handelsschule  ä  100  E  „  300. — 

c)  Das  Schumacher'sche  Stipendium  1  Bealschmer    .   .   .   .  ,     42. — 

d)  Aus  dem  KoUegenfonde  4  SchQler ^     90. — 

Aus  dem  Unterstiitzungsfonde  10  Schüler     .    . „  260. — 

Znsaiamen  .   .  K  1650. — 

Die  im  Schuljahre  1895  6  ins  Ijeben  getretene  Vereinigung  ehemaliger 

ihüler  der  Anstalt  zum  Zwecke  der  Unterstützung  wUrdiger  und  dürftiger 

;)iUler    hat    auch    im    abgelaufenen    Schuljahre   Gutes    geleistet  und  den 

nterstützungsfond  der  Anstalt  wesentlich  gefördert. 

Es  liafen  folgende  Spenden  ein  bis  1.  Jnli  1904: 


Amon  .Johann,  k.  k.  RechnungsofFizial  in  Wien  ■  .  -. 
Bitterlich  Ernst,  k.  k.  Forstassistent  in  Wien  .  .  . 
Bitterlich  Josef,  k.  k.  Forstmeister  in  Zell  a.  Z.  .  . 
Braun  Friedr.,  Lehrer  a  d.  Handelsschule  in  Salzburg 
Dom  Franz,  Versicherungstechniker  in  Wien     .    .    . 

Bhrenberger  Rudolf,  Techniker  in  Wien 

Fuchs  Andreas,  Hütteningenieur  in  Trzynietz     .    .    . 

Hietzgem  Viktor,  Techniker  in  Wien 

Kirschnek  Karl,  Ingenieur  in  Wien 

Kittinger  Anton,  Privatbnamter  in  Wien    .    .    .    .    . 

Kleinpeter  Fritz,  Ingenieur  in  Wien 

Kranzer  Leopold,  Privatbeamter 

Krebs  Frz.  Josef,  k.  k    Reehnungsoffizial  in  Wien   « 

Lagler  Alois,  Realitätenbesitzer  in  Stein 

Oser  Norbert,  Maschinenfabrikant  in  Krems  .  .  .  . 
Pany  Leopold,  Realschulprofessor  in  Krems  .  .  .  . 
Postrzednik  Julius,  Rechnungspraktikant  in  Wien     . 

Raonert  Franz,  Ingenieur  in  Warschau 

Ried  Karl,  Rechnungsrevident  in  Wien 

Schranzhofer  Adolf,  Bankier  in  Krems 

Schwarz  Rudolf,  Techniker  in  Wien 

Spängier  Karl,  Bankier  in  Salzburg 

Stachelberger  Josef,  Offizial  in  Hainburg 

V.  Wiktorin  Hugo,  k.  u   k.  Seeaspirant 

Werthner  Adolf,  Wien 

Wilkoszewsky  Adalb.,  Chef  des  Zentrallaboratoriums 
Dynamit  Nobel  in  Preßburg 


1894« 

1894 

1892 

1894 

1900 

1900 

1891 

1900 

1897 

1894 

1899 

1894 
1880 
1895 
1871 
1902 
1891 
1894 
1869 
1901 
1881 
1892 
1903 
1903 

1890 


2.— 
6.— 
2.— 
2.— 
2.— 
2.— 
2.— 
4.— 

10.— 
2.— 
2.— 
2.— 
2.— 
6.— 
«.— 
4.— 
5.— 
4.— 
3.— 
5.— 
5.— 
6.— 
2.— 
4.— 

10.— 

4.— 


s 


umme 


99.- 


*)  Die  Jahrettahl  bedeutet  das  Abiturientenjahr. 
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Verrechnung: 

Kassarest  vom  Vorjahn^ K  41.87 

Einn^men  im  Jahre  1901/1902 .    .   „    99,— 


Zusammen  .    .  K  14^K87 


Ausgaben f?  ^^-^^ 

Kassarest .   .  K  50.6:^ 

2.  Unterstatzunersfond. 

Kassa  gebahrung: 

Einnahmen, 
a)  Spenden : 

Vom  Schüler  Wedl  (UI)    .   *. K  10:- 

Von  Frau  Leutelt  in  Wien r  ^' 

„        „      Oesterreicher  in  Krems „  ^.— 

„     Herrn  Johann  M&der „  4,— 

„         „       Riehl;  Lichtpausanstaltsbesitzer,  Wien r  ^^'" 

„     Frau  Schenker „  ^.- 

„     Herrn  R.  Urban,  Fabrikant  in  Wien „  20(/.- 

y,     FrU  Hermine  Gteyer  in  Stein .    .    •  „  30.- 

„     Herrn  Schleiffelder  in  Wien „  10.- 

„    Frau  Wüchse  in  St.  Polten „  -^o.- 

„     der  Sparkassa  in  Krems „  20.— 

Vom  n.-ö.  Landesfond „  200.— 

Erträgnis  des  Schülerkonzertes „  28l.oi* 

0)  Zinsen : 

Eggerche  Stiftung K  It)>' 

Langheinz'sche  Stiftung „  16-^*^ 

Renten  Koupons „  ^*^^ •*! 

K  1^603» 

Ausgraben : 

Konto  Oesterreicher  (Buchhandhmg) K  364.«'' 

„       Weisse  (Buchhandlung) „  AiT.J*^ 

„       Werner  (Papierhandlung) „  153.34 

Barunterstützungen n  ^^^O* 

Kosttage n  lO^-r 

K  mii^ 
Katsatfand  am  15.  Juni  1904. 

Einnahmen K  l^t)0.:iO 

Rückzahlung  des  Beamten  Vereines ..  100.- 

Barrest  vom  Vorjahre .,  H.g^ 

Summe  .    .  K  I43i^ 

Ausgaben ^  1287^^ 

Barrest.    .    K  145.0^ 
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Vermögrensstand  am  16.  Juni  1904. 

1908 


1904 


1.   Spar-EiDlagen   und   Bargeld: 
Einla^ebach   der    Sparkasse   in    Krems   Tom.  XXXI,    Fol. 

843,  B.  Z.  31149 

Billlagebach  bei  dem   Spar-  and  Vorschuss  -  Konsortiam  des 

Osterr.  Beamtenvereines 

Barrest 

"Tnmm^r 


2.   Wertpapiere,  angeführt  im  Nominalwerte: 
3  Stack  Silberrente  i  2000  K 
5 
5 

4 


E 

h 

£ 

H 

900 

— 

900 

— 

3891 
71 

60 
97 

3987 
145 

42 

08 

'is8r 

TT 

TBB" 

TT 

6000 
lOQO 
1000 

— 

6000 
1000 
1000 



800 

— 

800 



ääöo 

bAM 

&  aOQ  K 

Papierrenten  &  200  K 

„           ik  200  £  (Legate  der  Fraa  M.  Lang- 
heinz and  des  Herrn  J.  Eggel)  beim  h. 
n.-ö.  Landesaa  sschosse  in  Verwahmng  . 
Snmme  (Nominalwert)  . 
3.  Gebrauchte  Schulbücher,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten. 
An  115  Schüler  der  Eealschule   und    20   Schüler   der   Handelsschule 
wurden  Lehrbücher  geliehen,  an  20  Schüler  wurden  Schreib-    und  Zeichen- 
requisiten verteilt.  

V.  Chronik. 

Die  Aufnahmsprüfungen  für  das  Schuljahr  1903/4  wurden  am  14.  Juli 
und  am  16,  September  1903,  die  Wiederholungsprüfungen  am  16.  und 
17.  September  vorgenommen.  Am  18.  September  fand  das  Heiligengeistamt 
»tatt,  am  19.  begann  der  regelmäßige  Unterricht  Am  19.  September  wurde 
unter  dem  Vorsitze  des  k.  k,  Landes-Schulinspektors  Regierungsrat  D.  J.  G. 
W  a  1 1  e  n  t  i  n  die  Maturitätswiederholungsprüfung  abgehalten. 

Am  30.  Oktober  1903  beehrte  der  Herr  Vizepräsident  des  k.  k.  n.-ö. 
Landesschulrates  R.  Freiherr  von  Biene rth  in  Begleitung  des  Herrn  Statt- 
haltereirates J.  K  h  o  ß  von  Stemegg  die  Anstalt  mit  seinem  Besuche,  wohnte 
in  mehreren  Klassen  dem  Unterrichte  bei  und  besichtigte  die  Lehrmittel- 
sammlungen. 

Am  5.  Oktober  und  am  19.  November  wohnten  die  Schüler  und  der 
Lehrkörper  dem  aus  Anlaß  des  Allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  weil.  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abgehaltenen  Schalgottes- 
dienste bei. 

Am  6.  März  1904  wurde  gemeinschaftlich  mit  dem  k.  k.  Staatsgym- 
nasium zugunsten  armer  Schüler  der  beiden  Anstalten  ein  Schülerkonzert 
veranstaltet,  bei  dem  Frl.  Helene  Wehrenfenig,  Herr  Professor  Dr. 
Raim.  Halatschka  aus  Wien  und  Sr.  Hoch  würden  Herr  Eugen  Haas, 
Kämmerer  des  Chorhermstiftes  Herzogenburg  in  uneigennützigster  Weise 
mitwirkten.  Die  Chöre  wurden  dirigiert  vom  Herrn  Schulrate  J.Walter, 
die  Orchesternummem  vom  Gymnasialgesangslehrer  Josef  Christibauer« 
Der  Reinertrag  für  jede  Anstalt  betrug  281  K  60  h. 
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Am  14  und  16.  März  war  Landesschulinspektor  Regieruugsrat  I)r 
Wallentin  vorübergehend  an  der  Anstalt  und  wohnte  dem  Unterrichtf 
in  einigen  Klassen  bei. 

Am  1.  Juni  wurde  zur  Erinnerung  an  den  hundertjährigen  Geburtstag 
des  Dichters  Johann  Gabriel  Seidl  eine  Seidlfeier  veranstaltet  Professor 
Val.  H  o  1  z  e  r  hielt  die  Pestrede  ;  es  wurden  mehrere  Gedichte  von  Seidl 
durch  Schüler  vorgetragen  und  zum  Schlüsse  wurde  die  Volksbymne  gesunde. 

Am  10.  Juni  inspizierte  der  hochwürdigste  Propst  Dr.  Antou  Kersc  b- 
b  a  u  m  e  r  den  Religionsunterricht 

Vom  82. — 84:  Juni  wurden  unter  dem  Vorsitze  des  Landesschul-Io- 
spektors  Reg.  R.  Dr.  Wallentin  die  mündlichen  Maturitätsprüfungen  ab- 
gehalten. 

Am  1.  Juli  begannen  die  Versetzungsprüfungen,  am  15.  Juli  wurde  das 
Schuljahr  geschlossen. 

VI.  Wichtige  Erlässe. 

1.  ErlalJ  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  2.  September  1903,  Z.  1387/1,  die 
Unterrichtsregelung  an  Mittelschulen  betreffend. 

2.  Erlaß  des  k.  k.  L -S.-R.  vom  17.  September  1903,  Z.  7341,  die 
Aufnahme  von  Schülern  au  Mittelschulen  betreffend. 

3.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  12.  Jänner  1904,  Z.  342 II,  betreffend: 
Verhütung  von  Unglücksfällen  beim  Turnen. 

4.  Erlaß  des  n.-ö.  L.-A.  vom  27.  Februar  1904,  Z.  12596,  die  An- 
fertigung der  Q^schwomen listen  betreffend. 

5.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  17.  Mai  19*»4,  Z.  1494  ,—I,  die  Seidl- 
feier betreffend. 


B.  Das  Innere  der  Schule. 

I.  Realschule. 

1.  Unterricht. 

Üer  Unterricht  wurde  nach  dem  durch  die  Vei'oi'duung  des  hohen 
k.  k.  Unterrichtsministeriums  vom  23.  April  1898,  Z.  1U331,  festgestellten 
Normallehi*plane  für  Realschulen  und  den  hiezu  erschienenen  Instruktionen 
erteilt. 

Beim  Unterrichte  im  Deutschen  wurde  auüer  dem  Lesebuche  in  der 
VI.  Klasse  gelesen:  Jjessings  „Philotas",  „Minna  von  Barnhelm",  „Emilia 
Galotti**  und  „Nathan  der  Weise",  teils  in  der  Schule,  teils  als  Privat- 
lekttire.  In  der  VII.  Klasse,  in  der  Schule :  Goethe.  „Hermann  und  Doro- 
thea** ;  „Iphigenie  auf  Tauris"  ;  Schiller :  „Wallenstein"  und  zur  häuslichen 
Lektüre    „Die    bedeutenden    Dramen  von  Schiller,    Goethe  und  Grillparzer. 
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Freie  Vorträge  wurden  von  sämtlichen  Schülern  der  VIL  Klasse  teils 
r  selbstgewählte,  teils  über  vorgeschlagene  Themen  gehalten. 

Im  Französischen  wurde  gelesen  :  VI.  Kl.  Conteurs  Oontemporains. 
in  Erzählungen  von  Theuriet,  Anat.  France,  Loti,  Sardou,  Zola  edit- 
igsbach.  Vir.  Kl.  P.  Corneille :  Le  Cid  ;  S.  Racine  :  Ph^dre  ;  Moli^re  : 
ivare. 

Im  Englischen:  Dickens:  A.  Christmas  in  Prosa. 

Lehrgegen8tände  und  Zahl  der  wöchentliclien  Lehrstunden. 


Lehrgegenstände 


C  1  A  1  8  e 


«ligrion 

eatsche  Sprache 

tanzOsische  Sprache 

Ingusche  Sprache 

eographie 

feechichte 

[athematik 

[atargeschichte 

»hyaik 

Hernie 

>eometrie  und  geom.   Zeichnen, 
darstellende  Geometrie  .   .   .   . 

Freihandzeichnen 

Damen 

Summe  .    . 
kbönschreiben  (bedingt  obligat) 


Ab- 


Freie  Lehrgegenstände. 


a)  Stenographie  in  2  Abteilungen  mit  je  2  Unterrichtestanden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abteilungen  mit  je  2  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  betelHirten  sich  in  der  I. 
älnng  11,  in  der  11.  Abteilung  4  SchfiÜer  der  Oberrealschule.  Diese  Schüler  besuchten 
IT  Erweiterung  ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Fflhrung  des  Prof.  Dr.  Dworzak 
ie  Gasfabrik,  das  Brannans  in  Krems  u.  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Behberg. 

Die  Direktion  fühlt  sich  verpflichtet,  den  Besitzern  dieser  Etablissements  den 
ärmsten  Dank  auszusprechen  für  die  Unterstützung,  welche  sie  dadurch  der  Schule 
ateil  werden  ließen. 


2,  Maturitätsprüfung. 

^m  Schlüsse  des  Schuljahres  1902/1903   legten    die    Maturitätsprüfung    mit 

gutem  Erfolge  ab  : 


Nr. 


Name 


Geburtsort  I  S^-J^f 


1,  Akinger  Josef 

2.  Becker  Frans 
3  ,       Fanth  Alfred 


(fraz, 

SteienuArk 

Czee^tochau. 

Butflaod 

Retz 


1 


1885, 
8.  Juli 

1885, 
?A.  August 

1884, 
9.  Fehruar 


Prüfdng»- 
ergebnis 

"    Beif  ~ 

Reif 

Reif 


Gewählter  Beruf 

Techuisöhe  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Rechfiongsdieiist 
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Nr. 


Name 


Geburtsort 


Jahr  n.  Tag  i    PHIftiiigt- 
der  Gebort        ergebnis 


Gewihlter  Beruf 


4 
6. 
6. 
7. 
8, 
9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 


Fttrich  ▼.  Pürichf- 
hain  Anton 

Gaber  Max 
Gichwendt  ErwLi 

Kallbnumer  Herrn. 

Kronfellner-Kraus 
Viktor 

Maticij  EmeAt 

Mika  Ferdinand 
MiklaaBhizh  Karl 
Tanbner  Heinrich 

Waldbauer  Job« 
y.  Wiktorin  Hugo 

Zöhrer  Karl 

Werthner  Adolf, 
Extemist 

Reprobiert  wurde  kein  Schüler: 


Komeubnrg 

Spitz 

Grafen  egg 

Langenlois 

Hainfeld 

Grafenegg 

Speisendorf 

Langenzers- 
dorf 

Stein 

Grafendorf 

Hohenmanth, 

Böhmen 

Kammern 
Wien 


1886, 

10.  Juni 

1886, 

80.  Jänner 

1886, 
24.  August 

1884, 
24.  März 

1685, 
11.  April 

1885, 
14.  Juni 

1883. 
21  April 

1888, 
21.  Juni 
1886, 
I     28.  Mai 
,        1888, 

30.  August 
I        1886, 
I      7.  April 

1884. 

'  26.  NoTemb. 

1883, 

9.  März 


I        Reif 
^mit  Anaieieh. 

I        Reif 
I        Reif 

mit  Aatseioh. 
j        Reif 

Reif 

'        Reif 
I 

Reif 

Reif 

Reif 

Reif 
Reif 

mit  Aa8E«ich 

Reif 
Reif 


Teebniache  Hoeb> 

sebole 
Technische  Hoeh- 

sehula 
Teehnische  Hoeh- 
schule 
I    Hoehaehuie-  Ar 
i       Bodenkultar 
Technische  Hoch- 
schule 
I  Teehnitehe  Hoefc-- 
schnle 


TechnjHehe  Hoch- 
schule 

Marine 


Teebniache  Hoch- 
schule 


Zur  Maturitätsprüfung  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1903,4  meldeten 
sich  19  öffentliche  Schüler  der  VII.  Klasse;  außerdem  wurde  der  Anstalt 
ein  ehemaliger  Schüler  als  Externist  zugewiesen.  Die  schriftlichen  Prüfungen 
wurden  vom  2. — 7.  Mai  abgehalten.     Zur  Bearbeitung  kamen  : 

a)  Deutsche  Sprache;  „Euch,  ihr  Götter,  gehört  der  Kaufmann 
Güter  zu  suchen  geht  er.  doch  an  sein    Schiff  knüpfet  das    Gute   sich  an  " 
(Schiller.) 

b)  Französische  Sprache:  1.  Französisch  -  Deutsch :  Pierre 
r  Ermite  et  les  premiere  croises.  (Lame  Fleury).  2.  Deutsch-Französisch  : 
Die  Einführung  der  Kartoffel  in  Frankreich. 

c)  Englische  Sprache:  Die  Entdeckung  des  Seeweges  nach  Indien, 
von  J.  H.  Fyfe.  Abgedruckt  in  Nr.  VI  der  Royal  Readei-s. 

d)  Mathematik:   I.  Welchen  Werth  besitzt  das  sechste  Glied  einer 

geometrischen  Progression,  deren  erstes  Glied  und     deren     Quotient 

a|/b — b)/a  ist.  2.  Jemand  ist  verpflichtet,  durch  12  Jahre  hindurch  am 
Ende  eines  jeden  Jahres  1600  Kronen  zu  zahlen.  Er  will  jedoch  dieser 
Verpflichtung  in  der  Weise  nachkommen,  daß  er  zweimal  den  gleichen  Betrag 
X  zahlt  und  zwar,  das  erste  mal  nach  6  Jahren,  das  zweite  mal  nach  12 
Jahren.  Wie  groß  ist  dieser  Betrag,  wenn  4'///^,  Zinseszinsen  gerechnet 
werden?  3.  Ein  gerader  Kegel  ist  in  eine  Kugel  mit  dem  Volumen  V= 
27l:;-o  cm*  eingeschrieben.  Die  Seiten  eines  durch  den  Kegel  gelegten 
Axenschnittes  bilden    am  Scheitel  den  Winkel  x-=67^  14'  25'\     Wie  groll 
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das  Volumen  des  Körpers?  4.  Der  geometrische  Ort  der  Mittelpunkte 
ar  Kreise  die  durch  M  (6,  4)  gehen  und  die  Gerade  x==2  berühren,  wird 
1  der  Geraden  3y — 2x — 12=0  geschnitten.  Wie  grol)  ist  der  so  ent- 
udene  Abschnitt? 

e)  Darstellende  Geometrie:  1.  Durch  den  Punkt  P  sind 
jenen  zu  legen,  welche  von  der  Geraden  g  um  2  cm  abstehen.  2.  Schnitt 
ler  Geraden  mit  einem  Kegel  und  alle  Schatten.  3.  Durchdringung  eines 
'imas  mit  einer  holilen  Halbkugel  und  alle  Schatten. 

3.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

die    im  Schuljahre    1904/05  in  Verwendnng   kommen. 

eligion:  I.  und  IL  Kl.  Fischer  kathol.  Liturgik  und  großer  Katechis- 
mus; IIL  Kl.  Fischer,  Geschichte  der  Offenbarung  des  alten,  IV.  Kl. 
des  neuen  Bundes.  V.  Kl.  König.  Dogmatik.  VI.  Kl.  Wappler.  Sitten- 
lehre; VII.  Kl.  Fischer,  Kirchengeschichte. 

)eut8che  Sprache:  I. — IV.  Kl.  Kummer,  deutsche  Schulgrammatik 
L— ^ni.  KL,  Kummer  deutsches  Lesebuch  f.  österr.  Gymn.  u.  Real- 
schulen 1.— 3.  Bd.  IV.— VII  Kl.  Kummer  Dr.  K.,  und  Stejskal 
Dr.,  deutsches  Lesebuch  für  österr.  Realschulen,  4. — 7.  Band. 

französische  Sprache:  I. — IV.  Kl.  Fetter  J.,  Lehrgang  der  franz. 
Sprache  1.— 4.  Teil.  —  III.  VII.  Kl.  Fetter  J.  u.  Alscher,  franz. 
Schulgrammatik.  —  V. — VII.  .  1.  Bechtel,  franz.  Clirestomathie  f.  d. 
oberen  Klassen  der  Mittelschulen.  Fetter,  französ.  Übungsbuch  der 
oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten. 

Englische  Sprache:  V.  Kl.  Nader  und  Wtirzner,  Elementarbuch  der 
engl.  Sprache  VI.  u.  VII.  Kl.  Nader  und  Würzner.  Grammatik  der 
engl.  Sprache  und  englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 

ßeographie:  I. — IIL  Kl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie.  —  IV. 
Kl.  Mayer  M.,  Geographie  für  die  österr.  ungar.  Monarchie.  —  VII. 
Kl.  Hannak,  österr.  VaterUndskunde  (Oberstufe).  Schulatlanten  von 
Stieler  oder  Kozen. 

iTeschichte:  II. — IV.  Kl.  Hannak,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die 
unteren  Klassen  3  Teile:  Altertum,  Mittelalter,  Neuzeit.  V.  u.  VI. 
Kl-,  Rebhahn,  Lelirbuch  Geschichte  1.  u.  2.  VII.  Kl.  Mayer,  Dr.  F.  M. 
Lehrbuch  der  allg.  Geschichte  für  die  oberen  Klassen  der  Realschulen 
3.  Teil. 

Mathematik:  I.— III.  Kl.  Moinik  Dr.  R.  v..  Lehr-  und  Übungsbuch  der 
Arithmetik,  1.,  2.,  3.  Heft.  IV.— VII.  Kl.  MoC-nik,  Lehrbuch  der 
Arithmetik  und  Algebra  für  die  oberen  Klassen  nebst  einer  Aufgaben- 
sammlung. V.— VII.  Kl.  Mo^mik,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  die 
oberen  Klassen.  —  V. — VII.  Logarithmentafeln  v.  Greve. 

(ieometrie  und  geom.  Formenlehre:  I. — IV.  Kl.  Moönik,  geom. 
Formenlehre  und  Anfangsgründe  der  Geometrie  v.  Spielmann. 
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Darstellende  Geometrie:    V.^VII.  Kl.  Streißler,    Elemente  der 

darstellenden  Geometrie  für  Realschulen,  4  A. 
Naturgeschichte:  I.  und  II.  KL  Pokomy,  iUustr.  Naturgeschichte  i 

Tierreiches.    Ausgabe  B.  —  Pokomy,    Naturgeschichte   des   Ptlaiu«s&* 

reiches  von  Fritsch.  —  V.  Kl.  Wretschko   Dr.  R.  v.,    Vonwhule    der 

Botanik  für  die  höh.  Klassen  der  Mittelschulen.  —  VI.  KL,  Grabner 

Dr.  V.,  Leitfaden  der  Zoologie.  —  VTI  Kl.  Hochstetter  und  Bisehing. 

Leitfaden  der  Mineralogie. 
Physik:  IIL  und  IV.  Kl.  J.  G.  Wallentin,  Naturlehre.  —   VL  u.  VIL 

KL  Wallentin^     Lehrbuch  der   Physik   für    die    oberen    Erlassen    der 

Mittelschulen  9.  Aufl.  (Ausgabe  für  Realschulen). 
Chemie:  IV.  KL  Mitteregger,  Anfangsgründe  der  Chemie  und  Minermlü- 

gie   für  die  IV.  Kl.  der  Realschulen.    V.    und   VI.  KL    MiUeregger. 

Lehrbuch  der  Chemie  für  Oberrealschulen,    1.  Teil :  Anorganische,  :i. 

Teil :  Organische  Chemie.     (Nur  die  letzten  Ausgaben.) 
Stenographie:    IV.— VII.    KL    Schneller,    Lehr-  und    Lesebuch    der 

Gabelsbergerschen  Stenographie. 

5.  Themen  zu  den  deutschen  Aufsätzen. 

*)  Schalarbeite n. 
V.  Klasse. 
L  Was  zieht  uns  auf  die  Berge? 
*2.  Die  Kraniche  des  Ibykus  (Gedankengang.) 

3.  Die  Bedutung  der  Ströme  für  die  Kultur. 
*4.  Der  Triumphator. 

5.  Die  Freuden  des  Winters. 

6.  Der  Nutzen  der  Bäume. 
*7.  Odysseus  und  Nausikaa. 

8.  Verkürzte  Wiedergabe  der  über  Ostern  gelesenen  Novelle  „Der  Stadt- 

l)feifer"  v.  W.  H.  Riehl. 
*  9.  Die  Freuden  des  Frühlings. 
10.  Meine  Pläne  und  Vorsätze  für  die  Ferien. 

VI.  K  1  a  s  s  e  : 

1.  Die  Gefahren  der  Luftschiffahrt. 
*2.  Welche  Vorteile  bietet  der  Aufenthalt  in  einer  großen  Stadt? 
8.  Über  das  Lesen. 

4.  Mit  welchen  Gefahren  haben  Forschungsreisende  zu  kämpfen? 
*5.  Übersetzung  aus  dem  Niebelungenliede  XX.  93 — 97. 

6.  Welchen  Anteil   hat  üterreich  an  der  deutschen  Literatur  des  Mittel- 
alters? 

7.  Leiden  und  Freuden  der  Bürger  im  Mittelalter. 
^8.  Hüons  Bettung  und  Heimkehr. 
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9.  ^Welche  Bedeutung  für  unsere  Kulturentwioklung  hat  die  Erfindung  der 
Dampf Enaschine  gehabt? 

LG.  Von  d^r  Zunge  beides  kommt,  was  da  schadet,  was  da  frommt 

VII.    Klasse. 
1.  Nur  Beharrung  führt  zum  Ziele. 
*2.  Not  entwickelt  Kraft. 

3.   l^as  verdankt  Goethe  seinem  Aufenthalte  in  Straßburg? 
*4.   Klima  und  Kultur. 
5.    Das  Glück  eine  Klippe,  das  Unglück  eine  Schule. 
<>.  a)  Warum  lernen  wir  moderne  Sprachen? 

b)  Orestes  und  Pylades. 
*7.   Inwiefeme  tritt  Goethe  in  seinem    „Hermann    und    Dorothea"   in    die 
Fußstapfen  Homers? 

8.  Die  Bedeutung  der  Photographie. 

9,  Welches  sind  die  Bande,  die  uns  an  das  Vaterland  knüpfen? 

10.  (Maturitätspr.)  Euch,  ihr  Götter,  gehört  der  Kaufmann.  Güter  zu  suchen 

Geht  er,  doch  an  sein  Schiff  knüpfet  daa  Gute  sich  an. 

Schiller. 


H  Handelsschule. 

Unterricht 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrate  mit 
Erlaß  vom  25.  Juli  1894,  Z.  6661  in  Gemäßheit  des  Erlasses  des  Herrn 
Ministers  für  Kultus  und  Unterricht  vom  6.  Juli  1894,  Z.  14068  genehmigten 
Lehrplane  erteilt. 

Lehrplan. 


Unterrichtsgegenstände 


Oblii^at. 

Deutsche  Sprache 

Kaufmännisches  Rechnen 

Handels-  and  Wechseiknnde    .  .   .   . 
Korrespondenz-  nnd  Komptoirarbeiteu 

Buchhaltnng 

Warenkunde 

Handdigeographie 

Schönschreiben 

Unoblii^at. 

Stenographie  (relat  obligat)   .   .  .   . 

Französische  Sprache 

Tomen 

Übmigen  im  Warenlaboratorinm     .  . 
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Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schuljahre  1903,1904  in  Verwendung  kommen. 
Kaufmännisches  Rechnen:  l\r.*ihig,  Leitfaden  des  kaafmi: 
nischen  Rechnens.  —  Handels-  uu<l  Wiu- 1» st; l künde  :  Haberer.  LA 
buch  der  Handels-  und  Wechselkunde.  —  Korrespondenz  und  Kt»aj 
toi r arbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handels-Korrespondenii  für  z%i 
klassige  Handelsschulen.  —  Buchhaltung:  AUina  Ma^  Lehr-  m 
(ibungsbuch  der  Buchhaltung.  —  Handelsgeographie:  Zehden.  Ix-il 
faden  der  Handels-  und  Verkehrsgeographie  für  zweiklassige  Handelsschuld^ 
Cicalek  etc.  Atlas  für  kommerzielle  Lehranstalten.  —  Warenkunde 
Hassak,  Leitfaden  der  Warenkunde.  —  Deutsche  Sprache:  Pohl 
TiCitfaden  des  deutschon  Unterrichtes,  I.Teil.  — Haymerle,  deutsches  Li»5i 
buch  für  kommerzielle  Ijehranstalten.  —  Französische  Sprach* 
Voigt,  franz.  Grammatik.  Voigt,  l Ibungsbuch.  —  Stenographie:  Wiit 
mann.  Lehr-  und  Übungsbuch. 


Gewerbliche  und  kaufmännische  Fortbildunsfsschul 


^>" 


I.  Gewerbliche  Forttildungsscliule. 

Lehrplan. 

Im  abgelaufenen  Schuljahre  wurde  der  mit  Erlaß  vom  5.  OVuM 
1903,  Z.  637,  vom  k.  k.  Landesschulrate  für  die  Anstalt  bewilligte  NnnnJ 
lehrplan  eingehalten.  Die  Dauer  des  Schuljahres  beträgt  7  Monate.  nämlJ 
vom  1.  Oktober  bis  30.  April.  Die  Schule  besteht  aus  zwei  Klassen.  Di 
erste  Klasse  war  wegen  der  großen  Schülerzahl  in  vier  Parallelabteiluniil 
geteilt:  1.  Mechanisch  -  technische  und  Kunstgewerbe,  2.  Baugewerlw.  I 
Bekleidungsgewerbe,  4,  Approvisionierungsgewerbe.  In  der  2.  Klasse  « 
im  abgelaufenen  Schuljahre,  dem  Uebergangsjahre,  nur  Fachzeichnen  ua 
zwar  in  zwei  Parallelabteilungen.  Am  Zeichenuntemchte,  sowohl  in  ii 
ersten  aU  auch  in  der  zweiten  Klasse  nahmen  auch  auswärtige  Jjf^hrliu^ 
und  Gehilfen  teil. 

personalsfand 

des    Lehrkörpers    mit    der  Pächerver  teil  ung. 

1.  phrenberger  Anton,  Dr.  Direktor. 

2.  Dworzak  Hugo  Dr.,  gewerbl.  Rechnen  in  der  I.  a  und  I.  d. 

3.  Hauke  Johann  Dr.,  Geschäftsauf sätze  I.  a 

4.  Holzapfel  Rupert,  Geschäftsaufsätze  I.c 

5.  Holzer  Valentin,  Geschäftsaufsätze  I.  b 

6.  fcudjelka  Ferdinand,  Geometrie  u.  Projektionslehre,  Freihandzeiclin.  I 

7.  Obtresal  Robert,  Fachzeichnen  II.  b 

8.  Pany  Leoimld,  gewerbl.  Rechnen  I.  b,  Fachzeichnen  II.  a 

9.  Rathsam    Franz,    Geometrie    und    Projektionslehre,  geometrisch-  mi 
Projektionszeichnen  1.  Kl. 

10.  Reich  Raimund,  Geschäftsaufsätze  I.  d 
^L' Wyplel  Martin,  gewerbliches  Rechnen  I.  c. 
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Schflleratand  Im  Schuljahre  1908/904. 

II  I.  Klasse.  |  n.  Klasse 


a    I    b 


Samme 


^Eingeschrieben  worden  45  i    56   |   56   {    50    ;    40    1    32    ,      279 

Am  Schlosse  des  Seholjabrea  waren  41  1   52  •'    49    ,    47    |    35    '    26         250 

Fleißig  besochten  !|  37  ;    41 

Das  Lehrsiel  haben  erreicht  't  89  41 

Unklassifiziert  blieben  ||     1  7 


32       29    i    28        18    i      185 
27    1    27    I    34    !    22  180 

2    111—  12 


liChr-  und  lierniiilttel. 

Geschenke:  Studienarbeiten  aus  den  Fachkursen  für  Lehrpersonen 
n  kunstgewerblichen  Unterrichtsanstalten  in  Salzburg  1901  und  1902  vom 
.    k.  Landesschulrate.  —  KoUmann,    Lehrbuch  der   gewerbl.  Buchführung. 

—  KoUmann,  Uebungsheft  zum  Lehrbuch.  —  Schütz,  deutsches  Lesebuch 
ür  Gewerbeschulen  vom  Verleger  Picbler  und  Sohn.  —  Haberer,  die  wich- 
igsten Fälle  der  Devisenarbitrage  vom  Verleger  A.  tJölder.  —  Ottel, 
Handels-  und  Wechselkunde.  —  Kramer  A.,  Leitfaden  des  kaufmännischen 
Rechnens  1.  2.  Teil.  — 

Durch  Ankauf:  Wohnräume  2.  u.  3.  Heft.  —  Schindler  R.,  Das 
gewerbliche  Fortbildungswesen  in  Österreich  —  Rothe,  Vorlagen  für  Spängier. 

—  Hauptfleiscli,  Vorlagen  für  Präzisionsmechaniker.  —  Modelle  für  Bau- 
schlosser 30  Stück.  —  Modelle  für  Spängier,  Iti  Stück.  —  ^[odelle  für 
Gießer,  8  Stück.  —  Modelle  für  Maurer  (Ziegelformen). 

n.  Eaufinännisclie  Fortl)ilduiigsscliiile. 

Die  kaufmännische  Fortbildungsschule  besteht  aus  2  Jahrgängen,  die 
abwechselnd  geführt  werden.  Im  Schuljahre  1903  4  bestand  die  untere 
Abteilung. 

A  Is  Lehrk  räfte  wirkten:  Kunisch  Karl,  für  kaufmännisches 
Rechnen,  Korrespondenz  und  Komptoirarbeiten.  —  Xebeskv  Othmur  Dr., 
für  Warenkunde. 

Sehülerstniid : 

Aufgenommen  wurden :^9 

Am  Schluße  des  Schuljahres  waren 28 

Fleißig  besuchten 24 

Das  Lehrziel  erreichten 21 

Unklassifi  ziert  blieb 1 

m.  Främienstiftung. 

Einnah mea:  Kassarest  vom  Vorjahre K  110.02 

Spende  der  Sparkassa  Krems      .    .    .  „     40. — 

Zinsen „        4.60 

Zusammen  .    .     K  154*52 
Ausgaben:    Prämien  an  die   Lehrlinge :    Kruckerer 
Ferdinand,  Prohaska  Leop.,  Pfecechtel 
Rudolf,  Rannert  Eduard  ä  15  K    .    .  K    60.— 

4  Sparkassebüchel  ä  24  h     ....    .  „      — -.96 

Zusammen  .    .    K    60. 96 
Verbleibt  em  Rest  von K  93.66 
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SchAlentand  und  Unterriclitaerfwlice. 


Tl 


Klause    der 


i.  Zahl. 

Zu  Ende  1902/8     ... 

Zu  Anfang  190B/4  .   .   . 

Während  des  Sohuljalirea 
eingetreten 

Im  ganzen  also  aufgenommen] 
Darunter : 

Neu  au^Tonommen  nnd  zwar : 

Aufgestiegen 

Repetenten 

Wieder  aufgenommen  u.  zw 

Aufgestiegen 

Repetenten 

Während  des  SchiUjahies  aus- 
getreten     

Schülerzahl  zu  Ende  1903/4 
Darunter : 

Oeffentliche  Schüler  .   .   . 

Prif  adsten 


Realschule 


u  riiinambiüLi  iy.  |7.  ituyhisiumm 


3l|  33|  36 
30    29    35 


28 
30 


1 

r29 

29 


2.  Geburtsort  (Vaterl.) 

ans  Wien 

„  Krems  und  Stein   .   .   . 

I,  anderen  Orten  in  N.-Oe. 

„  OherOsterreich    .   .   .   . 

„  Salzburg 

M  Steiermark 

„  Kärnten 

„  Krain 

„  Istrien 

»t  Tirol 

.  Böhmen 


Mähren     .  . 

Schlesien  .  . 

Galizien    .  . 

Ungarn     .  . 

Bosnien  | .  . 
Deutschland 

Rumänien  . 
Bulgarien 

Rossland  .  . 

Türkei  .   .  . 

Schweiz     .  . 

lUUen  .   .  . 


3.  Muttersprache. 

Deutsch 

Czechisoh 

Polnisch 

Ungarisch 

Rumänisch 

Italiennisch 


Summe 

4.  Religlonsbekeniitnis. 

Katholisch  lat  Ritus     .   .   . 

Evangelisch  A.  B 

Israeliten     .   . 

Summe  . 


H     1     2  ^ 


51    32 

6:^    47 


26    26 


8      4 


25 


26 


10 


30 


-55 


SO    52 


27 


24 


TSl^"^ 


27 


25 


ÖO 


29 


37 
5 

2 
46 


86    25    18,  288 
:iO    33|  24    331 


l|     l|  — I 

Tl  84  "ST;' 


TTSTSTl"^ 


2' 

■53'' 
I 

29 


1 
3 

l 
1 

1 
—      1 


"52  "IS 


52 


44 


29 


30,  62    46  "35 


27,  46 
2      6 


TSTSTö 


31 


31 


7« 

m 


4 

-SS 


24 


2i4 


<>6 


-    I 
3| 


fluiilBclile 

1  [Jl.  läuml 

82  27 

35  24! 

I  I 

ll  -' 


69 j  847! 

69    370 


84 


—    24 
3    ~ 


34  110 

—  •  H 

I 

24  2^ 

3  38 


^1       *     26 
24     5V    äfej 


38    24 


07.  351 


5 

8 
39 


2    - 


l 
1        I 

l4 


24 


294  TS 


290 


31 1  24 


42    26    28,  24 

1    — 
_2    — 

31 


1 

■55 


269 
15 
10 


32 


TS!   33  "54 


38 


22 


"imsnsij  KV  Ääi 


71 

54 

173 

4 

8 

'6 

3 

1 

2 
1 

♦; 

2 

8 

i 
2 

0 

1 
1 
1 
1, 
351 ' 


1 

T? 


55 

1 


57 
55 


2 

i: 
1 

35l[ 

324 
16 
12 
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5.  Lebensalter. 

10.  Jahre    .  .  , 

11.  „     .   .   .   . 


18.  „     . 

13.  „      . 

14.  .      . 

15.  „ 

16.  r        . 

17.  „ 

18.  .      , 

1».  y, 

lieber  20  J:ihre 


Summe  . 


6.  Nach  dem  Wohnorte 
der  Eltern. 

Ortflitn^ehöri^e 

Ao««wärtige . 


7.  Klaesiflkation. 

a)  Zu  Ende  des  Schuljahres 

1903/4 
L  Fortsrangsklasse  mit  Vorzug 
I.  Fortgangsklasse  .   .   . 
Za  einer  Wiederholongsprü 

fang  zugelassen  .... 
n.  Fortgangtfklasse  .  .  . 
UL 

Nachtragsprfifnng  ._.._. 
^ninme 


b)  Nachtrag  znm   Schuljahre 
1902/3. 

Wiederholun^püfiingen 
waren  bewilligt  .... 

Entsprochen  haben     .   .   . 

Nicht  entsprochen  habeu  (od. 
nicht  erschienen  sind)   . 

Nacbtraesprflfungen  waren 
bewimgt 

Entsprochen  habeu     .   .   . 

Nicht  entsprochen  haben  . 

Nicht  erschienen  sind    .  . 

Darnach  ist  das  Ergebnis  fQr 
1902/8 

I.  Fortgangski.  mit  Vorzug 
I.  Fortgangsklasse  .... 
IL  „  ... 
lU.  „  .... 
Ungeprdft  blieben 


Klasse  der 

Realschule 


U|lJima.|IIii|llL|lY.|  y.  immSbiane 


2 

11 

7 

1 


ö,  -1 

10 
7 


1 

7|  6 
9'  10 


6!  1 

61  10'  20  9 

4|  2^  181  14 

ll  1|  6  14 

l  — >  1 


-I 


ll  -I 

14  6 

5  10 

3  12 


—  2 

-  16 

-!  84 

^'42 
^  60 

-  ^ 

—  41 


22 

27 

9 

7 

1 


27  27|  30j  62  46|  29^  81  24,294 


10  15  11  11  16  18   9.  11  12ill3 
IDI  12'  16,  19'  36  27  20!  20  12' 181 


29|  27.  27,  30,  62  46  29  31  24291 


3 
16. 

5: 

8; 

2, 


3,  3;  4'  4  — 

19  17;  16,  40  32 

M  I  I 

2|  3  7  6  8 

2|  2i  3'  3j  6 


1   1 
20  22 


23 


19 
205 

38 
26 

4 
2 


29,  27  27|  30  52  46  29  31  24  294 


s  = 


3  — 

20  46 

8  6 

2  1 


81 


3    18 
14227 
28 
14 


HailelttclQle 


L  i  n.  isiuue 


a 
a 

OD 
0 


8 

6  ~ 

13|  8 

8  8 


3 

6 

21 

11 

7 
9 

1 


2 
16 
84 
46 
66 
66 
62 
29 
86 
10 
7 
1 


83  24  57  861 


7i  8  10 
26!  21|  47 


123 
228 


38  24  67 


3  6 

14|  86 

3;  6 


361 


24 
241 

44 

36 

6 

2 


83  24  67 


2' 


4|  2,  6 

22;  18'  40' 

61  4'  10 

1  1 


"SST 


87' 
86< 


24 

267« 

38 

16 

1 


M 


8.  Geldleistungen  der 

Schüler. 

D^S«kiüs«ld  EQx^en  waren 

verpflichtet ; 

Im  L  Semester 

Im  2.         „         

Oani  befreit  wtr«u  : 

Im  1,  Seneater  ..... 

Im  a.         ,  .... 

D&a  Sehal^d  betrag  im 
g^nztn 

im  1.  Semester 

im  2,         ^  .    >    >    .    , 

Zua&mmen 


400  360  440  ^40  mo  ftCO  480  400  8:iO  4060 
ariO  300  84CI  »00  640  630  400  3tt0  ^  3600 


9,  Besuch  des  Utitar- 
richtes 

in  den  relaÜT  obligaten  und 
nicht  obligaten  Gegen  ständen, 

Geaaüg 

Steiiograjihie 

Franzöniftch 

Turnen 

ÜebQQ^en  im  Warenlabo 
ratorium 

10.  Stipendien. 

Anzahl  der  Stipendien  .    . 
rJasamtb^rag  der  Stipen- 
dien     


B«  al  ■  eil  u  1  e 

TTFfTa I  il> I mj ly.  j  7: 1  Yli VI isaMi 


17  33  B3  24  90  16  908 
15  3^  31  20  18  14'  180 


11  IS  U  SO 

12  18  15  n 


e  12  e 

9  18  10 


107 
126 


790  WJ,78ü  640  1300  1^80  ÖÖO  7^5  ^00  nbO 


IL 


1^!  ö 


9j  t^  ^  9  12 
3fi  13'  - 


'S      1 


210160  360 

2J0150  370 

430  :K)0  ^^ 


9   74 
61 


^  — ■  —  —1231*300  800  2886 


BU^BlSClllt 

L  j  a  iSiiii 


« 


21  15 

22  15 


15      9 
18     » 


»7 


22 


24 
7 
2 


1 
300 


4420 
3070 

«ä55 


^7 
12 


ftn 


131 
140 


109 
!t 

7 


1^00  2686 


«7 


Uer2Ci(l)ni$  iMWhtt  Scbiler* 


Vorzngsscbttler. 


1.  BaumgartD«r  Friedr. 

(ausg.) 

2.  Bugnyar  Viktor 

3.  Dichtl  Karl 

4.  Dietzschold  Erich 

5.  *Eder  Anton 

6.  Eilenberger  Anton 

7.  Fast  Otto 

8.  Fritscher  Erich 

9.  Frömel  Franz 
10.  Furrer  Felix 


1.  Langer  Josef 

2.  Mahr  Arthur 

3.  Mantler  Ferdin. 

(au8g.) 

4.  Peuker  Franz 

5.  *Pfrogner  Siegfried 

6.  *Plentner  Max 

7.  Psota  Heinrich 

8.  Bosenkranz  Franz 

9.  Sadil  Kari 

10.  *Schally  Friedrich 


1.  Altpfart  Wilhelm 

2.  Baumgartuer    Ludw. 

(ausg.) 

3.  Bogner  Hermann 

4.  *Braith  Alfred 

5.  Braun   Kurt  (ausg.) 
H.^Foglar  Bruno 

7.  Fritsch  Hermann 

8.  Oaber  Oskar 

9.  ♦Gareis  Fritz 

10.  Gerzabeck  Franz 

11.  GörUch  Karl 

12.  Grabner  Ludwig 

13.  Gröschl  Franz 


A.  Realschule. 

I.a  Klatst. 

IL  Gäßler  Emest 

12.  Grohmann  Josef 

13.  Guggenberger  Ferd. 

14.  Haas  Hermaim 
16.  Hauser  Rudolf 

16.  Heilinger  Karl 

17.  Heinisch  Friedrich 

18.  Helletsgruber  Beruh. 

19.  Hellmann  Paul 
90.  *Hoffmann  Aug. 
21.  Hofschuster  Josef 

l.b  KlasM. 

11.  Schedhmayer  Karl 

12.  Scheibenpflog  Josef 

13.  Schendl  August 

14.  Schik  Ernst 

15.  Schlesinger  Bichard 

16.  Schönbiohler  Eman. 

(ausg.) 

17.  Seidl  August 

18.  Siegl  Johann 

19.  Slawkowsky  Arnold 

20.  Ullrich  f^dwald 

li.a  KiMM. 

14.  Hager  Johann 

15.  Heger  August 

16.  Hellmann  Ludwig 

17.  Hlouschek  Eduard 

18.  Jelinek  Alois 

19.  Klingberg   Gottfried 

(ausg.) 

20.  Knür  Gustav  (ausg.) 

21.  Köck  Josef 

22.  Kroiß  Fritz 

23.  Kucharz  Karl 

24.  Kugler  Anton 

(ausg.) 

25.  *Kurz  Rudolf 


2S.  Höllrigl  Giutwr 
93.  Elaiser  Adam 

24.  Kaiser  Alois 

25.  ^Klaus  Franz 

26.  Klinger  Theodor 

27.  Kment  Johann 

28.  Krauister  Josef 

29.  Kreiner  Edmund 

30.  Kreisel  Wilhelm 


21.  Vogl  Josef 

22.  Volk  Johann 

23.  Wagerer  Josef 

24.  Wausohek  Karl 

25.  Weinzinger  Josef 

26.  Wengraf  Georg 

27.  Wichtl  Johann 

28.  Winmier  Johann 

29.  ZeiUinger  Ernest 

30.  Winkler  Walter 

(ausg.) 


26.  KutscheraPauXaoBg.) 

27.  Landertshamnter    B. 

(außg.) 

28.  Lang  Josef 

29.  Langer  Hugo 

30   Liebwein  Eldmard 

31.  Maoho  Franz 

32.  MahoYsky  Bruno 

33.  Mayer  Bernhard 

34.  Philipp  Alexander 

35.  Battay  Eman.  (ausg.) 

36.  Stöger  Anton  fausg.^ 

37.  Stöger  Georg  (auig.) 


6d^ 


1.  Matzinger  Anton 

2.  Mayer  Friedrich 

3.  Mayr  Karl 

4.  Mörwald  Robert 

5.  Payerl  Anton 

6.  Pfanhauser  Friedr. 

7.  Pohl  August 

8.  ♦Pichler  Josef 

9.  Palanetzky  Friedr, 
10.  Pompe  Karl 


II.  b  KilSSt. 

11.  Prean  Alois 

12.  *RÄm8l  Rudolf 

13.  Redl  Oskar 

14.  Robiczek  Alfred 

15.  höllig  Josef 

16.  *Sahner  Vinzenz 

17.  Sajonz  Arnold 

18.  *Scaillet  Hugo 

19.  Schafranek  Karl 

20.  Seliger  Friedrich 


21.  Sladeczek  Eidmund 

22.  Stöger  Franz 

23.  Ulerich  Karl 

24.  Wanjorek  Ludwig 

25.  Weichselberger  Auf- 

26.  Weigl  Josef 

27.  Weixlbaum  Johann 
|28.  Wilfart  Karl 

129.  Wilhelm  Vinzenz 

130,  Wurm  Otto 


1.  Alberti  Edgar 
2    Bacher  Hermann 

3.  Bacher  Richard 

4.  Baumann  Gustav 

5.  Brandweiner  Franz 

6.  Brenek  Johann 

7.  Breyer  Felix 

8.  Brucker  Wilhelm 

9.  Bukowsky  Emest 

10.  Delugan  Heinrich 

11.  Eidenberger  Anton 

12.  Fiedler  Johann 

13.  Haslinger  Karl 

14.  Heilinger  Adolf 

15.  Kadlec-Hejda  Friedr. 
16    Klingohr  Otto 

17.  Köhler  Alois 

18.  *Lebschik  Kari 


.19. 
|20. 

,21. 

|22. 
,23. 
124. 
I  25. 
|26. 

27. 
'28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 


111.  Klasse. 

List  Wilhelm 
Löffler  Leopold 
Marksteiner  Franz 
Mayrhofer  Karl 
Meniiich  Franz 
Obritzhauser  Josef 
Petermann  Karl 
Pöltner  Friedrich 
Pomarius  Heinrich 


37. 

38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 


Prinz  Rudolf  (ausg.)  45 


Rainalter  Roland 
Rethaler  Karl 
Richter  Johann 
Riehl  Robert 
*Rötzer  Josef 
Schedlmaver    Rudolf  \  51 
Schenker' Adolf  J52 

Schildorfer  Rudolf     ;  53 


46. 
47. 

i48, 

49. 

!50, 


Schlag  V.  Scharbe!  m 
Wilhelm 
Schnabel  Julius 
Schneider  Alfon» 
Schränzel  Emest 
Schwartz  Gustav 
Steinbrecher  Friedr. 
Steininger  Alois 
Stemeder  Alois 
Wallbrunner  Fran^ 
Wedl  Robert 
Weinkopf  Gustav 
*Weinzinger  Fried. 
*Welt  Rudolf 
Wöber  Josef 
Zahradnik  Karl 
Zampis  Viktor 
Zerbs  Fritz 


1.  Barth  Franz  (  17. 

2.  Beithilel  Alexander  18. 

3.  Berger  Leo  (ausg.)  19. 

4.  Berghänel  Julius  '  20. 

5.  Brosch  Ludwig  21. 

6.  Chladek  Friedrich  22. 

7.  Ozaßny  Karl  23. 

8.  Eberhardt  Kari  24. 

9.  Fast  Johann  25. 

10.  Fiala  Alfred  26. 

11.  Flor  Robert  ;  27. 

12.  Gattermann  Ferd.  ;  28. 

13.  Gerzabeck   Heinrich  I  29. 

14.  Grabner  Leopold  |  30. 

15.  Grausenburger  Fried.  '31. 

16.  Haas  Friedrich  1  32. 


IV.  Klasse. 

Hagmann  Hubert 
Haumer  Johann 
Heinrich  Josef 
Hessenberger  Anton 
Hiruschall  Friedrich 
Jaklitsch  Franz 
Kepes  de  SomogvJos. 
Klee  Karl 
Knerer  Adolf 
Koller  Karl 
Kozak  Johann 
Kreppel  Rudolf 
Landertshammer    G, 
Lechner  Franz 
Loidl  Oskar 
Mann  Franz 


33.  Müller  Robert 

34.  Petra vic  v.  Kugt'u 

35.  Schamall  Ijeo 

36.  Schwab  Alois 

37.  Schwinghammer  K. 

38.  Sonn  Georg  Paul 

39.  Strobl  Kart 

40.  Suda  Josef 

41.  Taschek  Adolf 

42.  Täuber  Hermanu 

43.  Thym  Heinrich 

44.  Wagner  Karl 
46.  Wolf  Karl 

46.  Wolf  Wilhelm 

47.  Zängl  Leopold 
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Böckmann  R.  v.  Egon  12. 

Borst  Kamillo(ausg.)   13. 

K'eiininger  Rudolf 

Fickenscher  Karl 

Geldern  Oskar  v. 

^JHadl  Franz 

Iranisch  Ludwig 

H'ansy  Johann 

Klapper  Kurt 

IC  astner  Franz 

Kl  renn  Othmar 


A^igner  Gustav 

Faak  Karl 

Fannenböck  Franz 

Feistmantel  Oskar 

Frida  Franz 
.    Fröschl  Rob.  (ausg.) 

OäÜler  Sebastian 
.    Gelb  Adolf 
.    Gschwendt  Johann 
.   Gutscher  Eduard 
•    Hager  Friedrich 
.  Hanlgruber  Andreas 

.  Ahr  Kamillo 

f.  Hauer  Heinrich 

S,  Bayr  Karl 

L  Delugan  Karl 

>.  Hegenbarth    Johann   12, 

).  Meist  Karl  13. 

r.  Herold  Alfons  Egon    U. 

S.  Klingohr  Josef  15. 

16. 


,14. 
15. 

16, 
17. 

118. 

19. 

20. 
,21. 

|22. 

13. 
14. 
15. 
16. 
17. 

18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


10. 
11 


V.  KliM«. 

Leberl  Ernst 
Mahovsky  Johann 
Fetter  Wilhehn 
Rannert  Adolf 
Riedler  Ludwig 
Rohrbach  Alfred 
Schleiffelder  Rene 
Schmitt  August 
Sengschmitt  Karl 
Silberbauer  R.  (ausg.) 
Sproseö  Wilhelm 

VI.  Klasse. 

Heller  Rudolf 
Herget  Heinrich 
Hille  Gustav 
Köppl  Franz 
*Kronfellner-Kraus 
Rudolf 

Lackner  Engelbert 
Lugauer  Leopold 
Lustig  Gustav 
Mahovsky  Robert 
Michel  Alfred 
Mitteröcker  Adolf 

VII.  Klasse. 

Kraft  V.  Helmhacker 
Zdenko 

Marksteiner  Karl 
Marterbauer  Franz 
Michail  Otto 
Oberleitner  Karl 
Pertusini  Johann 
Resch  Karl 
Scheffel  Martin 


23.  Trauner  Wilhelm 

24.  Wannenmacher  Kud. 

25.  Weber  Alfred 

l6,  Weichselberger  Karl 

27.  Wiltsch  Edgar 

28.  Luchesi  Viktor 

29.  Zerkowitz  Paul 

30.  Protivensky  Wilhelm 

31.  Christian  Otto 


24.  Neudorfer  Josef 

25.  Xölscher  Oskar 

26.  Nowak  Albert 

27.  Obritzhauser  Fried r. 

28.  Pany  Karl 

29.  Prinz  Karl  (ausg.) 

30.  Sterba  Franz  (ausg.) 

31.  Uxa  Josef 

32.  Wagner  Johann 

33.  Wöber  Ignaz 

34.  Granadia  Eduard 


17.  Schlagenhaufor  Frd. 

18.  Schmid  Gottlieb 

19.  Schmitt  Franz 

20.  Schönberger  Johann 

21.  Schroll  Franz 

22.  Urban  Viktor 

23.  Weimmayer  Franz 

24.  Widmann  Karl 


B- 

\.  Augeli  Edl.  V.  Fniuzll4 


2.  Bauer  Oswald 

3.  Bekehrti  Joh  (ausg.) 

4.  Bogner  Rud.  (ausg.) 

5.  Dintl  Karl 

6.  Gamps  Florian 

7.  Gimbel  Norbert 
H.  *Ha8linger  Anton 
*♦.  Kaltenböck  August 

10.  Kral  Otto 
U.  Kramer  Josef 

12.  Lauffen thaler  Josef 

13.  Miklauzhizh  Leo 


15. 
16, 
17 

|m 

19, 
20, 
21 


29 


123 
24 
25 

|26 


Handelsschule. 
I.  Klasse. 

.  MöUlinger  Anton  27. 

.  Müller  Alexander  28. 

.  Oberlin  Vikt.  (ausg.)  29. 

.   Philipp  Josef  30. 

Prestros  Josef  31. 

Pröglhöf  Engelbert  32. 

Provin  Franz  33, 

Ranz  Rudolf  34. 

Redl  Friedrich  35. 

Reischl  Franz  36. 

Schaider  Josef  37. 

ScheibenpHug  Leop. 

Schweiger  Anton 


*Seiler  Juliu^ 
Sommer  Karl 
*Thoma  Stefan 
Verderber  Alois 
Wallner  Joh.  (ausg.) 
Waltner  Josef 
Wurm  Karl 
Balbo  Heinrich 
Kaltenbrunner  Rob. 
Parisini  Emilio 
Lord  Herold 
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1.  Bauer  Vinzenz 

2.  Doczkal  Leopold 

3.  Erlmger  Karl 

4.  Freundsberger  Franz 

5.  Gager  Johann 

6.  *areger  Rudolf 

7.  Hauer  Alois 

B.  ^Hellerschmidt  Job. 


H. 

9.  Hor6i6ka  Viktor 

10.  Loidl  Michael 

11.  Mandl  Leopold 

12.  *Pod8edek  Friedr. 

13.  Sachs  Karl 

14.  Schober  Eduard 
16.  Schöner  Franz 
16.  Schreiber  Franz 

/ 


17.  Silberbaaer  Jokin 
1 18.  Sippl  Franz 
!  19.  Stadler  Anton 

20.  Wak  Franz 

21.  Wally  Josef 

22.  Weiß  Frmnz 

23.  Wcninger  Johm 

24.  Wüchse  AJob 


tl 


Beha&ntmaelnuig 

beTiflarUeh  des  SchuUalirea  lOQAiiaOR. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  am  IB.  September  1904  mit  der 
Ligengeistmesse  um  8  Uhr,  der  regelmäßige  Unterricht  am  19.  September 
8   Uhr. 

Die  Einschreibungen  finden  am  14.  und  15.  September  von  8^12  und 

4  Uhr  in  der  Direktionskanzlei  statt.    Die  Schttler,  welohe   nicht  schon 

den  Ferien   eingeschrieben   wurden,  haben  sich  an   einem  dieser   Tage 

lumelden.     Am    16.    September   finden  die   AufnahmsprUfuugen,  am  16. 

1   17.  September  die  Wiederholungspritfungen  statt. 

Schüler,  welche  in  die  1,  f(#AlkiMCft  aufgenommen  werden  wollen, 
tssen  das  10.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demselben 
Eklenderjahre  vollenden,  und  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen :  a) 
n  Geburtsschein,  b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k.  k.  Ministerium 
r  Kultus  und  Unterricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  Oktober  1886,  Z. 
).  19  vorgeschriebenen  Form.  Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufnabmsprü- 
mg  zu  unterziehen :  Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlaß  vom 
i,  März  lö70  Z.  2370,  gefordert :  „Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion, 
elches  in  den  erst^i  vier  Jahreskursen  der  Volksschule  erworben  werden 
ann.  Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  der 
iteinischen  Schrift  Kenntniß  der  Elemente  aus  der  Formenlehre  der  deut- 
clien  Sprache,  Fertigkeit  im  Analysieren  einfach  bekleideter  Sätze.  Bekannt- 
chaft  mit  den  Regeln  der  Orthographie  und  ihrer  richtigen  Anwendung 
>eim  Diktandoschreiben.  Übung  in  den  vier  Rechnungsarten  in  ganzen 
Wahlen. 

Eine  Wiederho  lung  der  Aufn  ahmsprü  fung  in  demsel- 
ben Jahre,  s  ei  es  an  ein  und  derselben  oder  an  einer  an- 
deren Lehranstalt,  ist  zufolge  Ministe  rialerlasses  vom 
2.  Jänner  1896  Z.  8  5,  unzulässig. 

Schüler,  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von  einer 
aaderen  Realschule  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Ein- 
schreibung ihr  letztes  Semestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  Neueintretenden 
mit  der  Abgangsklausel. 

Schüler,  welche  in  die  |.  KiMSt  dftf  HandftiS9Cl|Ulft  aufgenommen 
werden  wollen,  sollen  das  14.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben ;  jene, 
die  erst  ün  14.  Lebensjahre  sind,  können  nur  dann  aufgenommen  werden, 
wenn  der  betreffende  Bezirksschulrat  über  Anfragen  der  Direktion  seine 
Zastimmung  gibt  Sie  haben  mitzubringen  :  a)  den  Geburtsschein,  b)  das 
BnÜassungszeugnis  der  allgemeinen  Volks-  od.   Bürgerschule,  eventuell  das 


letzte  Studienzeugnis.  Schüler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  u 
vollendet  haben,  müssen  bei  der  Direktion  bis  längstens  lO.  5?ept**Hj 
angemeldet  werden. 

Alle  Schüler,  welche  in  die  I.  Kla>>)  d^r  Handelsschule  eint-'n 
wollen,  haben  sich  einer  Aufnahraspriifung  (Deutsche  Sprache,  Recja 
Geographie)  zu  unterziehen. 

Die  Schüler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  Anm^ka 
4  K  Lehrmittelbeitrag  zu  erlegen ;  die  ärmeren  können  unter  Vorlage  fH 
Mittellosigkeitszeugnisses  von  2  K  befreit  werden. 

Das  Schulgeld  beträgt  an  der  Realschule  20  K,  an  der  Hsbc«j 
schule  1 0  K.  für  ein  Halbjahr ;  dasselbe  wird  im  Oktober  und  März  »^isj 
hoben.     Befreiungen  können  stattfinden. 

Wahrhaft  arme  Schüler,  die  ihre  Dürftigkeit  bei  der  Ein-^chr^i^si 
durch  ein  Mittellosigkeitszeugnis,  wozu  Formulare  beim  Direktor  zu  r^^ 
sind,  dartun,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltern  oder  deren  St4»llvertret*r  m 
Beginn  des  Schuljahres  aus  dem  ITuterstützungsfonde  nach  Möglichkeit  a 
Schulbüchern,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten  unterstützt,  so  lange  sie  •* 
duixih  Fleiß  und  Sittlichkeit  einer  Unterstützung  würdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerbliche  ufid  KaufmSnnlsctie  FortM 

dunjSSChule  findet  von  Sonntag  den  25.  September  an  statt  Dif  li 
terrichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbild  ngsschule  ist  Montag  und  Mitt^'J 
von  6  bis  8  Uhr,  am  Sonntage  von  8  bis  12  Uhr.  für  Bäcker,  FUt^i* 
hauer  und  Kellner  Mittwoch  und  Samstag  vcm  2  bis  4  Uhr.  Im  iu.5 
männischen  Fortbildungskurse  ist  die  Unterrichtszeit  Dienstag  von  *i  bi-  > 
Uhr,  Mittwoch  von  (>  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  H  bis  8  Uhr. 

Zum  Schlüsse  beehrt  sich  die  Direktion  im  Namen  J 
gesamten  Lehrkörpers  allen  Förderern  der  Landes-Oh*-- 
real-    und    Handelsschule  und    der    gewerblichen    Fortbil 
dungschule  sowie  auch  den  Wohltätern  der  armenSchOlr 
den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Die  Direktion 

Dp.  Anton  Ehrenbergrer 


n 

letzte  Studienzeugnis.  Schfiler,  welche  das  14.  Lebensjahr  noch  i 
vollendet  haben,  müssen  bei  der  Direktion  biä  längstens  10.  Septa 
angfimeldet  werden. 

Alle  Schüler,  welche  in  die  I.  Kliii)  A^v  Handelsschule  **iiiti 
wollen,  haben  sich  einer  Aufnahrasprufung  (Deutsche  Sprache,  Recä 
Geograj)hie)  zu  unterziehen. 

Die  Schüler  der  Real-  und  Handelsschule  haben  bei  ihrer  AaofceU 
4  K  Lehrmittelbeitrag  zu  erlegen ;  die  ärmeren  können  unter  Vorlag  < 
Mittellosigkeitszeugnisses  von  2  K  befreit  werden. 

Das    Schulgeld    beträgt    an    der  Realschule    20  K,     an   der  Harn 
schule  1 0  K.  für  ein  Halbjahr ;  dasselbe  wird  im  Oktober  und  März 
hoben.     liefreiungen  können  stattfinden. 

Wahrhaft  arrao  Schulter,  die  ihre  Dürftigkeit  bei  der  Einschreil 
durcli  ein  Mittellosigkeitszeugnis,  wozu  Formulare  beim  Direktor  zu  Liil 
sind,  dartun,  werden  auf  Ansuchen  der  Eltern  oder  deren  Stellvertrettr  I 
Beginn  des  Schuljahres  aus  dem  Unterstütz ungsfonde  nach  Möglichkeit 
Schulbüchern,  Schreib-  und  Zeichenreciuisiten  unterstützt,  so  lange  *^ie 
duiT.h  Fleiß  und  Sittlichkeit  einer  Unterstützung  würdig  erweisen. 

Die  Aufnahme  in  die  gewerbliche  ufid  kaufmSnnlsctie  form 

dunjSSChule  findet  von  Sonntag  den   25.  September   an    statu      T^vt  l 
terrichtszeit  an  der  gewerblichen  Fortbild  ngsschule  ist  Montag  und  Mittw« 
von  {\    bis  8  Uhr,    am  Sonntage    von  H  bis  12  Uhr.      für    Bäcker.   Fl^^wd 
hauer  und    Kellner    Mittwocli    und   Samstag    von    2  bis  4  Uhr.     Im 
männischen  Fortbildungskurse  ist  die    Unterrichtszeit    Dienstag  von  *♦  biv 
Uhr,  Mittwoch  von  (>  bis  7  Uhr,  Donnerstag  von  H  bis  8  Uhr. 

Zum  Schlüsse  beehrt  sich  die  Di  rektion  im  Nam»'n  J*" 
gesamten  Lehrkörpers  allen  Förderern  der  La  nd  e  s-Ol«'.'* 
real-  und  Handelsschule  und  der  gewerblichen  Fortki^ 
dungschule  sowie  auch  den  Wohltätern  der  armen  Sc  hnl-f 
den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Die  Direktion 

Dr  Anton  Ehrenbergrer 


In  den  Jahresberichten  1er  Lehranstalt  wurdmi 
Abhandlungen  veröffentlicht: 

1864  Kars  Bdaard:  »Das  Wiederaafleben  deatocher  Dichtaag  Ib 

seit  der  2.  Hilfte  des  la  Jalurh.'' 
1866  K.1  um  m  ij|.g  e  r  ISßfi..  .Gmndsflfeder  Parallel-PenpectiTe''. 

1866  B  b  e  r  1  e  F.  A.:  „ArilM  der  Stiälie  Krems  ond  Stein  an  den  poUtiaeb«. 

Ereignissen  der  Jabre  1885—1462'*. 

1867  M  a  r  e  ck  Friedr.,  ^tteilnngen  über  den  gegenwärtigen  Standpntt 

der  Cbemie  nnd  Natnrgescbichte  des  Weines".  _^ 

1868  D  n  p  n  i  s  Jniins:  ,J>ie  Kirebe  an  Imbacb  in  Nieder6st6rreich\ 

1869  Klamminger  Ferd:  J>ie  Anflösnng  der  spbäriscben  Dreieeke*. 

1870  T.  M  n  t  b  Rieb.:  „Das  baieriscbe  Volksrecbt". 

1871  D  n  p  n  i  s  Jniins:  »Ueber  internationale  Mfinseneinbeitsbestrebnngen  ai 

die  dentsebe  Mftnireform^.  A    ^ 

1878  Gegenbaner  L.:  „Bestimmung  kosmischer  GesebwindigkeiteA*.  H    ^ 

D  n  p  n  i  s  Julias:  „Ueber  die  sweideutigen  F&Ue  bei  der  AufOennir  im 

spb&riscben  Dreieckes**.  jfe    ^ 

1878  Dr.  T.  M  n  t  b,  „Die  bairiscb-Osterr.  Mundart**.  J|    , 

Gegenbauer  Leop. :  „lieber  die  Funktionen  G^  (s)  D^  (x)**  §■ 

1874  D  n  p  u  i  s  Julius:  „Die  Berecbnung  nabe  fibereinstimmender  Woraeln 

der  bfiberen  Gleicbnngcn**«  9 

Dr.  Ebrenberger  Anton:  „Art  der  Bewegung  in  Gasen,  die  wir 

W&rme  nennen**.  II 

1875  Walter  Ignaa:  „Wie  und  an  welcber  Zeit  entwickelte  sich  aus  dem 

Organum  und  aus  dem  Dechant  allmftlig  ein  geregelter  Oontr^ 
pnnkt?"  9 

Kircbberger  B.:  „Die  Erweiterung  der  stereograpb.  Projektion**    *. 
me^ode  auf  die  Flftcheu  zweiten  Grades**.  $ 

1876  Dr.  Bernd:   „Zur  Gescbicbte  der  Osterr.  Unruhen  ron  1608 — 9  in  ihrea 

Zusammenhange  mit  der  kurpfäl zischen  Politik**.  A     s 

1877  Dr.  Ebrenberger  A.:  „Die  Gammafunction  und  deren  Anwendong**«   ü    , 
Schiller  Bud.:  „Ueber  den  Unterricht  in  Korrespondenz-  und  Konip> 

toirarbeiten**.  0 

1878  D  i  n  t  z  1  Franz:  „Die  Elemente  der  allgemeinen  Arithmetik"..  ■ 

1879  Dr.  Hanausek  Th.:  „Ueber  die  Harzgänge  in  den  Zapfen sehuppen 

einiger  Coniferen**.  S 

1880  Proschko  C:  „Desiderius  und  der  Untergang  des  Longobardenrmekes 

in  Italien**.  W 

Dr.  Hanausek  Th:  ,,Ueber  die  Harzgänge  etc.**  (Nachtrag).  U 

ififiol  ^f-  Stroh  1  J.:  „Die  Städte  Krems  und  Stein  im  Mittelalter**.  IS 

18831  (^^^  Urkunden-Beilagen.)  S 

1884  Dr.  Ebrenberger  A. :  „Herbart  nnd  die  Eleatische  Sebale**.  ll 

1885  Dr   Ebrenberger  A.:  „Begriff  und  Problem  der  Materie*  41 

1886  Pokorny  Anton:  „Die  Wirksamkeit  der  Legaten  des  Papstes  Hoao* 

rins  in.  in  Frankreich  und  Deutschland**.  <ll 

1887  Dr.  Ebrenberger  A.:  „Schule  und  Haus**.  (Eine  pädagogische  Studie.)  91 

1888  D  i  n  t  z  1  Franz:  „Die  Inversion  nebst  Anwendungen**.  4| 

1889  E  b  e  r  1  e  F.  A.:  „Die  n.-ö.  Landes-Oberrealschole  in  Krems  eto."*  (^n 

Bückblick  auf  das  1.  Vierteljahrhundert  ihres  Bestehens.)  N 

1890  van  0  v  e  r  s  c  h  e  I  d  e  F.:    ^ Ist  im  französischen  Unterrichte  die  alte 

oder  die  neue  Methode  vorzuziehen?**  U 

M ar  e ck  Friedr.:  „Beiträge  zur  Kenntnis  des  Trinkwassers  von  Krems 
und  dessen  näherer  Umgebung,  in  Bücksicht  auf  dessen  gesond« 
heiUiche  Bedeutung**.  0 

1891  „Die  Bibliothek  der  Landes  -  Oberrealschule  in  Krems**.   (Anbang  anm 

Jahresberichte  von  1889**.  11 

1892  M  i  ch  0  1  i  t  s  c  h  Adalbert:  „Ueber  die  Entwicklung  der  Ornamente**.    IS 
1898  Tauber  Josef:   „Ziele  und  Wege  des  französischen  Unterrichtes  auf 

der  Unter-  und  Mittelstufe  der  österreichischen  Eealschnlen**.  ü 

1894  M  i  ch  0  1  i  1 8  ch  Adalbert:  „Ueber  den  Bau  der  Pflanzenomamente*.  19 

1895  H  r  k  a  1  Ed.:  „ifetudes  sur  le  patois  de  D6muin**.  9f 

1896  Micholitsch  Adalb. :    „Der  Zeichenunterricht  in  der  ersten  Classe  der 

Mittelschule**.  78 

1897  Beneä  J.:  „Ein  Grundstock  geschichtlicher  Jahreszahlen**.  tt 

1898  Dr.  Longo  J. :  „Laurence   Sterne  und  Johann  Georg  Jaoobi**.  U 

1899  Micholitsch  Adalb.:  „Der  Zeichenunterricht  in  der  aweiten  CÜasse  der 

Mittelschule.  (Der  erste  Unterricht  im  Zeichnen  nach  der  Nat«^  61 

1900  Dr.  Wollmann  F.:  Katalog  der  LehietUbliothek.  II 

1901  Dr.  Wo  11  mann  F.:  Katalog  der  Lehrerbibliothek.  il 

1902  Micholitsch  Adalb.:  „Der  Zeichenunterricht  in  der  dritten  und  viercaa 

Klasse  der  Mittelschale.  0 

19(fö  Dr.  Wo  11  mann  F.:  ^Les  Femmes  sayantes*"  par  Molidre  et  „Le  Monde 

oü  Ton  s'ennuie"  par  Pailleron  tl 


;LII.  Jaf^pesbepicfif 

üher  tlie  nied,-ö»tcrr* 

ländesOberrealschule 

IL  und  die  damit  verbundene 

Landes-Handelsschule  in  Krems, 


peröffcntUcht  am  Schlosse  d«s  Schullahrti 

1905. 


IN' HALT:  h  Ii»m*  Ali^iiipri'«  tiMUrU*'  K>mK*ilM\  ¥hjj  VTitU****tT  ftr,  ynWt\ntt  llo)/<«r. 


Dante  Alighieri  s  Göttliche  Komödie 

von  Professor  Dr.  Valentin  Holzer. 


„Welche  Fülle  von  geistigen  Schätzen 
muß  der  Dichter  zu  bieten  haben,  in 
dessen  Lied  mit  gleicher  Vorliebe  wie 
der  achtundzwanzigjährige  Schelling,  so 
der  achtzigjährige  Schlossersich  versenkt." 
Witte:   Dante-Forschungen  p.  221. 

Auf  den  hier  folgenden  Seiten  soll  der  Versuch  gemacht  werden,  der 
^alsohule  eine  Dichtung  näher  zu  bringen,  die  ihr  bisher  gänzlich  unbekannt 
ieb  und  bleiben  mußte,  da  zu  ihrer  Behandlung  bisher  weder  Lehrplan  noch 
^ktüre  Raum  oder  auch  nur  Gelegenheit  bieten.  Dante  ist  aber  eine  so  das 
mze  Mittelalter  überragende  Gestalt,  einer  der  edelsten  Charaktere,  die  die 
Telt-  und  Literaturgeschichte  aufweist,  ein  Mann,  der  in  allem  Leid  nie 
inem  Ideale  untreu  wurde,  ein  begeisterter  Verehrer  seines  Volkes  und  seiner 
[eimaty  die  durch  ihn  erst  eine  Schriftsprache  erhält,  daß  es  wohl  Zeit  wäre, 
m  endlich  auch  ein  Plätzchen  unter  den  auf  höheren  Schulen  gelesenen 
utoren  einzuräumen.  Wenn  in  den  Mittelschulen  Englands  und  Amerikas 
^ante  gelesen  wird,  so  könnte  sich  dies  doch  auch  bei  uns  bewerkstelligen  lassen, 
e  mehr  die  Oberrealschule  allgemeine  Bildungsanstalt  werden  und  in  der 
leranbildung  einer  hochgesinnten  Jugend  mit  dem  Gymnasium  wetteifern  will, 
mso  mehr  erwächst  für  sie  die  Nötigung,  dieser  Jugend  alle  humanistischen 
^ildungsstoffe  zu  vermitteln,  welche  die  nichtaltklassiscbe  Welt  aufzuweisen 
lat.  Da  gehört  denn  Dante  wohl  mit  an  die  Spitze.  Freilich  wird  es  sich 
lur  darum  handeln  können,  die  junge  Welt  zum  Dichter  hinzuführen  und 
lies  kann,  wo  nicht  Italienisch  gelehrt  wird,  wohl  nur  der  Professor  des 
Deutschen  tun.  Zu  diesem  Zwecke  wäre  es  sehr  erwünscht,  daß  sich  die 
V^erfasser  unserer  Lesebücher  für  die  oberen  Klassen  endlich  entschließen 
wurden,  Proben  aus  Dante  aufzunehmen;  wir  dürfen  uns  auch  der  Erkenntnis 
aicht  verschließen,  daß  gerade  seit  dem  Dante- Jubiläum  sowohl  in  Deutschland 
als  auch  in  England  das  Interesse  für  den  größten  Florentiner  und  das  Studium 
Beiner  Werke  im  Wachsen  begriffen  ist.  Einige  Schwierigkeit  wird  natürlich 
immer  die  Wahl  der  Uebersetzung  bieten.     Wir  befinden  uns  diesbezüglich  in 


einer  nicht  geringen  Verlegenheit;  nicht  als  ob  wir  deren  keine  hätten;  im 
Geg«5nt«ile  haben  wir  deren  fast  zu  viele,  gereimte  und  reimlose;  zu  letzteren 
gehören  die  von  Philalethes,  dem  Könige  Johann  von  Sachsen  (jetzt  sehr 
billig  bei  Tcubner  neu  erschienen),  die  immer  noch  als  die  beste  ihrer  Schwestern 
gilt,  und  jene  Wittes;  zu  ersteren  zählen  die  von  Kannegießer,  Kopiseh,  Barts**!!, 
Notter,  Streckfuß  und  Bertrand.  Gerade  diese  Fülle  ist  ein  Beweis  dafiir, 
daß  eine  wirklich  dem  Original  gerecht  werdende  Uebersetzung  erst  noch  xu 
schaflFen  ist.  In  neuester  Zeit  hat  es  Paul  Pochhammer  untcruoranieii, 
Dantes  Göttliche  Komödie  in  deutschen  Stanzen  frei  xu 
bearbeiten  (Teubner  1901);  da  diese  Bearbeitung  noch  immer  zu  wenig  bekaont 
ist  und  die  Nachdichtung  in  dieser  Königin  der  Strophen  sich  immer  no<»h 
besser  liest  als  holperige  Terzinen,  so  wähle  ich  aus  ihr  die  unten  gegebenen 
Proben  aus  dem  Inferno.  Dante  blickt  in  deutschen  Landen  auch  schon  auf 
eine  stattliche  Reihe  von  Erklarern  zurück;  für  den  Anfang  dürfte  zur  Ein- 
führung genügen:  „Die  Göttliche  Komödie  des  Dante  Alighieri  nach  ihrem 
wesentlichen  Inhalte  und  Charakter  dargestellt  von  Dr.  Kranz  Hettinger*^  ein 
Buch,  das  sich  auch  sehr  angenehm  liest. 

Der  erste,  der  in  Deutschland  die  hohe  Bedeutung  von  Dante's  unsterb- 
licher Dichtung  erfaßt  hat,  war  wohl  der  Philosoph  S  c  h  e  1 1  i  n  g.  In  seinen 
im  Winter  1802/3  zu  Jena  gehaltenen,  im  nächsten  Jahre  zu  Würzhurg 
wiederholten  Vorlesungen  über  die  „Philosophie  der  Kun^t"  schließt  er  seine 
Wanderungen  durch  die  epischen  Dichtungen  mit  dem  Satze,  „daß  der  H<>- 
meros,  der  in  der  antiken  Kunst  der  Erste  war,  in  der  modernen  Kunst  der 
Letzte  sein  und  die  äußerste  Bestimmung  desselben  vollenden  wird."  )  E»  i»' 
dies  seine  Antwort  auf  die  Frage  nach  der  Möglichkeit  der  antik-epischen 
Form  für  die  Dichter  der  neueren  Zeit.  Die  Schwierigkeit  läge  —  und  liegt  — 
hier  in  der  Wahl  eines  Stoffes,  der  „seiner  Natur  nach"  der  antik-epischen 
Behandlung  fähig  wäre.  Solch  ein  Stoff  wäre  nach  Schelling  einzig  das 
Christentum.^)  Alle  Versuche  mit  neuen  Stoffen  wären  schon  an  und  tur  sieb 
mehr  auf  den  Boden  der  Odyssee  als  der  Ilias  gewiesen,  „aber  auch  auf 
jenem  würden  sich  altertümliche  Sitten,  eine  Welt,  wie  sie  zur  epischen  Ent- 
wicklung, Klarheit  und  Einfalt  erforderlich  ist,  nur  in  beschränkteren  Sphären 
finden  lassen."  Trotzdem  sind  „partielle  Vei-suche,  den  Homeros  fiir  eine  be- 
stimmte Zeit  zu  antizipieren",  nicht  abzuweisen,  nur  dürfe  man  die  eine  Be- 
dingung nicht  vergessen,  „unter  welcher  echte  Versuche  dieser  Art  allein 
möglich  werden,  daß  man  die  Grundeigenschafl  des  Epos,  Universalität,  d.  h. 


')  Friedrich  Wilhelm  Joseph  von  Schellin^s  sämtliche  Werke.  Erst«  Abteilung,  fünfter 
Band.  Stuttgart  1S59,  ß.sD  passim.  Dieser  Dante-Aufsatz  ist  erst  1905  wieder  in  Italiefl 
übersetzt  worden. 

^)  „Abgesehen  von  diesem  einen  Moment  der  Zeit,  welcher  selbst  der  Wendepunkt  der 
alten  und  neuen  ist,  möchte  sich  in  der  jranzen  späteren  (ieschichte  kein  allgemein  gültiges 
Ereignis  und  eine  der  epischen  Darstellung  fähige  Begebenheit  linden!  (084.) . ..  Aber  sch>*erlich 
möchte  irgend  ein  diese  Bedingung  —  national  und  volksmäÖig,  lebendige  Wahrheit,  Beglau- 
bigung durch  Sitte  und  Ueberlieferung,  Möglichkeit  des  Details  —  erfüllondor  StoflF  in  der 
neueren  Welt  aufzutinden  sein  .  .  .  ibid. 


Verwandlung  alles   dessen,    was    in  der  Zeit   zerstreut,   aber  doeh  entschieden 
viirhandon  ist,  in  eine  gemeinschaftliche  Identität  nicht  aus  den  Augen  setzen- 
Für   die  Bildung   der   modernen  Welt  ist  aber  die  Wissenschaft,  die  Religion, 
ja   äelbst  die  Kunst  von    nicht   minder    allgemeiner  Beziehung  und  Bedeutung 
alö   die  Geschichte,  und  in  der  unauflöslichen  Mischung  dieser  Elemente  würde 
eben   dos  wahre  Epos  für  die  moderne  Zeit  bestehen  müssen  "  Einen  Versuch 
dieser   Art   sieht  unser  Philosoph    nun  in  Dantes  Göttlicher  Komödie,  „die  so 
uubegriffen    und    unverstanden  dasteht,   weil  sie  in  der  Folge  der  Zeit  einzeln 
geblieben  ist  "  Da  diese  Dichtung  mit  nichts  Anderem  zusammengestellt  werden 
könne,*)    so    betrachtet  sie  SchcUing  als  „Repräsentant  moderner  Poesie,  nicht 
einzelnes  Gedicht,  sondern  das  Gedicht  aller  Gedichte,  die  Poesie  der  modernen 
Poesie  selbst."  Auf  diese  ausschließliche  Einzigkeit  —  wenn  ich  so  sagen  darf  — 
der    Dichtung    kommt    er    wiederholt    zurück,    sie    ist    auch  der  Zweck  seiner 
Vorlesung  über  „Dante  in  philosophischer  Beziehung."  „Unsere  Absicht  ist  nicht, 
es  in    seiner    unmittelbaren  Zeitbeziehung,    sondern  in  seiner  allgemeinen  Gül- 
tigkeit und  Urbildlichkeit   für    die  ganze  moderne  Poesie  zu  fassen."     Da  die 
moderne    Welt    im  Gegensatz    zur    alten    die   der  Individuen  ist,  so  ist  Dante 
eben    durch    das   „schlechthin  Individuelle,    mit  nichts  anderem  Vergleichbare 
seines  Gedichtes"  der  Schöpfer  der  modernen  Kunst  geworden.  Dies  wird   des 
weiteren  bewiesen.    Dante  konnte  den  vor  ihm  liegenden  Stofl^  der  Geschichte 
der  Vergangenheit  und  Gegenwart  nicht  zum  reinen    Epos  verarbeiten.    Auch 
Astronomie,  Theologie  und  Philosophie  seiner  Zeit  gehörten   zur  Bildung  der- 
selben; in    einem  Lehrgedicht    konnte    er    sie    nicht  vor    seinen  Leser  bringen, 
denn    dies    wäre    eine  Beschrankung   gewesen;  und    wie    die  Ideen   der  Philo- 
sophie und  Theologie  nicht  in  Symbolen  dargestellt  werden  konnten,  so  durfte 
die  zu  schafiRßnde  Dichtung,  um  ihren  historischen  Charakter  zu  wahren,  auch 
wieiler  nicht  ganz  allegorisch  sein.    Wohl  ist  sie  letzteres,  aber  doch  nicht  so, 
daß  die  Gestalten  in  ihr  „etwas  anderes  nur  bedeuteten,  ohne  unabhängig  von 
der  Bedeutung    und    an  sich  selbst   zu  sein";  so   ist  Beatrice  z.  B.  eine  Alle- 
gorie  der  Theologie;  aber    daneben    ist    sie  gleich    sovielen   anderen  Gestalten 
doch  auch    historische  Person;  und    diese  Personen   „erhalten  schon  durch  die 
Stelle,  an  welche  er  sie  versetzt,  und  welche  ewig  ist,  eine  Art  der  Ewigkeit." 
Einen    weiteren    vorbildlichen    Zug    findet    Schelling    in    der    Verbindung  der 
Philosophie    und  Poesie;    diese,    auch    nur    in  der    untergeordnetsten  Synthese 
als  Lehrgedicht  aufgefaßt,  mache  es  notwendig,  daß  die  Absicht  zu  lehren  — 
„da  das  Gedieht  ohne  äußeren  Zweck  sein  soll"  —  in  ihm  selbst  wieder  auf- 
gehobeo    und    in    eine  Absolutheit    verwandelt  sei,   so  daß  es  um  seiner  selbst 
willen  zu  sein  scheinen  könne. 

Ebenso  einzig  und  vorbildlich  sei  die  Einteilung  des  Universums  und  die 
Anordnung    des    Stoffes   nach    den    drei  Reichen:  lufernura,  Purgatorium  und 


')  „Es  ist  nicht  Epos,  es  ist  nicht  Lchrj(C(licht,  os  ist  nicht  Roman  im  eigentlichen 
Sinn,  08  ist  selbst  nicht  Komödie  oder  Drama,  wie  es  Dante  selbst  benennt  hat:  es  ist  die 
unauflöslichste  Mischung,  die  vollkommenste  Durchdringung  von  allem**  6H6. 
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Paradies.  Schelling  meint,  diese  Einteilung  sei  auch  unabhängig  von  der  Be- 
deutung  dieser  BegriflFe  im  Christentum  eine  allgemein  symbolisehf 
Form,  in  der  jede«  ausgezeichnete  Zeitalter  seine  göttliche  Komödie  haben 
konnte;  geistvoll  fuhrt  er  diesen  Einfall  weiter  aus;  nicht  nur  als  äotfereForn. 
sondern  als  sinnbildlicher  Ausdruck  des  inneren  Typus  aüler  Wiasen- 
schaft  und  Poesie  sei  jene  Dantesche  Trichotomie  ewig  und  fähig,  die  drei 
großen  Gegenstände  der  Wissenschaft  und  Bildung,  Natur,  Geschichte  hihI 
Kunst  in  sich  zu  fassen.  Dies  vei*8teht  er  folgendermaßen: 

Dante  Schelling 

Inferno  „Die  Natur,  als  die  Greburt  aller  Dinge,  dit 

ewige  Nacht,  und  als  diejenige  Einheit,  wo- 
durch diese  in  sich  selbst  sind  =  das  Apbe^ 
lium  des  Universums,  der  Ort  der  Entfer- 
nung von  Gott  als  dem  wahren  Centru.*' 

Purgatorio  „Das  Leben  und  die  Geschichte,  deren  NaUir 

8ti)fen  weises  Fortschreiten  ist,  ist  nnr 
Läuterung,  Uebergang  zu  eiaem 
absoluten  Zustand.^' 

Paradiso  „Dieser    ist   nur    in    der  Kunst  g^enwiitig, 

welche  die  Ewigkeit  antizipiert,  das  Paradies 
des  Lebens  und  wahrhaft  im  Centro  ist** 

Nicht  dieselbe  Allgemeingiltigkeit  kommt  der  inneren  Anordnung  zu,  dt 
diese  nach  Begriffen  der  Zeit  und  besonderen  Absichten  des  Dichters  gebildei 
ist,  obwohl  auch  hier  der  allgemeine  Typus  auch  äußerlich  wieder  durch  Ge- 
stalt, Farbe  und  Ton  der  drei  Teile  symbolisiert  erscheint.  Für  die  Fora 
seiner  Erfindungen  im  Einzelnen  bedurfte  der  Dichter  der  Wissenschaft  seiner 
Zeit;  aber  auch  hierin  bleibt  er  trotz  aller  Allegorie  historisch  und  poetiFcfc. 
Die  drei  Reiche  sind  „gleichsam  nur  das  in  concreto  und  architektonisch  auf- 
geführte Systeme  der  Theologie";  die  Mafie,  Zahlen  und  VerhältniKse  wsreD 
durch  diese  Wissenschaft  gegeben  u.  s.  w. 

„Die  Fülle  der  Kunst,  die  Tiefe  der  bis  ins  Einzelne  gehenden  Ab- 
sichtlichkeit in  der  inneren  Konstruktion  der  drei  Weifteile  darzustellen,  wire 
eine  eigene  Wissenschaft";  für  Schelling  mochte  sie  ein  Wunsch  sein,  wir 
dürfen  uns  der  Leistungen  der  Dantologie  aufrichtig  freuen.  Neben  der  OroÄc 
der  Konzeption  weiß  unser  Philosoph  noch  den  „inneren  und  geistigen  Rhyth- 
mus" zu  rühmen:  „Das  Infern  um,  wie  es  das  furchtbarste  in  den  Gegenständeo 
ißt,  ist  auch  das  stärkste  imAusdruck,  das  strengste  in  der  I)ik* 
tion,  auch  den  Worten  nach  dunkel  und  grauenvoll.  Auf  einem 
Teile  des  Purgatoriums  ruht  eine  tiefe  Stille,  da  die  Wehklagen  der  untöw 
Welt  verstummen,  auf  den  Anhöhen  desselben,  den  Vorhöfen  des  HimmelN 
wird  alles  Farbe;  das  Paradies  ist  eine  wahre  Musik  der  Sphären." 


Im  Inferno  konnte  Dante   naturlich  die  Darstellung  des  Häßlichen  nicht 
umgeben.  Aber  auch  er  ist  wieder  ein  Beispiel  dafür,  daß  die  wahrhaft  Großen 
aller  Zeiten    und    Völker,   ob   sie    nun    Göthe,    Shakespeare,    Sophokles    oder 
Homer    heißen,    den    Realismus    gekannt    und    geübt   haben,  lange  bevor  der 
mcxleme  Katechismus  der  Kloake  jenseits  des  Rhein  als  das  einzig  berechtigte 
ICuiistprinzip   verkündet  wurde.   Schelling  sagt  diesbezüglich  von  Dante:  „Die 
M^annigfaltigkeit    und  Verschiedenheit   der  Strafen    im  Infernum    ist  mit  einer 
fast    beispiellosen    Invention    ausgedacht.    Zwischen   den   Verbrechen    und    den 
Q.tialen  ist  nie  ein  anderer   als   poetischer  Zusammenhang.     Dantes  Geist  ent- 
setzt sich  vor  dem  Schrecklichen  nicht,  ja  er  geht  bis  an  die  äußerste  Grenze 
desselben.  Aber  es  ließe  sich  fiir  jeden  einzelnen  Fall  zeigen,  daß  er  niemals 
aufhört  erhaben  zusein;  denn  was  Mensehen,  die  das  Ganze  nicht  zu  fassen 
vermögen,  zum    Teil    als  niedrig   ausgezeichnet   haben,    ist  es   nicht    in    ihrem 
Sinne,    sondern   notwendiges   Element   der    Gemischtheit    des    Ge- 
dichtes, wegen  welcher  es  Dante  selbst  Komödie  nannte.  Die  Schrecklich keit 
der  Qualen  der  Verdammten  mäßigt  er  durch  seine  eigene  Empfindung  darüber, 
die  noch  fast  am  Ziele  so  vielen  Jammers    die  Augen   ihm   so  berauscht,    daß 
er  zu   weinen    begierig   ist  .  .  .  Der    Haß    des   Argen,    der  Zorn   eines 
gottlichen    Gemütes,    der    sich    in    Dantes    schrecklicher    Kom- 
position ausdrückt,  sind  nicht  das  Erbteil   gemeiner  Seelen  .  .  . 
Die    Rache,   die   er   im   Infernum    übt,    übt   er  wie  im  Namen  des 
Weltgerichts,  als  berufener  Strafrichter  mit  prophetischer  Kraft, 
nicht   nach   persönlichem  Haß,   sondern   mit    frommer,  durch  die 
Greuel  der  Zeit  empörter  Seele  und  einer  längst  nicht  mehr  ge- 
kannten Liebe  des  Vaterlandes,   wie   er  selbst  Parad.  XXV,  1  ff  sich 
darstellt: 

„Wenn  je  mein  heilig  Erd-  und  Himmelssingen, 
Das  schon  so  manches  Jahr  den  Leib  mir  zehrt. 
Den  harten  Spruch  vermöchte  zu  bezwingen. 
Der  mir  zum  heimischen  Stall  die  Rückkehr  wehrt, 
Wo's  Lämmlein  schlief,  könnt'  heim  den  Ruhm  es  bringen: 
Wie  schön,  wenn  dort  den  Greis  der  Lorbeer  ehrt, 
Wo  ihm  die  Taufe  gab,  was  er  bekannte, 
Und  wofnr  Petrus  selbst  ihn  Bruder  nannte!  — " 
Schelling    betrachtet    ferner    mit  Recht   das   Inferno    als   das  Reich    der 
(Jestalten,    den    plastischen    Teil    der  Dichtung;    das   Purgatorio   ist   dann   als 
der    pittoreske    zu    betrachten.     „Nicht    allein    sind    die    Büßungen,    die    den 
Sündern  hier   auferlegt   werden,    zum  Teil   ganz  malerisch,    bis  zur  Heiterkeit 
behandelt;  sondeni  in8be8<mdere  bietet  die  Wanderung  über  die  heiligen  Hügel 
der  Büßungsstätte  einen  raschen  Wechsel    vorübergehender  Aussichten,  Szenen 
und   mannigfacher    Wirkungen    des    Lichtes    dar,    bis  auf  den  letzten  Grenzen 
desselben,  nachdem  der  Dichter  am  Lethe  angekommen  ist,  die  höchste  Pracht 
der  Malerei   und   der  Farbe  sich   auftut   in  den  Schilderungen   der  göttlichen 
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uralten  Haine  dieser  Gegend,  der  himmlischen  Klarheit  der  Wasser,  <ii«  vqb 
ihren  ewigen  Schatten  bedeckt  sind,  der  Jungfrau,  der  er  an  ihren  Ufern  be- 
gegnet, und  der  Ankunft  der  Beatrice  in  einer  Wolke  vcin  Blumen,  out«- 
einem  weißen  Schleier,  bekränzt  mit  Oliven,  gehüllt  in  einen  grünen  Maatd 
und  in  Purpur  lebendiger  Farbe  gekleidet." 

Im  Paradiso,  „wo  die  Anschauung  sich  allmählich  in  das  rein  Allgeoirait 
auflöst,  wo  im  Aufstieg  zur  reinen  farblosen  Substanz  der  Gottheit  selbet  dk 
höchsten  Sätze  der  Theologie  erörtert  werden,  da  muB  auoh  die  G^staltoike 
verschwinden,  die  Poesie  zur  Musik  werden,  daher  dieser  letzte  Teil  der  rem 
musikalische  und  lyrische  ist,  was  schon  durch  den  häufigen  Gebraoch  der 
Anfangsworte  lateinischer  Hymen  angedeutet  wird.  Auch  von  dieser  Seile  be- 
trachtet, erscheint  die  Dichtung  nicht  einfach  einer  bestimmten  Gruppe  zn- 
weisbar:  „Dieses  göttliche  Werk  ist  nicht  plastisch,  nicht  pittoresk,  nieht 
musikalisch,  sondern  dies  alles  zugleich  und  in  zusammenstimmender  Harmuaie.'' 
Seinen  begeisterten  Aufsatz  schließt  Schelling  mit  der  Weisung:  die  die  P<je»e 
der  späteren  Zeit  nicht  nach  oberflächlichen  Begrifien,  sondern  in  ihrem  Qnc^ 
kennen  lernen  wollen,  mögen  an  diesem  groOen  und  strengen  Geist  sieb  üben. 
um  zu  wissen,  durch  welche  Mittel  die  Ganzheit  der  neueren  Zeit  amfatit 
werde,  und  daß  kein  so  leicht  geknüpftes  Band  sie  vereinige.  Die  hieztt  nidit 
berufen  sind,  mögen  gleich  die  Worte  am  Anfang  des  ersten  Teils  auf  ekk 
selbst  beziehen:  „Laßt,   die   ihr  eingeht,  jede  Hofinung  schwinden!" 

Unser  Philosoph  mochte  zu  seinem  Aufsatz  durch  das  Urteil  Bouterweks  über 
Dante  veranlaßt  worden  sein ;  wenigstens  ist  dasselbe  im  kritischen  Journal  [  Band  2. 
Stück  3)  dem  obigen  Aufsatz  angefugt.  F.  Bouterwek  hatte  in  seiner  Geschichte  ifcr 
Poesie  und  Beredsamkeit  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  (Göttingen  18Uli 
über  Dantes  Dichtung  ziemlich  nüchtern  und  trocken  geurteilt.  Der  Dichtw 
sei  durch  das  Verweben  des  allegorischen  und  buchstäbli  hen  Sinnes  an  sedoeiii 
eigenen  Werk  irre  geworden,  in  dem  Netze  von  Subtili täten,  in  das  er  mh 
verwickelt,  vermöge  ihm  kein  Ausleger  zu  folgen;  in  den  Plan  der  Götdich« 
Komödie  solle  man  sich  nur  einstudieren,  um  sich  über  die  Verirrungen  d« 
Vaters  der  italienischen  Poesie  gehörig  zu  belehren.  Für  die  tiefsinnigen  Alle- 
gorien, die  in  den  Höllenstrafen,  im  Ersteigen  des  Berges  der  Läuterung  and 
in  den  Sphärenkreisen  des  Paradiso  niedergelegt  sind,  fehlte  Bouterwek  einfaeh 
jedes  Verständnis.  Gleichwohl  gesteht  auch  er:  „Mit  all  diesen  Fehlern  der 
Komposition  und  der  Ausfiihrung  ist  die  Göttliche  Komödie,  wenn  wir  fk 
fragmentarisch  schätzen,  eines  der  edelsten  und  schönsten  Produkte  ein« 
selbstständigen  Geistes."  Daß  vor  ihm  Voltaire  in  Dantes  Dichtung  nur  m» 
„bizarres,  aber  von  natürlichen  Schönheiten  glänzendes  Werk"  sab,  „in  weMiem 
der  Verfasser  sich  nur  hin  und  wieder  über  den  schlechten  Geschmack  »mei 
Zeit  und  seines  Gegenständen  erhebt,"  ist  von  seiten  dieses  Mannes  tügtieli 
begreiflich;  nannte  der  große  arbiter  elegantiarum  des  achtzehnten  JahrbuiMiert^ 
ja  doch  auch  Shakespeare  einen  „besoffenen  Wilden";  mehr  wird  es  uns  wun- 
dem,  daß    auch  Chateaubriand  in  dem  Werke  nur   eine  „production  bicant" 


^mh  und  noch  Lamartine  in  dem  Dichter  nur   einen  „po^te  personnel  et  local'^ 
jcu  entdecken  vermochte. 

üeher  fast  zwei  Generationen  hinweg  reicht  Moriz  Carriere  Schelling 
die  Hand  und  versucht,  auf  des  Philosophen  Schultern  stehebd,  eine 
umfassende  Würdigung  Dantes  im  dritten  Bande  (zweite  Abteilung) 
«eines  pnichtigen  Werkes:  „Die  Kunst  im  Zusammenhang  der  Kultur- 
eotwlcklung  und  die  Ideale  der  Menschheit"  (3.  Auflage  1880).  Während 
Schelling  nur  die  große  Dichtung  des  größten  Florentiners  ins  Auge  faßt,  von 
den  anderen  Werken  desselben  gar  nicht  spricht,  kann  sieh  Carriere  auf  die 
Arbeiten  einer  ganzen  großen  Reihe  von  Danteerklärern  und  üebersetzern 
stützen  und  geht  auf  eine  Würdigung  des  ganzen  Mannes  aus.  Es  ist  kein 
Zufall,  daß  sein  Danteaufsatz  unmittelbar  an  jenen  über  die  Scholastik  sich 
anschließt.  Denn  die  mittelalterliche  Philosophie  hat  in  Thomas  von  Aquino 
ihre  höchste  Vollendung  gefunden,  um  in  den  folgenden  Jahrhunderten  zu 
veriallen;  in  Dante  kuhniniert  das  gesamte  geistige  Leben  des  Mittelalters  und 
die  folgenden  Jahrhunderte  lösen  es  in  diesen  Formen  auf. 

„80  hat  kein  anderer  Dichter  sein  ganzes  Selbst  in  ein  großes  Werk  er- 
gossen, und  zugleich  das  politische  und  religiöse  Leben  seines  Volkes,  das 
£mpfinden,  Glauben  und  Wissen  seines  Jahrhunderts  allseitig  und  großartig 
darin  zusammengepreßt  wie  Dante."  Wie  er  zur  Zeit,  als  das  Mittelalter  sich 
aufzulösen  beginnt,  sich  noch  einmal  in  das  Ideal  desselben  vertieft  und 
dieses  als  einziges  Heil-  und  Rettungsmittel  aufstellt,  so  wird  er  auch  zum 
ersten  „gewaltigen  Sprecher  des  Bürgertums,  des  Seelenadels  und  freien  Geistes;" 
wenngleich  seine  Bildung  scholastisch  ist,  so  „erfaßt  doch  sein  Gemüt  das 
Ewige  und  Allgemeingültige  des  Christentums,  er  wird  für  sein  Vaterland  zum 
Propheten  der  Zukunft,  zum  Herold  der  staatlichen  Einheit  und  der  von 
weltlicher  Herrschaft  gelösten  Religion";  dabei  darf  nicht  vergessen  werden, 
daß  er  ihm  gleichzeitig  auch  eine  Schriftsprache  schafft,  ja  daß  durch  sein 
Werk  die  Sprache  seiner  Heimat  unter  allen  in  Europa  am  frühesten  eine 
klare  feste  Gestalt  erhielt.  (Carriere  436.)  Wir  haben  oben  —  p.  5  —  gesehen, 
mit  welcher  Sehnsucht  er  nach  dem  Orte  ausblickt,  da  er  geboren  ward,  daß 
ihm  der  wachsende  Ruhm  ein  süßer  Trost  geworden.  Aber  in  allen  Kämpfen, 
Wirren  und  Leiden  der  Erde  hielt  ihn  doch  der  Blick  zum  Himmel  aufrecht; 
sein  Vertrauen  auf  die  sittliche  Weltordn  11  ng,  sein  Gerechtig- 
keitssinn waren  unerschütterlich,  und  durch  die  Einkehr  in  sich  selbst  fand 
er  Gott  in  den  Tiefen  seiner  Seele,  sodaß  er  von  nun  an  die  Dinge  im  Lichte 
der  Ewigkeit  oder  vom  Standpunkte  der  Unendlichkeit  betrachtete,  von  wo 
aus  er  das  Treiben  der  Erde  belächelt  und  den  fiir  weise  erklärt,  der  es 
gering  achtet  und  den  Geist  auf  das  Unvergängliche  richtet.  (1.  c.  437.) 
Indem  ich  zur  weiteren  Würdigung  auf  Carriere's  viel  zu  wenig  bekannten 
Aufsatz  vorweise,  will  ich  nur  noch  auf  die  Form  aufmerksam  machen.  Der 
Dichter  nennt  sein  Werk  ,, Komödie"  —  das  Attribut  der  „göttlichen"  erhielt 
sie  erst  später  — ;  dafür  war  ihm  der  Inhalt,  nicht  die  Form  maßgebend,  wie 
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er  dies  selbst  erklärt  hat  Komödie  heifit  das  Werk  also,  weil  es  an  fang»   raafa 
und    schrecklich,    am    Ende    beglückend    und    lieblich    sei    und    weil  auch    der 
Stoff  abwechselnd  bald  die  Sprache  der  Erhabenheit,  bald  die  des  gewöhnlichem 
Lebens    erfordere.     Tatsächlich    haben    wir   aber    in    der  Divina  Comedia    ein 
groß'es,    in    seiner    Gliederung    an    die   mittelalterlichen    Misterien    erinnemdcfii 
Schauspiel,  das  andererseits  durch  die  „schonungslose  Verwegenheit",  mit  der 
es    Zeitgenossen    angreift,    auch    wieder    an    die    attische    Komödie    gemalmt 
Werfen  wir  auch  einen  Blick  auf  das  Äußere!  Da  gleicht  die  D  chtung  einem 
gothischen  Dome;  „neben  der  grandiosen  Phantasie  der  Konseption  finden   wir 
die  sicher  messende  Verständigkeit,  die  symmetrische  Behandlung  im  Einzelnen 
und  die  Zahlenmystik  der  Scholastiker":  Es  sind  drei  Reiche;  jedes  von  ihnen 
hat  3X3  Abteilungen;    die    drei  Teile  sind  beinahe  von  gleicher  Länge;  jede 
Strophe  besteht  aus  3  Versen,  3  Reime  verbinden  die  Strophen  untereinander; 
(3X3-f  l)>.3-f-3  oder  3X10+3=33  Gesänge  hat  jeder  Teil,  dazu  kommt  ein 
Einleitungsgesang,  so  daß  die  Summe  aller  Teile  gleich  100  ist;  100  ist  aber 
das  Quadrat    von    10,    die  Zahl    10  selbst    aber    die  Summe  von  l~f-2+3-|-4, 
die  bekannte  Tetrakys  der  Pythagoräer. 

Hier  wäre  vielleicht  der  Ort  für  eine  kurze  Lebensskizze  des  Verfassers. 
Dante  (=  Durante)  Alighieris  Leben  fallt  in  die  Zeit  unmittelbar  nach  dem 
großen  Kampfe  zwischen  Imperium  und  Sazerdotium.  Der  Parteiname  der 
Weifen  und  Ghibellinen  deckte  in  Italien  während  der  endlosen  Stadtfehden 
allen  persönlichen  und  Familienhader.  Die  trost-  und  ruhelose  Lage  des 
Landes  wird  der  Dichter  spater  selbst  schildern: 

Italia!   Wehe!  Sklavin!  Haus  der  Leiden! 

Du  steuerloses  Schiff  in  Sturmesflut! 

Am  Laster  pflegt  dein  Auge  sich  zu  weiden! 

Provinzen  zu  regieren  fehlt  dir  Mut! 

Sieh,  was  an  Schatten,  was  an  diesen  beiden  *) 

Allein  der  traute  Klang  der  Heimat  tut! 

Indes  die  Deinen  nur  die  Waffen  tragen, 

Um,  die  derselbe  Wall  umschließt,  zu  schlagen! 

Laß,  arme  Göttin,  dich  zum  Rundgang  laden! 
Umwandle  und  durchschreite  nur  das  Land! 
Ob  irgendwo  an  Ozeans  Gestaden, 
Ob  wo  im  Innern  sich  der  Friede  fand ! 
Gäb's  kein  Gesetz,  war*  kleiner  fast  der  Schaden: 
Was  fromrat's,  daß  Justinian  das  Roß  dir  band? 
Durchjagt  es  leeren  Sattels  seine  Lande, 
Wird  dadurch  größer  nur  der  Zeiten  Schande!    (Purg.  VI.) 
Italit'u  vereinigU»    damals,    wie    Hettinger    ausfuhrt,    alles  in  sich,  was  in 
<1(T  Welt  groß  und   herrlieh  erschien.  „Unter  der  Doppelherrschaft  des  Papel- 
•)  Sordcllo  und  Vorgil. 
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uii<l   Kaiftertums    hatte    der  Charakter   eines   edlen    und  groß    angelegten,  aber 
auoh   heftigen   und   leidensehaftlichen,    in    allen  Tugenden  wie  Lastern  hervor- 
ragenden Volkes  sich  frei  entfaltet.     Alle  Kräfte   und  Fähigkeiten  waren  ent- 
wickelt, und  das  Schauspiel   der   ganzen  Weltgeschichte  war  durch  zwei  Jahr- 
li linderte  in  ein  Land  zusanunengedrangt.  Keine  Tugend,   kein  Edelmut,  kein 
Opfer  für  Gott  und  Freunde  fehlte,  aber  jeglicher  Frevel,  höchste  Selbstsucht, 
lind  Verrat  erschienen  zugleich  offen  und  ohne  Scheu;  völlige  Abgeschiedenheit 
von  der  Welt,    der   strengste    Bufigeist,    die  reinste  Gottes-  und  Nächstenliebe 
rmfien    zur    Bewunderung    hin;    aber   neben    ihnen    zeigt   sich    zugleich    wilde 
Grausamkeit  und  rohe  Genußsucht.  In  Florenz  selbst,  Dantes  Vaterstadt,  waren 
unter  dem  Wehen  des  neuen  Geistes,  der  von  Franziscus  und  seinen  Jüngern 
ausgegangen,    herrliche  Kirchen    entstanden,    S.  Maria  Novella,  S.  M.  Annun- 
jnata,    S.    M.    del    Fiore;    Cimabue    und    Giotto    hatten    in  ihren  Fresken  den 
Himmel  auf  die  Erde  versetzt.  Der  Nationalreichtum  der  blühenden  Stadt  war 
außerordentlich  gewachsen ;  Florenz  hatte  Handelsverbindungen  mit  der  ganzen 
bekannten  Welt,    trotz    seines    kleinen    Gebietes    war   es  so  reich  wie  England 
zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth.** 

In  diese  Zeitverhältnisse  wird  Dante  im  Mai  1265  als  der  Sohn  eines 
Rechtsgelehrten  hineingeboren.  Von  seiner  Mutter  kennen  wir  nur  den  Tauf- 
namen Bella,  auch  wird  sie  in  der  Divina  Commedia  nur  einmal  erwähnt  — 
Gebenedeit  sei  sie,  die  dich  empfangen.  Inferno  VIII.  44.  —  Von  einem 
Traume  aber,  den  sie  vor  der  Geburt  des  Sohnes  gehabt,  erzählt  Boccaccio: 
Ihr  war,  als  befände  sie  sich  auf  grüner  Wiese  unter  einem  sehr  hohen 
Lorbeerbaume,  zur  Seite  einer  Quelle.  Hier  gebar  sie  einen  Sohn,  der  nur 
von  den  vom  Baume  fallenden  Beeren  sich  nährte,  dann  aus  der  Quelle  trank. 
In  kurzer  Zeit  wuchs  er  heran,  ward  Hirte  und  bemühte  sich,  von  den 
Zweigen  des  Baumes  zu  brechen.  Da  sah  ihn  die  Mutter  fallen;  als  er  sich 
wieder  erhob,  war  er  in  einen  Pfau  verwandelt.  Boccaccio  fahrt  fort:  Das  war 
jener  Dante,  von  dem  hier  die  Rede  ist;  jener  Dante,  der  durch  besondere 
göttliche  Gnade  in  unserem  Jahrhundert  erschienen  ist;  jener  Dante,  der  den 
aus  Italien  verbannten  Musen  zuerst  den  Weg  zur  Rückkehr  gebahnt 
hat.  Durch  den  ist  der  Glanz  der  Sprache  von  Florenz  geoffenbart, 
ist  jede  Schönheit  der  Volkssprache  unter  bestimmte  Regeln  gebracht  worden ; 
durch  diesen  ward  die  erstorbene  Poesie  aufs  neue  ine  Leben  zurückgerufen." 
(Vita  di  Dante  p.  11.)  Da  der  Vater  starb,  als  der  Junge  erst  neun  Jahre 
zahlte,  so  lag  die  Erziehung  hauptsächlich  in  den  Händen  der  Mutter.  Dante 
machte  den  herkönunlichen  Unterricht  im  Trivium  und  Quadrivium  durch  und 
absolvierte  die  höheren  philosophischen  Studien  an  den  Universitäten  zu  Bologna 
und  Padua.  Hervorragende  Lehrer;  Freunde,  die  Kunst  und  Wissenschaft 
liebten;  hohe  Begabung  und  ein  massiger  Wohlstand  schienen  ihm  die  Pfade 
zu  einer  glücklichen  Zukunft  ebnen  zu  sollen.  Er  selbst  war,  wie  ihu  Bernardo 
Aretino  schildert,  „ein  sehr  edler  Herr,  voll  Anstand  in  seiner  Erscheinung, 
von  angenehmen  Gesichtszügen  und  voll  Würde.    Und  obgleich  er  den  Studien 
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sich  ergab,  eo  asog  er  sieb  docb  niebt  von  der  Welt  zurück^  soodem  \Mi 
Umgang  mit  den  jungen  Mimnern  seines  Altere,  geschickt  und  erfahrai  a 
allen  ibren  Übungen.  Und  wunderbar  war  es  zu  seben,  wie  er  immer  KtudioV 
und  docb  keinem  dies  so  vorkam,  indem  er  fröblioben  Unagang  mit  mm. 
Jugendgenossen  batte.''  Gegen  Ende  seines  neunten  Jabree  trat  ein  Erei^i- 
ein,  das  liir  den  Dichter  von  der  höchsten  Bedeutung  werden  aolite.  Er  «jA 
Beatrice  Portinari  und  die  Liebe  zu  ihr  wird  für  ihn  der  Impuls  «a  aUei 
Grossen  und  Edlen;  durch  sie  wird  er  y^erboben  über  den  genoeinen  Htufea" 
(Inf.  II.  lOö),  „auf  den  Weg  der  Tugend  geleitet"  (Purgat.  XXX,  12] ),  ^^ 
der  Sklaverei  herausgeführt  zur  Freiheit"  (Purgat  XXX I,  85).  Sie  siaH' 
schon  1290  im  Alter  von  vierundz wanzig  Jahren.  Docb  des  jungen  Daatf 
Liebe  starb  nicht  zugleich;  was  zuerst  eine  wirkliche  reine  Liebe  d^  Kjal» 
war,  wird  bald  eine  lebendige  Personifikation  edler  Tugenden,  die  Hoflnun» 
der  Seligen,  die  von  den  Engeln  des  Paradieses  ersehnt  wird,  und  nach  de« 
Tode  wird  die  Verklärte  Symbol  der  himmlischen  Weisheit  und  Lieb*. 
Ffihrerin  durch  dos  Paradies  und  deutet  die  Geheimnisse  des  jenseitigen  Leb«» 
(Hcttinger  17.)  Einmal  tritt  an  ihn  die  Versuchung  heran,  seiner  ideik> 
Liebe  untreu  zu  werden;  nach  schweren  Kämpfen  ermannt  er  sich  um!  fe* 
den  Vorsatz,  „von  dieser  Gebenedeiten  nicht  mehr  zu  sprechen,  bis  ich  ib 
würdiger  Weise  von  ihr  sprechen  kann.  Und  um  dabin  zu  geJangw- 
studiere  ich,  so  viel  ich  kann;  so  dass,  wenn  es  dem  gefallt,  durch  deu  tUf 
Dinge  leben,  dass  mein  Leben  noch  einige  Zeit  währt,  ich  hoffe,  von  ifcf 
das  zu  sagen,  was  noch  von  keiner  gesagt  worden  ist.  CnJ  iw" 
möge  es  jenem,  der  der  Herr  der  Gnade  ist,  gefallen,  meine  Seele  aufzunebroeiu 
dass  sie  erblicke  die  Glorie  jener  Beatrice,  welobo  das  Angesicht  <!«*« 
schaut,  qui  est  per  omnia  saecula  benedictus."     (Schluss  der  Vita  nuova.1 

Hatte  Dante  so  den  Plan  zur  Divina  Commedia  gefasst,  so  war  andenv- 
seits  auch  die  Zeit  gekommen,  da  er  aktiv  an  den  Geschicken  seiner  Vaterstxh 
teilnehmen  sollte.  Im  Jahre  1289  finden  wir  ihn  in  der  Schlacht  zu  CaropaiJifl^- 
weiter  zieht  er  mit  zu  Felde  gegen  Pisa  und  dann  erfolgt  sein  Eintritt  in  J«-" 
politische  Leben.  Da  das  Volk  von  Florenz  a.  1293  die  Rittergeschlecfcter 
zum  Priorat  für  unfähig  erklärt  hatte,  so  liess  sich,  wer  zu  einem  atmlti«rfK'B 
Amte  befähigt  werden  wollte,  in  eine  der  Zünfte  einschreiben.  So  auch  D»Bte, 
der  1295  in  die  Zunft  der  Ärzte  und  Apotheker  eingetragen  wurde.  Füb» 
Jahre  darauf  trat  er  als  einer  der  sechs  Prioren  an  die  Spitze  seiner  VatersUilt« 
An  Parteistreitigkeiten  fehlte  es  noch  immer  nicht;  der  als  Friedensstifter  >'^ 
Rom  gesandte  Kardinal  Matteo  d'Acquasparta  mufite  un  verrieb  teter  Wnp 
abziehen.  Da  darauf  Karl  von  Valois  mit  fünfhundert  Reitern  in  Iw)^*® 
einrückte,  um  den  Frieden  herzustellen,  so  schickten  die  Florentiner,  tun  <kf 
Einmischung  der  Franzosen  zu  entgehen,  eine  Gesandtschaft  an  Bonifuz  VI"' 
darunter  auch  Dante.  In  ihrer  Abwesenheit  entscheidet  sich  ihr  Sebick8»l 
die  Partei  der  „S'»hwarzen"  siegt,  der  Valois  rückt  in  Florenz  ein,  Dante  ib'^ 
drei    anderen    Häuptern    der    „Weißen"    wurden     1302    verurteilt;     er  öJlt« 
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-eineiig  verbrannt  werden,  falls  man  seiner  habhaft  würde.    Nun  begann  sein 
axkdce^x-leben;  nun  sollte  er  erfahren,  was  ihm  sein  Ahne  Cacciaguida  verkündet 

Von  allem^  was  Du  liebtest,  wirst  Du  scheiden  — 
So  sehieÜt  auf  Dich  den  ersten  Pfeil  der  Bann, 
Und  was  es  heißt,  den  eignen  Herd  zu  meiden 
Für  salzig  Brot  der  Fremde,  schmeckst  Du  dann. 
Viel  bitt're  Unbill  wirst  Du  noch  erleiden, 
Gehst  fremde  Treppen  Du  hinab,  hinan! 
Was  Dich  jedoch  am  schwersten  wird  bedrflcken, 
Das  sind  der  EChUmmen  Leidgenossen  Tftcken. 

Im  Hersen  Bosheit,  Unveraunft  im  Monde, 
Greift  bald  die  undankbare  Schar  Dich  an; 
Doch  färbt  die  Stirn  nnr  ihr,  nicht  Dir,  die  Stunde, 
In  der  man  Dich  erkennt!  dmm  bleibe  Mann! 
Partei  fOr  Dich,  mit  niemand  mehr  im  Bnnde! 

(Parad.  XVII.) 

„Seitdem  es  den  Bürgern  der  schönsten  und  berühmtesten  Tochter  Boms, 

I^lorenz,  gefallen  hat",  schreibt  er  im  Convivio,  „mich  aus  ihrem  holden  Schöße 

zvk   verstoOen,  in  welchem  ich  geboren  und  bis  zu  meiner  Lebenshöhe  auferzogen 

^vurde  .  .  .    seitdem    bin    ich    beinahe    überall,    wo    diese  Sprache    vernommen 

^rird,  wie  ein  Pilger  und  beinahe  als  Bettler  umhergezogen,    wider  Willen  die 

Wunde    des    Geschickes    aufweisend,     die     man    so    ungerechter   Weise    dem 

Verwundeten  Schuld- gibt.     Ich    bin    in  Wahrheit    ein  Schiff  ohne  Segel    und 

Steuer   gewesen,    vom    trockenen  Winde   der   schlimmen    Armut   nach    Häfen, 

f^lufiroündungen,  Ufern  hingetrieben.    Vielen  bin  ich  niedrig  erschienen,  denen 

vielleiclit  der  Ruf  andere  Vorstellung    von    mir   gegeben    hatte,    so    daß    nicht 

l>loß  ich  selber  darunter  litt,    sondern  auch,    was  ich  geschrieben,   ja,    was  ich 

noch  zu  -schreiben  im  Sinne  habe." 

Nach  kurzem  Aufenthalte  zu  Siena,  Arezzo,  Forll,  Bologna,  Padua,  in 
der  Lunigiana  bei  den  Malaspina,  begab  er  sich  vielleicht  1309  nach  Frank- 
reich; im  nächsten  Jahre  bogrußte  er  Heinrich  VII.  als  den  „Moses,  der 
Italien  heilen  soll";  er  sah  eben  in  den  Königen  der  Römer  aus  deutscher 
Nation  die  von  Gott  berufenen  Retter  seines  Vaterlandes;  daher  wird  es  uns 
auch  nicht  wundern,  daß  er  den  Kaiser  auffordert,  selbst  mit  Waffengewalt 
Italien  zur  Einheit  zu  zwingen.  Heinrieh  starb  1313  zu  Buonconvento ;  Dante 
war  um  eine  Enttäuschung  reicher.  Eine  Amnestie,  die  ihm  in  den  nächsten 
Jahren  angeboten  wurde,  wies  er  wegen  der  schimpflichen  Bedingungen,  unter 
denen  er  nach  Florenz  heimkehren  sollte,  zurück.  Einigermaßen  Ruhe  fand 
er  erst  bei  Can  grande,  dem  Herren  von  Verona,  dann  bei  Guido  da  Polenta 
in  Ravenna,  wo  er  1321  starb.  Boccaccio  berichtet  darüber:  „Nachdem  er  nach 
dem  Gebrauche  der  christlichen  Religion  alle  heiligen  Sterbesakramente  demütig 
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und  andächtig  empfangen  und  mit  Gott  sich  ausgesöhnt  hatte,  gab  er  ik 
14.  September  ....  zu  großem  Schmerze  Guidos  und  aller  Bewohner  wtm 
ßavenna  seinen  müden  Geist  seinem  Schöpfer  zurück.  Er  ward  ohne  ZwfsSä 
aufgenommen  in  die  Arme  seiner  edelsten  Beatrice^  mit  welcher  er  im  AngemAx 
dessen,  der  das  höchste  Gut  ist,  nach  den  überstandenen  Mühseligkeiten  dka» 
Lebens  nun  jener  Seligkeit  sich  erfreut,  die  kein  Ende  haf  Die  Leteh^ 
wurde  in  der  Marienkapelle  von  San  Pier  Maggiore  feierlich  beigesetst ;  Guido 
da  Polenta  selbst  hielt  in  des  Dichters  Wohnung  die  Trauerrede.  Giovaaa/ 
di  Virgilio  verfaßte  die  Grabschrift: 

Theologus  Dantes,  nullius  dogmatis  expers, 

Quod  foveat  claro  philosophia  sinu; 

Gloria  Musarum,  vulgo  gratissimus  auctor. 

Hie  jacet,  et  fama  pulsat  utrumque  polum. 

Qui  loca  defunctis  graduum  regnumque  gemellum 

Distribuit,  logicis  rhetoritisque  modis. 

Pascua  Pieriis  demnm  resonabat  avenis, 

Atropos  heu!  lectum  livida  rupit  opus. 

Huic  ingrata  tulit  tristem  Florentia  fructum, 

Exilium  vati  patria  cruda  suo. 

Quem  pia  Guidonis  gremio  ßavenna  Novelli 

Gaudet  honorati  conticuisse  ducis. 

Mille  trecentis  ter  Septem  numerus  annis 

Ad  sua  Septembris  idibus  astra  redit. 

Treten  wir  nun  ein!  Zu  Beginn  des  Werkes  —  Charfreitag  1300—  sehen 
wir  den  nun  35jährigen  Dichter  in  einem  wilden,  dunklen  Walde  —  es  ist  te 
Wald  des  Irrtums,  der  Sünde,  auch  ein  Bild  der  politischen  Zerklüftung  — 
aus  dem  er  den  Ausweg  nicht  mehr  zu  finden  weiß ;  und  ab  dem  angstvoü 
Wandernden  die  Rettung  verheißende  Sonne  über  den  Gipfel  eines  Berg« 
entgegenetrahlt  —  als  er  den  Weg  zur  Tugend  betreten  —  versperren  ihn» 
die  drei,  Hochmut,  Habgier  und  Unreinheit  symbolisierenden  Tiere:  ein 
Pardel,  ein  Löwe  und  eine  Wölfin  den  Weg.  In  dieser  höchsten  BedräDgoi^ 
naht  sich  ihm  Vergil.  Er  ist  —  der  Vertreter  der  Philosophie  und  Vemiuifi- 
Wissenschaft  —  durch  die  erbarmende  Mittlerin  der  ersten  Gnade,  die  to'' 
Jungfrau  Maria,  zu  Dantes  Rettung  gesandt.  Vergil  winl  ihn  durch  die  <lro 
Reiche  des  Jenseits  führen :  zunächst  durch  die  Hölle,  dann  den  Berg  der 
Reinigung  empor;  in  das  Paradies  selbst  soll  ihn  Beatrioe  geleiten. 

Durch  mich  geht  ein  man  in  die  Stadt  der  Klage, 
Durch  mich  dahin,  wo  ewig  Schmers  nur  wohnt, 
Durch  mich  zum  Volk,  das  ich  verloren  sage! 
Mich  schuf,  der  allgerecht  bestraft  und  lohnt; 
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Der  Vater^  machtvoll  schon  vor  ird'schem  Tage 
Der  Sohn,  nnd  der  als  Oeist  der  Liebe  thront! 
Von  Ewigkeit  bin  ich  fOr  —  Ewigkeiten: 
Die  Hoffiiang  lasst  znrftck  beim  Weiterschreiten! 

Dies   die   Inschrift   am  Höllentore,   die  Dante  mit  Schaudern  liest.     Als 
sie  nun    eingetreten,    treffen   sie   zuerst   auf  die   ungeheure  Schar  der  Unent- 
schiedenen,  Feigen,    Tatenlosen,    „die   ohne   Lob    und   ohne    Schande  lebten," 
keine  Ueberzeugung  hatten  und  nun  einer  sich  stets  nach  dem  Winde  drehenden 
I^ahoe  folgen.  Diese  weder  vom  Himmel  noch  von  der  Hölle  Aufgenommenen 
sind  so  verächtlich,  daß  Vergil  von  ihnen  gar  nicht  weiter  reden  will: 
Nichts  mehr  davon,  schau  hin  und  geh  vorüber! 
Bevor   sie   zum   ersten   Höllenkreise   gelangen,   müssen    die   Beiden   von 
Charon   über  den  Acheron  gefuhrt  werden,  an  das  Ufer,  „das  jedes  Menschen 
barrt,    der  Gott   nicht   furchtet."     Nackt  und  laut  weinend  kommen  die  Ver- 
dammten heran: 

Drauf  stürzen  sie  mit  lauter  Schmerzgeberde 
Laut  weinend  nach  dem  Unglücksufer  hin, 
Das  jedem  Menschen  droht,  dem  auf  der  Erde, 
Die  Gottesfurcht  nicht  zügelte  den  Sinn! 
Glutaugig  sammelt  Charon  seine  Herde, 
Und  herrscht,  und  findet  seine  Lust  darin. 
Und,  wagt  es  einer,  unerlaubt  zu  weilen  — 
Ein  Schlag  des  Ruders  trifft  ihn,  macht  ihn  eilen. 

Und  wie  im  Herbst  die  Blätter  niederfallen 
Eins  nach  dem  andern,  bis  der  kahle  Ast 
Sich  trennte  von  den  vielgeliebten  allen. 
So  sah  ich  Adams  Kinder  hier  in  Hast 
Vom  Ufer  in  den  Kahn  hin  unterwallen  — 
Des  Voglers  Locken  duldet  keine  Rast! 
Noch  sah  ich  kreuzen  sie  die  dunkle  Welle, 
Und  —  neu  Gedräng  schon  an  der  Abfahrtsstelle. 

Im  ersten  Kreise  treffen  die  Wanderer  nun  die  ohne  Taufe  Gestorbenen ; 
sie  leiden  keine  Qual,  nur  ihr  leises  Seufzen  gibt  Zeugnis  von  der  ungestillten 
Sehnsucht.  Hier  erblickt  Dante  die  vier  großen  Dichter  des  Altertums:  Homer, 
Horaz,  Lucan  und  Ovid  —  unsere  Starameltern  und  Israels  Gerechte  hat,  wie 
Vergil  erzählt,  Christus  von  hier  hinausgeführt: 

Ich  sah  den  Mächtigen  mit  der  Siegeskrone, 
Der,  bald  nach  mir  *),  hieher  —  erlösend  —  kam. 
Dem  Urahn  half,  und  Abel,  dessen  Sohne, 
Dem  Noah,  Moses,  Vater  Abraham, 


*)  Vergil  starb  19  v.  Car. 
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Dem  Pflalmensänger  auf  dem  KoDigsthrone, 
Und  andern  mehr,  auch  Jakob  mit  sich  nahm 
Mit  Vater,  Weib  und  Kind.  —  Was  nie  geschehen. 
Geschah :  ich  sah  zur  Seligkeit  sie  gehen! 

Weiters  treffen  sie  auf  die  Großen  des  Altertums:  Hektar,  A 
('jiosar,  Elektra,  Lucretia,  Cornelia,  Aristoteles,  Sokrates,  Plato,  auch  anf 
Avicennn  und  Averroes.  Hierin  ehrt  Dante  die  natürlichen  Tugend*«  M 
Heiden  in  den  Männern  der  Tat  und  Wissenschaft,  entsprechend  der  Lfta 
der  Kirche,  die  den  Heiden  nicht  jede  sittliche  Kraft  abspricht.  Am  EangaiC 
«um  zweiten  Kreise   steht   grauenvoll    und   knirschend 

Minos,   den  kein  Jammern  rührt: 
Ihm  muß  der  Sünder  jede  Schuld  gestehen, 
l^nd  er  weiß  stets,  was  ihm  als  Lohn  gebührt: 
Er  rollt  so  oft  um  sich  des  Schweifes  Schlingen, 
Als  Stufen  abwärts  jener  ist  zu  bringen. 

In  diesem  Kreise,  >yo  alles  Licht  verstunmit, 

Gibt's  nicht  Rast  noch  Ruh  für  müde  Glieder  — 
Ein  flatternd  Kreisen  für  die  Ewigkeit! 
Kein  Atem  bleibt  auch  nur  für  Klagelieder, 
Wo  Qual,  wo  Angst  aus  jeder  Seele  schreit, 
Der,  blickt  sie  gar  zum  Höllentrichter  nieder. 
Der  Todeaschreck  nur  Lästerworte  leiht.  — 
Ich  hört,  dies  seien,  die  im  Fleisch  gesündigt 
Und  den  (gehorsam  der  Vernunft  gekündigt. 

Hier  findet  Dante  Somirauiis,  Helena,  Dido,  Kleopatra,  Paris  und  Tristac; 
iH^Komh^rs  aber  tossein  ihn  zwei  Schatten:  Francesca  von  Kimini  und  Ptol» 
Malatestn,  den^u  traurlgi^s  Schicksal  in  zartester  Weise  von  Franoeska  J*el)fc^ 
iMvtihlt  wirtl.  Vor  Mitleid  wird  der  Dichter  ohnmächtig  und  fallt  wie  tot  w 
HodtMu  Krwaoht,  findet  er  sich  im  dritten  Kreise,  wo  die  Schlemmer  üö^^ 
owi^  kulteiu,  tluohertulltoni  Ro^^n,  sich  im  Schlamme  windend,  gepeinigt,  werden, 
(leir.  i^e  und  Verschwender  dulden  im  vierten  Kreise,  schwere 
liaslen  wälxend.  Veiyil  l>elehrt  unseren  Dichter: 

Kin  sündhaft  Geizen  und  ein  sündhaft  Q^ben 
Wirkt  gloioh,  da  es  ums  Heil  die  Seele  bringt^ 
Nicht  mehr  ihr  his^nnid,  als  ein  solches  Leben: 
Du  siehst,  mein  8t>hn,  wie  schnell  die  Lust  verklingt 
An  St^hät/en,  die  Fortunas  Hand  entschweben, 
Um  die  die  Menschheit  unablässig  ringt. 
Denn  alles  (lold,  das  barg  und  birgt  die  Erde, 
Macht  nicht,  dafi  einer  dieser  selig  werde. 
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»orch    einen   Pfad    des   Grausens    steigen    die    beiden   Wanderer    zum 
^  _ ,  e  n    Kreise,    dem  Sumpfe   des   Styx    nieder,    wo   sich    die  Zornigen  mit 
a,    Haupt,  Brust    und  Füßen  schlagen,   stückweise  mit  den  Zähnen  sich 
4)hend.     Auch    unterm  Wasser  ist  noch  viel  Volk,  das  seufzend  Blasen 
- "  auf  dessen  Oberfläche.     Es  sind  die  Grämlichen,  die  sich  selbst  um  die 
'  '  ■•  sfreude    betrogen    und    mit   geheimem  Groll    im  Herzen  aus  dem  Leben 
-  -'  wen.     Unter    den    hier    bestraften    Stolzen    findet   Dante   besonders    viele 
•     ■  en    und  Große   der   Erde  —  „die  droben  frech  die  Hälse  recken,  siehst 
-*'    ne  Schweine  hier  im  Kote  stecken".     Weiter  kommen  die  Wanderer  zur 
-  -.    .  des  Luzifer;  die  Erinnyen    und  Medusa   wehren  den  Eintritt;  ein  unter 
ler  und  Beben  der  Erde  vom  Himmel  Gesandter  öflnet  mit  seinem  Stabe 
Pforte,      Auf  die    hier  verborgene,  tiefsinnige  Allegorie  hat  Dante  selbst 
edeutet:  O,  die  ihr  Augen  habt,  das  Heil  zu  sehen,  lernt  hier  des  Liedes 
'    m  Sinn  verstehen!  Die  Stadt  umschließt  die  Sünder  wieder  den  Glauben; 
en  das  Herz  zu  öflnen  ist  die  Vernunft  (Vergil)  allein  nicht  imstande;  das 
e  Gewissen  (Erinnyen),  die  versteinernde  Zweifelsucht  (Medusa)  fuhren  zum 
glauben.  Die  Dichter  befinden  sich  nun  im  sechsten  Kreise ;  in  glühen- 
I    Särgen,    deren    Deckel    aufgeschlagen    sind,    liegen    hier  die    Ketzer,    die 
'  tumsstifter  mit  ihren  Jüngern.  Viele  der  hier  Begrabenen  hatten  mit  Epikur 
d  seiner    Schule    die  Unsterblichkeit   der  Seele    geleugnet;    nun    liegen    ihre 
elen  wahrhaft  wie  Tote  in  den  Särgen ;  nach    dem  Weltgerichte  fallen  auch 
e  Deckel  zu,  sie  sind  für  immer  in  Nacht  und  Gottesferne  begraben*  Ueber 
elfitrüromer   abwärts   geht   es   nun    in  den    siebenten  Kreis,    bewacht  von 
finotaurus;  von  jetzt  ab  treffen  wir  nur  mehr  Bosheitssünder.  In  drei  Riegen 
rerden    hier   die    Gewalttätigen    gegen    den  Nächsten,   gegen    sich    selbst    und 
;egen  Gott  gestraft :  die  Mörder  und  Tyrannen,  die  Selbstmörder,  die  Gottes- 
feterer;  die  ersten  in  einem  Strome  siedenden  Blutes,    die  zweiten    in   Bäume 
gebannt    und    einen    weiten,    von    den  Harpyen    bewohnten  Wdd    bildend,  die 
dritten  auf  öder,  sandiger  Haide ;  wie  auf  den  Alpen  Schnee  an  stillen  Tagen, 
80  regnet  da  stets  hernieder  die  feurige  Lohe.    Hier  finden  wir  auch  noch  die 
S<idomi£er  und  die  Wucherer.  Vom  Untier  Geryon  werden  die  Wanderer  nun 
in    den    achten  Kreis,    den    der    Betrüger    hinabgetragen ;    in    zehn    Klüften 
werden  da  die  verschiedenen  Arten  derselben  gepeinigt.  Zunächst  die  Kuppler  ^ 
und  Verführer,  dann  'die  Schmeichler,  alle  in  scheußlichem  Unflat;  die  Simo- 
nisten,  die  mit  dem  Kopfe  in  einem  Loche  stecken,  so  daß  nur  die  glühenden 
Sohlen  hervorragen;    unter  ihnen    mehrere  Päpste.    Die  vierte  Kluft  bringt  in 
großer  Prozession  klagend  die  Schar  der  Wahrsager,  Zauberer  und  Astrologen; 
ihnen  ist  der  Kopf  nach  rückwärts  gedreht.  In  einem  See  von  siedendem  Pech 
leiden  die  bestechlichen  Beamten  (fünfte  Kluft),  dann  schreiten  von  schweren, 
außen  vergoldeten  Bleimänteln    niedergedrückt,  die  Heuchler  einher;  ihr  Weg 
fuhrt  über  den  an  den  Boden  gekreuzigten  Kaiphas;  den  Tod  des  Herrn  be- 
Bcbließend  heuchelte  er  Eifer  für  die  Religion  und  das  Gemeinwohl.    Die  sie- 
bente Kluft  birgt  die  von  Schlangen  verfolgten,  umringelten  und  durchstochenen 
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Diebe.  Unaiohtbar  in  Flammenglut  Bind  jene,  die,  die  höhere  Erkenntnis  mil- 
brauchend,  Unheil  anrichteten;  dann  die  Zwietraohtstifter.  Unter  ihnen  treff« 
wir  einen  Mann,  der  uns  gewöhnlich  nur  in  falscher  Verklarung  bekannt  isi: 

Ich  blieb,  gefesselt  immer  noch  vom  Schauen  — 
Da  sah  ich  etwas,  das  ich  so  allein 
Nicht  wagte,  meinem  Liede  zu  vertrauen. 
War*  nicht  in  Wahrheit  mein  Gewissen  rein 
Und  fähig,  jenen  Schild  um  mich  zu  bauen. 
Der  uns  erlaubt,  im  Kampfe  stark  zu  sein: 
Ich  sah  wahrhaftig  einen  Rumpf  dort  gehen, 
Ganz  ohne  Kopf,  und  glaub'  ihn  noch  zu  sehen! 

Das  abgeschlagne  Haupt  hing  als  Laterne 
Ihm  in  der  Hand;  er  trug's  am  eig'nen  Haar: 
„O  weh  mir!"  sprach's.  Ich  sah  die  Augensterne, 
Es  sah  uns  an,  sobald  es  nahe  war.  — 
So  leuchtete  er  selbst  sich  in  die  Ferne, 
Aus  zweien  eins  und  doch  ein  grausig  Paar! 
Wie's  möglich  war,  daO  dies  sich  zugetragen, 
Kann  der  nur,  der  es  angeordnet,  sagen. 

Ich  sah  bis  dicht  zur  Brücke  vor  ihn  dringen, 
Dann  hob  den  Arm  er  mit  dem  Haupt  empor. 
Um  näher  so  mir  dieses  Wort  zu  bringen: 
„Der  lebend  du  durchschrittst  der  Hölle  Tor, 
Trafst  gröÖ're  Pein  du  wohl  in  ihren  Ringen, 
Als  die  der  Himmel  hier  fiir  mich  erkor? 
Geh!  Kunde,  daß  du  sahst  Bertan  vom  Borne, 
Der  trotzen  hieß  den  Sohn  des  Vaters  Zorne! 

„Ich  säte  Feindscliaft,  und  der  Kön'ge  Frieden 

Ward  nur  durch  meinen  bösen  Rat  verletzt! 

Bis  Absalom  und  David  einst  sich  mieden, 

Hat  schlimmer  kaum  Achitophel  gehetzt! 

Und  weil  zwei  eng  Verbundne  ich  geschieden, 

Muß  tragen  sehmerzdurchzuckt  mein  Haupt  ich  jetzt 

iu^trennt  vom  Quell,  der  hier  im  Rumpf  geblieben: 

Yonrt*ltung  ist's  für  das,  was  ich  getriel>en!"  —  XXVIII. 

\      i     .  ^'  t^'.vt  die  zehnte  Kluft  die  Fälscher:  Falschmünzer,  Lügn^ 

'     \  V.,    ti^M^her   der   eigenen    Person;    von    Aussatz    und    Bnieren 

,    .         !v  ,.  .x»    u«  ir^H]uält  liegen  sie  da,  eklen  Gestank  verbreitend.  Ab- 

u     i»  .*  uvuuton    und  letzten  Höllenkreis:  den  der  Verräter. 

\  U       ^      .* ;»  i*vsu  Givranten    symbolisieren    die    Ungeheuerlichkeit  tte 
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er  gestraften  Verbrechens,  des  Verrates  gegen  GK)tt  und  die  von  ihm  einge- 
tsten  Führer  der  Menschheit,  Papst  und  Kaiser.  Hier  bildet  der  Kokytos 
nen  unermefilich  großen  See,  in  dessen  giasglatte  Fläche  die  Verrater  ein- 
sfroren sind.  Der  See  zerfallt  in  vier  Abteilungen:  Kaina  umschließt  die 
errater  an  den  eigenen  Verwandten,  Antenora  jene  am  Vaterlande,  Pto- 
mäa  die  Freundesverrater  und  Giudecca  die  Verrater  an  den  Wohltätern. 
OD  den  zahlreichen  Gestalten  aus  der  Geschichte  Italiens  und  seiner  Vater- 
adty  mit  denen  der  Dichter  diesen  Kreis  bevölkert  hat,  sind  namentlich  zwei 
^kannt:  ügolino  della  Gherardesca,  Herr  von  Pisa,  und  der  Erzbischof  Rüg- 
en degli  Ubaldini.  Die  Skene,  in  der  er  sie  uns  vorführt  ist  ebenso  grausig, 
ie  die  Francescaszene  im  5.  Gesang  rührend  ist.  Wie  man  bei  gierigem 
[unger  in  den  Wecken  bei£t,  so  hackt  Ugolino  seine  Zähne  in  Ruggieri's 
lopf;  sie  sind  für  ewig  aneinandergekettet.  Um  sich  seines  Nebenbuhlers 
^isconti  zu  entledigen  hatte  Ugolino  mit  Ruggieri  einen  Bund  geschlossen; 
Is  dieser  geglückt  war,  wurde  er  aber  nun  selbst  Von  Ruggieri  in  eine  Falle 
elockt  und  mit  seinen  Söhnen  in  den  Hungerturm  von  Pisa  gesperrt: 

„Vom  Traum  entsetzt,  noch  eh'  die  Nacht  vergangen. 

Als  noch  die  Söhne  schliefen,  jäh  erwacht, 

Hört  ich  sie  weinen  und  nach  Brod  verlangen  — 

Bedenkst  du,  was  ich  selbst  hiebei  gedacht. 

Wird  bald  die  Träne  dir  am  Auge  hangen. 

Und  weinst  du  nicht,  sag',  was  dich  weinen  macht? 

Die  Stunde  rann.  —  Wir  harrten  bang  der  Speise, 

Ein  jedes  traumgeschreckt  in  gleicher  Weise. 

Da  hört  ich  unten  sie  den  Turm  verschließen  — 
Und  sprachlos  starrte  ich  ins  Angesicht 
Den  Meinen,  ohne  Tränen  zu  vergießen. 
Doch  sie,  sie  hielten  nun  sich  länger  nicht. 
Mein  kleiner  Anselm  läßt  die  seinen  fließen  : 
„Was,  Vater,  siehst  du  mich  so  an?"  er  spricht. 
Ich  weinte  nicht  und  blieb,  erstarrt  in  Sorgen, 
Stumm  diesen  Tag  und  bis  zum  nächsten  Morgen. 

Sobald  den  ersten  Strahl  das  Licht  uns  schickte 
Zu  hellen  unsers  Kerkers  öde  Wand, 
Und  ich,  wie  schnell  ich  auf  die  Kinder  blickte. 
Viermal  das  eigne  Leiden  wiederfand, 
Biß  ich  in  meine  Hände  —  mich  erstickte 
Der  Schmerz  —  und  sieh,  die  eigne  Hand 
Hielt  jedes  Kind  mir  hin:  „Iß,  Vater,  meine! 
Mein  Fleisch  ist  elend,  doch  es  ist  das  deine!" 

2* 
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Da  mußt  ich  —  ihretwillen  —  still  mich  halten. 
Wir  schwiegen  diesen,  auch  den  nächsten  Tag! 
O  harte  Erde!  konntest  du  nicht  dich  spalten? 
Der  dritte  Tag  verrann  .  .  .  und  dann  erlag 
Zuerst  mein  Gaddo  dieses  Wurms  Gewalten: 
„Warum  denn  hilfst  du  nicht,  mein  Vater,  sag?" 
Noch  hör'  ich's  und  noch  dreimal  mußf  ich  sehen 
Durch  Hungertod  ein  Kind  zugrunde  gehen. 

Am  sgchsten  Tag  war  ich's  nur,  der  noch  lebte. 
Blind,  stolpernd  über  sie  .  .  .  wo  früh  und  spat 
Zwei  Tage  noch  vom  Mund  ihr  Name  schwebte, 
Bis,  was  der  Schmerz  versäumt^  der  Hunger  tat!" 
Kaum  wars  gesagt,  als  schon  zurück  er  strebte 
Zu  dem,  der  büßte  für  den  Henkerrat: 
Als  wenn  ein  Hund  an  Knochen  satt  sich  machte, 
So  unter  seinem  Biß  der  Schädel  krachte.  — 

O  Pisa!  Schandfleck  du  im  schönen  Lande 
Melodischen  Lauts!  dein  Stiom  bestrafe  dich! 
Capraia  und  Gorgona,  eilt  zum  Strande! 
Des  Arno  stolze  Mündung  schließe  sich. 
Bis  du  ersäuft!  Schlugst  du  den  Mann  in  Bande, 
Was  taten  dir  die  armen  Knäblein?  Sprich! 
Brigat  und  Hugo  und  die  andern  beiden: 
Neu-Theben  bist  du  durch  ihr  schuldlos  Leiden!  — 

In  der  vierten  Abteilung,  der  Judasstadt,  treffen  wir,  ganz  im  Eise  di^ 
Vornitor  an  den  Wohltätern;  da  ist,  zugleich  im  Mittelpunkt  der  Erde^  der 
SitÄ  des  Satans;  wie  er  der  schönste  und  glänzendste  Engel  war,  so  ist  er 
nun,  nachdem  er  seinem  Schöpfer  mit  dem  schwärzesten  Undank  der  Em- 
pörung gelohnt,  das  abschreckendste,  häßlichste  Bild  der  Sünde.  Er  hat  dpi 
(u^siohtiT  —  die  höllische  Karikatur  der  Trinität  —  in  jedem  Munde  «erroalmt 
or  einen  Sünder:  Judas,  Brutus  und  Cassius,  die  drei  größten  Verräter  der 
Wt^lt^^sohichtc.  Denn  Kirche  und  Reich  sind  für  Dante  die  von  Gott  geord- 
neten Institutionen,  die  Menschheit  ihrer  Bestimmung  entgegAi  zu  (uhmi: 
und  an  diesen  beiden  Institutionen  haben  alle  drei  Verrat  geübt;  Juda«  m 
Christus»  dem  Stifter  der  Kirche,  Brutus  und  Cassius  an  Cäsar,  dem  Stifu^ 
dt^K  rönusehen  Kaisertums. 

Die  beiden  Wanderer  steigen  nun  vom  Mittelpunkt  der  Ertle  mubev«»U 
duivli  eine  Höhle  nach  der  anderen  Hemisphäre  zum  Purgatorium,  dem 
herg  der  Reinigung  empor.  Hier  könnten  sich  nun  zwei  Fragen  w- 
In^ben:   Warum    hat    uns    der  Dichter    all    diese    entsetzlichen  Bilder  gequilter 
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>eelen  vor  Augen  geführt?  „Hat  er  selbst  seiner  Hölle  Wirklichkeit  zuge- 
chrieben,  oder  war  sie  ihm  nur  das  Produkt  seiner  Phantasie,  die  hier  ein 
>piegelbild  heilloser  Zustande  auf  Erden  schuf?" 

Auf  die  erste  Frage  gibt  er  uns  selbst  die  Antwort:  Im  Purgatorio 
chaut  er  im  geheimnisvollen  Bilde  eines  Triumphwagens,  von  einem  Greisen 
^zogen,  die  Schicksale  der  Kirche.  Beatrice  ruft  ihm  zu: 

„B^ld  gehst  du  ein  mit  mir  zum  ew'gen  Frieden 
In  Christi  Rom,  wo  ich  den  Frieden  fand: 
Blick  auf!  Und  was  du  wirst  zu  schauen  meinen, 
Erzähle  einst,  zu  ihrem  Heil  den  Deinen!" 

(XXXII  102-105). 
Und  im  Paradiso  erhält  er  den  Auftrag:  • 

„Dem  Schuldbeladnen  mundet  nie  die  Schale, 
Die  Wahrheit  birgt;  du  aber  zittre  nicht! 
Wie  du  die  Bilder  selbst  geseh'n,  so  male 
Sie  auch  getreu!  Es  kratze  sich,  wen's  sticht! 
Beim  ersten  Kosten  wird  dein  Wort  man  hassen. 
Doch  wird  es  gute  Wirkung  hinterlassen ! 

Dem  Sturme  gleich  wird  sich  dein  Lied  erheben. 
Der  auch  die  höchsten  Wipfel  stärker  faßt, 
Auch  wird  es  nicht  geringen  Ruhm  dir  geben ! 
Jedweder  Gfeist,  den  du  gesprochen  hast. 
War  einer  derer,  die  am  höchsten  streben. 
Das  Unbekannte  wird  dem  Ohr  zur  Last: 
Der  Hörer  muß  das  Beispiel  vor  sich  sehen, 
Soll  dessen  Lehre  ihm  zu  Herzen  gehen.  (XVII.) 

Die  zweite  Frage  ist  leicht  beantwortet.  Die  konkreten  Bilder 
der  Qualen  sind  dos  Dichters  Werk;  aber  die  Idee  der  Gerech- 
tigkeit Gottes  und  der  Vergeltung  der  sittlichen  Weltordnung  ist  auf  das 
innigste  verbunden  mit  des  Dichters  Glauben  an  die  Gottheit. 

Das  Inferno  haben  wir  verlassen;  das  Purgatorio  l>eginnt  mit  einer  der 
herrlichsten  Terzinen,  deren  Schönheit  noch  keine  Uebersetzung  wiederzugel>en 
vermochte : 

Per  correr  miglior  acqua  alza  le  vcle 

Omai  la  navicella  del  mio  ingegno. 

Che  lascia  tiietro  a  s5  mar  si  crudele. 


Nachruf. 


',«    dbgr^aufenen  Schuljahre   erlitt  der  Lehrkörper  schwere  Verluste;  e* 
*  .i>»tu    iau   iwei  Mitglieder    kurz   hintereinander   durch    den    Tod   entrisseiL 
^.n   i»v  Jinner  1905  starb  Professor  Franz  Holub,  am  26.  Februar  Profeseor 
S-^iii  **«  I^as  Walter. 

Professor  Franz  Holubi 

utt     :^    August    1848    als    Sohn    eines    Lehrers    in    Chwallatitz    in    Mahren 
.cr'^v'rvtju     mufite     frühzeitig     aus     dem     elterlichen     Hause,     um     in     Znaict 
MM    iv^mnasialstudien    zu    obliegen.     Nach    Vollendung  derselben   zog    er   im 
^*'i.>rv     IS^M,    ausgestattet    mit    einem     schönen    Maturitatezeugnisse,     an     die 
t  t  wr^uit    in    Wien,    wo    er   an    der    philosophischen   Fakultät    Vorlesung«» 
i  vr  litNsehiohte,  Geographie  und  Deutsch  hörte,  um  sich  für  das  MitteLsohul- 
A-anÄmi  \*onul>ereiten.     Da   sein  Vater  als  Lehrer  mit  irdischen  Gütern  nicht 
vV^^.»<Klor»  gV8t^net  war,    auch    eine  gröÖere  Familie  zu    erhalten  hatte,  so  war  | 
H.vub  in   Wien  größtenteils  auf  sich  allein  angewiesen  und  muOte  durch  Privat- 
^uihWq  tur  seine  Lebensbedürfnisse   sorgen.   In  der  damaligen  Zeit  traten  dit 
Außlug^   einer   neuen   8chulkategorie    —   der   Handelsschulen    —    in   gn'iBem 
IVuilk^hkeit  hervor.    Bei  dem  großen  Mangel  an  Lehrkräften  für  diese  Scbul- 
i.alv^«ie  trat  Holub  nach  Vollendung   des  Trienniums   an  der  Universität  im 
Jahrv   1870  in  die  ötfentliche  Handelsschule  des  Karl  Porges  als  Supplent  ein. 
tvr\üK^te  sich  gleichzeitig  zur  Lehrbefahigungsprüfung   für  die  kaufnuinniscbwi 
F^^ht-r   au  HandelsmitU^schulen    vor,  legte  die  Prüfung   am  14.    Janner  1874 
mit  Krtl>lg   ab   und    wurde   nun   zum   Professor   an   der  Handelsschule  Poi^ 
ernannt.  Vom  Janner  bis  Juli  1877  fungierte  er  auch  als  Leiter  dieser  Schule. 
Da   sich  diest»  Schule  mit  Ende  des  Schuljahres  1877   auflöste,  war   Pn>- 
tlHÄSur   Holub   gezwungen,  sich  anderweitig  Verdienst  zu   suchen.     Obwohl  tlit 
Autisiohton  ttir  die  Mittelschul -Lehramtskandidaten  damals  sehr  traurige  waren, 
Ä>  wtuulete  er  sich  doch  wieder  der  Mittelschule  zu,    trat   im  September  Wi 
aU  Supplent  an  der  Staataunterrealschule  im  IL  Bezirke  Wiens  ein,  erwarb  «ich 
im  Juli   1871*   die   Lehrbefahigung   fiir   Geschichte   und   Geographie   an   (tjm- 
uiisiou  und    wirkte  an  obiger  Anstalt  wie  auch  an  Handelsschulen  bis  August 
ISS3.   Im  St^ptember  1883  endlich  fand  Holub  eine  gesicherte  Stellung,  indem 
er   vom   n.-ö,    Landesausschusse   zum  Professor  an   der  Landes-Oberreal-  und 
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ElandelHmittelBohule  in  Krems  ernannt  wurde.  Nachdem  er  sich  1884  einen 
ai^^nen  Hausstand  gegründet  hatte,  lebte  er  von  nun  an  ganz  seinem 
Ix'hrbcrufe  und  seiner  Familie.  Nur  vorübergehend  beteiligte  er  sich  am 
Vereinsleben  der  Stadt  Krems;  l)eim  Volksbildungsvereine  hatte  er  längere 
Zeit  eine  leitende  Stelle  inne  und  erwarb  sich  um  die  Gründung  der  Koch- 
ächulen  dauernde  Verdienste. 

Professor  Holub  verdient  als  Lehrer  nicht  weniger  wie  als  Kollege 
und  Mensch  die  volle  Anerkennung.  Seinen  Schülern  brachte. er  ein  nie  ver- 
siegendes Wohlwollen  entgt^gen  und  selten  wandte  sich  ein  solcher  mit  einer 
Bitte  an  ihn,  die  er  nicht  erfüllte.  Im  Lehrkörper  erwies  sich  Holub  als 
ungemein  gefalliger  und  liebenswürdiger  Kollege,  als  Mensch  war  er  voll 
Gottvertrauen,  hatte  ein  wahrhaft  gläubiges  Gremüt  und  ertrug  seine  Leiden 
mit  Geduld;  seine  hervorstechendste  Eigenschaft  war  ein  beneidenswerter  Op- 
timismus. 

Li  Anerkennung  seiner  Verdienste  wurde  Professor  Holub  im  Jahre  1898 
in  die  VIII.,  im  Jahre  1901  in  die  VH.  Rangsklasse  befordert.  Durch  eine 
lange  Reihe  von  Jahren  fungierte  Holub  als  Prüfungskommissär  für  das  Lehr- 
amt an  zweiklassigen  Handelsschulen,  zum  letztenmale  im  November  1903. 
Schwer  leidend  kam  er  von  dieser  Prüfung  zurück,  mußte  zu  Bette  gehen 
imt!  erholte  sich  nicht  mehr.  Im  Sommer  1904  suchte  er  Linderung  seines 
8<»liweren  Leidens  in  Nauheim,  doch  vergebens.  Sein  Kräftezustand  nahm  mehr 
und  mehr  ab,  seine  einst  von  Gesundheit  strotzende  Person  verfiel  zusehends. 
Im  Herbste  1904  war  sein  Leiden  derartig  fortgeschritten,  seine  Atemnot  eine 
so  furchtbare,  daß  er  sich  nur  noch  im  Lehnstuhle  aufrecht  erhalten  konnte; 
am  2ü.  Janner  1905  befreite  ihn  der  Tod  von  seinen  qualvollen  Leiden.  Bis 
zum  28.  Jänner  wehte  die  Trauerfahne  vom  Firste  des  Realschulgebäudes;  an 
diesem  Tage  nachmittags  wurde  Professor  Holub  von  seinen  trauernden  Kollegen 
und  Schülern  zu  Grabe  geleitet.  An  dem  Leichenbegängnisse  nahmen  auch  die 
Ijchrkörper  und  die  Schüler  des  k.  k.  Gymnasiums  und  der  k.  k.  Lehrer- 
bildungsanstalt und  viele  Freunde  des  Verstorbenen  teil. 

Professor  ignaz  Walteri 

Sohn  eines  kleinen  Gewerbsmannes,  der  seinen  Vater  schon  als  vierjähriges 
Kind  verlor,  [mt  am  13.  Jänner  1844  in  Ybbs  geboren,  besuchte, 
durch  einen  Onkel  unterstützt,  die  Oberrealschule  in  Linz,  von  1863 — 1867 
die  technische  Hochschule  in  Wien,  legte  am  12.  Juli  1867  die 
Lehramtsprüfung  fiir  darstellende  Geometrie  und  Maschinenlehre,  am 
31.  Dezember  1868  die  für  Mathematik  ab.  Nachdem  er  bei  Professor  Honig 
an  der  technischen  Hochschule  in  Wien  zwei  Jahre  eine  Assistenten-  und 
Repetitorstelle  versehen  hatte,  kam  er  im  Jahre  1869  als  Professor  der 
Mathematik  und  darstellenden  Geometrie  an  die  Landes-Oberrealschule  in 
Krems,  wo  er  bis  zu  seinem  Lebensende,  also  über  35  Jahre,  verblieb. 


"^^v^    «:ihi«mi  :<tftBer  Studienzeit  an  der  Hochschule  hatte  Walter  nebeo 

-»-ur«i    **^!<«tk*niiittiiifbni  Fiebern  Musik  mit  Vorliebe  und  großem  VeretändniÄ«* 

t..;-^.^,,     in,i    iit-<**r  Liebe    lur  Musik  blieb    er    treu    sein  ganzes^  Leben;    dit 

li.»^    UP4    iin*  EMe«^  halt*  ihm  über  manche  Unannehmlichkeiten  des  LetM^ms 

•■     tzt    K- 'Si  -^a*«?«  blieben,    hinweg    und    verschaffte    ihm  viele    angenehm** 

^*ot«.   t.     -n*     i**rv  »TOf^WKle    musikalische    Begabung    des   juil^n    Pr<>fe«ai»r> 

-jaV    *"-   laa^lJui^r  lHrekt*>r  der  Realschule,    Dr.  Georg  Ullrich,    bald  erkannt 

u-?»     ■'    ;  ^'tr*!^   hnx  de%>faalb  den  Unterricht  im  Gesäuge.      Pn>fe8ßi>r  Walter 

.  .-^-i.-«.    -^^  -««uf  IW^:vft:4eruug    auf  die  jungen  Leute  zu  übertragen,    and    e* 

'S.    *^i"  -    Ki^»!:i*ö^   djili    er  bald  der  Liebling  der  studierenden  Jugend  war 

^  LI    '    •   ^',»M-*ii»'Crr  Kuus-tlerkopf,    sein  wohlklingendes  Organ,    sein    lieb«to^ 

*.;ini^'^  ui*i    «Uli»  cithfttdi^  Wesen  hatten    ihm    rasch   die  Herzen    enibert,    *»* 

,tii     «  r    iiii    )J-*i   *a   tler  Spitze    der    gesamten    Studentenschaft    von  Knan^ 

!iM.at^*.uu  u»i  iM*jLl>*4iule)  in  Ausübung  der  edlen,    von  ihm   schwämieharh 

^j   '  M*t  Xii«*!i  -*^flu  Was  Pn)fessor    Walter  als  Musiklehrer  an  den  Mittel- 

s.>M.' 'u    ui-  .  V  cT.'v  j>l*T  und  Dirigent  des  Gesang-  und  Orchester\'ereines  för 

i«vVu<'v»>r»j  irSiÄh  geleistet,  dafür  sprechen  die  zahlreichen  Auffuhrungen 

niiisiv«Jf<'h''«    *-'»-    Jeklamatorischen   Inhaltes,    welche    er    mit    feinem  KunM- 

vorsttin*li>»Ä*   ):*:!«<'   «»d    in    welchen    er    nicht    selten    als  Sänger  die  Zuhörer 

durch  ^nw  Tci»r4;:^  Slinune    und    seinen    innigen   Vortrag   erfreute,    oder   in 

d^ntcn  CT  Am  Vt^^säm  ^>«  Gasten  in  vollendeter  Weise  auf  dem  Piano  begleitete, 

AuflRihmnc*^  dw-  er   in   heller  Begeisterung    und   mit    nimmermüdem    FleiÄe 

vorl>ercitctc   wh^  *i<*ren  Ertragnis   er  in  edelsinnigster  Weise  den  Schülerladen 

zuwandte« 

Profi'?«j*>r  Walter  ^tit  aber  nicht  bloß  Musiker,  er  war  auch  ein  tüchtiger, 

wwHwenhafter,    wohlwollender  Lehrer,    der    allezeit    redlich    bestrebt    war,    dts 

"••flWHWt*  seiner  Schüler  eu  wahren  und  für  die  Ehre  und  den  Ruf  der  I^hr- 

■HfittlL  der  er  über  3i)  Jahre  angehörte,  einzustehen.  Seine  Verdienste  anerkannte 

t'ibe  Behönle   durch   die   Verleihung    der  8.  Rangsklasse   im  Jahre    LSH5, 

"  liancywklasse  im  Jahre  1898  und  des  Schulratstitels  bei  seiner  Pensionierung 

-^uuirat  Walter   schon    im  Genuß    des    wohlverdienten  RuheHtande> 

.rf^tb-   der  Keim   einer   heimtückischen    Krankheit   sich    entwickelte 

^     -.,^'*i!wer^  brachte,  zog  es  ihn  immer  noch  an  die  Stattt»  seine?« 

"-^•ttv.  iiomer  noch  föhrte  er  seine  Sänger  zu  schönen  Erfolgen 

".,ur  ^Hundoi  vor  seinem  Hinscheiden  war  er  als  Gesangslehrer  der 

.    --    «u:  aach   ein   zärtlicher    Gatte    und   Vater,    ein    guter 

,,-:^  ^»'liiitja^T  Bedeutung,    ein  liebenswürdiger  Kollege,   ein 

...u,    *n  ifbevoUer  Berater,   der,  wenngleich  selbst  vom 

..-.-aw:  U    naner  ein  freundliches  Wort  des  Trostes  und 

.,^     ^itjiiraic  Walter  war   auch  ein  großer  Naturfreund, 

■*',-.  i**t^.    aft  der  Seite   seiner   von   ihm  vei^tterteo 
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Grattin  oder  in  Gesellschaft  eines  lieben  Freundes  durch  VVaid  und  Flur  zu 
wandern  und  die  Natur  in  ihrem  Weben  und  Werden  zu  belauschen;  stereotyp 
war  bei  ihm  die  Redensart  im  Winter :  ich  freue  mich  schon  auf  den  Frühling, 
al>er  mächtiger  denn  je  trat  die  Sehnsucht  nach  dem  Grün  des  Frühlings  im 
letzten  W^inter  hervor;  er  wollte,  wenn  der  Nebel  nicht  bald  schwände,  nach 
dem  Süden.  Nun  braucht  er's  nicht  mehr,  er  hat  den  Nebel  durchbrochen. 
Es  ist  daher  begreiflich,  daß,  als  am  26.  Februar  ein  unvermutet  rascher 
TckI  den  Mann  aus  der  Liste  der  Lebenden  strich,  die  Anteilnahme  eine 
allgemeine,  tiefe,  aufrichtige  und  herzliche  war  und  daß  das  I^eichenbegängnis 
desselben  zu  einem  würdigen  Ausdruck  allseitiger  Trauer  wurde.  Die  Schulen, 
Vereine  und  Freunde  wetteiferten  förmlich,  den  lieben  Verblichenen  noch  im 
Tode  zu  ehren.    Vom  26. — 28.  Februar  wehte  die  Trauerfahne  von  der  Anstalt. 

Möge  den  beiden  Kollegen,  welche  in  aufopferungsvoller  Hingabe  ihrem 
Berufe  lebten,  die  Erde  leicht  sein,  ein  ehrenvolles  Andenken  bei  Lehrern 
und  Schülern  bleibt  ihnen  gesichert.     R.  L   P. 


Schulnachrichten. 


A.  Das  Äussere  der  Schule. 

I.  Lehrpersonale. 

Veränderungen:  Bei  Beginn  des  Schuljahres  wurde  fiir  den  kranken 
und  daher  beurlaubtc»n  Professor  Franz  Holub  der  Supplent  Ludwig  SchrüdtT 
bestellt,  Erlaß  vom  24.  Si»pt.  19U4,  Z.  61184,  welcher  aber  mit  Ende  JäniKT 
1905  die  Anstalt  wieder  verließ,  da  er  zum  definitiven  Lehrer  an  der  Handel?- 
sehule  in  Troppau  ernannt  wurde. 

Durch  Tod  wurde  dem  Lehrkörper  entrissen  Profi*ssor  Franz  Holub,  d«'r 
am  26.  Jänner  1905,  und  der  Nebenlehrer  Professor  i.  K.  Sehulrat  Ignai 
Walter,  der  am  26.  Februar  1905  starb. 

Quinquennalzulagen  erhielten:  Professor  Josef  Tauber  mit  Erl.  v.  23.  Juii 
1904,  Z.  49  805  die  viertes  Professor  Dr.  Job.  Hauke  mit  Erl.  v.  23.  Juh  IIHM» 
Z.  48  506  die  erste,  Professor  Raimund  Eleich  mit  Erl.  v.  2.  Dezember  r.M>4. 
Z.  75  842  die  zweite,  Professor  A.  Pokorny  wurde  mit  Erl.  v.  29.  Deiember 
1904,  Z.  83670  in  die  VII.  Rangsklasse  befordert. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Professors  Schulrat  J.  Walter  wurde  *!«• 
k.  k.  Gymnasialprofessor  Rudolf  Süß  zum  Gesangslehrer  bestellt. 


Personalstand 

des  Lehrkörpers  der   n.-ö.    Lande8-()l)erreal-   und    Handelsschule   im 
Schuljahre  1904/5  mit  der  Lehrfiicherverteilung. 


s 

Name 

1 

Lehrgegenstand 

Klasse  der          | 

i 

Real-        1 
schule       1 

Handels- 
schule 

Ehrenberger  Anton, 

Dr.,  Direktor,   VI. 

Dworzak  Hugo, 

Dr.,  Professor,  VII., 
Vorstund  d.  V.  R.-K1. 

Mathematik 

IV. 

— 

i 

1                  Chemie 

Naturgeschichte 
Praktisciie  Uehungen 

IV.-VI. 
V.  VII. 
V.  VI. 

17 

Hauke  Johann, 

Dr..  Professor  IX., 
Vorstand  d.  I.b  R.-Kl. 

Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 

Ih 

Ib,  VI. 
VI. 

I. 

211 

27 


a                  ^  ame 

•^  1 

L  e  h  r  g  e  g  e  n  8 1  a  n  d 

Klasse   der          | 

11 
•§1 

Real- 
schule 

Handels- 
schule 

^         Holnb  Franz, 

Professor,  Vll. 

beurlaubt, 

am     26.     Jänner     1905 

gestorben. 

— 

— 

— 

Holzer  Valentin, 

Dr.,  Professor,  IX., 
Vorstand    der    lll.    KL, 
^    ständig   beeideter    Sach- 
verständiger im  Zeitungs- 
fache  beim  k.  k.  Kreis- 
gerichte Krems. 

Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

Englische  Sprache 

ni. 

m.  vn. 

vn. 

I. 
I.  H. 

19 

Hrdlicska  Johann, 

^              Professor  IX., 
Landesturn  lehrer. 

Turnen 

I.-V  I. 

20 
17  (2) 

Jandraschitsch  Frz., 

^          •  Professor,  IX., 
Konsistorialrat. 

Religionslehre 
Exhorte 

i.-vn. 

— 

Kaufmann  Franz, 

^           Professor,  VIH.,    • 
Vorstand  d.  Jl.b  R.-Kl. 

Mathematik 

Geometr.  Zeichnen 

Dar8tellen<le  Geometrie 

Schönschreiben 

Im  II.  Sem.  Schönschreiben 

IIb,  V. 
Ha,  IIb 
V.  VI. 

I.  n. 

I. 

18 

w 

Im 

2.  Sem. 

20 

(4) 

Knnisch  Karl, 

Professor,  IX., 
Vorstand  d.  II.  Kl.  d.  H., 
^    ständig    beeideter    Sach- 
verständiger    im     Buch- 
fache beim   k.  k.  Kreis- 
gerichte Krems. 

Kaufm.  Rechnen 
Korrespondenz  und  Buch- 
haltung 
Schönschreiben 
Stenographie 
Im  U.  Sem.  Stenographie 
in  II.  abgegeben  und  dafür 
Korrespondenz  und  Buch- 
haltung in  I.  übernommen. 

— 

n. 

n. 

n. 

I.  u.  n. 

I.Sem. 

18 
2.  Sem. 

22 

12 

Blicholitsch  Adalbert, 

Professor,  VII., 
Korrespond.  Mitglied  der 
Nederlandsche     Vereeni- 
ging  voor  Teekenonderwys 
10   zu    Amsterdam,    Ehren- 
mitglied d.  Zeichensektion 
d.  Berliner  Lehrervereincs, 
Mitglied  der  k.  k.  Prü- 
fung« -  Kommision       fftr 
allgera.  Volks-  und  Bürger- 
schulen in  Krems. 

Freihandzeichnen 

IIa 

v.-vn. 

— 

Nebeski  Othmar, 

^^        Dr.,  Professor,  VIH., 
Vorstand  d.  I.  Kl.  d.  H. 

Geographie 

Warenkunde 

Übungen  im  Laboratorium 

IIa.  n.b 

I.  n. 
I.  II. 

II.  (2.  Sem.) 

'l.Sem. 

1     1« 
2.  Sem. 
20 

28 


Name 


Lehrgegenstand 


JL 


12 

J 

13 
14 

J 

15 

16 
17 

] 


Pany  Leopold, 

Professor,  VIT., 
Vorstand  d.  VI.  R.-Kl. 
Mitglied  der  k.  k.  Pril- 
fuugs  -  Kommission  für 
allgem.  Volks-  u.  Bürger- 
schulen in  Krems. 


Pokorny  Anton, 

Professor,  VIT., 
Vorstand   der  IV.  R.-K1. 

Rathsam  Franz, 

Professor,  VIII., 
Vorstand    d.  VII.  R.-K1, 
Mitgl.  d.  Gem.-AiX88chusses 

Reicf 


.aimuni 

Professor,  IX., 
Mitglied   der   k.   k.   Prü- 
fungs  -  Kommission     für 
allgem.  Volks-  u.  Bürger- 
schulen in  Krems. 


Steiger  Karl, 

Professor,  VIII. 
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Tauber  Josef, 

Professor,  VIII. 
Vorstand  d.  la  R.-K1. 

"Wöllmänitt 'Franz, 

Dr.,  Professor,  IX., 
Mitglied    der    k.  k.  Prü- 
fungs  -  Kommission      für 
allgem.  Volks-  und  Bürger- 

schulen  in  Krems. 

WypleFMär  tini 

Professor,  VIII. 
Vorstand   der  IIa  R.-Kl. 

""Öbtresal  RöbertT" 

Supplent. 


Schröder  Ludwig, 

Supplent. 


Nehenlehrer: 

Walter  Ignaz, 

Schulrat,   Professor  i.  R. 


Süss  Rudolf, 

Gymnasialprofessor. 


Mathematik 

(geometrisches  Zeichnen 

Darstellende  üeometrie 

Im     II.     Semester    auch 

Handelskunde 


Deutsche  Sprache 
Geschichte 
Geographie 

Mathematik 

Physik 

Im    II.     Semester    auch 

kanfm.  Rechnen 


Deutsche  Sprache 

Französische  Sprache 

^  Englische  Sprache 

Stenographie 


Geschichte 
Geographie 


Deutsche  Sprache 
Französische  Sprache 


Klasse   der 


Real- 
schule 


n>.  III.  VI. 

III.  IV. 

VII. 


V,  VI. 
IlallhlV.VI 
IV^ 

m 
m.iv.vi.vii 


ID) 

Ilh  IV.  V. 

V. 

IV.  V. 


Deutsche  Sprache 
Französische  Sprache 


Mathematik 
Naturgeschichte 


Freihandzeichnen 


Im  ersten  Semester 

Kaufmann.  Rechnen 

Ilandelskunde 

Korrespondenz    u.  Buch- 

•  haltung 

Schönschreiben 


Im  1.  Semester 
Gesang 


im  2.  Semester 
Gesaug 


III.  V.  VII. 
la  Ib  III. 

la  IV. 
la 


IIa  VII. 
IIa 


la  IIa 

la  Ih  IIa  IIb 

VI. 


la  Ib  IIb 
III.  IV. 


3    Abt. 
3    Abt. 


Handels- 
schule 


I.  n. 


Q].  Sern. 
18    I 
2.  Sem. 
24 


im  II.  Sem. 
H. 


17  I 

."Sem.i 

18  I 
.Sem.' 

23 

.Sem. 
1^ 

Sem. 
2() 
(4) 

16 


II, 


17 


13 


-     . 


20 


I. 

I.  II. 

I. 

I. 


19 


Schuldiener: 

Oberleitner  Karl,  Berger  Rudolf. 
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IL  Lehrmittel. 

I.  Bücherei  der  Oberrealsehule. 

Verwaltet     von     Professor     Dr.     Franz    Wollmann. 

Zuwachs  im  Schuljahre  1904/1905. 

I.  Lehrbücherei 

A)  Oeschenke. 

a)  Fortsetzungen:    Vom  h.  n.-ö.  Landesausschusse:     Stenographische 
Protokolle  und  Beilagen  des  n.-o.  Landtages  1904    —  Beschlußbuch  1904, 

b)  Neue  Werke. 
Vom  höh.  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht: 

Fortl.  Nr.  VI  A/2  Inv.-Nr. 

2G6G.  tFttld«t  F.  M.,  Aus  meinem  I^ben.  W.  1905 2549 

VI.  B. 
2G67.  Oswald  E.,  Thomas  Hood  und  die  soziale  Tendenzdichtung  seiner 

Zeit  W.  1904 281 

Von   der  Anstalts-Direktion: 
III. 
2G28.  Srgstsehrift  zur  Feier  des  50-jjihrigen   Bestandes  der  k.  k.  Staats- 

Oberrealschule   in  Olmütz.     Olm.   1904 2530 

Von   den  Verfassern: 

X. 

26G9.  }{«r8ehbaumer  A.,  Cardinal  Kiesel    W.   1865 2536 

VI/1. 

2670.  JTruxa  H.  M.,  Richard  v.  Kralik.   W.  1905 2529 

Von  Herrn  Direktor  Dr.  Ehrenberger: 

2671.  Yerbandtungen    d.    42.     Versammlung    deutscher    Philologen    und 
Schulmänner    in    Wien.     B.    1894 2.540 

JB)  I>iirch  Ka.uf  erworbeo« 

a)  Fortsetzungen:  Allg.  deutsche  Biographie.  —  Die  Kultur.  —  Allgem. 
Literaturblatt.  —  Verordnungsblatt  f.  d.  Dienstbereich  d.  k.  k.  Min.  für 
Kultus  und  Unterricht.  —  Mitteilungen  der  Gesellschaft  f.  d.  Erzieh ungs- 
und  Schulgeschichte.  —  Zeitschrift  f.  d.  Realschulwesen.  —  Oaterr.  Mittel- 
schule. —  Rein,  P]nzyklop.  Handbuch  d.  Pädagogik.  —  Kirsch  und  Luksch, 
Geschichte  d.  kath.  Kirche. 
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Jahresberichte  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germaniwhen 
Philologie.  —  Deutsche  Literaturdenkmale  des  18.  und  19.  Jahrhunderts  hg. 
von  Sauer.  —  Jahrbuch  der  Grillparzergesellschaft.  —  Goethe  -  Jahrbuch.  — 
Schriften  der  Goethe-Gesellschaft.  —  Zeitschrift  f.  d.  d.  Unterricht.  —  Stein  Ph., 
Goethe-Briefe.  —  Abraham  a.  St.  Claras  Werke,  hg.  v.  Strigl.  —  Literaturbl. 
f.  germ.  u.  röm.  Philologie.  —  Das  lit.  Echo  —  Zeitschrift  f.  d.  franst,  u. 
engl.  Unterr.  —  Die  neueren  Sprachen.  —  La  Revue.  —  The  Athenaeum.  — 

Topographie  v.  Nied  -Osterr.  —  Blätter  d.  Vereines  f.  Landeskunde.  — 
Mitteilungen  u.  Abhandlungen  d.  geogr.  Gesellschaft  in  Wien.  —  Deutsche 
Erde.  —  Zeitschrift  f.  Schulgeographie.  —  Zeitschrift  d.  d.  u.  ö.  Alpen  Vereins. 

—  Schriften  des  Vereines  für  Verbr.   naturwissenschaftl.  Kenntnisse  in  Wien. 

—  Meteorolog.  Zeitschrift.  —  Rabenhorst,  Kryptogamenflora.  —  Zeitschrift  f. 
Mathem.  u.  Physik.  —  Zeitschrift  f.  d.  mathem.  u.  naturwissenschaftl. 
Unterricht.  —  Poggendorfs  Annalen  d.  Physik  u.  Chemie.  —  Zeitschrift  f.  d. 
physik.  u.  ehem.  Unterricht.  —  Berühmte  Kunststatten.  Nr.  23  (Verona),  24, 
(Sizilien  I).  —  Der  moderne  Stil.  —  Klassiker  d.  Kunst  Bd.  IV,  (Dürer)  u. 
V.  (Rubens).  —  Die  graph.  Künste.  —  Westermanns  Monatshefte.  —  Vel- 
hagen  u.  Klasings  Monatshefte. 

Fortl.  Nr.  b)  TSevte  Werkf.  luv.-Nr. 

2672.  >iralter  v.  WalthoflFen,  Das  Weltproblem  u.  d.  Weltprozeß  .     .     .  2496 

III.  A. 

2673.  2ttek«r  A.,  Methodik  d.  geogr.  Unterr.  W.  1905 2508 

2674.  Snibttt  Chr.,  Geographie  als  Bildungsfach.  L.  1904 2492 

2075.  JCardw  Chr.,  Homer.  L.  1904 2612 

2()76.  Jahrbuch  f.  Zeichen-  und  Kunstunterricht  1.    Jg.  Hannover  1905  2531 

2677.  JÖeulte-Gerloff.,  Methodik  des  botan.  Unterr.  B.  1904    ....  2494 

207S.  Die  Jtwnst  im  Leben  des  Kindes.  B.  1902 2504 

2679.  ^{unstatzichung.  Ergebn.  des  2.  Kunsterziehungstages.  L.  1904     .  2526 

2680.  Strumpel  L.,  Psychol.  Pädagogik.  L.  18H0 2544 

2()S1.  3^eh9ndorf  J.,  Präparationen  f.  d.  geogr.  Unterr.,  IL,  III.  u.  V. 

L.  1905    ....'. 2527 

2()82.  Yttrhandtungsn    d.    IL    Konferenz   d.  Direktoren  der  Mittelschulen 

Nied.-Österr.    I.  Bd.    W.  1905 2538 

2683.  yfaiiZ   Th.,    Allg.   Pädagogik.    3.  Aufl.  Hg.  v.  Willmann.  Braun- 
schweig 1883 2B43 

2684.  ^VtUmann   O.,    Didaktik    als    Bildungslehre.    2  Bde.  Braunschweig 
1882 2541 

2r>85.  —     Geschichte  d.  Idealismus  in  3  Bden.  Br.  1894 2542 

2r)86.  Zehmtt  A.,  Die  Kulturverhältnisse  des  Mittelalters.  2.  A.  L.   1905  2611 

IV. 
2r)87.  J{n9ttet  K.  A.,  Das  Christentum  u.  d.  Vertreter  der  neueren  Na- 
turwissenschaften. 2.  A.  Freiburg  i.  Br.  1904 2500 
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VI.  A/1. 

;88    ^«Ucraann  L.,  Schiller.  L.  1901 2524 

■>89.   ^{«IsehowskB  A.,  Goethe.  2  Bde.  M.  1905 2521 

590.   ^tsehcr  K.,  Lessing  als  Reformator.  2  Bde.  St.    1904/0(j     .     .     .  2487 

>i»l.    Srimm  J.  u.  W.,   Deutsches  Wörterbuch.    12  Bde.  L.   18.54  ff.     .  2550 

i>'>2    3«sp«rs«n  O.,  Lehrbuch  d.  Phonetiiv.  L.  1904 2520 

^y3    Jonas  F.,  Schillers  Briefe.  7  Bde.  St.  o.  J 2545 

1)94.    —     Schillers  Seelenadel.  B.   1904 2502 

ß9r>.  £iilck  K.,  Deutsche  Lautlehre.     L.  1904 2493 

696.  Sehitlnbueh,  Marbacher.     St.  1905 2519 

697.  Schmidt  E.,  Lessing.     B.  1899 2498 

6i>8.  Scrvau  F.,  H.  v.  Kleist.     L.  1902 2523 

699.  ^ITtisc  O,  Ästhetik  d.  deutschen  Sprache.     B.  1903 2539 

TüO.  Jliritkowski  G.,  Goethe.     L.  1899 2522 

"Ol.  yfoXff  E.,  Schiller  im  Urteil  des  20.  Jahrh.  Jena.  o.  J 2546 

VL  A/2. 

1702.  SrCBtag  G.,  Die  Journalisten.     18.  O.  L.  1903 2533 

!'<03.  Sanghofcr  L.,  Die  Martinsklause.     2  Bde.    St.  1902 2488 

J704.  3(auptmann  G.,  Rose  Bernd.     B.   1904 2518 

n05    9<«g«t«r  W.,  Pastor  Klinghammer.     B.  1904 §515 

?706.  3(«ss«  H.,  Peter  Camcnzind.     B.  1905 2525 

i'iOl.  K«!»«  P-.  Novellen  (Ges.  W.  Bd.  XXIX).     B.  1898      .     .     .     .  2532 

2708.  ^{offmann  H.,  Von  Frühling  zu  Frühling.     B.  1898 2548 

2709.  JlCcgr  M.,  Erzählungen  aus  d.  Ries      2  Bde.  L.  o.    J 2510 

2710.  JÄfigge-Th.,  Afraja.     3  Bde.     W.  o.  J 2534 

2711.  9olcnz  W.  V.,  Der  Grabcnhäger.     2  Bde.     B.  1903 2547 

2712.  jtoseggsr  P.,  Der  Gottsucher.     L.  1903 .  2535 

2713.  3uttn«r  B.  v.,  Die  Waffen  nieder.     2  Bde.     Dresden   1904       .     .  2489 

2714.  YaUng«r  H.,  Bimchen  Bimber.     St.   1902 2501 

2715.  yfoXl  C,  Geschichten  aus  Tirol.     2  Bde.     Innsbr.   1895/97      .     .  2517 

VL  B. 

2716.  JCaUn  H.,  Die  Geschichte  meines  Lelnjns.     St.  1905 2516 

VL  C. 

2717.  Sanngattnct  A.,  Die  französ.  Literatur.     Freiburg  i.  Br.  1905     .  2514 

2718.  jKtocf  H.,  Aus  Dichtung  u.  Sprache  der  Romanen.  Straßb.  1903  .  2497 

vm. 

2719.  gSte  W.,  Historische  Geographie.     B.  1904 2509 

2720.  Siinthet  S.,  Geschichte  d.  Erdkunde.     W.  1904 2495 

2721.  ^{aindl  R.  F.,  Die  Volkskunde.     L.   1903 2491 

2722.  Jrock  A.,  Frie<lr,  Simony.     W.   1898 2490 

2723.  Savogcn  A.  A.  v..  Die  Stella  Polare  im  Eismeere.     L.  o.  J.   .     .  2537 


32 

Xll. 

2724.  Sngltr  A.,  Syllabus  d.  Pflanzenfamilien.     B.  1904 2507 

2725.  Srnbemann  U.,  Der  krystallinische  Schiefer.  B.  1904 2505 

2726.  juehmann  A.,  Die  Sehnecken  u.  Muscheln  Deutschlands.    Zwickau 
1904 2506 

2727.  Ottmanns  F.,  Morphologie  u.   Biologie  der  Alpen    I.Bd.  Jena  1904  2531 

2728.  Sehmidt  H.,  Die  natürl.  Bau-  und  Dekorationsgesteine.    W.   1905  2513 

2729.  yfasinann  E.;    Die    moderne  Biologie    und   die  Entwicklungslehre. 
Freiburg  i.  Br.  1904 2503 

'     XIII.  A. 

2730.  ]||ran«ntin  J.,  Einleitung  in  die  theoret.  Elektrizitatßlehre.  L.  1904  2499 

XIII  B. 

2731.  £ttUlkoui{tseh  J.,    Chem.  Technologie  und  Analyse  der  Öle,  Fette 

und  Wachse.     2  Bde 252H 

II.  Schülerbücherei. 

A^  Greschenke. 

Von  den  Verlegern :  Müller,  Schillerbüchlein  (Tempsky).  Schillere 
Gedichte  (Schulbücherverlag).  Von  dem  Verf.:  Truxa,  Rieh.  Kralik.  Von 
Schületn :  Wiener,  Blau  und  Gold. 

JB)  II>iircli   I^auf   er^worben, 

a)  Fortsetzungen:  Gaudeamus.  Alpine  Majestäten. 
Deutsches  Knabenbuch.     Das  Neue  Universum. 

b)  Neue  Werke.  Prosch  und  Wiedenhofer,  Leitfaden  für 
den  lit.  ünterr.  —  Nagel,  Die  Hauptwerke  der  deutschen  Literatur.  — 
Ders.,  Maturitätsfragen.  5  St.  —  Weitbrecht,  Deutsches  Heldenbuch.  — 
D  ä  h  n  h  a  r  d  t,  Naturgeschichtl.  Volksmärchen.  —  Biedenkapp,  Auh 
Deutschlands  Urzeit.  —  Simnenmär.  —  Kleinschmidt,  Im  Forsthause 
Falkenhorst,  3  Jg.  -  Meyer  W.,  Fr.  L.  Jahn.—  Falch,  Deutsche  Götter- 
geschichtc.  Die  Sage  von  den  Wölfungen  und  Niflungen.  —  Wychgram,  Schiller. 
Volksausgabe.  -  S  m  o  1 1  e,  Schiller.  5  St.  —  S  c  h  i  1 1  e  r  b  u  c  h  der  Stadt 
Wien.  —  A  m  i  c  i  8,  Herz.  —  W  e  i  s  s  e  n  h  o  f  e  i ,  Kunigunde  und  Felix.  — 
Robinson.  —  Stifter,  Katzensilber.  Bergkry stall.  Granit.  ~  Hamerlings 
Werke  in  4  Bden.  —  Ebers,  Gred.  Schwestern.  Uarda.  —  Hoffmann, 
Wassernixe.  —  P^bner-Eschenbaoh,  Gemeindekind.  Lotti,  die  Uhrmacherin. 
Bettelbriefe.  Je  2  St.  —  Auerbach,  Schatzkastloin.  Barfiißele.  —  Wolff, 
Sjilfmeister.  -  D  a  h  n,  Kampf  um  Rom.  Baiaver.  Kreuzfahrer.  Rudiger 
V.  Bechlarn.  —  Petersen,  Prinzessin  Ilse.  —  Hau  ff,  Märchen.  Die  Karawane. 
Bild  des  Kaisers  Lichtenstein.  —  Wiesbadener  Volksbücher  Nr.  1 
bis  4,  9,  12—17,  21,  23-28,  30,  31,  38,  41.    —    Riehl,    6    Novellen.    - 
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Ilsen,  Tag  v.  Stralsund.  —  Gerstacker,  Irrfahrten.  —  Gnauck-Kühne, 
Ulene  Fruchte  aus  Märchenland.  —  Andersen,  Bilderbuch  ohne  Bilder, 
ehendorff,  Aus  dem  Leben  eines  Taugenichts.  —  Eyth,  Hinter  Pflug 
1  Schraubstock.  Im  Strome  unserer  Zeit.  —  Stern  A,  Vor  Leyden. 
iznkchr.  Pate  des  Todes.  —  Porger,  Schatzkustlein  modemer  Erzähler, 
Bde.  —  Grillparze r,  Ahnfrau.  Sappho.  König  Ottokar.  —  Traum, 
Leben.     Je    5    Stuck.    —  Ho  ff  mann  E.  Th.  A.,    Meibter   Martin.    — 

e  i  ö  t  H.  V.,  M.  Kohlhaas.  —  Herloßsohn,  Ein  Landpfarrer.  Onkel 
rstcr.  Je  2  St.  —  V  i  1 1  i  n  g  e  r,  Bimchen  Bimber.  —  Shakespeare, 
•nig  Lear.  Kaufmann  v.  Venedig.  Macl)eth.  Hamlet.  Je  7  St.  —  Wiegands 
ue«  Schatzkästlein  I  IL  —  Frey  tag,  Soll  und  Haben.  2  St.  —  Scheffel, 
.kehard.  —  Ludwig  O.,  Heiterethei.  —  Richter  A.,  Lustige  Geschichten 
a  alter  Zeit.  —  Rosegge r,  Peter  Mayr.  —  Schmid,  Kanzler  v.  Tirol, 
ü  r  n  b  e  r  g  e  r  F.,  Der  Amerikamüde.  —  Kerschbaumer,  Jager  von 
imstein.  —   Bohl  au  H.,  Ratsmädelgeschichten. 

Bube,  Storiesfrom  Engl.  History.  4  St.  —  Maistre  X.,  La  jeune 
>^rienne.  3  St.  —  Erckmann-Chatrian,  Histoire  d'un  couscrit  de 
13.  4  St  —  Schürt,  Les  grandes  Legendes  de  France.  4  St.  —  Guizot, 
mis  XL  Charles  I.  Recils  historiques  I.  —  Voltaire,  'Le  si^cle  de 
)uis  XIV.  —  Taine,  Napol^im  Bonaparte.  —  Montesquieu,  Considdrations. 
S  <5  g  u  r,  Histoire  de  Napoleon.  —  M  i  g  n  e  t,  Histoire  de  la  Revolution 
mcaise.  —  Barante,  Jeanne  d'Arc.  4  St.  Henri  V.  —  T h i e r s,  Quatre- 
raset  Ligny.  Waterloo.  Champagne  d'Italie  en  1800.  —  Lamartine, 
'*>c^B  et  Mort  de  Louis  XVI.  —  Roll  in,    Histoire  d*Alexandre    le  Grand. 

i c h  a u d,  Histoire  des  Croisades.  —  Michelet,  Histoire« moderne.     4  St. 

irabeau,  Discours  choisis.  4  St.  —  S^gur,  Moso^)u.  —  Ausgewählte 
saaiß  d  19.  Jahrhundert.  —  D  u  r  u  y,  Hommes  c^febres.  4  St.  Histoire  de 
rance.  —  Dhombres  etMonod,  Biographies  historiques.  4  St.  —  L  a  u  f  r  e  y, 
xpöilition  d'Egypte. 

S«  Bacherei  der  JEIandelsschule« 

Verwaltet  durch  Prof.  Karl  Kunisch. 

Zuwachs  im  Schuljahre  1904/5. 
,A.)  r>aroH  Gesetienlce« 

Von  der  Handels-  und  Ge Werbekammer  in  Wien:  Gebürtigkeit 
nd  Alter  der  Gewerbeanmelder  Niederosterrcichs  in  den  Jahren  1897 — 1900. 
*rot<)kolle  über  die  öffentlichen  Plenarsitzungen  der  Handels-  und  Gewerbe- 
ammer in  Wien  fiir  das  Jahr  1903/4.  —  Von  der  Gewerbeschulkom- 
Hssion  in  Wien:  33.  Bericht  der  Gewerbeschulkommission  in  Wien  im 
Schuljahre  1903/4.  —  Von  der  Metallgesellschaft  und  der  Metal- 
urgi sehen  Gesellschaft  A.-G. :  Statistische  Zusammenstellungen  über 
Blei,    Kupfer,    Zink,    Zinn,    Silber,    Nickel,    Aluminium    und    Quecksilber.  — 
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Von  der  k.  k.  priv.  Assicurazioni  Generali  in  Triest:  Sammloii; 
von  Formularien  aus  der  Versicherungsbranchc.  —  Vo m  n. -ö.  Landesaa»- 
Schüsse:  Jahrbuch  der  n.-ö.  Landesverwaltung.  —  Vo  m  k.  k.  P  o  s t  s  |» a r- 
kassenamte  in  Wien:  21.  Rechenschaftsbericht  des  k.  k  Postsparka**«^ 
amtes  für  das  Jahr  1904. 

aSeitsclirif  ten  : 

Deutsche  Rundschau,  30.  Jhg.,  Heft  10—12,  31.  Jhg.,  Heft  1-1*. 
Zentralblatt  für  das  gewerbliche  Unterrichtswesen,  Bd.  22  u  23,  Heft  1—1 
—  Der  österreichische  Kaufmann,  20.  Jhg.  u.  21.  Jhg.,  Heft  1  —  18.  —  G^m. 
Natur  und  Leben,  40.  Bd.  u.  41.  Bd.,  Heft  1—6.  -  Zeitschrift  för  Buch- 
haltung, 13.  Jhg.  u.  14.  Jhg.,  Heft  1 — 6.  —  Illustrierter  Anzeiger  für  KooTi-r 
und  Bureau,  40.  Jhg.  u.  41.  Jhg.,  Heft  1—3.  —  Stenographische  Korrespon- 
denz, 12.  Jhg.  u.  13.  Jhg.,  Heft  1 — 6.  —  Österreichisch -Ungarische  Rerw. 
31.  Bd.  u.  32.  Bd.,  Heft  1-6. 

Fortsetzungfen  s 

A.  Engler  und  K.  Prantl,  Die  natürlichen  Pflanzen-Familien,  Liefmi« 
220—222. 

B)  JDurcli  fCstuf. 

Bettelheim,  Das  internationale  Wechselrecht  Österreichs.  —  Pistor,  Dnn* 
Sibirien  nach  der  Südsee.  —  Berdrow,  Buch  berühmter  Kaufleute.  —  Reh«, 
Die  Bilanzen  der  Aktiengesellschaften.  —  Reisch,  Die  direkten  Personakt^pn 
in  Oesterreich.  -^  Der  Weltverkehr  und  seine  Mittel.  —  Weisman,  Vortragt 
über  Deszendenztheorie.  —  Eckert,  Grundriß  der  Handelsgeographie.  - 
Wildermann  M.,  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften,  20.  Jahrgang. 

3*  IL«elir mittel  iiXr  Geog^raphie. 

a)  Oberrealschuie. 

Verwaltet  von  Prof  K.  Steiger. 

Stadtplan  von  Krems  (neue  Auflage),  2  St.  —  Grefe  Konratl;  Ali 
OsUnTcich,  Lief.  49 — 60.  —  Lehmann  Ad.;  kulturgeschichtliche  BiWtr 
(icrmanisches  Gehöft,  Ritterburg,  Tournier,  Inneres  einer  mittelalt  SuJt, 
Lagerloben.  —  Alpine  Majestäten,  Jahrgang  1904.  —  Hölzeis  geogr.  Charakter- 
bilder; Tundra,  chinesische  Lößlandschaft.  —  Sydow  Habenicht;  oro  =  byJ'»£r^ 
Seil  ulwa  ml  karte  von  Europa. 

b)  Handelsacbuile. 

Verwaltet  von  Professor  Dr.  O.  Nebeski. 

Geselienk:  Straßenkarte  vcm  N.-Österreich.  (Spende  des  n.-o.  Lflo*'^ 
Ausseh  iiKses.) 
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Ankauf:  Loipoldt,  Wandkarte  des  Weltverkehrs  — Artaria,  Eisenbahn- 
arte von  Ößterreich-Ungam,  1905.  —  Lehmann,  geographische  Charakter- 
Ider  (Siebengebirge,  schwäbischer  Jura).  —  Esehner,  Deutsche  Kolonien 
Kamerun,  Tsingtau,  Pomonahafen).  —  Wünsche,  Kolonial vvandiiilder  (Windhoek, 
amerun,  Ädmiralitatsinseln,  Nankou-Paß).  —  Darwin,  Ebbe  und  Flut.  — 
[onat88chrift  für  den  Orient,  1905. 

4.  T^ielirmittel  für  Piaturgescliichte. 

Verwaltet  von  Professor  M.  Wyplel. 

a)   Geschenke. 

Idus  melanotus  im  Hochzeitskleide  (Herr  Direktor  Aug.  Weigl  in  Stein); 
»aumstumpf  mit  Spechtloch  und  Nesthöhle  (Joh.  Brenek,  IV.  R.  KL);  Baum- 
;umpf  mit  Spechtloch  (Prof  M.  Wyplel);  zwei  große  exot.  Scolopendra  sp. 
h>.  Kastner,  VI.  R  Kl.);  einige  nicht  näher  bestimmte  Versteinerungen  vom 
lothelstein  bei  Aussee  (Franz  Schmitt,  Techniker)  mehrere  Stücke  Talkschiefer 
lit  schöner  Fältelung  (Jos.  RöUig,  IH.  R.  KL);  ein  großes  Exemplar  von 
^ecten  sp.  aus  dem  Tertiär  von  Brück  a.  d.  Leithä  (Herr  Adolf  Gattermann, 
.  u.  k.  Offiziers-Stellv.).  Tropfstein,  Sprudelstein  und  Donaugeschiebe  mit 
«^egativ- Abdruck  einer  Schnecke  (Joh.  Brenek,  IV.  R.  KL) 

b)  Ankauf. 

Perdix  coturnix,  gestopft,  Lepus  timidus,  Kopfakelet,  Ei  vom  Crocodilus 
•alustris  aus  Ceylon,  Naja  tripudians  in  Weingeist,  Nest  eines  Webervo^els, 
Istacus  fluviatilis  (Biologie  im  Weingeist),  Anodontu  geöffnet,  mit  Eiern  in 
len  Kiemen,  (Weingeistpräparat;  Limulus  polyphemus,  Astacus  fluviatilis,  Ge- 
liiuse  von  Nautilus,  (Längsschnitt),  Argonauta  argo,  Gehäuse;  Hirudo  officinalis 
tt  Weingeist,  Limulus  polyphemus,  (Larven  im  Weingeist).  3  Saphir-,  2  Spinell- 
ind  2  Zirkonkrystalle,  2  Topasgeschiebe,  opalisiertes  Holz,  Ortliocoras  sp., 
iraptolithenschiefer;  4  Quarzkrystalle  von  Fehling.  Pfurtscheller,  Zoologische 
Wandtafeln  Nr.  15  und  16.  1  Photographie:  Karrenfeld  am  steinernen  Meer. 
Stereoskop  und  22  Stereoskop-Photographien.  Präparaten-Zy linder;  außerdem 
erscbiedene  Verbrauchsgegenstände. 

S.  IL<ehrmittel  dei*  Fli^r^ik. 

Verwaltet  von  Professor  Franz  R  a  t  h  s  a  m. 

Ankauf 

9  Würfel  aus  verschiedenem  Materiale  von  der  Größe  je  1  cm^;  Centri- 
fugalregulator  für  die  Schvvungmaschine;  Barometer -Aufhängevorrichtung; 
»bgestiramte  Leydnerilaschen ;  eine  Rohrzange;  nach  Hartl:  Schiefe  Ebene, 
Wheatstone'sche  Brücke. 

3* 
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6.  Hiehrmittel  der  Ohemie. 

Verwaltet  von  Professor  Dr.  Hugo  Dworzak. 

a)  Glasgegenstjinde:  240  Stück  Eprouvetten,  2  Glashahnbure tten 
zu  50  cm^  1 V^  kg  Thüringer  Glasröhren,  8  Trichter,  4  Kochkolben,  1  Sprit«- 
flasche  mit  Korkhülle,  5  Retorten  aus  schwer  schmelzbarem  Glase,  2  Vorlagen 
mit  Tubus,  40  Glasstjibe,  2  Meßkolben  mit  Glasstopfen  zu  100  cm^  2  Pipetten 
zu  1  und  2  cm*,  3  Reagierkelche,  6  Flaschen  zu  l'/^  I^iter  mit  Deckstopfen, 
4  matte  Glasplatten,  ein  Zylinder  mit  Glasplatte,  12  Flaschen  mit  Grifi«topfen, 
zu  300  cm^  2  Flaschen  braun  zu  500  cm^. 

b)  Porzellangegenstände:  4  Porzcllauschalen  mit  14  cm  diam, 
2  Porzellantiegel. 

c)  Verschied  ene  Anschaffungen:  200  Bogen  Filtrierpapier, 
95  g  Paraschlauch,  4  Drahtnetze  mit  Asbesteinlagen,  eine  Tiegelzange  aun 
Stahl  poliert,  2  Lötrohre,  12  Platindrähte  eingeschmolzen,  2  Dreifuße,  4  Eprou- 
vettenbürsten, 1  Thermometer  zu  100**  C,  12  Büchel  Lackmuspapier,  300 
Etiquetten. 

d)  Eine  größereAnzahlvon  Chemikalien,  teils  zur  Ergänzung 
der  Präparatensammlung,  teils  zum  Verbrauche  bestimmt. 

e)  Eine  Atomgewichtstafel  mit  0=16,  1  Wandtafel  fiir  die 
periodische  Gesetzmäßigkeit  der  Elemente  nach  MendelejeflF,  14  Wandtafeln 
für  den  Unterricht  in  der  allgemeinen  Chemie  und  chemischen  Technologie 
nach  Dr.  Georg  Schroeder  und  Dr.  Julius  Schroeder. 

7.  I^ehrmittel  für  AVarenkixiicle. 

Verwaltet  von  Prof.  Dr.  O.  Nebeski. 

Eine  Sammlung  von  Erzeugnissen  der  Boryslaver-Ozokerit-Industrie.  — 
8  Gesteins-  und  Erdproben,  die  Verwitterung  des  Gneisses  darstellend,  — 
Härteskala.  —  Gasselbstzünder.  —  Korund  (3  Kryst.,  Ceylon)  —  Spinell 
(2  Krystallc,  Ceylon).  —  Topas  (Geschiebe).  —  Opal  (Ungarn).  —  StrahUtein 
(England).  —  Qu  arzkry  stalle  (Westphalen).  —  Formalin-Pflanzenpnlparat*» 
(KafTcebaum,  Teestrauch,  Safran,  Zimmtbaum,  Oelbaum,  Pfefferstmuch,  Zucker- 
rohr, Vanille,  Rotang,  Brotfrucht).  —  Samen  des  Teestrauches,  der  Palmyra- 
und  Talipotpalme.  —  Stammstücke  von  Ficus  religiosa  und  Cinnamomum- 
Speeies.  —  Escher,  technolog.  Wandtafel  (Sandsteinbruch).  —  Niemann-Stem- 
stein,  pflanzenanatomische  Tafeln  1  —  6.  —  Niemann,  das  Mikroskop.  —  IG 
mikoskrop.  Präparate  (Bakterien,  Hölzer).  —  Brauns,  das  Mineralreich,  2  lidc. 
P^der,  Jahrbuch  der  Photographie,  18.  Jg.  —  Naturwissenschaftl.  Rund8<*liau, 
1905.  —  Pharmazeutische  Zentralhalle,  1905.  —  Das  Naturalien-Kabinet,    1906. 

H.  IL<elirmittel  für  g^eometridclies  2£eicliaen. 

Verwaltet  von  Prof.  Fr.  Kaufmann. 

Modell  lür  fjphärische  Trigonometrie.  -  21  Körperraodelle  aus  Papp 
für  Steroonietrio  und  Darstellende  Geometrie. 
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O.  IL«eluniiittel  fCkr  Freili&iiclzeichiiei]. 

Verwaltet  von  A.  MieholitRch. 

Nachfolgende  Modelle  wurden  durch  Ankauf  erworben:  Hermelin,  Wiesel, 
Rauchschwalbe,  Rotkehlchen,  Zwergreiher,  Eisvogel,  Kohlmeise,  Zaunkönig, 
lold-Amandine,  Huhnerkücke,  Widderschadel,  Hausmann,  Hühnerkücke, 
roldfasan,  Buntspecht,  Statuette  eines  Pferdes,  Madonnenstatuette  (mittclalt.), 
Sladonna  von  Kloß  und  Statuette  der  Amme  des  Bachus. 

O.  AVa.iiclsclimiicl£. 

Spenden:  Von  Herrn  Karl  Riedel,  akadem.  Maler  in  Krems:  Rethel, 
Elannibals  Uebergang  über  die  Alpen.  (Zyklus.)  —  Furich,  Parabel  vom  ver- 
lorenen Sohne.  (Zyklus.)  —  Durer,  Kaiser  Maximilian  I.  (Stahlstich.)  —  Hansch, 
Das  Wiesbachhom.  — B.  Vautier,  Elsässisches ßauemmiidchen.  —  Frl.  Friedänder, 
In  der  Kantine.  —  Morten-MüUer,  Partie  aus  einem  norwegischen  Urwalde,  —  L. 
Klaus,  Studie  (4  Liohtdruckbilder).  —  Von  Gustav  Stifter,  Schüler  der  V. 
Klasse,  Madonna  dl  San  Sisto,  von  Rafael.  —  Von  Professor  Ad.  Micholitsch, 
Der  Totentanz. 

Durch  Kauf:  Büsten  von  Schiller  und  Shakespeare,  —  Schwind,  Die 
schöne  Melusine  (Zyklus),  —  8  Stück  Künstlersteinzeichnungen,  —  Schwind, 
DaB  Märchen  von  den  sieben  Raben.  —  Schwind,  Aschenbrödel.  —  Böcklin 
Mappe,  Dürer  Mappe,  Holbein  Mappe,  Rembrandt  Mappe,  Richter  Mappe, 
Schwind  Mappe  I  und  II. 


IIL  Körperliche  Ausbildung  der  Schüler. 

Wie  früher,  so  hat  der  Lehrkörper  auch  im  verflossenen  Schuljahre  der 
körperUchen  Ausbildung  der  Schüler  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet. 
In  der  Konferenz  am  11.  November  1904  wurde  beschlossen,  im  allgemeinen 
dieselben  Veranstaltungen  beizubehalten  wie  in  den  früheren  Jahren,  da  sie 
»ich  ganz  vorzüglich  bewährt  hatten.  Diese  Veranstaltungen  betreffen  a)  das 
Eislaufen,  b)  das  Baden  und  Schwimmen,  o)  die  Jugendspiele  und  d)  die 
Schülerausflüge. 

Die  großen  Eisflachen  auf  den  abgebauten  Donauarmen  boten  den  Schülern 
reichliche  Gelegenheit,  die  körperliche  Übung  des  Schlittschuhlaufens  zu  pflegen. 
Der  Pächter  des  Eisplatzes,  der  Ruderklub  in  Stein,  bewilligte  in  anerkennens- 
werter Zuvorkommenheit  den  Schülern  der  hiesigen  Mittelschulen  sehr  ermäßigte 
Preise,  so  daß  (siehe  Tabelle)  zwei  Drittel  der  gesamten  Schüler  —  mit 
Hinweglassung  der  nicht  in  Krems  oder  Stein  wohnenden,  die  nach  der  Schule 
Krems  alsbald  verließen,  drei  Viertel  derselben  —  die  gesunde  Bewegung  des 
Eislaufens  pflegten. 
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In  nicht  viel  geringerem  Maße  wurde  im  Sommer  das  Bad  benützt.  IZ>i 
studierende  Jugend  hatte  die  Begünstigung,  die  stadtische  Badeanstalt  ir 
Donaustrome  um  den  Betrag  von  16  h  per  Bad  (bei  Dutzend  karten  ti<><* 
billiger)  zu  benützen,  konnte  aber  auch  an  einer  al)gesteckten  seichten  Stc-ll 
in  geschützter  Lage  unentgeltlich  baden.  Die  gebotene  Gelegenheit  frifi« 
ausgiebigen  Zuspruch. 

Die  Jugendspiele  erlitten  leider  auch  im  abgelaufenen  SchuljaiLr« 
bedeutenden  Abbruch,  da  seit  Verbauung  des  früheren  ausgedehnten  Spiel- 
platzes kein  ausreichender  Phitz  zur  Verfügung  stand.  Als  Spieltag  war  der 
Mittwoch  festgesetzt;  aber  wegen  der  Ungunst  der  lokalen  Verhältnisse  war 
die  Beteiligung  eine  gerioge. 

Mit    besonderer    Befriedigung    möchte    der    Berichterstatter   hervorheUen, 
daß  eine  große  Anzahl  von  Schülerausflügen  unternommen  wurde.    Die  einzeliK-n 
Mitglieder    des  Lehrkörpers    unterzogen    sich    mit   großer    Bereitwilligkeit     c1<t 
Mühe,  die  Schüler  in  die  schöne  Umgebung  von  Krems,  in  die  herrliche   im*! 
reizende  Natur  hinauszuführen,  sie  ün  Schaueo,  im  Beobachten  zu  unterweiHtm, 
den  Sinn  fiir  die  Schönheit  der  Natur   in    ihnen    zu    wecken    und    unbemerkt 
ihre    Charakterentwicklung    zu    fördern.     Diese    Ausflüge    dienten    zur   Unter- 
weisung über  geographische,  geschichtliche,    naturwissenschaftliche  Fragen  ;     e« 
wurden  Spiele  im  Freien  veranstaltet  und,    um  belebende  Abwechslung  in   die 
Sache    zu    bringen,    Lieder   dazwischen    gesungen.       Die    Jugend    hatte    somit 
reichliche  Gelegenheit,  ausgiebige  Bewegung  im  Freien  zu  machen. 


Verzeichnis  der  Ausflüge. 


Datum 


Klasstf 


W  e  g  r  i  c  h  t  u  n  g 


Begleitung 


Okt. 


30.  April 


1.   Mai 


«.  Mai 


10.  Udi_ 
17.     „ 


27.  Mai 


IV. 


VI. 


IV. 


VII. 


JI .  IL 
IV. 


Ib 


V. 


IIb 


III. 


IIa 


VI. 


30.  Mai 


III. 


V.  u.  VI. 


Wasserleitung,  Reservoir  derselben 


Egelsee,  Sandl,  Starbembergwarte, 
Dürnstein 


Alauntal,  Waldhof.  Schatzwand, Imbach 


Aggsbach,  Jauerling,  Spitz  (ganztägig) 


Räusperbachtal,  Scheibenhof,  Dürnstein 


Rosen  bürg 


Scheibenhof,  Dümstein 


Hollenburg,  Wetterkreuz,  Maria  Elend, 
Meidling 


Paudorf,  Oberwölbling,  Meidling 


Sandl,  Weißenkirchen 


Rossatzbach,  J^eegraben,  Hirschwand, 
Rossatz 


Kleinwien,  Oberwölbling,  Meidling 


Egelsee,    Scheibenhof,  Dürnstein 
Daxlruhe,  Starbembergwarte,  Dürnstein 


Rossatz,  llirschwand.  Langegg,  Aggstein, 
Aggsbach 


Pany,  Taul»er 


Dr.  Hauke 


Ehren  berger,  Pokornv 


Ratbsam 


Obtresal 


Kunisoh 


Tauber,  Rathsara 


Dr.  Hauke 


Dr.  Dworzak 
Öbtresai 


Obtresal 


Pokorny,  NVyplel 


\>r.  Dworzak 


Ratbsam 


Kaufmann,  Rathsam 
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1 

;         Datum 

1 

Klasse 

Wegrichtung 

B  egl  e  it  ung 

30.  Mai 

la 

Waldhof,   Schatzwand.  Imbach 

Wypiel 

i         31.     „ 

IIb 

Wahihof,   Schatzwand,  Imbach 

Pokorny 

3.  Juni 

H.  I. 

Alauntal,  Waldhof,  Rehlierj? 

Dr.  Nebeski 

3.      „ 

IV. 

Kleinwien,    Wölblin>?crwald^   Meidlinir, 

Dr.  Dworzak,  Taubor 

10.      „ 

USL 

Räusperbachtal,  Sandl,  Kjfelsec 

Dr.  Wollmann 

'       17.      „   ~ 

m. 

Waldhof, 

Schatz  wand,  Senftenberg 
tal,  Scheiben hof,  Dttrnstein 

•     Dr.  Holzer 

17.      „ 

IIb 

Räusperbach 

Wypiel 

1       21.      „ 

VI. 

Hollenburg,  Wetterkreuz,  Maria  Elend, 
Meldung 

Pany 
Pany 

28.      „ 

IV. 

Hollenburff,  Wetterkreuz,  Meidlingr 

'         5.  Juli 

1 
1 

HI.U.H.U. 

Hollenburg,   Wetterkreuz,  Krustetten, 
Furt 

Pany,  Tauber 

lasse 

Von  den  Schülern  der 
Klasse  sind 

Von  den  Schülern  der  Klasse 

's 

1    «^ 

Schwimmer : 

Eislauf  er : 

leben  in  den  letzten 

Wochen  des  Schuljahres 

auf  dem  Lande: 

leben  in  den  Ferien 
auf  dem  Laude 

1         la 

20 
17 
16 

19 

Sämtliche   Schüler 
wohnen  in  Krems,  Stein, 

Mautern 

oder  in  der  nächsten  Nähe 

dieser  Städte 

19 

31 
32 

1         Ib 

24 

17 

1       IIa 

22 

20 

28 

!       IIb 
III 

17 
40 
36 
30 

23 
42 

13 
30 

28 
47    1 

1        IV 

36 
26 
15 

35 

47    ! 

1        V 

24 

34 
25 
31 

1       VI 

20 

18 

vn 

28 

26 

22 

1    H.S.  I 

21 
17 

11 

16 

28 

'  H.-S.  n 

14 

17 

22 

1       Zus. 

262 

258 

231 

352 

lY.  Unterstützung  mittelloser  Schüler. 

1.  Stipendien  und  UnterstCktzungfsbeträsT^* 

Im  Genüsse  von  Stipendien  waren : 

1  Schüler  der  IV.  Klasse  (Althan  Jona'sche  Stiftung)    .     .     .     .  K  400.— 

1  Schuler  der  VI.  Klasse  (Thalhofer'sche  Stiftung) „  200.— 

1   Schuler  der  VI.  Klasse  (Althan  Jona'sche  Stiftung)    .     .     .     .  „  400. — 

1  Schüler  der  VI.  Klasse  (Windhag'sches  Stipend.) „  630.  — 

1  Schüler  der  VII.  Klasse  (N.-ö.   Landeskaiserstip.) „  300. — 

1  Schüler  der  la  Klasse  (Josef  R.  v.   Pargfriedcr'sche  Stiftg.)     .  „  600. — 

1  Schüler  der  FlI  Klasse  (N.-ö.   Landeskaiserstip.) „  300  — 

1  Schüler  der  I'^  1.- Klasse   (Di.   Georg  Wimmer'sche   Stiftg.)     .  „  1000.— 


Zusammen 


K  3830  — 
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Unterstützungsbetrage  erhielten : 

a)  Aus  der  Maria  Peter'schen  Stiftung: 

1  Schüler  der  IV.  Kl.  und  1  Schüler  der  VI.  KL  je  320  K     .     K     (VIO.- 

b)  Vom  Zehnkreuzerverein : 

2  Schüler  der  Real-  u.   1  Schüler  der  Handelsschule  je  100  K 

c)  Das    Schumachersehe    Stipendium  1  Realschüler     .     . 

d)  Aus  dem  KuUegenfonde  2  Realschüler  je  30  K     .     . 

e)  Aus  dem  Unterstützungsfonde  11  Schüler      .... 

Zusammen     .     .     K  f2H2 

Uie  im  Schuljahre  1H95/6  ins  Leben  getretene  Vereinigung  ehemaliger 
Schüler  der  Anstalt  zum  Zwecke  der  Unterstützung  würdiger  und  dürllig**r 
Schüler  hat  auch  im  abgelaufenen  Schuljahre  Gutes  geleistet  und  den  Unter- 
stützungsfond der  Anstalt  wesentlich  gefördert. 

Es  liefen  folgende  Spenden  ein  bis  1.  Juli  1905: 


»» 

300.- 

»» 

42.— 

» 

60.— 

♦» 

240.- 

Bitterlich  Josef,  k.  k.  Forstmeister  in  Zell  a.  Z.    .     .     . 
Braun  Friedr.,    Lehrer   a,  d.   Handelsschule  in  Salzburg 

Ehrenberger  Rudolf,  Techniker  in  Wien 

Eimer  Rudolf,  cand.   mont.    in  Lcoben 

Kittinger    Anton,    Privatbeamter  in  Wien 

Kleinpeter  Fritz,  Ingenieur  in  Weg.  Gorka 

Krebs  Fr.  Josef,   k.    k.  Rechnungsoffizial  in  Wien     .     . 

Lagler  Alois,  Realitätenbesitzer  in  Stein 

Pany  Leopold,    Realschulprofessor   in  Krems     .... 
Postrzednik  Julius,  Rechnungspraktikant  in  Wien .     .     . 

Schranzhofer  Adolf,  Bankier  in  Krems 

Spängier  Karl,  Bankier  in  Salzburg 

V.  Wiktorin  Hugo,  k.  u.  k.  Seeaspirant 

Werthner  Adolf,  Wien 

Witzigmann  Paul,  k.  u.  k.  Oberst,    Gyulafehervar     .     . 


1892* 

3.- 

18Ü4 

3  — 

l'JOO 

2.- 

1900 

2.- 

1894 

0. — 

1899 

3.— 

1894 

2.— 

1880 

6. - 

1871 

4.— 

1902 

4.- 

1869 

5.- 

1881 

6.  - 

1903 

2.- 

1903 

10.- 

1869 

20.— 

Summe 


77.- 


*)  Die  Jahreszahl  bedeutet  das  Abiturientenjahr. 


Verrechnung. 

Kassarest  vom  Vorjahre K  50.62 

Einnahmen  im  Jahre  1904/1905 .      „    77.— 

Zusammen  .     .  K  127.62 

Ausgaben „     62.21 

•Kassarest  .     .  K    60.41 


j 
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mS.  UnterflstCktzunf^sfoncl. 

Kasöagebahrung: 

Einnabmen; 

a)  Spenden: 

Xachtrag  für  das  Jahr  1904:  Von  Herrn  O.  in  Krems  .     .     ,     .  K       40. — 

(Dem  Schüler  der  V.  Klasse  Mahovsky  zugewendet.) 
Von  Herrn  Weiße  in  Krems 

Frau  Österreicher  in    Krems 

Herrn  N 

„      o.    .     .    . 

Frau  Schoinz  in  St.  Polten 

„     Schenker  in  Krems 

den  Abiturienten  des  Jahres  1884 

dem  n,-ö.  Landesfond 

Legate  Lechner 


b)  Zinsen: 

EggeFsche  Stiftung • K 

Langheinz'sche  Stiftung 

Renten-Koupons .     . 


» 

5.— 

ff 

6.— 

91 

6.— 

99 

40.— 

»9 

10.- 

» 

60.— 

» 

100.— 

99 

200.— 

99 

400.— 

K 

16.80 

)) 

15.60 

» 

328.60 

K 

1228.— 

Ausgaben; 

Konto  Österreicher  (Buchhandlung)   .     .     .     , K     757.62 


„       Weiße  (Buchhandlung)  . 

„       Wei-ner  (Papierhandlung) 
Barunterstützungen       .... 

Kosttage 

Quittungsstempeln 


504.— 
160.— 
335.— 
110.— 

2.28 


K  1868.90 

Kassastand  am  15.  Juni  1905. 

Einnahmen K  1228.— 

Rückzahlung  des  Beamtenvereines „  600. — 

Barrest  des  Vorjahres .     .     .  „  145.08 

Summe     .     .  K  1973.08 

Ausgahen ,     .     .     .  „  1868.90 

Barrest     .     .  K     104.18 
4 
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Vermögensstand  am  15.  Juni  1905. 


1904 


11K)5 


1.   Spar-Ein  lagen   und   Bargeld: 
Einlage    der    Sparkasse    in     Krems     Tom.    XXXI,     Fol.    842, 

B.  Z.  31149  

Einlagcbuch  bei  dem  Spar-  und  Vorschuss-Konsortium  des  östcrr. 

Beamtenvereines 

Barrest 


Summe  . 

2.    Wertpapiere,   angeführt   im   Nominalwerte: 

3  Stück  Silberrente  k  2000  K 

5 
5 
4 


800 


800 


ä  200  K  

Papierrenten  k  200  K 

„  k  200  K  (Legate  der  Frau  M.  Langheiuz 
und  des  Herrn  J.  Eggel)  beim  h.  n.-ö.  Landes- 
ausschusse in  Verwahrung 

Summe  (Nominalwert)  .    . 
3.  Gebrauchte  Schulbücher,  Schreib-  und  Zeichenrequisiten. 

An  122  Schüler  der  Realschule  und  25  der  Handelsschule  wurden  I^hr 
bücher  geliehen,  an  19  Schüler  wurden  Schreib-  und  Zeichenrecjuisiten  verteilt 


K 

900 

3937 
145 


4982 


6000 
1000 
1000 


42 

08 


50 


K 

h 

•KK) 

— 

3484 
104 

62 

18 

"nST  m 


6000 
1000 
1000 


"ssoö'i  -  'moo    — 


Y.  Chronik. 

Die  Aufnahmsprüfungen  für  das  Schuljahr  11)04/5  wurden  am  14.  Juli 
und  am  IG.  September  1904,  die  Wiederholungsprüfungen  am  16.  und  17. 
September  vorgenommen.  Am  18.  September  fand  das  Heiligengeistamt  statt, 
am  19.  September  begann  der  regelmäßige  Unterricht.  Am  19.  September 
wurde  unter  dem  Vorsitze  des  k.  *  k.  Landesschulinspektors  Regierungsrat 
Dr.  J.  G.  Wallentin  die  Maturitiits Wiederholungsprüfung  abgehalten. 

Am  5.  Oktober  und  am  19.  November  wohnten  die  Schüler  und  der 
Lelirkörper  dem  aus  Anlaß  des  allerhöchsten  Namensfestes  Sr.  Majestät  des 
Kaisers  und  weil.  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  abgehaltenen  Schulgottcsdienst«  l>ei. 

Am  20.  April  beehrte  der  Unterrichtsreferent  im  LandesausschusHC, 
Regier.-Rat  Dr.  Albert  Geßmann,  die  Anstalt  mit  seinem  Besuche. 

Am  9. ,  Mai  wurde  zur  Erinnerung  an  den  hundertjährigen  Todentag 
Friedrich  Schillers  in  der  städtischen  Turnhalle  eine  Schillerfeier  mit  folgendem 
Programme  veranstaltet;  1.  Einleitung  durch  den  Direktor;  2.  Nacht  und 
Träume,  gemischter  Chor  von  Fiby;  3.  Festrede,  gehalten  von  Professor  Dr. 
Wollmann;  4.  Reiterlied,  3 stimmiger  Knabenchor  von  Weinwurm;  f).  Teilung 
d.  Erde,  vorgetragen  von  Baumann  IV.;  Hoffnung,  vorgetragen  von  Seiler  H.  II.; 
6.  P:in  Teil  der  Glocke  v.  Rhomberg  (Solo:  Prof.  Kunisch);  7.  Aus  Teil 
4.  Akt  V.  Winger  V.   Kl  ;  8.   Volkshymne. 

Vom  22.  2o.  Mai  unterzog  der  k.  k.  Landesschulinspektor  RegRat.- 
Dr.  J.  G.  Wallentin  die  Anstalt  einer  eingehenden  Inspektion. 

Am  19.  Juni  inspizierte  der  hoehw.  Propst  Dr.  Ant.  Kersch baumer  den 
Religionsunterricht.     . 
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Am  5.  Juni  begannen  die  Versetzungsprüfungen,  am  15.  Juli  wurde 
las  Schuljahr  geschlossen. 

Die  mundliehen  Maturitutsprurungen  werden  unter  dem  Vorsitze  des 
Direktors  Josef   Heller    in    den  Tagen    vom   17.— 20.  Juli    abgehalten  werden. 

VI.  Wichtige  Erlässe. 

1.  Erl.  des  k  k.  L.-S.-R.  v.  80.  Sept.  1904,  Z.  3353  I,  dui-eh  welchen 
K'*i;ierungsrat  Professor  Josef  Langl  zum  Inspektor  für  FnM handzeichnen 
'rnnnnt  wird. 

2.  Erlaü  des  k.  k.  L.-S-K.  v.  27.  Dezember  1904,  Z.  4698/1,  betreffend 
lie  Vereinigung  der  geometrischen  Formenlehre  mit  der  Arithmetik  in  der 
1 .    Klasse. 

3.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  27.  Februar  1905,  Z.  1006/3 -II,  die 
S*hillerfeier  betreffend. 

4.  Erlaß  des  k.  k.  L.-S.-R.  vom  4.  April  1905,  Z.  1308  I,  Verhaltungs- 
maßregeln zum  Schutze  gegen  Tuberkulose  betreffend. 


B.  Das  Innere  der  Schule. 

I.  Realschule. 
1.  Unterricht. 

Der  Unterricht  wurde  naeh  dem  durch  die  Verordnung  des  hohen  k.  k. 
Unterrichtsministeriums  vom  23.  April  1898,  Z.  10  331,  festgestellten  Normal- 
Ichrplane  für  Realschulen  und  den  hiezu  ei'schienencn  Instruktionen  erteilt. 

Beim  Unterrichte  im  Deutschen  wurde  außer  dem  Lesebuche  in  der 
VI.  Klasse  gelesen:  Lessings  „Philotas'S  „Minna  von  Barnhelm",  „Emilia 
(Jalotti**  und  „Nathan  der  Weise",  teils  in  der  Schule,  teils  als  Privatlektüre. 
In  der  VIL  Klasse  (größtenteils  als  Privatlekture,  die  in  der  Schule  geprüft 
und  besprochen  wurde) :  Alle  bedeutenden  Dramen  Schillers  und  Goethes, 
außerdem  „Werthers  Leiden"  und  „Hermann  und  Dorothea".  Von  Grillparzer 
Ml)ie  Ahnfrau,"  „Sappho,"  „König  Ottokars  Glück  und  Ende,"  „Der  Traum 
ein  Leben".  Shakespeares  „Makbeth". 

Freie  Vorträge  wurden  von  sämtlichen  Schülern  der  VII.  Klasse  teils 
ül>er  selbstgewählte,  teils    über   vorgeschlagene  Themen  gehalten. 

Im  Französischen  wurde  gelesen:  VI.  Klasse.  Quatre  nouvelles 
modernes  (ed.  Hubert  Rossberg).  VII.  Klasse  Taine:  Les  origines  de  la  France 
oontemporaine;  Chateaubriand:   Extraits 

Im  Englischen:  Heroes  of  English  litterature. 
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Lehrgegenstände  und  Zahl  der  wöchentlichen  Lehratunden. 

Lehrgegenstände 

1 

Kl 

a  s  8  e 

1 

1 

Reliirioii    -----    • 

1    I. 

U. 

m. 

IV. 

V 

VI. 

\1I. 

In  allen 
TKlaweo 

2 

4 
6 

3 

3 
2 

1 
4 
2 

2 
4 

0 

2 
2 
3 
2 

2 
4 
2 

2 

4 
5 

2 
2 
3 

3 
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3 
3 

3 
5 
3 
4 

2 
3 
2 

13 

26 

28 

9 

9 

15 

26 

11 

13 

8 

16 
24 
14 

Deutsche  Sprache 

Französiche  Sprache 

Englische  Sprache 

Geo{n*aDhie  .--..•... 

Geschichte 

Mathematik 

Naturgeschichte 

Physik 

Chemie 

Geometrie    und     geom.    Zeichnen, 

darstellende  Geometrie 

Kreihandzeichnen 

Turnen 

Summe  .    .    . 
Schönschreiben  (bedingt  obligat)  .    . 

27 

1 

"28" 
1 

29 

30 

32  II    33 

1- 

.     212 
2 

28 

29 

214 

Freie  Lehrgegenstände. 

a)  Stenographie  in  2  Abteilungen  mit  je  2  Unterrichtsstunden  wöchentlich. 

b)  Gesang  in  3  Abteilungen  mit  je  zwei  und  1  Unterrichtsstunde  wöchentlich. 

c)  Uebungen  im  chemischen  Laboratorium.  Daran  beteiligten  sich  in  der  I.  Abteilung 
8,  in  der  II.  Abteilung  7  Schüler  der  Oberrealschule.  Diese  Schüler  besuchten  zur  Erweiterung 
ihrer  praktischen  Kenntnisse  unter  Führung  des  Prof.  Dr.  Dworzak  die  Gasfabrik,  das  Brau- 
haus in  Krems  und  die  Lederfabrik  von  Herrn  Schmitt  in  Rehberg. 

Die  Direktion  fühlt  sich  verpflichtet,  den  Besitzern  dieser  Etablissements  den  wärmsten 
Dank  auszusprechen  für  die  Unterstützung,  welche  sie  dadurch  der  Schule  zuteil  werden  UeBen. 


2,  Maturitätsprüfung, 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres   1903/4  legten  die  Maturitätsprüfung  mit  gutem 

Erfolge  ab: 


Nr. 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 

7. 


Name 


Geburtsort 


Bayr  Karl 
Delugan  Karl 

Klingohr  Josef 

Kraft  Zdenko,  Edler 
V.  Helmhacker 

Marksteiner  Karl 

Marterbauer  Frz.  K. 

Michail  Otto 


Eggenburg 

St.  Gallen, 
Schweiz 

Krems 

Jicin,  Böhmen 

Wien 

Wien 

Lochtschitz, 
Böhmen 


Jahr  u.  Tag 
der  Geburt 


1884, 

9.  Oktober 
1884, 

18.  April 
1H8(), 

10.  Jänner 
188H, 

7.  März 

1S83, 
22.  Oktober 

18H4, 
2().  Nov(Mn])cr 

18S2, 
7.  November 


Prüfungs- 
ergebnis 


Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 


Gewählter  Beruf 


Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Rechnungsdienst 

Technische  Hoch- 
schule 

Rochnungsdionst 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 
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Nr. 


Name 


Geburtsort 


Jahr  u.  Tag 
der  Geburt 


Prüfung8- 
ergebnis 


Gewählter  Bcnif 


9. 
lO. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


1886, 
19.  Jänoer 

1886, 

2.  November 

1884, 

5.  Jänner 

1886, 

24.  Mai 

1887, 

28.  April 

1885, 

24.  Oktober 

1883, 

23.  November 

1884, 

28.  April 

Reprobiert  wurden  3  Schttler  der  Anstalt  und  der  Extemist. 


Pertusini  Johann 

Resch  Karl 

Scheffel  Martin 

Schmid  Gottlieb 

Schmitt  Franz 

Schroll  Franz 

Weinmayer  Franz 
Widmann  Karl 


Wien 

Krems 

Hohenberg 

Krems 

Rehberg 

Mautern 

Königstetten 

Stpyr 


Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 
Reif 


Rechn  ungsdienst 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 

Technische  Hoch- 
schule 


Hochschule  fQr 
Bodenkultur 


Zur  Maturitätsprüfung  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1904/5  meldeten 
sich  26  öffentliche  Schuler  der  Anstalt;  die  schriftlichen  Prüfungen  wurden 
vom   15.  bis  20.  Mai  abgehalten.   Zur  Bearbeitung  kamen: 

a)  Deutsche  Sprache:  y,Daß  wir  nur  Menschen  sind,  das  beug'  in 
Ergebung  das  Haupt  uns,  Daß  wir  Menschen  sind,  rieht'  es  uns  herrlich 
empor^'.  (Feuchtersieben.) 

b)  Franzosische  Sprache:  1.  Französisch -Deutsch.  Chlodwig  und 
CWotilde  aus  Guizot.  2.  Deutsch-Französisch.  „Der  Tod  Hofers"  aus  Ulbrichs 
Übungsbuch. 

c)  Englische  Sprache:  Charakter  Elisabeths. 

d)  Mathematik:    1)     ^-^}l-^  =^  ;^^^-^- ^^:^^=  ^, 

2.  Das  Volumen  eines  dreiseitigen  Prismas  ist  V=  1000,  zwei  Winkel  an  der 
Grundflüche  sind  a  =  55**,  p  =65^;  wie  groß  ist  das  Volumen  des  dem  Prisma 
umschriebenen  Kreiszylinders?  3)  In  einem  sphärischen  Dreiecke  kennt  man 
zwei  Winkel  az^Qb**  und  R  =  60*  und  die  Summe  der  Gegenseiten  a4-b  = 
8=52"  37'  4*';  das  Dreieck  ist  au&ulösen.  4)  Von  einem  Punkte  M 
(x,  ='V5>  Ji  =  Vi)  werden  an  die  Ellipse  9  x^  +  l^X^  =  1^  Tangenten  gelegt 
Welcher  Kreis   berührt   die  Polare    von  M  und  die  beiden  Koordinatenaxen? 

e)  Darstellende  Geometrie.  1.  Gegeben:  die  Ebene  M  N  O  u. 
m  n  o,  bestimmt  durch  (0)N  =  19  cm,  (0)v'  =  7-3cm,  (O)  h'«  =  13cm 
v'v  =  9'8  und  hh'*  =  7  6  cm,  eine  im  Abstände  3  cm  von  P,,  zu  dieser  P,, 
parallele  Gerade  g,  deren    vertikales    Bild  bestimmt  ist  durch  Oa"  =  7-3   und 

jx  =  15-5 
b  iy=    3-0;  zu  suchen  jene  Punkte,  welche  von  den  beiden  Ebenen  und  von 

\z=    7-2 
ab  2  cm  Abstand  haben.     2)  Gegeben:  Ein  gerades  sechsseitiges   Prisma  von 
regelmäßiger   Basis»    dessen    Grundkanten   2*5  cm    und   dessen  Höhe  10-5  cm 
Wträgt,  die  Entfernung   des   Prismas    von    P,,   ist  2*5  cm;  ein  schiefer  Kegel 
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dessen  kreisförmige  Basis  in  P,  liegt  und  zum  Durehmesser  G  cm  hat,  die 
Höhe  betragt  11  om  und  liegt  5  em  vom  vertikalen  Hilde  der  Axe  <lc,< 
Prismas;  Prismen-  und  Kegelaxe  sehneiden  sich  o*8*=^13  cm.  Zu  Ruclien 
Durchdringungskurven  und  alle  Schatten  bei  Parallelbeleuchtung.  3)  üegcl>en: 
Ein  aus  einer  sechsseitigen  Platte,  einer  Halbkugel,  einem  Zylinder  und  einem 
hohlen  Kegelstumpf  zusammengesetzter  Körper  und  ein  darubergelegter  1  cm 
breiter  Streifen.  Zu  suchen  alle  Schatten  bei  Parallelbeleuchtung,  wenn  I-.  «lie 
Richtung  des  Lichtstrahles  angibt. 

3.  Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

die   im   Jahre    1905/06   in  Verwendung   kommen. 

Religion:  I.  und  II.  Kl.  Fischer,  kathol.  Liturgik  und  großer  Katechismus: 
III.  Kl.  Fischer,  Geschichte  der  Offenbarung  des  alten,  IV.  Kl.  den 
neuen  Bundes;  V.  Kl.  König,  Dogmatik;  VI.  Kl.  Wappler,  Sittenlehre; 
VII.  Kl.  Fischer,  Kirchengeschichte. 

Deutsche  Sprache:  I. -IV.  Kl.  Kummer,  deutsche  Schulgrammatik; 
I.  -  IV.  Kl.  Kummer,  deutsches  Lesebuch  f.  österr.  Gymn.  u.  Realsohulen 
I.-4.  Bd.;  V.-VII.  Kl.  Kummer  Dr.  K.  und  Stejskal  Dr.,  deutsches 
Lesebuch  für  österr.  Realschulen,  5.-7.  Band. 

Französische  Sprache:  I.  — IV.  Kl.  Fetter  J.,  Lehrgang  der  franxös. 
Sprache  1.-4.  Teil.  —  III. -VIL  Kl.  Fetter  J.  und  Alscher,  franzöa 
Schulgranunatik.  —  V.  — VII.  Kl.  Bechtel,  franz.  Chrestomathie  f.  d. 
oberen  Klassen  der  Mittelschulen.  Fetter,  französ.  Übungsbuch  der 
oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten. 

Englische  Sprache:  V.  Kl.  Nader  und  Würzner,  Elementarbucli  der 
engl.  Sprache.  VI.  und  VII.  Kl.  Nader  und  Wurzner,  Grammatik  <ler 
engl.  Sprache  und  englisches  Lesebuch  für  höhere  Lehranstalten. 

Geographie:  I.  -  III.  Kl.  Richter,  Lehrbuch  der  Geographie.  —  IV.  Kl. 
Mayer  M.,  Geographie  für  die  österr.-ungar.  Monarchie.  —  VII.  Kl. 
Hannak,  österr.  Vaterlandskunde  (Oberstufe).  Schulatlnnten  von  Stieler 
oder  Kozen. 

Geschichte:  IL  —  IV  Kl.  Hannak,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  unteren 
Klassen;  drei  Teile:  Altertum,  Mittelalter,  Neuzeit.  V.-VII.  Kl. 
Rebhahn,  lichrbuch  der  Geschichte  1.,  2.  und  3.  Teil. 

Mathematik:  I.  —  III.  Kl.  Mocnik  Dr.  R.  v..  Lehr-  und  Übungsbuch  der 
Arithmetik,  1.,  2.,  3.  Heft  IV.  ~  VII.  Kl.  Mocnik,  Lehrbuch  der 
Arithmetik  und  Algebra  für  die  oberen  Klassen  nebst  einer  Aufgal>en- 
sammlung.  —  V.  — VII.  Kl.  Mocnik,  Lehrbuch  der  Geometrie  für  die 
oberen  Klassen.  —  V.  —  VII.  Logarithmentafeln  v.  Greve. 

Geometrie  und  geom.  Formenlehre:  L— IV.  Kl.  Mocnik,  geom. 
Formenlehre  und  Anfiingagründe  der  (ieoraetrie  v.  Spielmann. 

Darstellende  Geometrie:  V. — VII.  Kl.  Streißler,  Elemente  der  dar- 
stellenden Geometrie  für  Realschulen,  4  A. 
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Xaturgeschichte:  I.  and  II.  Kl.  Pokorny,  illustr.  Naturgeschichte  des 
Tierreiches.  Ausgabe  B.  —  Pokorny,  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches 
von  Fritsch.  —  V.  Kl.  Wretschko  Dr.  R.  v.,  Vorschule  der  Botanik 
für  die  höh.  Klassen  der  Mittelschulen.  —  VI.  KL,  Grabner  Dr.  V., 
Leitfaden  der  Zoologie.  —  VII.  Kl.  Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden 
der  Mineralogie. 

Ph  ysik:  III.  und  IV.  Kl.  J.  G.  Wallentin,  Naturlehre.  -  VI.  u.  VII.  Kl. 
Wallentin,  Lehrbuch  der  Physik  für  die  ol>eren  Klassen  der  Mittelschulen, 
9.  Aufl.  (Ausgabe  für  Realschulen). 

O  h  e  m  i  e :  IV.  Kl.  Mittereggor,  Anfangsgrunde  der  Chemie  und  Mineralogie 
für  die  IV.  Kl.  der  Realschulen.  V.  u.  VI.  Kl.  Mitteregger,  Lehrbuch 
der  Chemie  ftir Oberrealschulen,  1.  Teil :  Anorganische,  2.  Teil:  Organische 
Chemie.     (Nur  die  letzten  Ausgaben.) 

Stenographie:  IV  -  VII.  Kl.  Schneller,  Lehr-  und  Lesebuch  der  Gabels- 
bergerschen  Stenographie. 

5  Themen  zu  den  deutschen  Aufsätzen. 

*  Schularbeiten. 

V.  Klasse. 

1.    Worin  gleichen  Gebirge  und  Meere  einander? 
*2.    Die  vier  Weltalter  (nach  Ovid). 

3.   Wie  wird  Krems  mit  Wasser  versorgt? 
*4.   Hektor  und  Andromache. 

5.  Welche  Gehilfen  unterstützen  den  Menschen    durch    ihre  Kraft  bei  seineu 
Arbeiten  ? 

6.  Warum  ist  Achill  der  Lieblingsheld  der  Griechen? 

7.  Grimbarts  X'erteidigungsrede  für  Reineke.    (In  abhängiger  Redeweise  nach 
Goethes  Reineke  Fuchs.) 

8.  Verkürzte   Wiedergabe    der    über    Ostern    gelesenen    Novelle    »Der    arme 
Spielmann«  von  Grillparzer. 

*9.   Die  Schillerfeier  in  Krems. 
10.   Was  zieht  uns  auf  die  Berge? 

VI.  Klasse. 

1.  Der  Nutzen  der  Ströme. 
*2.  Natur  und  Mensch  im  Spätherbst. 

3.  Wie  ehrt  man  die  Männer  der  Vorwelt  am  würdigsten? 
*4    Übersetzung  aus  dem  Nibelungenliede  XV,  44  —  51. 

5.  Durch    welche    Eigentümlichkeiten    unterscheidet    sich    das    mittelalterliche 
deutsche  Volksepos  vom  Kunstepos? 

G.  Welche  Vorteile  bietet  der  Aufenthalt  in  der  GroOstadt? 
*7.  Der  Wert  der  Körper  Übungen. 


* 
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8.  Über  die  Bauten  im  Mittelalter. 

*9.  Die  Verdienste  Wielands  um  die  deutsehe  Literatur. 

10.  Welche  Umstände  hal>en  zur  Blüte  Venedigs  beigetragen  ? 

YII.    Klasse. 

1.  Eine  Gedenkrede  auf  Lessing. 
*2.  Was  verdankt  Goethe  seinem  Aufenthalte  in  Straßburg? 

3.  Geschichte  und  Bedeutung  des  Fremdwortes  im  Deutschen. 
*4.  Warum  lernen  wir  moderne  Sprachen? 

5.  Was  zog  die  Deutschen  im  Mittelalter  und  was  zieht  sie  heute  nach  Italien. 
*G.  Begeisterung  ist  die  Quelle  großer  Taten. 

7.  Die  weiblichen  (mannlichen)  Charaktere  in  Goethes  »Herman  u.  Dorothea^ 
*8.  Welchen    Umstanden    verdankt    Europa    seine    Ueberlegenheit    über     dio 
andern  Erdteile? 

9.  Die  Elektrizität  im  Dienste  der  Menschheit. 

10.  Daß  wir  nur  Menschen  sind,  das  beug'  in  Ergebung  das  Haupt  uns, 
Daß  wir  Menschen  sind,  rieht'  es  uns  herrlich  empor.       (Maturaarbeit.) 


IL  Handelsschule.    ' 


Unterricht. 

Der  Unterricht  wurde  nach  dem  vom  hohen  k.  k.  Landesschulrate  mit 
Erlaß  vom  25.  Juli  1894,  Z  GOGl,  in  Gemaßhcit  des  Erlasses  des  Hcrra 
Ministers  für  Kultus  und  Unterricht  vom  (>.  Juli  1894,  Z.  140r)8,  genehmigten 
Lehrplane  erteilt. 

Lehrplan, 


Unterrichtsgegenstande 


I.  Klasse    II.  Klasse 


wochentl.  Stunden 


01>1i^nt 

Deutsche  Sprache  

Kaufmännisches  Rechnen 

Handels-  und  Wechselkunde   .... 
Korrespondenz-  und  Komptoirar]»eiten 

Buchhaltung 

AVarenkunde • 

Handels^eogrraphie 

Schönschreiben 

Tjiiol>1i&srnt. 

Stenographie  (relat.  obligat)    .... 

Französische  Sprache 

Turnen • 

I'bungen  im  AVarenlaboratorium     .    . 


4 
5 
3 
3 
3 
3 
3 
2 


2« 
2 

2 


3  ^S^ 

.  V  B  «  o 

3  t- 
2 


26 
2 
3 
2 
II.  Sem.  4 
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Verzeichnis  der  Lehrbücher, 

welche  im  Schuljahre  1905/6  in  Verwendung  kommen. 

Kau  f  m  ännischesRechnen:  Kreibig,  Leitfaden  des  kauimäonisehen 
Reehnene.  —  Handels-  und  Wechselkunde:  Haberer,  Lehrbuch  der 
Handels-  und  Wechselkunde.  —  Korrespondene  und  Komptoir- 
arbeiten:  Haberer,  Lehrbuch  der  Handelskorrespondenz  för  zweiklassige 
Handelsschulen.  —  Buchhaltung:  Allina  Max,  Lehr-  und  Uebungsbuch 
der  Buchhaltung.  —  Handelsgeographie:  Zehden,  Leitfaden  der  Handels- 
und Verkehrsgeographie  für  zweiklassige  Handelsschulen.  Cicalek  etc.  Atlas 
für  kommerzielle  Lehranstalten.  —  Warenkunde:  Hassak,  Leitfaden  der 
Warenkunde.  —  Deutsche  Sprache:  Pölzl  J.,  Leitfaden  des  deutschen 
l^nterrichtes,  1.  Teil.  —  Haymerle,  deutsches  Lesebuch  für  kommerzielle 
I^h ranstalten.  —  Franzosische  Sprache:  Voigt,  franz.  Grammatik. 
Voigt,  Übungsbuch.  —  Stenographie:  Waitzmann,  Lehr-  und  Übungsbuch, 


lewerbiiche  und  kaufmännische  Fortbildungsschule. 

I.  Gewerbliche  Fortbildungsschule. 

ILielir>pla.n. 

Im  abgelaufenen  Schuljahre  wurde  der  mit  Erlaß  vom  5.  Oktober  1903, 

♦>37,  vom  k.  k.  Landesschulrate    für   die  Anstalt  bewilligte  Normallehrj^lan 

-ehalten.     Die    Dauer    des    Schuljahres    beträgt    7    Monate,    nämlich    vom 

)ktobei'  bis  30.  April.     Die    Schule    besteht    aus  zwei  Klassen.     Die  erste 

zweite  Klasse  war  wegen  der  großen   Schülerzahl  in  je  vier  Parallelabtei- 

n  geteilt:  1.  Mechanisch -technische    und    Kunstgewerbe,    2.    Baugewerl>e, 

kleidungsge werbe,  4.  Appro vi sionierungsge werbe.    Am  Zeichenunterrichte, 

l  in  der  ersten  als  auch  in  der  zweiten  Klasse,  nahmen  auch  auswärtige 

■iige  und  Gehilfen  teil. 

JPer80iia.l8ta.iid 

des   Lehrkörpers   mit   der   Fäoherverteilung. 

•nberger  Anton,  Dr.,  Direktor. 

•rxak  Hugo,  Dr.,  gewerbl.  Rechnen   und  gewerbl.  BuohRihrung  in  der 
i  und  II.  d. 
e  Johann,  Dr.,  Geschäftsaufsätze  I.  a. 
pfel  Rupert,  Geschäftsaufsätze  I.  c,  II.  b,  II.  c. 
•    Valentin,  Dr.,  Geschäftsaufsätze  I.  b. 
ica  Ferdinand,  Geometrie  und  Projektionslehre,   Freihandzeichnen  L 
Bernhard,  Geschäftsaufsätze  I.  d,  gewerbl.  Rechnen  L  c. 
1  Robert,  Fachzeichnen  II. 

4 
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9.  Pany  Leopold,  gewerbl.  Rechnen  und  gewerbl.  Buchführung  II.  b,    Fach- 
zeichnen II. 

10.  Preller  Eduard,  gewerbl.  Rechnen  I.  a  und  I.  d. 

11.  Rathsam  Franz,  Geometrie  u.  Projektionslehre,   geometrisches  u.  Projektions- 
zeichnen I. 

12.  Reich  Raimund,  Geschäfteaufsiitze  11.  a  und  IL  d. 

13.  Wachtl  Ernst,  gewerbl.  Rechnen  I.  b. 

14.  Wyplel  Martin,  gewerbl.  Rechnen  und  gewerbl.  Buchführung  II.   c. 


SotiOlerflitanfl  Im  ScHulJaHre  lOO^/^. 


1        I.  Klasse. 

n.  Klasse 

1 
Samme 

a 

b 

1    c    1  d 

a   1   b  1    c  1    d 

Eingeschrieben  wurden 

40 

41 

48 

46 

33 

47 

31     27 

313 

Am  Schlüsse  des  Schuljahres  waren 

34 

34 

41 

37 

30 

38 

26     24 

264 

Fleißig  besuchten                                   i 

31 

23 

25 

31 

21 

36 

21 

18 

206 

Das  Lehrziel  haben  erreicht 

32 

20 

25 

29 

30 

38 

25 

24 

223 

Unklassifiziert  blieben 

1 

5 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

9 

IL«ehr-  und  I^iemmittel. 

Geschenke:  Mayerhöfer  R.,  Geschäftserzählungen  und  Kalkulation?- 
Aufgaben  für  den  Unterricht  in  der  gewerblichen  Buchführung  an  gewerblicheo 
Fortbildungsschulen.  I.  für  Schlosser,  II.  für  Tischler,  III.  für  Schneider, 
IV.  für  Schuhmacher. 

Durch  Kauf:  Gugitz:  Neue  Wiener  Baukonstruktionen.  -9  Hefte  in 
Mappe.  Böckl:  Vorlagen  fiir  Schmiede.  Vorlagen:  Wohnhaus,  5. —  8.  Lief. 
R.  Y.  Larisch :  Beispiele  künstlerischer  S<*hrift.  2  Hefte.  L.  Abel :  Garten- 
kunst und  gärtnerisches  Planzeichnen.  II  Aufl.  mit  Textheft.  Aug.  Kuhn 
u.  H.Lehmann:  Vorlugen  für  Schuhmacher  mit  Textheft.  Emanuel  Gerhardt: 
Vorlagen  für  Schuhmacher,  III  Auflage.  Emanuel  Gerhardt:  Vorlagen  für 
Frauenkleidermacher.  P.  Kersten :  Moderne  Entwürfe  künstlerischer  Buch- 
einbände. 


IL  Kaufmännische  Fortbildungsschule. 

Die  kaufmännische  Fortbildungssc-hule  besteht  aus  zwei  Jahrgangen,  die 
abwechselnd  geführt  werden.    Im  Schuljahre  1Ü04/5  bestand  die  obere  Abteilung. 

Als  Lehrkräfte  wirkten:  Bis  Ende  Janner  Schröder  Ludwig, 
von  da  an  Kunisch  Karl  für  kaufmännisches  Rechnen,  Korrespimdenz  und 
K()mptoirarbeit(»n.    —   Xebeski  Othmar  Dr.,   für  Wai-enkunde. 
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SoHlller  stau«!  s 

ifgenommen  wurden 27 

n  Schlüsse  des  Schuljahres  waren 26 

nßig  besuchten 24 

M  I.«ehrziel  erreichten 20 

iklassifiziert  blieb — 


III.    Prämienstiftung. 


innabmen:  Kassarest  vom  Vorjahre K  93*66 

Zinsen „     3'70 

Aus  d.  Jak.  Barth'sehen  Stiftung     .     .     .    „  60* — 

Zusammen     .     .  K  157'36 

u  B  g  a  b  e  n  :    Praipien  an  die  L#ehrlinge : 

I    b :  Gattermayer  Heinrich,  Zipko  Karl ; 

I  d:  Skuppin  Richard; 

II  a:  Kollitseh  Albin,  Sehowanek  August; 

II  b:  Pfeoechtel  Rudolf,  Pnihaska  Leop.,  Rannert  Ed.; 
II  d:  Dreiler  Karl; 

Kaufin.  K.:  Gabler  Karl,     ä  15  K    .     .  K  150-— 
10  Sparkassabücher  ä  24  h  .     .     .     .     .    „       240 

Zusammen     .     .  K  152'40 
Verbleibt  ein  Rest  von .   K  4*96 
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Schttler«tÄiid  und  Unterrichti^erfolere. 


Kla.0i«e    €l  m  r 


Realschule 


1.  ZaU. 

Zu  Ende  19()3/4  .  .  . 
Zu  Anfang  mu/ö  .  . 
Während  d. Seh ulj. eingetreten 

Im  ganzen  also  aufgenommen 

Darunter : 
Neu  aufgenommen,  u.  zw.: 

Aufgestiegen 

Repetenten 

Wieder  aufgenommen,  u.  zw. : 

Aufgestiegen 

Repetenten 

Während  d.  Seh  ulj.  ausgetreten 

Schülerzahl  zu  Ende  1904;5 

Darunter : 
Öffentliche  Schüler     .... 
Privatisten 


29  27    27 

30  32    28 

1      1|- 


31 


33    28 


31 ;   3 

—    22 
2    "'l 

II- 


30   52 

27   50 

1    - 


28 


50 


2.  Oeburtsort  (Vaterland). 

Aus  Wien 

Krems  und  Stein 
anderen  Orten  in  N.-Ö. 
Oher-Österreich  .    .    .    . 
Salzburg  ...... 

Steiermark 

K&rnten 

Krain 

Istrien 

Tirol     

Böhmen  ........ 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Ungarn 

Bosnien 

Deutschland 

Rumänien 

Bulgarien 

der  Türkei 

der  Schweiz 

Frankreich      ... 

Summe  . 
3.  Muttersprache* 

Deutsch    . 
Czechisch 
Polnisch    . 
Ungarisch 
Rumänisch 

Summe 
4.  Relig:ionsbekenntnis. 

Katholisch,  lat.  Ritus  .  . 
Evangelisch,  A.-  B.  .  .  . 
Israeliten 

Summe 


31 


31 


32    28 


27 


31    32 


28 


3    11 


28 


28 


IT.    T.     ¥1 


49   39    25 


15 


34 


47  I  33  I  25  '  31 


46   33    25 
1    -    - 


47    47 


47 


33 


33 


28   47   47;  33 


31    1 


42   33 
5  '  — 


25 


25 


31 


31 


HandeLs- 
(Kihmle 


294 

311 

5 


317 


10 

200 
21 
15 


302 

300 
2 

63 
39 
146 
4 
3 
5 
2 
1 


1 

10 

4 


302 

298 
1 
1 

1 
1 


30 


30 


2 


-r^ 


24 


28    22 


25   31    302 


28    47    47    33    25 1 31 


^79 

15 
8 


302 


28 


28 


28 


28 


57 

53 

1 


54 

30 

24 
4 


50 
50 


0 
10 
31 


22      50 


22 


49 


50 
49 


50 


53 


5.  Lel^e«Mlter. 

10  Jahre   . 


12 
13 
U 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
Ul>er  20 


Summe 


6.  Nach  dem  Wohnorte 
der  ElterB* 

Ort»anjjehörige 

Auswärtige 


7.  Klassifikation. 

a)  Zu  Ende  des  Schuljahres 
1904/5: 

I. 

I. 

Zu 


Fortgaugsklasse  m.  Vorzug 

Fortgangs k lasse  .    .    . 

einer    Wiederholungs 

Prüfung  zngelatisen 

Fortgangsklasse  .    .    . 


n 
iii 

NachtrasrsprOfung 


Summe 


b)  Nachtrag  zum  Schuljahre 
1903/4 : 

Wiederholungsprtifungen 
waren  bewilligt     . 

Entsprochen  haben    ... 

Nicht  entsprochen  haben  (od. 
nicht  erschienen  sind) 

Nachtragsprüfungen     waren 
bewilligt 

Entsprochen  haben    .... 

Nicht  entsprochen  haben  .    . 

Nicht  erschienen  sind    . 


Damach  ist  das  Ergebnis 
für  1903/4: 

I.  Fortgangsklasse  m.Vorzug 
I.  Fortgangsklasse       .    . 

n.  „  .  .  . 

Ingeprüft  blieben  .... 


Klaasflie    <ler 


Scalschale 


la.Ib 


Hft  Hb  at.  IT. 


t 


o 
12 


2  3 
12  10  6 
9  12  16 
4'  2  18 
ll    1 


0|  rj 
1    10 


31 


14 
17  I 


32 


31*32 


31 


32 


28   28   47 


28 


28   47 


4     3i    3 
15    18   35 


28  128 


3      4      4 
20    22    43 


47 


47 


47  46» 


TL  TU 


33:25   31 


33 


9 !  10 
16121 


25   31 


33 


40    21 

5'    6 


25  30 


1 

27    24 
3 


8 
30 
52 
46 
44 
48 
30 
24 
16 

4 


302 


137 
165 


302 


17 

208' 

33 

35 

3 

4' 


300» 


38 
30 


19 

237 

34 

4 


Haadels- 
schmlc 


L     IL 


1 

6|   3 
o     o 


28    22 


28    22 


2     3 

5|    4 


28    22 


M 


1 

9 
14 
10 
7 
3 
6 


50 


19 
31 


50 


6 
39 
11 

1 


8 
30 
53 
55 
58 
58 
37 
27 
22 

4 


352  ! 


156 
196 


50 


2 

32 

5 
9 


352 


19 
240« 

38 

44 

3 

^    6» 


350» 


44 
34 

10 

2 


25 

276 

45 

5 


8.  G^^eistungeB  der 
HchiUer. 

Has  Schulgeld  zu  zahlen 
maüTD  Tcrpflichtet: 

Im  l.  Semester  .    . 


tiAtti  befreit  waren: 

Vm  l.  Semester 

^»-         ^»         

1>Ä*  Schulgeld  betrug  im 
g^inxen : 

t'M  X    Semester 

Zusammen  . 

9k  1Iv»«ihA  4fQ^  rnterrichtes 

t«  Äsft  reUuv  obligaten  und 
■i,vi!  v»^>,<;»ten  liegenstÄnden. 

^.^.'»».ttjc 

>i;v.i*»<f*r^w» 

!*  »  *.!.  VNSWM  Si        »  ...... 

l  .:*u'H       .     V 

K..i;i^f«  X»  Warenlaborato- 

M  t-tt     s 

tMw  SlliM'iidlen. 

V » -rt.»;  oi'r  ^iue»dion  .    .    . 
..  v%.M»tKii***<  »i^  Stipendien 


Ims««»    €ter 


Besisrkale 


ift 


2m 

300 


ih    ■«,«¥ 


16  n 

16]  12 


320|340j34(M6eO  66 )  560  300 
320|320|320i520|6i0l440l320 


560640 


19 


1 
1600 


19 


n.;  IT,[  T.     1 


31   33   28 
2S  31    22 


18 


16'    9 


21    17    11 


TL  Tn 


38( 
34C 


660  660  u«o_iaw  1000  620 


9   15 


44 


1 
320 


72C 


15 


4      1 

5M)30C 


189 
175 


120 
128 


3780 
3500 


90 

58 


7 
2770 


16  t  IT 
15    Vy 


160  ITU 
150.15«] 


280 1310  32i1 

I 


28    22 

3; 


8 


2 
laoGl 


33 

3;- 


21 


33» 
3U> 


6»)   12dt 


50 
7 

4 

8 


2 

1300 


22? 
SC 


u: 


411' 
»11' 


9) 

4 
8 


9 

40?) 
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Verzeichnis  sämtlicher  Schüler. 


*  Vorzngaeehaler. 


A.  Roalscfaula. 


1.  Barak  Franz 

2.  Benker  Rudolf 

3.  Bentz  Robert 

4.  Berger  Ernst 

5.  Brunhuher  Rarmund 

6.  Deibl  Theodor 

7.  Dichtl  Karl 

8.  Dowrtiel  Friedrich 

9.  Ehrentraut  Friedrieh 

10.  Franke  Friedrich 

1 1 .  Fenninger  Franz 


12.  Fritacher  Erich  '  23. 

13.  Gever  Jo«*ef  ;  24. 

14.  Goriich  Jo<*ef  25. 

15.  Gn>hmann  I.*ef>pold  26. 
16    Uagmann  Friwlrich  27. 

17.  *Haranier  Fri^lrich  2H. 

18.  Haw>lma.ver  Rudolf  2t^ 
19    Hofer  Johann  30. 

20.  Hofmaier  Karl  31. 

21.  Ho&ehuffter  Jon^'f 

22.  Huber  Heinrieh  | 


Haber  Kari 
Hurtl  Franz 
Janda  Karl 
Joklik  Kari 
Kari  Adolf 
Kaiftner  H<*rtnann 
Kästner  Jowif 
Keller  Max 
Kroner  Krieilrieh 


I«l>  KlA 


1. 

Gubser  Anton 

12. 

Mülhe  V.  «l  Albrwht' 

23 

2. 

Kermer  Hennann 

13. 

OpriUl  (iuj«tav 

24. 

3. 

Kolischer,  Khan,  K. 

14. 

Piohl*!r  Aloirt 

20. 

4. 

Kottbaucr  Franz 

15. 

Pohl  Felix 

2t». 

.'). 

Kozak  Adolf 

Iß. 

Prakf8<-h  Frifdrifh 

27 

6. 

Kropf  Josef 

17. 

Prinz  Jttr^f 

2« 

7- 

Lauffenthaller  Franz 

18. 

PrrK'kl  Johann 

2'.> 

S. 

Lischka  Wilhelm 

ly. 

Koiwriiann  Franz 

:(() 

9. 

Lutz  Karl 

20. 

.S'hwhtnor  Karl 

:ti 

10. 

Mahovsky  Eugen 

21. 

.S'hr;nk  Alom 

:i2 

11. 

Manner  Lorenz 

,22. 

fv'htnitt  H<'inr.  (aiiH(^.) 

■Xi 

Si'brieider  Kniil 
Sillitr  JoH4?f 
Htnfif  Alfrml 
Wu^^erer  Jorn^f 

W<*iHM  OiiHtav 
Wil<l  l'Vnliiiimd 
W ihkler  WalUu* 
Zanj^i»  Karl 
Zcill<ir   llorinanii 
(V,iinii<'/ky    Krietlrieh 


1.  Binder  Emil  11. 

2    Bugny^  Viktor  12. 

3.  ♦Eder  Anton  i:). 

4.  Eilenberger  Anton  14. 

5.  Frömdel  Franz  15. 

6.  Furrer  P'elix  U>. 
Y.  Gaßler  Ernest  17. 

8.  Grabner  Lndwig  ;  1 H. 

9.  Grohmann  Jowit  "19. 
10.  Guggenberger  Ferd.  i20 


II.  a   IllBMlfll€9. 

Haa«  llonunnu 
HauMT  Kiidoir 
HawninKa  <)t(o 
H**ilnip^r  Karl 
H^nniwli   Frii'<lri(^li 
*H<H*th^rulH»r  Hernh. 
Hofiiiariri   Aii^nnt 
llöllri^l   (iiiHttiv 
Ka'iH^ir  Allan» 
Kaincr  Aloin 


21.  *KHlt<'iiböek   .loMof 

22.  *KlaiiM  Franz 
2.J.   KliiiK^T  Tli«»o(lor 
24.   Knient  .Johann 
25    Kraninter  JoHof 
2i\.   Kreiw»!  Wilholin 
27.   Linehka  Othmar 
2H.   Meleher  Otto 


II.  I>  Klasse. 


'fanr  Artfaur 
Limil  H»*inneh 
"•••lÄer  FraiLi 

V  -ntnrr  Max 

Franx 


11.  Sadil  Karl 

12.  ♦SchaUy  Friedrich 

13.  Sehedlmayer  Karl 

14.  Scheibenpflug  Josef 

15.  Schendl  August 

16.  Schlesinger  Richard 

17.  Seidl  August 

18.  Siegl  Johann 

19.  Slawkowsky  Arnold 

20.  Ullrich  Ewald 


21. 
22. 
23. 

24. 
25. 
26. 
27. 

28. 


Vogl  Josef 
Volk  Johann 
Wagner  Alfred 
Wauschek  Karl 
Wengraf  Ge<jrg 
Wichtl  Johann 
Wimmer  Johann 
Figlmüller  Karl 


Li^-rnuiiui 

•*Kar 


^•iM. 


III.  ILlcumM. 

17.  Libwein  Eduard 

18.  Lischka  Roman 
19  Macho  Franz 
20.  Mahovsky  Bruno 
21  Marksteiner  Franz 
22.  Mayer  Bernhard 

j  2i\.  Mayer  Friedrich 

|24.  Mayr  Karl 

I  25,  Mayerhofer  Karl 

I  26.  Merkl  August 

j  27.  Mörwald  Robert 

28.  Payerl  Anton 

..wni       29.  Pfannhauser  Friedr. 

'M.  Pichler  Josef- 

.*U.  Pohl  August 

.«^C  32  Polanetzky  Friedrich 

:ä  Prean  Alois 


34.  Ramsl  Rudolf 

35.  Robitschek  Alfred 

36.  Rollig  Josef 

37.  Sahner  Vinzenx 

38.  Sajonz  Arnold 

39.  *Scaillet  Hugo 

40.  Schafranek  Karl 

41.  Seliger  Friedrich' 

42.  Sladeczek  Eduard 

43.  Ulerich  Karl 

44.  Wanjorek  Ludwig 

45.  VVeigl  Josef 

46.  Weixlbaum  Josef 

47.  Wilfert  Karl 

48.  Wilhelm  Vinrenz 

49.  Wurm  Otto 


IV.  Klasse. 

*N  Klingohr  Otto 

.V  Köhler  Alois 
J»».  *Lebschik  Karl 
iK  List  Wilhehn 
:::f.  LoflTler  Leopold 
_  \  Mennioh  Franz 
:4.  Xowak  Rudolf 
:  ^    OtNritzhauser  Josef 
.••.  t*?«ennann  Karl 
'    FTihner  Friedrich 
^    ■''•»marius  Heinrich 
iwiiwftlter  Roland 
irfduller  Karl 
^.'««N'  Johann 
^-*?.  Robert 
Josef 

iver  Rudolf 
'Adolf 


Schildorfer  Rudolf 
Schlag    V.   Scharheb 
Wilhelm 
38.  Sehnabel  Juhus 
Schneider  Alfons 
Schott  Eduard 

41.  Schwarz  Gustav 

42.  Steinbrecher  Friedr. 
Steraeder  Alois 
Weinkopf  Gustav 

45.  *Weinzinger  Erich 

46.  Welt  Rudolf 

47.  Wöber  Josef 

48.  Zahradnik  Karl 

49.  Zerbs  Friedrich 


36. 
37. 


39. 
40. 


43. 
44. 


V- 


Barth  Frtnz 
Orexler  W.*>rir^ 
KiaU  Abn^l 
Fickettsrh-rr  KaH 
Flor  Ruliert 
Fousek  Alfre«! 
Foosek  Mkt*»r 
6atteniuuiii  Fenl 
Grausen burjrvr  J<r?ef 
Guscbonik  Johann 

Hamemik  Karl 
Hauer  Rupert 
Jaklitech  Frz.   (au^gj 
Kalinowäkv  Rudolf 


!X 

K--       \r      Sr-cv 

^ 

J-^:    :.-^v 

2^* 

l'*~ 

K  \^  K^-: 

r* ' 

«.  ■  • 

K--.>r  Ai  .: 

;^ 

K  ,  rr  Karl 

;;^ 

lA 

K  •-'  r«t  J  *haiin 

^» 

Lm«  i-rt>h  anuuer 

,v\ 

<T  .:;!.- '»    aus^. 

.  "C> 

1>1 

I-^'ha*-r  Fraui 

rxK 

:?2. 

M:iiin  Franz 

»>« . 

i':J 

Mel**her  Karl 

;is. 

i'4. 

Müller  R»b-  (dU!^.! 

:u^ 

2ö. 

R»hrl>aoh  Almnl" 

26. 

Ri»hrbaoh  Ruii^Jf 

; 

27. 

Sehamall  Lei> 

Sr  :tor  Gu>u\ 

Ta>v*hok  Adolf 
l'r'iJMH^u  AdUu) 
Wiiuihv'^r  Karl 
vV  in^^r  i>Uo 
^  olt  Kart 

Zlalnnv»t^r  l-f<H>j>oUl 
Kiul  Hoher  AUWhI 


VI.  KlacMse. 


1.  Söckmann  Egon 

2.  Feninger  Rudolf 

3.  Gaßler  Sebastian 

4.  *Hadl  Franz 

5.  Haniuch  Ludwig 

6.  Hansy  Johann 

7.  Kapper  Kurt 

8.  *Ka8tner  Franz 

9.  Klump  Adolf 


Krenn  Othmar 
Leberl  Ernst 

12.  Lnchosi  Vikti>r 

13.  Mahovsky  Job 
Mitteröckor  Adolf 
Nowak  Albert 
Petter  Wilhelm 

17.  Sengsebmitt  Karl 

18.  Sprose;^  Wilhelm 


10. 
11. 


14. 
15. 
IG. 


\\\  Trauner  Wilhebn 

20.  Wannenmaobor  Kuil, 

21.  Wober  AHnnl 

22.  Woiobrtolliorgor  Karl 
2a.  WiltHob  Kdgar 

24.  Soböllor  Arthur 

2;').  Hoindl  Lt^opold 


VII.  Klamno. 


1.  Ahr  Alois 

2.  Aigner  Gustav 

3.  Faack  Karl 

4.  Fannenböck  Frz. 

5.  Feistmantel  Osk.  R. 

6.  Frida  Franz  (abg.) 

7.  Gelb  Adolf 

8.  Granadia  Eduard 

9.  Gsehwendt  Johann 

10.  Gutseher  Eduard 

11.  Hager  Friwlri^'h 

12.  Hanlgrul>er  Andf-a' 


13.  Heller  Rudolf 

14.  Herget   Heinrieh 

15.  Hille  ( Gustav 
16;   Koppl   Kranz 

17.  *Kronrelln(ir-KrauM  K. 
IH.   Laeh   Erii'h 

19.  IawUiut   Eng<'lb. 

20.  I>ii;r;iiier  ljt'o\HfU\ 

21.  JiiiHtijr  (jiJrlav 

22.  Mah'Avkv    l^>b. 
24.   Miil.^'l   Ali'nd 

24.  Naft**au  Arthur  ('^tu'^  j 


25.  Neudorfi'r  JoKi'f 

20,  NolM<»horOKUar(aMHp;,) 

27.  Oborleitnnr  Karl 

2>^,  Obnt/haiiHiT  Kri*'dr. 

29.  Pany    Karl 

ao.  Schld^iiihaiifir   Krd, 

31 ,  I  'xa  >\n*^i'\' 

'A2,  Whj/iM'r  Job, 

33.  W</b/'r  li/ini'A 

31,  Krau«  lvl|/»r 
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d.  Handelssehule. 


I.  Klamse. 


1.  Altpfart  Wilhelm 

11.  Pfolz  Gustav 

21.  Thiel  Karl 

2.  Egger  August 

12.  *Rammelmayer  Franz 

22.  Tichler  Gustav 

3.  Junge  Karl 

13.  Schleinzer  Karl 

23.  WeiB  Friedrich 

4.  Kaller  Paul       ' 

14.  Schnabl  Johann 

24.  Weißenböck  Alexand 

5.  KienaHt  Johann 

15.  Sehroll  Karl 

25.  Wolf  Wilbehn 

6.  Köck  Josef 

16.  Semper  Josef 

26.  Ziskovsky  Wilheb 

7.  Krämer  Anton 

17.  Statt  in  Alois 

27.  Knaipp  Ludwig 

8.  Lantschick  Johann 

18.  Stöger  Anton 

28.  Koke8chViktor(au?? 

9.  I^orenz  Josef 

11).  Stöger  Franz 

29.  Airaer  Rudolf 

10.  Müllner  Anton 

20    Stöger  Georg  (ausg.)  l30,  Singer  Fritz 

ir.  Klasse. 

h  Angeli  Franz  Edl.  v. 

9.  Lord  Harold 

17.  Redl  Friedrich 

2.  Balbo  Heinrich 

10    Mößlinger  Anton 

18.  Scheibenpflug  Leop 

3.  Dietl  Karl 

11.  Müller  Alex,  (ausg.) 

19.  Schweiger  Aoton 

4.  Garaps  Florian 

12.  Parisini  Emilio  (ausg.) 

20.  Seiler  Julius 

5.  ^Haslinger  Anton 

13.  Philipp  Josef 

2L  Thoma  Stefan 

6.  Kaltenböck  Aug. 

14.  Pröglhöf  Engelbert 

22.  Verderber  Alois 

7..  Kral  Otto 

15.  Provin  Franz 

23    Waltner  Josef 

8    Kramer  Josef 

16.  Ranz  Rudolf 

24.  Wurm  Karl 
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Bekanntmachung 

bezQglioh  des  Sohuljahres  1905/1906. 

Da«  nüchste  Si^huljahr  beginnt  am  18.  September.  1905  mit  derHeiligen- 
RHtmeflBe  um  8  Uhr,  der  regelmäßige  Unterrieht  am  19.  September  um  8  Uhr. 

Die  Einsehreibungen  finden  am  14.  und  15.  September  von  8 — 12  und 
t— 4  Uhr  in  der  Direktionskanzlei  statt.  Die  Schuler,  welche  nicht  schon 
or  den  Ferien  eingeschrieben  wurden,  haben  sich  an  einem  dieser  Tage 
anzumelden  Am  16  September  finden  die  Auinahmsprüfungen,  am  16.  und 
7.  September  die  Wiederholungsprüfungen  statt. 

Schuler,  welche  in  die  1.  Realklasse  aufgenommen  werden  wollen^ 
nüssen  das  10.  Ijebensjahr  bereits  vollendet  haben  oder  noch  in  demselbcQ 
Kalenderjahre  vollenden  und  haben  zur  Einschreibung  mitzubringen:  a)  den 
^leburtöBchein,  b)  eine  Schulnachricht  in  der  vom  k.  k.  Ministerium  für  KuHus 
ind  Unterricht  mit  dem  Erlasse  vom  29.  OktolKjr  1886,  Z.  20519,  vor- 
geschriebenen Form.  Die  Schüler  haben  sich  einer  Aufhahmsprüfung  zu 
onterziehen.  Bei  dieser  Prüfung  wird  nach  h.  Ministerialerlaß  vom  14..  März 
1H70,  Z.  2370,  gefordert:  »Jenes  Maß  von  Wissen  in  der  Religion,  welche  in 
den  ersten  vier  Jahreskursen  der  Volksschule  erworben  werden  kaxm.  Fertigkeit 
im  Lesen  und  Schreiben  der  deutschen  Sprache  und  der  lateinischen  Schrii%, 
Kenntnis  der  Elemente  aus  der  J'ormenlehre  der  deutschen  Sprache,  Fertigkeit 
im  Analysieren  einfach  bekleideter  Sätze.  Bekanntschaft  mit  den  Regeln  der 
Orthographie  und  ihrer  richtigen  Anwendung  beim  Diktandoschreiben.  Übung 
in  den  vier  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen. 

Eine  Wiederholung  der  A  n  fn  ahmspr  üfung  in  demselben 
Jahre,  sei  es  an  derselben  oder  an  einer  anderen  Lehr- 
a^D 8 1 a  1 1,  ist  zufolge  Ministerialerlasses  vom  2.  Jänner  1896, 
Z»  8  5,  unzulässig. 

Schüler,  welche  der  Anstalt  bereits  angehört  haben  oder  von  einer  anderen 
Realschule  an  die  hiesige  übertreten  wollen,  haben  bei  der  Einsehreibung  ihr 
etztes  Semestralzeugnis  vorzuweisen  —  die  Neueintretenden  mit  der  Abgangs- 
«lausei. 

Schüler,  welche  in  die  1.  Klasse  der  Handelsschule  aufgenommen 
»Verden  wollen,  sollen  das  14.  Lebensjahr  bereits  vollendet  haben;  jene,  die 
Jrst  im  14.  Lebensjahre  sind,  können  nur  dann  aufgenommen  werden,  wenn 
1er  betreflTende  Bezirksschulrat  über  Anfragen  der  Direktion  seine  Zustimmung 
?ibt  Sie  haben  mitzubringen :  a)  den  Geburtsschein,  b)  das  Entlassungszeugnis 
ler  allgemeinen  Volks-  oder  Bürgerschule,  eventuell  das  letzte  Studienzeugnis. 
Schüler,  welche  das  letzte  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben,  müssen  bei 
1er  Direktion  bis  längstens  10.  September  angemeldet  werden. 
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